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Einige Pflanzen, u | 

| welche ſich als Einzeleremplare zur Zierde anf Rafenpläsen 
verwenden laſſen. W 
| 

| 


Rafenpläße gehören befanntlih zu den unentbehrlichften Behand» 
theilen einer jeden Gartenanlage, fie find für Anlagen von landſchaftli⸗ 
ı den Gärten eine Haupibebingung und für die kleinſten Hausgärten 
zierender als manches Blumenbeet, aber auch jede Strauch⸗Gruppe, jedes 
Blumen⸗Bosquet, ohne von einer Rafenflähe umgeben zu fein, macht 
Ä bei weitem wicht den Eindruck, als wenn ſich folhe Gruppen auf Ras 
- fenplägen befinben. Zu 
| Bei einer früheren Gelegenheit empfahlen wir in viefen Blättern 
; den Lefern eine ziemlich große Anzahl Staubengewäcfe, die ſich dur 
große, auffällige Blattſormen oder durch ihren Habitus überhaupt, wie 
durch ihre Bläthen auszeichnen und ſich befonders zur Verzierung der 
ı Rafenpläge empfehlen. Diesmal wollen wir ben Pflanzenfrennden einige 
Grwächfe nambaft machen, vie ſich befonders dur ihre Blatiformen 
auszeichnen und ale einzeln flehende Exemplare auf Nafenplägen eine 
ſchöne Wirkung hervorbringen. Da die nachfolgend genannten Arten 
mei den wärmeren, felbft teopiigen Himmelsfiricden angehören, mitgin 
bei uns nicht während des Winters im Freien aushalten, : ſo iſt 28 
nethwendig bie Exemplare vor Eintritt bes Froſtes heranszunehmen nid 
in Töpfe zu pflanzen, wenn man fie zu überwintern beabfidtigt. Die 
weifen ber im Frühjahr ausgepflanzten derartigen Gewächfe erreichen 
jedoch eine fehr bedeutende Größe und nur felten hat man Gelegenheit 
fie dann für den Winter ımterzubringen. Um nun die Arten nicht zu 
verlieren, wenn man Feine Vermehrung davon befist, macht man am 
beiten im Monat Auguft Stedlinge davon, die noch ‚bis Herbſt ſich 
kiht bewurzein und mit Leichtigfeit ſich überwintern laffen, um im 
Frũhjahre wieder ansgepflanzt werben zu können. Hat man Bintängtit 
Gelaß die alten Pflanzen zu überwintern, fo pflanze man fie vor Ein⸗ 
tritt des Froſtes in angemeflene Töpfe. Zur Ueberwinterung bebürfen 
dieſe Gewächfe ein warmes ober auch aur halb warmes Gewächshaus, 
dem man ihnen einen hellen und Iuftigen Standort geben muß, vean 
die meiftens nicht ausgereiften jungen Zweige ſtocken bei anhaltender 
trüber und feuchter Witterung fehr leicht ab, und da die Pflanzen ſelbſt 
oh feine neuen Wurzeln gemacht haben, fo treiben fie fehr ſchwer 
nene Triebe und Blätter und gehen Im Laufe des Winters nicht felten 
vn em. Ä 
Die fih zu dem oben genannten Zweck mit Vortheil zu. verwenben 
laſſenden Gewächſe find etwa folgende: . | 
Aralia spinosa L., fälfchlih unter dem Namen A. jJapomioa in 
den Gaͤrten verbreitet. In No. 43 der Wochenfchrift fegt Herr Pros 
Gamburger Batien und Blumenzeitung. Baud KV. 


feſſor Koch ausführlich den Unterfchied zwiſchen ver A. spinosa L. und 
japonica Thbg. auseinander. Lebtere Art iſt noch fehr felten, obgleig 
fie bereits 1838 durch von Siebold eingeführt wurde, ging fie den 
noch wohl wierer verloren und erft ın neuefler Zeit wurde fie wieder 
eingeführt. Sie hat mit der Aralia spinona wenig Wehnlichfeit, denn 
die Blätter find keineswegs mehrfach zufammengefett, wie bei der A. 
spinosa, fondern banvförtkig geiheilt. Diefe gleichen daher mehr ven 
Paxatropien und Dafguien, ‚Die A. spinosa L. hat fehr große mehr 
ach zufammengefegte Blätter, die oft eine Länge von 3-4 Fuß errei⸗ 
ben. Ihr Wahsthum iR ungemein ſchnel, im Frühjahr auf gutem, 
nahrhaften Boden ausgepflanzte faum 1 Fuß hohe Exemplare erreichten 
in eiwen Sommer sine Höhe von F—6 Fuß uud waren von uni 
auf mit ihren Hersichen Blättern bedeckt. Diefe Prachipflanze. follte in 
Seinem Garten fehlen, denn fie. iſt eine große Zierde ſowohl auf Ra 
"hatten als auf Rafen.. Unter einer guten trocknen Bedeckung übermin 
tert. diefe Art auch im Freien, abgleich in ten meiden Füllen der Stamm 
6is huf die Erde abfault, was Jevah nicht hindert, daß der Wurfel⸗ 
ſtock mit erneuter Kraft von unten austreibt und häufig fich beim wehrt. 
als ein Stengel bildet. nn 
‘ Caloeolaria Pavoni Besih. empfiehlt ſich dur ihre huͤbſchen 
großen Blätter fehr als Einzelpflange: auf Raſen uub nacht ſelten bringt 
fie auch im Derbite ihre hübſchen großen, hellggelben Blüthen ‚zur Schaz.: 
‚Gegen Herbſt pflangt. mau tie Exemplare ein, die ſich dann leicht üben: 
wintern laflen.. -.. : u, 

. Ferdiadnda.eminenn lag. nt Jahre IBI8 erzogen wir i 
hieſigen betamifchen Barten dieſe Prachtpflanze aus Samen, und ba f 
ſchon in ihrer Jugend einen ſtarlen Wachsthum verrieth und fehr gre 
Blätter zu: machen ſchien, fo: wurden rinige Exemplare im Frühjeh 
1849 :ins Freie, :gepflahzt, wo dieſe vis ʒum Qenbſte eine Höhe vch 
IB Fuß erreichten und die größken Blätter einen Durchmeſſer va 
1%/r Zuß Hatten. Herr Hofgaͤrtner Seite uns Potsdam, ver ſich i 
Herbſte 1849 zum Beſuche hier befaub,, wurde von der Schönheit d 
Ser noch unbenannten Pflanze fo eingenommen, daß er bie hier vorhe 
denen fungen Eremplare derfelben kaufte und mit nach Potsdam naf 
Bei unferer Anweſenheit in Potsdam im Sommer 1850 fahen wi 
junge Stecklingspflanzen dieſer Pflanze in Blüthe und erfuhren, M 
fie eine Polymnie fein. foll, und fo wurde fie fpäter ald Polymmia 
von Hier abgegeben. Später. befrhriehen Koh und Bouché bie 
Pflanze im Appendix zum Samen. Berzeichniffe des botaniſchen Garte 
za Berlin als Conmepkrlium eacaliacfolium und nach genauerer' Unte 
fuchung hat Profeſſor Koch jetzt gefunden, daß es die Ferdinanda em 
ans Leg. fei:und iſt fie auch umter dieſem Namen in Nr. 23 Tab. I 
der Berliner Allgem. Gartenzeitung abgebildet. Auf Rofen. wiz ı 
Rabatten nimmt ſich dieſe Pflanze ungemein. voriheilhaft aus und ver 
dient weit mehr verwandt zn werden. Gleich diefer Art dürften au 
die anderen Arten biefer Gattung, wie die der Öattungen Polymmia ul 
Schirtocerpha . ‚zu: verwenden fein. 

Senecio Peiasites DO., 8. Gkiegbrechtii Mort.,, 8 
Olnora ria DO. aus andere baumartige. Arten (find ſehr: ziererd al 
Einjelpflanzen, fie. exreihen gemähnlih nur eine Hohe von einigen deß 
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Benecio Farfagtum: K. Koch (Farfugium grande Lind.) die 
albefannte Neuheit, ift vielleicht zierender im Freien auf Raſen als im 
Topfe. Diefe foviel beſprochene und oft angepriefene Pflanze findet 
troß ihrer hübſchen buntgefledten Blätter doch nur fehr getheilten Bei, 
fall unter den Pflanzenfreunden. In mehreren Exemplaren beiſammen 
oder als Einfaffung einer grünen Blattpflanzengruppe dürfte fie einen 
gaten Effeft machen. 

Gyuerium argentium N. nb. R., das Ferühmte Pampasgras, 
kommt mit vollem Rechte immer mehr ih Aufnahme, es iſt nur zu be 
danern, daß vieſes Ziergras bei uns nar felten gut durchwintert. In 
vorigem Jahre Hat e8, namentlich in England, an vlelen Orten fehr reiths 
lich geblüͤht. In Feßaen Gegend blüůhte es im Garten Dez Herren 
James Booth & Söhne, jedoch nur mit wenigen Rispen. Nach 
ben Berichten in englifhen Gartenſchriſten haben einzelne Exemplare 
ſehr reich geblüht, fo z. B. erzeugte eine Pflanze auf Torfboden 35, 
eine audere 27 Bläthenrispen von 10 — 12 Fuß Höhe, Zn einem ‚ans 
Mru Sarten hatte eine Pflanze 50 Rispen. - Zu bemerken jſt, daß Die 
Blüspenrispen mit männlihes Blüthen nur unanfehelich figd, währen) 
aber die mut. weiblichen Blüthen das fo fchöne -filberglänzenrg Ausichen 
haben. Die männligen Blüthenrispen find dagegen ſchmutzig braun, 
wa wer daher das Unglüd hatte, ein männlupes Exemplar in Blüthe 
ga erhalten, fand fich in feinen Erwartungen fehr getäuſcht. -, 
Bolanum, Die Gattung Soleyum hat eine Menge von ‚Arten 

eifen, die fh zur Decoration anf Rafenpläßen eignen, fo 3. B. 
Quitense H. B. .K., 8. uiscolor, laciniafam Ait., verpicalum, 
. byporrhodium A. Br., marginatum L. u. a. mehr. Die. eis 
j erreichen wur eine geringe Höhe, macen aber mit ihren meifteng 
R geformten und auch mehr oder wenig bunt fchilleraden Blättern 
Dan Schönen Effekt. nn 
""Nicotiana hat ebenfalls mehrere Arten aufzuwejiſen, bie ſich als 
nzen mit Vortheil verwenden laflen, ſchon mehrere einjährige 
rien find zu empfehlen, namentlich die "Varietäten von N. Tahaccum 
. Befonvers ſchön aber ift die fchon früher von ung erwähnte neue 
liana wigandioides K. Koch, deren prachtvolle Blätter eine ber 
de Größe Lrreihen. Auch N. glauca Grah, empfiehlt fih als 
artige Tabackoſtaude mit ihren zwar nur Heinen, aber glänzend 
nen Blättern fehr vortheilhaft. 
“ Abutilon venosum Hort,, A. insigne Planch., strietum Lind. 
0. find hübfche Pflanzen einzeln auf Raſen, fie verlangen, um einen üp⸗ 
m Bahsthum zu zeigen, recht guken Moden. . 
Papyrus antiquorum oder Cyperus Papyrus macht ſich ganz vor» 
ih anf Rafen,"namentlid, wenn irgend möglich, an feuchten Stellen. 
Bir könnten noch eine Menge von tropiichen Gewächſen nampaft 
m, wie Aroideen, Begonien, Ficus, Scilamineen elc., allein die 
diefer Familien oder Onttungen gedeihen nicht überall gleih gu 
muß es jebem Pflanzenfreund überlaſſen bleiben, mit zarteren Ge⸗ 
Berfuche anzuftellen. Cannaceen, Sciiamineen und Aroideen 
ſich beffer zu Gruppen als zu Einzelpflangen, weshalb wir auch 
aicht ſpeciell aufführten, wie es überhaupt nur, znisre Abſicht 
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war, einige wenige after wirkich zu empfeblende Pflanzen zur Berzieru 
auf Rafenpläpen zu nennen. 





— Bemerkungen 
‚über ſchön oder felten blühende Pflanzen, 
welche im botaniſchen Garten zu Hamburg geblüht baben. 


Hypericum Uralam Den. prodr. fi. nep. 218. Ein fehr niedliqi 
empfeblenswerther Strauch aus Nepal, den Koch zur Gattung Noryse 
Spach, N. Urela, gebracht Bat (Koch Horius Dendrologicus page. 
Ob aber das ald Synonym hinzugezogene Hyp. oblongifelium Che 
wirklich ſynonym if, ſcheint uns noch zweifelhaft, wenigſtens iR W 
Pflanze weldge wir unter dieſem Namen aus England erhalten habu 
ſehr verfhieben von dem H. Uralum. “ 

Hypericam Uralum bildet einen Heinen aufrechten, veräfeln 
Strauch von 1I—3 Fuß Höhe, Stengel rund, bedeckt mit einer brand 
Ninde, Zweige oder Aeſte zahlreich, ausgebreitet, die jüngern parpı 
Blätter oval oder länglich, gegenüberfichenb, ausgebreitet, ſitzend, flache 
fpigig, weich, ‚grün auf beiden Flächen, glänzend, auf der oberen 1 ot 
mehrere Zoll lang und meift Ye —1 Zoll breit, Blüthenſtengel cylinveii 
Ihlumig, 3 ober 5 zufammen an den Endfpigen der Zweige, unter 
mit einer ober mehreren langettlihen, zugefpipten Bracteen, Blume gr 

ofbgelb, 2 301 im Durchm. Kıldblätter oval, ganz, oben abgeruml 
Diumenbiätier faſt kreisrund, flumpf an der Bafis, zweimal fo I 
als der Kelch. Staubfäden zahlreich, faſt fo lang als die Blumenbläl 
Griffel fünf, kürzer ale die Staubfäden. 

Dr. Francis Hamilton entvedte diefe zierliche Art in Ren 
fpäter wurde fie auch von Wallich's Sammler gefunden. Der 9 
Uralam iſt abgeleitet von Urala Swa, unter welh Bezeichnung } 
Pflanze bei ven Nawars oder Urbewohnern in Nepal befannt if. 
Wort Swa bedeutef Blume. 

Diefer Feine Straub dürfte wahrfcheinlich, wenigftens unter le 
Bedeckung, bei uns aushalten. Wir erhielten denfelben unter dem 4 
unrichtigen Namen Hypericum nepaulenne, weldes eine Staude iſt 














Xanthorrhoen hastile Br. zu ben eigenthümlichſten Pflanzenfot 
gehören die Gummis oder auh Gummi-Grass Bäume Auftralient, 
denen jedoch nur wenige Arten fi in den botanifchen Gärten vorſt 
Der hiefige botaniſche Garten befipt nur die hier angeführte Art, bit 
Laufe des Sommers zur Blüthe gelangt war und ſich auch ſchon im Bet 
Magazin Vol. 79, Tab. 4722 abgebildet befindet (Siehe Hamm 
Gartenztg. IX, p. 401) Die fhönfte Art viefer Gattung fol dr 
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arberea an fein, bie einen hoßen meiſt ſich veräſtelnden Stamm bildet. 
Arten liefern einen Gummiharz 3, das, wenn auf Rohlenfeuer er 
| wir A einen Wohlgeru verbreitet, Ähnlich wie Telubalfam und Ben 
pia und zum Rändern in den Ratholifgen Kirchen in Auftralien ges 
nauht werben fol. . X. hastile liefert einen gelben Harz. Dieſe Art 
* noch London bereits 1803 in England eingeführt, ging jedoch 
| bald wieder verloren, bis fie durch fpätere Einführungen erfegt wurbe. 
Unfere Pflanze iſt bie jeht noch ohne Stamm über der Erbe, bie 
| Blätter find 3 bis 4 Fuß lang, linien » pfriemförmig, etwas zurüdges 
bümmt ſpitzig auslaufend, fihar] auzufühlen;. der Blüthenfaft erhob fi 
‚ on anferer Pflanze nur 2 Fuß hoch, während er im Baterlande 18 bis 
. Wäuß Hoch werben fo, er iſt ganz grade, feR, an ber Spike einen 9 
| Zell bis 1 Fuß langen Blüten» Kolben tragend, biefer iſt cylindriſch, 
fumpf, fürzer als der Schaft und beſteht aus einer Menge (Quppenartiger 
‚Isienförmiger, an der Spiße ſich erweiteruder Bracteen, dicht mit einem 
„rauen Flaum überzogen. Die Blumen fin zwiſchen den Bracteen, 
pitalſoͤrmig um die Achſe gruppirt, ſigend, Mein. 
» Die Bermehrung der Gflunge ge hieht Bun Samen ober vielleicht 
„sa durch Stecklinge, da ſich unſere —2*— nach Erzengung des Blü⸗ 
chaftes zu theilen ſcheint. Zum Gedeihen der Tonihorrhoen Arten iſt 
win Kalthaus erforderlich, obgleich fie auch waͤhrend des Sommers ſehr 
gat 25 Freien Repen Können. Ein ſchverer nahrhafter Beben ſee ihnen 
beßen et· 





















—— amabilis Dene. Wir erwähnten biefe abig· pilaue 
iher einmal unter dem Namen Achimenes zmabills ‚nad ber 

ng in der flore des serres Tab. 1092 (Hamb. Bartenzig. XEH, 
. 10.2 Die Naegelia zebrina, mit ihren herrligen fammtarligen, 
nalel braunen Blättern und roth und gelben Blumen war biefer bie 
iczige Art, der von Regel aufgeſtellten Öattung Naegelin (fräfer Ges- 
Irina), zu der nun noch Die Naegelia clımabarina und die hier genannte 
K enahile hingugelommen ii, welche durch Ban Houtte aus Meriso 
hrt wurde. Sie ſteht im Habitus der N. aebrios nahe, zeichnet 
I aber fehr vortheilhaft durch die rein weißen, im Schlunde gelben 
Mithen and die einfarbigen weichhanrigen ſilzigen Blätter aus. Die Blumen 

ben in einer reichhlüthigen, pyramidalen, aufrechten Traube, haben 
tinen breiten, flachen Saum mit abgerundeten Lappen. Rultur. und ‚Bm: 
meßrung wie bei N. zebrina. 
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Droaera, Sonnenthau. 

3a den niedlichen, zierlichſten und intereffsnteflen — x 
ren die verſchiedenen Arten. ver Gattung Drosern. Wer kennt nüht 
iu Deutſchland wildwachſenden Dr. rotundifolla, lonxifolia und an- 
"bei denen die Ränder ihrer Blätter mit‘ geftiekten Dröfen seient 

2 7 , 106 auch bei allen auslänbiihen Arten der Fall ifl. 
) aus — andere perennirend und kleine Knollen —* einige 
d ſtengellos, andere ſtengeltreibend, bei vielen Repen die Blätter 
— 2 bei anderen einzeln zerſtrent oder zu dreirn am Stengel. 





Die Diäten find nik weiß,  Helisofa 'uwer virleln gefärbt und öffeien 
ſich gewbhnlich der auf karze Zeit, gegen Mittag au fonnenhellett Kar 
gen. Außer Ver. einheimifden Arten, vie ſich auch üür während. yes 
Sommers in. Töpfen kultiviten haſſen, dürften nr wenige. Arten im 
dei Bärlen zirifinden fein: Der botandfge Gatten zu Hamburg heit 
vas Gläck in vorigem Jahre durch vireftin Verkehr die Wurzelkuvlchen 
zweier Arten aus Nenholland zu erhalten, die bals much ihrer. Einfüh⸗ 
zung. nicht nur anwuchſen und nustrieben, ſondern auch Blüten erzeug⸗ 
ten, fo da fie beftimimt werben konnten. Ea ſinßß 
:: D:Drodera stolonifera Eadl. (D. perrectu Lehm.) Det | 
Stehgel wird 4-6 Zoll hoch, die Blätter find hvalbkreierund, geſtielt. 
Die Heinen Blüthen ſtehen in endfländigen Kispru,: fir Find röfbk 
weiß: Ans ben Kuollen bilden ſich oft Musläufer, die vann in einiger 
Eutferuung von ber Wutterpflanze dus der Erde kommen. Nach Dr, Ä 
Pren ſo kommt dieſe Ark in. fhattigeh, fantigen Gegenden bei vet | 
Salbinfel Perth in Auftrallen. ver, Hamentlich beim. Berge Eiza. | 
. Drosera Wittakerli Pianch: . Eine wundrrniedliche Aut, 
ſtengellos, die Blätter im. Roſetten beifammen flehend. Diefelben 
find. fpatelförmigselruu. und ihre. Ränder mit großen röthlichen Drüfen 
Dicht defept:.. Der nur 28 Zoll lange Biüthenſtengel trägt 2—2 | 
‚große. were Blumen. Auch’ biefe Art trägt Knollen und ſtammt wie 
bie vorige aus Neubelland, woſelbſt fie bei Port Philipp vorfunıaıt. 
Planchon führt in feiner Monographie der Droferarren  (Bur | 
la famille des Droseracees par M. J. E. Planchon, Annalen des 
Sciences natur. IX, pag. 79) achtundachtzig Arten auf, und iſt die D. 
‚Waittakerli eine neue, vorher nicht beſchrieben gewefee Akt. - 
. Da beibe hier angeführte Arten Knollen tragen, fo iR wohl ann 
nchmen, daß ſte füh.erhalten 'werven. Als wir die Kaslchen erhlelten, 
(Ende Maid. J.) waren diefe ganz zufammengefhrumpft, Irieben dam, 
nachdem ſie eingepflanzt, ſehr bald Blätter ud bereits im Jali zeigten 
fie.die erfien Blumen, die fie ungufhörlich bie jeht (Anfaug Novensber) | 
zhervorbrachten. Die Pflanzen Reben in Xöpfen in einer Ieichten 
Erdmiſchung aus gleichen Theilen Raub, Daides uud Raſenerde une un 
die Ede beſtaͤndig gleichmäßig feucht zu erhalten, ſtehrn Die Töpfe m 
Unterſetznäpfen. Während des ‚ganzen Sommers befanben ſich die Glan 
gen in einem balten, jedem Luftzug und ber Sonne ansgefopirn 
zKiſten, 6 fe vwortrefflih gediehen. — Jedenfalls werden. fe 
—* einiger Zeit abſterben und dann. einige Monate ver Nuhe 
ebürfen. -- on .len, 








Voyria aniflora Lam. In De Candolſe's Prodmuiks IX., 

p. 88 find 13 Arten diefer Pflanzengattung befchrichen, aber es gehört 
gewiß gu den Seltenheiten, daß eine dieſer Arten. u. don Gärten der 
-bend in Blüthe gefehen werden. fl. Die Battung Verria Aubl.. (Iiei- 
‚phaßnps Schlecht. .et;. Cham.) gehört zu den Gentianaceen, deten Heten 
ıpmeafüfch auf alten Baumftämmen des tropifchen Amerlad,. uament- 
lich, in Guiana, Merics, auf den weſtindiſchen JIuſeln wachfen ec. Unſere 
Pflauze erfchlen. urplötzlich en einem Banmftrren, ver im Jahre 186 
von Verezuela direct hierher eingeführt worden iſt. Das Pflauzchen 


7 


wird 4-9 Zoll lang, hat einen einfachen Stengel und trägt (wie meh⸗ 
vere Arten) am obern Ende eine Blume, Die fhuppenartigen Blätter find 


| area, wechfelftändig, der Ba af ge die Eee nanfingelb, 


1 3ofl-Tang,, amı:obe m. Eur Wert, tripterfüre 


| mig, die Winfchnitte Rei, ib, —*9— Pan gl ieht. Staubfünen 


ö, in der Blumenkrone eingefü 

Unſer Pftaͤuzchen ——— hir Anfangs September, vb noch meh⸗ 
rere zum Borfchein kommen werben, muß bie Zeit Ichren, Wurzelru⸗ 
bimente find an dem Stamme des Baumfarrn nicht zu finden. 

Nach De Ennvolle kommt dieſe Art im den feuchten Wäldern von 


kin, Martinique, S. Bincent, in Buiana auf: dem Serra May nach 
| Shomburgt. ver; in Brafllien hei Tocapa nah Schutt Beſchrieben 
Be Pflanze and ‚is ‚Gemtinna: aphylia Jacg.; Hıacam aphyliam 
' Wäld., Lite aphylis Dieir. u. Vorra aphyllamı Pers.. ' 


Ä * Arten v. nuda, favesconn; tdnulflara. * und. tenola eiabiemi 


Der Rome uniflera iſt jedeufalls ung lücklich gewählt, indem u 


} 





Rlatagınns ferrugines A. Bich.. Lo: 

In dem vor einiger Zeit erfchienenen xuv. Bene vom. De im 
dolleis Prodromus End 27 Artegfbon Diaciagaus baſchrieben, von denen 
1 jedoch nech nicht genügend deung unberſucht Worben: Bad. — Diefe 
letieren ‚find gubßtentheils- japaueſiſche Amen, die bei und auch wohl 
ſchwerlich im Freien aushalten väsften. Die übrigen bekanuten Arten 
ſtammen and Caneda, dem ſüdlichen Enropa (Spanien, Griechenlaun), 
von der Inſel Ceylon, Java, Nepal, China und andern Theilen OP» 
indiens an ſind es nur die aus Dem fidlichen Rumapa aub Rordamerika 
ßeanmenden Arten; die unfere Winten im freien Kande ertragen aud 
mſeren Anpflanzumgen, ‚in Folge ihrer meißenthesla hübſchen ſilbergrauen, 


vurzenden Blätter zur Zierde gereichen, wie z. B. Llaeagnus ‚argienien 


Perseh,, hortepsis Mazsch.. ebſt den Varietãten . angætuuis, #: 
ngarica Bbarl. n. y. erimialia — 
Blanegmos ferraginen erhielt der hiefige bt Serien [17 wehren 


Ä Yahten autex ver Vegeichnung E. japenica..:; Die Pflanze bildet sinn 


am 5 Suß hohen: Etrauch, die Zmeige find —2 die Rinde der 

geran find wit — Ein äbenfleibet oder au: — 
— Blätter find. 34 oh lang, 2 Zoll breit, am — and: uvterv 
Cada mehr oder weniger tary ober lang zugeſpitzt, die Dberfeite iſt Bin, 
Hlängend Auufelfaftgeun, ‚die. Unterfeite roſbraum. Die Pla Zoll Iawe 
gen Brätgen find — und erſcheinen zur Ir—4, ſie ſind shbenfols 
mit heilen filberhrannen Schülfere: bedeckt. Das Baterienp. dieſer Mut 
MR Iane, Gs ift ein fehr gu empfehlenber Strang, ber untl feinen 
sberhalb ‚ahämzeud ‚grüner, unterhalb zoftfanbenen Blättern onen Hüb⸗ 
ſchen Mffeit wacht. Die älteren, 6-8 Jahr alten, AYuß- Hohen Exmm- 
Waren ‚Haben moch ‚nicht sgebläßt, ‚mwährenn Auge, Tau. "/o. Fub hohe 
Miängipen. ie Riekem Gerbfie Deber) fahr danlbar blühten: Lan 
Freien haͤlt dieſe Mat vicht ans, jene oenug⸗ ein ſroſtfreier Da. tu 
ternng derelhen· w 





| Beiträge 
zur Kultur der fchönblühenden Stauden. 


Bom Garten» Zufpeftor 3. Jählke, Firma: Carl Hppelius 
in Erfurt. 


Die Borliebe für Stawsen-Sammlungen ift bei den. Handelsgär 
nern vielleicht deshalb fo ſelten, weil zu ihrer Kultur nicht hieß fe 


viel Zeit, Sorgfalt und Mühe erforderlich iſt, ſondern hauptfäͤchlich 


auch wohl deshalb, weil der Daraus zu zichende materiche Gewinn nid | 
immer im Verhältniß ſteht zu der rämmligen Ausdehnung ber Garten 


Duartiere, die offenbar’ dazu erforderlich ıf, wenn ihre Kultur wirkih 
Freude gewähren fol. Dazu kommt noch, daß die Liebhaberei für fe. 


tene und ſchöne Stauden nicht Jedermanns Sache ift, weil ſich gar wiele 
feltene Arten nicht zu jemer effeftvoflen Gruppirung eignen, wodurch ſich 
für größere Anlagen, die ganz gewöhnlihe Sorten aus der Gruppe der 
Nitterſpornen (Deipkinium), CartgäufersRellen (Dienihur), Giodenhinmen 
(Campanula), Flammenblumen (Phiox), Rhabarber (Rheum), zc. unab 
behrli machen, weil dieſe legteren Tgjt einer geringeren Sorgfalt is 


ver Pflege vorlieb nehmen. Dadurch, daß wir den Stauden befonder | 
Quartiere einräumen, Tann erfi eine vollfonmene Rultur ermöglicht wer 
ven, welde leßiere uns dann ten Anblick jener zahlloſen Menge vn 


ſchͤuen Arten verfgafft, die wir in unfere deutſchen Gärten ſorſt nie 
zu fegen befommen wärden. 


Ob die Stauden nan als Alpenpflanzen ihre Blüthen frei entwideln, 


ober ob fie ale Pflanzen der Ebene mit dem Aroma der wärmeren Jon: 


wer mit dem Salz des Merresfirandes oder mit den elementaren er 
nen Karben des Hochgebirges gefättigt fein mögen ; überall if} der Duft, 
Die Farbe und Form nur ans den Bebingungen ihres Baterlandes um 


diefes aus jenen zu erflären. Die große Mannigfaltigkeit der Blumen, 
die durch Kreuzung alljährlich entſteht, und tie. in der Hauptſache den 
Handelsgärtnern ihren Urſpraug verbanft, würde ohne die Beftr 
dung der Kultur gar wicht exiſtiren. Eine volllommene Raltar if dei 
halb auch als das erfie und wichtigſte Beförderungsmittel für vie Natur 
einer jeden Pflanze zu bezeihnen, wenn ſich diefe in ihrer vollendeten 
SYönfeit repräfentireun fol. . Die Georginen, Roſen, Penfees x. be⸗ 
weifen dies fehe laut und offenkundig, wicht zu gebenfen der vielen Rul 
tur⸗Produete, Die zum nothwendigen Lebensunterhalt der Menſchen die 
nen und. bie dem Gartenbau ihren Urfprung vervanfen. 

"Das Streben nach. dem Neuen im Gebiete des Pflanzeureidet 
iſt dem Gärtner eigenthümlich und wir bürfen dieſe Lichtſeite in der 
höheren Gärtnerei als einen wefentlich integrirenden Theil dverſelber 
‚bezeichnen, die ſich une dann verbuntelt, wenn die. Erfolge Hinter ben 
‚angeregten: Hoffnungen anf ihre verbeflerte Nützlichkeit oder auf ihren 
orößeren Schönheitswerth ausbleiben. Diefes letztere gilt beſonders 
auch von den fchönblähenten Stauden, die gewiffermaßen ein Mittelglied 
zwifchen den grünen Rafenflähen und ven Baum: und Strauchgruppen 


det Gartens Hilden, welchen Ichteren offenbay noch mit einerweit größe 
ren Artenzahl von Stauden, als die oben genannten, durch die Umkau⸗ 
tung mit benfeiben, ein weit höherer Grab von Schönheit verlichen 
werden kaun, voransgefept, daß ihnen auch hier, wie auf den für fie 
beftinemten befonderen Quartieren, die kulturlichen Bedingungen zu ihrem 
sollfommenen Gedeihen gewährt werben. oo 
Bei der Vicbernahme der hiefigen Gärtnerei hat mir mein Berg 

ger, Herr Earl Appelius, im feines wirklich ſehr reihen Stauden 
Sammlung ein Vermaͤchtniß Hinterlaffen, weiches zu pflegen und zu 
vervoſlſommnen eine um fo angenehmere Pflicht für mi bildet, als bie 
Kultar verfelben von jeher zu meinen Lieblingsneigungen gehörte, indem 
ich ihnen: ſteis ein befonderes Duartier einräumie, wenn and meine 
Sammlung viel weniger reichhaltig wie die hiefige war. Bei der in 
Hier einzig daſtehenden Reichhaltigkeit der Yiefigen Sammlung die in 
Brivatgärten wohl ſchwerlich ihres Gleichen in. Deutfihland finden dürfte, 
will ich deßhalb unter dem obigen Titel von Zeit * Zeit Mittheilun⸗ 
geh Aber- ſolche Ihöntlähenden Stauden in dieſen Blättern machen, die 
ſich entweder durch Neuheit auszeichnen, oder: ihrer Schoͤnheit wegen 
vine Verbreiting verdienen, oder die vor vielen Jahren irgendwo eins 
Mat cometenartig auftanchten und dann wieder ‚verfchwanden. Kür Diefe 
Teßteren Yofte: ich. durch eine folge Beiprehung der Bergaugenpeit. bei 
zen Blumenfreunven anf eime neue: Theilnahme und Verbreitung, wobei 
mir die beeorativen und fchönblühenden Eigenſchaften vorläufig höher, 
als die wiſſenſchaftlichen ſtehen. Zunächt babe: ih es Hier nar mit 
zwei Pflanzen zu thum, die ich un der Blüthe beobachtete nud für welche 
dh viesmal de Wufneerflamteit ver verchrlichen . Lofer viefer Blätter 
mir in Anſpruch zu nehmen erlaube. - nn 
1. Iluntiemannia fumariacfelia Sweet. Erdrauchblättrige 
Buhnemiannia ((Papuveraoese). Die. hübfche. Stande iſt bereits vor 
Jahren durch Hrn. Earl Appelins verbreitet, indem in veſſen 
Berzeichniſſen aus jener Zeit Samen davon vfferirt wurbe. Trogbem 
aber, vaß nun diefe Staube. wirklich ſchön blüht und bei richtiger Des 
Yaubtung 5—6 jahre ausdauert, hat diefelbe doch nur eine fehr ge⸗ 
Huge Berbreitang "gefunden. Der Samr ber Hunsemanuia wird Ans 


us April in Toͤpfe gefüet; die Pflanzen werben mit ber vierten 
e 


ntwidlang bebaifeen und eingeln in Heine Töpfe pilirt und im 
Mai zar Bordirung von Hwbfiflorbeeien. in: zweifüßiger Eutferundg ins 
Freie verfegt, wo fie mit Salvien.eic.. gleichzeitig und bie zum Eins 
tritt des Froftes blühen. Die September: Nadjanten. werden im Novem⸗ 
ber pilirt, im kalten Hauſe durchwintert und im Frühling zur Aupflan⸗ 
zung verwendet. Die Bläthezeit dieſer Ausſaat dauert länger nad 
fiefern ſolche Pflanzen auch ſchon im erfien Sommer guten Teimfähigen 
Samen. re — ' 

Die Hunnemannia treibt 2—2’/s Buß hohe Blüthenfliele, die fi 
mit einer goldgelden Blume krbnen, welche letztere eine. ziemlich tiefe 
Idalenförmige Krone bildet und durch ihre leuchtende Farbe und Größe 
fehr bemerfenswerth if. In einer Träftigen, nahrhaften Gartenerde 
gedeiht die Pflanze fehr üppig. Obgleich dieſe ſchoͤnblühende Stande 
den kälteren Theilen von Mexico angehört, ſo verlangt ſie in unſerm 
Klima zum Schub vor Winterlälte eine forgfältige Bedeckung. 


® 


w 


 (Anmerfung ber Nevad. . Bir, wie gewiß viele Pflamgenfreunde 
ſind Herrn Zühlle ſehr taufbear : für die Notiz über die Berwenbung 
der .Aiummemannia fumariaefolla. "Aus Pierät für unfern verſtorbenen 
Greund Herrn Hunnemann ſuchten wir biefe niedliche Pflanze ſehr häußg 
anzuziehen und da fin ans Mexico flamımt; haben wie nie. gewagt fie 
im Freien zu überwintern, au hatten wir nie geahnt, daß fie ſalbſt 
im Freien während des Sommers freudig: gedeihen fünnte, da fie uns 
immer als eine ſehr zaͤrtliche Pflanze gefchiinert werben ifl. Die Plane 
fiheint :wie viele Papaveraceen nur zweijährig gr fein, eu iſt daher je 
denfalls am beſten, den Samen gegen Ente bes Sommers gu ſaäen, 
ws dann. die Pflanzen gewiß im nächften Jahre blühen. Pflanzen im 
Frühjahr erzogen, blühen felten und in den meiſten Fällen gehen dieſe 
dm nüchſten Winter in Folge gu’ großer Feuchtigkeit wieder ein.) 
.: 2. Catlirhoe pedats Nuti. (Naitellia pedats Hock.) Buß 
fbrmige Callirhoe (Mavacee) 

‚Uns dem wenig verzweigten und mit einer Pfahlwurzel verfchenen 
Wurzelſtock erhebt fih ein 3—-B’/ Fuß hoher. Stengel,. der ſich von 
unten nad oben pyramivaliſch veräftelt und von fußförmigen,. dreithei⸗ 
ligen Stengelblättern begleitet wird. Die nahe an.B bis ID Zofl law 
gen Blüthenftiele beveden die Hflanzen mit ihren glänzend carmoifin 
;rothen Blüthen pyramidenförmig von unten. bie. oben und if ber ei 
zfache Kelch derſelben in ber Mitte mit einem ’/s Zoll breiten, biendend 
weißen Ringe umgeben. 

Diefſe reichblähende Staude war bereits vor 20 Jahren in mehreren 
Melgifhen Gärten (befonders auch im botauiſchen Garten zu Lüt. 
tip) vielfach: verbreitet; fie gehört aber jetzt dort fo wohl wie in 
Deutſchland wieder zu den Seltenheiten trop ihren wirklich Tchönen, be 
sorativen Eigenfchaften und ihrer leichten Kultur. Der Same wird 
entweder im April in eimen Falten Kaſten ober auf hen Umfchlag eines 
Mißbeetes gefäet; tie Pflanzen werben mit ter vierten Blattentwide, 
zinag einzeln wirt — wodurch der Wurzelſtock zu größerer Saugwur 
zeubildung veranlagt wird — um fpAter au ihren Beflimmungsort ver⸗ 
t:zu: werden. Ä .. 
Die fußformige Gallirhoe verlangi faſt mit den Malven eine gleiche 
Behandiuug umd giebt für die höheren Sorten von Melven, wenn dieſe 
Tepteren in befenteren Gruppen zufammen gepflanzt werben, — welche 
:Meihsbe ich ihrer effectvollen Wirkung in Parfanlagen. nicht dringend 
‚genug empfehlen kann — eine herzliche Kinfeflung, indem Dann Dit 
Diühltgkeit ver ‚Blatt, Stengel«uud Blathenbilzung von der Callirhoe, 
Die ecwa catblãtterten Wlüthenfiielen der Dialven deckt und einen eben 
fo feikenen, als blüthenzeichen ‚Anbtid gewährt. - Die September And 
* fanten::girathen ebenfalls ſehr leicht, wenn. vie inpgen Pflanzen wie bit 
Dunnemannien behandelt und durchwintert werben. 
'. "Die Calltrhoe ſtammt ans. Arkanſas in Nordamerila und perlangt 
‚bei und’ eine. Bededung in Winter,; fie gedeiht in- indem. Iräftigen Bor 
tenboden und wird :am beſten durch Ausſaat vermehrt. 


—W — — — 
‘ . 
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Sur Nofenkaltur. 
bgfeich vieſer Kukturzweig ſchon erfchöpfenn genng behandelt wor- 
ven if, fo erlaube ich mir do in Biefer Gartenzeitſchrift einige Erfah⸗ 
tungen hierüber zn veröffentlichen, -invem ich der Meinung bin, daß 
biefelben von andern Roſenzüchtern, fo’ viel mir befannt, noch nit ge 
macht worden find und daher Vielen willfommen -fein möchten. 

Zeh fchließe Letzteres daraus, weil ich ſelbſt vor einiger Zeit Zeuge 
der fohmerzlichen Empfindungen eines Kollegen und tüchtigen Roſenkul— 
tivateurs war, melher eine Menge mit ſchwerem Gelde aus fehr wei- 
ter Ferne bezogener Rofen beim Auspaden vertrodnet fand und als 
nicht mehr Tebensfähig und unbraudhbar weggeworfen hatte. 

“Mur Ang Weler, Zilen düeſte Letzieres a0 mehr vorkommen. 

Da nun wieder eine oroße Borliebe für Rofen, befonders für 
neue - Pradtforten ; herrſchi, weiche vft wiit verfanbt werben, ſy wird 
es wohl auch jet noch vorkommen, daß Rofenftöde bei einem weiten 
Transport: durch Trockenheit gelitten haben, Auch kann es vorfommen, 
daß die Kronen durch Einbruch nach einiger Zeit vertrocknen. Vielen 
wird es nun erfreulich fein, zu erfahren, daß folche vertrodnete Roſen 
nicht todt, fondern nur fcheintodt find und ganz ficher wieder ins Leben 
gerufen und zum Wachfen gebracht werben Fönnen. Ich ſpreche hier 
ans eigner Erfahrung. Ä u V 

So hade ich vor mehreren Jahren auf einer Stelle, wo im April 
wurzelechte Roſen abgeladen und eingepflanzt wurden, nad zwei Mo» 
naten einen Roſenſtock gefunden, der zu pflanzen vergeffen worben und 
nun ganz vertrednet war. Ih ſteckte nun denfelben an einem fchattis 
gen Orte ins Waller, wo er nach ungefähr ſechs Wochen anfing zu 
grũnen und nene weile Würzelchen zu machen, worauf ich ihn ein 
pflanzte und Füchtig anfchlemmte, darnach wuchs derſelbe auf freubig fort. 

Ein anderer Fall kam diefes Jahr (1858) beimir vor. Im Juli brach 
der Wind die Krone einer hochftämmigen RemontantsRofe ab, welde 
drei Wochen in der Luft Tag und ganz vertrodnet war. Ich fedite nun 
die ganze große Krone (es biühten an ihr 30--40 Blumen) im Schat⸗ 
ten ganz unters Waffer, worin dieſelbe drei volle Wochen Liegen ‚blieb, 
bis die verichrumpften: Zweige wieder voll und aufgequollen waren. 
Danm fchnitt Ich alle Triebe, nicht allein das funge fonderm auch das 
gebeis und dieljährige Holz in Stüde, und fletfte fle fu ein kaltes Miſt⸗ 
beet, wo fie fait alle fo freudig wuchſen, daß ſelbſt von. frifch abges 
fopnittenen und fofort geſteckten Trieben ein befferes Gelingen kaum zu 
erwarten war. Die lage vieler Gärtner, daß die Remmmtantsfiofen 
‚fo ſchwer wachſen, dürfte num durch eine der obigen Berfährungsärt 
ähnliche Behandlung, befeitigt werden. 7— Ä 

. Dasüber habe ich. in einer Generalverſammlung des hieſigen⸗Gärt⸗ 
ner:Bereins im Detober v. J. Mittheilung gemacht und als Beweis 
den Bereinsmitglievern bewurzelte Stedlinge der oben erwähnten ver- 
unglücdten hohlämmigen Remontant-Rofe vertheilt. Be 

Becrerken muß ich noch, daß das dreijährige Holz. mitunter eher 
Wurzeln machte, als das einjährige. Es ift anzunehmen, daß vie. Steik⸗ 


“ 
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Iinge von. Rofen, wenn tiefe abgetrodnet und durch Wafler wieder auf 
geſchwollen find, ein neues und Träftigeres Leben erhalten und vielen 
böfen Einfläffen beffer widerſtehen, al Stedlinge von frifchen in vols 
lem Safte flehenden Trieben. 

Es wäre nun noch nachzuweiſen, warum dies fo if. IH ſchließe 
jedoch Hiermit, um diefen Artikel wicht zu weit auszudehnen. 

Möchten die Hier mitgetheilten Erfahrungen nun fo mandhem Ber 
luſte an Rofen vorbeugen. . 

Schloß Reifen. P. Lottro, 
Fürſtl. Sullowetfher Hofgaͤrtner. 





Per Mammut - Baum Ober - Ealiforniens 
(Sequoia Wellingtonia, Seem. *) 


Als beim Friedensfchluffe des Merikanifhen Krieges Ober-Califor⸗ 
nien den Vereinigten Staaten von Nordamerika abgetreten war, ver 


*) Neber die Sequoia Wellingtoria bat Herr Dr. Bertpeld Seemann 
in der Bonplandia vi, Ar. 19 eine Zufammenftellung drfien, was über vielen 
Baum befanst if, veröffersliht und da bieier. Baum ein fo allgemeines Intereft 
gewährt, fo dürfte diefe vollfkäntige Zufammenftellung unfern Xefern nicht unwill⸗ 
ommen fein und auglci die vielen irrigen Anfichten berichtigen, welche über biefe 
Riefenpflanze nicht allein in volfsthämtichen, ſondern auch wiſſenſchaftlichen Schrif⸗ 
ten leider Eingang gefunden haben. Wir fiehen weshalb: nicht an, diefe mit feht 
roßer Mühe gearbeitete Zuſammenftellung unfern Lefern u ‚De 
üte des Herm Dr. Seemann verdanken wir au ben biefem Auflage beigege 
benen Holzſchnitt des Mammuth:Baumes. 
Außer den vom Berfaffer ſelbſt gemachten Beobathtungen benußte derſelbe dazu 
folgende Quellen: J 
American Journal of Science and Arts (Becond Series) XVII. p. 440; 
XVII. p. 150, 2365 XX. p. 231; XXIV.p. 40. 
Bonplandia 11. p. 238; 111. p. 27. 
Botanica] Magazine t. 4777, 4778 (1854). 

“ Bulletin de la Roo. Botan, de France I}. p. 7% (1864.) 3 
Flore des Serres et des Jardins IX. p. 98 t. 802, 808, p. 121 t, 908. 
‚Gdardener’s Chronicle for 1858, p. 1819, 823; for 4 p. 2, 40, 118, 

134, 373; for 1855 p. 7. 69, 88, 838; for 1856 p. 50, 502, '518, 534, 507, 
580, el, 643, 694, 726, 742, 774, 790, 805; for 1857 p. 517, 534, 550, 030, 


“ "Hamberger Garten- und Blemenseitung X. p. 61, 139, 230, .423, 499; 
XI. p. 120; XII. p. 235, 489; XIII. p. 93, 158. 
108 Hocker's Journal of Botany and Kew Gard.. Misc. VII. p.a.26; VII, p 
"Memmoth Tree frem California by George L. Trask. M. A. 4to. 4 p. 
(Zwei Broüren, welche dem befuchenden Publiſum, als die Rinde des Mam⸗ 
muth: Baumes in den. Philharmonic Rooms und der Adelaide Gallery zu London 
ausgeftellt war, übergeben wurden, und vice Audzüge aus New⸗JYorker und Lon⸗ 
doner Zeitungen in. Betreff des Baumes enthalten. ) 
Report on the Betany of Whipple's Expedition. By John Tarrey p. 84 
(140). Washington 1857. 
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breitete fih eine Runde, die, wie durch Zauberſchlag, einfame Urwälber 
in lebhafte Bergwerke⸗Gegenden verwandelte. Das neuerlangte Land, 
fo hieß es, firoge von Gold, und fei das fo lang gefuchte: EI Dorado 
Abenteurer aus allen Theilen der Welt durchzogen bald ganz Ealifor« 
nien und mande Thäler und Schluchten, niemals vom Fuße des Weißen 
betreten, wurden in der Hoffaung befucht, dort eine ergiebige Gold, 
Erndte zu finden. Schilderungen der wunderbarſten Entdeckungen füllten 
nun jede Zeitung, die freilich ſich in manden Fällen als erdichtet 
ergaben, in anderen jebod den ſchlagendſten Beweis lieferten: nüchterne 
Thatſachen übertreffen oft die kühnſten Phantaflegemälde. Do wie fo 
oft, ward Dichtung mit Wahrheit, Wahrheit mit Dichtung verwedfelt. 
Unter den Nachrichten, welche letzteres Schidfal traf, war die, daß ein 
tühner Ealifornier, der weiter in die Eierra Nevada, gegen die Quel- 
len der Stanislauss und San AntoniasFlüffe zu gebrungen war, einen 
Wald angetroffen, deſſen Bäume die höchſten Gebäude der Erbe, wenn 
nicht geradezu überragten, doch an Höhe mit ihnen um den Rang ſtrit⸗ 
ten. Sp wenig wurde dies jedoch geglaubt, daß felbft ver Name des 
Entoeders unbekannt ift, wenn wir nicht den des I. M. Wooſter 
annehmen, welchen und eine Californifche Meberlieferung bezeichnet, vie 
dadurch eine gewiffe Beflätigung erhält, daß an der Rinde eines, Io 
som Bolfe „Herkules“ genannten Baumes, die Juſchrift: „I. M. 
Wooſter, In. 1850“ fi vorfindet. Bald nachher ward dieſer merk⸗ 
würdige Drt, der fortan nach ben Niefenbäumen den Ramen „Mams 
muthsHain« erhielt, von Verſchiedenen befſucht und die Richtigkeit ver 
verworfenen Nachricht über jeden Zweifel erhoben. Fremde von allen 
Theilen des Landes firömten jegt herbei, machten den Ort zu einem 
der befuchteften Ealiforniens, und beftimmten Herrn Wm. W. Lapham, 
{don ım Juli 1858 ein Gaſthaus einzurichten, fo bequem, wie es nur 
die Natur des Landgs zulaffen wollte Um etwa biefelbe Zeit befuchte 
auch Herr Billiam Lobb, der botanifhe Sammler der Handelsgärt⸗ 
ner Beith in Exeter und Chelfen, ven Hain, und verfehlte nicht, 
Diätter, Zapfen und Proben des Holzes, fo wie eine Skizze eines der 
Riefenbäume (von Herrn W. W. Lapham entworfen, und fm beiliegen, 
den Holzfehnitfe wiedergegeben) an fich bringen. Diefes Material, na 
England überfandt, warb Dr. Lindley übergeben, welcher darin eine 
neue ConiferenGattung zu erkennen glaubte, der er zum Anvenfen an 
den Herzog von Wellington und in Erwägung bes riefenhaften Baues 
der Bäume, den Ramen Wellingtonia ziganten gab. 

Zur Zeit, als die erſten wiffenfhaftlihen Berichte über dieſe 
Pflanze veröffentlicht wurden, glaubte man, der Baum fänne möglicher 
Weiſe mit einem von dem unglüdliden Douglas in einem feiner 
Briefe an Sir William J. Hooker (Botan. Mag. Comp. I. p. 
150) befäpriebenen Taxodium, das den Bergen Ealiforntens ein finfte- 
res Auffehn verleipen und die Höhe von 300 Fuß *) erreichen ſolite, 
identifch fein. Douglas Hatte nämlich mit feiner Befchreibung Feine 
Exemplare eingefhict; aber einen unfruchtbaren Zweig von Pinus 


(Abies) bracieata, Don. hielt W. J. Hoofer für einen Theil der er 


®) Hier, wie im ganzen Artikel iſt engliſches Maaß angegeben. B. ©. 


14 


wöähnten Pflanze und bildete ihn aud in feinen Icones Planfarum t, 
379 ald Tazodium sempervirens ab. Diefer Fehler warb fpäter vos 
bem Urheber ſelbſt berichtigt, unglücklicher Weile jedoch nicht bevor End 
Iich er (Synopsis Coniferaram p. 198) eine. neue Art. Sequoia (8. gi- 
enntes, End).) auf diefe Abbildung gegründet hatte, zu welder er Dow 
glas’ Beſchreihung citiste. Das Berweilen von Hooker's Nobildung au 
bie richtige Art (nämlich Pinus (Ables) bractesia, Don) machte «6 
wieder fraglich, zu welcher Pflanze Douglas Beichreibuing zu, ziehen jet, 
umd rechtfertigte gewiffermaßen die Bermuthung Lindley's und An 
derer, daß fie möglicherweife dem neuentdeckten Mammuth⸗Baume ans 
gehöre. Diefe Bermuthung bat fich jedoch nicht heftätigt. Indem Don; 
glas Sagt: „Die größte Schönpeit. der californifhen Pflanzenwelt macht 
eine Taxodium⸗Art aus, welche den Bergen ein höchſt eigenthümliches, 
ich möchte fait Tagen, ſchreckliches Anſehn verleiht, — etwas, dad und 
denilich zeigt, wir feien nicht in Europa,“ — bezieht fi unzweifelhaft 
auf eine verbreitete Pflanze, wie e8 das Redwood (Taxodium oder jetzt 
Sequoia sempervirens, in den Bergen Ober-Ealiforniens ift; ex Tann 
aamöglih den Mammuth- Baum meinen, da,diefer, wenn er auch nidt 
auf Dan. nad ihm benannten Hain befhränft, wenigftens fehr local if. 
Wir befigen außerdem noch einen hiftorifchen Beweis, daß Douglas 
Beſchreibung ſich nur auf das Redwood  (Sequvia sempervirene, Endl.) 
beziehen kann. W. Lobb, ver fi mit ter von Douglas verfolgten 
Raute. als genau befannt zeigt, hat (Gardener’s Chroniele_ für 1854 
9:22) nachgewieſen, daß der fühne Reifende dem Mammuth-Haine nicht 
piß..auf 120 ‚engl. Meilen uahe kam, und in anderen Drten, wo ver 
Baum bis jet entdeckt ift, Ki er nicht die von Douglas angegebene 
Höhe. Wir dürfen daher wohl annehmen, Douglas habe die Mammuth⸗ 
Bäume nicht gefehn, .und dieſe Monftra der Pflanzenwelt feien bis zum 
Sabre 1850 den Europäern gänzlich unbefannt gewefen. 

Der Gattungsname „Wellingtonia® wardbein den Bereinigten 
Staaten mit keinem befonderen Beifall aufgendinmen; die Amerifaner 
‚würben fih mehr gefreut haben, wenn ber Vater ihrer großen Repu⸗ 
Di, Georg Washington, in der Nomenslatur deſſelben verherrlicht 
worden wäre, und fie fingen auch wirklich in ihren Zeitungen. eine Agis 
Aation gegen die Annahme des Namens „Wellingtonia® an, ganz ver, 
geffend, daß die Gelehrten ihres Landes demfelben Cover wiſſentſchaft⸗ 
Ucher Geſetze fi) beugen, welcher die Handlungsweife ihrer Collegen in 
Europa befimmt, uns daß fein noch fo BF Anlauf von Seiten 
des Volks das. Hier im Spiele feiende Prioritätsrecht aufheben könne. 
‚Als daher Dr. Winslomw feine Landsleute ih pomphafter Weife aufs 
‚forverte, den Mammuth Baum, falls er ein Taxodium fei, T. Was- 
‚hingtonianum, falls er aber eine neue Gattung bilde, Wastiingtonia 
Californica zu nennen, that er nur ber ganzen Welt fund, daß er durch⸗ 
‚aus nichts von den Geſetzen wifle, welche Spflemdtifer anerfennen. Die 
‚Battung Wellingtonia würde von biefen und ähnlichen Angriffen nichts 
„gelitten haben, wenn fie font nur feft begründet 'gewefen wäre. Das 
war jedoch nicht der Tal. Nachdem vollftännigere Exemplare, als 
1853 Lindley zu Gebote flanten, verbreitet wurden, ftellte fich her⸗ 
aus, daß der Mammuth-Baum (Wellingtonia gigantea, Lindl.) dieſel⸗ 
ben generifchen Charaktere befibe, als das Redwood (Sequoia. semper- 
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reus, End.) und daß folglich die Wellingtonie bloß als eine zweit 
Art vou Sequoia angefehen werben müfle. So weit wir befannt, has 
beu nur drei Botanider die Unhaltbarfeit der Gattung Wellingtenia im 
Druck vertreten, Tarıey, Decaisue und ih. Torrey fcheint einer 
ver Erſten gewefen zu fein, welche Exemplare des Baumes empfingen, 
and zu:ber Ueberzengung, eine neue Art von Bequnia vor ſich zu bar 
ben, gelangte. Aber er enthielt ſich viefelbe zu neröffentlihen,; auch 
madte er fie nad. der Publicatien von Wellmgionia wirbt allgemeig 
befannt, theilte fie jedoch verfchiedenen feiner Freunde, unter ihnen U fg 
Gray mit, und es wer bir Letztere, welcher zuerſt in dem „American 
Juurssi of Science and Arts (II. Series) Vol. XVII. p.. 2B6 apr 
zeigte, Torrey babe den Mammuth⸗Baum mit dem Ram: Sequrla 
giganten belegt, während Torrey ſelbſt ber Amerifaniſchen Aſſociatien 
ar Wörbexung der Wiſſenſchaft mürdlich die gleiche Minheilung mahte. 
ieſe Bemerkung iſt hier um fo nothwendiger einzuſchalten, Da Torxh 
in dem Report on the Botany of W.hipple’s Expedition (Washing- 
ten, 1867) p.. BA (140) fi auf einen Auffag niber. deu Gagenſtand 
ans feiner. Feder ia Sillimean!s Jaurnal. bepieht, was une. ıglauhen 
machen follte, ver Name ſei von ihm dort veröffenstirktı Daß- dam nicht 
fo fei, lehrt ein aufmenkſamas Durchblattern jener: Zeiiſchrift, ſowie ein 
Geſpraͤch/ das ich wähnend meines zweiten Beſuches in Rewalferk. aut 
Br. Torrey im Herbſt 1857. hatte. Zum erſten: Male komma dar 
Name Sequoin gigantea in Torrey's eigenen. Schriften in dem unbe 
erwähnten „Heport* vor, we er ſich auf Dr. Bigelow's Bericht: ver 
sis jetzt Europa noch müht erreicht hat). beziehend, fagty »Wir: haben 
gezeigt, daß bei dieſem Baume.die Blätier,. wie bei vielen Jmmiperus- 
Arten, zweierlei Geſtalten tragen; wir haben abenfalls bewiefen, Haß 
fein generiſcher Unterfpied zwifchen ‘ven „beiden. Bäumen (nämlid 6. 
ziganten Torrey und .8. sempersixens, Endl. B. 8.) befleht. Die 
männlichen Kätchen ver 8. giganten, die Lindley nad Hooker .unbes 
anbelannt waren, erweiſen fich in jeder Dinficht bauen van S. semper- 
sirens glei. — Torreys Mafichten wurben bush Decaißne in einer 
Mittheilung an die botaniſche Geſellſchaft Fraukreiche (Bullet. de la 
Soc. Bot. de France I. p. 72 (1854) beftätigt. Endlich zeigte ich 
(Bonplandia III. p. 27. in adnot., Jan. 15, 1855), nah Unterſuchung 
von Exemplaren im Muſeum zu Kew, fowie von folden, die in meinen 
Beſitz gelangt waren, daß die Wellingtonie eine Oattungsverwandte 
son Seguoja ‚sempervizens fei, and Änderte den Namen derſelben in 
Sequoia Wellingtonia um. — 
Die Zeit iſt jetzt da, wo es entfchieben werben muß, welder dar 
drei Namen: Wellingtonia gigautea, Sequeia Welliugionia ynd 8. 
ziganten anzunehmen fei. Nachdem jeder Zweifel über bie generifche 
Idemitat des Redwood und Mammuth: Baumes gehoben ift, -Dürften 
über vie Beibehaltung. des Namens‘ Welliugtonia gigentea feine zwei 
Meinungen obwalten; er ift zu -befeitigen, und einer ber beiten ande⸗ 
ven muß an ſeine Stelle treten. Mein Grund für das Beifeiteigieben 
des Eperlal-Namens: „gigantea“ war, einer möglihen Verwechtlung 
mit jenem ſonderharen Compoſitum, ber Sequolia giganien von Ends 
licher, daß als Synorym theiſs zu. 8. gempervirans Hindi., theils ‚zu 
Pines {Abies) -braptenia Dom gehört, vorzubeugen, Torrehy. nakmyanf 


viefe Gefahr keine Rüdfigt, und behielt daher Lindley's Special ⸗Na⸗ | 
men bei, was unter anderen Umſtänden gewiß der einzig richtige Weg 
geweſen fein würde. Auch weiß ich, daß dadurch, daß man fest: 8. 
ziganlen Torr. (nec. Endl.!) und 8. giganten Endi. (nec Torr.l; ber 
Gefahr bis zu einem gewiffen Grade vorgebeugt werben kann, wie es 
ja in zahlreichen Faällen geichieht, — und: das mein Name (Wellinz- 
tonia), ganz abgefehen davon, daß er bereits vom allgemeinen Publ, 
kum angenommen, bewegen durchaus Feine Hoffuung auf Anerkennung 
haben würde. Allein er genießt außerdem noch die Empfehlung des 
Grioritäts s Rechtes, denn obgleich Dr. Torreg ohne Zweifel ber 
Erfte war, welder die wahre fyflematifhe Stellung des Manmuth⸗ 
Baumes erkannte, fo veröffentlichte er doc den Ramen nicht vor 1857, 
während der von mir gegebene im Januar 1855 publicirt ward. Die 
Synonymie des Redwood und feines Verwandten der Wellingtonie ge | 
Raltet KG daher folgendermaßen: 
Sequoia, Endl. 

Endi. Synop. Conif. p. 197. (1847). Gen. Plant. Sappl. IV. 
Pars 11. p. 7. n. 1808 (1847). — Condylocarpun, Salinb. Mass. — 
Taxodi speo. Lamb. j . 

1. 8. sempervirens, Endl. Synop. Comif, p. 198 (1847). — 
Tazodiam sompervirenr, Lamb. Pin. Edit II. t. 64. — T. Nuik 
Lamb. Herb. — T. spec. Dougl. in Bet. Mag. Comp. 1. p. 10 
(1836). — 8. giganten, Endl. Synop. Conif. p. 150 (1847) meer | 
Torr. exclud. Icon. Hook.! — Nomen vernacul. „Redwood.® | 

I. 8. Wellingtonia, Seem. Bonpl: III. p. 27 in adnot. (ED). 
— Wellmgtonia giganten, Lind. in Gardn. Chronicle pro 1853. 5.. 
823 (18568). — Hoek. Bot. Mag. t. 4777, .4778. (1854). — Van 
Houtte Fler. des Ser. IX. p. 9. t. 892-898; p. 121 t. 908 (188 
—54). — Washingtonia Californien, Winsiow in COxlifornia Farmer 
pro 1854. Hook. Journ. of Bot. and Kew Misc. Vil. p. 29 (185). 
— Tarodium Wanrhingtenianum, Winsl. ibid. Hook. I. c. — Bequola 
gigantea, Torr. (nec. Endi.!) in Repert on Bet. of Wipple’s Er 
ped. p. 84 (140). (1867). — Nomina vernaeul.: „Mamimnoihtree, Big- 
tree, Wellingtonie. 


Die Wellingtonie hat eine befchränfte geograpfifihe Verbreitans. 
Freilich fagt Earritre, ein Officier ver franzöſiſchen Flotte habe aus 
einer Gegend etwa 10 Grab nordlich von derjenigen, wo fie zuerft ent 
deckt wurbe, Zapfen mitgebradt, die fi mit denen ver. Wellingtonie 
identiſch erwiefen, do da zwifchen ben Zapfen von B. sempervirens 
(in jener Gegend ein häufig vorfommender Baum!) und S. Welling- 
tonia bis jept fein flichhaltiger Unkerſchied nachgewiefen, fo ift das Zeug 
niß verwerflich. Wahrſcheinlicher Flingt die Nachricht, der Mammuth⸗ 
Daum fei im Earfon Ereef, einige Meilen nördlich vom Mammuth⸗ 
Haine, und fonft noch in verſchiedenen anderen Theilen der Sierra Re 
vada aufgefunden, wo er jedoch nach dem übereinfiimmenben Zeuguiß 
der Berichte keineswegs jene riefenhaften Dimenſionen befigt, welche 
wis mit ihm verbinden. Seine größte Bollfommenheit erreicht er IM 





Ber Mammuth-Baum Gber-Californiens 
(Sequoia Wellingtonia Seem.) 
Rad einer Driginal-Zeihnung des Hern W. B. Lapbam. 
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Mammuth-Baine, der bei den Quellen ber Stanislaus⸗ und SansAntos . 
nio⸗Flüſſe, in ver Landſchaft Calaverals, 33 N. Breite, 120 ° 10”. 
Länge, 4-5000 Fuß über dem Meere, und etwa 15 engl. Meilen 
von Murphy Kamp, der auf der Poſtſtraße nächften Goldgräberei, 95 
von Sarramento Eity und 85 don Stodton liegt. Wer den Hain ber 
fuhen will, findet Wagen und Pferde in Murphy Camp, und begibt 
fh nah dem Orte feiner Befimmung anf einer Fahrftraße, vie 
allmählich aufſteigend durch einen prächtigen Wald von Tannen, Eedern 
und Kichten, und hier und da mit ſchönen Eichen geſchmückt, ſich windet. 
Das Thal, in welhem der Hain liegt, umfaßt etwa 160 Ader Land, 
und iſt, nah Winslow, eine aus grober Kiefelerde gebildete Berties 
fung, von Sienit umgeben, der an manchen Stellen fi über die Ober 
Nähe erhebt. Das Klima iſt prächtig, im Sommer frei von ber drü⸗ 
denden Hitze bes nichern Landes; die Pflanzenvede bleibt friſch und 
grün, während das Wafler fo rein wie Kryſtall und fat fo kalt wie 
Eis if. Die Umgegend, fo wird verfichert, hat für den Yäger viel 
Einfadendes, da viel Wild vorkommt; die Bäche find von herrlichen 
 Zorellen bevölkert. Angenehme Spazierritte können nah den San Ans 
tonio⸗Fällen, den Bafalt:Rlippen an den nödlichen Zufammenflüffen des 
, Stanislaus und anderen ſchönen Stellen und Gegenſtänden unternom: 
men werden. \ ' 

Dinge Taffen fih am Teichteften durch Vergleihung mit anderen bes 
urtheilen, und mas bie ungeheuren Verhältniffe unferes Riefen ganz 
befonders hervortreten läßt, ift der Umfland, daß er in einem Lande 
wähft, das fih durch feinen hohen Baumwuchs ebenfo auszeichnet, ale 
Rentucy und Birginien durch ihre großen Männer. Bateman hat 
noch ſpeciellere Vergleichungen verfucht, nnd zwar vermittelft einer 
Reihe von Zeichnungen, welche er in einem, in Congleton gehaltenen 
Bortrage über den Gegenftand und fpäter in den Gemädern der Gars 
tenbau⸗Geſellſchaſt zu London ausftelte. Eine diefer Zeichnungen, nad 
dem Berhältniffe von 1 zu 20, flellte einen 300 Kuß hohen Mammuths 
Baum vor, an den eine Reiter von gewöhnlicher Ränge, auf deren Mitte 
ein Menſch fih befand, angelehnt war; durch Vergleich nahm, die Leiter 
die Dimenfionen eines Spazierſtöckchens, der Menſch die eines Käfers 
an. Um die außerorbentlihen Berhältniffe noch deutlicher zu erläntern, 
hatte er Skizzen der höchſten Gebäude unferer Erve anfertigen laffen, 
der Pyramiden Egyptens, der Peters⸗Kirche in Rom, der Kathedrale zu 
Salisbury und der St. Pauls:Kirche zu London. Hierbei ftellte es ſich 
heraus, daß der Mammuth⸗Baum mit der Peters⸗Kirche um den Rang 
fritt, und nur eine furze Strede Hinter den Pyramiden zurüchlieb. 
Im DVergleihe mit anderen Bäumen blieb dem Catifornifehen Riefen 
. ebenfalls der Sieg: die höchſte Palme nahm das Ausfehn eines Zuders 
' rohr, die Tanne das eines MWachholderflrauces an, ja felbft die weit: 
| berühmte Ceder des Libanon ſchien nur ein bloßer Bufch zn fein. 

Die Angaben der abfoluten Höhe der Wellingtonie find ebenfalls 
gerignet, uns mit Bewunderung zu erfüllen. Die meiften jegt noch im 

ammunth-Haine flehenden Exemplare find durchſchnittlich 300 Fuß hoch, 
aber eins von ihnen, als die „Mutter des Waldes“ befannt, und his 
zu der Höhe von 116 Fuß der Rinde zu Ausftellungszweden beraubt, 
R in der That 327 Fuß Hoch und 90 Fuß im Um ange, oder wenn 


Samburger Barten- und Blumenzeitung, Band XV. 
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wie den Angaben Glauben fchenfen, welche ıms bie Ausfteller ber 
Rinde in New: York und London mittheilten, fo beträgt die Höhe 363 
Fuß, der Durchmeffer der Bafis 31 Fuß, und der Durchmeffer 100 Kauf 
über der Bafis 15 Fuß. Sp ungeheuer auch dieſe Verhältniſſe fein 
mögen, fo werben fie doch noch gleihfam durch die verbunfelt, melde 
ein anderer Baum befeffen haben muß, als er no in voller Kraft da 
fand. Diefer „Bater des Waldes“, wie man das Exemplar treffend 
genamalı, mißt an der Baſis 112 Fuß im Unfange, und man fann ben 

tamm bis zu ber Höhe von 300 Fuß verfolgen, wo er durch Fallen 
on einen andern Baum plöglih abgebrochen if: an jener Stelle mift 
der Stamm noch 18 Fuß im Durchmeſſer, und nach der durchſchnitt⸗ 
lichen Berbünnung der anderen Bäume berechnet, muß dieſer Rieſe 
etwa 450 Fuß hoch und zweifellos das höchſte Pflangengebilde gegen 
wärtiger Schöpfung gewejen fein. Andere Zapfenbäume erreichen auch 
oft eine ungeheure Höhe, 3. B. das Redwood (300 Fuß) oder Pinus 
Lambertiena Dougl. (150-200 Fuß und darüber); auch giebt es in 
Ban Diemens Land Kucalypius-Stämme bis zu 215 Fuß Höhe, do 
werben fie alle überragt von einer ausgewachſenen Wellingtonie. Un⸗ 
willführlich fragt man fi: wie viele Jahre wahren erforderlich, um 
biefe Berge von Zellen aufzuthärmen, und wie groß ifl das Alter biefer 
Ungeheuer. Als der Mammuth⸗Baum zuerfi befannt wurde, fehäßte 
man ihu auf 3000 Jahre, oder iu der Leitartilel-Spradge von Garde- 
ners’ Chreaicle: ver muß ein Feines Pflänzchen gemwefen fein, als 
Simfon die Philifter erfchlug, Paris die fhöne Helena entführte 
und Aeneas feinen Bater Auchiſes auf den Schultern davontrug“. — 
Spätere Forſchungen haben jedoch ergeben, daß diefe Annahme fallt 
fei. Die hier beiprochene Sequoia ift augenfcheinlich eine raſch wachfente 
Art, die nach den genauen Beobachtungen von J. Reed in Pete 
borough, zwifchen ſechs Uhr Abends und fehs Uhr Morgens wäh, 
und im Wachsthume, je nad der Wärme der Nacht fortfchreitet oder 
zurückbleibt. Pflaugen, welche aus den Ende, 1853 nah England ge 
braten Samen erzogen waren, batten fchon in 1857 ſechs Su Höhe 


erreicht, waren alſo alljährlih 1’/ Buß gewachſen. Wenn fie daher 


fortführen, in biefem Berhältniffe zuzunehmen, fo würten 200 Jahre 
erforberlich fein, um einen Baum 300 Fuß Höhe zu ſchaffen. Aber ber 
kanntlich wachfen Pflanzen nicht fo gleihförmig, un® um das Alter bie 


fer Bäume zu ermitteln, bleibt Fein anderer Weg als Zählung der 


Jahresringe. Afa Gray hat in einer der Boftoner Akademie überge 


benen Abhandlung über dag Alter der größten befannten Bäume did 


zu thun verfucht, unglüdlicder Weife aber war ein in Philadelphia auf 
eftellter Stamm, der ihm die Hauptdaten dazu lieferte, nicht der der 

ellingtonie, wie zur Zeit geglaubt warb, fondern ver der Sequois 
sempervireus *), und es ift wahrfcheinlich dieſem Irrthum zuzufchreiben, 


*) Indem man wohl beadtet, baß der in Philadelphia ausgeftelltie Stamm 
der Sequo.a sempervirens und nicht der 8. Wellingionia angehörte, läßt fich 9. 
Gray’ Abhandlung, nefäubert von Allem, was durch Verwechslung der beitwa 


Arten eniſtand, no Indirect zur Beftimmung bes fraglicgen Alters des Mamma 


Baymes anwenden, und dies habe ich in Folgendem zu ihun verſucht: Grap fagt: 
— N Die Größe dleſes Riefen iſt der Art, a8 fe ben Sun en Keinbarzt Ans 
recht giebt, als einer der aͤlteſten Bewohner unſeres Erbballd angefehen 3a werden; 
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daß das wiſſen fchaftliche ieum noch immer wähnt das urſprüngli 
dem —X8W nes ichen Ueber plan juerfannte Itex von 3008 
Jahren fei noch immer als das richtige zu betrachten, dabei ganz übers 
fehend, daß Dr. Torrey die Jahresringe eineg vollflommenen Radius 
eines Stammes her Wellingtonie, über. deſſen Aechtheit Fein Zweifel 
obmaltete, gezählt, und folgende Data geliefert hatz 


| er iR (nad Augade des Eigenthämerd des au eſtellten Theiles) 323 Fuß hoc. 


*r* Diefer Theil war 25 Fuß hoc über ver Wurzel entnommen, und nach Meir 
fangen meined Freundes, Herrn Thomas R: Sames in Philadelphia, ift er (mit 
Eisldlnf der Ninde) etwa 12'/, Fuß im Durchmeſſer. Die anderen von jenem 
Derm gerftenen Diameter betrugen reſp. 9 Buß 6 Zoll, 10 Fuß 4 Zoll und 10 
Un 10%, Zoll; der Diameter des Gtammes 25 Zu hoch über ner Wurzel be 
trägt alfo durchfchnittlich etwas mehr als 10 Fuß 3 Zoll. *** Den in Ppilatel» 
* ausgeftellten Theil Stamm hat man durch Feuer und andere Mittel zu ein 
oder A, Zoll dien Schale ausgehöhlt; von diefer habe ich durch die Güte be 
Eigentpümerd und des Herrn James cin fa drei Zoll großes Stück crfulten. 
Bas jedoch jetzt noch mangelt. und was ich leider nicht beige, find ein oder zwet 
Fuß der Centralss£heile des Baumes, ein Defidcratum, das ohne Zweifel fpäter 
eiamal zur Hand kommen wird. Die und jegt zu Gebote ſteheuden Data find hins 
reichend, um ein Alter zu befiimmen, das der Baum nicht überficigen kann, außer 
wenn man annimmt, er fei während der erſteren °/., feiner Eriftenz langfamer ger 
waqhſen als in fpätcreen Jahren, was indeß ermittelten Thatſachen hiufuhtlüih der 
Bäume im Allgemeinen zuwider ik. Run aber finden ſich in dem in meinen Hän⸗ 
den befindlichen Stüde Holz 48 Zahresringe per Zoll. Der Semi⸗ diameter ves 
Stammes, auf der Stelle, wo er gemeſſen, beträgt ungefähr 5 Buß 2 Zou. 
Wenn daher der Baum im Durchmefler durchweg in bemfelden Ratio zunahm, To 
müßten 2076 Yahreöringe vorhamben gemefen fein, und demnach, wens Wir 24 
Jahre annehmen, bie der Baum braudte, um bie dee von 25 Fuß zu ereichen, 
pi er von der Keimung an 3000 Jahre alt fein. Dies ſtimmt fo genau mit 
von Dr. Zindley (über Squoia Wellingtonia!! B. 8.) gemachten Anſchlag, 
Daß wir vermuthen dürfen, er habe equivalente Data auf ähnliche Weiſe denupt. 
Bier groß ift Die Debuction, welche wir in Erwägung ber größeren Dide ber Jah⸗ 
röringe an einem jüngeren Baume maden müſſen ? Meine einzigen directen Das 
Er welche auf biefen Punkt fich beziehen, entnehme ich einem 3'/, Zoll biden 
täde eines Duerdurchfchnittes, einer Latte (rail), die, wie der Eigenthumer vers 
fherte, dem Stamme in ver Höhe von 275 Buß über ver Wurzel entnommen 
werte. Da die Zahresringe bei einer Breite von faR °/, eines Zolls nur eine 
ſchwache Surpatur zeigen, fo muß es einem Theil des Stammes angehören, der 
noch mehrere Fuß im Durchmeffer hält. An dieſem Stüde zählt der Äußere Zoll 
(tafl ganz Alburnum) 20 Yahresringe; der folgende 60, ber dann folgende "45; 
der andere halbe Zoll 16, was 32 auf den ganzen Zoll beträgt. Daß die Außer 
ren Zahresriuge in biefer Höfe ſchmäler find, als die mehr an der Bafis befino- 
lien, iR gerade, was man hätte erwarten follen. Wenn wir vieles Berhältsiß des 
Zunehmend der Zahl der Jahresringe, in jedem Zoll nach innen gebend, auf das 
2 Fuß über der Wurzel entnommene Stüd anmwendeten, fo würden 4 Zoll von 
dem Theil des von mir unterfuchten Imfanges nur 17 Jahreoriuge auf den Zoll 
haben, die zur durchſchnittlichen Breite angenommen, dem Baume nur cin Alter 
von 104 fr 24 = 1058 Jahren geben würde. Aber es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß die Breite der Jahresringe fo rafıh zunimmt. Data, welche wir über andere 
Bäume befigen, beweiſen, daß im Allgemeinen ein Baum, nachdem er fein 4s oder 
SOReS Lebensjahr zurüdgelegt, feinen Durchmefler in ziemlich gleichförmigem Ber« 
Kltniffe für jeoe 20 hinzulommenven Jahre vermehrt, obgleich der Wnterfchien ig 
der Breite der Jahresringe von irgend zwei oder mehreren, oder ein und demſel⸗ 
Sahresringe an verfohiedenen Stellen oft ſehr aroB if. Wenn wir jedoch er- 
dügen, wie picl breiter die Zahresringe bei einem Fräftigen jungen Baume als bei 
einem alten And, fo dürften wir vielleicht nicht bererptigt fein, für das ganze Stüd 
mo gls durchſchnittlich 17 Jahresringe per Zoll anzunehmen. — Einige brauch⸗ 
bare Thatfachen liefert uns auch ein Baum, per näher als jeder andere mit dem 
aliforniens verwandt 9 wennglei ar siner anderen Gattung afzervoͤrt, nämlich 


Die erften 100 Yahresringe waren Ih Zoll breit. 


zweiten ” ” ” "„ ” 
” dritten m " ” 123! ” 7) 
» vierten m" u⸗ ” | ” " 
n fünfte nm ” „ 16% u ” 
„ fechsten m — ⸗ Ba vo 
» fiebten m ” » Ta nm 
" achten ” ” v„ 1 ” 7 
„ neunten 'w u⸗ „10 e⸗ ”„ 
n zehnten ” D „ 11 ” o⸗ 
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Die übrigen 20 YJahresringe nahmen über 1 300 ein. 1120 Jah⸗ 
reöringe in ben Semidiameter von 135 Zoll, oder Il Fuß 3 Zoll. 
Wir haben es gewagt, die Annahme oder den Auſchlag, daß diefer 
Baum 3000 Jahre alt fei, um mehr als ein Drittel zu befchränfen. 
Die Thatfachen beweifen, daß dem Baume faft drei Jahrhunderte fehlen, 
um nur halb fo alt zu fein, als angenommen warb! Seine unheuere 
Größe ift eher feinem rafchen Wahsthum, als einem außergowöhnlichen 
Alter zugufepreiben. « — Der Mammuth: Baum ift daher, auftatt ein Zeit 
enoffe jener unbiftorifchen Perfonen zu fein, die Homer’s unfterbliches 
Eich verherrlicht, in einer durchaus hiftorifchen Zeit, einige Jahrhunderte 
nach Chriſti Geburt entfproßt, und außerdem wird er in feinem immerhin 
hohen Alter von dem des Redwood (Sequoia sempervirens) übertroffen. 
Die Lebenszähheit des Banmes Hält mit feiner Lebensfähigfei 
leihen Schritt. Ein Exemplar ift bis zur Höhe von 116 Fuß feiner 
Rinde gänzlich entblößt, und dennoch verfidert man es grüne fröhlich 
weiter. Die meiften anderen im Dammuth:Haine flehenden Exemplare 
find durch Waldbrände oder vielleicht durch die angelegten Yeuer ber 
Indianer fo verbrannt, daß fi in manchen Stämmen förmliche Höhlen 
gebilvet. haben, von denen einzelne fo groß find, daß fie einem Neiter 
zu Pferde den Eintritt geftatten und an 40 Fuß Tiefe befigen, aber j 
anfcheinend ohne dadurch befonders gelitten zu haben. Bei abgeftorbes 
nen, umgefallenen Bäumen gewahrt man (durch liter entſtandene?) 










die fogmannte Cypreſſe unferer fürlihen Staaten (Taxodıum distirhum, Rich.) 
Ich befite 3 Sertionen von verfiedenen Bäumen des Taxodiam, bie vom Cr 
trum bis auf die Außenfeite geben. Eine derfelben, die durchſchnittlich cinen Ra 
dius von 22 Z0U hat, zeigt 670 Jahresringe, eine zweite, bei welcher der Rapius 
22 Zoll mißt, 534 Jabresringe. Durchſchnittlich find alfo 576 Jahresringe tm 
Eemidiameter von 26 Zoll, oder etwa 22 Jahresringe per Zell. Die Hälfte Me 
ſes Wuchſes (13 Zoll Radius) ward beim Schluſſe des erfien Jahrhundertis voll⸗ 
endet; während vie äußeren Jahresringe des älteften Eremplars nur den 15. oder 
16. Theil eines Zolles breit waren. *** In Ermargelung anderer Thatfachen 
dürften wir wohl ficher annehmen, daß, als der in Frage flebente Baum vie Groöße 
von 26 Zoll im Semidiameter erreicht hatte, er nur 576 Jahr alt war. Wen. 
wir deshalb annchmen, er habe nach dem in der Mitte liegenden Berhältniffe von 
35 Zahresringen auf ven Zoll bei nächſten 26 Zoll, und nah dem wirklichen Ber , 
bältniffe des legten Zahrhunderts (wie wir es mit Augen: fehen), nämlich 48 Zab⸗ 
reöringe per Zoll, bei den übrigen 10 Zoll, zugenommen, fo würten wir ihm 2066 
Be als fein höchſtes Alter zuertennen. Ich glaube, es wird füch fogar herauf 

ellen, wenn wir erſt die fehlenden Zhatfachen erlangt haben, taß der Baum nit 
aus vorchriſtlicher Zeit herſſammt. [Asa Gray im American Journal of Arts 
and Science, Second Serier, Vol. XVII. p, 440, (1854)].- 
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Hoͤhlungen von 200 Fuß Länge. Der große, von Speeulanten gefällte 
Stamm trieb, nachdem er bereits längere Zeit abgehauen, aus dem 
alten Holze junge Sprößlinge (fiebe Bonpl. II, p. 238). ‚Eine foldhe, 
fat weidenartige Lebenszähheit treffen wir nur bei wenigen Coniferen, 
und darf ihr Borhandenfein mit Recht zu ben hervorragendflen Eigens 
thämlichkeiten der Wellingtonie gezählt werden. 

Die großartigen Erfindungen und Entvedungen unferer Zeit haben 


- fhon m:hr als einmal den kühnſten Flug dichterifcher Phantafie einge 


holt. Bermöge bes electrifchen Telegraphen fliehen wir auf dem Punkte, 
Pads im Sommernadhtstraum gegebenes Verſprechen einzulöfen: 
„— to put a girdle about Ihe earlh 
In forty minutes“, 

and unfer Rieſe in Californien iſt gewiß mehr als ein Nebenbuhler 
bes von Milton in des Satans Hände als Lanze gegebenen Baumes: 

„- lo equal which 

Tbe tallest pine hewn on Norwegian shores 

To be the mast of some great admiral 

Were but a wand.“ 
Do diefe Thatfache, die Verwirllihung von fo Manchem, was nur 
als erdacht galt, Hat ein Gefühl erzeugt und genährt, mit eigenen Angen 
ja fehen, was in diefe Kategorie gehört. Es gab wohl kaum je eine 
Zeit, wo die Schauluft verbreiteter war, oder wärmere Vertheidiger 
fand, als die unfrige. Speenlanten waren daher auch nicht unthätig, 
dieſes Gefühl, auf den Mammuth⸗Baum angewandt, auszubenten. Große 
Menfchenmaffen nad dem Haine felbft binzufehaffen war unmöglich, aber 
Theile wenigftens jener Riefenbäume in die Mittelpunkte nuſerer großen 
Städte zu bringen, ausführbar. Das Lebtere geſchah denn auch, 
und die erſten Berichte über die Wellingtonie, welde Europa erreichten, 
waren von ber betrübenden Nachricht begleitet, ein Vandalen⸗Act fer ih 
Ober:Ealifornien gefchehen, der in unferen aufgeflärten Tagen ganz uns 
erwartet war. Einer ter fchönften Bäume des Hained, hieß es, fei 
gefällt, um öffentlich ausgeftellt zu werben. Diefer Baum war an der 
Baſis 96 Fuß im Umfange, und kerngeſund. Das Zerfiörungswerf 
begann mit Durchlöcherung des Stammes vermittelft großer Bohrer 
und durch Zerfägen der dazwiſchen liegenden Stellen, eine Arbeit, bie 
25 Leute fünf Tage lang befchäftigte. Aber nachdem dieſes gefcheben, 
fand man, daß der Baum faft fo ſenkrecht fland, daß er nicht umfallen 
wollte, und nur durch Anwendung von Keilen und Mauerbrechern gelang 
es, während eines heftigen Windwehens den Stamm endlich umzumers 
fen. Im Ballen wühlte er den Boden auf, trieb die Erde unter ſich 
weg (ſo daß er jeßt in einer Mulde liegt) und fchleuberte Mudde und 
Steine fat 100 Fuß Hoch, wo fie ihre Spur an ben benachbarten 
Bäumen zurückließen. Der abgehauene Stamm dient jet als Kegel⸗ 
bahn. Eine 2 Fuß lange Section des Stumpfes, fowie ein Theil der 
Rinde wurben fpäter ausgeſtellt. Die letztere hatte man in ihre natürs 
lie Lage wieder zufanmengefügt, und fie bildete .ein geräumiges,- mit 
Teppich ausgelegtes, ein Pianoforte und Sitze für 40 Perfonen enthals 
indes Zimmer. Bei einer gelegenen Zeit hatte man 140 Kinder ohne 
Unbeguemlichkeit Hineingelaffen. Die Oberfläche des noch in der Erbe 
ſtehenden Stumpfes if eben und. bietet binreichenden Tanz⸗Raum für 
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32 Berfonen; fie ft 75 Fuß im Umfange; theatralifche Vorſtellungen 
bat man ebenfalls bei verſchiedenen Gelegenheiten daranf gegeben. Sie 
iſt überdacht und flieht dur einen Gang mit dem Gaſthaufe »Zırm 
Mammuth-Baumer (das von bemfelben Herrn Lapham gegründet ward, 
dem wir fo viele gebiegene Mittheilungen über die Wellingtonie ver 


danken) in Verbindung. Der Erfolg, mit welchem die Öffentlichen Aus. 


flellungen dieſer Exemplare in San Francisco, Newyork und Paris be | 


gleitet gewefen, beftimmten in 1854 einen anderen Speculanten, einen 
zweiten herrlichen Baum, die „Mutter des Waldes» genamnt, bis zer 


Höhe von 116 Fuß feiner Rinde zu beranben, glüdticherweife ohwe 
durch dieſes barbarifhe Berfahren das Reben beffelben Er gefährben. 


Fünf Leute arbeiteten YO Tage daran. Während dieſer Zeit fiel einer 
derfelben 100 Fuß hoch von dem Geräfte, aber merfwürbiger Weile 
ohne fi dabei mehr als eine Gliedmaße zu zerbrechen. Die Rinde 
wurde in Stüden von 8 Fuß Länge abgefhält, und jedes einzelne Städ 
verzeichnet und numerirt, fo daß es in ebendieſelbe Rage, welche es am Stamme 
ſelbſt einnahm, ſich wieder äufftellen ließ. Die Rinde ward dann, nach⸗ 
dem fie BO engl. Meilen über Land geſchafft, ven Fluß nah San Frau 
cisco hinab, und von dort durch ein Fleines Schiff um Kay nad 
Newyork transportirt, wo fle, nachdem fie im dortigen Kryſtall⸗Palaſte 
während einer Saifon ausgeftellt gewefen, nach London gefandt wurde, 
und dort zuerfi im April 1857 in ven Philharmonic Rooms (14, New- 
niaun Sireet, Oxford Street) und fpäter in der Adelaide Gallerie 
(Strand) zu fehen war. Da jedoch letztgenannte beiden Säle zu nie 
drig waren, um das Aufftellen ver ganzen Rindenmaſſe zu erlauben, 
fo ergriffen die Eigenthümer derfelben das Anerbieten, fie in dem Rry 
ſtall⸗Pallaſte zu Sydenham aufzuftellen, wo die nöthige Höhe ſich vor 
fand, und feit Herbfi 1856 iſt fie zu einer Höhe von 116 Fuß dert 
ansgeftellt gewefen. Der innere Raum, welchen fie bildet, ift mit einem 
Tifche, Stühlen und anderm Haudgeräth verfehen, und macht ein ge 
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räumiges Viſitenzimmer aus. Daguerreotypen und Photographien des 


Baumes und Haines, ſowie lebende Pflanzen der Wellingtonie find 
ebenfalls zu fehen, und wenn diefe Austellung einerfeits ung mit Be 


dauren über den Vandalismus diefer Geldmenſchen erfältt, fo führt fe 
aubererfeits uns ein Beiſpiel der großartigen Kraft amerikaniſcher Be 


getation vor. 


Zu einer Zeit warb gefürätet, daß nicht viele Jahre Hingehen 
würben, ehe die Iehte Spur des Mammuth⸗Haines verfhwunden fen 
würde. Der „New-York Herald“ war bie erfte Zeitung, welche ak 


17. December 1854 fih feiner annahm. „Wir fagen«, fehrieb der 
Herald, „daß es die Pflicht unferer Bunvesregierung if, ſich aus dem 
runde diefer Bäume anzunehmen, weil fie auf den Ländereien des 
. Staates Californien ſich befanden, und weil der Bund bereits dazwiſchen 
getreten ifl, um bie Live-oak-(Quercus virens) Wälder das Staates 
Florida vor der Raubfucht gewiflenlofer Sperulanten ſicher zu ſtellen. 
Bir wiederholen, — fuhr er fort — es if die Pflicht des Staates 
Californien, der Bundesregierung und aller guten Bürger, vieſe Cali⸗ 
forniſchen Zeugen der Fähigkeiten unferes amerikaniſchen Bodens zu 
ſchüten und zu erhalten.“ In Europa warb die Gefahr, in 'welger 
die Bäume ſchwebten, ebenfalls erkaunnt, und ein Correſpondent "der 


Gardeners’ Chronicle flug fogar eine Gelehrten⸗Petition an bie Ame⸗ 
vilanifche Regierung vor, um dieſes achte Wunder der Welt ſicher zu 
ſtelen. Glücklicherweiſe waren die Behörden ſich ihrer Pflicht bewußt; 
fie verboten aufs mt das Kortfchaffen oder Verletzen irgend 
eines Baumes, und indem. fie fo den Schutz des Geſetzes dieſem heili⸗ 
gen Haine angebeihen Tießen, erhielten fie Amerila eine Schenewürs 
bigfeit, ebenfo großartig wie bie natürliche Brücke Birginiens, die Mam⸗ 
muthsHöhle Kentuckys, und die Waſſerfälle des Niagara. Ba 

Die Zahl der jeßt noh im Mammuth⸗Haine ſtehenden Exemplare 
beläuft fi auf 92, venen faſt allen vom Volle romantife oder poe⸗ 
tiſche Namen verliehen worven find. Es mochte nicht unintereffant fein, 
einige ber vorzüglichften hier anzuführen. Nachdem wir das Gaflhaus 
verlaſſen und an dem oberen Wege in den Wald gebrungen, werben 
wir fogleih von der Größe der Bäume überrafiht, und nachdem wir 
einigen ungeheuren Exemplaren vorbei gegangen, flehen wir bei der 
„Bergmanns⸗Hütte,“ BO Fuß im Umfange und 300 Fuß Höhe errei⸗ 
Gend. Die „Hütter oder ausgebrannte Höhle mißt 17 Fuß um Eim- 
gange, und hat über 40 Fuß Tiefe. Unfere Wanderung fortſetzend, 
und das üppige Wachsihum des aus Tonnen, Cedern, Ahorn und ‚Das 
ſelſträuchern beſtehenden Unterholzes bewundernd, gelangen wir zu bem 
„Drei Grazien⸗. Dieſe prächtigen Bäume fcheinen zu waihlen, ıoder 
wachen vielleiht auch ans einer Wurzel, und bilden die ſchoͤnſte Gruppe 
des Waldes, indem fie neben einander zu der Höhe von 290 Fuß ifiih 
erheben, von unten Bis oben fymmetrifch fi verbünnen, uud zuſammen 
ben Umfang von 92 Fuß befigen, während der mittlere Baum ſich 
200 Yuß bach erhebt, che er ſich 'veräftelt. Die „Pionierhütte⸗ mimumnt 
jest unfere Aufmerkſamkeit in Aufpruch; fie it 150 Fuß hoch, da Die 
Spige abgebroden if, und 33 Fuß im Durchmeffer. Unfern Gaug 
fortfegend, floßen wir auf ein ganz verlaflenes Weſen, :das in der 
Rinde viele Riffe geist, und von allen Bäumen des Waldes am ſchof⸗ 
lichſten ausficht. Dies ift der „Alte Hageſtolz“; er if etwa 300 Fuß 


mad BO Faß im Umfange. Der naͤchſte Baum, die „Mutter des Wal⸗ 


des⸗, ift bereits erwähnt worden; fie warb in 1854 -theilweife ihrer 
Rinde durch Speculanten beraubt. Wir befinden uns jetzt „mitten :im 
ver Familien⸗Gruppe⸗ umd ſtehen neben der ausgeriffenen Wurzel des 
„Vaters des Waldes. Der AÄnblick iſt über die Beſchreibung :große 
artig und ſchön. Der ehrwürbige „Vaier« hat fchon lauge ſein Haupt 
in ven Staub gefentt. Do wie erfiannenswerth ‘find felbſt feime 
Ruinen! Er mißt-an ver Bafis 112 Fuß im Umfauge, undiman baun 
ihn bis zu der Höhe von 300 Fuß verfolgen, wo fein  Steaam bar 


Fallen gegen einen andern Baum abgebrochen if. Ein !Iceros 
oder be 


er eine ausgebramnte Hößle geht‘ 200 Fuß lang in dew Stamm 
hinein, und iſt groß genug, um einen Reiter zu Pferde den Durchritt 


‚za geftatten. An der Wurzel entfpringt eine Quelle. Wenn man auf 
dem Stamme geht, und ihn von ‘ferner ansgerfffenenWWurgel an vers 
"folgt, ſo kann man die ungehenren Berhättniffe faflen, während -an bei⸗ 


den Seiten ſich feine riefigen Söhne und Töchter erheben. Im Weis 
tergehen begegnen wir „Mann und raus, fich liebend aneinander leh⸗ 
nend; fie find 60 Fuß im Umfange und.250 Fuß hoch. „Herkules“, 
eins der gigantifchſten Exemplare des Waldes, ſteht on unſern Pfad 
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gelehnt, if, wie viele andere Bäume, an ber Bafis verbrannt, 325 Fuß 
god un 97 im Umfange. Der „Eremit, einfam und allein ſtehend, 
ällt uns zunähft in die Augen. Diefer gerade und gut proportionirte, 
Baum mißt 320 Fuß Höhe bei einem Umfange von 60 Fuß. Nah 
dem Gaftpaufe auf vem unteren Wege wieder zurüdffehrend, paffiren wir 
„Mutter und Sohn⸗, die zufammen 93 Zuß im Umfange meffen; die „Mut: 
tex» iſt 320 Fuß hoch, der „Sohn“ ein hoffnungsvoller Jüngling von 300 
Fuß Höhe. Die »Siamefifchen Zwillinge“ und ihr „Bormund« bilden 
bie nähfte Gruppe; die »Zwillinge⸗ entfpringen aus einem Stamm, 
trennen fich. in der Höhe von AO Fuß, und meffen 300 Fuß Höhe; ihr 
„Vormund“ ift SO Fuß im Umfange und 325 Fuß had. Weiterhin 
Rebt die „Alte Jungfer-, kummervoll ihr Haupt neigend; fie mißt 60 
Zuß im Umfange und ift 260 Fuß hoch. Zwei fehr fchöne Bäume, 
„Uodie uud Mary genannt, fallen uns jeßt auf; jeder von ihnen 
halt 65 Zuß im Umfange und ift faft 300 Fuß hoch. Wir find “nun 
bei der „Reitbahn⸗ angelangt, einem alten umgefallenen Stamme von 
150 Fuß Länge, der durch Waldbrände, welche in früheren Zeiten hier 
wütheten, ausgehöhlt iſt. Die Höhle iſt am engften Theile des Innern 
12 Fuß, und man fann zu Pferde eine Strede von 75 Fuß Länge hin 
einreiten. ·Onkel Tom’s Hüttes erregt hier unfere Bewunderung; ein 
Baum, 300 Fuß doch und 75 Fuß im Umfange. Die Hütte befigt eine ein 
gebrannte Thür von 2 Fuß im Durchmefler, doch iſt die Hütte felbfl 
groß genug, um 15 Leuten Siäplag zu gewähren Wir müffen noch 
zweier. anderer Bäume gedenfen, wovon der eine, der „Stolz des Wals 
des“ *) genannt, fich durch feine glatte Rinde auszeichnen und bei einer 
Hoͤhe von 280 Fuß einen Umfang von 60 Fuß aufweiſt. Die „Or 
brannte. Höhle» (40 Fuß 9 Zoll über der Wurzel meſſend) iſt ebenfalls, 
und zwax deßhalb merkwürdig, weil fi eine 40 Fuß tiefe -Höhlung 
darin findet, in die ein Reiter zu Pferde bineinreiten, ſich darin um 
drehen und zurüdfehren fann. Wir gelangen nun zur „Zierde des 
Waldes», einen 65 Zug im Umfange, 300 Fuß hohen Baum, von fyın 
metrifher Form und mit einer herrlichen Raubfrone verfehen. Nachdem 
wir den Fahrweg wieder erreicht haben und und dem Haufe zuwenden, 
dommen wir bei den „Zwei Wächtern« vorbei, die, ſich zu der Höhe 
von 300 Fuß erhebend und refp. 65 und 70 Fuß im Umfange ein 
würbiges Thor zu biefem wunderbaren Walde bilden. 

- Der Stamm des Mammuth Baumes ift fehr ‚gerade, und mit einer 
Rinde bedeckt, die im äußern Anfehn der bes Redwood ähnelt; fie ıfl 
Hoch zimmetbraun, und 18-22 Zoll did! Das Holz, wenn es erſt 
abgefchlagen, ift weiß, doch wird es bald röthlich, und dadurch, daß es 
länger dem Wind und Wetter ausgeſetzt if, dunkel wie Mahagoni. 
Trotzdem es weich, fault es doch langſam und iſt mit einem rothen ſich 
im Waffer auflöfenden Farbftoff (von welchem Redwood feinen Namen 
hat) erfüllt. Die jungen Zweige find rund, etwas berabhängend und 
‚ähneln denen ber Cypreſſe oder denen eines Wachholders. Wie es bei 
den meiſten Eoniferen in mehr oder minder auffallender Weife der Fall 


*) „Pride of the Forest‘; in einigen Berichten „Bride of the Forest‘ 
(Weldesbraut).gefcprieben; ich halte erſtere Schreibiweife für bie richtigere. B. S. 
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iR, felbff Sequoia sempervirens nit ausgenpmmen, kommen zwei Blatt: 
formen vor, derſelbe Zweig probucirt oft ſowohl imbricative als zwei⸗ 
zeilige Blätter. Die Blätter felbft find abwechſelnd, ausdauernd, bei 


jungen Pflanzen länglich yfriemenförmig, apiculate oder mit einer. 


Weichſpitze, ſemi-amplexieaul auf dem Rüden gelielt, oben eben, aber 


mit einer wenig erhöhten Ceutralrippe verfehn; bei älteren Pflanzen 
‚ find fie Feiner, fürzer, compacter und mehr zufammengevrängt, eirund⸗ 
launzett and fpiß. Sowohl die männlihen als weiblihen Blüthen bieten 
dieſelben Battungscharaftere als die der Sequoia sempervirens; das- 
ſelbe gilt auch von den Zapfen; die der Wellingtonie find jedoch ge« 
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wöhnlich etwas größer als die des Redwood. | 

. Der Mammut: Baum ward in Europäaiſchen Gärten zuerft burch 
Biliam Lobb in 1853 eingeführt, und in 1854 verfaufte Veitch's 
Handelögärtnerei einzelne Pflanzen veffelben zu 2 Guineen (14 Thlr.); . 
feit jener Zeit find die Samen in größerer Anzahl zu ung gefommen, 
fo daß jest faum. irgend eine gärtnerifche Anftalt ohne sinen oder meh» 
rere Vertreter diefes merkwürdigen immergrünen Gewächſes if. Im 
England feheint e8 den Winter gut aushalten zu können, aber auch in 
Deutſchland und anderen Theilen des nörblichen Europas türfte es bes 
Schuges von Glashänfern nicht erfordern, fo daß es auch in letzteren 
Ländern ale Waldbaum, ver Bauholz liefert, angefeben werden. fann. 
Im Zuli 1856 vernahm man Klagen, daß, trog forgfältiger. Pflege, 
bie Wellingtonia von einer Krankheit befallen fei, al& deren Folge 
die jungen Zweige in der Art und Weife wie bei Crypioneria Japo- 
nea abflarben. Die Gartenwelt war in Aufregung und fürchtete, ihre 
nene Acauifation fei unwiederruflich verloren, doch bald ftellte es ſich 
heraus, daß, obgleich die jungen Zweige abflarben, der Hauptſtamm 
md die Hauptzweige kräftig fortwuchfen, und daß die ſogenannte Krank⸗ 
heit eonftitutionell fei (Lindley!) und weder als ein Zeichen ſchlechter 
Gefſundheit noch nadläffiger Pflege angelehn werben können. Möge der 
Mammuth-Baum fortfahren, fröhlich fortzugrünen, und in den Gärten 
Europas biefelben. riefigen Berhältnige entwideln, welche ihn zum Ges 
genflande des Wunders und Erſtaunens in feinen heimathlichen Thälern 
machen. | 
Berthold Seemaun, Dr. 


— 





Petunien. 


Wenn wir den Gang der Entwickelung unfrer beliebteſten Flor⸗ 
binmen verfolgen, fp werben wir wahrnehmen, daß biefelben je nach 
ihrer Individnalität immer einen ziemlichen Zeitraum erforbertew, : bes 
vor fie den Gipfel ihrer Formenſchönheit erreichten, bevor fie firh im 
* ihrer Faͤrbungen bis zu den feinſten Zeichnungen ausbilden 


3% 
Die Relke if eine unſrer äfteften Florblumen, es haben fich käd 
tige Zöchter um fie bemüßt, fe hat Glanzverioden- gehabt And meines 


Erachtens iſt ſie immer noch weiterer Ausbildung fähig. 
Seit ven 44 Jahren, in welchen ich die Georgine als gefüll 


kenne, hat fie in ihrer Form zwar fhon mande Beränderung gezeigt, 


bevor aber die [höne Zellenform und vie noch edlere Rofenform erzielt 


wurde, verfirihen beinahe 30 Jahre. 
Heiterer und ermunteruder Dagegen, ſcheint fi die Petunie uw 


fern Eulturbeftvebungen zu bequemen. Kaum vor 2 Jahren iſt die erfle 
gefüllte von ihr erfienen, fo haben wir auch ſchon hochgefüllte Rieſen 
and Liliputen und diefe zugleih auch in reinfarbigen, bunten, genderien, 


geflreiften, grüngeräuderten, geflammten, und dieſe letzteren wieber In 
bunten, bleichenden, verſchwimmenden Farbenabſtufungen, alfo alle bie 
Färbungen, welche wir zeither an den einfachen bewundert haben. 

Der riefige Habitus, überhaupt ter gefüllten, if meift compacier 
und gedrungener im Wuchſe, die größeren faftgrünen Blätter ‚erhalten 
ſich läuger und decken beffer. Die großen Blumen erfcheinen ebenſo 
reichlich und die gefüllten blühen länger, da fie ſchon zu ihrer vollem 
menen Entwidelung mehr Zeit brauchen. Mit diefen Borzügen verbin 
bet die gefüllte Petunia eine Aunehmlichkeit von nicht geringer Bedeutung, 
nämlich daß der, der Petunia eigne Duft, in den meiften gefüllten Sor 
ten :bibeutend flärker wird, und fich je nach den verſchiedenen Färbun⸗ 
gen in Nellen-, Veilchen- und Heliotropium⸗Duft verfeinert. 

Alte diefe neuen Erfeheinungen waren in der That überrafhend. 
Der gute Eindrud ſprach ſich bei Allen aus, die dieſe Niefen s Blumes 
in fo prächtigen Farben in Flor fahen und die verſchiedenen Düfte wahr 
nahmen. Bei mir fah man dieſe Neuheiten einzeln zerfireut auf ben 
Sämlingsbeeten. Wie ungleich impofanter werden fie fi ausnehmer 
und bewundert werden, wenn fie nun knuſigerecht angepflanzt und be 
handelt werden, wo fih dann ihre volllommene Schönheit am beſten 
praͤſentirt und zur Anfchauung kommt. 

‚Bermöge ihres Träftigen Wuchfes, ihres Beriüngungstriebes und 
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ihrer faftgrünen Belaubung iſt die Petunia vorzugsweiſe geeignet gu 
allerhand ſchönen Verzierungen. Sind ganze Gruppen ſchon in thret 
naturgemäßen Ausbildung impanirend, fo fteigert ſich aber der Effect, 


wenn man z. B. die Zweige über, mit Ruthen gefpannte Bogen zieht, 


oder die Geländer der Altane damit bepflanzt, und einzelne Zweige 
nad unten hängend, die andern nach oben gezogen nnd das Gelände 
damit bededen läßt, auch ein mit weitem Drabts oder Bindfaden⸗GOe⸗ 


flecht geordnetes Spalier, welches vielleicht eine Lieblingsftelle im Halb⸗ 


freife umfchließen oder bedecken fol, damit bepflanzt und wandähulich 
herangezogen und dergleichen ähnliche Pflanzuggen davon, werben die . 


guten Wirkungen nicht verſehlen, «da Diefe großen glüthfarbnen Blumen 
fih auf dem faftgrünen Laube wunderhübſch ausnehmen. 

Für die Topfkultur find diefe Varietäten von befonderem Vortheil, 
da man mit der Topfpflange Isichter fein Lioblingeplägchen, ſelbſt deu 
ſer ꝛc. ſchmücken kaun. Ein im Topfe ſchön gezogenes Büſchchen wit 
5-12 ‚großen im praͤchtigſten Rofa oder Porpur er Geſtreift x. 
prangenden Blauen, gewaͤhrt ein Bild wahren Entzückend. ‚Nühtmis 
der ſchoͤn werden audere Formen im Topfe ſich ausnehmen, wenn bie 


% 
Aurdige Hand zu Fächer, ſtranz⸗, Säulen, Telfer:, Halbbogen⸗ und 
bngende Worten herangiehen wird, und welde Veränderungen, Con⸗ 


> trafle Minuten, auferbem dreh bie große Berfchiebenfeit ver Fätbungeh 


miht erreicht werben! - 

Ich halte mid überzeugt, daß die neuen und prädtigen Varietä⸗ 
In, die ich erzog mit ihren großen hoch» und compact-gefüllten Blu⸗ 
sen, mit ihrer Farbenpracht und Berfihledenheit, in ven angenehmen 
Büften, jeder Petitttien: Partie Glanz und Anmuth geben, ja, das beſchei⸗ 
dene Plägchen des Feuſters ıc. durch Bläthenpracht und Daft erquicklich 
machen werden. Ste find das günftige Ergebniß einer dorgfältigeh Cul⸗ 
ir ans 10,000 Sämlingen. Jch Tonnte aus vielen Hundert von 
gefüllten Säiinlingen das Allerbefle auswählen und abbilden laffen. Bei 
den Abbiſdungen war ih durch Zeit und Berhältniffe befchränft, nur 
einige wenige Barietäten malen Iaflen zu können, die eben zur Zeit in 
Flor waren. Bon diefen Abbildungen werben die „Bartenflora“ und 
das Reubert'ſche „Garten⸗Magazin“ einige bringen. Die nicht abgebils 
deten find eben fo fchön, ja, einige noch ſchöner. Das ausgegebene 
Berzeihniß enthält nähere Angabe vieler Neuheiten. 

Sp gebe ih mich auch der Hoffnung hin, ‘alle Biumenfreunde, 
welche die Blumen mit Liebe und Anfopferung pflegen, die Zueignung 
meiner reizvollen Zöglingen mit WBohlwollen und Güte aufnehmen 
werden. 

Mein Damt-Berzeihnig mit feinem Reichtum von neueſten uud 
Dan Florblumen, fowie mit allen Eämereien flieht gern franco zu 

enſten. 


Chriſtian D 
—— * — 


Heren Chriſtian Deegen in Köſtrig verdanken wir ſchon eine 
gehe Menge ‘herrlicher Florblumen, die meiflen von ihm iergogenen 
ötginen fliehen bekanntlich mit ven emglifchen oder franzöfifigen hin⸗ 
ſichtlich der Form nnd Farbenzeihnung nit nur auf gleicher Stufe, 
viele der Deegen’fchen Georginen übertreffen ſelbſt mande hochange⸗ 
prleſene engliſche Sorte. Im vdem ſo eben ausgegebenen Bergeichniffe 
der neneſten und Prächtigſten Georginen, Petunien und Pfloxe dvietet 
Herr Dieegen ven -Bhimenfreunden wieverum viele auserleſene Neu⸗ 
Yeltin ‘war, die vom Mai ab per Stück zu 1 9 abgegeben werden, 
ein gewiß billiger Preis gegen die englifchen Preife für nene Gurten, 
die, Wie bemerkt, oft von geringerer Schoͤnheit finv. 

ARE ganz eiwas bifonders Schönes wurde uns fon im Sommer 
die don 'Herin Deegen in den Handel kommenden und :von ihm ge⸗ 
zachketen Hetunien, nanientlih "die Niefen>Petunie, geſchildert. 
Mehrere viefer neuen Prachtforfen werben abgebildet in dem „Deuts 
fen Magazin⸗, Im der „Gartenflora⸗ und in der-„Sllufiririen Zeis 
hing® echeſtens erſcheinen. 

Nicht jertin Gärknerſiſt es wohl geſtaktet, allſährlich Handerte Son 
Saunleupflangen der beliebteſten Florblumen aus Samen -anzujfehen, win 
unter dieſen eine nur geringe Zahl zu finden, die allen Anſprüchtn, die 


man jest an eine Neuheit macht, genügt, es if deshalb gleichſam eine 
Pflicht der DBlumenfreunde, die deutſchen Züchter durch Abnahme 
ihrer Züchtungen für die viele damit verbundene Arbeit und Mühe zu 
belohnen und fie dadurch zugleich auch zu neuen Züchlungen anzueifern. 
Dauf dem Eifer und der Ausdauer vieler beutfchen Blumiſten, die io 
Deutfhland erzogenen Florblumen fünnen mit wenigen Ausnahmen mit 
den in England und Frankreich alljähriih neu erfcheinenden jept jeder, 
zeit in bie Schraufen treten, fie werben gleich den ausländiſchen biefelbe 
Beachtung finden. Ganz befonders gilt dies von den Georginen, Pe 
tunien, Pflor, Pelargonien, Potentillen, Bellis, Delpginien, Penfees ıc., 
von denen wir ganz vorzügliche veutfche Producte gefehen en e 
. —g 


Eorresponden?. 
Fragaria lucida. 
Dem Redarteur der hamburger Gartenzeitung. 
| Hoheluft bei Hamburg, ben 1. Dechr. 1858. 


In Folge meines Aufſatzes über die Fragaria Incida im 9. Hefte 
S. 390 v. J., erhielt ich von einem meiner Correfpondenten in Krank 

reich, Herren Ferd. Gloede, aux Sablons pres Moret (Seine et 
Marne) ein Schreiben, aus dem ich mir erlaube, Ihnen im Intereſſe 
diefer Erdbeere einen Auszug zur Benugung für die hamburger Gar: 
tenzeitung mitzutbeilen, und bemerfe sch zugleich auch noch, daß Herr 
Gloede im Befite einer der reichften und vorzüglichiten Erbbeerfors 
timente if. 

Herr Gloede ſchreibt mir wie folgt: J | 

„Den von Ihnen im Septembersheft der hamburger Gartenzeitung 
mitgetheilten Auffag über die „neue californitche Erbbeereu habe id, 
als leidenſchaftlicher Liebhaber dieſer intereffanten Krucht, mit vielem 
Sutereffe gelefen. Ich erlaube mir daher, noch einige Bemerkungen in 
Bezug auf jene Sorte zu, machen. 

Perfönlih mit Madame Bilmorin befreundet, wurden mir im Herbſte 
1856 einige Pflanzen ver Fragaria lucida von biefer achtungswerthen 
Dame mitgetheilt. Diefelben erhielten während des Winters 185657 
‚bie nöthige Pflege und gaben mir im Juli 1857 mehrere Früchte von 
nar mittelmäßiger Größe, rundliher Form, dunkelrother etwas ins 
Violett fpielender Farbe, die Samen tief. einliegend, aber von fehr 
feinem weinigen Geſchmack und dadurch gänzlich von allen anderen bes 
:Tannten Sorten verfchieden! Wie Sie fehr.richtig bemerkten, iſt das 
bauptfächliche Verbienft dieſer Erbheere ihre fpäte Reife; die Früchte reiften 
bier: während ber beiden Ichten Jahre erfi gegen Ende Juli, während 
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wir bis jegt feine einzige Sorte kannten, deren Reifzeit über bie Mitte 
Juli hinausgeht! Gleich Ihnen verſprach ich mir von vorn herein von 
dieſer neuen Acquiſition viel Gutes für die Zukunft, zwar nicht von 
ber Sorte felhfl, wie Herr Ban Houtte fie ausgegeben, ba deren 
Frucht etwas gar zu unbedeutend iſt und fi der Erde gar zu nahe 
befindet, wohl aber von fpäter daraus zu gewinnenden Neuheiten. Es 
war mir daher von befonderer Freude, als ih im Sommer 1857 im Gar» 
ten der Mad. Bilmprin an einem der ſtärkſten Stöde eine ziemlich 
große Frucht entdeckte. Mad. Bilmorin war fo gütig, mir die Fracht 
zu offeriren und faete ich den Samen im Laufe des Auguft Monats 
1857 aus. Derfelbe keimte fehr bald und Hatte ich die Benugthuung, 
davon ungefähr 70 junge Pflanzen zu erziehen. Ich überwinterte biefe 
in Heinen Töpfen unter Glas und pflanzte fie erft im Laufe biefes 
Sommers ins freie Land, wo fie fehr gut gebiehen, nnd mir fürs kom⸗ 
mende Jahr wenigftens zum größten Theil Früchte verfprechen. Ich 
bemerfe darunter verfchiedene, welche ſich durch ihre Blätter bedeutend 
von der Matterpflanze entfernen. Die Zeit wird und lehren, ob etwas 
ontes darumter ift over nicht, inzwiichen Habe ih meine Verſuche diefes 
Jahr fortgefegt und zwar mit den Samen von Früchten, welche mit dem 
Polen der fehönen Eleonor (Myatt) befruchtet worden find. 

Sehr erflaunt war ich, in Ihrem Artikel zu leſen, daß die Aus: 
läufer von Ihren Pflanzen Blüthenfnospen gezeigt haben, Hier bin ich 
nicht fo glücktich gewefen, ebenfo wenig ift foldhes bei Mad. Bilmorin 
der Fall und auch nicht bei mehreren Freunden in England, welde bie 
Fragaria lacida fultiviren ... . .“ Ä " 

Herr Gloede befißt eine fehr große Sammlung Erbhbeeren, viel: 
feiht die vollftändigfte, welche eriftirt, und ift bemüht durch feine fort: 
gefehten Berbindungen alle Neuheiten fofort bei ihrem Erſcheinen ſich 
zu verihaffen. " 

Auf den Paffus meines Artifels „freilich haben franzöfifge Wun⸗ 
dergärtner es oft verſucht uns mit dem Appendices „perpetuelle vder 
& satsons Erdbeerſorten anfgebrungen und fo weiter, erwiebert mir 
Herr: Gloede: Wenn Sie darunter die groß⸗früchtigen Bartetäten 
meinen, fo haben Sie freilich Recht, aber auch nur in Bezug auf die 
Er&mont. Im eimgegengefehten Falle jedoch befiten wir in Frank⸗ 
reich allerdings mehrere Sorten, welde das ganze Jahr hindurch 
Früchte gaben, folde find: 

des Alpes ou 4 saisons & fruit rouge 


des Alpes Gaillen & fruit rouge ohne Kanten, 
n »  & fruit blanc 5 y 


„ -Sros fralt brun de Gilbert, 

» var. Le Mondonäire & feuilles de Laitue. 
Ihr ıc. un ' 

Theodor v. Spredelfen. 


Gartenbau - Vereine. 


London, Die von der Gartenbau⸗Geſellſchaft in Loydon am 17. 
November v. J. abgehaliege große Frucht⸗ und Blumenausflellung is 
St. James⸗Hall, wird wicht nur in hen englifchen Gartenzeitungen al 
eine ganz vorzüglihe und reichhaltige bezeihuet, ſondern auch mehrer 
Driefe unferer engliigen Eorreiponbenten ſprechen fi ungemein lobend 
über dieſe Ausftchung qus. 

Einem Schreiben des Herrn Franz Sramer, zus Zeit im Garten 
bes Serra Dr. Rüder, an feinen Baier, den Obergärtner im Flou⸗ 
becker Park, welchen derfelbe die Güte hatte und mitzutheilen, entuneh⸗ 
wen wir folgende Details über diefe Austellung. 

...... Die Fruchtausſtellung in St. James⸗Hall war ſowohl 
in Hinficht der Zahl, als ver Güte der qusgeftellten Gegenſtäͤnde eine 
ganz überraichen» ſchone. 

Bon Weintrauben waren befonderö die Black Hamburgh- und 
Musfat-Sprten ſtark vertreien. Bon anderen Sorten waren bie fol 
genden bemerkenswerti : 

Barharossa, 2 Trauben refp. 4 Pfund 22 Loth und 4 Pfand 
26 Loth ſchwer. Eine herrlihe Traube! 

Black Champion, dem Black Hamburgh äßnlich, und foll diefe 
Sorte noch B-10 Tage früher reifen. 

Black Prince, eine lange, ſchmale Traube, faſt ohne Schultern, 
der Treniham black ähnlich. 

Old Tokay, eine Traube von 74 Pfund Schwere, dem M 
of Alexandria ähnlich. | 

Ananas waren recht fhöne, freilih nicht ganz ſo gut, wie im 
Sommer. Die Früchte aus dem königl. Garten zu Bregmore (Hm 

ngram) waren vorzüglich, die Cayenne-Frürhte wogen 8, 9 und 10 

fund nnd waren 15 Zell Hoch. Die Queen wogen 5 Pfund 8 Loth 
und die Providence 8 Pfund 8 Loth. — Außer diefen Sorten waren 
noch ausgeſtellt: Ripley’s Queen, Black Prince, roth, Comie de Paris 
und Blood Pipe, tunfelxpth. 

Die Birnen und Aepfel waren ſehr fhön. — Herr Kramer 
führt die vorzäglihften Sorten nampaft auf, jedoch nur dem Namen 
nad, da er zu wenig Pomologe ift, um die einzelnen Krüchte charafter 
riſtiſch befchreiben zu können. Es find: 

Birnen, a Zafelbirnen: Seckel, Mein, Winter Nelis, Glou- 
Morceau, fynonym mit Beurré d’Aremberg, Baurr& Piel, Beurr& Ka- 
wee, Knight’s Monarch, Passe Colmauy, Easter Beurre (= Doyenne 
d’Hiver), Marie Lopise, Beurre Boac, Beurre Clairgeau, Forelle, 
Huyshe’s Victoria, Hyuyshe’s Bergamot, Chaumoniel, Delices d’Har- 
denpont, Bearr& Capiaumont, Van Mona’s Leon Leclerc, Bergamet 
Crapanne, Ealabaaze, große, Duchesse dW’Angouleme, 4 Stüd von 
diefen Früchten wogen 4 Pfund 20 Loth. 

b. Koch birnen. Diefe waren weniger zahlreich vorhanden, aus 
gezeichnet waren Catulac (Verulan) und Uvedale’s St. Germain, von 
der Iesteren Sorte wogen 4 Stück 7 Pfund 8 Loth!! Uvedale’s St. 
Germain geht auch unter dem Namen Bello Auvergine. 


3 
Aepfel. a. Tafeläpfel: King of ibe Pippins, Ribstog, Pippin, 


' Gelden Reineite, Pearson’ s Plate, Golden Harvey, Old Naupareil, 
‚, Besten Russel, Court-pendu plat, Calville blanc, Beinette hianchg, 


Emperor Alexander, Gloria Mundı, Downton Pippin, Fearne’s Pip- 
pa, Pomme de Neige, Pomme d’Apis, (Lady’s Apple), Tower of 
Glemmis, Coralsh Gilliäewer, Hollaud Pippin, Goldeg Pippin, Golden 


: Kseh, Pomme Roi, Golden Parmain, Blenheim Orange, von diefer 
Serte wagen 6 Stück 5 Pfund 12 Loth! 


b. Kodäpfel: Bienheim Pippin, Beanty of Kont, Dumelows 


_ Beedüing, Beineiie da Canada, Norfolk Beaufin, Yorkabire Greening, 


Uentiheraden, Weltkham Abhey Seedling, Mauk’s Codlius, Broad 
Crown Pippin, Newingten Pippin und Alfriston, 
Ben Pflaumen waren: Impöratrice, blau, Coe's late Red und 


. Coe’s Golden Drop, letztere war noch ziemlich gut, vie erſeren Sor⸗ 


ien waren etwas zufammengefchrumpft. 
Bon tropifchen Früchten "wären zu bemerfen: Pansiflora edulia, 


: Physalis edulia (Cape Gooseberry), Eugenie Ugni und Bananen. 


Auch einige Orangen, Apfelfinen und Orangten (eingeführte) wa⸗ 
vn eingeliefert worden. 

Bon Melonen fah man nur Treniham Hybrid, eine Heine uud 
neue Sorte, Gargeb?, welche ſchon feit Auguft gefchnitten war. 

Von Balatan Diosooren, für weldhe ein befonderer Preis ausge 
ſeht war, war eine Menge fchöner Knollen, zum Theil über 2 Fuß 
long, eingefandt worden. 

Decorations⸗ und Blattpflanzen waren von mehrezen Dans 
welsgärtuern geliefert. Sie beflanden aus Dracänen, Aralien, Rhoya⸗ 
Im, enthielten jedoch Feine neue Arten. Farrn und Lycopodien warer 
f@ön, namentlich leptere vorzüglich Iultisir. 

Ganz neu war nur Callicarpa purpurea, eine Pflanze mit wur 


uuſcheinenden rothen Blumen, aber deſto fchöneren rothen Früchten, wo⸗ 


mit die Pflanze im Winter bedeckt iſt, aͤhnlich wie bei Ardiala ere- 
nalat 


8. 
Wie reichhaltig die Ausſtellung beſchidt war, beweiſen folgende 
ahlen: 
Fruchtſammlungen waren eingegangen von 2; Ananas von 353 
Beintranben ven 50; Birnen von 196; Aepfel son 106; Drangen 
von 8; Melonen von 5; Pflaumen von 16; Erbbeeren von 15; Jo— 


hannisbeeren von 5; Himmbeeren von 4; tropifhe. Früchte yon 3; 


Engenia Ugni von 9; diverfe Früchte von 10; Diascoren Balatan von 


55 Chrysanikemum von 10; diverſe Phlanzen von 23. Im Ganzen 
hatten mithin zu diefer Anspielung beigefteuert 489, - 


Wie wir ſchon oben erwähnt haben, waren bie auf biefer Aueſtel⸗ 
lung ansgefeilt geweſenen Chrysanjhemum ganz vorz glich. Daſſelbe 
ſchreibt Herr Kra mer im gedachten Briefe, zugleich erwähnt berfelhe 


ab noch, daß die Chryaanthomum-Ausfiellung im Crystal Palace 


glei ſchön war und bezeichnet die nachfalgenden Sorten als die ſchönſten 
a. Zwerg: (Pompones) Syrien: 


TE — — —— — —— ——— — — — 


Autamn, hefltraun; Adonis, Iilla; Triomphe, dunkelgelb; Aigle 


Wor, groß, gelb; Cedo Nulli, weiß; Golden Cedo Nullt, hefigelb, (nen;) 
Boh, braun; Traphee, rofa; General Canrobert, hellgelb; Brilliant, 
hellbraun, fehr fhön; Mrs. Dix, helllilla. — 

bb Großblühende: 

: #*Queen of England, weiß; Themis, lila; * formosum, weiß; 
*YeHow formosnm, hellgelf; Leon le Guay, dunfellillia; * Annie Sal- 
ter, goldgelb ; Nonparell, hellliſla; Pio Nono, braun; Dupont de l’Eure, 
heibraun; Mad. Lebois, hellroſa, * Plutus, ftrohgelb; * Rosa Mystica, 
rofa; Ohristophe Colomb, heflbraun; * Antigone, weiß; Versailles De- 
flance, dunfelrofa; Vesta, weiß; Arigena, dunkelviolett; * Mount Eins, 
rothbraun; * Mad. Poggi, dunkelbraun; Christine, hellroſa. 

: Die Zwerg-Chrysanthemum find fämmtlich ſchön, von ven groß 
blumigen find die mit einem * bezeichneten, bie vorzüglichften. 


eſth. Der von uns im 12. Hefte des vorig. Jahrg. der hamb. 
Gartenzeitung getadte neue Gartenbaus Verein für Ungarn bielt am 
13: December feine conftitutrende Verſammlung, in der ver zeitmeilige 
Präfivent Herr Baron Gabriel von Pronay zum Präſidenten, die 
Herrn Joſef v. Eötvös, Oberlands⸗-Gerichts Vice⸗Präſid. und Igt 
naz Perger zum Bice⸗Präfidenten und Herr Alexander Lucazfy 
zum Sekretair, wie Herr F. v. Nagy zum Caſſirer erwählt wurden. 
: Der Verein zählte bei Eröffnung der Beneral-Berfammlung be 
reits über 1000 Mitglieder, und die allgemeine Theilnahme, beren fi 
diefe popnläre Lebensfrage für Ungarn erfreut, berechtigt zur Erwar 
tung, daß binnen furzer Zeit: der ſchon im Keime feines Entftehens mit 
affgemeiner Freude begrüßte junge GartenbausBerein zu einer Corper 
ration anwachfen werde, derenWürde und hochwichtige Miffion auch tie 


Aufmerkfamteit der ausländifchen Vereine verpienen wird. 


Impoſant und höchſt gelungen war die, zur Feier der Gründung 
des Bereins — auch in diefer fpäten Jahreszeit — improvifirte Obft- und 


Pflanzen Ausftelung. Unftreitig bat jedoch zur Hebung diefer Ausfe 
lung die Teilnahme der Herren Ausländer viel beitragen, denn bievon 
Answärts eingehenden Gegenfländve erfreuten ſich der allgemeinften Dr . 


arhtung. 

In Folge eines Befchluffes der Generals Berfanmluug wird der 
leitende Ausſchuß eine Vereins-Halle ins Leben rufen, deren Aufgabe 
fein wird, unter der Leitung des Sefretaird und Ditwirfung bes Caſ⸗ 
firer8 gewiffermaßen eine permanente Ausſtellung zu bilden, und eigent⸗ 
lich zur leichten Beſchaffung over Veräußerung von Gartenerzeugniflen, 
Sämereien ıc. Dem Käufer und Verkäufer als eine authentifche Duelle 
zu dienen nud zugleich thätig dahin zu wirken, daß den unreellen Char: 
latanen die Gelegenheit benommen werde, unächte Pflanzen und Säme⸗ 
reien auf den Markt zu bringen und dadurch das Vertrauen des Pubs 
likums zu mißbrauchen. Ein näheres über die Errichtung dieſer Ber 
taufshalle werden wir fpäter Gelegenheit Haben, mittheilen zu Tonnen. 
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Damburg. Die Apminiftration des Gartens und Blumen 
bau» eins für Hamburg, Altona und Umgebung, hat nad 
ſtehende Preisaufgaben zu der im Mas d. J. abzufaltenden Blumen 
und Pflanzenausftellung geftellt. 


Für Pflanzen, 


Eine Prämie von O4. .. 

1) Zür eine im beſten Kultur. und Blütdenzuflande befindliche 
Collection Drpideen in mindeſtens 25 Species. 

2) Für eme im beflen Aulturs und Blüthenzuſtande befindliche 
Collection von Schaupflanzen des Warmpaufes in zwölf ver- 
ſchiedenen Arten. 

3) Für eine ſolche Collection Schaupflanzen des Kalthauſes 
in zwölf verfchievenen Arten (Azaleen ausgefchloffen). 


Eine Prämie von 25 2. 


4) Für eine im beflen Kultus und Blüthenzuftande befindliche 
Collection von 25 indifhen Azaleen in 25 Barietäten. 

5) Für eine Collection Reuholländiſcher und Eapenfer Ges 
wäcfe im beften Kultur, und Blüthenzuftande und zwar in 25 verſchie⸗ 
denen Arten. 

6) Für eine Collection von 12 in fchönem Kultur⸗ und Bläthen- 
zuftande befindlichen Rhododendron arboreum und Sikkim- Rhododen- 


7) Zür eine im beſten Rulturs and Blüthenzuſtande befindliche 


‚ dren. 


Collection von 40 blühenden Roses remontantes in Töpfen und 5 mine 


deſtens in 20 Sorten. 
Eine Prämie von 15 $. 


8) Für eine Eollection ſchöner Blattpflanzen des Warm⸗ und 

Raltpaufes in 20 verfchievenen Species. 
9, Für eine Eollection von 20 buntblättrigen, von einander 

verfchiedenen Panzen im beften Rulturzuftande. 

10) Für eine Collection ſchön gezogener, blähenber Roses re- 
montantes in 20 Exemplaren und minveftens 12 Sorten. 

11) Zür eine Collection von 15 ſchön blühenden Thee, Bour⸗ 
bons und Roifette-Rofew in mindeftens 12 Sorten. 


Eine Pramie von 108. 


12) Bär eine Collection blühender Neuholländiſcher und 
Capenſer Pflanzen in 10 Arten. 

13) Für 6 ſchön und reichlich blühende Drangebäumden. 

12) Für eine Eollection von 12 blühenden Fancy und Ddier's 
ſchen Pelargonien in eben fo vielen Sorten. 

15) Für eine Collection von 10 verfchiedenen, blũhenden Zwie⸗ 
belgewächſen (Amaryllen und Tulpen). 


Kamburger Barten- und Blumenzeitung. Baud XV, 3 


Eine Prämie von BL. 
16) $ür eine Collection von ſchön blühenden Cinerarien in 12 


Sorten. 
17) Für eine Collection von fchönen Ealcevlarien in 12 


Sorten. 
. Eine Prämie von 53. | 
18) Für eine Collertion ſchoͤn gezogener, blühender Berbenen in 
42 Sorten. 


Für Früchte und Gemüſe. 
Eine Brämie von 20. 
19) Für die verzägliäften reifen Weintrauben. 
20) Für vorzügliche bier gezogene Ananas (mindeflens 2 Städ.) 
Eine Prämie von SM. 
21), Für 12 Töpfe mit fhönen reifen Erdbeeren. 
Eine Prämie von dl. 


22) Für treffiihe Bohnen (mindeflens Ye Spint.) 

23) Für wohlgezogene Gurfen. 

Die eoncurrirenden Pflanzen müffen rechtzeitig, d. h. am Tage 
vor der Ausfellung, eingefaudt werben. 


Ueber die bei der Preisvertheilung concurrirenden Gegenflänve . 


müßen gename Tiften eingereicht werben, bie von dem Gärtner, der fie 
probncirt, unterzeichnet find und an ben Serretair des Vereins, Hru. Dr. 
Steeg, Kehrwicder No. 30, am Tage vor ber Ausflellung im 
duplo eingefandt werben müflen. 


Eine jede Pflanze fann nur um einen Preis concurriren; fe 


ſowohl, wie Collectionen müflen firenge die Bedingungen des Program: 
mes erfüllen, wenn fie auf Berückſichtigung Aufpruh machen wollen. 
Erfüllt eine Eollection ꝛc. genau die Bedingungen des Progremmes 
fo erhält jede berjelben für fih den dafür ausgefegten Preis, fo daß 
aud mehrere gieigertine Einfendungen gleichartig prämiirt wer 
den können. Eine Bevorzugung der einen Einfendung vor einer andern 
findet nicht Statt. | 
Das Schiebsrichteramt übernimmt die Adminiſtrativn in plene. 
Sie entſcheidet durh Stimmenmehrheit. 
Hamburg, December 1858. 
Die Adminiftration 
des Garten: u. Blumenbau-Bereins für Hamburg. 





Bene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Viburnum macrophyllum Thbg. 


Ein hübſcher immergrüner Strauch, deſſen glatten, elleptiſchen, zur 
geſpitzten, gelblichgrünen —5*— auf der oberen Fläche dunkler ſind als 
auf der unteren. Die Blattſtiele wie die Hauptnerven der Blätter ſinb 
röthlich, die Heinen Blumen, in Dolden beiſammen ſtehend, find weiß. 
Der bot. Garten zu Leiden, im Befſitze dieſer Art, erhielt fie vor eini⸗ 


er Zeit von Hrn. Teysmann in Buitenzorg auf Java. Nachdem 


je im genannten Garten in Blüthe gefommen war, hat es ſich gezeigf, 


daß fie die in Jayan heimiſche Art macrophyliam ifl, wo fie an den 


Ufern des Fluſſes Seta Gama und Tfifuge Gawa auf der Ynfel Kin 
Sin wählt und wo fie von den Eingeborenen HaffansBod genannt 
wird. ' 
Die Kultur diefer Art bietet Feine Schwierigkeiten, fie wächſt eben 
fo feiht und unter denſelben Bedingungen wie Viburgum Tinus. Lin. 
Die Pflanze wird ziemlich groß, blüht Teicht. und dankbar und läßt fi 
Veit durch Stecklinge vermehren. Eine Abbildung und Befchreibung 
derfelben befindet fi in der „Flore des jardius du Royaume dee Pays- 
Bas in 11. Bde. 7. Livr. pag. 97. 


* 


Paeonia Moutan Gloire des Belses und Souvenir 
de. Gand. a 


Bisher ſtand die baumartige Päonie unter dem Namen P. Moutan 
Gloire des Belges noch als die größte und fchönfte dar, von der Herr 
Goetbals in Gent der alleinige Befiser if. In diefem Frühjahr 
blühte an der Seite diefer prädtigften aller Päonien noch eine andere 
Barietät von gleiher Schönheit, die als P. Moutan Souvenir de 
Gand getauft worden iſt. Diefelbe zeichnet fi aus dur einen kräfti⸗ 
gen baumartigen Wuchs, durch große Plätter, durch zahlreiche unge 
mein große gefüllte Blumen, die In der Färbung vom zarteften Roſa 
bis ins Tebhaftefte carmin fehattiren und zugleich einen lieblichen Duft 
verbreiten. Da Herr Goethals beabfihtigt dieſe beiden Vakletäten 
nebft der ganzen Vermehrung Fäuflicy abzugeben, fo dürfte der, welcher 
das Glück hat, diefelben an fi) zu bringen, ein gutes Gefchäft damit 
maden. (Journ. de PAcad. d’Horic. de Gand.) 


— 


Bon der „Floro des Sertes,“ die ſeit Juli 1857 in dem Erſchei⸗ 
uen ihrer Lieferungen im Räückſtande war, find uns fü eben einige 
Hefte zuigegangen, nämlich Lieferung VII., Juli 1857 (Ausgegeben 
am 0. Rovember), Liferung VIII. (ausgegeben am 25. November 
1856), und folen nun ale noch rückſtändigen „errungen 
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dis zum März 1859 nachgeliefert werben. Von den in biefen Heften 
abgebifpeten empfehlenswerthen Pflanzen, mit Hinweglaffung aller ders 
jenigen vie kürzlih erſt in anderen Werken abgebildet und von und 
angeführt worben find, bemerfen wir: 


Rhododendron Brookeanum Low, 


Diefe Art wurde von Hrn. Low im Innern von Dornen bei | 
Sawarak und fpäter auch von Herrn Th. Lobb entdeckt. Sie wähh 
epinhptifch auf großen Bäumen in feuchten Waldungen, oder feltener 


auf mit Moos bedeckten Kalffelfen. 


Die Blumen diefer Art find nad Ansfagen des Herrn Low brik 


lant goldgelb, vie Blätter groß und prächtig, wie fih die ganze Pflanze 
durch einen gefälligen Habitus empfiehlt. Es iſt eine ausgezeichnete 
Art und verdient die größte Beachtung. 

(Flore des serres tab. 1288—1289). 


Solanum Capsicastrum Lk, 


Diefe alte aber Hübfche Pflanze brachte Herr Ryfkogel vor eini⸗ 
gen Jahren al6 Solanum humile in den Handel, jedoch zeigte es fich bald, 
daß es das S. Capsicasiram Lk. iſt, eine fich durch ihren niebrigen 
Wuchs, ihre hübſchen grünen Blätter und ihre rothen Früchte ſehr 
empfehlende Art, die jedoch viel Aehnlichkeit hat mit dem allgemeinen 
befannten Sol. Pseudocapsicam, Obgleih aus Brafilien flammend, 
laßt fie fih bei uns im Kalthaufe überwintern, zu welcher Jahreszeit 
vie Pflanze mit ihren rothen Früchten geſchmückt find. Die Vermeh⸗ 
zung geſchieht fehr Leicht durch Stecklinge oder Samen. 

(Flere des serres tab. 1242.) 


Azalea indica Alexandre IL 


Herr Ban Houtte erflärt diefe Azalee als die ſchönße, die er je 
fehen hat und wir pflichten ihm nad Anficht der Abbildung auf tab. 
1213 in feiner flore des serres vollfommen bei. 

Hübfcher Habitus und ungeheurer Blüthenreichthum zeichnet fie 
aus. Die Form der Blüthen ift ohne Fehler, die Biumenblätter find 
dich, der Rand terfelben gefräufelt. Die Grundfarbe der Blumen if 
weiß, winzelne Blätter mit vofas, carmoifinfarbenen oder rothen Streifen 
geziert und bie drei oberen Blumenblätter in der Mitte gofdgelb ge: 


zeichnet. 
Camellia Vergine di Colle Beato, Pietro Torre. 


Bon diefer ſich durch ihre. bizarre Form auszeichnende, auf tab. 
1244 ver Flore des serres abgebildeten Camellie, erhielt Herr Ban 
Houtte zuerft eine Zeichnung von Herrn Dr. Ant. Grioni zu Leoben 
in Steiermarl. Die eigenthümlige Form der Blume machte den Her 
ausgeber ter Flore flugig, ob biefelbe Bi fo fei; allein faſt zur 
felben Zeit erhielt Hers Ban Houtte dieſe Camellie von andern Or⸗ 
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ten, bald unter dem Namen Vergine di Colle beato, bald als C. Ver- 
gise Calubini. Im Brühjahre v. 3. blühten einige Exemolare im 
Etabliffement Ban Houtte und zeigten fih die Blumen wie fie gezeich- 
net und befchrieben waren, nämlich rein weiß, die Blumenblätter dach⸗ 
jiegelförmig, in fieben, veutlich abgefepten, in vom Centrum nach der Per 
ripperie hin gefchwungenen fanften bogenförmigen Parthien geordnet. — 

Es ift wohl fein Zweifel, daß diefe Eamellie Vergine di Colle 
beato oder Vergine Caluhlui diefelbe iſt, welche Herr A. Topf in Ers 
furt aus Italien eingeführt und im Jahre 1856 als „Cam. Prinzessin 
von Preunsen“ auf Subfeription ausgegeben bat, abgebildet in Neu⸗ 
beris deutfhen Magazin, Jahrgang 1857, pag. 33, in der Illustrat. 
Horiic., 1857. 8 Liv. Taf. 1. 


Gladiolus Gandavensis var. Mr. Vinchon, Vesta, 
Arlequin, le chamois und Mad. Pele, 


Es find dies fünf ausgezeichnet ſchöne Varietäten des Gladiolus 
Gandavensis, abgebildet in der flore des serres tab. 1246, die Herr 
| —A zu Fontainebleau unter vielen anderen aus Samen gewon⸗ 
nen dat. 


Plox Triomphe de Twickel, Sandberg. 


| Eine fehr ſchöne Barietät der Phlox acuminata Pursh. (P. decus- 

‚ sata Hort.) Diefe Barietät erhebt fih ein wenig Höher als bie übrigen 
des P. decussata, auch blüht fie etwas fpäter. Die Blüthen bilben 
| einen ungemein großen Strauß, die Blumen find Iebhaft carminroth 
und jedes Blumenblatt iſt mit einem breiten weißen Rande eingefaßt. 
| Herr Sandberg, Bärtner des Herrn Baron Ban Heederen van 
 Baffemaar hatte das Glück vieſe fchöne Aequiſition eiogen 5 gaben. 


(Flore des serres tab. 1 


Dianthus caryophylius fl pl. 
Souvenir de la Malmaison Laisne. 


Herr Laisnéè, Eärtner zu Levallois (Seine), hat diefe Neuheit 
erzogen, deren Blumen in Form und Farbe der bekannten fchönen Rofe 
gleihen Namens fehr ähneln. Die Pflanze iſt von robuftem Wuchſe, 
die Blätter find groß und ſtehen in Harmonie mit den Blumen, die 
von ganz ungewöhnlicher Größe find, fie haben gut 4 Zoll im Durchm. 
und find remontirend. Eine empfehlenswertbe Blume. (Flores des 
. serres tab. 1250.) 


Vanda Cathcarti Lindl. 


Ä Bon biefer ausgezeichnet fehönen, von uns bereits früher erwähnten 
| a gebt die Flore des serres auf Taf. 1251—52 eine fehr gute 
ung. 


Vanda Stangeana Rchb. fil, 


” Eine überrafhende Neuigkeit. Die erſte Vanda, die zuerft auf 
dem Gontinent blühte, führte Derr Eonful Schiller von Affam ein. 
Sie ift deffen trefflichen Obergärtner, Herin Stange zugeignet. 

Die Bläthe ift äußerlich weiß; Sepalen und Tepalen innerlid 
elbgrün mit ſchön Faftanienbrauner Schachbrettzeichnung. Lippe und 
Sante weiß, Lippe vorn leicht violett, einige rothe Punktſtreifen ſeitlich 
am Eingange des Sporns. Unter der Säule, da, wo die Oehrchen 
zufammentreten, eine Furche. — Sie fleht der Vanda fuscoriridis am 
nächſten. (Bot. Zig. No. 47. 1858.) 





Abgebildete Eamellien 
in Ab, Berichaffelt’3 Nouvelle Iconograplle des Camellias. 


Liv. 8. (Auguſt 1858.) 


Zaf. 1. Cam. perfecta (Chalmer‘. Obgleich dies Feine neue 
Gamellie if, denn fie befindet ſich bereits über I2 Jahren iu ben aus⸗ 
exleſendſten Sammlungen, fo iß fie doch fo fchön und gehört mit zu 
ben am regelmäßigſten gebauten, als daß fie nicht in die Iconographie 
mit aufgenommen werben follte. 

Sie wurde in den Vereinigten Staaten aus Samen gewonnen, 
und iſt bereits im Jahre 1846 in ver Flore des serres abgebildet, 
vermuthlich aber nach einem Exemplar, Tas ſich nicht in befler Leppig- 
keit befand. Die Blumen find fehr groß und von prächtiger rofa Far 
bung. Die nad der Peripherie der Blume zu ſtehenden Blumenblätter 
liegen regelmäßig dachziegelförmig, während die im Centrum der Blume 
befindlichen ein hübſches rofenförmiges Herz bilden. 

Es iſt eine Barietät die in Feiner Sammlung fehlen follte.. 

Taf. 22 Cam. Oomte des Flandre. Sowohl hinſichtlich ihrer 
vegelmäßigen Form als hinſichtlich ihrer zweifachen Färbung gehört diefe 
Camellie zu den fchönften aller bis jept befanuten Varietäten. Sie if 
auf der Cam. Valerio entflanden und fofort abgepfropft, hat fie ſich 
als beſtändig bleibend erwiefen. 

Die Blumen halten fünf Zoll und mehr im Durchmeffer, fie bes 
fliehen aus großen faft gleichen, abgerundeten Blumenblättern, die regel: 
mäßig dachziegelförmig geordnet find. Die Grundfarbe derſelben if 
ſchön weiß, am Grunde roja gefärbt und außerdem fein rofa geabert 
und geftreift. - 

Taf. 3. Cam. Princesse des Asturias. Herr Verſchaf— 
feit werbanft dieſe höbſche Form dem Heren Ban Hoobreudstens 
Bois in Gent. Es iſt eine leicht und dankbar blühende Bariekät, 
ihr Habitus ift elegant, die Blätter fhön. Die Blumen, obgleih Hein, 


ſind von hübſcher Form, äuferft regelmäßig gebaut und von lebhaft 
rother Färbung, jedes Blumenblatt mit einem weißen Längsſtreiſen ges 
zeichnet. | 

Zaf. 4. Cam. Grand Tamarlan. . Herr Ban Gearsdaele 
in Gent erhielt dieſe Hübfche Form vor drei Jahren ans Italien. Die 
Blumen von mittler Größe, find ſchön Iebhaft rofa, weiß geftreift und 
gepfleckt. Die Blumenblätter find groß und Tiegen ganz regelmäßig 
dachziegelfoͤrmig. — Leichtes und reichlihes Blühen empfiehlt diefe Bas 
rietät auch noch ganz befonders. 


Liv. 9. 1838. 


Taf. 1. Cam. Palinto. Herr Berfchaffelt empfing bi e Eamellie 

von Hrn. Luzzati in Florenz vor 3 oder 4 Jahren. Es ift eine ber 

fhönften regelmäßig geformten. Die Blumen find mittelgroß und von 

Iehaft sarminrother Färbung. Vlüthenerzengung leicht und in reichen 
aaße. 

Taf. 2. Cam. Mistrias Cope. Die Herren Henderſon in 
London haben dieſe Barietät aus den Vereinigten Staaten erhalten, wo. 
fie aus Samen gewonnen worden ifl. Es iſt eine herrtige und zugleich. 
zierliche Blume. Die Blüthen find ſehr groß, weiß, mit rofa und car 
min fein geftreift. Die Blumenblätter find zahlreih, oval ober abge 
rundet und liegen vollkommen vegelmäßig dachziegelſoͤrmig. Im Fruͤh⸗ 
jahre 1857 und 1853 blühte fie in fchönfter Pracht bes dem Herauss 
geber der Iconographie der Samellien. 

Ta Cam. gracilis minlata. Eine fehr Tiebliche Camellie, 
in Belgien and Samen gewonnen, hat fie bereits drei oder ntehrere 
Jahre Hinter einander in ſchönſter Fülle bei Herrn Berfchaffelt geblüpt. 
Die Blumen find mittelgroß, lebhaft carminroth, mattroth oder weißlich 
bandirt. Die im Centrum der Blume ftehenden Blumenblätter find 
Heiner als die der Peripherie, mehr eiförmig oder Tanzettlih, während 
die anderen groß und abgerundet find, fämmtlich Tiegen jedoch regels 


mäßig dachziegelförmig. 
Ta 


4. Cam. Pietro Corsini. ine durch ihre Korm wie 


| durch ihre frifche Färbung gauz ausgezeichnete neue Blume, Herr Bere 
ſghaffelt Hat fie erft vor einem Jahre aus Jialien erhalten. 


| Mutterpflanze bei Herrn Berfchaffelt in Ma 


Die Blumen, die im Frühjahre 1858 zum erften Male an ber 
hr und mit einer Leichti, 
keit fich entwidelten, find mittelgroß, beftehend aus einer großen Kahl 
gleich großer, ovaler, abgerundeter, regelmäßig dachziegelförmig geflellter 
Blumenblätter, ſämmtlich von einer ſchönen rofa Färbung. 


Liv. 10. 1858. 
Taf. 1. Cam. Laura. Herr Berfhaffelt verdankt biefe 


Ä of. 
- Neuheit dem Hrn. DelimonsPapeleu, dem großen Samelliensäreunde 
m Gent. Es if eine Camellie die. fi neben der Schönheit ihrer Blu⸗ 

men, durch ein fehr reiches Blühen anszeichne. Die fich fehr leicht 


Öffnenden Blumen find erfter Größe und gehören zu den am regelmäßige 


Pen gebauten. Sie find von zarter roſa Farbe, dunkler Im Centrum 
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and am der Peripherie. Die zahlreichen Blumenblätter find Fein, na 
mentfich die im Centrum ber Blume, die mehr nach der Peripherie zu 
ſtehenden größer, abgerundet und leicht ausgelerbt. 

Taf. 2 Cam. Marchese Garbaroni. Eine mittelgroße 
Blume, beftehend aus fehr zahlreichen großen, abgerundeten, am Rande 
gelappten Blumenblättern, die flernförmig geordnet ſtehen unb von 
fhöner lebhaft dunfelrofa Farbe find. Diefe Camellie ſtammt aus Ita⸗ 
lien, vonwo fie Herr Berfchaffelt vor zwei Jahren erhielt. Die Blu⸗ 
men erfcheinen zahlreich und-öffnen ſich Teicht. 

Taf Cam. (tricolor (nova) Mathot. Ein Erzeugniß des 
verfiorbenen Herrn Mathot in Gent; Herr Miellez zu Lille erhielt 
die ganze Auflage viefer Camellie und brachte fie vor 4 Jahren in den 
Handel. Es if} eine fehr ſchöne und fehr diſtinkte Barieiät, welche die 
alte tricolor gänzlih in den Hintergrund drängt. Die Blumen biefer 
find viel größer, die Karben bei weitem brillanter. Die Blumenblätter 
find weniger zahlreich, dagegen fehr groß, abgerundet, mit etwas auf 

erollten Rändern und regelmäßig dachziegelförmig geftellt. Die Grund 
Farbe änßerfi mattrofa, faſt weiß, fehr fein mit carmoifin geſtrichelt 
neben den auf den Blumenblättern befindlihen breiten carminrothen 
Streifen und Kleden. Eine fehr anziehenne Blume. ' 

Taf. 4. Cam. Humboldtii. Iſt italienifchen Urfprungs und 
bereits 5 oder 6 Jahre bei Herrn Berfhaffert. Die nievlichen Blumen 
find mittelgroß, lebhaft roſa, fchön geformt, geſchmückt mit weißen 
Streifen. Die Laubblätter find nur Hein und barmoniren in der Größe 
mit den Blumen. Sehr zu empfehlen. 


Fiteratur. 


Die Eichen Europa's und des Drient's. Geſammelt, zum Theil 
neu entdeckt und mit Hinweiſung auf ihre Kulturfähigkeit für Mittel⸗ 
Europa ꝛc. beſchrieben von Dr. Theodor Kotſchy. In 10 Liefernugen, 
jede mit 5 Tafeln Abbildungen nebft erflärendem Text in lateiniſcher, 
deutfcher, franzöfifcher und englifcher Sprache. Wien und Olmütz. 1858. 

Der Subferiptionds Preis für eine Lieferung dieſes botaniſch⸗forſtli⸗ 
hen Prachtwerkes ift 4 Thaler. — Die erfte Lieferung Tiegt zur Anſicht 
vor, die übrigen follen von 2 zu 2 Monaten erfcheinen, fo daß tat 
Wert Ende 1859 vollendet if. 

Eine genaue wiffenfchafilihe Bearbeitung der ſchon befannten und 
zum Theil unter einander vermifchten Eichen iſt fhon lange ein gefühl 
tes Bedürfniß gewefen, es wird daher mit Freuden anerfannt werben, 
daß der rühmlichſt befannte Berfaffer, Herr Dr. Kotſchy, ver ſich ſchon 
feit einer Reihe von Fahren dem Studium der „Eichen“ unermübet ge: 
widmet, fich biefer Arbeit unterzogen hat. Es find aber außer den bes 
fannten noch eine Menge neuer Arten befannt geworden, welche nigt 
blos ein wiffenfchaftlihes Intereffe gewähren, fondern auch in öfonome 
ſcher und insbefondere forftlicher Bezichung vom größten Nugen fein 


4 
dürften, weil die meiften verfelben zur Acchimatifirung für Mitteleuropa 
fih ganz vorzüglich eignen. Alle viefe nenen Arten find von dem Ber: 


faſſer in diefem Werke zuerſt befchrieben und abgebildet, und da fid 


viele derfelben ſchon lebend im kaiſerl. Hofpflanzengarten zu Schönbrunn 
befinden, fo war der Pflanzenmaler Herr Oberer, unter Aufficht des 
Berfaffers diefes Prachtwerfes, im Stande die Ausführung der Tafeln’ 


ia Farbendrud nach den Iebenden Eremplaren auszuführen. 


In der 1. Lieferung find folgende Arten abgebildet: 
l. Quercus syriaca Koisch. Diefe Art wurde bisher mit Q. 


infectoria Oliv. verwerhfelt. An der füplichen Ausmänbung der eilicrfchen 


Engpäffe unterhalb Güllek ftehen nur einige Bäume Fuß über 
Meer, tiefer am Dorfe Raranli findet man dieſe Eichenart als Baum 


uvch feltener, aber häufig als hohen Strauch. 


Auf der Weftfeite des Libanon über Tripolis unter Anobin, wie 
über Beirut bei Bukfaya erfcheint fie nicht felten, auf der Oſtſeite 


zwiſchen Sachle und dem See Limoni bilden dagegen alte Bäume biefer 


Art den Wald. Dur Inſektenſtiche erzeugte Fleinere Auswüchfe kom⸗ 


men auf dieſer Art vor, aber Galläpfel wurden darauf nit gefunden. 


Das Klima der adriatifhen Küftenländer, der Lombardei, Nords 


Italiens, Süp-Franfreihs ift zum Gedeihen diefer kreidigen Kallboden 


. 


liebenden Eiche geeignet. Das Holz hat eine weichere Eonfiftenz, iſt 
aber yber und wird zu feinerer Verarbeitung vielfach benugt. 

. Quercus Haas Kotsch. Diefe durd die Größe der Blätter 
und Früchte fich auszeichnende Art ift am nächften mit Q. pedunculiflora 
C. Koch verwandt. 

Auf dem fünlichen Abhange des eiliciſchen Taurus über Tarfus wächſt 
diefer Baum im anmuthigen Cydnusthale gegen den Ort Nimrum zu, 
fo auch bei Güllef 2000 Fuß über Meer vereinzelt und zerfireut. Wegen 
feines Schattens ift er beliebt und man findet ihn mehrfach in der Nähe 
von Wohnungen zu mächtigen Stämmen herangewachſen. 

In Mitteleuropa Tann der Baum ohne Zweifel überall auf trocknen 
Standorten cultivirt werden Das Holz iſt fehr Dauerhaft und feft. 

3. Queorcus Pyrami Kotsch; Diefe dur die große Berfchie: 


denheit der DBlattform bemerfenswerthe Art ift neben Q. Ithaburensis 
‚ Decaisne einzureihen. | 


In der weftlih von Adana fi ausbreitenden Ebene Eiliciens bils 


det dieſe Eiche einen, im Oriente ſelten fo ausgebreiteten, Waldbeſtand. 
Dort, vom Pyramus durchſtrömt, finden ſich uralte Baumſtaͤmme. 


Im noͤrdlichen Italien und ſüdlichen Europa kann dieſe ausgezeich⸗ 
net gezogen werden. 

Die Eicheln dieſer Art werden öffentlich, z. B. im Bazar von 
Adana, verkauft; geröſtet gewähren ſie in Zeiten des Mangels einen 
ſehr geſchätzten Erſatz ſür Brot. 

4. Quercus aurea Wierzb. Dieſe Eichenart ſteht der Q. con- 
ferta Kit. einerfeitS und andererfeitd der Q. sessililora Smith nahe. 
In den bergigen Wäldern Siebenbürgens und der wallachifchsiliyrifchen 
Militärgrenze wächft diefer Baum nicht felten, und wird in ganz Mit⸗ 
teleuropa gedeihen. ' 

Sein Holz iſt nicht fehr dauerhaft; die Stämme werben ſchneller 
hohl als hei Q. scseiliflora Smith. 


\ 
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5. Quercus Libani Oliv. 3 callicarpos Kotsch. In ber 
Gattung der Eichen bildet diefe Art eine eigene Unterabtheilung, in bie 
auch Q. regia Lindi., Q. Kurdachorum C. Koch und noch andere 
gehören. 

Der franzöfifhe Reifende Olivier entdeckte dieſe Eiche vor mehr 
als 60 Jahren im nördlichen Sprien bei Latakia. Sie trägt dort Fleis 
nere Krüchte als im cilicifchen Taurus, wo fie von 3000-5000 Fuß 
über Meer vorkommt und flellenweife ganze Berglehnen ald mächtiger 
Waldbaum überwählt, wie dies in der Landſchaft von Güllel über dem 
Dorfe Gaenfin und ſüdöſtlich von Nimrum der Zal if. 

Diefe mit ihrem Blatt fo abweichende, in ihrem Wuchs aber zw 
gleich zierliche Eiche wird im füdlichen Theil von Mitteleuropa fehr gut 
gedeihen und muß befonders für Parkanlagen empfohlen werben. 

Das Holz if bräunlich, Hart und dauerhaft. 


Illuſtrirte Bibliothek des Tandwirthfhaftligen Garten 
baues. II. Abthl. 3. der Apothefergartn, Kultur und Behand 
lung der in Deutfhland zu ziehenden mebicinifhen Pflass 
zen. Kür Apoihefer und Gärtner, Lands und Gartenbefiger bearbeitet 
von H. Zäger, mit 33 in den Text gebrudten Abbildungen. Leipzig, 
Dtto Spamer, 1859. gr. 12. XX nud 176 ©. 

Bon der mit fo vielem Beifall aufgenommenen „Illuſtrirten 
Bibliothek des landwirthſchaftlichen Gartenbaues-, von dem 
in der Sartenwelt fo rühmlichſt befannten Verfaffer, Herrn Hofgärtner 
9. Jäger, iſt abermals ein Band erfchienen, nämlich der 3. ver IH. 
Abtheilung, der Apothefergarten. 

Das ganze vortrefflihe Werk erfcheint in 3 Abtheilungen. 

1. Abth. 1. Band: der praft. Obſtgärtner (mit 180 Abbild.) 
in 3 Theilen: 1. vie Baumſchule, 2. ver Dofbau und 3. der Obfs 
baumfchnitt (ſämmtlich erfchienen). 

I. Abth. 2. Band: der praft. Öemüfegärtner (mit 100 Abbild.) 
in 3 Theilen: 1. die Lehre oom Gemüſebau (erfchienen), 2. fpezielle 
Kultur der einzelnen Gemüſe (erfchienen), 3. ver Gemäfebau in 
Miftpeeten und Treibhäufern ꝛc. (erfchienen). 

11. Abth. Vorſchule des landwirthſch. Gartenbaues. Boben, 
Dünger und Entwäſſerungskunde. — Gartenkalender. 

1. Abth. 1. ver Spargelgärtner (erfchienen), 2. das Winzers 
bach (erſchienen) und 3. der Apothelergarten, der jebt ung vor Liegt. 

Es iſt dieß ein fehr nügliches Buch, es behandelt die naturgemäße 
Kultur der in Deutſchland zu ziehenden medicinifchen Pflanzen, beſonders 
diejenigen, die am häufigften gebraucht werben, folche vie den meiften 
Vortheil bringen und ſolche, die wegen ihres feltenen Vorkommens im 
wilden Zuflande und wegen Berwechfelung und Verfälſchung angebaut 
zu werben verdienen. Ganz gemeine Pflanzen, bei welchen feine Bers 
wechſelung möglich if, und jene, welche ftets in binreichender Dienge 
wildwachfend gefammelt werben fönnen, hat der Verfaſſer ganz ausges 
fohloffen oder nur kurz erwähnt. Dies geſchah auch mit folchen, welde 
ſich nicht mit Bortheil kultiviren laſſen oder deren Kultur nicht möglid 
ik. Da dies Feine Werk nur eine praftifche Rulturanweifung ber 
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mediciniſchen Gewächſe fein foll, fo hielt der Berfaffer aud die bota⸗ 
niſchen Befchreibungen ver in dem Buche vorfommenven Pflanzen für 
überfläffig.._ Bei jeder Pflanze iſt dahingegen der Tateinifche Name mit 
Autor und erforderlichen Synonymen, der deutfhe Name, die Kamilie, 
ja ber die Pflanze gehört, gegeben, und um das Auffuchen und die 
Kenntniß ver betreffenden Pflanzen zu erleichtern, hat der Verfaffer bei 
ven meiften auf ihre Abbildung in zwei befannten, fehr verbreiteten 
Rapferwerken hingewiefen, nämlich auf Hapne's „Naturgetreue Dar: 
Rellung und Befchreibung ber Arzneigewächſe⸗, und Plenk's „Icones 


niautarem anediein. ete.“ Im Texte felbft find, da nicht alle Pflanzen 


abgebifpet werden konnten, vornehmlich die Giftpflanzen berüdfichtigt 
und abgebildet worden. — Die Rulturangaben fügen fich theils auf 


. eigene Erfahrungen des Berfaffers oder auf fihere Angaben Anderer. 
Der Herr Berfaffer hat fi die Kenntniſſe der Kultur der meiften Arzs 
reipflanzen in botanifchen Gärten, in denen er befchäftigt war, angeeig- 
ae und Fönnen wir feinen Angaben den größten Glauben fchenfen. 


ERDE ERDE era — — 


Anbau ber medizinifhen Kräuter folgt in alphabetiſcher Bat 


Nah einer intereffanten Finleitung über den Nugen bringenven 
die 
Aufzählung der in Deutfchland zu ziehenden Arten, die der Verfaſſer in 
brei Abtheilungen getheilt hat, nämlich 1. in eins und zweijährige, 2. 
in ausdauernde oder perennirende und 3. in holzartige. Ein Regifter 
ver Iateinifchen und ein Regifter der deutſchen Namen erleichtert das 
Aufſuchen der Arten, von denen im Ganzen 349 verſchiedene Arten 

beſprochen worden find. 
Bir empfehlen dieſes ungemein nüglihe Buch allen Gärtnern, 
Lands und Gartenbefigern und namentlich den Apotpefern. o 
.D-90. 


Seunilleton. 


Cyanophylium magni- 
ficum. €&s freut ung mittheilen 
zu können, daß noch eine zweite res 
nommirte Privatgärtnerei folch ein 
Prachtexemplar deg herrlichen Oys- 
Bephylium magnificum aufzumeifen 
hat, wie das in den Gewächshäu—⸗ 
ra des Herrn Conful Schiller 
befindfiche. (Siehe Hamburg. Gar: 
tenztzg. Heft Il, S. 481 vorigen 

hrg.). Dies zweite zur gleichen 
Sultur « Bolfommmenpeit gebrachte 

Kemplar befindet fih in der, fi 
durch viele feltene Gewaͤchſe gus⸗ 
Kiönenden Gärtnerei des Herrn 
A Retemeyer in Bremen. Die 





Pflanze in dem Gewähshaufe des 
Deren Retemeyer hat 12 ganz mas 
fellofe ausgebildete Blätter, die an 
ihrer breiteften Stelle eine Breite 
von 13 Zoll haben *). Die Pflanze 
bei Herrn Retemeyer iſt von ges 
drungenem Habitus und hat eine 
Höhe von 3a Fuß. Der Topf, 


) Anmert. Wir bebauern, nicht bie 
Fänge der Blätter erfahren au haben. 
An ter Pflanze bei Herrn Schiller dar 
ben fie eine Länge von über 3 Fuß, fo 
daß, wenn zwei der fidh gegenüber flehens 
den Blätter hottzontal amsgebreitet lie⸗ 
gen, beide eine Länge von 7 Fuß haben. 

Die Redactiom. 
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in dem die Pflanze wäh, iſt nur 
10 301 breit und faum fo hoch, 
um fo mehr if die Ueppigfeit dies 
fer Prachtpflanze zu bewundern, und 
Kefert einen neuen Veweis von der 
Tüchtigkeit ihres Cultivateuro. 





Sonerilla margarita- 
cea und deren Barietät S marg. 
superba find zwei andere Pflanzen, 
bie fih durch ihre Größe und Uep⸗ 
pigleit bei Herrn Retemeyer auss 
geiäuen. Die Eremplare find etwa 

Fuß Hoch bei einem Durchmeffer 
son 22/4 Fuß. Die Pflanzen be- 
deden mit ihren Zweigelchen und 
Dlättern die Schalen, in denen fie 
ſtehen, vollfommen und gewähren fo 
einen ungemein reizenden und lieb: 
Iihen Anblick, namentlih während 
bes Monats November, zu welcher 
Zeit die Pflanzen mit nahe an Taus 
fend rofafarbenen Blumen bedeckt 
waren. 


Bon Arnoldi’d Befchreibungen 
ber nafurgetreuen Obſt⸗Cabi⸗ 
nette aus Porcellainmafle iſt vie 
V. ef. ausgegeben und die VI. 
tief. liegt zum Berfandt fertig. Ers 
fiere enthält Nr. 12, Danziger 
Cantapfel (M. paradisiaca); Nr. 13 
Cludius früher Spitapfel (M. Clu- 
diana); Nr. 14. der Prinzenapfel 
(M. princepe); Birne Nr. 12, gute 
Graue (P. Renetta); Birne Nr. 13, 
v. Dachenhauſens Butterbirne (P. 
Dachenhusenii) und Birne Ar. 14, 
Sommer: Dedhantebirne (P. alba 
variegata). — Um die Anfchaffung 
biefer äußerſt naturgetren nachge- 
bildeten Früchte aus Porcellains 
mafle noch zu erleichtern, Hat ber 
Derausgeber den Preis von der 
VI. Lief. an, auf 2/6 «P per Tiefe 
rung ermäßigt und giebt außerdem 





1.2 20 Sgr. fünftig flellt. Durch 

diefe Preiserniederung hofft der Her 

ausgeber noch mehr Abnehmer zu 

erhalten und bie Früchte dem groͤ⸗ 

Beren Publifum zugängig zu ma 
e 


n. 
Alle von dem pomologifchen Ver: 
eine in Gotha empfohlenen Birnen 
forten werden nah und nah in 
den Cabinetten erfcheinen, wodurch 
diefe für die Herren Pomologen von 
befonderem Werthe werben dürften. 
Herr Aug. Idahl in Hamburg 
bat die Agentur für die hiefige Ges 
gend für den Herausgeber über 
nommen und iſt beauftragt, Auf 
träge fo gut als direft an den Hew 
ausgeber erfolgt, in Empfang zu 
nehmen. E. O—o. 





Georginen⸗Sammlung. Ba 
Erwähnung der berühmten Georgi 
nenfammlung bes Herrn Sircher 
in Hiltesheim im 11. Hefte S. 527 
unferer Zeitung iſt ein arger Dad: 
fehler überfehen worden. Das ber 
achtenswertfe Sortiment beſteht 
niht aus etwa 40, fondbern aus 
etwa 740 bis 750 der neueften und 
beften Sorten. Der Katalog pr 
1859 diefer vorzüglichen Sammlun 
it bereits im Drud und wirb ai 
franfirtes Abfordern franfirt von 
dem Befiger zugefandt. 





Dioscorea Batatas. Die 
Acclimatifirung dieſer Pflanze if 
in Englaub als gefichert anzuneh 
nehmen, und daß fie ſich unter ge 
ſchickten Händen mit Augen wird 
fultiviren Taflen, erleidet feinen 
Zweifel, wovon fon die auf ber 
am 18 Novbr. v. 9. 


Wurzeln einen Beweis Tieferten. 


noch einen Rabatt von 200% bei Eine Menge Knollen waren einge 
direfter Beftellung darauf, fo ſandt; die ein Jahr alten Knollen 
daß fi der Preis Hierdurch auf kamen von Herrn Ivery zu Dor 


ftatigefu. 
dene Fruchtausftelung ausgeftellten _ 


grabener Boden nöthig. 


Früchten und Blumen in London 
am 18. Novbr. v. J. aus einigen 
: Gärten Früchte ausgeflelt. Die 
: am beften fchmedenven, jedoch am 
; ananfehnlichften ausfehenden, waren 
von Harrington zn Acton Öreen 
; eingefandt. Diele Früchte ſtamm⸗ 


| 


: gelegenen Mauer wähfl. Sie wa; 
ren von ausgezeichneter Dualität 


| 


ber Baum des füdlihen Amerika, 
‚ der fhönfte Baum der amerifanis 
Shen Wälder, kommt auf den jonis 


! 


 fhönen und großen Blumen find 
: 8-12 300 groß, weiß und höchſt 


: England wenigftens, immer allge: 


ſelbſt iſt Härter, als eine Myrthe 
and der Geſchmack der Früchte ıfl 
faſt gleich dem einer Muskatiraube. 
Im Gewächshauſe gereifte Früchte 


ſchen Inſeln, befonders auf Corfu 
anch im Freien vor, und iſt eine 
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hing. Die Knollen waren 2 Fuß|fchönen Blüthen können au zur 
lang und wog jede 2 Pfund. An: | Bereitung eines wohlriechenven fets 
dere Knollen waren größer, jedoch |ten Dels verwendet werden und 
auch Älter ale ein Jahr. Zur Ers|auf den jonifhen Infeln wird von 
langung guter, groß ansgebilveter |einigen Leuten, die von den Gärt⸗ 
Burzeln, iſt ein leichter, tief umges |nern die frifchen Blumen einhans 
bein, ein ſolches wohlriechendes Del, 
dem man auch zu gleicher Zeit eine 
wohlthätige Wirfung gegen das 
Ausfallen der Haare zufchreibt und 
bewegen fehr theuer bezahlt, bereis 
tet. Daß füch diefe Oele und Mas 
gnolienpomaden durch JInfuſion der 
frifhen Blüthen mittelt Mandelöl 
oder eines geruchlofen Fettes bereis 
ten laſſen, dürfte Jedem befannt 
fein, der Geruch derſelben iſt jedoch 
äußerſt angenehm und fein zu nens 
nen. Die Magnolienpomabe, die 
ich zu fehen Gelegenheit fand, hatte 
eine röthlihe Farbe und den feins 
fien eigenthümlichen Geruch der 
Magnolia: Bfüthen. Einen fhönen . 
Anblid gewähren auch tie an lans 
gen, weißen Nabeljchnüren hängen 
den rothen Saamen, die nach dem 
Anffpringen der Früchte an den fils 
berweißen Fäden hängend im Winde 
bins und berfchaufeln. 

(Dr. anderer in der Klora.) 
































Eugenia Ugni, In Folge 
mehrerer ausgeſetzten Preiſe für 
Früchte dieſer Pflanze waren bei 
ber großen Herbſtausſtellung von 


in von einem Exemplar, das am 
Fuße einer warmen, nah Südweſt 


nud es flieht zu erwarten, daß bie 
Euftur dieſes Fruchtſtrauches, im 


meiner werden wird. Die Pflanze 





Viola odorata, Dos Beil 
hen ift eine Lieblingsblume ber 
Griechen und noch mehr der Tür: 
fen. In allen Gärten finden fi 
diefe fchönen, wohlduftenden Blü⸗ 
then, vie jedoch viel wohlriechenver 
find, als bei uns in Deutfchland, 
denn einige Veilchen find Hinrei« 
hend, um ein großes Zimmer mit 
Beilhengeruch zuerfüllen. In Gries 
chenland find fie die erften Blüthen, 
die uns ben Frühling verkünden, 
benn in guten, nicht Falten Jahren 
beginnen fchon im Januar Beilden 
zu bfühen und blühen fort bis zum 
März und April. Jeder, ver im 
ber Nähe der Hauptflabt einen Gars 
ten hat, verfäumt nicht, in demſel⸗ 


haben feinen Werth. 





Magnolia grandiflora, 
Ein immergrüner, 60-70 Fuß ho⸗ 


Zierde der Bärten der reichen Eng- 
linder auf dieſen Inſeln. Die 


wohlriechenn, ſchade nur, daß fie 
farge Zeit nach dem Abpflüden ver- 
welfen und die fchöne weiße Farbe 
in Braun umgewandelt wird. Diefe 
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ben Veilchen zu pflanzen und täg— 
Iih in die Stadt zu fenden, indem 
feter Menfch dieſelben mit Freuden 
kauft. Gewöhnlich werden 5 Beil: 
hen im ein Feines Bouquet gebuns 


mit 5 Lepta bezahlt‘). Tauſende 
folder Heiner Veilchenbouquete wer: 
ben taͤglich verfauft, fei es nur, 
daß fih felbe finden. In Griechen: 
land bereiten fih die Leute aud 
einen Veilchenſyrup als huftenver: 
treibendes Mittel. Noch mehr Tier 
ben die Türken dieſe Blüthen und 
in allen Gärten ver reichen Pa: 
(has if ein großer Theil des Gar⸗ 
tens mit Veilchen bepflanzt, denn 
die Türfen Tieben diefelben ganz 
vorzäglih und bereiten fih aus 
denjelben ſehr wohlriechende Eon: 
fituren und Scherbets. Die Ha- 
rems duften vom Veilchengeruch, 
indem der Eunuhns den Damen 
jeden Tag Beilhen zum Gefchenke 
darbringt. Die Karbe der Veilchen 
iR den Türkinnen fo angenehm, daß 
fie Kleiver mit Veilchenfarbe allen 
andern vorziehen und folche Kleider 
nennen fie nach dem türkfchen Nas 
men des Veilchens Menexes-Mene- 
zitica. Die Alts Griechen nannten 
diefe Blume Toy und Hermolans 
erzählt, daß gewiffe jonifhe Nyın- 
phen diefe Blumen dem Jupiter zu: 
erſt geſchenkt haben. Andere leiten 
den Namen ”lov davon ab: als Jo, 
Supiters Beliebte in eine Ruh vers 
wandelt wurde, habe die Erde ihr 
Bellen zum Butter hervorfprießen 
offen. Nah Theophraſt, Dios: 
corid es unterfhicden die Alten nad 
der Farbe Tov nopyvowv,”Iov WE- 
Acy und ueldvov. Aus den Beil: 
hen Hereiteten fich vie Alten ein 
Vinum violaceum Conditum 
violaceum — und Horatiug fagt: 
tinctus viola pallor amanlium. 


2) Anmerf. 100 Lepta = 7 Sgr. 
3 Pfennige. 


Gleihwie die heutigen Damen die 
Beilchenfarbe Tieben, fo Tiebten ang 
die Alten diefelbe; dies erhellt dar 
aus, daß man in den alten Zeiten 


eigene Färber hatte, bie fich mit 
den und ein folches Veilchenbouquet|der Hervorbringung der Beilchen⸗ 


farbe befchäftigten und man nannte 
diefe Färber Violarius infector. 
Der Name Viola ift das veränderte 
”Iov der Griechen. 

Das Veilchen, V. odorata, 
findet fih in Oriechenland im wil⸗ 


den Zuftand am Fuße des Parnaf, 
am heiligen Berge Athos und auf 
in Arkadien, und an diefen Stellen 
fand ſich diefe bioletta, wie fie bie 
heutigen riechen nennen, ſchon m 


vergangenen Zeiten, 
Sibthorp bemerft: In umbrosis 
humidis ad montium radices, ut 
Parnassi et Athenis et in Arcadia. 
Das Beilhen mar Symbol ves 
jährlichen Wieberauflebens der Erde 
und bezeichnete wegen feiner dunk 
len Sarbe und zur Erde geneigten 
Blume den Tod. Das Veiclchen 
war daher im Dienftle der Sybille 
bei den Dendrophorren und mit 
dent Raube ver Perfephone verwebt. 
Sa die Tochter des Atlas wurde, 
al8 fie vor dem Apollo floh, in ein 
Veilchen verwandelt. 
und fittfam verbirgt noch jetzt die 
lieblihe Blume ſich unter deu Blaͤt⸗ 
tern, nicht gleich iſt fie zu finden, 
man muß fie ſuchen. Athen hieß 
fonft das Veilchenduftende. 

(Dr. Randerer in der „Flora⸗.) 





Ueber die Hesperiden⸗Früchte. 
Die Mythe ließ die goldenen Früchte 
der Hesperiden durch Herkules nad 
Griechenland bringen. Das fübs 
lihe Griechenland nebſt den SInfeln 
des Archipels If für die alter 
diefer edfen Bäume fehr geeignet, 
fie wachen überall und außer ber 
DBewäfferung hat man feine andere 
Sorge mehr, als ihre Früchte eins 
zufammeln. Hesperiden⸗Früchte wur 


denn auch 


——— — — —— —— — — —.... 


Demüthig 


| 


| 
| 


| 
| 
} 
| 
| 


ven von den Alten mit Wein ges 
gen Schlangengift genoffen und zu 
viefer Todesart Berurtheilte dadurch 


gerettet, dies findet fich bei Athenäus. 


Bor Allen find die Drangen, Citrus 
Asranlium, bei den Griechen beliebt. 
Es iſt in Griechenland Sitte,wenn man 
Jemand auszeichnen will, zum Ab⸗ 
ſchied bei einem Beſuch oder bei 
der Abreiſe ihm womöglich eine 
Drange, nur im Nothfall einen 
Apfel, niemals eine Eitrone mitzus 
geben. Diefes freundliche Ge: 
fpent dient oft genug zum Zeichen 
wie man aufgenommen worden, oder 
geſchieden iſt, man achtet darauf, ob 


mon mit der Boldfrucht in ver 
Sand aus dem Hanfe fommt und 
‚ darf dieſelbe nicht früher in die 
Taſche ſtecken. Dit Ausnahme der 
‚im Lande verbrauchten Millionen 
von Orangen und Citronen werben 
in günfligen Jahren gegen 40-50 
Millionen diefer Früchte ansgeführt 


und zwar nach Konftantinopel und 
anderen Plägen Kleinaſiens. Die 
unteifen Srächte werben eingefotten 
and als Glüko zu Scherbeis vers 
wendet. Die Pomeranzenfchalen 
beiden unberückſichtigt, fein Menſch 
fammelt dieſelben, fo daß man ges 
nithigt iſt, fich Die zum medicini⸗ 
ſchen Gebrauche beſtimmten Pome⸗ 
rarzenſchalen aus dem Auslande 
men zu laffen. 

Die bittere Pomrranze, O. Bi- 
gardia, findet fih in Griechenland 
and auf den Juſeln, bleibt jedoch 
och mehr unberücfichtigt, nur bie 


ı ab da bereitet man baraus ein Glůlo. 


C. Bergamia, C. Lumma, die 
füße Limonie, findet fid in ben 
hesperiden⸗Gaͤrten der Infel Naxos. 

gemeinfte Baum- unter ben 
Öttperiden» Bäumen ift ber Citro⸗ 
nenbaum, C. Limoniam. Eine Ei: 
trene in der Hand zu tragen, bei 
den Gange zum Tode oder um 
Inte zu begleiten, iſt bei den mei, 
In Bölfern, wo Citronen zu be: 
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fommen- find, feit den älteflen Zei: 
ten gebräuchlich und diefe Sitte ers 
wähnt auch Athenäus. Selten fin- 
det fih ebenfalls auf Naxos und 
auch aufder Inſel Poros O. decumana. 

Die Schale von O. decumana 
nebſt einer Tinctur aus Maſtix gilt 
zur Zeit der Cholera bei den He⸗ 
braͤern als Sperificum gegen diefe 
Krankheit und zwar wird der aus 
den Schalen erhaltene mit dem 
ätherifchen Oele vermifchte Saft der 
Tinct. Mastichis beigemifcht und 
dem Eholerafranfen beigebracht, ein 
Hülfemittel, das jedoch geheim ges 
halten wird. Um ſolches auszus 
mitteln, mußte ich einem folchen 
Geheimnißfrämer, als ich mich wäh. 
rend einer ſolchen Cholera Epoche 
in Smyrna und Konſtantinopel bes 
fand, ein bedeutendes Bachſis Geld⸗ 
gefchenf, fpringen Iaffen. Sehr ins 
tereffont iſt es, daß dieſes Heilmit- 
tel nur bei den Juden im Ruf fleht 
und von thren Cholera-Nerzten, 
größtentheils Empirifern, und zwar 
mit dem günftigften Erfolge zur 
Zeit der Cholera angewendet wurde. 
Es if bekannt, daß man dieſe 
Frucht in den älteſten Zeiten den 
Medifchen, fpäter den Affyrifchen 
Apfel und auch Krdosov nannte, 
woraus Citrone gebildet wurde. 
In Deutfhland nannte man fie 
Sudenäpfel, weil fie die Juden zum 
Lauberhüttenfeſte gebrauchten, dazu 
oft für ungeheure Breife erkauften. 
— Diefe Früchte, die aus Naros 
gebracht werben, zeigen oft bie 
Größe eines Heinen Kindskopfes 


und deren Schale einen oder meh 
rere Eindrücke, als ob hineingebifs 
fen wäre, weßhalb fie die Juden 
für die Frucht Halten, in welde 
Adam gebiffen Hat, und deßhalb 
wird diefe Frucht auch Adams» oder 
Paradiesapfel, Malus Assyria Pli- 
nias genannt. 


(Dr. Randerer in ber „Flora⸗.) 
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Perfonal - Motizen. 


+ Die Oärtneres hat wiererum 
einen harten Berluft erlitten. Am 
12. December v. 3. flarb der Hof 
garten « FInfpector Herr Bayer, 
Vorſtand des Königl. Großen Gars 
tens und der Obfitreibereien zu Hers 
renhaufen bei Hannover. Der Ber: 
ftorbene hatte ein Alter von 69 
Jahren und A Monaten erreicht. 


. Correspondenz-Hotizen. 


Hrn. F. Sp. in Hildesheim. Die 
mir zur Bellimnung eingefandte Pflanze 
it, wie Ihnen fchon mitgetheilt, richtig 
das feltene Dasylirium Hartwegianum 


Zuc0. 

Hm. 3. F. C. 8L—r in Hildesheim. 
Die Berichtigung fam für's 12. Heft zu 
fpät, erfolgt in biefem. 

Prn. 8. in Reifen. Danf für bag 


Meberfantte. Sobald fih etwas Yaflın: 
des finden follte, werbe ich Ihnen ht, 
tbeilung machen. 

Hrn. C. 8. in Bremen. Dont für 
Ihre Mittheilungen über Cyanophyllium 
und fol ed mich freuen mehr dergleichen 
Notizen zu erhalten. Sch habe auch) feinen 
Angenblid gezweifelt, daß auch andere 
Kultivateure glei fhöne Eremplare erzie 
ben fönnen, wir hatten aber von gedachter 
Pflanze noch fein befieres Eremplar geſe⸗ 
benund wurde es von einem der erften eng: 
liſchen Kultivateure als das fehönfte Er 
emplar bezeichnet, welches er auf feiner 
großen Reife durch Teutfchland, Be. 
gien ꝛc. gefehen hatte. — 

Beiträge für die Hamburger Gar 
tenzeitung werden auf Berlangen ho 
norirt und fönnen entweder dem Berleger, 
Herrn R. Kittler, oder der Nedaction 
eingefandt worden. Diejenigen der geehr⸗ 
ten Mitarbeiter, weldye Ertraabprüde ihret 
Auffäpe zu haben wünfchen, werden gebe 
ten ihren Wunſch bei Einſendung des 
Manufcripts uns anzuzeigen, da cr fpäter 
nicht berüdfichtigt werden kann. Anonyme 
Einſendungen finden keine Aufnahme. 











Preis: Eourant für 1859 
über Blumen-, Feld- und Wald-Samen 
von Friedrich Adolph Daage jun. Erfurt (Preussen), 


jegt im Drud begriffen, wirb zur gewohnten Zeit, mit Beginn bes 
neuen Jahres zur Ausgabe bereit fein. 

Es ift das Verzeichniß des umfaffenpfien Lagers von allen im 
Handel vorfommenvden Samen, welde zum großen Theil, in’s befonbere 
die feineren Blumen: und Gemüfe-Samen, felbft gebaut und bie is 
einigen Gegenden, im In⸗ und Auslande, als eigenthämlich vorkon⸗ 
menden Sorten direct von den zuverläffigften Züchtern bezogen werben. 

Specielle Berzeichnifie über m:ine ca. 500 Sorten umfaffende 
Sammlung von Pelargonien, fowie über Cacteen, von welchen ich ge 
genwärtig vielleicht die vollſtändigſte Sammlung in Europa befige, liegt 
zur Ausgabe bereit. " 

Den mir befannten Gefchäftsfreunden wirb bderfelbe wie früher 
ohne weitere Aufforderung zugeben, und ſteht derfelbe mir noch unbe 
Kannten Gartenliebhabern und Landwirthen gratis und frauco zu Dienfl. 

Erfurt, 1. December 1858. 

u I 
Berihtigungen. 
Im lebten Zahrgange der Hamb. Gartenztg. find einige üble Drudfehler 
ſtehen geblieben, die wir nicht unberichtigt laſſen können, fo lefe man: 

S. 498, 3. 8 und 9 von Iinten: fo daß im Herbfi dic Reben heraus, und 
wenn im Frühfahr das Erdreich wieder erwärmt wird, wieter hinein ge 
leitet werden. 

S. 529,3. 18 von Dben: oder es nicht verfiehe, flatt: verftänden. 

©. 581, 3. 2 von Oben: beflimmenden Platzes, Ratt: beſtimmten. 
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Opfkultur in Wormwegen. 


Herr Fr. Chr. Schäbeler Hat befanntiih im XIII. Jahrg. der 
hamburg. Sartenzeitung, nad) Vorausſchickung fehr ausführliher Be⸗ 
werfungen über die Rage und das Klima Norwegens, eine fehr ſchaßens⸗ 
werihe Abhandlung über die „nördlich geographifhe Berbreis, 
tung der Obſtbäume und beerentragenden Gefträude in 
Norwegen“ gegeben, aus der man erfah, daß fi) in Rorwegen Obfls 
bänme aller Art mit großem Bortheil banen laffen, und wie ung früher eins 
gefandte Berichte über die vom Herrn Schübeler veranftalteten Auss 
Relungen zur Beförderung des GBartenbanes und der Landwirthſchaft 
ia Norwegen belehrten (vergl. hambg. Gartenzeitung XII. ©. 145), 
waren auch ſchon anf dieſen Ausſtellungen die verfihiedenflen Frucht⸗ 
arten in vorzäglicher Qualität ausgeſtellt gewefen. Die früher geringe 
Obſtkaltur in Norwegen erklärt fi wohl nur durch die Meinung, daß 
die Anzucht der Bäume nicht von fo gutem Erfolge gekrönt fein würde, und 
durch den Mangel an PR. nnern, welde die Obſtbaum⸗ſultur in die Hand 
nahmen und den Leuten zeigten, wie Norwegens Lage und klimatiſchen 
Berhältniffe geeignet find, faft jede Art von Obft und fonflige land⸗ 
wirthfchaftliche Produkte zu erzeugen. Durch die von Hrn. Schübeler 
alljährlich veranflalteten Ansfteflungen in Chriftiania hat der Gartens 
dan und die Landwirthſchaſt einen ungemein großen Auffhwung genoms 
men und wie weit jetzt fchon ver Obſtbau in Norwegen gebichen und 


ı wie fehr man bemüht if, die Obſtbaumzucht au wiffenfchaftlich zu bes 


treiben, erfehen wir am beften ans einer und aus Potsdam ges 
worbenen Mittheilung, im der es heißt? 

Bor einigen Wochen erhielt der als fenntnißreicher Pomologe ans 
erfaunte Hr. Hofgärtner Earl Kintelmann beim Neuen Palais von 
Herrn Fr. Chr. Schübeler ans Epriftiania die Anfrage, ob er fi 
wohl der Mühe unterziehen möchte, eine Sammlung von Aepfeln und 


Birnen, welche als norwegifche Erzeugniffe auf einer Fruchtausſtellung 


—- 


in genannter Stadt — die in regelmäßiger Folge dieſes Jahr zum 
fehöten Male wiederfehrte — gewefen, zu beftimmen. Gleiches hatte 
fhon früher Hr. Garteninfpertor Eduard Lucas in Hobelheim bei 
Stuttgart gethan, doch war der Weg dorthin gar zu weit, und viele 
Früchte verdarben ehe fie anlangten. Auf gegebene Zufage des Hru. 
Bintelmaun trafen bald darauf zwei Riften, 6" Ctr. an Gewicht ein, 
bie nicht weniger als ZOLL verſchiedene Nummern, bis auf etwa 90 
Virnen, lauter Aepfel und in der Mehrzahl wohlconfernirte enthielten, 
wit deren Elaffification und Benennung Herr Fintelmann nor gegen- 
wärtig auf das eifrigfte befchäftigt if. Da die Sammlung aus den 
Einfendungen von vielleicht 40 — 350 Obſtzüchtern gebildet wurbe, wies 
derholten ſich natürlich beliebtere Sorten öfters, dennoch iſt ſbon jetzt zu 


BGamburger Garten umd Blumenzeitung, Band XV, 
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überſehen, daß in allem 6—700 verſchiedene Aepfel und 70-80 ven 
fihiedene Birnen vorhanden find, ein NReichthum, der bei einem Lande, 
das fo weit nörblich Liegt, wie Norwegen, wahrhaft in Erſtaunen fehen 
muß. Diefe Berwunderung wächft noch bedeutend, wenn man die ein 


zelnen Früchte näher betrachtet. Diefelben find durchweg von einer Schön 
heit, Fülle, Größe und Fehlerloſigkeit, vaß fie fogar Hier gewonnene, 
gleichartige Exemplare, die wir daneben ſahen, bei weitem übertrafen. 


Insbeſondere find es die Reinetten, Calvillen und Pigeons | 
oder Taubenäpfel, die man fonft vorzugsweife nur im füblichen 
Deutfhland gut vorfindet, welche ſich Hier durch den fchönften Wade 
anszeichnen und auffällig wenig Roftfledfe auf der Fräftig gefärbten Haut 
eigen. Der RamboursApfel Hatte in einzelnen Eremplaren mehr ald | 


| Pfund Schwere, Öravenfteiner und Ealville wogen bis 14 Roth. 
Bortrefflihe rothe Herbſt-⸗Calville, fo rein und Eräftig im Anfe 
ben, als wären fie in Wachs gegoffen, reiften auf dem Pfarrhofe Krin⸗ 
den, einige Meilen hinter Drontheim, unter 63" 0 n. Br. Groß und 
ſchön waren auch die Birnen. Den brieflihen Mittheilungen des Hra. 
Schübeler zufolge, mit welchen die von ihm in der „hamb. Gartens und 
Blumen-Ztg.» (XIII. ©. 289) und in einem daraus befanderg abge 
druckten Aufſatze „Ueber die geographiſche Verbreitung der 
Obſtbäume und beerentragenden Geſträuche in Norwegen, 
enthaltenen Angaben übereinſtimmen, hat man bei Chriſtiania auch indie 
ſem Jahre im freien Lande, neben einem bedeutenden Sortiment von höchſt voll 
fommenen und großen Maiskolben, die auch mit überfendet wurden, 
veife ächte Raftanien, WBallnüffe, Feigen, Trauben, Mor 
deln, liebesäpfel (Solanum Iycopersicum), Duitten und Mies 
peln gewonnen, alles Krüchte die wir gewohnt find, nur tiefer im St 





den zu erwarten und nicht in jenem Lande, das neben feiner nörbliden | 


Lage noch durch eine Hohe und weitgebehnte Gebirgsmaffe aller Kultur 
serichloffen zu fein fohien. In der That find von den 5800 geogra⸗ 
phifchen Duadratmeilen, welche ganz Norwegen umfaßt, nicht mehr als 50 
unter Kultur gefebt, wenn aber auf diefen fo mannichfaltige Früchte zu 


einer durch ihre Vollkommenheit in Ausbiltung und Reife überrafhen | 


den Entwidelung fommen, dann muß dieſes in eigenthümlichen Himatı- 
chen Berhältniffen begründet fein. Herr Schübeler weiſ't ſolche in 
Bezug auf Norwegens Weftfüfte nah. Einmal übt das Meer an fid 
einen temperirenden Einfluß, da 3. B. Bergen feine kältere Winter 
als das 12 fünlicher gelegene Dfen hat, und das Meer an der gaw 
zen Wef- und Norbfüfte nicht zufriert. Dann zeitigt bie Länge ber 
Sommertage die Früchte fehneller, indem z. B. in Chriſtiana die Sonne 
am längken Tage von 2 Uhr 39 Min. früh bis 9 Uhe 23 Min. Abends 
überdem Horizonte iſt und des Nachts die beſtändige Dämmerung vom 22m 
April bis 22ſten Auguft währt. Gerfte wähft in Alten unter 700 u. 
B.,wo die Sonne vom 24. Mai 6819. Juni nicht untergeht in24 Stun 
den um 2a Zoll, Erbfen um solle 3 Zoll und obwohl der Nacptfröfle 
wegen vor dem 20—24. Juni feine Gerſte gefäet wird, kaun man fie 
Doch Schon umfer gewöhnlichen Verhältniffen Ende Auguft einfahren yad 
fie liefert noch 6—Tfältigen Ertrag. Der Hauptgrund indeß, daß Nor 
wegen ein fo mildes Klima hat, wie fein anderes Land auf Erden, 
welches mit ihm gleich weit vom Aequator entfernt Tiegt, und daß es alſo 


\ 
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men ſo ungewöhnlichen Reichtum an edlem Wirthſchafts⸗ und. Tafel 
obſt zu erzeugen vermag, liegt in ver Einwirfung des von Amerilas 
Küften bier Herüberreichenden merkwürdigen Golffiromes, der an Nor⸗ 
wegens Geſtade, die. er unterm 62 °%.n. Br. trifft und von. da bis 680 
beipält, während ein Theil fürlih bis 59 9 geht, fortwährend einen 
Strom warmen Waflers führt und dadurch eine warme und feuchte 
Laft hervorbringt, durch welche die Früchte zur Meife gebracht werden. 





Beber einige Garten - Ordideen, 
Bon Profeffor Dr. 9. ©. Reichen bach fil. 
(Hortfegung von Seite Al des vorigen Jahrganges.) 


IV. 


3l. Deadrebium (Pedilesum) heterostigma. 

Aß. Dendreobio soenndot calcari apuria medio inflato, doreo an- 
zuiale; labelle lineari spaislato, apice abtuniascule carneso margini- 
bus involato, membraua angulato incisa ante basin; in.calearis me- 
die adnato; gynoslemii eorambus (angulis) acatis. simplieihus; fovea 
reine, 
Flores illis Dendrobii secundi majores, pulchre amethystini, eal- 
cari albido. Sligmata quatersa {!). Ä 

Eine fehr hübſche Art, gegen vie ſelbſt hie ſchönſten Abarten des 
Dendrobium secumlum weit zurüdftehen. Die Amethyſtfarbe der Blüthe 
it brennend. 

Aus Java von Herrn Conful Schiller eingeführt, von Herrn 
Stange kultivirt. | 

82, Dendrobium (Pedilomum) ihyrsodes. 

‘Afl, Dendrohio secundo:- apicis ahbreviatis numerosis, labello 
Ikaeari apice rhombeo plauo. 

Dendrobium. Kublii Lisdl. (minime Bi!l}) Bot. Reg. 1847. 
tab. 47. | or | 

3 Saccelabium trichremum. 

AfL. Saccal. ruhre el paniculato; racemo brevi folie duplo hre- 
riere, ealcari suhcylindraeso ovarium pedicelletum subaequanie, lobis 
lateralibus ereciis semwiovaiis, lobo medio: triangulo brevissimo, 
Iamima Ltiloha sub, hesi lobi medii. 

Plenia araliaia pluripedalis, Folia spitbamaen linsaria . apice 
sagair nen imaagei-bileba. Bacemus deusiflorus, Bractene abbrevia- 
tae. Sepala oblongo ligulata. Tepala ovata ligulata, Omnin albido 
flavida. Calcar ejusdem coloris siriolis purpureis, quae et in labella 
inius et sepalis exius reperiendae. | 

Eiüne wenig. ausgezeichnet ‚gefärbte Art, beren. Ianglparnige Blüthen, 
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dicht nebeneinander gefltfit, fehr an die des viel graciöferen Saccela- 
bium Wightianum erinnern. Ich fürchte, die Pflanze wird nicht viele 
Berehrer finden. 

Aus Dfiindien von Herrn Eonful Schiller eingeführt, von 
Heren Stange kultivirt. 

34. Trigonidium tarbinatam. 

Pseudobulbie; turbinatis octocostatis brevibus, approzimatis felie 
oblongo-lancevlato ba«i lala sessili; sepalis oblongo-lanceolatis acutis 
apice reflexis, tepalis oblongis acutis (rinerviis, labello ligulate basi 
anguslato, antice trilebulo, lobo medio semiovaio, incrassato, carinia 
geminis a basi in medium, ibi subilo incurvis. 

Wenn auch nicht eben hübſch von Blüthe, iſt diefe Art dennoch 
ihrer Bulben wegen eine große Merkwürdigkeit in einer Gattung, deren 
Arten turch flache, zweifchneidige, von einander weit entfernte Bulben 
fih auszeichnen. 

Bon Rio eingeführt durch Herrn Konful Schiller, kultivirt vom 
Hrn. Stange. 

35. Epidendrum bifidum Lindl. 

Sepala oblongo ligulata, flava, anie apicem purpureo signafa. 

Tepala lineari rpalulata, aequicoloria. Labellum basi cum gınosie- 
mio connatum, tripartitum, paıtitiones laterales rhombeae concavae, 
cucullatae gynostemium amplezae, partitie media cuneata, oblonga, 
apice exciso biloba, limbus crenulatus, carinzae angulatae extrorsae 
geminae.a basi partitionum lateralium in basin partitionis mediae, c»- 
rin a verrucosa Inlerjecta a basi partitionis mediae. Labellum flavem, 
partitiones Iaterales brunneo striatae, maculae purpureae antico anie 
sinum labelli;, siriae quaedam purpureae in medio lahello supra c# 
rinas. 
Herr Conful Schiller führte diefe Form von St. Domingo em. 
Sie war von Sir R. Shomburgf gefendet und blühte unter Herrn 
Stanges Kultur. Es iſt eine nette Pflanze, die reichblüthig nicht ohne 
Effekt bleiben wird. 

Eine andere Form erhielt ih aus dem Garten des Herrn R. de 
Hetiteville au Chateau de Petiteville. Sie ftammte gleichfalls von 
St. Domingo und wurde die Notiz mitgetheilt, ver Bläthenſtiel bieibe 
mehrere Jahre nach einander nad der Art der Phalaenopais. Diefe 
Abart war ungleich Iebhafter gefärbt und machte einen höchſt erfreulichen 
Eindrud durch die außerorventlich großen, tiefpurpurnen Flecken auf 
einem gelben und weißen Grunte. Leber fie wurde folgendes bemerkt: 

Sepala et tepala exius rosea, intus flava, apice atropurpurea. 
Labellum* basin columnae, amplectens, trifidam, auriculae poslica6 
semiligulatae, segmentum medium cunealum, apice abrupto renifermi 
bilobum, linea elcvata carnosa a basi apicem usque; carinao ace- 
tangulae geminae in basi abbreviatae, duae extus elevataelongiores, H- 
nese extimae carinatae. — Color labelli albus, ‚auriculae atropurpu- 
reo venosae; discus roReopurpureo aspersus. Gynosiemium apice ab- 
rupte tridentatum, sab dente extus utringue ampliatum, flavum. — 
„Peduncalus perennis*. 

36. Pleurothallis foetens Lindl. 

Caulis secundarius firmus iriqueler; antice longitudinaliter im- 
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pressas. Follum cearnosissimum, cuneato-oblongum, medie latissi- 
mam, apice atienuatum, bilobo emarginatum. Spatha brunnee sira- 
minea, sicen nervosa, abbreviaie. Racemi brevissini gemini. Axis 
erassen. Bracieae  vaginiformes retunse cum apiculo. Ovaria et 
perigonia ’extus velutina. Sepula ovata acuta, Interalia mento bene 
preminulo; omnia margine eiliata intun verrucora. . Tepala ligulata, 
acuta, colamnam zsoquantia, brevissima. Labellum cuneato oblongum 
aeutum, lateribus a basi in medium caruoso elevatis. Columma bre- 
vis, semiteres, androclinlo membranaceo marginste, margine ciliato. 

Flores extus pallide flavi, basin versus atroparpurei. Sepala 
iates aurantiaca, lateralla barin versus alroparpurea. Scpalum Impar 
stropurpureu irilineatum, a basi in mediam; paginae internae verru- 
culosae. Tepala albida, linea media atropurpures. Labellum atre- 
parpureem. 

b. Hoffmannseggiana: follo longiori, angustlori, oplime 
euneate. Pi. Hoffmannseggiana Rehb. fill. Linnaen 1848. 

Die Stammart aus dem Garten des Herrn Eonful Schiller, fuls 
tivirt von Herrn Stange. Nach Kenntniß der Originale bleibt gar 
kein Zweifel, daß beide Formen unbedingt zufammenfallen. 

37. Epidendrum bahiense Ä 
jaxta Epidendrem lengicolle. Flores prope Epidendri cornuti. Sepalis 
ligulatis, aculis, tepalis linearibus acutis, labello tripartlite, partitio- 
nibus lateralibus rhombels, partitione media lancea, callis semiovato 
ascipitibus in basi, carina obscura interjeeta, androclinio denticulato. 

Blätter 2"/s Zoll lang, ”/s Zoll breit. Blüthen halb fo groß, wie 
die des R. longicolle, geftellt wie bei ihm, gelbgrün, außen vöthlich 
angeflogen. Lippe weiß⸗gelb. 

Bon Bahia durch Hrn. Conſul Schiller eingeführt, kultivirt von 
Sm. Stange. 

38. Oncidiam diehrematicum Rechb. fl. - 

Panicula depauperata ramis arcuatis pauciflorir. Sepala runeato 
evata, lateralia undulata, divaricate. Tepala cunealo ovata oblusae 
acuta, undulaia; omnia brunnea limbo pallido. Labellum elongatum, 
besi ima humeratum, dein uirinque ohtuse auriculatum, isthmus la- 
tun, subaoqualis, exirorsum suhcurvatur, porlio anlica transversa, 
sebreniformis, emarginata. Callus ligulatus velulinus, apice trilobus, 
stringue dentes duo, postlicus major. Gynostemiam subgracile. 
Tabulae limbi membranacei arguli proni; alae utrinque angusiae 
acutae, eliongatac. Labellum xanthinum; discus isthmi castancus, 
maeulao quaedaın adjeriae. 

Eine Art von zierlihem netten Anfehen, vie nad Iängerer Zeit 
envlich einmal wieder, und zwar von Herrn Commerzienrath Linau in 
Frankfurt a. D.,einging. Bon Oneidium ensatum, mit dem fie Lind» 
ley vergleicht, unterfcheidet fie fich durch deutliche Macrotepalie, den 
Iangen Isthmur, die Schwielen und Flügel und die@ünnenDantränder 
der Tabula infrastigmaliea ganz ausgezeichnet. 

39. Lockhartia verrucosa. 

Aff. L. luniferae: labelli quinquepartiti callo barilari non lunari, 
sed kexangulo depresso, antrorsum gyroso, callo inter lobos media- 
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n08 magne multipapnlose quadrisulci, -. Forunmdoria verrutosa J.iudi: 
Herb. Mas! 

Folia apgusta atienuata, apice obtasata, nuno cum apiculo. Ba« 
cemus terminalis multibracteatus. Braetene ovatao aculas bari eor- 
datae. Ovariam pedicellatum bractea sua multo longius. Sepala ovata 
apiculata deflexa. Tepaia oblouga cum apieule. Labelli partitienes 
posticae semifalenise retusae, mediae triangulae perreciae, partitie 
antiea cuneaio dilatata, undulata, bifida. Gynostemium hbumillimum. 
Alae triangulaco magnae hinc lobalae. 

Blüthen nanfiggelb. Lippe auf Grund und Mitte vielfach purpur 
gepfleckt und geftreift. Säulenflägel fein purpurfledig. u 

Bon Join ville eingeführt durch Hrn. Conſul Schiller, fultisırt 
von Hrn. Stange. 

Mormodes histrio Lind. Rehb. fil. 

Aff. Mormodi linesto Lind, (Warscewicaii Klotzseh.) sepalis 
tepalisque non undulatia, labelli Jaevis trifidi laciniis lateralibas fales- 
tis torlis, lacinia media lineari acuta. 

Pedunculus subpedalis. Spica pluriflora. Sepala ac tepala 
lanceo-acuminata, atropurpures, Labellum aureum. (Colamna albaf) 
Flores illis Mormodis lineati aequalen. 

Schöne Art, indem die goldgelbe Lippe fehr nett von ber ſchwarz⸗ 
purpurnen übrigen Blüthe abfticht. 

In Tabasco von Hrn. Ghiesbreght gefammelt, blühte bie 
Art bei Herrn Director Linden. 


V. 

41. Bifrenaria leucorrhoda 

Aff. Bifrenariae vitellinae Lind]. labelli callo depresso ulringee adaste 
nec libero, basin versus labelli, nec inira lobos, labello euneate dile- 
fato, medio utrinque obtusangule, lobo porrecto ligulato retuso. 

Bifrenaria vitiellina leucorrheda Rehb. fil. oliın. Racemesa. 
Flores candidi. Radii labelli antici puspurei. Pubes ciroamsperaa. 

Eine fehr nette Blüthe: weiß mit rofa Strahlen. 

Zuerſt blühte fie im hamburger botanifchen Garten, kultivirt 
von Herrn Inſpector Otto. Neulich exhielt ich fie von Heren Gonfel 
Schiller, Eultioirt von Hrn. Stange _ 

Gongora truncata Donkelaarii. 

Diefe unterfcheivet fi von der Stammform dur überaus blaffe 
Färbung. Die Lippe ift elfenbeinweiß und hat an ber Baſis einige 
rofenfarbige Streifhen. . 

In Herrn Conful Schiller’s Garten Fultipirt von Den. Stange. 

43. Odontoglossum Lindlieyanum Behh. fl 

Odontoglossum epidendroides Lindl. neo H. B. Kth. 

Neulich blühfe diefe Pflanze im Garten des Herrn Direttor Lies 
den zu Drüffel und bei Herrn Eonful Schiller, kultivirt von Herrn 
. Stange. Allerdings war eine zierlihe Erfcheinung zu erwarten. Das 

fternförmig gefpreszte Perigon ift von vollem Hochgelb mit einigen yimmts 
braunen Sleden. Die ſchlanke Säule iſt mit dem rinnigen Nagel ber 
Lippe bis zur Hälfte verwachſen. Von der Spite beiberfeits edig, ver⸗ 
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ſchaalert fie ſich und läuft nach oben in zwei feine Faͤden aus, bie wis 
die Fühlhörner eines Inſekts neben der nah vorn rüffelförmigen An«, 
there auslaufen. Die Lippe felbft iſt weiß und roth gefleckt, die vor: 
bere umgefchlagene Hälfte if gelbbraun, die Spige hochgelb; über dem 
braunen Felde fichen zwei große, auf ber Rückſeite gefägte Dörner. 

Herr Direstor Linden maß noch eine wanberfchöne Abart dieſer 
Art von Herrn Wagener beſitzen, die zwei⸗ bis dreimal größer iſt 
und beim Aufbrechen der Blüthe olivengrüne Töne hat. 

44. Brassavola Cebolleta Bchb. fil. 

Nächſt Brassavola Pumilio Rchb. fil. die kleinblüthigſte Art, von 
der Tracht der B. taberceulata, ber fie hoͤchſt nahe ſteht und mit. der fie 
den Kiel. auf dem Lippengrunde theilt und in der Farbe übereinſtimmt. 
Sie iſt aber ſehr viel kleiner, hat ein viel dickeres Blatt, fettere, plötz⸗ 
lich geſpitzte Sepalen und viel ſchmaͤlere Tepalen. Die Flügel der 
Säule find weniger vorragend „und bie Lippe iſt Rumpf rantenförmig, 
vorn rundlich ſpitz und nicht breit gerandet mit Spitichen! 

Recht nahe ficht Brassavolo retusa LindL! von Maracaibo. 
Aber dieſe iſt zweimal ſo groß und die Lippe vorn gerupt, 

. Dendrobium cramenatum Sw. 

Eine Anzahl Blüthen — von Herrn Iggoir_in Singapore geſam⸗ 
melten Pflanzen angehörig, auf ber Wiloparkftation von meinem Freunde 
Hra. Lauche kultivirt — zeigten deutlich ſechs Narben. 

46. Dendrobium secundum Lindl, 

Mehrere Blüthenſtände — genau von. derfelben Duelle — hatten 
auffällig weiglich roſenrothe Blüthen. 

47. Maxillaria pentura Lindl. 

Pseudobulbus ovoideus anceps, rugosus. Foliam cuneaio ligu- 
isium acutum ulira pedale. Peduncnlus subspithamaeus trivaginatus 
rafus. Vaginae arclae apice acutae, infra purpureae, supra virides 
purpureo punclulniae. Bractea aequalis convoluta ovarium aequans. 
Menium parvum. Sepala et tepala ligulato acuminala; ultra duos 
pellices longa. Labellum breve unguiculatum cordato oblongum. acu- 
tum; limbi postici erecti, pers anlica excavala cochlcata, tumor car- 
nosus & basi usque ad apicem parlis quartae labelli, antice proclivis, 
eelor pallide ochraceus, callus sulphureus, antice ruber; lineae rubro- 
vielacese obseurse radiatae utrinque in latere. Gynostemium semi- 
teres incurvum; rostellum pronum, retusum, excisum. Fovea rotunda. 
Androclinii limbus minulissimur; carina in medio. .Pollinia 4, per 
paris incumbentia in glaudula obiusa oblonga sessilia. Anthera ga- 
leaia. 

Eine fehr eigenthümliche Form, ausgezeichnet durch bie flernförmig 
ausgebreiteten, lang ausgezogenen, fat breizölligen Sepalen und Tepas 
len von ber Farbe eines recht guten Portweins. Die Lippe iſt eiläng- 
lid, gegen den Grund ſtehen die Ränder aufrecht, vorn iſt fie ausge 
höhlt; Farbe hellbraun; bie Schwiele am Hintergrunde citronengelb, 
lals und rechts einige purpurbraune bunfel verzweigte Adern; durch 
die Mitte hindurch ein brauner in lichtpurpur gehenber Streif. Säule 
weiß, am äußerfien Grunde unten mit gelben Streif. 

Diefe von Linden entideckte Art erhielt ich zuerſt Iebend aus dem 
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hamburger botanifchen Garten von Herrn Inſpeetor Otto, von dem 
ich früher die M. nigrescens zuerft erhielt. 

48. Eria eburnesa. 

Aff. E. hyacinthoidi Lindl. racemo densiflore, grandiflore, labello 
trilobo, lobis lateralibus semifalcatis obtusis, lobe medie semievalo 
iimbo involuto, disco laminae late ligularis wlringae callose, linen 
calloaa verruculore inırorsa utraque canalem per linesm mediam 
permitienlte, autrorsum in triengulum cexsilienie, callesitalem aupra 
lohos laterales exieus, basi lobi medii callosa. 

„Ceratiam eburneum.® 

Caulis paucipollicaris, eylindraceus, vaginis fureis nilidis denne 
vestitus. Folialineariligulata plus quam pedalia, basi canaliculate ; sat car- 
nosala. Racemi ex azillis aguamarum sunımarum solitarii, axi puberull. 
Bracteae squamaeformes minulne. Ovaria (omentosula brevia. Mentunm 
valde oblusangulum. Scpalum rummum eublengoligulatum. Tepala 
Hneariligulala. Labellum gynostemio appressum, lobis lateralibas 
ereciis, iobo medio deorsum refracte. Gynortemii para libera semi- 
teres. Fovea rubcordiformis., Androclinium impressum, pronum inier 
auriculas Rostellum acatum. Anthera milraeformis, pollinia baud 
omnino tegens. 

Die dicht und grofibfäthige Traube mit fehneeweißen, vorn an ber 
Lippe etwas gelblihen Blüthen ift äußerſt net. Bon Herrn Conful 
Schil ler eingeführt, Eultivirt von Herrn Stange. 

49. Evelyna lepida. 

Aff. Evelynae cephalophorae Recht. fil. bracteis Jancev-aeumi- 
natis, flores aulphureos longe excedentibus, labello obovato flmbriolate 
serrulato, callis baseos geminis costiguis. 

Caulis atrofusco pilosus. Foliorum vaginae hispido setosae pille 
de basi verrucosa deciduis.- Laminae a basi rotundala oblongao ac#- 
minalae plicatae; utrinque, praesertim iufra hinc pilosulae, summase 
bracteaeformes. Bracteae anihesi roseopurpureae. 

Eine Sobralia - artige Orchidee mit an Artiſchocken erinnernden 
* von roſig angehauchten Deckblättern, welche die gelben Bläthen 
verſtecken. 

Aus den Gärten der Herren Senator Jeniſch, Conſul Schilfer 
und Booth erhalten, Eultivirt von den Herren Kramer, Stange, 
Bopſen. 

50. Oncidium pentecostale. 

Aff. O. Koapplerii: labelli disco utrinque ante auriculas macula 
velulina tecto, callo baseos ex lamellis gemiuin oblongis lobwelatie, 
anteposilis daciylig collateralibus quinis, geminis aliis ulrinque ante 
sinus dactylorum medii et lateraliun; gynosiemii forca utrinque sub 
rostello subrostrafo angulo utrinque insiliente, foveae basi dentibus 
duobus insilientibus, tabula utrinque angulo minore excedente supre 
majorem, alis oblongis acutis lobulatir. 

Habitus Oncidii sphacelati. Panicula octopedalis. Ramus adent 
bipedalis brachycladas, Ramuli 2—3 flori. Bracteae spathaceae 
acutae ovario pedicellato ter breviores. Flores viridiflavi. Tepala 
et sepala dense castaneo tecia. Labellum flavum; disco brunncum, 
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lebe medio omnino replicaluam In cucuflum. Alae flavae maculis 
casianeis. 

Bon Rio durch Hrn. Eonful Schiller eingeführt, Tultivirt von 
Hm. Stange. 


v1. 


5l. Laelia irrorata. 

Aff. Laeliae Schillerianae tepalis oblongo lanceir, lahelli Iaevis 
trilebi lobu antico ovali crispo basi utringue semicordate, lobis Jate- 
ralbus oblusangulis magui«. 

Die Schillerſche Sammlung, überreich an Catileyoiden, bradte 
tiefe Pflanze, die ebenfo wenig zu einer bereits belannten Art zu jier 
ben ift, ale fie andrerfeits weſentlich auffällig fich zeigt. Läßt fie füch 


künſtlich Teicht Dur oben angegebene Merkmale von Laelin Schilleriana 
mnennen, fo gebört fie doch ihrem ganzen Gewebe nach weit ab und 


nähert fih mehr der Catileya intermedia, der fie Aberhaupt fehr ähns 
lich ſieht. Die ganz glatte Kippe, die vorn ganz glatte Säule und die 


AUnthere laffen fie leicht von diefer unterſcheiden. — Baſtard? 


32. Epidendrum prismalocarpum Rehb. fil. 1852. 
Sepala ligulaia acula, prasina, atropurpareo maculala, maculae 


| magnae uniserieiae, transversae, margine lobosae; sepala lateralia 


eıtus subcarinata. Tepala faleata acuta, prasina, minus ma- 
culata. Labellum infra dimidium gynostemio adnatum (Au- 
Izeum!) unguiculatum, ulrinque minufe auriculatam, antice longe 
tuliforme; callus depressus a basi in basin trullae, antice hilobus, 
omnino biligulatus, limbis prominulis, inde utringae medios impressus, 


basi fateus, aytice purpureas; trullae discus elevatus. Gynostemium 


Saram, basi atropurpureum clavataın, apice trifidum; lacinine laterales 
eralo falcutac, pestica lacinia linearis tridentata; rostellum remiova- 
tam medio elevatunı, fovea nbtusangula. Antherae depressae. Pol- 
Nnla longa, ligulata compressa, supra caudicalam communem. 

Eine prächtige Art. Blüthen groß, lauchgrün mit fchwarzpur- 
purnen Flecken. Lippe gelb und purpurn. „Tracht des Epidendrum 
eschleatum. * ’ 

Dieß iſt das „Epidendrum maculatum of Mr. Reichenbach“ 
der Steven’fhen Auction von Bridges Pflanzen. In Herrn Eons 
fl Schillers Sammlung von Herrn Stange gezogen. 

65. Maxillaria plebeja 
malli affinis, caulescens, vag'nis sub bulbo fuscis aridie, lanceotrian- 
galis, arcte imbricantibus, bulbo ligulato (utrinque bis impresso), 
foto ligulate, bene acuto, ovario pedicellafo brevi, basi imbricatim 
plerivaginate, bractea Iriangula ovarium superante, sepalis ovalis 
sentis, tepalis ligulatis acatis, labello oblongo medio obscure trilobato, 
irca imbam minutissimum ciliato denticulato, callo oblongo a basi in 
medium abrupto, vernixio: 

Pseudobulbus vix pollicem longus. Folium ultra pollicarc, vix 
ires Mmeas latum, basi complicatum, sub apice extus carinatum. An- 
ikera carinata; earina serrala. Flos ochroleucoluteus, labello densius, 
sepalis tepalisque rarius atropurpureo punciatie. 
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Ans Braſilien von Herru Conſul Schiller eingeführt, von Herrn 
Stange fultivirt. 

Epidendrum glamacenm Lindi, (Epidendrum fragrass 
roseum Hort.) 

Eine überraſchend hübſche Pflanze, obſchon verwandt mit E. fra- 
grans Lindl. (nec.Sw.!!) Die Bläthen mit den welligen, vielfach gefrümm; 
ten Sepalen und Tepalen tragen die Lippe nach oben und flehen in 
dichter walziger Traube. 

Herr Stange, der die Pflanze bei Herrn Conſul Schiller in Blüthe 
hatte, bemerkt: „blüht blasrofa auf und färbt fih dann bunfler. 
hen und Geruch einer rotben Hyacinthe. Blüht fon 6 Wochen, zus 
legt wurde fie blaſſer. Bulben und Blätter zwiſchen denen ber E 
cochleatum und lancifoliun.“* 

0. Mazxzillaria venusta Lind. Rchb. fil. 

Orchideen, weldhe im Rovember bis Januar blühen, find alle be 
fonders werthvoll. So hat au Maxillaria venusta ein gutes Aurel 
berüdfichtigt zu werben. Die fehr wohlriehende Dläthe iR fhueewaß, | 
bie Hüfblätter find lang zugefpigt. Bon einer Spige eines ſeitlichen Sepa⸗ 
Iums bis zum anderen vier Zoll Breite. Die Lippe iſt mit hellgelben 
Mehlſtaub (zerbrochenen Gliederhaaren) bedeckt, und vie Ränder und 
‚ Seitenlappen find purpurfarbig. 

Diefe ſchöne Art von Ocaña ſteht nächſt Maxillaria anatomeres 
Rchb. fil. und splendens Endl. Poepp. Ich erhielt fie aus den Gärten 
der Herren Pescatore, Linden, Booth, Keferſtein, Säilter 

Angrecum monodon Lindl, 

Racemi abbreviati. Axis quasi moniliformis. Internodia al 
latere apicem versus clavalo incrassala, altero foveaia. Braclea 
hyalinae, superiores brevissimae, infimae amplexicauler. Perigenis 
tenue hyalinum. Sepala ligulata obtuse acuta, tepala augusiier 
Labellum ovatum, a basi latiori rotundatum, anlice retusum, nunc ir 
lebulam, limbo erenulatum; callo dentiformi reirorse retuso in basl 
calcar conico cylindraceum, anceps, ovario longius. Gymostemium 
clavalum, androclinium semirotundum, utrinque angulatum, antice mo- 
dio in processum' rostriformem expansum; fovea rotunda. Caudi 
culae geminae, clavatae; glandula una; pollinia depressa, margi 
interno perforata. 

In Herrn Eonful Schillers Sammlung kultivirt son Hru. Stange 

Oncidium varicosum Lindl. 

Sepala ac tepala subaegaalia eblongo undulata obtuse acala, 
pallide viridula, maculis fasciieque atropurpureis. Labelli auricalae 
cuneato flabellatae undulatae supra isthmum ciliolatae, ielkmus 
gustus brevissimus, porlio antica transverse reniformis, antice Ask 
ceierum lobata, callus rostriformis majasculus inter auriculas, wi 
que extrorsum bidentatus, lineae callulis parvis tectae extrorsum 
diantes. Gynostemium breve. Foveae limbus utrinque angulatus, jaz 
rostellam parvum; alae semiovatae subdentalae apice erecie acut 
tabula supra basin uirinque prono obtusanguls.. — Labellum supf 
basin angulatum. — Caudicula anlice apive acuta intra pollinia. 

Eine höchſt flattlihe Orchidee! Die Sepalen und Teypalen ge 
lich mit dunfelbraunen Fleckchen. Die Lippe am Grunde mit rolpiree 
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nen Flecken, ſchön goldgelb. Nachdem die Art meines Wiffens bisher 
mer bei Herren te Jonghe in Brüffel geblüht, erhielt ich fie viefer 
Tage aus ver Sammiang der Herren Booth & Söhne In Flotthed, 
kaltivirt von Herrn Boyſen. 

58. Laella purpurata Lindl. \ 

Diefe Herriihe Art bat auffallende Spielarten 3. B. aurorea: mit 
reth angeflogenen Tepalen; hesperen mit ganz bleicher, faft weißer 
Lippe. Leztere blähte bei Herrn Eonful Schiller, kultivirt von Herrn 
Stange. Bon der Hauptart empfing ih bie prächligfte Blüthe von 
Herren Booth und Söhne, Pultivirt von Herrn Boyſen. . 
5. Octomeria petulans. 

Aff. O. tridentatae Lindi. follo cuneato oblongo acuto, floribus 
fascicalalia, labello late, ante unguem humerato, utrinque plicalo insi- 
Beste, trilobo, lobis lateralibus aemiovatis semirhombeisre, lobo medio 
sblongo, ovato rhombeove apice minute tridentatulo, carina obligua 
Biriugue ante sinum loborum lateralium et medii lobi, lineis eleva- 
Klls supra nervos. 

Folium in baei infra violaceum. Flores flavi. Labium non 


pietum. n 

Line blaßgelb blühende unerhebliche Art. Vormals in Dresven 
Beltivirt, fam fie mir jet aus dem jardin de Pécole de Medicine von 
Paris zu. ' 

" 60. Fipidendrum Sceptrum Lind. oo 
Diefe berühmte Art blühte neuerlih bei Kran Senatorin Jeniſch 
ia Herrn Eonful Schillers Garten, Eultivirt on Herrn Kramer 
Stange. Sie gehört zu denen, welche bei Heinen Blüthen durch 
Maſſe derſelben Effekt machen, wie die Amphiglotiien, Calanthen. 
honiggelbe vder grüuliche Häffe trägt ſchwarz purpurne Flecke. Die 
frantenförmige Lippe (bis kurz vor dem Grunde frei) iſt weiß, mit 
urfledden überfäet. oo. 
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Die Gärtnerei des Herrn von Potemkin zu 


Abrotſchne. 


Theils Schickſalſsfügung, theils mein eigner Wille bat mich in's 

ftliche Rußland geführt; in einen Theil dieſes großen Reiches 
uns Dentſchen im Ganzen zu fern liegt, um unfere genaue Auf: 
ſamkeit zu feſſeln, und der dies in der That auch weniger verdient 
3. B. 099 fünlihe Rußland, deſſen mildere Lüfte und reichere Des 
ton biefes Land zu einem weit angenehmeren Aufenthalt, zu einem 
areren Rulturgegenflande macht, wie manche Theile des übrigen 
as. Und doch, wie denn in ben legten Jahren bie Künſte und 
ſchaften einen gaaz befonderen Auffpwung in Rußland genom- 
haben, fo iſt auch ſchon in dieſe nördliche Gegend Flora, die lieb⸗ 
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Tiche, reiche, mit ihren zarten Schützlingen vorgebrungen umb bat ber 
Kälte und dem langen Winter Troß geboten, um dem fühlenden u 
denfenden Menfchen in ver Einfamteit feines Winters ihre ſtillen Fren 
den zu bereiten, um ihn einigermaßen für die Entbehrungen zu eub 
ſchädigen, die diefer raue Himmelsftrich mit fi bringt. | 

Mein augenblidliger Aufenthalt: Abrotſchne, das Stammgek 
des Herrn von Potemfin, liegt unweit der Fleineren Stadt Pak: 
ſchinki, circa 260 Werft (32 deutſche Meilen) in ſüd⸗ſüd⸗öſtlicher 
Richtung von Niſchni-Nowgorod, alfo ungefähr auf dem 550 nördliche 
Breite und dem 63° öftlicher Länge, und ift es nicht fo fehr die nörd 
Iiche wie vielmehr die ſtark öftliche Lage, die dem Klima diefen rauhen 
Charakter verleiht. Nichts deſto weniger habe ich hier eine Gärk 
nerei gefunden, die felbft in Dentfchland mit zu den beften gezählt wer 
ben würde, und es wird vielleicht ben geehrten Lefern nit ganz ohme 
Intereſſe fein, etwas Näheres über diefelbe zu hören. 

Die Ideen, die man ſich in Deutfshland über ruffifhe Bärtnereieg 
macht und die ich meiftens habe ansfprechen hören, lauten gewshulich 
dabin, daB die Edelleute allerdings große Gelvopfer bringen, um eine 
reihe Pflanzenfommlung zu haben, aber vie fo nörblih gelegenen 
Etabliffements böten dem Gärtner fo große Schwierigkeiten und von. 
einer orventlihen Kultur könne gar feine Rede fein, da man fih wer 
darauf befchränfen müßte, feine Pflanzen nothdürftig am Leben zu 
erhalten. Hierin Tiegt allerdings einiges Wahre und es giebt hier 
Gärtnereien, die in fchlechtem Zuftande find, doch ifl der Grund bay: 
nicht immer derfelbe. Der ruffifhe Edelmann wendet fih an einem 
deutfchen Handelsgärtner mit der Bitte, ihm einen tüchtigen Gärtner 
zu empfehlen. Tiefe fenden aber in der That manchmal Individnen, Wie 
den Namen „Gärtner« wahrlih nicht verdienen, die aber glauben, Wie 
" Ruffen feien in Bezug auf Bärtnerei noch fo weit zuräd, daß es leicht 
fei fie zufrieden zu flellen. Nun ftoßen fie hier auf eine folge 
Menge Schwierigkeiten, daß ihre befcheivenen Kenntniſſe, oft aud 
ihr Mangel an Denkvermögen nicht ausreichen, diefe zu übers 
winden. Und groß find die Schwierigkeiten, die fi dem Gärtner Hier 
bieten. Betrachten wir biefe etwas näher, um dann deſto beffer das Ber 
dienft desjenigen würbigen zu fünnen, der ihrer ungeachtet feine Pflaus 
zen in bewunderungswürbigem Zuflande von Gefundheit und Ueppigkeit 
erhält. — 

Noch bevor man in den Befig der im Auslande gefauften Plan 
zen gelangt, erkranken fie meiftens in Folge des langen Trausportes 
und befonders der weiten Landreiſe, die fie durch Rußland zu machen 
haben. Es ift alfo die erfle Aufgabe dieſe Pflanzen wieder zu gefnuden 
Eremplaren zn ſchaffen. Wie ſchwer dies in vielen, wie. unmöglich es 
in manchen Wällen ift, weiß jeder Gärtner, zumal ba die Senbungen 
häufig erſt im Spätherbft Hier eintreffen können, und die kranken Pflau⸗ 
zen dann den 7 Monate langen Winter zu erbulden haben.*) Züge 


) Wie theuer ein folder Transport fommt, wollen wir uncrwähnt laſſen, ba 
der ruffifche Edelmann Feine Koften ſcheut, um nur in den Befib guter Pflanzen 
zu gelangen, doch mag beiläufig angeführt werben, daß eine Kifte mit Pflanzen 
von ca. 300 Er. Werih mit dem Poſi⸗Transport auf 1000 Fr. kommt. 
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nicht unterwegs geftorben over erfranft war, hat nun felbft in ben Ge⸗ 
wähshäufern noch die größte Gefahr zu beftehen und es erforbert die 
‚ganze Gefchiclichkeit des Gärtners, nur einige Ueberbleibfel der 
Gendung zu retten. — Die ftarte Kälte im Winter macht Doppelfen« 
fer unentbehrlich und müſſen dieſe volle 7 Monate auf den Häufern 
deiben; Schimmel, Shwamm, Fäulniß, befonders aber bei den an fülh 
on fo kurzen Tagen, — der empfinplihfte Mangel an Licht, dies 
ad die unausbleiblihen Folgen davon. Dichte Schneemaſſen lagern fich oft 
uf die Gewächshäuſer und verhindern für ganze Tage das Eindringen 
ver Lichtſtrahlen. Dann klärt fih der Himmel wieder anf, das Queck⸗ 
"More fällt His auf 25-30 N. und fchneidente Winde dringen mit 
sifger Kälte durch die unbedeutendſten Fugen und Risen. Wafferheis 
‚zuugen find deßhalb durchaus nicht anwendbar und würden biefe außers 
Sem durch den Transport hierher auch allzu theuer werben. Die Pflan» 
zen müffen alfo 7 Monate hindurch die trocdene Luft der Eanalheizung 
mulden, ohne daß man während biefer ganzen Zeit nur ein einziges 
Mel Luft geben Fönnte. Kommt dann endlich ber erfehnte Sommer, 
fe tritt die Hite fo ylöglic ein, daB das Frühjahr rigentlih nur 
einige Wochen dauert und oft, wenn in den nach Süden gebedten 
Sqhluchten der Schnee noch Fuß Hoch Liegt, entwideln Bäume und 
Sträucher fchon ihre Blüthen und Blätter. Bei alledem ift der Gärts 
wer auf fih allein angewiefen; ihm ftehen nicht, wie in deutſchen Gärt⸗ 
dercien, felbfiftändig denkende junge Leute zur Seite, fondern die Ruflen, 
Be au Zahl allerdings reichlich genug vertreten, find eben nur Mas 
ſminen, die bei jeder Kleinigkeit geleitet werben wollen und denen 
wan auch nicht das Geringfte allein überlaffen Tann. Ueberall muß der 
Gärtner felbft fein, jede Kleinigkeit ſelbſt anordnen und überwachen, 
9 Maurer, Zimmer, Tifchler- und Schmiebe-Arbeit muß er beauffich> 
&gen und Seiten. Um fo anerfennungswerther ift es aber gewiß, wenn 
kp aller dieſer Schwierigkeiten die Pflanzen im beften Zuſtande find 
ad hierzu find gewiß viel größere Erfahrungen, eine vielfeitigere Bil⸗ 
Yang und ein weit ängflicheres leberwachen nöthig, wie Dies in Deutfch- 
Ind der Tall iſt. — Ä 
Herrmn von Potemkin's Gärtnerei fteht ein Dentfcher, Herr 9. 
Schneeberg vor, über den wir uns jedes weiteren Urtheils enthalten, 
ba bie Befhreibung des Etabliffements, zu der wir jest ım Einzelnen 
übergehen, hinreichend zeigen wird, wie groß die Erfahrungen und die 
Austaner diefes Mannes fein müffen; nur fügen wir hinzu, daß es 
derſelbe ft, der früher mit fo glücklichem Erfolg den f. k. ruſſiſchen 
Ba amfchulen in Nikita vorſtand, diefe Gegend aber feiner Gefund- 
kit wegen verlaffen mußte. 
Man wird erflaunt fein zu hören, daß bie meiften Einführungen 
m Herrn J. Linden in Brüffel fon vie hiefigen Warmhänfer hier 
peren und führen wir unter biefen Cyanophyllum macnificum, Begonia 
"Rex und Lazuli, Maranta fasciata und pulehella, Aristolochia leuco- 
seura, Bochmeria argentea nnd Campyloirys argyroneura als befons 
ters fchöne Pflanzen an. Die große Sammlung enthält ferner Pracht⸗ 
tstmplare von Meudinilla magnifica, Brownea grandiceps *), princeps 
*) Beide erfi vor nicht langer Zeit aus den berühmten Gewächshäuſern ber 
fra. James Booth & Söhne, Eigenthümer der Flotibecker Baumſchulen, eingeführt. 
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und erecta, Banisterien, Gardenien und Theophrasten, die große 
Bäume von Ficus pendula, evata, nitida, iufectoria (venesa), Murrayana 
und subpanduraeformis, von Asitrapaea Wallichii, Brexia madagasea- 
riensis und chrysophylla zu rechnen. Unter den Araliaceen, find Aralia 
Sieboldli, leptophylia und reliculata, farinifera und elegans, Oreopanaz 
Lindenii, Gilibertia und Gastonia palmata und Carolinea fastuosa als 
befonders fchön hervorzuheben. An Heineren Warmpauspflanzen finden 
wir ferner bie Herrliche, ganz neue Consignea borkomica, Marania 
albo- und roseo-lineata, Magnolia Plumierii, Begonia Prince Tren- 
betzkoy, Miranda, Madame Wagener und margariiacea, Medinilia 
Sieboldii, Pandanus furcatus, Zamia Potemkini, Giesbreghtii, Mique- 
liana und linearis, Dianela ausiralis, Rhopala Jonghii, Skinseri, cer- 
covadensis, glabra und pamplionensis. Stadwaunis Jonughä, Theaphre- 
sta imperialis und viele andere fchöne Pflanzen, doch iſt es nicht allein 
die ausgefuchte Sammlung, ſondern vielmehr die üppige Kultur, der 
reiche Farbenſchmuck der Blätter und das von Gefandheit firegende 


Heußere der Gewächſe, das wir bewundern müſſen. Vorzüglich ſchön 


aber iſt das große Palmenhaus, das von ben evelften Individunen biefer 


Nriftofratie der Pflanzen Welt bewohnt wird. Den Mittelpunkt bildet 


ein herrliches Exemplar von Latania borbonica mit 20 üppigen entfal 


teten Webeln, au denen auch, nicht eine einzigfte Spitze vergelbt iſt und 
welches erft vor 8 Jahren als fußhohes Pflänzchen aus Belgien Kicker ; 


gebracht wurbe, jebt aber ſchon eine Pflanze. von 15° Höhe und U 


Breite if, und hierin allein fann man bie kräftige Kultur in ben hieſigen 


SGewächshäufern erkennen. lim diefe herum gruppiren ſich große Cha- 
maedoreen, Chamasrops, Cocos, Caryois, Bactrie, Arees, Bbapis, 


Phoenix, Maximiliena, Sabal und andere, doch den fhönften Effi 


machen die ausgezeichneten Cycadeen, die in der üppigfien Fülle vom 
Geſundheit ihre 13—15° langen Wedel entwideln und ver ganzem 
Gruppe einen äußerft graciöfen und zugleich majeftätifhen Ansorud 


geben. Als die beften haben wir Prachteremplare von Cycas circinalie, : 
Dioon edule, Ceratozamia mexicana, Cycas revoluta und Encephala- 


tos horridus hervor. Das ganze bildet eine große, äußerſt geſchmad⸗ 
volle Gruppe, die hin und wieder von ungeheurem Dracaenen, Yucca, 
Bhopala und derartigen Decorations Pflanzen überragt und non Cri- 
num, großen Pandanus, Yarın, Scitamizeen, Dasylirium, Piaeeneotitien 
und Ieuchtenden Amaryliis aufs angenehmfte unterbrochen wird. Mas 
denke fih nun alle diefe Pflanzen in ver vollſten Geſundheit, mit kraͤf⸗ 
tig dunfelgrünen ‚Blättern, an denen auch Fein Stäubchen, nicht das 
geringfte Ungeziefer zu entdecken ift, und mar wird ein fchwaches Bilb 
von dieſem herrlichen Wintergarten haben. Much die bizarre Kamilie 
der Orchideen iſt, wenn eben nicht fehr reichhaltig, doch in qusgefuchten 
Sorten aus kräftigen Exemplaren vertreten, und bilven diefe auf finnige 
Weife mit Farrn und Lycopodiaceen vereinigt, eine recht hübfche Gruppe. 
Unter : den Farın führen wie als beſonders fchöne Pflanzen Gymno⸗ 
gramma chrysophylia, chrysaphylia macrophylia und peruviana, Pie- 
ris asperieaulis, Polypodium lanatam, Noiochlaena ehrysopbylia ua 
Cihotiem Sehiedel auf. — —— 

Doch verlaſſen wir die tropiſchen Gewächſe, um uns den weniger 
graciöſen, aber deßhalb nicht weniger ſchönen Kalthaus⸗Pflanzen zuzuwenden. 
Hier find es ganz beſonders die Camellien und bie Rhododendron, bie unfere 


Leſwerkſamleit auf's lebhafteſte feffeln, denn weder in Deutſch⸗ 


land noch im Auslande fahen wir je eine jo äppige Kal 
tur, wie dieſe Pflanzen fie aufweifen. Man fönnte dieſe große 
Gruppe von 335° hohen Camellien in ver That einen Wald nennen, 
fo baſchig und dicht belaubt, fo üppig und dunkelgrün fleht ein Baum 
wben dem andern. Breit und verzweigt von unten auf tragen bie Pp⸗ 
samidensBänme ihre Fülle von Knospen zur Schau; majeftätifch ragen 
ans ihrer Mitte die herrlichen Kronenbäume mit 10° hohen Stämmen 
und 5° breiten Kronen hervor, und ihre Fräftigen bis 2° langen Triebe, 


bie an ihrer Spige einen Büfchel von Knospen entwidelt haben, zeigen 


ein freubiges Wachsthum, eine Kraft und eine Ueppigkeit, wie man es 
in der That nur felten findet. Bor allem aber nimmt ein prachtvoller 
Fächerbaum von Camellia alba plena unfere Aufmerffamfeit in Anſpruch; 
I hoch und 12° breit, ift fie von oben bis unten wie überfäet mit 


' Ruoöpen, jeder Meine Trieb trägt deren wenigftens 2, mancher fogar' 5 
ar feiner Spitze; ſchon jeht, in der Mitte dead Monats November find 


ö— — — — —— — — — — 


ö— —— —— — — — —⸗—— — — 


mehrere Knospen dem Aufblühen nahe und es wird nicht lange währen, 
dann werden einige der Blumen ihr fehneeiges Weib zwifchen den dun⸗ 
delgrünen Blättern entfalten. Nur die beften Sorten von Eamellien 
find hier vertreten und werben jedes Jahr alle Neuheiten aus erfier 
Duelle bezogen, ſo daß auch jet ſchon Heine prächtige Pflanzen von 
C. Princesse de Pıusse, Regina Jdei Giganti, Duc de Jenova, Minis- 
iure, Commerzienrath Lisau, Donte, Auguste Deiloare, Mrs. Picou- 
Ime eie, die Ausficht auf eine herrliche Blüthenpracht eröffnen. 

Richt weniger ſchön wie die Camellien find die Rhododendron kul⸗ 
ist; auch fie füllen ein großes, breites Haus, und Knospe auf Knospe 
ragen aus dem üppigen Blätterſchmuck hernor. Die . Gruppe, die fie 
bilden, beſteht größkentheils aus 6-8’ breiten Büfchen, hin und wieder 
äberragt von einem Kronenbaum, der auf ſchlank gezogenem Stamme 
feine fräftige, reich belanbte Rrone trägt. Was die Neuheiten in dieſer 
Familie betrifft, jo finden “wir alle Rhododendron vom Himalaya⸗Ge⸗ 
biege, von Aflam und Botan in Heinen Träftigen Eremplaren vertreten, 
und unter denen mit gelber Corolle erregt befonders ein herrliches 
Exemplar von Ah. javanicum unfere Bewunderung. Bevor wir dieſes 
Haus verlaffen,. wenden wir unfern Blick noch einer Fenſtertablette zw, 
auf der wir die reichfte Auswahl von allen neuen Pelargsnien, Fuch⸗ 
fen, Rofen und derartigen Pflaugen finden; beſonders die letzteren find 
ſehr reichlich vertreten und befieht das Sortiment aus mehr wie 200 
Barietäten, und nur bie wirklich fchönen und ertſchieden unter fih ab⸗ 
weihenden Sorten werben hier Yaltivirt. Dann betreten wir das für 
die ans Auftralien eingeführten Pflanzen ausſchließlich beſtimmte Ges 
möhshans, deren Beihreibung im Einzelnen wir übergeben, um den 
tefer nicht zu ermüden, dod möge nur erwähnt werden, daß auch fie 
in üppiger Geſundheit prangen und befonders die Familie der Aracien 
ehr reichlich in herrlichen Exemplaren vertreten iſt. Bon bier gelangen 
wir. in ein für Heine Camellien beſtimmtes Gewächshaus, aus welchem 
be Pflanzen nach und nach, wenn fie die gehörige Größe erlangt haben, 
m oben erwähntes großes Camellienhaus wandern. Das Azaleen⸗Haus, 
wohin wir und jeßt wenden, enthält eine reihe Auswahl ber heflen 

täten und finden wir unter biefen ebenfalls ſchen ale neuen. Er 
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zeugniffe der fo glädtih gelungenen Hybridation ter letzten Jahre. 
Was die Kultur ver Azaleen anbetrifft, fo geben die Pflanzen den bes 
rũhmten belgiſchen Eremplaren wenig an Ueppigfeit nad. 
Ss find wir endlih zum höchſten und umfangreichfien der Ges 
wächshäufer gelangt, und fei es uns vergönnt bei biefem noch einige 
Augenblide zu verweilen. Den Mittelpunkt nimmt eine herrliche Arau- 
caria excelsa ein, eine Pflanze von wenigftens 22’ Höhe, die ihre brei- 
ten, fächerartigen Zweige aufs regelmäßigfte nah allen Seiten auß 
firedt; um fie herum gruppiren ſich zunächſt in allmähliger Abbachung 
große Eryptomerien, Araucaria Cnuninghami, Bidwilli, imbricate und 
Coskii, ein Prachteremplar von Pinus australis, Dacrydium elatem 
und cupressiaum uud eine Menge anderer fchöner Eoniferen, vie afle 
. einzeln zu nennen und zu weit führen würde; dann vrhebt ſich bie 
Gruppe wieder zu beiden Seiten und bildet auf der einen eine herrliche 
Pflanze von Araucaria brasiliensia, auf der andern Seite bie fchöne 
Cunonia capensis den Mittelpunftz ihnen zur Seite ſtehen gewaltige 
Bäume von Acacia Paulokowskiana, platycentra, elata glaucescens, 
latifolla floribunda und andern fehönen Species; zu biefen geſellen fi 
ungeheure Podocarpus wie angustifolia, marginata und latifolia und 
die Außenwand ift wieder von fchönen Soniferen von Pinus Nordman- 
niana, leiophylla und abschasica, Abien Jezoensis, Libocedrus chilen- 
sis, Welliugtonla gigantea, Uhamaecyparis nutkaensis, Filzreya pata- 
gonica etc. gebildet. Die Seitengruppen beſtehen größtentheils aus 
prächtigen Pitiosporen, Acacien, Eugenien, Olea, Myrien, Laurus und 
anderen, von denen jede Pflanze an und für fih ihrer Ueppigkeit und 
ihres herrlichen Wuchfes wegen der Bewunderung werth if. Der irog 
der Größe des Haufes noch zu geringe Raum geflattet nur ſchmale 
Wege zwifhen den einzelnen Gruppen und "man befindet fi 
auf diefer Weife wirflih wie in einem immergrünen Walde, Richts if 


erfreulicher, ald wenn man aus den hohen Schneebergen, aus ber eifigen 


Kälte, die ftürmende Nordwinde noch empfindlicher machen, plötzlich in 
biefen freudig grünen Hain eintritt, und da find es befonders die Coni⸗ 
feren, die fo entfchieden den Eindrud des Immergrünen, des Befläns 
digen, ‚ver Ruhe und des Ariedens anf jeden fühlennen Menfchen 
machen. Die größte Reinlichkeit herrſcht außerdem in allen Häufern, 
kein vergelbtes Blatt, Tein Stäubchen, fein Schwamm ift zu entvedien 
und bei dem frifden kräftigen Ausfehen ver Pflanzen vergißt man im 
ver That, daß man fi in einem Klima befindet, in welchem fein 
Birnbaum, Feine Buche im Freien aushält und wo die Roßkaſtanien 
und die weiße Alazie forgfam bedeckt werden müffen. 

Doch nicht allein auf die Zierpflanzen beſchränkt fih vie Hiefige 
Särtnerei; Baumfchulen, fo viel das Klima es eben erlaubt, Stauden, 
Bemüfegarten, und eine herrliche engliiche Parkanlage verdienen einer 
fehr Iobenswerthen Erwähnung; doch befonters ſtaunenerregend iſt bie 
ausgezeichnete ruchttreiberei, deren Producte in feiner Weife den beften 
Erzeugniffen veutfcher und beigifcher Obfigärten nachſtehen. Zwar hört 
man gewöhnlich ausſprechen getriebenes oder überhaupt in Häufern ges 
zogenes Obſt fei nie fo Ihmadhaft, wie das im Freien gereifte, doch 
haben wir hier Kirfchen, Aepfel, Apricofen, Pflaumen, Pfirfifche und 
Dirnen gehabt, wie man fie entfchieven in Deutfhland nicht beſſer 
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. Ratürlih find hierzu bedeutende Räumlichkeiten nöthig und be- 
ſteht die Obflireiberei in 4 großen Gewächshäuſern, die zufammen wes 
wigftens einen Flächenraum von 12— 14000 [Fuß inne haben und 
mit herrlichen, theils Spaliers theils Kron- Bäumen gefüllt find. Das 
Sortiment ift nicht allein fehr reich, fondern es belebt aus ben vors 
zäglichflen Sorten und find dieſe fo reichlich vermehrt, daß alle Edel⸗ 
lente in der Umgegend von hieraus mit jungen Obfibäumen verforgt 
werden. Spargel:, Champignons und Erpbeer-Treiberei iſt ebenfalls 
im üppigflen Gedeihen und find erftere jetzt fo reichlich vorhanden, daß 
Be bei LOB Weiſe verfchenft werben, und die Erdbeeren bringen jedes 
Sehr fchon im Monat Kebruar eine reichlihe Menge Früchte. 

So haben wir ein ſchwaches Bild von der hiefigen Gärtnerei ent 
worfen und find überzeugt, daß man ſich im Auslande gewiß Feine Idee 
von ber Eriftenz eines fo fchönen Etabliffements unter diefem rauhen 
Himmelsftrihe machte, aber auch nur die große Pflanzenliebe, das war- 
me Jutereſſe und die unermädliche Ausdauer des ruffifhen Edelmannes 
und des beutfchen Gärtuers find im Stande bie ungeheuren Schiwierigs 
leiten zu überwinden. - 

Möchte ein ebenfo Iebhaftes Intereſſe unter ven Pflanzenliehhabern 
im Deutfchland herrſchen, dann würben, in bem bei weiten günftigeren 
Klima, gewiß noch glänzendere Refultate erzielt werben. | 

C. Clauſſen. 





Die Weinkrankheit. 


Trotzdem, daß ein langer Aufſatz über „bie Vernichtung ber Wein⸗ 
krankheit⸗ im 5. Hefte, XIV. Jahrganges dieſer Zeitung enthalten iſt, 
hört man dennoch von vielen Seiten, daß obngeachtet der Anwendung 
der in biefem Auffage angeführten Mittel ſich die Weinkrankheit nicht 
hat wollen fehreden laffen, fondern ohne Onade um ſich griff, die jäh⸗ 
tige Erndte eniwerer theilweiſe verdarb oder gänzlih zu Grunde rich» 
tete, und auch die Tragreben für das närhfle Sehr nicht zu der Voll⸗ 
Inmmenpheit gedeihen ließ, um auf eine gute Ernte rechnen zu bürfen. 

Man wird mir hierauf antworten, daß in ſolchen Fällen bie 
Schwefelblüthe nicht gehörig angewandt ober daß die Anwendung bers 
felben nicht fräßzeitig genug geſchehen fei. 

Bas nun das gehörige Anwenden anbelangt, fo wird jeber wiſſen, 
der das Schwefeln mit trodner Schwefelblüthe, ſei e8 mit der foges 
nannten Schwefelfadel, fei es auf andere Art, verfucht hat, wie: 
viel Zeit dazu gehört und was dies für ein Stüd Arbeit iſt, enge 
Beinhänfer oder Käften von beträchtliher Länge, wo fich die Blätter 
oe dem Glaſe befinden, fo zu fchwefeln, daß es von Nugen fein 


a. 
Zweitens in Bezug auf das früßzeitige Schwefeln ſetze ich den 


Bamburger Garten» und Blumenzeitung. . Band KV. 


66 


Fall, daß die Krankheit in ihrem erßen Stabium, ſei es ans Unwißſſen 
Yet, ſei es aus einem andern Grunde nicht ſogleich bemerkt worden if. 


Da das Schwefeln dann nit mehr hilft, wäre ber Wein für dies Jahr 


reitungs verloren. - 

Drittens wird Niemand abläugnen können, baß gefchwefelte Trans 
ben mehr oder weniger einen unangenehmen Nachgeſchmack behalten und 
ne der Traube bei dem Entfernen der Schwefelblüthe leiden 
maß. 

In meinem Weinkaſten von 9 Kenfter Länge, der gerade in biefem 


Sabre etwas: [ehr reichlich mit Trauben verfehen war, wuchſen viele 
u meiner Sufrievenheit aus und fingen an ſich zu färben als ih Ende 
aguft anf einige Zeit verreifen mußte. Da in dieſem Weinkaſten 
ſich nie eine Spur der Weinfranfpeit gezeigt hatte, fo rechnete ih auch 
in dieſem Jahre nicht auf ihren Befuch und machte deßhalb in Bezug 


darauf Teine Anordnungen. 


Bei meiner Nüdlehr war das Unglüd groß. Der ganze Wen 
war von ver Rraufheit befallen, Blätter, Stengel, Alles was grün 


war, hatte einen weißen meblartigen Ueberzug und am mehreren Xrau: 
den waren die Spiben und befonders folche Beeren, bie noch am weite 
fen zurüst waren, ſchon welf geworben, fur; die Weinkrankheit war in 
ihrer größten Neppigfeit zu ſehen, fie mußte mit unglaublider Schue- 
Yigfest um fich gegriffen haben, wobei ihr noch der günftige Umſtand 
zu Gute kam, daß die Erde, worin der Weinftod fand, zu troden ge 
worden war. 

Mochte es helfen oder nicht, Echwefelblüthe und die fogenannte 
Schwefelfadel wurden zur Hand genommen. Nachdem ich mit ziemlicher 
Anftrengung zwei Fenfter gefenwefzlt hatte, bemerkte ih, daß ich ſelbſt 
mehr von der Schwefelblüthe abbefommen hatte, als der Wein, da ih 
von oben bis unten gelb war; während dem Wein oder dem Pilz an 
vielen Stellen nicht anzufommen gewefen war. Die fernere Operation wurde 
daher unterlaffen. Gegen Abend dagegen, nachdem die Luftfenfter des 
Kaſtens gefchloffen waren, machte ich Holziohlen glühend, nahm eine 
eine Dfenfchaufel voll davon in das Haus und firente eine halbe 
Handvoll Sıhmwefelblüthe nach und nah auf. die glühenden Kohlen, im 
Haufe mit beufelben aufs und abgeheud, bis mir ber Qualm umange 


— — — — — — — — — — 


nehm wurde, wo dann der Kaſten mit einem maiten bläulichen Rauch 
angefüllt war. Den folgenden Morgen roch das Hans noch nubeder⸗ 
tend nah Schwefel, aber nach ein Paar Stundes Lüften war der Gerrch 
gänzlich verfhwunden, der Pilz wurde unterfacht, die Farbe deſſelben 
war grauer geworden, bie einzelnen Stielchen zufemmengeluit, ale 


Anzeihen des Mißbehagens mit diefer Operation waren an ihm wahr: 
zunehmen, ohne dag bie Blätter des Weins mehr gelikten Hätten, als 
ihnen Thon durch die Krankheit angetban war. Abends wurbe 
das Frperiment wiederholt, worauf ich ben folgenden Morgen eim 


öftered Wiederholen für mundthig hielt, da ich mich durch das ſörmliche 


Zufammenzichen bes Pilges von heilen Dahiufsbeinen überzeugt Hatte. 
Die Trauben, welche vor meiner Reife bald ebenſo weit, als bei mer 
ner Rückkehr waren, wurben noch bis auf ſolche, die ſchon fehr gelitten 
hatten reif nab füß, jedoch kamen fie 3 Wochen fpäter als fonft und 
färbten ſich bie Testen Trauben nicht gehörig, was ich jeboch nicht dem 
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Minchern wit Schweirl Schuld gebe, ſordern was wahl daher gekommen 
HR, daß fie gu ſpät reiften und der Kaſten daun ner von Morgens 9 Uhr 
bis Nachmittags 4 Uhr Sonne hatte. Wie gut das Verdampfen des 
Schwefels gegen die rothe Spinne bei der Treiberei von Bohnen, Erd⸗ 
herren, Gurben, Prfifchen Heft, ift eine befannte Sache und wo es 
nicht hilft oder "vie Pflanzen beſchädigt, liegt es nur an unvernüuftige 

Dantbabung, oder die Pflanzen haben eine ihren Anforderungen ganz 
coutraire Behandlung * Will natäürlich Jemand krauke Pflau⸗ 


wo fie hs —** werben iann nnd 100 fi, wie gum — 
im Freien gegen Mehlthan und derartige Uebel, ſich vur in biefem Zu⸗ 
Rande anwenben läßt 

3. Stange. 





Orchdographiſche Streitfeagen. 
Beſprochen von Profeſſor Dr. Reichenbach fil. 
L Iacodes Lindl. 
| Bergl. Glerdens’ Chranicle 1858, pag. 863, b. 


Autoren eu enüber, deren Merle men Hoch ehrt, bewahrt man 
gern die äufßerfle ourtoifi ie. Im Tertber Kenia Orchidecea bei Gelegenheit 
der Beſprechung der. Battung Maoodes Habe id dies wieder rinmal 
getyan. Allein mein hochgechrier Freund, per Lindley hat, ohne. die 
ihn gewerdene Aufmerlſamleit gu wittern, in No. 40 von Gardeners 
Gbroniche wit jener acht ugliſchen Ueberhebung ſeinen alten —7— 
wieder neu aufgetiſcht, fo Ark, wich gu eine recht verſtüͤndlichen Hupe 
einanderispung geymungen 

Macodes Lindl, 8 in „Genera et Species Orchldcarumt 
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hamburger botaniſchen Garten von Herrn Inſpector Otto, von drm 
ich früher die M. nigrescens zuerft erhielt. 

48. Eria eburnes. 

Aff. E. hyacinthoidi Lindl. racemo densifloro, grandiflore, Iabelle 
trilobo, lobis lateralibus semifalcatis obtusin, lobe medio semiovale 
limbo involuto, disco laminae late ligularis ulrinque callose, linea 
callosa verruculosa inırorsa utraque canalem per linesm mediam 
permitiente, autrorsum in triangulum exsiliente, eallositatem supra 
lobes laterales exiens, basi lobi medii vallosa. 

„Ceratium eburneum.* 

Caulis paucipollicaris, eylindraceus, vaginis fuseis nilidis dense 
vestitus. Folia lineariligulata plus quam pedalia, basi cans}iculala ; sat car- 
nosula. Racemi ex azillis aquamarum summarum politarii, axi puberull. 
Bractese squamaeformes minulae. Ovaria tomentesula brevia. Mentum 
valde oblusangulum. Sepalum rummum vblongoligulatum. Tepala 
lineariligulata._  Zabellum gynostemio appressum, lobis lateralibas 
ereciis, lobo medio deorsum refrscte. Gynostemii para libera semi- 
teres. Fovea rubcordiformis, Androclinium impressum, pronum imier 
auriculas Rostellum acatum. Anthera mitraeformis, pollinia haud 
omnino tegens. 

Die dicht und großbfüthige Traube mit fchneeweißen, vorn an ber 
Lippe etwas gelblihen Blüthen ift äußerſt netl. Bon Herrn Eonful 
Schil ler eingeführt, Fultivirt von Herrn Stange. 

49. Evelyna lepida. 

Aff. Evelynae cephalophorae Rchb. fil. bracteis lancev-acumi- 
natis, flores aulphureos longe excedentibus, labello obovato flmbriolate 
serrulato, callis baseos- geminis contiguis, 

Caulis atrofusco pilosus. Foliorum vaginae hispido retosae pille 
de basi verrucosa decideis. Laminae a bari rotundala oblengae acı- 
minatae plicatae; uirinque, praesertim infra hinc pilosulae, summse 
bracteaeformes. Bracieae anthesi roseopurpureae. 

Eine Sobralia - artige Orchidee mit an Artiſchocken erinnernden 
* von roſig angehauchten Deckblättern, welche die gelben Blüthen 
verſtecken. 

Aus den Gärten der Herren Senator Jeniſch, Conſal Schiller 
und Booth erhalten, Eultivirt von ben Herren Kramer, Stange, 
Bopſen. 

50. Oncidium pentecostale. 

Aff. O. Kapplerii: labelli disco utrinque ante aurieulas marsula 
velulina tecto, callo baseos ex lamellis gemiuis oblongis lobelatie, 
anteposilis dactylis collateralibus quinis, geminis aliis utrinque ante 
sinus dactylorum medii et lateraliun; gynostemii fovea utrinque sub 
restello subrostraie angulo utrinqgue insilicente, fovcae basi denlibus 
duobus insillentibus, tabula utrinque augulo minore excedente supra 
majerem, alis oblongis acutis lobulatia. 

Habitus Oneidii sphacelati. Panicula octopedalis. Hamus adert 
bipedalis brachycladus, Ramuli 2—3 flori. Bracteae spathacene 
acutae ovario pedicellato ter breviores. Flores viridiflavi. Tepala 
et sepala dense castaneo tecia. Labellum flavam; disco brunucum, 
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ieks medio omnino replicalum In cucaflum. Alae flavae maculis 
easianeis. 


Bon Rio durch Hru. Conſul Schiller eingeführt, kultivirt von 
Hm. Stange. 


Vi. 
51. Laelia irrorata. 


Aff. Laeliae Schillerianae tepalis oblengo lanceir, labelli Iaevis 
trilebi lobo antico ovali crispo basi utrinque semicordate, lobis late- 


 nlibes obtusangulis miagnim. 


Die Schillerſche Sammlung, überreid an C’atileyoiden, brachte 
dieſe Pflanze, die ebenfo wenig zu einer bereits befannten Art zu zie⸗ 
den iſt, als fie andrerferts weſentlich auffällig fich zeigt. Läßt fie fich 
fünflich Teicht durch oben angegebene Merkmale von Laelia Schilleriana 
rennen, fo gehört fie doc ihrem ganzen Gewebe nach weit ab und 
nähert fih mehr der Cattleya intermedia, der fie überhaupt fehr aͤhn⸗ 
lich fiebt. Die ganz glatte Lippe, die vorn ganz glatte Säule und die 
Anthere Taffen fie Teicht von diefer unterſcheiden. — Baſtard? 

52. Epidendrum prismalocarpum Rchb. fil. 1852. 

Sepala ligulala acuta, prasina, atropurpareo maculala, maculae 
magnae uniserieiae, transversae, margine lobosae; sepala lateralia 
extus subcarinata. Tepala faleata acuta, prasina, minus ma- 
colate. Labellum infra dimidium gynostemio adnatum (Au- 
Iizeom!! unguiculatum, utrinque minufe auriculatuam, amice longe 
treififorme ; callus depressus a basi in basin trullae, antice hilobus, 
omnino biligulatur, limbis prominulie, inde utringue medios impressus, 


basi iuteus, aytice purpureus; trullae discus elevatus. Gynostemium 


farum, basi atropurpureum clavataın, apice trifidum; laciniae laterales 
evato falcutac, peastica lacinia lineuris (ridentata; rostellum remiova- 
tum medio elevatam, fovea nbtusangula.‘ Antherae depressae. Pol- 
linia longa, ligulata compressa, supra caudiculam communem. 

Eine prächtige Art. Blüthen groß, lauchgrün mit ſchwarzpur⸗ 
purnen Sieden. Lippe gelb und purpurn. „Tracht des Epidendrum 
eschleatum.* 

Dieß ift das „Epidendrum maculatum of Mr. Reichenbach“ 
der Steven’fhen Auction von Bridges Pflanzen. In Herrn Eons 
full Schillers Sammlung von Heren Stange gezogen. 

58. Maxillaria plebeja 
salli affinin, caulescens, vag'nis sub bulbo fuscis aridis, Ianceofrian- 
gelis, arcte imbricantibus, bulbo ligulato (utrinque bis impresso), 
flo ligulato, bene acuto, ovario pedicellato brevi, basi imbricalim 
plurivaginato, bractea iriangula ovarium superante, sepalis ovalis 
seniie, tepalis ligulatis acutis, labello oblongo medio obscure trilobato, 
eirca Hmbum minutissimum ciliato denticulato, callo oblongo a basi in 
medtam abrupto, vernixio. 

Pseudobulbus vix pollicem longur. Folium ultra pollicare, vix 
(res meas latum, basi complicatum, sub apice extus carinatum. An- 
thera carinata: earina serrata. Flos ochroleucoluteus, labello densius, 
sepalis tepalisque rarius alropurpureo punclatis. | 
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Ans Brafllien von Herrw Eonful Schiller eingeführt, von Hera 
Stange fultioirt. 

54. Epidendrum glamaceum Lindl. (Epidendrum fragrass 
roseum Hort.) 

Eine überrafchend Hübfche Pflanze, obfchon verwandt mit E. fra- 
grans Lindl, (nec.Sw.!!) Die Blüthen mit ven welligen, vielfach gekrumm⸗ 
ten Sepalen und Tepalen tragen die Lippe nad oben und flehen in 
dichter walziger Traube. 

Herr Stange, der die Pflanze bei Herrn Eonful Schiller in Blüthe 


hatte, bemerkt: „blüht blasrofa auf und färbt fih dann dunkler. Anfe | 


ben und Geruch einer rothen Hyacinthe. Blüht ſchon 6 Wochen, zu 
legt wurde fie blaffer. Bulben und Blätter zwiſchen denen ver E. 
cochleatum und lancifolium.* 
5. Maxillaria venusta Lind. Bchb. fil. 
Orchideen, welche im November bis Januar biühen, find alle be 


fonders werthooll. So hat auch Maxillaria venusta ein gutes Anrecht, 


berüdfihtigt zu werden. Die fehr wohlriechende Blüthe if ſchneeweiß, 
die Hüllblätter find lang zugefpist. Von einer Spige eines feitlihen Sepa⸗ 
Iums bis zum anderen vier Zoll Breite. Die Lippe iſt mit hellgelbem 
Mehlſtanb (zerbrochenen Gliederhaaren) bevedt, und die Ränder und 
‚ Seitenlappen find purpurfarbig. 

Diefe ſchöne Art von Ocaña ſteht nächſt Maxillaria anatomerum 
Rchb. fil, und splendens Endl. Poepp. Ich erhielt fie aus den Gärten 
der Herren Pescatore, Linden, Booth, Keferflein, Schiller. 

Angrecum monodon Lindl, 

Racemi abbreviati. Axis quasi monilifermis. Internodia altero 

latere apicem versus clavale incrassala, altero fovesta. Rracteae 


hyalinae, superiores brevissimae, infimae amplexicaules. Perigenium- 


tenue hyalinum. Sepala ligulata obtuse acuta, tepala augustiiora. 
Labellum ovatum, a basi latiori rotundatum, anlice reiusum, nune iri- 
lebulum, limbo crenulatum; callo dentiformi reirorse retuso im basi, 
calcar conico cylindraceum, arceps, ovario longius. Gynostemium 
clavatum, androclinium semirotundum, utringue angulaium, antice me- 
dio in processum' rostriformem expansum; fovea rotunda. Caudi- 
culae geminae, clavatae; glandula una; pollinia depressa, margine 
interno perforata. 
In Herrn Eonful Schillers Sammlung kultivirt von Hru. Stange 
57. Oncidium varicosum Lindl. - ae 
Sepala ac tepala subaequalia eblongo undulata obtuse acula, 
pallide viridula, maculis fasciisque atropurpureis. Labelli auriculae 
cuneato flabellatae undulatae supra isihmum ceiliolaiae, isihmus an- 
gustus brevissimus, portio antica transverse reniformis, antice fisss, 
celerum lobata, callus rostriformis majusculus inter auriculas, utzin- 
ue extrorsum bidentatus, lineae callulis parvis tectae extrorsum ra- 
diantes. Gynostemium breve. Foveae limbus utrinque angulatus, juxia 
rostellum parvum; alae semiovatae subdentatae apice erecto acular; 
tabula supra basin utrinque prono obtusangula.. — Labellam supra 
basin angulatum. — Caudicula antice apive acuto intra peollinia, 
Eine höchſt ſtattliche Orchidee! Die Sepalen und Tepalen grün 
ih mit dunkelbraunen Fleckchen. Die Lippe am Grunde mit rothbrau⸗ 
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nen Sieden, ſchön goldgelb. Nachdem die Art meines Wiſſens bisher 
aur bei Herren ke Jonghe in Brüffel geblüht, erhielt ich fie viefer 
Tage aus der Sammlung der Herren Booth & Söhne in Flottbeck, 
falkoirt von Herrn Boyfen. 

58. Laelia purpurata Lindl. \ 
Diefe herrliche Art Hat auffallende Spielarten 3. B. aurorea: mit 
roth angeflogenen Tepalen; hesperea mit ganz bleicher, fait weißer 
tippe. Leptere blühte bei Heren Eonful Schiller, kultivirt von Herrn 
Stange. Bon der Hauptart empfing ih die prädtigfte Blüthe von 
Herren Booth und Söhne, kultivirt von Herrn Boyfen. 
59. Octomerlia petulans. 
| Af. O. tridentatae Lindl. folio cuneato oblongo acuto, floribug 
faseicalatie, labello lato, ante unguem humerato, utrinque plicato insi- 
Beate, trilobo, lobis lateratibus semiovatis semirhombeisve, lobo medio 
 oblengo, ovato rkombeove apice minute tridentatulo, carina obliqua 
 ütrisgue ante sinum loborum jateralium et medii lobi, lineis eleva- 
| talis sapra nervos. 
Folium in basi infra violaceum. Flores flavi. Labium non 


Eine blaßgelb blühende unerheblihe Art. Bormals in Drespen 
faftisirt, Fam fie mir jetzt aus dem jardin de P’&cele de Medicine von 
Paris zu. ' 

60. Fipidendrum Seeptrum Lind. 

Diefe berühmte Art blühte neuerlich ;bei Kran Senatorin Jeniſch 
und in Herrn Eonful Schillers Garten, Eultisirt von Herrn Kramer 
ud Stange. Sie gehört zu denen, welche bei Heinen Blüthen durch 
die Maſſe derſelben Effelt machen, wie die Amphiglottien, Calanthen. 
Die honiggelbe vder grünliche Häffe trägt ſchwarz purpurne Flecke. Die 
Rumpfrantenförmige Lippe (bis kurz vor dem Grunde frei) ift weiß, mit 





Veryurfiecten überfäet. 





Die Gärtnerei des Heren von Potemkin zu 
Abrotfhne. 


Theils Schickſalsfügung, theils mein eigner Wille hat mid in’s 
‚sordeöflicge Rußland geführt; in einen Theil diefes großen Weiches 
ber aus Dentſchen im Ganzen zu fern Tiegt, um unfere genaue Auf: 
wertfiomleit zu feſſeln, und der dies in der That auch weniger verbient 
wie 3. DB. das fuͤdliche Rußland, deffen mildere Lüfte und reichere Des 
getation dieſes Land zu einem weit angenehmeren Aufenthalt, zu einem 
baufhareren Nulturgegenflande macht, wie mandhe Theile tes übrigen 
Europas. Und doch, wie denn in den letzten Jahren vie Künfte und 
Biffenigaften .einen ganz befonderen Aufſchwung in Rußland genom- 
zen baden, fo iſt auch ſchon im dieſe nörbliche Gegend Flora, die lieb⸗ 
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liche, reiche, mit ihren zarten Schüglingen vorgebrungen und bat ber 
Kälte und dem langen Winter Troß geboten, um dem fühlenden un» 
dentenden Menfchen in ver Einfamfeit feines Winters ihre ſtillen Aren: 
den zu bereiten, um ihn emigermaßen für die Entbehrungen zu ent 
ſchädigen, die diefer rauhe Himmelsftrih mit fich bringt. 

Mein augenblidiiher Aufenthalt: Abrotfhne, das Stammgut 
tes Herrn von Potemfin, liegt unweit der Heineren Stadt Pers 
ſchinki, circa 260 Werft (32 dentfche Meilen) in fürsfüd:öftlicher 
Richtung von Niſchni Nowgorod, alfo ungefähr auf dem 550 nörplicher 
Breite und dem 63° öftliher Länge, und ift es nicht fo fehr die nörd⸗ 
liche wie vielmehr die ſtark öftliche Lage, die dem Klima diefen rauhen 
Charakter verleiht. Nichte deſto weniger habe ih bier eine Gärts 
nerei gefunden, vie felbft in Deutfchland mit zu den beften gezählt wer⸗ 
den würde, und es wirb vielleicht den geehrten Leſern nicht ganz ohne 
Intereſſe fein; etwas Näheres über dieſelbe zu hören. 

Die Ideen, die man fich in Deutſchland über ruffifhe Gärtnereien 
macht und die ich meiftens habe ausſprechen hören, lauten gewöhnlich 
dahin, daß die Edelleute allerdings große Gelvopfer bringen, um eine 
reihe Pflanzenfammlung zu haben, aber tie fo nörblih gelegenen 
Etabliffements böten dem Gärtner fo große Schwierigfeiten und von 
einer orbentlihen Rultur könne gar feine Rede fern, da man fich nur 
darauf befchränfen müßte, feine Pflanzen nothrürftig am Leben zu 
erhalten. Hierin Tiegt allerdings cinige6 Wahre und es gicbt Bier 


Gärtnereien, die in fchlehtem Zuftande find, doch ift der Grund davon 
nicht immer derfelbe. Der ruffifhe Edelmann wendet fih an einen | 


deutfchen Handelsgärtner mit der Bitte, ihm einen tüchtigen Gärtner 
zu empfehlen. Tiefe fenden aber in der That manchmal Individnen, bie 
den Namen „Gärtner« wahrlid nicht verdienen, die aber glauben, die 
Nuſſen feien in Bezug auf Gärtnerei noch fo weit zurüd, daß es leicht 
fei fie zufrieden zu ftellen. Nun ftoßen fie hier auf eine folde 
Menge Schwierigkeiten, daß ihre befcheivenen Kenntniffe, oft aud 
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ife Mangel an Denkvermögen nicht ausreichen, diefe zu übers 


winden. Und groß find die Schwierigkeiten, die fi) dem Gärtner Bier 


bieten. Betrachten wir diefe etwas näher, um dann deſto befler das Ber 


dienft desjenigen würdigen zu fönnen, ber ihrer ungeachtet feine Plans 


zen in bewunderungswürdigem Zuflande von Gefundheit und Ueppigfeit 


erhält. — 
Noch bevor man in den Befig der im Auslande gefauften Pflau⸗ 

zen gelangt, erkranken fie meiftene in Yolge des Tangen Transportes 
und befonders der weiten Landreiſe, die fie durch Rußland zu ma 
haben. Es iſt alfo die erſte Aufgabe dieſe Pflanzen wieder zu gefunde 
Exemplaren zu fchaffen. Wie fchwer dies in vielen, wie. unmöglich 
in manchen Yällen ift, weiß jeder Gärtner, zumal da die Sendung 
häufig erft im Spätherbft hier eintreffen können, und die Franken Pllau 
zen dann den 7 Monate Tangen Winter zu erbuften haben. *) 











=) Wie theuer ein folder Transport fommt, wollen wir unerwähnt Taffen, 
der ruffifche Edelmann keine Koſten ſcheut, um nur in den Beſitz guter Pflanz 
zu gelangen, doch mag beiläufig angeführt werden, daß eine Kiſte mit Pflanj 
von ca. 300 Fr. Werth mit dem Poſt⸗Transport auf 1000 Fr. kommi. 
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nicht unterwegs geftorben oder erfranft war, hat nun felbft in den Ge⸗ 
wächshäufern noch die größte Gefahr zu beſtehen und es erforbert die 
ganze Geſchicklichkeit des Gärtners, nur einige Weberbleibfel der 
Sendung zu retten. — Die ftarfe Kälte im Winter macht Doppelfen- 
fer unentbehrlich und müffen dieſe volle 7 Monate auf den Häufern 
Bleiben; Schimmel, Schwamm, Faͤulniß, befonders aber bei den au ſich 


-füon fo kurzen Tagen, — der empfindlichſte Mangel an Licht, dies 


find die unausbleiblichen Folgen davon. Dichte Schneemaffen lagern ſich oft 
euf vie Gewächshäuſer und verhindern für ganze Tage das Einbringen 
der Lichtſtrahlen. Dann klärt fi der Himmel wieder auf, das Dueds 
fiber fällt bis auf 23-80 R. und fchneivente Winde dringen mit 
eifiger Kälte durch die unbedeutendſten Fugen und Ritzen. Wafferheis 
zungen find deßhalb durchaus nicht. anwendbar und würben biefe außers 
ven durch den Transport hierher auch allzu theuer werben. Die Pflans 
zen müffen alfo 7 Monate hindurd die trodene Luft der Canalheizung 
erdulden, ohne daß man während biefer ganzen Zeit nur ein einziges 
Mat Luft geben könnte. Kommt dann endlich der erfehnte Sommer, 
fo tritt die Hitze fo plöglich ein, daß das Fräühjahr rigentlih nur 
einige Wochen dauert und vft, wenn in den nach Süden gebedten 
Schluchten der Schnee noch Fuß Hoch Liegt, entwideln Bänme und 
Sträuder ſchon ihre Blüthen und Blätter. Bei alledem ift der Gärts 
ner auf fich allein angewiefen; ihm ſtehen nicht, wie in deutſchen Gaͤrt⸗ 
nereien, ſelbſtſtändig denkende junge Leute zur Seite, fondern die Ruflen, 
die an Zahl allerdings reichlich genug vertreten, find eben nur Mar 
fmen, die bei jeder Kleinigkeit geleitet werden wollen und benen 
men auch nicht das Geringfte allein überlaſſen kann. Ucherall muß der 
Gärtner ſelbſt fein, jede Kleinigkeit ſelbſt anordnen und überwachen, 
ja Maurer>, Zimmer>, Tifchler- und Schmiede-Arbeit muß er beanffich> 
tigen und leiten. im fo anerfennungswerther iſt es aber gewiß, wenn 
ireg aller diefer Schwierigkeiten die Pflanzen im beften Zuftande find 
md hierzu find gewiß viel größere Erfahrungen, eine vielfeitigere Bil⸗ 
dung und ein weit ängfficheres Ueberwachen nöthig, wie Dies in Deutſch⸗ 
land der Fall if. — Ä 

Herrn von Potemkin's Gärtnerei flieht ein Deutfcher, Herr D. 
Schneeberg vor, über den wir uns jedes weiteren Urtheils enthalten, 
Ya die Befchreibung des Eiabliffements, zu der wir jest im Einzelnen 
übergehen, hinreichend zeigen wird, wie groß die Erfahrungen und bie 
Austoner diefes Mannes fein müflen; nur fügen wir hinzu, daß es 
derſelbe if, der früher mit fo glücklichem Erfolg ven k. k. ruſſiſchen 
Baumfchulen in Nikita vorftand, dieſe Gegend aber feiner Geſund⸗ 
heit wegen verfaffen mußte. ' 

Man wird erflaunt fein zu hören, daß bie meiften Einführungen 
wa Herin J. Linden in Brüffel fchon vie hiefigen Warmhäufer hier 
jeren und führen wir unter biefen Cyanophylium ma;nificum, Begonia 
Rex und Lazuli, Maranta fasciata und pulchella, Aristolechia leuco- 
seura, Bochmeria argentea nnd Campylotrys argyroneurn als beſon⸗ 
vers ſchöne Pflanzen an. Die große Sammlung enthält ferner Pracht⸗ 
tsımplare von Medinilla magnifica, Brownea grandiceps *), princeps 

#) Beide erfi vor nicht langer Zeit aus den berühmten Gewächshäufern der 
dm. James Booth & Söhne, Eigenthümer ver Flotibeder Baumfchulen, eingeführt. 
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uud erecta, Banisterien, Gardenien und Theoophrasten, die großen 
Bäume von Ficus pendula, ovata, nitida, infectoris (venosa), Murrayans 
und subpanduraeformis, von Astrapaea Woallichii, Brexia madagasca- 
riensis und chrysophylia zu rechnen. Unter deu Araliaceen, find Aralia 
Bieboldii, leptophylia und reticulata, farinifera und elegans, Oreopanax 
Lindenii, Gilibertia und Gastonia palmata und Carolines fastuosa als 
befonders fchön Hervorzuheben. An EHeineren Warmbauspflanzgen finden 
wir ferner die herrliche, ganz neue Consignea borbonica, Maranta 
albo- unb roseo-lineata, Magnolia Plumierii, Begonia Prinoe Tron- 
betzköy, Miranda, Madame Wagener und margariiacea, Medinilla 


Sieboldii, Pandanus furcatus, Zamia Potemkini, Giesbreghtii, Miqgue- 


liana und linearis, Dianela ausiralis, Rhopala Jonghi, Skinneri, cer- 


covadensis, glahra und pamplonensis. Stadmaunis Jonghil, Theophra- 
eia imperialis und viele andere jchöne Pflanzen, doch iſt es wicht allein 
die ausgefuchte Sammlung, foudern vielmehr die üppige Rultur, ver 
reiche Farbenſchmuck der Blätter und das von Geſundheit firogende 
Aeußere der Gewächſe, das wir bewundern müflen. Borzüglich ſchön 


aber {ft das große Palmenhaus, das von ben evelften Individuen dieſer 
Arifiofratie der Pflanzen Welt bewohnt wird. Den Mittelpunkt bildet 
ein herrliches Exemplar von Lalania berboniea mit 20 üppigen entfal 
teten Wedeln, au denen auch nicht eine einzigfte Spige vergelbt iſt und 
welches erſt vor 8 Jahren als fußhohes Pflänzchen aus Belgien hieher 
gebracht wurbe, jebt aber fihen eine Pflanze. von 15° Höhe und 20° 
Breite iſt, und hierin allein kann man bie fräftige Rultur in den biefigen 
Gewähshäufern erfennen. Um diefe herum gruppiren fi große Cha- 
maedoreen, Chamaerops, Cocos, Caryota, Baciris, Arees, Hhapis, 
Phoenix, Maximiliana, Sabal und andere, doch den fchönften Effekt 
maden die ausgezeichneten Eycabeen, die in der üppigfien Fülle von 
Geſundheit ihre 13—15° langen Wedel entwideln und ber ganzen 
Gruppe einen äußerft graciöfen und zugleich majeftätifhen Ausprud 
geben. Als die beften haben wir Prachteremplare von Cycas circinalis, 
Dioon edule, Ceratozamia mexicana, Cycas revoluta und Encephalar- 
tos horridus hervor... Das ganze bildet eine große, Außer geſchmack⸗ 
volle Gruppe, die hin und wieder von -ungeheurem Dracaenen, Yucca, 
Bhopala und derartigen Decorations Pflanzen überragt und von Orl- 
num, großen Pandanus, Farrn, Sritamireen, Dasylirium, Pineenectitien 
and leuchtenden Amaryliis aufs angenehmfte unterbrochen wird. Mau 
denke fih nun alle diefe Pflanzen in der vollſten Geſundheit, mit Fräfs 
tig dunfelgrünen Blättern, an denen aud fein Stäubchen, nicht das 
geringfte Ungeziefer zu entdecken ift, und man wird ein ſchwaches Bild 
von biefem herrlichen Wintergarten haben. Auch vie bizarre Familie 
der Orchideen ift, wenn eben nit fehr reichhaltig, Doch in ausgefuchten 
Sorten aus kräftigen Exemplaren vertreten, und bilden dieſe auf fiunige 
Beife mit Sarın und Lycopodiaceen vereinigt, eine recht hübſche Gruppe. 
Unter : den Karın führen wir als beſonders fchöne Pflanzen Gymno- 
gramma chrysophylia, chrysaphylia maezophylia und peruviana, Pto- 
ris arperieaulis, Polypodium lanatum, Neiorhlaona chrysoephylia und 
Cihotiam Sehiedei auf. — ' 

Doch verlaffen wir die tropifchen Gewächfe, um uns den weniger 
gracidfen, aber deßhalb nichtweniger fchönen Kalthauss Pflanzen zuzuwenden. 
Hier find es ganz beſonders die Samellien und bie Rhododendron, bie unfere 
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Auſmerkſamkeit auf's lebhafteſte feffeln, venn weder in Deutſch⸗ 
land noch im Auslande ſahen wir je eine fo Äppige Kal 
tur, wie dieſe Pflanzen fie aufweifen. Man könnte viefe große 
Gruppe von 335° hohen Samellien in der That einen Wald nennen, 
fo buſchig und dicht belanbt, fo üppig und dunkelgrün fleht ein Baum 
neben dem andern. Breit und verzweigt von unten auf tragen bie Py⸗ 
samipensBäume ihre Fülle von Knospen zur Schau; majeftätifch ragen 
ans ihrer Mitte die herrlichen Kronenbäume mit 10’ hohen Stämmen 
und 9’ breiten Kronen hervor, und ihre Fräftigen bis 2’ langen Triebe, 
Die an ihrer Spite einen Büfchel von Knospen entwidelt haben, zeigen 
ein freudbiges Wachsthum, eine Kraft und eine Weppigleit, wie man es 
in der That nar felten findet. Bor allem aber nimmt ein prachtvoller 
Fächerbaum von Camellia alba piena unfere Aufmerffamleit in Anſpruch; 
45° hoch und 12° breit, ift fie von oben bis unten wie überfäet. mit 
Kaospen, jeder Fleine Trieb trägt deren wenigftens 2, mander fogar' 5 
an feiner Spitze; ſchon jest, in der Mitte des Monats November find 
mehrere Knospen dem Aufblühen nahe und es wird nicht lange währen, 
Bann werden einige der Blumen ihr fihnesiges Weiß zwifchen den dun⸗ 
beilgrüuen Blättern entfalten. Nur vie beften Sorten von Camellien 
find hier vertreten und werden jedes Jahr alle Neuheiten aus erfler 
Duelle bezogen, fo daß auch jebt ſchon Heine prächtige Pflanzen von 
C. Princesse de Pıusse, Regina dei Giganti, Duc de Jeuova, Minis- 
(ure, Commerzienraik Lisau, Donte, Auguste Delfosae, Mrs. Picau- 


 Ime etc. die Ausficht auf eine Herrliche Bluthenpracht eröffnen. 


Richt weniger ſchön wie die Camellien find die Rhododendron kul⸗ 


| tivirt; auch fie füllen ein großes, breites Haus, und Anospe auf Knospe 


ragen aus dem üppigen Blätterſchmuck hernor. Die . Gruppe, die fie 
bilden, befleht größfentheils aus 6—8’ breiten Büfchen, hin und wieder 
überragt von einem Kronenbaum, der auf ſchlank gezogenem Stamme 
feine träftige, reich belaubte Krone trägt. Was die Neuheiten in diefer 
Familie betrifft, fo finden “wir alle Rhododendron vom Himalaya⸗Ge⸗ 
hirge, von Affam und Botan in Heinen kräftigen Exemplaren nertzeten, 
und unter denen mit gelber Corolle erregt beſonders ein herrliches 
Eremplar von Eh. javanicum unfere Bewunderung. Bevor wir dieſes 
Haus verlaflen,. wenden wir unfern Blick noch einer Fenſtertablette zu, 
auf der wir die veichfie Auswahl von allen neuen Pelargonien, Fuch⸗ 
fen, Roſen und. derartigen Pflanzen finden; beſonders die kepteren find 
fehr reichlich vertreten und beſteht das Sortiment aus mehr wie 200 
Barietäten, und nur bie wirklich ſchönen und eutfehieden unter ſich ab⸗ 
weihenden Sorten werben hier kultivirt. Dann beireien wir das für 
die ans Auftralien eingeführten Pflanzen ansfchlieglih beſtimmte Ges 
wähshans, deren Beihreibung im Einzelnen wir übergeben, um den 
Leſer nicht zu ermüden, doch möge nur erwähnt werben, daß auch fie 
in üppiger Geſundheit prangen und befonders die Familie der Arcacien 
ſehr reichlich in herrlichen Exemplaren vertreten iſt. Bon hier gelangen 
wir in ein für Kleine Camellien beſtimmtes Gewächshaus, aus welchem 


die Pflanzen mach und nach, wenn fie die gehörige Größe erlangt haben; 


in oben erwähntes großes Camellienhaus wandern. Das Azaleen⸗Haus, 
wohin wir uns jebt wenden, enthält eine reiche Auswahl ber beſten 
Barietäten und finden wir unter biefen ebenfalls fihen alle neuen. Er 
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zeugniffe der fo glädlih gelungenen Hybridation ter Testen Jahre. 
Was die Kultur der Azaleen anbetrifft, fo geben die Pflanzen den be⸗ 
rühmten belgifhen Eremplaren wenig an Ueppigkeit nadh. 


Sp find wir endlih zum höchſten und umfangreichfien der Ge⸗ 


wächshäuſer gelangt, und ſei es uns vergönnt bei dieſem noch einige 
Augenblicke zu verweilen. Den Mittelpunkt nimmt eine herrliche Arau- 
caria excelsa ein, eine Pflanze von wenigſtens 22 Höhe, die ihre breis 
ten, fächerartigen Zweige auf's regelmäßigfte nah allen Seiten aus⸗ 
firedt; um fie herum gruppiren fi zunächſt in allmähliger Abdachung 
große Eryptomerien, Araucaria Cnoninghami, Bidwilli, imbricata und 
Coekii, ein SPrachteremplar von Pinus australis, Dacrydium elatum 
und cupressiaum und eine Menge anderer fhöner Emiferen, die alle 
. einzeln zu nennen und zu weit führen würde; dann vrhebt fidh die 


Gruppe wieder zu beiden Seiten und bildet auf der einen eine herrliche 


Pflanze von Araucaria brasiliensis, auf der andern Seite die ſchöne 


Cunonia enpensis den Mittelpunkt; ihnen zur Seite flehen gewaltige 
Bäume von Acacia Paulokowskiana, platycentra, elata glaucescens, 
latifole floribunda und andern ſchönen Species; zu dieſen gefellen ſich 
ungeheure Podocarpus wie angustifolia, marginata und latifolia umd 

Soniferen von Pinus Nordmar- | 


die Außenwand ift wieder von fchönen 


niona, leiophylla und abschasica, Abies Jezoensis, Libocedrus chilen- 
sis, Welliugtonla gigantea, Chamaecyparis nutkaensis, Filzroya pala- 
gonica etc. gebildet. Die Seitengruppen beſtehen größtentheils ans 


prächtigen Pitosporen, Ncacien, Eugenien, Olea, Myrien, Laurus um 


anderen, von benen jede Pflanze an und für fich ihrer Ueppigkeit und | 


ihres herrlichen Wuchfes wegen der Bewunderung werth if. Der traf 


der Größe des Haufes noch zu geringe Raum geſtattet nur fchmsle 
Wege zwifhen den einzelnen Gruppen und "man befindet fig 
auf diefer Weife wirklich wie in einem immergrünen Walde, Nichts if 
erfreulicher, alS wenn man aus ben hohen Schneebergen, aus der eifigen 


Kälte, die ftärmende Nordwinde noch empfindlicher machen, plöglich in 
biefen freudig grünen Hain eintritt, und da find es befonbers die Coni⸗ 


feren, die fo entfohieden den Eindruck des Immergrünen, des Beſtaͤn⸗ 
digen, ‚ver Ruhe und des Friedens auf jeden fühlenden Menſchen 
maden. Die größte Reinlichkeit herrſcht außerdem in allen Häufern, 
fein vergelbtes Blatt, Fein Stäubchen, fein Schwamm ift zu entbeden 
und ‚bei dem frifchen kräftigen Ausfehen der Pflanzen vergift man in 
der That, daß man fi in einem Klima befindet, im welchem fein 


Birnbaum, Feine Buche im Freien anshält und wo die Roßfaftanien 


und die weiße Afazie forgfam bedeckt werden müffen. 
Doch nicht allein auf die Zierpflanzen beſchränkt fich vie hiefige 


Gärtnerei; Baumfchulen, fo viel das Klima es eben erlaubt, Stauden, 


Bemäfegarten, und eine herrlihe englifche Parkanlage vervienen einer 
fehr Iobenswertgen Erwähnung; doch beſonders flaunenerregend ift bie 
ausgezeichnete Sruchttreiberei, deren Probucte in Feiner Weife den beften 
Erzeugniffen deutfcher und beigifcher Obfigärten nachfichen. Zwar hört 
man gewöhnlich ausſprechen getriebenes oder überhaupt in Häufern ge 
zogenes Obſt ſei nie fo ſchmackhaft, wie das im Freien gereifte, doch 
haben wir hier Kirſchen, Aepfel, Apricofen, Pflaumen, Pfirfifche und 
Birnen gehabt, wie man fie entfchieven in Deutfchland nicht beſſer 
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fiel. Natürlich find hierzu bedeutende Räumlichkeiten nöthig und be: 
ſteht Die Obftireiberei in 4 großen Gewächshäuſern, die zufammen we⸗ 
nigſtens einen Zlähenraum von 12— 14000 [Fuß inne haben und 
mit herrlichen, theils Spaliers theild Kron-Bäumen gefüllt find. Das 
Sortiment ift nicht allein fehr reich, ſondern es beftebt aus den vors . 
zäglichfien Sorten und find diefe fo reichlich vermehrt, Daß alle Edel⸗ 
leute in der Umgegend von hieraus mit jungen Obfibäumen verforgt 
werden. Spargel-, Champignons und ErbbeersZreiberei if ebenfalls 
im üppigften Gedeihen und find erflere jeßt fo reichlich vorhanden, daß 
fie bei 10 U Weiſe verſchenkt werben, und die Erdbeeren bringen jedes 
Jahr fchon im Monat Februar eine reichlihe Menge Früchte. 

So haben wir ein ſchwaches Bild von der hiefigen Oärtnerei ents 
worfen und find überzeugt, daß man ſich im Auslande gewiß Feine Idee 
von der Eriftenz eines fo fchönen ‚Etabliffements unter dieſem rauhen 
Himmelsftrihe machte, aber auch nur bie große Pflanzenliebe, das wor: 
me Intereffe und die unermübliche Ausdauer des ruffifchen Edelmannes 
and des deutſchen Gärtners find im Stande die ungeheuren Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden. - 

Möchte ein ebenſo lebhaftes Intereffe unter den Pflanzenliebhabern 
in Deutfchland herrſchen, dann würben, in dem bei weitem günfligeren 
Klima, gewiß noch glänzenvere Refultate erzielt werben. | 

C. Clauſſen. 





Die Weinkrankheit. 


Trotzdem, daß ein langer Aufſatz über „bie Vernichtung ber Wein⸗ 
kraukheit- im 5. Hefte, XIV. Jahrganges dieſer Zeitung enthalten iſt, 
hört man dennoch von vielen Eeiten, daß ohngeachtet der Anwendung 
der in biefem Aufſatze angeführten Mittel fi die Weinkrankheit nicht 
bat wollen ſchrecken laſſen, fondern ohne Gnade um fich griff, bie jäh- 
tige Erndte entweder theilweife verdarb oder gänzlich zu Grunde rich⸗ 
tete, und auch die Tragreben für das närhfle Jahr nicht zu ber Bolls 
fommenheit gebeihen ließ, um auf eine gute Erndte rechnen zu bürfen. 

Man wird mir hierauf antworten, daß in ſolchen Fällen die 
Schwefelblüthe niht gehörig angewandt oder daß die Anwendung bers 
ſelben nicht fräßzeitig genug geſchehen fet. 

Das nun das gehörige Anwenden anbelangt, fo wird jeber wiffen, 
der das Schwefela mit trodner Schwefelblüthe, fei es mit der foges 
nannten Schwefelfadel, fei es auf andere Art, verfuht Hat, wies 
viel Zeit dazu gehört und was Dies für ein Stück Arbeit ift, enge 
Weinhäufer oder Käften von beträchtliher Länge, wo fich die Blätter 
safe dem Glaſe befinden, fo zu fchwefeln, daß es von Nußen fein 


n. 
Zweitens in Bezug auf das frühzeitige Sqhwefeln ſetze ich den 


Hamburger Barten- und Blumenzeltung. Band KV, 
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Fall, daß bie Krankheit in ihrem erfien Stadium, fei es ans Unwiſſen⸗ 
Yeit, fei es aus einem andern Grunde nicht fogleich bemerkt werben if. 
Da das Schwefeln dann nicht mehr hilft, wäre ber Wein für dies Jahr 
veitungs verloren. 


Drittens wird Niemand abläugnen können, daß geſchwefelte Kran 
ben mehr oder weniger einen unangenehmen Nachgeſchmack behalten und 


maß 


Sabre etwas ſehr reichlich mit Trauben verfehen war, wuchſen dieſe 
u meiner Zufriedenheit aus und fingen an fich zu färben ale ich Eube 
aguft auf einige Zeit verreifen mußte. Da in dieſem Weinfafen 
ſich nie eine Spur der Weinkraukheit gezeigt hatte, fo rechnete ich auch 
in dieſem Jahre nicht auf ihren Beſuch und machte deßhalb in Bezug 
darauf Teine Anoybnungen. 
Bei meiner Rüdlehr war das Unglüd groß. Der ganze Wein 
war von der Krankheit befallen, Blätter, Stengel, Alles was grün 
war, hatte einen weißen mehlartigen Ueberzug und an mehreren Trau⸗ 


bie Schönheit der Traube bei dem Entfernen der Schwefelblüthe leiden 
"Im meinem Weinfaften von 9 Fenfter Länge, ber gerade in biefem | 


den waren die Spiben und befonders foldhe Beeren, bie noch am weite 


freu zurüd waren, ſchon well geworben, fur; bie Weinkrankheit war in 
ihrer größten Heppigkeit zu fehen, fie mußte mit unglaubliher Schuel⸗ 
ligkeit um fi gegriffen haben, wobei ihr noch der günftige Umfland 
zu Gute fam, daß die Erbe, worin ber Weinſtock fand, zu troden ge 
worden war. 

Mochte es helfen oder nit, Echwefelblüthe und die fogenannte 
Schwefelfadel wurden zur Hand genommen. Nachdem ich mit ziemlicher 
Anftrengung zwei Fenſter gefchwefelt hatte, bemerkte ich, daß sch ſelbſt 
mehr von der Schwefelblüthe abbefommen hatte, als der Wein, da ih 
von oben bis unten gelb war; während dem Wein oder dem Pilz an 
vielen Stellen nit anzufommen gewefen war. Die fernere Operation wurde 
daher unterlaffen. Gegen Abend dagegen, nachdem die Luftfenfter des 
ſtaſtens gefchloffen waren, machte ich Hofgkohlen glühend, nahm eine 


Heime Dfenichaufel voll davon in Das Haus und freute eine halbe 
Hoc Sıhwefelblüthe nah und nach auf die glühenden Kohlen, ım 


Haufe mit beufelben aufs und abgehend, bis mir der Qualm unange 


nehm wurde, wo bann der Kaſten mit einem maiten blänlihen Rauch 
angefüllt war. Den folgenden Morgen roh das Hans noch unbeden 
tend nad Schwefel, aber nach ein Paar Stunden Lüften war der Geruh 
gänzlich verfchwunden, der Pilz wurde unterfacht, die Farbe deſſelben 
war grauer geworten, die einzelnen Stielchen zuſammengeknickt, alle 


Anzeichen des Mißbehagens mit dieſer Operation waren an ihm wahr 
zunehmen, ohne dag bie Blätter des Weins mehr gelikten hätten, ald 
ihnen ſchon durch bie Krankheit angethan war. Abends wurde 
das Experiment wieberholt, worauf ich ben folgenden Morgen em 
öfteres Wiederholen für unnthig hielt, da ich mich durch das fürmiice 
Zufammenziehen des Pilzes von deſſes Dahiuſcheiden überzeugt hakte. 
Die Trauben, welche nor meiner Reife bald. ebenſo weit, als bei mei⸗ 
ner Rückkehr waren, wurden noch bis auf ſolche, die fchon fehr gelitten 
hatten reif und füß, jedod Tamm fie 3 Wochen fpäter als ſonſt und 
färbten ſich bie letzten Trauben nicht gehörig, was ich jedoch nit bem 
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Hänchern mitt Schwefrl Shui gebe, fordern was wahl daher gekommen 
iſt, daß fie zu fpät reiften und der Kaften baum nur von Morgens 9 Uhr 
bis Rachmittags 4 Uhr Sonne hatte. Wie gut das Berbampfen des 
Schwefels gegen vie rothe Spinne bei der Treiberel von Bohnen, Ex 
beeren, Gurben, Pirrfifchen Helft, ift eine befannte Sache und wo es 
nicht Helft oder die Pflanzen beichäbigt, liegt es nur an unvernünftige 
Dandhabung, oder die Pflanzen haben eine ihren Anforderungen ganz 
soutzaine Behandlung erhalten. Will natärlih Jemand krauke Pflan⸗ 
zen, bie am leichteſten mit ber rothen Spinne Sefallen werben, wo 
jedoch bie Urſache ver Krankheit au der falichen Behauhinug Der Pflau⸗ 
zen liegt, durch Schwefeln wieder gefund machen, fo iſt «6 Fein Wun⸗ 
ber, wenn ber Erfolg nit feinen Erwartungen entſpricht. Allerdings 
Hat man vorfihtig damit umzugehen. In Häufern mit Wofferheiguug 
mifche man den Schwefel mit Waffer, tauche einen Lappen ein und 
beftreiche die Röhren mit Demfelben, je Heißer die Röhren werben, deſto 
weniger Schwefel, damit fih nicht auf ein Mal zu viel Dampf eu 
wickele. Bei Kanalheitzung nehme ich Waſſerbecken, fireue Schwefel⸗ 
Blũthe hinein und ſtelle dieſe auf den Kanal, ſollte dies nicht hinreichend 
wirken, ſo Sat ganz wenig Schwefelbläthe hin und wieber auf den Ber 
nal geftzent, feinen guten Erfolg, 

Es unterliegt feinen Zweifel, daB die Schwefelblüthe in trednus 
Zuſtande ihre gute Wirlungen Get, doch eben nur bei Gelegenfeiten, 
zoo fie paſſend angewandt werben kann und wo fie, wie sum Beiſpiel 
im Sreien gegen Mehlthan und derartige Uebel, ſich aur in dieſem Zur 
Sande anwenben Täßt. 

| | | 3. Stange. 





VOrchidographiſche Streitfragen. 
Beſprochen von Profeſſor Dr. Reichtnbach fil. | 
L HMacodes Lindl. 
| Bergl. Gardens’ Chroniele 1858, pag. 863, b. . 


Antoren gegenüber, deren’ Werte man hoch ehrt, bewahrt man 
gern vie äuferfte Tourioiſie. Im Tert dex Kenia Orchidacen bei Gelegerheit 
der Beſprechung der. Battung Macoden Habe ich dies wieder einmal 
gethan. Allein mein hochgeehrter Freund, Herr Lindley hat, ohne. hie 
ibn gewerdene Auſmerkſamleit zu wittern, in Ro, AB von Gardeners 
Chromicie mit jener ähtggugkfhen Ueberhebung feinen alten Irrthum 
wieder wen aufgetifcht, fo daß ich wich au einer recht verſtündlichen Aus- 
sinauberiagung gezwungen ſche. on , 

Macodes Lindl. wurde in „Genera et Species Orchidearam“ 
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pag. LOB nah Blume's Bild (Tabellen taf. 2) aufgeſtellt, we die 
Dlüthe als Neottia Petola recht traurig abgebilvet if. Ganz neuerlich 
erfannte ich die Gattung wieder in getrodneten Exemplaren aus \ava. 
(Rchb. fil. Bonp). 1857 pag. 56.) Und aud Herr Lindley hat in einem 
Exemplar Junghuhn's diefelbe Species erfannt (Journ. of the 
Proceedings of the Linnean Society of Londen, 1857, pag. 188.) 

Immerhin blieb die Art Herrn Lindley felbft fehr bunfel. Dieß 
beweife sch durch bie mir onrliegende Etikette, wo derfelbe 2 Exemplare 
feiner Macoder Petola, von Reinwardt als Orchis picta bezeichnet, 
als Anoectochilus setaceus Bi. beftimmte, und dies if das Document 
für die am angeführten Orte pag. 179 citirte Localität von Anoecto- 
chilas seiaceus. Dabei findet fih allerdings ein Bild des ächten 
Anoecteehilus seiaceus BI. . 

Wenn nun Herr Lindley am angeführten Drte fagt: 

„30. Anoectiochilus setaceus Biume Bijdr. Taf. 15; Bot. Reg. 
+. 2010 (Orchis picta, Herb. Reinwardt.) Java, Reinwardt“ fo if 
hersorzußeben: 

I) daß die Tafel Bot. Reg. t. 2010 gar nicht Anoectochilus se- 
taceus if, fondern der ganz verfehiedene A. Friderici Augusii Rchb. fil. 

2) daß Orchia picia Herb. Reinw. gar nicht ein Anoectochilus, 
fondern Macodes Petola. — 

Nachdem ich nunmehr die Macodes Petola erlannt, Tonnte es nicht 
fehlen, daß ich Die Berwandifchaft mit einer andern Art ermittelte, die 
wir längft kannten. 

Es war ties die Dossinia marmorala, Morren (Ann. de la 8o- 
ciete roy. d’Agr. et de Bot. de Gand IV. p. 171.) oder Cheirostylis 
marmorala Lindl. (Van Houtie Fl. des serres IV. 1848, tab. 7O, pag. 
370. Joura. Hort. Soc. V. 79., Paxt. Fi. Gard. I. 14). Anoectochi- 
lus Lowei Hort. 

In der „Berliner Allgem. Oartenzeitung von Herrn Profeffor Dr. 
Kari Roc fellte ich zuerfi 1857, pag. 117 Macodes marmorala 
Rcehb. fil. auf. Ebenſo erfchien fie im „Schiller'ſchen Katalog“ 1858 
pag. 77 und in genannter Gartenzeitung 1857 pag. 317. Ich hatte 
jedoch Mühe, gute Merkmale zwiſchen M. marmorata und Petola zu 
finden ; die gedrehte Säule letzterer zeigte ſich bei gepreßten Exemplaren nidt; 
es blieb nur der Umſtand, daß erflere anf der Lippe einen größeren 
—* Höcker hatte und außerdem einen größeren Mittellappen der⸗ 
elben. 

Endlich erſchien I868 Macodes Petola (anoectochilus Veitchia- 
nur) zuerſt in Herrn Conſul Schiller's Garten. Herr Stange 
batte fie fogleich nach der Hehnlichfeit mit Macodes marmorata als Ma- 
codes erfannt. Auch im „Biass Garden“ (Jardin Blaas) blũhte fie 
bald darauf. Der bereits geflochenen Xafel der „Xenia Orchidacca 
96% wurden noch die Figuren 4 und 5 hinzugefügt, von denen 4 zeigt, 
wie die Säule wirklich bei der lebenden Pflanze gedreht iſt. 

In dem „Journal of the Proceedings of ihe Linnean Society 
‘(March 57 «a. a. D.) hatte Herr Lindle Mine Ueberſicht der Physu- 
rideen aufgeftellt. -Diefelbe Täßt viel zu wänfcen übrig. Der größte, 
säthfelgafte Fehler ift, daß Chloidia (ſollte heißen Corymbis) "mitten 


unter den Physarldeen flieht, während fie mit Tropidia und Cnemklia 
eine eigne Gruppe bilbet*) 

Was die Unterfchiede von A. und B. anlangt „labellum calcaratuni 
und labellum basi manifeste ventriecosam,* fo find fie, wie uns bie 
anderen Erfcheinungen bei Orchiveen belehren, nicht befonvers wichtig. 
In derfelben Gattung können beide Momente vorfommen. 

Macoden ſteht mit „columna nana“ unter einer Abtheilung mit 
„iabellum posticum.“ galeatum. Dagegen die nun wieder als Dos- 
sinia bezeichnete (früher Cheiroatylis genannte) Pflanze unter „label- 
um anticum.“ | 

Nun ift aber unglaublich Teicht zu beweifen, daB die Drehung ber 
Fruchtknoten, durch die dies labellam anticum ynd poslicam bedingt 
wird, höchſt untergeordneten Werth bat. In -verfchiedenen Perioden der 
Blüthezeit ändert ſich das Verhältniß, das an fruchttragenden und knoe⸗ 
penden Blüthen gar nicht zu beobachten if. Diefer Charakter iſt alfo 
unglaublich ſchwach, felbit in der Gattung Orchis wies ich vor Jahren 
eine Art nad, die ihren Fruchtknoten nie brebt, während es alle ande 
ren befannten Arten thun. Kann man auf dies Moment. nicht zwei 
Species in verſchiedene Gattungen fielen, fo iſt die Trennung zweier 
Species in zwei verfihievene Gruppen ganz unerhört. Ueberhanpt ift 
mit jener Tabelle die Schwierigfeit der Physurideen noch gar nicht 
überwunden, wie ich dur mühfame (beutfche) Unterfuchungen vieler 
Arten beweifen werde. Mit „Colampa nana und elongata* iſt noch 
gar nichts gethan und eine höchſt wichtige Frage, der Sik und tie Ge⸗ 
Kalt der Narbengrube, und bie Pollinia gar nicht in ihrem Werthe 
geahnt. ' 

Ein Blick auf meine Tafel oder noch lieber, auf die lebenden Pflan» 
zen wird bie Wahrheit des über Macodes Öefagten belegen. Ich beſtehe anf 
meine Anfiht und frene mich darauf, Heren Lindley in den Befſitz in 
Alfohol gefegter Blüthen beider Arten zu feßen. 

(Fortſetzung folgt.) 


*) Es findet fi) pag. 188 ein feltfamer Schreibfchler: „from the analytical 
table given in ihe Gen. et Kpec. Orchid, p. 448, there must be excluded Pie- 
saure Endj., ascertained to be a Phreatia by Professor Reichenbarb jun, 
Ulautha Hook., which is a Chloraea.” vun Thatfache theilte ich chen fo gut 
Herm Profeſſor Lindley mit, der das obige Original Sir William’s fih aus 
bat und meine Anficht conftatirte. Ulantha mag in Zukunft heißen: Chloraen 
Ulantha Rchb, fi. 


Bene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenfhriften. 


Osbeckia aspera Wight. 
Melastoma asperum L.; Astcrostoma asperum Bl. 
(Melastomaceae.) 
Eine fehr nieblihe Melaftomacee von Ceylon mit hübfchen dunkel 
violetten Blumen, abgebildet im Bot. Mag. tab. 5085. 


Monstera Adansonii Sonott. 


Dracontium periusim L., Calla Dracantium Mey., Calla pertusa Kih., 
Arum hederaceum Plam. 


Eine ſchon feit 1752 durch Ph. Miller aus Weſtindien in Engkand 
eingeführte Aroidee, die von jeher wegen ihrer durchlöcherten Blätter 
in den meiften Pflanzenfammlungen zu fehen war und bie jet von Schott 
jur Gattung Monstera gebracht worven iſt, zu der auch tie viel Fehde 
nere und impofantere Art Lemuea delieiosa gehört. Obige Art bkühte 
unlängſt im Garten zu New und bringt das Bot. Mag. auf tab. H056 
eine Abbildung derfelben. 


Apteranthes Gussoniana Mik. 


Stapella Gussonlana Jacgq., St. europaea Guss., Bircherosia Munbyana 
Decn. 
Asclepiadeae. 


Bon biefen, den Stapelien ſehr ähnlichen Pflanzen, kannte man 
früher nur eine Gattung, heimifh im fünlichen Afrika. Jetzt Hat man 
von dieſer Pflanzengruppe noch die Gattung Caralluma mit zwei Arten, 
von denen eine in Dftindien, die andere in Arabien wild wächſt, ferner 
die Gattung Boucerosia mit 9 Arten, heimisch in Dftindien, Arabien 
and Senegambien und endlich bie Gattung Apteranthes, mit der oben 
genannten Art, die intereflantefte vom allen, namentlich hinſichtlich ihrer 
gegraphifchen Verbreitung, denn fie ıft vie einzigfte, die dieſe Pflanzen⸗ 
gruppe in Europa vertriti. Zuerſt entdeckte fie Profeſſor Guſſoni 
auf der Juſel Sicilien, ſpäter fand fie auch Munby bei Orau in Al⸗ 
gier und Webb in Spanien. 

Das Ausſehen dieſer Pflanze iſt ganz wie das einer kleinblumigen 
Stapelia, die Stämme ſind mehr oder weniger hängend, ganz blattlos 
und fingerdick, 5—6 kantig. Die Blumen find klein, in Dolden an 
den Spigen der Zweige, 5, 7 oder 8 in einer Dolve und kaum ?s 
Zoll groß, fleiſchig, blaßgelb, gefleckt und geftreift ſchmutzig purpar. 
Die fünf Blumenblätter zurückgerollt, wollig an den Rändern, wie im 
Scälunde der Blume. (Bot. Mag. tab. 5087.) 


Lobelia trigonocaulis F, Müll. 


Eine Auftralifhe Art, entdeckt von Herm Dr. $. Müller am Berge 
Lindfay, Moreton Bay. Die Blumen diefer Art find blau und werben 
durch einen weißen Fleck auf der Lippe gehoben. Diefe Art fol nad 
Dr. Müller perennirend fein. (Bot. Mag. tab. 5088.) 


Fieldia australis All. Cun. 


Basyleophyta Frederici Augusti F. Müll. 
(Cyriawiraceae.) 


Diefe wenig gelannte und ſonderbare Pflanze ift ein Bewohner 
ber blauen Gebirge von Neu⸗Süd⸗Waleo, woſelbſt fie zuerſt von Pr 
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Calay 1804 entdekt wurde. Herr All. Sunwingbam naunte fie 
nach dem verſtorbenen Herrn Baron Field. — Dr. Müller fans 
dieſe ſelbe Art ſpäter dei Shoal Haven, Neu⸗Süd⸗Wales. 

Die Pflanze macht einen ſparrig wachſeunden Stamm, der mehr 
oder weniger kletternd iſt und auf rauborligen und mit Moog bedeck“ 
tea Baumflämuren oft Wurzel fhlägt. Die Blätter find gegenüberfehene, un" 
gleich groß. ein Feines gewöhnlich einem größeren gegenüberſtohend⸗ 
eirund, oder eirundslanzetilich, zugefpigt, Turg gefich, grob gefägt- 
gauzrandig au der Bafis, Hloffer oder rauper auf der untern Seite 
Blumenftengel achſelſtändig, faf ein 300 lang, eine einzelne herabhen 
gende Blume tragend. Blumenkrone I’ Zoll lang, cylindriſch, Haß’ 
gelblichgrün, Saum kurz, fünftheilig, flach ausgebreitet. Eine fehr 
häbfche Pflanze. (Bot. Mag. iab. 5089.) 


Billbergia Liboniana de Jonghe. | 


Die Hübfhe auf Tab. 5090 des Bot. Mag. abgebildete Art ers 
mwähnten wir bereits nach der Abbildung in der Flore des serres im 
XII. Jahrg. S, 15 der hamburg. Gartenztg. | 


- Chelidonium japonicum T'hög. 


Chelidopium uniflerum Sieb. & Zuoe.. 

Diele Pflanze, wenig veräftelt, erreicht eine Höhe von 1I—2 Fuß 
und trägt an den Endfpigen meift eine aber auch bfters 2 und 3 gelbe 
Blumen, deren Stengel an der Bafis zuweilen vereinigt find. Es IR 
eine Pflanze von nur geringer Schönpeit, die fih auch mit Leichtigkeit 
fultiviren läßt. Sie wurde vor einiger Zeit durch -Derm von 
Siebold aus Japan in Leiden eingeführt. Der japanische Name ift 
Jamabuki Sau. (Abgebilcet in den Ann. d’Hortic. et de Botanique du 
Roy. des Pays Bas II. 8. Liv. 


Jochroma coccineun Schdw. 


Solaneae. 

Eine fehr hübſche neuholländiſche Pflanze. Diefelbe if von ſtrauch⸗ 
artigem Habitus mit geftielten, länglihen, am Have wolligen, langzu⸗ 
efpigten glatten Blättern. Die Blumen ftehen in dpldenförnigen Bü⸗ 
helm, find röhrenförmig mit flachausgebreitetem Saum, ſcharlach roth 
Eine ſehr hübſche Art, welche dieſelbe Kultur verlangt wie bie übrigen 
Arten der Gattungen Hahrotbamnus, Cesirum, Jochroma ete. (Fiore 
des serres tab. 1261.) 


Hodgsonia heteroelita Hook. fit. 


(Triehosenthes heterochta Roxb. T. grandiflora Wall.) 
Cucurbitaceae. 
Diefe Höhß intereffante Pflanze ſtammt ans Sikkim⸗Himalaya, wo 
fie von den Hesten Dr. Hoober und Thomfon in einer Höhe von 
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5000 über dem Meere gefunden wurde. Yerner fand man fie in 
Affam, auf dem Berge Khaſia; in Silhet, Ehittapong, Penang ıc. Die 
eigenthämlichen Blumen erreichen einen Durchmeſſer von 6 Zoll und bie 
zimmtfarbenen Früchte haben vie Größe einer großen Melone. Die 
Pflanze iſt perennirend, indem fich ihre Stengel verbolzen, ähnlich wie 
bei Sechium edule und da fie zu ihrem Gedeihen die Temperatur von 
Sieilien oder Algier bevarf, fo dürfte fie auch bei uns während bes 
Sommers gut im Freien wachjen, blühen und Früchte tragen. 

Der Saum der Blumen, fo wohl an den männlichen als an dm 
weiblichen Blumen ift mit langen Kranfen befegt, die meift gedreht find und 
der Blume ein ganz eigenthümliches Ausfehen verleihen. Obgleich viele 
Pflanze noch nicht lebend in Europa eingeführt if, fo Hielt es die 
Flore des serres do für räthlih fie abzubilcen (tab.. 1262-1263), 
um bie Aufmertfamleit der Reifenden und U Iumenfreunde auf fie zu 
enfen. 


Burlingtonia venusta Laindl. 


Die Illustration Horticole bringt im 12. Hefte des V. Jahrg, 
tab. 188 nicht allein eine Abbildung diefer ſchönen Orchidee, die Reis 
chenbach fil. jedoch zur Gattung Rodriguezia gebradt hat, ſondern 
auch noch eine fehr genaue Befchreibung, da, wie Herr Lemaire fagt, 
diefe Art noch nirgend vollſtändig befchrieben if. Die Blumen dieſer 
Orchidee ſtehen in einer hängenden Rispe; gewöhnlich zu 8— 10, bei⸗ 
fammen, find groß, rein weiß, mit einer gelben und purpurnen Zen 
nung auf der Lippe. 


Leschenaultia biloba Lindl. var. Huntsii. 


Die Leschenauliia bileba Lindl. and L. grandifiora DC. ift we | 
gen ihren fchönen blauen Blumen allgemein in den Sammlungen be 
Fannt, fie wurbe bereits 1841 zuerfi von Lind ley abgebildet und be 


fhrieben. Die oben genannte, auf tab. 189 der Miustrat. horlıcole 
abgebildete Varietät, zeichnet fih vor den Urfpecies durch zahlreichere 
und viel größere, auch wohl intenfiver gefärbte blaue Blumen aus. 


Erica cerinthoides var. coronata. 


Die Erica cerinthoides ift eine der prächtigften Arten, mit großen 
fcharlachrothen Blumen. Die Varietät incarnata iſt nicht minder ſchoͤn, 
die Blumen find faft eben fo groß, aber weiß mit fcharlachroth ſchat⸗ 
tirt und geſtrichelt. Abgebildet auf tab. 180 der Illustrat. bortic.) 


Rhodoleia Teysmanni Mig. 


Die herrliche Rhodeleia Championi Hook. abgebildet im Bot. 
Mag. tab. 4509 nad einer chinefifhen Zeichnung, gehört zu den ſchön⸗ 


flen und intereffanteften Pflanzen. Da fie jedoch nur fehr ſchwer Blüthen 


hervorbringt, fo fand fie nur geringe Beachtung und ift erft jest wieber 


mehr in Aufnahme gefommen, nachdem fie im vorigen Jahre zum erſten 


| 
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Mole in England Blumen erzeugt hat. (Siehe hamburg. Bartenztg. 
xXıv. ©. 235.) 
Eine zweite Art diefer Gattung befchreibt Here Brofeffor Miguel 
im 2. Bde. ©. 115 der Aunales d’Hortic. et de Bot. ou flore des 
jardins des Reyaume des Pays-Bas, die von Herrin Teysman auf 
Sumatra entdeckt worten iſt. Herr Teysmann fand zwei Formen die— 
fer Art, nämlich eine Heinere, von den Eingehornen „Kajon barana« 
und eine größere „Santoe over Katji barana= genannt; erflere fand 
er bei Maham Pandjang, Iehtere bei Paya Kombo auf der Infel Sus 
| er Beide find wie die Mb. Championi fehr empfehlenswertge 
Pflanzen. 


Phalaenopsis violaceus Teysmann, 


| Eine ver intereffanteften Pflanzen, fchreibt Herz Garteninfpecior 
H. Witte in der von ihm redigirten „flores der jardins du Royaume 
des Pays Ban,“ welde der bot. Garten zu Leiden durch die Güte des 
Herrn Teysmann aus Java von Palembang erhalten hat, ift eine neue 
' Phalaenopeis-Art mit violetten Blumen, die Herr Teysmann Ph. 
vilaceus benannt hat. Bon zweien Eremplaren der Ph. amabilin und 
| jweien ber Ph. violaceun, bie Herr Teysmann in einem Glasfaften 
äberfanbte, it nur cin Eremplar der Testen Art lebend angelommen. 
Schon beim erſten Anblick erfannte man es als ein neues Phalaenep- 
sis, es ift bei weitem robufter als vie befannten Arten, die als Ph. 

; amabilis und grandifora fultisirt werden. Bei der Ankunft Hatte vie 
Pifflanze nur ein Blatt, das völlig entwickelt eine Länge von 0,26 
und eine Breite von 0,065 Metre hatte, aber dann auch bald abfiel. 
‚Die Mlanze ift jedoch noch am Lehen, treibt ‚bereits neue Blätter und 
Wurzel und Herr Witt erwartet mit Begierde die erfle Blüthe, von 
der dann im genannten Journal eine Abbildung gegeben werben wird. 
(In der Sammlung des Herrn Eonful Schiller befindet ſich gleich⸗ 

falls eine nene noch unbeſchriebene Phalaenopsis-Art, follte dies viel- 


Oncidium armillare Zindl. 


Eine fehöne dankbar blühende Art, die in der Gartenflora S. 307 
des Jahrg. 1857 befhrieben und auf Taf. 237 des Jahrg. 1858 ab» 
gebilvet if. Baterland Venezuela. 


Tulpia biflora L. 


Eine nieblihe Heine Zulpe aus dem Süden Rußlands, wo fie an 
den Ufern des kaspiſchen Meeres, der Wolga und in den Faufafifhen 
Provinzen häufig wäh. Sie trägt gemeiniglih 2 Blumen, die weiß 
mit gelb und von außen rötplih find. — Die Pflanze ift ganz hart 
und hält die Winter im freien Lande aus. (Abgebd. in der Gartenfl. 
Taf. 239.) 


Teicht dieſelbe Art fein? auch fie hat noch nicht geblüßt. Die Revact.) 
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Liquidambar Allingiana Bı. 


(Aus den „Ann. d’Horlic. et de Bolanigque du Royaame de Pays-Bas, 
MH. Liv. 7. überfebt von %. W. Klatt.) 


Bergangenes Jahr Hatte ber botanifhe Garten zu Leyben bas 
Glück, Dank den unermürlichen Bemühungen des Herru 3. E. Teyk 
mann, unter einer guten Zahl intereffanter Pflanzen, ein recht gefms 
des Eremplar des Baumes zu erhalten, der in Java den funbaifcher 
Namen Rasamata trägt. Derfelbe iſt eene Art ans der Gattung Li- 


quidambar, die in Java durch L. Alinziaua Bi. (Altingia excelsa - 


Neronh, Alt, coerulea Poir.), in Rleinafien durch L. orientale Mill. (L. 
imberbe Alt.) und im nördlichen Amerifa durch L. styraciflus L. 
vertreten wird. Obwohl anzunehmen, daß ber Rasamala früher ſchon 
in Holland eingeführt worten if, fo wird man doch auch über 
zeugt fein, daß wenn fih diefe Pflanze in irgend einem Garten Euro: 
pa's fände, alfo nicht wieder verfhwunden wäre, wie im Garten zu 
Leiden, folche® ein ganz merfwürtiger Fall, für ven bot. Garten zu Leiden 


einer der glücklichſten wäre. Empfiehlt fich biefe, Pflanze als Ziervei 


Das ift vielleicht zu bezweifeln, denn der Liquidambar Altingiane Bl. 
ift nur zu gewiß eine derjenigen Pflanzen, die gewiffen Gegenden der 


fo üppigen Inſel Java ihren phyſionomiſchen Charakter, burch ihre vier 
fenmäßige Auspehnung, welche fie zu einem der riefigften Bäume dieſes 
irdiſchen Paradéieſes macht, giebt. Diefes läßt fich durch nachfolgende 
Zeilen des Herrn Jung huhn beweiſen, der em fo friſches und hin⸗ 
reißendes Gemälde der Phyſiognomie Java's gezeichnet hat. 


„Der Fürſt dieſer Wälder, ſagt vieſer Raturforſcher, indem er 


von ven Wäldern ſpricht, die ſich in der zweiten Zone, (2000 —4500 


Fuß über dem Meeresſpiegel) ſinden, iſt der Rasamala (Liquidamber | 


Altiogiana BI.), deffen fenfrehter Stamm bis zu einer Höhe von 70 
bis 100 Fuß von Zweigen entblößt if. Bon diefem Punkt an entfals 
tet füch fein Tugelförmiger Wipfel, der fi 50 bis 80 Fuß über bie 
erfien Zweige erhebt, fo daß die ganze Höhe des Baumes zwifchen 
140— 170, oder durchſchnitilich 160 Sun beträgt. — Diefe eben mil 
getheilten Notizen gründen fih auf wirflihe Maaße der höchſten Bäume 
diefer Art, die Herr Junghuhn hat fällen lafſen. — Man braucht ale 
nicht bevenflih zu fein, zu fagen, daß die Rasamalas die mittlere Höhe 
oon 150 Fuß erreichen, und daß der von Zweigen entblößte Theil des 
Stammes, welcher fih in der Gehalt einer Säule erhebt, die Höfe 
von BU Fuß babe. Wenn man fih die Eichen Europa’s, welche doch 
gewöhntih 75 Futz Hoch find, neben dieſe Rasamalas geftellt denft, fo 
befinden ſich die Wipfel verfelten noch unter den nadten Zweigen ber 
Vegtern, deren Raub noch 40-60 Fuß Höher ſchwebt. Die Dadab (Ery- 
thrina indica L.) fteflen noch ein demüthigeres Schaufpiel unter dieſer 
Riefen des Waldes dar. Dan hat von Zeit zu Zeit Gelegenheit viele 
zwei Bäume neben einander da, wo man Raffeepflanzungen in einem 
ausgerodeten Theil eines jungfräulihen Waldes angelegt hat und wo 
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ber gebliebene Theil ſich vann vurch eine recht deuilihe Linie begrenzt, 
j Ten. Die Hellgrauen Stämme der HResamalas, welche riefenmäßige 
fengänge bilben, ſtecrhen fehr gegen den fehattigch und bunfeln Hin⸗ 
tergrund des Waldes ab, veffen Einfaffung fie ausmachen; die Dadabs 
| der Raffeepflanzung, welche fih vor dem Walde yon Rasamales finden, 
‚fheinen nur noch Bäumchen, Gebüſche zu fein, obwohl fie eine Höhe 
vn 35-40 Fuß Haben! Die Stämme der größten Rasamalas meſſen 
10 Fuß über der Erbe, noch 5—7 Fuß im Durchmefler, ein Umfang, 
‚ber ih kaum bis zu der Höhe von 50 — 60 Fuß um einen Fuß mins 
dert. Es find durchaus cylindrifhe Säulen, und da die Rinde an 
qhaen ganz und gar gleich und kahl if, fo fallen fie um fo mehr in 
bie Augen, in dem ae anberen Bäume, bie ſich zwiſchen ihnen erhe⸗ 
ben, mit einer fo großen Zahl Ltanen, Farrnkräuter und Schmarotzern 
bereit find, dag die Rinde unter den Grün, welches darans entfteht, 
derſchwindet. Es Heftet fih nur äußerſt felten ein Schmareker an den 
Staum des Rasamala, den eine beflgrage «bene Minde umgiebt. 

Man findet and fehr felten Lianengeflechte an ihnen. Ihre Größe 
und ihr fehr regelmäßiger Wuchs verfcheuchen die Parafiten, deßhalb 
aber iſt es auch unmöglich ihren grünen Wipfel zn erreichen, fein Jar 
vaneſe kann fie erfirigen, das einzige Mittel fih Blätter und Blüthen 
dieſer Rieſen zu verſchaffen, tft, fie zu fällen. — Hier und da verſucht 
wohl eine Feigenart, Kiara aroö genannt, längs des Stammes ber 
‚ Rasamala emporzufteigen. Wenn der Stamm diefer Beige neben einer 
‚ Rasamala gewurzelt hat, erhebt fie fich ſchief ohne Zweige oder Hafts 
‚ wurzeln zu einer Höhe von 60--7O Fuß und bildet eine gleihmäßige 
ht Schunr von der Die eines Fußes. Nachdem fie fo den Stamm 
des Rasamalas bis beinahe zu feiner Verzweigung gefolgt iſt, bilvet 
Me Luftwurzeln, welche faf in Spiralen den ganzen Baum ümhällen. 
' Höher nehmen dicfe Spiralen vie Geflalt eines Netzes am, welches ben 
 Rasamala umhüllt, denn nur erfi in der Höhe von 120—150 Fuß 
bereinigt fich endlih das Grüne der Beige mit tem des Rasamala. — 

Beun, in einiger Entfergung von dem Stamm, ein Eiffus (C. papil- 
loaa, dichotoma) feinen fihlanfen Stamm in einer Länge von 100 Fuß 
ſenkrecht und ohne fich zu teilen, von einem der Zweige bes Rasamala 
herabhängen. läßt, fo betrachtet der Reifende, der fich diefen Stamm 
des Rasamala, ſo umſchlungen und umgeben, entgegenfeßt befindet, das 
Ormälde mit Entzücken, welches ihm fo eine vollftändige Idee ven ber 
Hoheit und ver wunderbaren Vegetation ver tropifhen Natur geben 
fan. Und wenn man fich in einiger Entfernung von diefem Gemälde, 
vieleicht auf dem höchſten Punkt eines Berges mit ebenen Boven be: 

et, und wenn der Wald, der feinen Rüden bedeckt, entweder aus 

ließlich oder zum größten Theil aus Rasamalas befteht, fo ſirht man 
dann mur die heruorfichenten Halblugeln oder bie erhabenen Theile der 
Ingeligen Wipfel; die Oberfläche des Waldes ſcheint ein nnenblicher 
Leppich von Halbfngelm zu fein. Diefer Anbii if fo itbermältigend, daß 

der Betrachtung dieſer Bäume mit den riefenmäßigen Ausdehnungen 
der Berg felbſt niedriger zn werben feheint. 

Ju den Monaten März und April blühen die Masamalan. Die 

Oberfläche ihrer Wipfel ift dann ganz mit Heinen randın Kätzchen 
wannlicher Blüthen in ſolcher Anzahl bereit, daß die Fläche unter 





76 


ihnen weit und breit eine rothe Färbang von dem Bläthenſtaub erhält 
und daß man in einer beträchilihen Entfernung die Rasamalas, te 
ren Stämme fi in den Wald verbergen, wie eben fo viele glänzende 
Kugeln, an der rothen Färbung ihrer Wipfel erfennen kaun. DerRa- 
samala erzeugt ein fchönes und wohlriechendes Harz, befannt unter. 
dem fundaifchen Namen Kandal, welches aus der Rinde mit ver Flüſ⸗ 
figfeit des Honigs dringt, fi aber, der Luft ausgefeht, bald verhärtet 
und die Riſſe ver Rinde füllt. Diefes Harz findet man in großen 
Maſſen von unregelmäßiger Geflalt, in ven Höhlungen der alten 
Stämme und Zweige. 

Die Heine Biene ohne Stachel (Melipona vidua Lep. de St. Farg.) 
Halt fich befonders gern und in dichten Schwärmen in biefen theilweife 
mit Harz gefüllten Höhlen oder in dem Harz ſelbſt auf, der dann durch⸗ 
aus die Eindrüde und Spuren ihres Aufenthalts trägt. Die Rife 
und Spalten finden fih indeſſen nur an dem obern Theil des Stam 
mes, man fann daher nur große Maflen diefes Harzes, den die Jana, 
nefen wie Benzos gebraudgen,* fammeln, wenn man den Baum fell 
:opfert, in dem man ihn fällt. ' 

Die geographifche Verbreitung des Rasamala ift auf der Jufel Java 
fehr begrängt und die Ausvehnung des Kaffeebaues giebt auch feine 
enger oder weiter gezogenen Gränzen an. Herr Junghuhn hat ihn 
niemals über A000 und nie unter 2000 Fuß gefunden. Zwiſchen 
2500—3500 Fuß findet er fih in größter Fülle und Stärke, 

Diefe Einzelheiten mögen genügen. Man hat nicht nöthig Hern 
Junghuhn in die Specialörter zu folgen, wo er biefen Baum in größe 
ver oder geringerer Fülle gefunden hat. Was bier fo eben gefchrieben, 
wird gewiß binreichen bie Leſer die Liquidambare Altingiana als eine 
der intereffanteften Pflanzen unferer Gewähshäufer, welche einen ber 
größten Riefen des Pflanzenreiches darſtellt, Teunen zu lehren. 





Chrysanthemum indicum. 


Das Chrysanthemum indicum L. oder Ch. sinense if eine ber 
ſchätzbarſten Pflanzen, die wir befißen, denn fle ift faf die einzigfe 
Pflanze die in den trüben Herbft- und Wintermonaten ihre prachtvollen 
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Blumen entfaltet und fich zur Ausfhmüdung der Eonfervatorien und 


Zimmer eignet, ſelbſt auch in einem nur einigermaßen günfligen 
Herbſte im Freien bei uns zur Blüthe gelangt. Dies haben die Eng 
länder fofort bei Einführung der erften Art erfaunt und find es auf 


fie, denen wir jegt die fo unendlich vielen Barietäten verdanken. In 


England ift das Chrysanthemnm mit feinen vielen Barietäten eine 
der geachteften Pflanzen, alljährlich werben Ausfichungen von Chrysas- 
themum veranftaltet, wodurd die Kultur dieſer Pflanze auf eine fehr 
hohe Stufe gelangt if. Nur wenige auserlefene Sammlungen finden 
wir dagegen in Deutſchland von wirklich ſchön kultivirten Exemplare. Bie 
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weit man in England in der Erzeugung von Varietäten und wie weit 
man dafelbft in der Kultur der Chrysanthemum gediehen ifl, davon 
Gaben die ausgeftellten Eremplare auch der von der Londoner Gartenbau 
Ecſellſchaft veranftalteten großen Herbſt⸗Ausſtellung am 18. November 
in St. James Hall v. $., einen neuen Beweis geliefert. 

In China Fultivirte man das Chrysanthemum ſchon vor einigen 
Jahrhunderten als eine Lieblingspflanze; Linné« citirt bei der Befchreis 
bang des Chrysanthemuu indicum in feine Species Plantar. eine Ab» 
bildung in dem Hortus malabaricus.. Rumphius erzählt in dem 
Herb. Amboinense, daß man dieſe Pflanze vornehmlih anf Fleinen 
| Beeten in den Oärten ziehe, jedoch daß fie daſelbſt nicht fo gut gebeihe als in 
Köpfen. Läßt man die Pflanze mehrere Jahre an cinem und bemfels 
ı ber Orte ſtehen, fo tegenerirt fie leicht, fie wird weniger holzig und 
: geht leicht ein. Die Ehinefen ſchätzen biefe Pflanze ungemein und vers 
| wenten viele Mühe auf bie Kultur derfelben, fie ziehen fie in Töpfen 
uud fonfligen Gefäßen und ſtellen dieſe an die Fenſter ihrer Zimmer, 
ı ah zieren fie bei Gaſtmählern die Tafeln mit viefen Blumen. Man 
| Tennt, fagt Rumppius, drei Varietäten, zu denen die Chineſen noch eine 
ı werte bringen. Bei der Kultur diefer Pflanze bemühen fich die Chir 
| nefen die Eremplare fo niedrig als möglich zu ziehen und möglichſt 
große Blumen zu erlangen. Um letztere zu erhalten, fchneiden fie von 
ven drei Dläthenfnospen, die ſich gewöhnlich an ben Enbfpigen ber 
Blüthenzweige befinden, zwei ab, wodurd die eine bleibende bedeutend 
m Größe zunimmt und oft die Größe einer Hand erreicht. Noch ers 
| wähnt Rumphins einer fünften Varietät mit weißen Blumen, Tſchay 
ſay fi genannt, die fehr felten fein fol und deren Blumen viel klei⸗ 
ner als die ber übrigen Varietäten find. 

Thunberg führt das Chrysanihemum indicum in feiner Flora 
japonica mit auf und fagt, daß es in Papenberg bei Nagafali und an 
anderen Orten wüchſe, baß man eß wegen der Schönheit ver Blumen 
in den Gärten und Hähfern durch ganz Japan vielfach kultivirt fände, 
und daß die Blumen unendlich in Farbe nnd Größe variiren. Aehn⸗ 
liches bemerkt Raempfer in feiner Ama. Exot. 

Ueber die Einführung des Chrysanihemum indicum in Europa 
beißt es in einem Leitartifel der Gard. Chron. vom 20. November v. 
3: „Wenn Jacob Breyn’s deutfhe Gärtner zugaben, daß deſſen 6 
Gorten der „Kycho no Fannas« eingingen, glanbten fie gewiß nicht, 
daß ein Jahrhundert nöthig wäre, um fie wieder zu erfeßen und daß 
ı wenn fie wieder eingeführt, zu den präctigften aller Herbfiblumen ges 
ren würden. Im Jahre 1688 hatte 3. Breyn in feinem Garten 
‚7 Danzig 6 Sorten dieſer hinefifchen Pflanze, die ex „hellroſa, ſchnee⸗ 
‚weiß, purpur, ſchmutzig gelb, fleifchfarben und carmoifin« nannte. Erft 
m Jahre 1789 fand die alte purpurfarbene Varietät ihren Weg nad 
Fdeanfkreich. Sechs Jahre fpäter blühte diefelbe Barietät in Colvills 
berühmter Handelsgärtnerei, wohin fie aus dem Garten zu Kew ge» 
| dangt fein fol. Aus diefer alten purpurfarbenen entſtand die variirende 
veißblumige, der mehrere chineſiſche Sorten folgen, meift eingeführt 
m Sir Abraham Hume. So hatte man 1808 gegen 10 Baries 
ı Men, von beven noch jegt mehrere erinnerlich find. In Folge des 
niu außgebrochenen Krieges. erlitt auch bie Gartenfunft einen Stillſtand, 
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aber nad Eintritt des Friedens wandte man in England feine Yafı 
merffamfeit auch wieder auf diefe Pflanze, und nun war es ganz be: 
fonverd bie Hortifultural Society, bie eine Menge herrlicher Barietäten 
von China emführte. Im Jahre 1824 war die Zahl der Varietäten 
ſchon fo groß, daß die Geſellſchaft es für wünfchenswerth hielt eine 
eigue Austellung diefer Chrysanihemam-Barietäten in ihrem Garten 
abzuhalten, was denn auch gefchah und Herr Joſeph Sabine ſprach 
fih über dieſe Ausftellung dahin aus, dag man wohl niemals eine ſolche 
Blumenmaffe einer Pflanzenart in fo vielen Varietäten .beifammen ge 
fehen habe; was würde 3. Sabine aber fagen, fähe er die jegigen 
Ausftellungen biefer Herrlihen Varietäten! 

Blickt man 40 Jahre zurüd, während welder Zeit man ſo recht 
mit diefer Pflanze vertraut geworben iſt, und betramhtet man die Ber 
Auderungen, welchen diefe Blumen unterworfen find, fo kann man nur 
die Geduld und die Geſchicklichkeit der englifchen Gärtner bewundern, 
die in einem Zeitraume von faum fünfzig Jahren mehr geleiftet Haben, 
ale die Chineſen von Anbeginn an. Es iſt allerdings wahr, daß noch 
einige Kinefifhe Sorten in den Sammlungen eriftiren, jedoch nur we: 
aige, alle anderen find durch in England erzeugte Varietäten verbrängt: 
worben und vergleicht man dieſe weniger noch exiflirenven Hineiäen 
mit denen von Herrn Bird zu Stole Newingten erzeugten Säwlin 
gen, fo verfhwinden jene in totale Unbedeutfamfeit. Herr Bird erzog| 
mehrere neue Sämlinge von erflaunender Schönheit. Die Blumen fs 
faft fugelrund und find die Blüthen fo ſymetriſch geftelit, ale ob fe 
Tünftlich gelegt wären. ine weißblütpige, die „Queen of England’ 
Hatte die Größe einer Manusfauft. | 





| 
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Weber hybride Ahododendron. 


Durch die Hybribifation find die Gärtner im Stande die Man 
senfanunlangen durch eine faft unberschenbare Menge von nenen Play: 
zenformen zu bereichern. Giebt es auch einige Pflauzengattungen be: 
denen jede Hybridiſation ohne Erfolg bleibt, fo giebt cs dann wieder 
andere, bei denen ber Erfolg faft ohne Grenzen iſt. Leiver weiß ur 
von fehr vielen Hybriden nicht bie Urformen, aus denen fie entitanber 
find, anzugeben, denn nur fehr felten haben ſich die Gärtner damit 
befaßt, ihre Erzeugniffe durch künſtliche Befruchtung zu vegiftriren, und 
fo iſt es unmöglich, mit Beſtimmtheit zu fagen, biefe ober jene Hybrive 
ſtammt von biefer oder jener Art. 

Die Rhododendron find in den Sammlungen heut zu Tage burh 
eine große I von Hybriden vertreten, eine oe Menge derſelben 
serdanfes wir deu Bemühungen bes Herrn J. Stand ish, einem ber 
geſchickteſten Hanbelsgärtuer Englands, ber fih zugleich die Müpe ge 
gehen hat die Abkunft feiner Erzeugniſſe genauer aufzuzeichnen und e⸗ 
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nicht ohne Intereffe für die Blumenfreunde vie Entſtehung mehrerer 
deſer Hpbriden, die wir Deren Standish verbanfen, kennen zu Yernen. 

Die Arten und Varietäten, aus denen bie meiften Hybriven her- 
vorgegangen, find: Rh. arborenm, arb. album; ponticum, pout. purpu- 
seum, pont. albunı; caucasicun; campanulatum; cataubienso und 
nasimum. 

Das Rhododendron calawbiense befsuchtet mit R. arboreum erzeugte 
das Ah. altsclarense; aus Rh. catanbiense befruchtet mit altaclarense 
ging dad Rh. Blandyanum hervor; die Befruchtung des Rh. Blandya- 
aum mit dem Mh. Queen Victarig hat das Ab, Blaudyanum eupar- 
bum, Manglesil, Robert Burns, Menziesii, la Coustess -de Morelto, 
le General oubrera etc. hervorgebracht. . 

Aus der Befruchtung des Ah. maximum mit arboreum ‚ging her⸗ 
vor des Ah. Lindleyi, dieſes wieder befsuchtet mit ponticum album 
erzeugte eine Menge werthvoller Hybriden mit fehr zart in roth, pur⸗ 
par fhattirten und faft weißen Blüthen, Teßtere wieder befruchtet mit 
Rh. altaclarense Hieferten Paxtonii, Mro. Beecher Stowe, Gem, Gul- 
mare, Zuleika; das Ah, Paxtoni befruchtet mit Lindieyi erzeugte Ah. 
Ulmax und fimbriatum. 

Aus der Befruchtung des Ah. ponticam purpureum mit allacle- 
rense entfland die Queen Victoria, und dieſe wiederum befruchtet mit 
altaclarense erzeugte den Vesuvius, aus deſſen Beſruchtung mit Bian- 
äyanum vie Ah. Breimerii, Mme. Titiens etc. heronrgingen. 

Das Ah. ponticum album, befrudytet mit cancasicum gab die 
Entftehung von Rh. Cunninghami mit weißen Bfüthen, durch deſſen 
Befruchtung mit Ilandyanım, eind der ſchönſten Rhododendren von 
allen Bartetäten, dad Limbatam ‚entflanden tft. 

Die Hybriven Rh. catawbiense, als 5. B. album elegans, bes 
fruchtet mit pietum, erzeugten Standish’s perfection, Minnie, Mrs. Stan- 
dish etc. 

Die Charaktere aller diefer genannten Hybriven giebt Herr Stan- 


dish (im Fiorist, früctist and Garden MisceHany 1650) genau an; 


auch Tann man diefe Charaktere erfehen im 1. Bde. p. 116 des Journ. 
de l’Acad. d’Horlic. de Gand und in den Pflanzenkatalogen des Hrn. 
% Banmann in Gent. Ä 

| Die erfien Oybriven, weiche ans dem Rh. maximum, befruchtet mit 
| arboreum, erzogen worden find, find die am wenigften blüthenreichen, 
dennoch ſtehen fie ven fibrigen nicht nach, fle haben einen fehr gevrans 
genen Blüthenfland und find die Bfüthen von fehr briflanter Färbung. 
| Di e Hybriven des Ah. maximum befruchtet mit anderen — 
haben nur Bleudlinge erzengt, die viel bluͤthenreicher find, viel biüthen- 
reihen al8 irgend welche ambere Hybriven. Um üppig wachfende Hy» 
briden zu erzeugen iſt es notwendig, nur folde Arten aber Hybriden 
| zur Befruchtung zu wählen, bie unter ſich ſchon eine Aehnlichkeit zeigen 
imd von keinem ſchwaͤchlichen Wuchſe find. Her Standish Hat 
mehrere ſeiner Hybriden mit weißen Blumen mit dem Rh. Falconeri 
beframptet, umd obgleich er fehr guten Samen erhalten hat, aus bem 
eine große Zahl junger Pflanzen hervorgegangen if, fo find dieſe bo, 
mit Susnahme ber, die aus Rh. elunnmomeum, befruchtet mit Ah. Fal- 
eenerü entſtaudenen, ſaͤmmilich wieder eingegangen. | 
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Herr Standish befhäftigt ſich jet eifrig mit der Hybridifation 
ber Rhododendren von Sikkim und Bhotan, und hofft nit nur Hybris 
den mit fehr fhönen, fondern auch mit buftenten Blüthen zu erzielen. 
(Journ. de l’Acad. d’Horlic. de Gand.) 








Beitrag zur Kultur der chineſiſchen Yans- Wurzel 
der Igname von China, Dioscorea Batatas 
Decaisne. 


Im erften Hefte dieſes Jahrgangs der hamburger Garten 
zeitung ©.44 braten wir die Mittheilung, daß diefe höchſt ſchätzens⸗ 
werthe Pflanze in England als acclimatifirt betrachtet werben fönne. 
Daſſelbe gilt unfehlbar au bei Bonn, wofelbft Herr Garteninfpector 
W. Sinning zu Poppelsdorf bei Bonn viele VBerfuche mit biefer 
Pflanze angeftellt Hat, deren günftige Refnltate Herr Sinning im J. 
Hefte 1858 der »„landwirtsfchaftlihen Mittheilungen« *) ver 
Öffentlicht Hat, die wir unfern geehrten Lefern Hier mittheilen wollen. 

„Selten find wohl die Kultur-Berfuhe einer fremden Nuppflange, 

fehreibt Herr Sinning, mit fo großem Intereſſe und fo großen Er 
wartungen verfolgt, wie es bei der Kultur der China-Yamswurzel ia 
Deutfchland der Fall gewefen ift und jest noch fl. 
. Die vielen Verſuche, welche mit dieſer Pflanze in Deutfchland an 
geftellt wurden, find in ihren Reſultaten und den darauf fich ‚gründen | 
den Meinungen von einander fo abweichend und ber Erfolg mit des 
bier von mir unternommenen Berfuchen verglichen, größeren Theils fo 
verichieden, daß man glauben follte, bei mehreren jener Verſuche Lägen 
Tänfhungen zu Grunde. 

Daher dürfte diefe Mittheilung, welche nur bie thatfächlichen Er 
gebniffe. der von mir vor drei Jahren begonnenen und ſeitdem fortge 
feßten Kultur viefer in hohem Grabe wichtigen Nahrangspflanze ent⸗ 
halt, für Landwirthe und Gartenfreunde nichl ohne Jutereſſe fein. | 

Es iſt bekannt, daß die chinefilhe Yamswurzel die Igname von 
China, Dioscorea Batatas Decaisne, die in China den Kartoffel-Anbau 
vertritt, von dem franzoͤſiſchen Eonful zu Hong:ftong, Herrn Montigay 
nah Frankreich gefchict und in dem Garten des naturbiftorifchen Mu: 
feums in Paris 1854 zuerfi in größerer Vollkommenheit gezogen 
wurde. | 

Profeffor Decaisne, Director der Kulturen im gebachten Garten, 


*) Landwirthſch aftliche Mittheilungen. Zeitfehrift der k. höheren landwirthſh. 
‚Lehranftalt und der damit vereinigten Ianvwirtbfch. Verfuchsftation zu Boppeit 
dorf. Im Berein mit den Lehrern an berfelben, herausgegeben von Dr. Bart 
Rein. 1. Heft. Mit einer Tafel Abbildung. Bonn, Adoiph Marcus. 1858, 
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bat das Berdienft, diefe Pflanze ausführlicher wie früher gefchehen, bes 
frieben und die Refultate des von ihm unternommenen Anbaues ges 
mau mitgetbeilt zu haben. " 

Ich halte ibrigens Dioscorea Batalas Decaisne von Dioscorea 
japonica Thb. nicht verſchieden und Dioscorea oppositifolia Thb. nur 
für eine Bartietät davon. Beide Pflanzen kultivire ih, und zwar auf 
diefelbe Weife wie Dioscorea Batatas. Die Beſchreibung unferer 
China-Yamswurzel kann ich füglich übergehen, da biefelbe bereits in 
vielen Zeitſchriften ausführlich mitgetheilt iſt. 

Rur fo viel glaube ich des Anbaues wegen über biefe Pflanze ber 
werfen zu müſſen, daß die ausdauernde Wurzel derſelben ein ächtes 
Rhizom, ein wahrer unterirvifcher Stamm if, der aber ftatt wie bei 
den meiften eigentlichen Rhizomen feitwärts ober horizontal unter der 
Ertoberflähe wegzufriehen, mehr ober weniger ſenkrecht, oft bis zu 3 
Fuß tief in die Erde eindringt. 

Die Rhizome (Knollen) find Peulenförmig, nah untenhin 2—8 
Zoll ſtark, an der Spige aber nur von der Dide eines Fingers. Ges 
wöhnlich bildet fih nur ein ſtarkes Rhizom an jeder Pflanze aus, zu 
weilen erfcheinen auch zwei und brei beifammen, die in der Regel aber 
Heiner find. Aus jedem Knollenſtückchen, wenn auch nur Zoll Yang, ers 
wähft, gerade wie bei der Kartoffel, eine Pflanze. 

i Anfangs Aprit 1855 Habe ich die Kultur der China Yams- Wurzel 
egonnen. 

Ich erhielt davon ſowohl flärfere eigentlihe Wurzelfnoflen, wie 
anch Stengelknöllchen, die fih an diefer Pflanze in den Blattwinfeln 
der Stengel zahlreich bilden und die Größe flarfer Erbfen erreichen. 

Die Wurzelfnoflen, welche ich erhielt, waren verborben, weshalb 
ich meinen erften Berfuh auf die Ausſaat von Stengelknöllchen ber 
ſchränken mußte. ° 

Der Borfiht wegen wurden diefe Knöllchen in Blumentoͤpfe aus⸗ 
gelegt und in einem mäßig warmen Miftbeete zum Keimen gebracht. 
Das Austreiben der Knöllchen ging fo raſch, daß die jungen, bandlans 
gen Pflänzchen ſchon Ende Aprit in die freie Erde ausgeſetzt werben 
lonnten. Bon den verfuchsweife in verſchiedenen Bodenarten ausgeſetz⸗ 
ten Pflanzen erreichten die Rhizome diefer Fleinen Stengelknöllchen bis 
Ende Detober, wo fie ausgenommen wurden, durchſchnittlich die Ränge 
von 12 bis 15 Zoll. Am untern Ende waren diefelben zolldick, am 
oberen Ende des Knollenhalſes von der Dide eines Bänfeliel. Waͤh⸗ 
vend des Winters wurden dieſe Knollen theils in Sand gelegt, theils 
freifiegend im Talten Gewaächshaufe und in einem trodnen Keller aufs 


rt. 

Das ungünflige, fpäte Fruühjahr von 1856 erlaubte das Auspflan- 
jen ber gezogenen Samenknollen erft im balben April. 

Ein Theil davon wurde ganz, unzertheilt, die übrigen in 1 bis 2 
Zoll lange Stüde zerfchnitten, in die Erde gelegt. 

Es wurde dazu ein fonnig gelegenes, aus dem gewöhnlichen etwas 
frengen aber Träftigen Lehmbonen des botaniſchen Gartens beſtehendes 
Beet von 120 (IFuß groß benutzt. Daffelbe wurde in Reihen ber 
vn beyflanzt, daß jede Pflanze einen Blächenraum von 1 [I Fuß ers 

ielt. 
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Spätere Erfahrungen haben mich belehrt. daß dieſer Raum für 
eine Pflanze der angemeflenfte if. Dichter gepflanzt bleiben die Knol— 
Ien Heiner, wie dieſes ſchon aus den Anbauverfuhen in Paris und aus 
dern Orten ſich herausgeftellt hat. 

‚Die Knollenſtücke wurden ganz ähnlich wie Kartoffeln ausgepflanzt 
und mit etwa 3 Zoll Erde bedeckt. Um ein leichteres Ausmehmen ber 
tief in ben Boden dringenden Knollen zu ermöglichen, ließ ich einen | 
Theil ver Ausfaat auf 10 Zoll hohe Erprüden pflanzen. Während des 
Sommers geſchah an der Pllanzung weiter nichts, nur ber Boten - 
„wurde locker und rein gehalten und bei einem Theil der Pflanzen wur: 
den die ranfensen Stengel mit Reiſern geftüßt, die übrigen aber in 
‚ihrer natürlichen Tage über dem Boden liegen gelaffen. | 

Der warme Herb von 1856 wirkte fehr günſtig auf die Jamt. 
Wurzel⸗Kultur, und geftattete, diefelben bis zum 6. Nodember fehen | 
zu laffen. Das Ergebniß der gewonnenen Kuollen war folgenves: | 
Daoas Gewidt der Knollen von jeder der aus Knollenſtöcken her | 
‚vorgegangenen Pflanzen betrug 1’/—1%s Pfund. Die einzelnen And: | 


Ien waren 2— 2" Fuß lang und an dem dickern Ende hatten fie 1’ 
bis 27/ Zoll im Durchmeſſer. Die aus ganzen Knollen erwachfenen 
Pflanzen lieferten Knollen die von einer Pflanze 2 bis 2 Pfund 2 | 
Loth fchwer waren. Im Ganzen wurben auf der 320 Fuß großes | 
Fläche 180 Pfund Knollen gewonnen. 

Im Ichtverwichenen Jahre fand das Auspflanzen der Jama⸗Wur⸗ 
zeln in ter zweiten Hälfte des April Gtatt. 

. Nach den gewonnenen Erfahrungen geſchah daſſelbe ohne alle wei 
tere befondere Vorkehrung, ganz nad Art wie man bie Kartoffeln zu 
jegen pflegt. | 

Der ungerüngte Boden wurde bloß umgegraben und vie Knollen 
füde mit der Hade gepflanzt. Derfelbe Raum von 120 IFeß, w 
‚vie Yams: Wurzeln im Vorjahre geftauden hatten, wurde neben ben 
weiteren Anpflanzungen noch ein Mal ohne Düngung dazu benskt. 
Diefeibe Anzahl Pflaugen und derfelbe Raum von I [Ju für jae 
Pflanze fam dabei wieder in Anwendung. Trotz des anhaltend tzoraen 
Wetters wurden bie Pflanzen uicht begpffen. 

Auch der Verſuch Stengelknöllchen zu, fegen, wurde wieberhelt, 
‚aber nicht wie früher in Köpfen, fondern die Knöllchen wurten einfach | 
in Reihen in ganz gewöhnlichen Boden im Freien ausgelegt. Halben 
November wurden bie Knollen ausgenommen. Die Ausſaat ver Rush 
‚Ienfücde Tieferte auf dem ſchon einmal dazu benugten 120 IFeß 
‚großen Beete nahe au 200 Pfund Knollen. Ein Unterſchied zwiſchen 
den im frifhen Boden gezogenen Knollen war weder in der Größeber 
einzelnen Knollen noch im Gewicht bemerkbar. Einzelne Knollen hatten 
das Gewicht von 2 Pfund 25 Loth erreidt. 

Die aus ver Stengelfnöllhen:Ausfaat erwachſenen Knollen waren 
daumendick, von ver Länge von 10 bis 12 Zoll geworben. 

Wenn man nun auch annimmt, daß dem YJams-Wurzel⸗Anbau im 
Großen auf Aeckern nicht die Sorgfalt zugewendet werben faun, als 
dieſes bei den Verſuchen in Bärten möglih iſt, wodurch fih der &o 
trag. allerdings verringern kann, um nimmt man deshalb feruer ner 
das auf den [IZuß Fhatfählih gewonnene geringfte Gewicht der Knefta 


83 
son einer Pllanze zu 174 Pfund an, fo ertziebt ſich deunoch nach den 
Kor voriegenden Reſoltaten ped Morgen ber eminente Ertrag von 
BI00 Pfund; mithin das Doppelte Yes Ertrags, ven eine gute Kar⸗ 
teffelerate aufbringt. 

Diefe Verfuche Tiefer demnach ben ſchlagendſten Beweis, daß ber 
Auban ver Manta Wurzel für die Landwirthſchaft von ber größten Wich⸗ 
tigkeit wıtd Wer vollſten Beuhtang werth iſt und daß demſelben wirklich 
eine große Ankunft bevorſteht. 

Nur ein Hinderniß bleibt Babel noch zit befeiigen, nämlich das 
Merdingo beſchwerliche und koſtſpielige Ausnehmen wer tief in den Bo⸗ 
den dringenden Knollen, welche es nöthig machen, daß ver Boden Beick 
Acentachen sofflänig 2-2" Kap tief rigolt werben muß: Das Bes 
eben in Diefer Hinficht muß nuun bahin gerichtet fein, zweckmaͤßige 
Geräthe zu conſteniren, möttelfl: welchen bas Emernten der Jamse⸗Wurk 
zeln erleichtert wird. Vielleicht gelingt eß auch, eine andere Ark des 
nacpflanzene zu erfinden, wobei man dieſem Ziele ebenfalls näher 
ommt. 

Noch eine andere Hoffnung, zwar noch entfernt, zeigt ſich uns, 
um vielleicht zu einer natürlich leichteren und wohlfeileren Art des Aus⸗ 
nehmens der Knollen zu gelangen. Es ift Thatfache, daß die erfte Sen 
dung der Yansrftuolen, welche Montigny aus China nad Frankreich 
ſchickte, bloß ans Männlichen Pflanzen beftand, weshalb, da die Dios⸗ 
coreen ganz getrennte Gefchlechter beſitzen, kein Samen gewonnen wer: 
ven fonnte. Spätere Sendungen, welche davon aus China nad Frank 
seih famen, baden auch weibliche Pftanzen enthakten. Es ift nun mit⸗ 


Fin die Wuoficht sorhansen, Goten davon yır geivinnen and damit ger 


winnt auch die Züchtung von Spielarten Raum, deren Mhzome vick 


Bit, Rot in: ie Fänge, verfürzt in Die Breite ſich ausbehnen und 
vaburch dent Aubau biefer wichtigen Mahruugspflanze erleichkern. 


| 


Bir haben ein «hualiches Beiſpiel Hei ver Kartoffelknolle, die wir 


ea vurch die Samenausfaat in möglichſt verſchievenen Fornien 


ogen, beſitzen. 
ä Der —* Verſuch, die Pflanzen auf 10:-I2 Zoll Hohe Erb; 


rũcken zu fegen, Hat dem Zwede nicht entſprochen. Ich habe Babei ge; 


fanden, vaß Ber Theil des Rhizoms im Erbrüden ſchwach bleibt md 


SB vaſſelbe ſich erſt mehr verdickt; wenn es in den volle Boden eik 
dringt. 


Endlich habe ich bei meinen Verſuchen die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die EhinasYams: Wurzel weit weniger empfindlich if, als man 
Diefes anfänglich erwartet bat. Die Jams⸗Wurzel erfcheint gegen alle 
uugäufigen Witterungsemflüffe wenigen empfänglih, als die Kartoffel, 
vieſelde erträgt: nach dan gemachter Erfahrungen fogwe wnieen Winter 
im freien Boden ohne Schug und ohne zw leiden. Schon im Herb 
1856 hatte id; einige Pflanzen im freicn Boden ftehen laffen, bie beim 
Eintritt des Froſtes aber mit eimer mäßigen Laubbedeckung verfeben, im 
—— kraftig ausipreften. Es ergab ſich dabei die. Eigenthümlich⸗ 

vaß die im Vorjahre gewachſenen Rhizome nicht fortwuchfen, fi 
alfe. nicht vergrößerten, was ich exrwarket hatte, ſondern gan, Bull ‚ 
wis die alte Setzkaptoſſel abftarben; wogegen: ſich am oberen Ende des 
Rpizoms aber neue, äußerſt Eräftige Knollen bildeten, Be Größe 
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die Kuoflen, welche die im Frühiahr gemachte Ausfaat lieferte, beden⸗ 
tend übertrafen. Auf diefe Erfahrung hin ließ ich im letztverwichents 
Herbſt eine größere Anzahl im Freien fliehen, ohne fie zu bedecken. 
Gegen alle Erwartungen haben auch diefe Pflanzen die Kälte des ver 
gangenen Winters, bie einige Mal auf 9 und länger auf 8 Grad fiieg, 
feloft ohne Schneedede, bie wir hier nicht hatten, ohne den geringfien 
Rachtheil ausgehalten, und diefe im Freien ohne Dede überwinterten 
Knollen haben in diefem Augenblid, den 7. Mai, bereits 8 Zoll hohe 
kraͤftige Stengel getrieben. Selbſt die Rhizome find vollfommen gefund 
geblieben und fcheinen nicht wie bei dem früheren Verſuche abzufterben, 
ſondern fortzuwadjfen. *) 

Die im verwichenen Herbſte gewonnenen über 300 Pfund Yanıc 
knollen Habe ih auf Haufen wie Kartoffeln im Keller aufbewahrt, wo 
fie ſich vortrefflich gehalten haben und jegt noch im Geſchmacke einer 
feinen Kartoffel gleichkommen.“ 


er Sopp's Unterſuchung enthielt bie chineſiſche Yamsfrudt 


in 100 Thl 
Waſſer 2. .74,150/0 
Trodenfubflanz 3; 7 >: 327 
in d. let: Stärle . . ......4940 u 
Albuminate . . .. 2, I0 » 


Aſche nah Abzug der Kohlenſaͤure ög 





Das ſpezifiſche Gewicht eines Wurzelabfihnittes von 120 Sm | 


Schwere war: 1, 

Da bie Beflandipeile ber Jamofrucht und ber Kartoffeln gleichar⸗ 
tig find, fo ſteht gewiß wie bei diefen, fo auch bei jenen das fpg. 
Gewicht der Wurzeln mit ihrem procentifchen Gehalt an tockener Sub 
ſtanz und Stärfemeht im Einklang. Diefes Berhälteiß iſt aber nidt 
mit dem für Kartoffeln aufgefundenen iventifch zu nennen; venn für 
Rartoffeln entfprigt nach: 

Berg und Lüdersborff das fpez. Gew. 1,087 . 24,46% Trockenſubſt. 
16,85 » Stärtemefl. 
nad Dan.» um „ 1,086 . 24,43 » Trockenſubſt. 
16,53 » Stärtemefl. 





*) Mein m verebrier Freund, Herr BarteninfpectorSinning theilt mir unterm 8. 
San. d. 3. noch brieflid mit, daß er, außer ten Knollen, die zum re de be 
Rımmt find, feine ganze Anpflanzung ohne allen Schuß im freien Boden *68 
babe, und die Kälte im Monat November v. 3., die bei Bonn auf 12—14 Grad 
R. ſtieg, hat nit die geringfie Einwirkung auf bie Knollen gehabt. Herr Sin 
ning hat Knollen, bie jeßt fchon drei Jahre ohne Bededung im freien Lande ficken, 
ohne daß diefelten im geringften gelitten hätten. €. 5* 

⸗e) Auffallend erſcheint es, daß Herr Dr. Grouven in Früchten, weiche auf 
demfelben Felde, von welchem unfere Zamsfrucht Rammt, im Sabre 1856 geerntei 
wurden an arodenfubRang nurrr....5 Her am. 

(+1 2 ( De an 
Unmöglid tönnen role unterſchied⸗ durch forigeſetzten Anbau oder wepkände Jah⸗ 
reowinerung bedingt fein. 
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Rah Trommer wechfelt der Gehalt der Kartoffeln an Staͤrke 
zeifhen 14 und 27%; nach Balling enthalten Kartoffeln an Stärke 


guter Qualitaͤt durchſchnittlich 210/ Stärkemehl; es zeigt demnach bie 
von und gezogene Yamsfrucht den Staͤrkegehalt geringer Karioffel⸗ 
. fert - 


en. 
Nach den Angaben des Herrn Barteninfpector GSinning Täßt fi 


der Ertrag eines Magdeburger Morgens Teicht auf 300 Er. bringen; 
 sehmen wir an, daß auf derfelben Fläche 450 Eir. Kartoffeln erzielt 
‚ werben fönnen, fo müßten vdiefe fchon der beflen Qualität angehören 
: 00 St.), um an Nährwertb der Yamsfrucht gleich zu fommen. 


m 1 —— — — — — — —— — — — — — —— — — DQC Q ⸗— — — — — 


Demnach iſt gewiß der Anbau der Yamofrucht als Surrogat der 
Kartoffeln empfehlenswerth. 





| Die ſüßen Bataten. 
. (Batatas edulis.) 


Unter den am Schluffe des PreissBerzeichniffes für 1859 der 
Eamenhandfung, Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei von Herrn Garten⸗In⸗ 
fpeetor 5. Jühke (Firma Carl Appelius) in Erfurt beigefügten Er⸗ 
läuterungen, auf die wir weiter unten näher eingeben werben, befindet 
fih ein fehr ſchätzbarer Artikel über die „füßen Bataten«, den wir, 
ba vieleicht das Berzeichniß nicht in die Hände aller Pflanzenfreunde 
gefommen fein man, bier unverfürzt wiedergeben. Es heißt dafelbft: 

Die an Etärke reihen Wurzel-Rhizome von fügen Bataten bilden 
in vielen Theilen NordsAmerifas die Bafis der Volfsnahrung, und 
wenn ein fo allgemein ausgedehnter Anbau diefer Frucht auch in Deutſch⸗ 
land vorläufig noch nicht flattfinden wird, fo ift es doch über allem 
Zweifel gewiß, daß die beiden Formen von füßen Bataten auf jedem 
fhattenfreien Duartier des Küchengartens überall gedeihen und bie 
Summe feiner äußerft wohlfchmedenden Kultur: Produkte vermehren 
werten. Die von mir fultivirten gelben und rothen Bataten vertanfe 
ih der Güte des Königl. General⸗Directors Herrn Lenné, der die 
Einführung durch den Könige. MiniftersRefidenten Herrn Frhrn. von 
Serolt aus Washington im Jahre 1857 vermittelte. Die füße Ba: 
tate verlangt einen fehr Fräftigen, gut gedüngten und 2 Fuß tief rijol- 
ten, mehr leichten, als ſchweren Boden. Auf ſchwerem Boden würte 
ih deshalb der Hügel:Hultur den Borzug geben. Diefe Hügel werben 
durch Zufammenfchaufeln der oberen Gartenerde gebildet und in zweis 
füßiger Entfernung angelegt. Mit dem Aufhören der Nachtfröfte wer⸗ 
ben die Pflanzen im Freien ausgetopft. Die Nanfen erhalten feine 
Sträucher, fondern bedecken den Boden. Für folde Liebhaber, bie 
Gelegenheit zur Ueberwinterung von Pflanzen haben, fei hier bemerkt, 
daß man Die Ranfen am beften im September cinlegt, mit Erde bes 
beit, im October in Töpfe pflanzt und bei einer QTemperatur von 
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&-19 0 übersintert, wöhrenp man die Knollen im October aufnimmt 
unp im Winter über verſpeiſ't. Die Heberwinterung ber Knollen ges 
lingt immer dann am fiherften, wenn mean deu Reſt ber Erndte im 
Januar und Fehrnar wieder eispflanzt, warm ſtellt und zur neyen Aus 
zucht benußt. 

Da es nun unter allen Umſtänden wünſcheuswerth bleibt, ters 
gleichen neue Krltur⸗Produlte auf ihren Schalt au Naohraugsitoffen zu 
unterfuchen, fo erfüllte ver Herr Dr. Schulz⸗Fleeth in Berlin meine 
Zune und veranlaßte in feinem Laboratpriam eine Unterſuchung beider 

orten. Hierbei konnte nun gwar der Schalt pen Extractes as 
Zuder, Dectrin we. nicht beſtimmt werben, indem Pie zur Unterſuchung 
beftimmten Knoffen, vurch unvorbergefehene Umſtände, zu ſtark ausgetrock⸗ 
net waren, weshalb die Beftandtheile auf die wafjerfreie Subfanz ber 
rechnet wurden. Diefelbe enthielt in 100 Theilen: 

Rothe Bataten: Stärke 64,19, Estract 19,23, Stickſtoff 2,45. 

Gelbe ” ” 63,83, " 2) ‚12, " 2,78. 

Sn dem Zuftande, in welhem die Knollen zur Unterfuchung ger 
Iangten, enthielt die rothe Sorte 74,09 und die gelbe 70,94 0/6 Waffer. 
Wenn fih Hiernah nun auch and dem Stickſtoff der Schalt an Pros 


- tainftoffen fehr leicht berechnen Täßt und wenn auch im Ganzen tiefe - 


Zahlen ver Wahrheit ziemlich nahe kommen dürften, fo wird Herr Dr. ! 
Schulz⸗Fleeth doch in näcfter Zeit eine zweite Analyfe von fri⸗ 
hen Knollen vernehmen. So viel hat Diefe Unterfuhung indeffen | 


ſchon jeßt ergeben, daß die hier befprogenen Sorten von füßen Bata— 

ten, ſich fehr viel reiher an Rahrungsftoffen zeigen, als bie von ande⸗ 

rer Seite unterfuchten Sorten. In Aſche geröſtet und mit ein wenig 
alz und Butter abgewellt, ſchmecken bie Knollen portrefflic. 





Earl Gottlieb Kunicke. 
(Nefrolog.) 


— —————— — — —— —— — — — 


Carl Gottlieb Kunicke, geboren den 12. Mai 1801, in der 
Ortſchaft Dorubuſch bei Liegnitz in Schleſien, wo fein Vater Bott 


lob Kunicke eine fogenannte Mitwohner⸗ (kleine Gärtner:) Stelle 


beſaß, erlernte die Kunſtgärtnerei in tem rühmlichſt bekaunten 


Garten zu Büchwald im Liegnitzer Bezirk, in ter Zeit vom 1. März 
1818 bis dahin 1821. Seine eifrige Lerabegierde und die Anſtelli 

feit die er zu dem von ihm gewählten Lebensberuf zeigte, veranlaßte die auf. 
merffamfeit der damaligen Befigerin des Gutes Buchwald, der Frau 
Staatsminifter Gräfin von Rheden auf den Lehrling, und fie, die 
eifrige und Senntnißreihe Freundin des Gartenbaues beförderte des 
jungen Kunicke Ausbilgung für fein Fach wit mepfchenfreunnficher Ber 
finzung, wie fie ihm auch fpäter zu feinem meitern Fortkemmen behülf⸗ 
lih war. Auch benupte er die ihm Bier gebotene Belegenheit nicht 


ß 
| 
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blos zur Erleraung der Garienkunſt, fondern zugleich zu feiner weitem 
allgemeinen Ausbildung, um fo eifriger, da Ihn bis zum Antritt feiner‘ 
Lehre, bei der ſehr bifchränften Vermögenslage feines Waters, nur der- 
Unterrit in einer nicbern Schule hatte zu Theil werden können. - 
Rah zurüdgelegter wohlbenugter Lehrzeit, erhielt er eine Anſtel⸗ 
lung als Sartengehülfe im botanifchen Garten der Univerfität gu Bres— 
lau, wo er bei fciner regen Lernbegierde weitere und umfangreichere 
Kenntniſſe, nicht blos in Anſehung der Kultur ver Pflanzen, ſondern 
auch in der Pflanzenfunde überhaupt erwarb. Auch hier erwarb 
er fih die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten, namentlih aud des dama⸗ 
gen Dircetors jenes botanifchen Gartens, des berühmten Profeffors 
der Botanik Treviranus, deffen Unterricht und ihm bewiefenes Wohl⸗ 
wollen auch in feinem fpätern Reben in feiner dankdarſten sft gegen 
mich ausgeſprochenen Erinnerung blich. | 
Sein, befonters in tiefem botaniſchen Garten erwecktes nnd tes 
fördertes Intereſſe an der Pflanzenfunde im Allgemeinen, begleitete ihn, 
as er ſich im Anfange des Jahres I824 mit einer Empfehlung des 
Profeffors Treviranus an ten Profeffor und Director des botanischen 
Gartens zu Wim Baron von Jacquin verfehen, tortbin begab, und- 
in dem v. Fiſcher'ſchen Garten zu Böfelau unfern Baben bei Wien, 
uud demnächſt im Fürſtlich Batthyanıfhen arten zu Traut— 
mannsdborf bei Brud an der Leitha, tie Stelle eines Gartengehüls- 
fen verfah, und fi in Mußeſtunden auch mit ven wildwachſenden 
Pflanzen ver reihen Öferreichiichen Flor befchäftigte, aus der ev au) 
an den botanischen Garten in Breslau, in danfbarer Einnerung an das 
ihm ort gewordene Gate, Sämereien und Pflanzen fhilte. 
Im Jahre 1828 erhielt er die Anſtellnng als Gräfliher Stols- 
berg Wernigeropifcher Hofgärtner und bamit einen feinen Ne: 
gungen und Fahigkeiten ganz entfprechenden Wirfungsfreie. Seiner in 
diefem Garten bewicfenen unermüdlichen Thätigkeit und Geſchicklichkeit, vers 
danfen fümmtliche hieſige Bräfliche Gärten Verfhönerungen und Berbeffe- 
rungen, die auch außer denÖrenzen unfrer Grafſchaft Anerkennung gefanden 
und ten Gräflichen Gärten ehrenrolle Beachtung verfhafft haben. Ohne 
hier iu alle Einzelheiten der amtlichen Wirkſamkeit unfers tahingefchies 
benen Freundes eingehen zu können, wozu es mir anch, ohne eine län⸗ 
gere Verzögerung dieſer ergebenften Zuſchrift, an Zeit fehlt, beſchränke 
ih mich darauf, nur die Verdienſte unſeres Kunicke um die biefigen 
Sräfl. Baumfchulen und um ben Pflanzerreichtbum, den ihm die Gräfl. 
Gärten verbanfen, hervorzuheben. Die auf feinen Betrieb erfolgten 
bedeutenden räumlichen Bergrößerungen der Gräfl. Obſtbaumſchulen 
and teren Bereicherung mit den werthvollſten Obftforten bat auch durch 
Abgabe und Berfauf davon, an andere Gärten in und anßerhalb ver 
Grafſchaft, vielfältigen anerfannten Ruben geftiltet und zur Beförde⸗ 
rung der fo wichtigen Obſtbaumzucht, in weiten Streifen beigetragen; 
von dem GartenbausBerein in Berlin, wurde bei einer an demſelben; 
im J. 1255 veranftalteten Obſt⸗ und Gemüfe-Ausftellung, unferm Hof: 
särtner für das von demfelben ans den hiefigen Gräfl. Gärten einge⸗ 
fandte Sortiment von Aepfeln und Birnen, eine Geitens des Königl. 
Landes Defonomie-Eollegiums dem Berein zur Diepofition ges 
Rellte filberne Medaille verliehen, zum „Anerkenntniß⸗ — wie das 
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mir vorliegende Ueberſendungs⸗Schreiben des obgedachten Bereins vom 
25. Noobr. 1855 befagt — « feinen bewährten Befrebungen zur Förberung 
ber Zwede des Vereins“, und von dem Herzogl. Fuhaltiſchen Gars 
tenbausBerein in Deffau erhielt er bei der dortigen Pflanzen⸗Aus⸗ 
flelung im 3. 1857 vie filberne Medaille, die ihm nah Anhalt 
der desfallfigen Beſcheinigung des Bereins »für das reihhaltigfte Obſt⸗ 
fortiment aus dem nörblihen Deutfchland«, durch preißrichterliches Urs 
tpeil zuerfannt worden. 

Auch die Pflanzenfammlung des hiefigen Gräfl. Luflgartens, die 
dur tes Verewigten unermüpliche Beſtrebungen befonters reich an 
Gewächſen if, die im freien Lande ausdauern und zur Zierde dienen 
oder zu den officiellen oder technifh wichtigen gehören, hat fich bie 
Beachtung auch in weitern Kreifen erworben und den Garten nicht bios 
in Verkehr mit auswärtigen Danvdelsgärten brachte, fondern auch mil 
mehreren botanischen Gärten, mit welchen er bereits feit einer Reihe 
son Jahren taufhte. Dabes wurden auch glüdliche Verſuche zur Acs 
elimatifirung ansländifcher Pflanzen wärmerer Gegenden gemacht, in 
welher Beziehung ihnen, Hochgeehrteſter Herr Rebacteur, die 
Nachricht nicht unintereffant if, daß das Gyherium argenteum ſeit 
einigen Jahren, im freien Laude aud im Winter gut ausgedauert, und 
ſowohl im vorigen als im gegenwärtigen Spätfommer feine fchönen und 
mächtigen Blüthenrispen vollftändig entfaltet hat. Aber aud die Ber 


reiherung der Gewächshäuſer des Gräfl. Luftgartens iſt, fo weit es 


der ‚darin gebstene Raum irgend geftattete, nicht verfäumt, und auf 
aus diefen hat felbft an botaniſche Gärten diefen noch fehlende Pflan- 
en abgegeben werden können. Beifpielsweife benenne ich den fehönen 
Karen, Davallia aculeata Sw., der wohl zuerft im hieſigen Garten aus 
Sporen, die ſich Runide aus Portorico verfchafft hatte, gezogen, und 
wovon an ben botanifchen Garten in Leipzig, deſſen berühmte reiche 
Sarrnfammlung er noch fehlte und an den Königl. botanifchen Garten 
in NeusSchöneberg abgegeben wurde. Als Züchter von Zierpflangen 
fand auch unfer Runide ebenfalls ehrenvolle Anerkennung, unter an 
dern auch für einen Beitrag von dergleichen Pflanzen, namentlih Cal⸗ 
eeolarien, Gentianen und Stiefmütterhen, den er im J. 1851 zu einer 
in Potsvam veranftalteten Pflanzen-Ausftellung lieferte, und der dort 
die Aufmerkfamfeit felbft Allerhöchſter Herrfchaften auf ſich 309. 

Dei folhen Erfolgen feiner raftlofen Thätigkeit, und bei ber Treue 
und tiefinnigen Ergebenheit, die er gegen feine hohe Dienfiperrfchaft 
bewies, konnte es nicht fehlen, daß er ſich die vollfommene Gewogen⸗ 


heit der Ießteren erwarb, was ihm bei feiner fo eden gerühmten Gr . 


finnung gegen biefelbe, die werthvollſte Belohnung war. 

Seinen Untergebenen war er ein freundlicher auch für ihr weiteres 
Fortkommen möglihft forgenvder Vorgefegter, der nur da, wo es noth⸗ 
wendig war, Strenge gegen tiefelben, doch ohne Verlegung der Ge 
rechtigfeit, bewies. 

Sein hiefiges Privatleben konnte ebenfalls, abgefehen von vem 
Schwanken feiner frühern feften Geſundheit in den letzteren Jahren cin 
glädliches genannt werten. Sein im %. 1835 mit feiner jeßt hinter, 
bliebenen Wittwe Jenny, geb. Kratzenſtein gefchloffener Ehebund, 
war cin beide Theile beglüddender, wenn er auch kinderlos blieb; feine 
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Gattin erwiederte feine. innige Liebe in gleichem Maße, und leitete den 
Haushalt mit Unermäplichkeit und größter Umſicht. In feinen Muße⸗ 
handen, deren ibm freilich nicht viele wurden, verkehrte er gern per» 
föslih und fehriftiih mit feinen ihm wertben Bermandten und mit 
Freunden, die ihm feine Kenninifje und Herzgewinnende Freundlichkeit 
und Dienſtwilligkeit zahlreich erwarb. 

Zu den Annehmlichkeiten feines Lebens gehörten auch nahe und 
entferntere Reifen in amtlihen und außeramtlichen Geſchäften, vie er 
fämmtlich zur Bermehrung feiner Kenntniffe in feinem Bach, durch den 
Beſuch von Handels: und botanıfhen Gärten und zur Bereicherung. 
ver hiefigen Graͤfl. Gärten eifrigft benutzte. 

In diefe günſtigen Ledensverhältnifſe griffen fchon feit mehreren- 
Yahren Leider verfchiedene körperliche Beſchwerden flörend ein. Er ers 
trag diefelben mit Geduld und beklagte nur die Bemühungen Anderer 
um feine Pflege, und die Dinderung an feiner Amtsthätigfeit, in ver 
er nicht eine Pflicht, fontern auch einen vorzäglichen Lebensgenuß fand. 
Mit feinem feften Willen fuchte er eine ſolche Hinderung möglihft zu 
überwinden. Beſonders bedenklich erſchien ein Magenleiden, daß ihm 
von Zeit zu Zeit befiel und durch alle angewandten ärztlichen Mittel, 
verbunden mit ciner firenggeregelten Diät nicht gründlich zu heben war. 
Auch in diefem Jahre hatte er daran zu verfchievenen Malen zu Teis 
den; doch war es nicht diefes Uebel, welchen feinen Tod herbeiführte, 
fondern, wie fi bei der Obduction ergeben hat, eine von jenem Nebel 
unabhängige Unterleibsentzüntung, die nach Stägigen ſchweren Leiden 
4 am 29. v. M. fein thätiges Leben endigte. Er flarb in den Testen 

Angenblidlen ſchmerzlos in ven Armen feiner treuen und in feiner Pflege 
unermüdfichen Gattin. Sporleder. 

Wernigerode, d. 19. Decbr. 1858. 


⸗ 


Fiteratur. 


Hälfs- und Schreib-⸗Kalender für Gärtner und Garten 
freunde auf das Jahr 1859. Herausgegeben vom Prof. Dr. K. Koch. 
2 Theile. Berlin, Berlag von ©. Boffelmann. 12. 

Der 1. Theil diefes fo fehr brauchbaren und nüplihen Kalenders 
iR in feiner Innern Einrichtung nur wenig don der Der vorigen Jahrgänge 
verſchieden. Er enthält außer dem eigentliben Kalender faft diefelben 
vielen nüglihen Tabellen, als 3. B. Tabellen für Dünger, Obft, ‘Ges 
mũſe, Blumen, Ausgaben, Schema einer vergleichenden Ueberſicht ver 
täglichen Einnahmen und Ausgaben zc. zc. Ferner ein Album, 10 Seiten 
weiß Papier, dem das eigentliche Hülfsbuch folgt, enthaltend 3. B. Menge 
der Aasſaat auf eine [_1:R. — Heizung der Treibhäufer. — Aräpmeter 
— Berzeichnende Zufammenftellung der Grade auf ven verfhhiedenen 
Thermometer Sealen (fehr nützlich). — Hülfstafel über Dimenflonen 
und Inhalt der Gräben. — Die Geldforten der verfdiedenen Länder 
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und Staaten in ae Pain zu der preußiſch⸗dentſchen —— 
vom 90. Juli 1858. Ueberſicht der wichtighen Maaße und Gewichte 
reduirt auf preuß. a . Bängenmanfe, b. Fläche nmmaaße ıc. — Mehrere 
Gewichtstabellen. — "Fafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1858 x. 

Böeggelafien iſt: Münzvertrag vom 24. Januar 1857; Geſet, 
betr. die Einführung eines allgemeinen Laudesgewihts vom 17. Mas 
1856 und Auflöfung serfchiedener, befonders bei GartensAulagen vor 
kommenden Aufgaben. Dagegen find nem hinzugelommen: 1. Herfdel’ide 
Wetterrcgel und 2. Berechnung des Preifes für tags vom 1. Juli 1858 
gültige Preuß. Gewicht nad dem Preife für das alte Gewicht. 

Die Ausftattung diefes Theils iR fehr fanber und zierlich, aber 
beider ift der Deckel wierer mit gepreßiem Papier überzogen, anftatt 
wie es von Virlen gewünſcht wurte, mit einem glatten, weil man zu 
oft in die Lage kommt Las Büchelchen als Unterlage zum Schreiben im 
arten zu gebrauhen. Diss mehr zierlihe Ausfchen follte Hier dem 


mehr Praltiſchen meichen. Es iſt Dies ein Wunfch, ven wir im Namen 


Bieler ausfprechen. 
Der 2. Theil, vom 1. ganz unabhängig nnd auch nur in einem 
farbigen Umſchlag gebeftet, enthält: 1. ein Berzeihniß der Handels 


gärtnereien, nicht nur, wie früher von ganz Deutichlanb fondern auch von 
denen des Auslandes von Prof. Koch, fo weit es dem Verfaffer möglich 


war die Namen der Särtnereien zu erhalten. Diefes über 94 Sciten 
umfaffende Berzeichnig dürfte für fümmtliche Handelsgärtuer von großen 
Nutzen fein. Diefem Berzeichniffe folgt 2 Verzeichniß der Fultivirten 
Farrn und deren Synonyme, vom Obergärtner Herrn Lauche. Dieſes 


Verzeichniß enthält alle Karın Arten, die dem WBerfafler durch eigene 
Anſchauung befannt geworden find, wie bie, welche berfelbe aus vom 


Inhalte jegt vorhandener Verzeichniffe dem Namen nach kennen gelernt 
hat. In Betracht der Synonyme hat Herr Lauche viele veraltete, bie 
im Kunze'ſchen Berzeichniffe, das dem Lauche'ſchen zu Grunde gelegt 
ift, aufgeführt find, weggelaffen, dagegen hat er eine große Anzahl neuer, 
vor allen die Wallich'ſchen, Hinzugefügt. Der 3. und legte Artifel in 
dieſem Theile bildet eine Auswahl der in den letzten Jahren eingeführ- 
ten neuen Pflanzen. Wir finden hier eine Dienge Pflanzen aufgeführt, 
bie fih durch Schönheit allgemein empfeplen, darunter jedoch auch eine 
beträchtliche Zahl alter befannter Arten, die freilich ſchön und felten, 
ber Ueberſchrift diefer Abhandlung aber nicht entiprechen. 

Allen Gärtnern und Pflanzenfreunden, die noch nicht im Beſiße 
biefes Kalenders fein folten, erlauben wir uns benfelben hierdurch nad» 
mals beftens zu empfehlen. E. 8-0. 


«Xenia Orchidacea. Beiträge zur Keuntniß, der Drohibern von 9. 
G. Reihenbad fil. 10. Heft, Taf. XCL-C. Tert Bogen 28-31. 
Leipzig, 5. 9. Brockhaus. 1858. 

Bon diefem vortrefflihen Werke if bereits das 10. Heft erſchienen 
(ausgegeben am 15. Detbr. 58), womit der erite Band ſchließt. Diefer 
Band giebt Monographien von 38 Gattungen, darunter und außerbem 
Befchreibungen von 220 Arten, Abbildungen son 195 Arten, von denen 
nur 31 vorher (meiſt ungenügend) dargeſtellt worden waren. Mit 
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an hören rain; daß das Werk ohne Huterbredung feinen Fortgang 
en wird. 

In diefem 10. Hefte find abgebildet: Laelia Booihiana Rehb. 
Bi. (Taf. 91): Aerides Saleantam Und. (Taf. 92); Warscowiczeile 
discolor Rchb. fil; W. amazeuiea Rehh. fil. (Taf. 93); Bifrenaria 
Isodera Lind. und B. Harrissoniae Rechb. fil. (Taf. 94); Cattleya 
marima Lind. (af. B5); Macodoes marmoraia Behb. fil. und M. 


‚ Petola Liedl. (Taf. 96); Telipogon Boisserianus Achb. fil., 7. auoi- 
: ala Rehhb., T. Fritillum Rchb, fl., T. Warscewiezä Rehb. Al. Tri- 


ehuseros aumillesis Rchb. Gil. (Taf. 97); Oneldium ausiferum Behb. 


8, 0. cerebriferam Behb. fil. (Taf. 8); Oncidiam valvox Rehb. fi. 


0, cardiestigma Behb, fil., O. carthaginense Sw. B, Oerstedü LindL 
sad O. pachyphylium Rehb. (Taf. 99); Papperitxia Leiboldi Rebb. 
Sl. und Cohnig quekettioides Rehb. fil. (Taf. 100). 


Abbildungen würtembergifher Obſtſorten. Fine 
Sammlung vorzüglicher Aepfel- und Birnforten, ausgewählt bei der 
unterländiichen Obſt- und Traubenausſtellung in Caunſtadt 1857, Im 
Auftrag des k. Würtemb. Keutralftelle für die Landwirthſchaſt Heraus 
gegeben von Ch, Lucas, Sarteninfpector in Hohenheim. Mit 50 Abbild. 
. Sarbenprad, auf 12 Tafeln, Stattgart. 1858, 4, Berlag Ebner u. 

enbert. 

In möglichſter Natuxrirene find in biefem vortrefflichen Werke abs 
gebildet a. Aepfel: 

1) der Gravenſteiner, 2, Sommergewürzapfel (Eugl. Kantapfel). 
3. Prinzenapfel (rothgeſtreifter Schlotterapfel), 4. Callvillartiger Win⸗ 
terrofenapfel (Danziger Kantapfel, Schwäbiſcher Roſenapfel), 5. Kaiſer 
Alexauder, 6. Goldzeugapfel. 7. Pariſer Rambourreinette (Reinette von 
Kanada‘, 8. Weiße Wachsreinette, 9. Champagner Reinette, 10. Down» 
top Pepping, 11. Gäsdonker Reinette, 12. Ananas Reinette, 13. Laug⸗ 
tous Sondersgleichen, 14. Muscat Reinette, 15. Sarmeliter Reinette, 
16. Engl. Spital NReinette, 17. Grauer Rurzftiel, 18. Königl. Kurzſtiel, 
19. Große Caffeler Reinette, 20. Reinette von Orleans, 21. Wintergold: 
yarmaine, 22. Luifenapfel, 23. Großer Bohnapfel, 24. Kleiner Kleiner, 
25. Kleiner Langfiel Blauſchwanz). 

2, Birnen. 

1. Etuttgarter Barshirtenbirne (Baishirte), 2. Gute Graue (Braune 
Eemmerbutterbirne), 3. Engl. Sommerbutterbirne Je länger je lieber), 
4. Romiſche Schmalzbirne, 9. Punktirter Eommerborn, 6. Grumkower Win⸗ 
terbirn (Grumkower Butterbirne), 7. Marie Luiſe, 8. weiße Herbfis 
Butterbirne (KHaiferbirn, Herbfibergamoste), 9. Coloma’s Herbſtbutter⸗ 
kirne ( Herbſt Coloma), 10. Capianmonts Herbftbutterbirn (die Capiau⸗ 
mont), 11. Napoleon's Butterbirn, 12. Dore's Flaſchenbirn, 13. Forell⸗ 
birn, 14. Wildling vom Motte, 15. Rotheherbſtbutterbirn (Rothe Der 
chantsbirn), 16. Diel's Butterbirn, 17. Liegels Winterbutterbirn (Colo⸗ 
mas föſtliche Winterbirn), 18. Hardenponts Winterbutterbirn (Kron⸗ 
prinz Ferdinand von Deſtreich), 19. vie Regentin (die Argenſon), 20. 
Winterdechantsbirn, 21. Schneiderbirn, 22. Harigelbirn, 23. Champag⸗ 
ner Bratbirn (Echte ober deutſche Bratbirn), 24. Wildling vom Cin⸗ 
fiedel (Extra Moſibirn), 25. Wolſebirn. 








Hflanzen- und Samenverzeichniffe. 


Das Preisverzeichniß für 1859 der Samenhandlung, Kunft- und 
Dandelögärtnerei 


des Herrn ©. Appelius (jeßiger Inhaber befanntlih Herr Gartenins 
fpestor Jühlke) gewährt ein großes Intereſſe, nicht allein wegen ſei⸗ 
nes reichen Inhaltes, fondern ganz befondere noch in Bezug auf bie 
diefem Berzeichniffe beigefügten Erläuterungen. Diefe Erläuterungen 
beziehen fi) bi8 auf wenige auf einzelne Gemüfes und landwirthſchaft⸗ 
ke Gewächſe, teren Samen im 1. Theile des Berzeichnifles aufge 
führt find und dürften den meiften Gartens und Pflanzenfreunven fehr 
willfommen fein, denn aus denfelben erfieht man, welde Eorten Erbs 
fen, Bohnen, Zwiebeln oder Rüben ıc. am beſten auf dem oder dem 
Boden gedeihen, weldhe Sorte fih Iohnend und fiher zum Anbau eignet. 
Bei mehreren Arten iſt auch genau angegeben, zu welder Zeit die 
Samen gefäct und wie die Pflanzen behandelt werden müffen. Einigen 
Arten, die bisher ala fehr ergiebig oder a'6 »vortrefflich⸗ empfohlen 
wurben, wird das ZTodesurtheil gefprodhen und vor dem Anbau diefer 
oder jener Sorte abgerathen. Nach den von dem Berfafler während 
feines Tangjährigen thätigen Wirfungsfreifes an der k. landwirthſchaft⸗ 
Iihen Akademie zu Eldena angeftellten, fehr umfangreihen genauen Bers 
fuhen und nad den dadurch gemachten Erfahrungen bei dem Anbau 
landwirthſchaftlicher Gewaͤchſe, fünnen wir diefen Erläuterungen volls 
fommenes Bertrauen ſchenken und werben fie von großem Nußen fein. 
Benutzt man diefe Erläuterungen und den Leitfaden zur Behandlung der 
Samen, weldhe in ten Berzeichniffen von Carl Appelins in Erfurt 
offerirt werden“ (Erfurt. Berlag von C. Appelins 1857, Hamburg. 
©artenztg. XIV. p. 187, bei der Auswahl und Anzucht feiner, von 
einem reellen Handlungshauſe bezogenen Samen, fo fann man au 
wohl auf eine fhöne Blumenflor und reichen Fruchtertrag hoffen. 

In den. meiften Samenverzeichniffen finden wir die Arten einer 
Familie fehr wichtiger Rultur-Protufte, nämlih Rüben, als: Runkel⸗ 
rüben, Speiferüben, Wafferrüben, Turnipe, Kohlrüben, Steckrüben ı«. 
unter der allgemeinen Bezeichnung „Rüben“ aufgeführt und nicht nur 
dem Landwirth, Gärtner, befonders aber dem Laien wird es oft fchwer 
die richtige Art oder Sorte heranszufinten, die er anzubauen wünſcht. 
Um nun die Answahl bei der ſtets wacfenden Zahl ter Sorten zu 
erleichtern, hat ter Berfaffer ver getachten Erläuterungen dieſe wichtigen 
Rulturprodufte gruppirt und wünſcht derfelbe dadurch insbefonvere einen 
Beitrag zur richtigen Bezeichnung der Kormen auf diefem Wege zu fies 
fern, indem die richtige Benennung der Sorten nicht blos äußerft wide 
tig ft, fondern die geringſte DBernachläffigung diefer Kenntniſſe aud 
gar Teicht dahin führt, der Landwirthſchaft materielle VBerlüfte beizubrins 
gen, die um fo empfindlicher find, je größer bie beftellte Fläche mit der 
irthümlich bezogenen Sorte war. Aus biefem Grunde, fährt der Ver 
faffer fort, ift e8 fehr wünfchenswerth, daß die richtige Benennung ber 
Sorten ein Eigenthum des Bolfes werte, damit ſich Jedermaunn Mar 
bewußt werte und bleibe, was er unter Runkel⸗, Epcifes, Wafferrüben, 


Tarnips, Wruden, Kohl⸗ und Steckrüben, Rutabage und Schwediſche 
Turnips zu verfichen habe. Es iſt durchaus nothwendig, daß in den 
verfchiedenen Theilen Deutſchlands eine jede Gruppe mit dem ihr zus 
fommenden rechten Ramen benannt und daß hinfort ‚nicht mehr ver 
Name Turnips flatt Runlelrübe, und umgelehrt, weder beftelit, noch 
in den Berzeichniflen geführt werde. Nur erfi tann, wenn die Gärt⸗ 
ser bie verfchiedenen nutzbaren Pflanzenformen im Befonderen gefchichtet 
nad zuerft richtig benennen, kann fich für den Pflanzenkundigen an den 
Namen eine beftimmte plaftifche Borftellung fnüpfen und daraus etwas 
begriffemäßig Beſtimmtes dem Zwere des Anbanes Entfprechennes 
entwickeln! die Bollswirthfchaft uud was damit zufammenhängt, der Forts 
fhritt des Aderbaues in Deutfchland werben von der richtigen Benen⸗ 
nung ber Sorten einen um fo größeren Gewinn haben, wenn die zu 
den einzelnen Spielarten und Gruppen hinzugefügten Kulturbemerkuns 
gen terüdfichtigt werven. Die Eintheilung felbft ift naturgemäß, indem 
fih aus der Saat, Pflege, verfchievenen Behandlungsweiſe und Nutzung 


xX. fehr wichtige Fingerzeige für die Kultur ergeben. 


— — — — — —— — — — — — — — — — — — — —— 


Mögen dieſe hier wahr geſprochenen Worte von Vielen beherzigt 
werben und Jeder bemüht fein dazu beizutragen, daß in Dentfchland 
eine jede Pflanzengruppe mit dem ihr zufommenden vechten Namen ber 
nannt werde! 

Allen Landwirtben, Gärtnern, Blumens und Pflanzenfreunden 
empfehlen wir dieſes Berzeichniß zur genauen Durchſicht, indem wir uns 
ſelbſt Hier auf deſſen reihen Juhalt nicht einlaffen fönnen. 


Das Berzeihniß des Heren Fr, Ad, Haage jun, in Erfurt liegt 
ans gleichfalls vor, und iſt wie bie übrigen hier beiprochenen auch von 
der Retaction diefer Zeitfehrift zu beziehen. Wie alljährlich, iſt dieſes 
Berzeihuiß auch in diefem Jahre wieder ungemein reichhaltig. Um ben 
Blumenfreunden die Auswahl zu erleichtern, hat Herr Haage auf ©. 
9. ſämmtliche Florblumen in Sortimenten aufgeflellt, weldes er 
gätigft zu beachten bittet. Näher auf den Inhalt einzugeben, verbietet 
der gemeflene Raum und müflen wir bies ven Blumen und Plans 
zenfreunden felbft überlaffen. Befonders hervorheben möchten wir jedoch 
die Gchölzfamen (S. 35), namentlich die der Coniferen, unter denen 
eine große Menge der neueften von Roezl eingeführten Arten find. Im 
Ganzen find gegen 500 Gehölzfamen aufgeführt. 


Der diefem Hefte beigegebene Auszug des Haupt-Preis-Conrants 
29 u. 30 der Herren Gebrd. Billain in Erfurt empfehlen wir 
gleichfalls den geehrten Lefern, indem fie manches Neue und Jutereſ⸗ 
fante tarin finden werben, ſowohl für den Gemäſe⸗ als Blumengarten. 


Herr 3. C. Heinemann hat das Titelblatt feines überhaupt ſehr 
fenber ausgeftatteten General⸗Katalogs (No. 54 u. 55), der gleichfalls 
mit dieſem Hefte den geehrten Lefern zugeht, mit einer Miniatur⸗Abbil⸗ 
bung der fo herrlichen Begonia Rex geziert, zu welchem Zweck bies 
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geſchehen, iſt uns freilich nicht recht Mar, indem diefe Berenia bereit 
ſchon fo wielfältig in Iebenden Pflanzen verbreitet und den Blunrenfreum 
Den fo ft in vortrefflicheren Abbildungen durch am weiteften verbreitet 
Sourwale vorgeführt worden if. 

Der Katalog enthält eine veihe Auswahl ſchöner Pflanzen, unter 
Denen viel Neues fi befinbet, und bie den Biumenfrennden theils in 


Samen, theils in Pflanzen offerirt werden. Sehr zu wünſchen wäre es | 


gewefen, wenn mehr Sorgfalt auf die richtige Schreibart vieler lateb 


mifder Namen verwendet werden wäre, es würde dies zur Empfehlung 


dee Kataloge noch bedeutend mehr beitragen. An Büchern zum Nach 
ſchlagen fehlt es jetzt nicht. Ee.D-s. 


En nd] 


JSenilleton. 


A Acontitum Napelbus. Ueber den Moblen: Blangel | 


Herr Naudin maht in der Flore)in Briehenfand und im Driem. 
des serres mit Hecht anf die Ge⸗ Die Theuerung der Koblen if ia 
fährlichfeit diefer Giftpflanze aufe allen Hauptflänten des Reiches um 
nrerffam, die man fo hänfig im den erhört geworden, denn während in 
Gärten amgepflanzt findet. In den |früheren Jahren der Centner mi 
Bereinigten Staaten Norbamerifas 2 bis 3 Dramen bezahlt wurde, 
farb erft fürzlih ein Jude durch lfoftet der Centner nun 15, ja 18 
den Genuß der Wurzel diefer Pflanze |bis 20 Drachmen. — Preife für 
plẽtzlich. Die Wurzel nimmt ge⸗Kohlen, bie mie im Driente erhoͤrt 
rieben eine braune violette Farbe worden find. Würden bie Rene 
an and unterſcheidet ſich dentlich rungen: nicht trachten, vieſem Maw 
son jeber anderen Rübenart. Wenn gel auf eine Weile abzuhelfen, fo 
man! He Warzel kaut, fo Hat ſie könnte dieſe Nichtberückſichtigung 
einem ſcharfen Geſchmack, der jedoch ſchlimme Folgen nach fich ziehen 
bals in Folge ver Lähmung berr Die Urſache diefes Mangels iſt ie 
Jungennerven verſchwindet. Nach dem Mangel des Holzes zu ſachen, 
dent Genuß ſolgt Mattigkeit, Ver⸗ das auonehmend im Preiſe ſtieg 
zuckung der Geſichtsmuskeln, Er⸗ Daſſelbe wird nun ebenfalls 
Brochen, Irrereden und endlich der nach Olken verkauft und FE Offa 








Tod. Die Wurzel gerieben und mit 10 Lepta bezahlt. Une Ar 


auf Wunden gelegt wirft augen: |fahe des Baumfrevels und der 
blicklich fchrediih auf das Nervens| Waldbrände, tie häufig flattfinden, 
fofem. Es ift ſelbſt abzuratfen ind vis in ver Nähe ber Haupt 
Die Prifhe Wurzel Tangere Zou in | fadt fi firdenten Staatswaldun⸗ 
der Hand zu Yalten, Denn man hatı.gen bamne nnd holzleer gewordern, 
Falle gehabi, we darnach die Hand |'veun in früheren Jahren fonnte Je 
Reifwurde, Symptome der Schwäche der in den Staaatswaldungen Hol; 
eintratenundfelbftderXoderfolgte.In | fällen, fi) daraus Häufer und 
England: furben vor zwes Jahren Schiffe baum, der Rallbremer feis 
mehrere Perſonen, welhe Wuryelninen Kalk mit Holz any viefen Wels 
Diefes: Aconitum für Rettig geyeisfüntger brennen, one etwas daft 
fen Hatten: zu Besaßlem Nun find die trauri⸗ 


gewendet. 


gen Nachfolgen einer ſolchen gewiſ⸗ 
ſenloſen Verwaltung der Staats⸗ 
waldungen eingetreten. 

Bis zur Stunde warden in Gries 
chenland an 22 Orten Braunfohlen: 
lager mit Kohlen von ausgezeichne⸗ 
ter Güte und zu allen Zwecken 
Dienbar gefunden; jedoch wird 
nicht der geringfte Öebrauch von ihnen 
gemacht. Diefe Praunfohlentager find 
Eigentum der Regierung und nirs 
gends im Lande finden fich felbe 
zum Kauſe. pt wäre der Zeit: 
punft gefommen, Die Ausbeute bie: 
fer Echäge zu beginnen. Jedes Bar: 
urtheil gegen die Anwendung ders 


felben würde fich heben und da ſich Paage begeben *). 
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Perfonal - Hetizen, 
*SBSeinrich Lehmann, früherer 
Dbergärtner dei Herrn Kefer— 
tein bei Magdeburg und zuletzt 
Kultivateur der Orchideen im Ve 
teröburger botanifhen Garten, hat 
bie Handelsgärtnerei von Böhm 
und Grünhof bei Stettin, käuf⸗ 
Lich übernommen. 


e. Herr Obergärtner Günter, 
früher bu Ham Haage in Er— 
furt, hat nach einer beiedten Un⸗ 
terbaltung mit Herrn Lauventins 
ben Garten deſſelben freiwillig vers 
lofien und fi wieber zn Deren 
Die Befagte 


‚Sträuder nun fo’ felten geworden, 


in der Türkei Feine Braunfoplen Gartnerei Recht nunmehr unter dem 
fiüaden und bie ſich findenden weit|perfönlihen Schug des Herrn Lau: 
vom Mcere entfernt find, fo könn⸗ rentius. 

ten bie griechiſchet Braunkohlen Weinmaun, Raiferl. Ruff. 
auch nah dem Driente verführt botanifcher Sarten : Infpector in 
werben und dort Eingang finden. Yaulonmer Bei 


Der Roblenbreuner brannte. in früst am 17. Auguſtv. 3. in einem 


Beren Zeiten in Griechenland feine 
Sohlen aus folgenden Bäumen und 
Sträudern: Arbutus Audvachne, 
Arb. Unedo, Pistacis Terebinihea, 
Finus Pinea, Olea auropaea, beſon- 
ders auch aus Quercan eoceifera,. 
. lIlex. Cercis Siliquasisum — 
jedoch find alle dieſa Bäume und 


Gattenftora.) 

? Dr. Sharled Morren 
zw Lüttich ftarb am 17. December v. $. 
in feinem 52, Lebensjahre mach. einer 
langen fchmerzhaften Krankheit. 


+ Herr Hofgärtner C. &. Ku⸗ 
nie zu Wernigerode verflarb am 
29. Rovember v. % nach einer 
fünftägigen Krankheit in feinem 58. 
TLedensfahre. 











dag man feine Kohlen mehr daraus 
hrennen Tann. 
(Dr. Landarer in her »Kfora«.) 





Mittel gegen Erdflöhe. 
Herr Lehrer Titze Sat. Wafr, in 
welchem ſtinbendes Fleiſch gelogen, 
zuit Erfolg —S——— gärtnex auf der Wildpark-Station 
to auf Beeten, wa unmittelbar| Dei Potsdam. aufgegeben um fh 
vorher Raſen gewefen, dieſod prfekr| daſelbſt. als Hanbelsgärtwer etabliut 
ſqh nicht zeigt, *) Wir wannten_ Herrn Günther wor 


einiger Zeit als Naͤchfolger Deren 
en Anmerk. v. Rebart. 
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Die beften Schlangengurfen : Sterne 
fester Erndte, eigener Zucht nad Pflege in großen Anlagen, empfehle ich 
den Rultivatenren diefer Frucht und allen Saamenhanplungen nad viel 
jährigen Erfahrungen als das Vorzüglichfte für Garten und Feld. In 
Hinfiht der fehönen langen Formen, des guten Gefhmades und ver 
ſehr ſtarken Tragbarfeit zeichnen fich diefe Gurken erfahrungsmäßig ver 
allen andern Sorten aus. — Ganz befonders dauerhaft aber find fie 
bei ungünftigen Witterungsverhältniffen gegen das fogenannte Befallen 
und Fleckigwerden. 
Beftellungen erbitte ich mir rechtzeitig und wird das Zollpfund 
befter trodfuer Kerne gegen Einfendung des Betrages mit 1”/ «P bes 
rechnet. Bei Abnahme von 10 Pfund und daräber à 73 Pr. Ert. 
Gleichzeitig empfehle ih mich auch zur Abnahme hiefiger befter 
(Grochlitzer) Schlangengurken⸗Kerne Tester Erndte, und berechne bei 
Abnahme von 10—100 Pfund 1.P pr. Pfund, über 100 Pfund 7 
Sgr. pr. Pfund, fo weit die neue Erndte reicht. 
Briefe und Gelder erbitte ih mir france. 
Grochlitz, b. Naumburg a. d. Saale. Guſtav Kühlewein, 
| Rultivateur. 


..  VPreis:Evurant für 1859 
über Blumen:, Zeld- und Wald-Samen 
von Friedrich Adolph Daage jun. Erfurt (Prengen), 
jebt im Drud begriffen, wird zur gewohnten Zeit, mit Beginn be 
neuen Jahres zur Ausgabe bereit fein. oo 
Es iſt das Verzeichniß des umfaſſendſten Lagers von allen im 
. Handel vorfommenven Samen, welche zum großen Theil, in's befondere 
die feineren Blumen: und GemüfesSamen, felbft gebaut und die iz 
einigen Gegenden, im In⸗ und Auslande, als eigenthümlich vorfoms 
menden Sorten dirert von den zuverläffigfien Züchtern bezogen werden 
Specielle Berzeihniffe über meine ca. 500 Sorten umfafjeit 
Sammlung von Pelargonien, fowie über Eacteen, von welchen ih gi 
genwärtig vielleicht bie vollſtändigſte Sammlung in Europa beſize, liegt 
zur Ausgabe bereit. . .. 

- Den mir befanhten Gefchäftsfreunden wirb verfelbe wie früher 
ohne weitere Aufforderung zugeben, und fleht verfelbe mir noch ande 
fannten Gartenliebhabern und Landwirthen gratis und franco zu Dies 

Erfurt, 1. December 1858. 


II Diefem Hefte find gratis beigegeben und dem gehn 
Lefern beſtens empfohlen: 1) 26. Jahrg. Preis⸗Verz. für 1859 der 
Samenhandlung, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei von Herrn ©, Appelind 
in Erfurt. 2) Preisverzeichniß über Samen und Pflanzen des Her 
E. Benary in Erfurt. 3) No. 54 u. 55 General⸗Katalog der Ge 
men» u. Pflanzenhandlung von Herra J. C. Seinemaun in Erfuth 
4) Preis-Berz. von Sämereien, engl. Gartengeräth ꝛc. von 

S. Smith & Eo,, Hamburg. 5) Auszug’ des Haupt⸗Preis⸗Courack 
No. 29 u. 30 der Herren Gebr. Villain in Erfurt. 6) Berzeiguif 
für 1859 von Gemüfes, Feld- u. Blumen-Samen, welche in friſcher und 
ächter Oualität bei Ziegler X Brämer in Stralfund zu haben fin. 





| 


w⸗ 


Yalarde und Sormen bei Pefruchtungen von 
Degonien verfchievener Arten etc. 


Im Jahre 1857 machte ich einige Verſuche, verſchiedene Begonien 

eitig unter einander zu befruchten und zwar ſolche, die als Arten 
auerlaunt find, wie auch Arten mit dem Pollen von Baſtarden, Baſtarde 
wit dem von Arten, nnd endlich Baftarde mit ſich ſelbſt. Nachflehend 
die Erfolge dieſer Befruchtungen, die vielleicht für diejenigen, welche 
ſich mit dergleichen Bermifchungen beſchaͤftigen einiges Intereſſe haben 
mögen. Ferner einige meiner Anſichten, die ſich mir bei wiederholten 
Berfuhen in biefem Jahre (1858) und bei dem Erfolge, welcher fi 
ans diefen Verſuchen ergab, auforängten. 

1) Baſtarde mit fi ſelbſt befrugtet. 

Begeonia zanthina marmorea mit fi ſelbſt Hefrugtet. 
Die Ablämmfinge diefer Befruchtung gaben größtentheils ſich felbft, alſo 
bie Pflanze ans der fie gezogen waren, wieder. Unter ungefähr 100 
Pflanzen waren gegen 10 einfarbig und denne von B. xanıhina gan- 
daviensin Taum zu unterfcheiven, wenn man nicht eine unbebeuten» 
Wunflere oder hellere Färbung der Pflanze als Unterfchien gelten Laffen 
wie. Eine einzige Pflanze dagegen wich bedeutend ab, fie zeigte eine 
Barke Neigung, befonders in ber Färbung nach B. rubro-venia hin. 
Die Blätter waren fihmaler und fefter, auf ber Dberfeite dunkelgrün 
mit abgegränzten, intenfiv weißen Flecken. Auch der Gehalt nad kommt 

ber B. rabro-venia näßer, indem die Pflanze einen kürzeren und 
gevrungeneren Wuchs als ihre Mutterpflanze hat. 

Beg. zanthina gandavionsis mit fich ſelbſt befruchtet, 
onb ebenfalls größtentgeils fi ſelbſt wieder, einige Pflanzen hatten eine 
uch danklere Färbung der Blätter, während andere heller waren und ſich 
unbebeutend von B. xanth. marmoren unterſchieden. 

2) Baflarde mit dem Pollen einer guten Urt befrud 
tt. Bogenia xanthina gandaviensis mit dem Pollen der 
splendida. 

Die Abfömmlinge von biefen Eltern hatten ſämmtlich einen und 
tenfelben Habitus. e fanden darin in der Mitte zwiſchen der guien 
%t B. zanthisa und B. spiendida mit einer größeren Neigung zu B. 
spiendida. In der Färbung der Blätter dagegen boten fie den größten 
Gegenfag dar, indem ans derfeiben Samenkapfel Pflanzen erichienen 
fiad, deren Oberfläche der Blätter fchneeweiß mit hellgrünen Adern 








"@, während andere Pflanzen einfarbig dunkelbraun faſt ſchwarz 


Hierin, in ver Färbung, theilten fih vie Pflanzen in 
ver der Anzahl na ziemlich gleiche Theile. Ein Bieriel der Pflanzen 
Gamburger Garten und Binmenzeitung. Band Kr, 7 
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(Iatimaculata einiger Garten) befruchtet. 

Hier war der Vater der Baſtard, Tennöch waren Habitus, Gehe 
rung, Blumen ganz ebenfo, wie bei der Befruchtang unter 2) wo ber 
Baſſard die Mutter vorgeficht hatte, Dagegen war auffallender Weift bi 
Aärbung der Blätter von dieſen ganz verſchicden und gegen 300 Diiew 

n bei aflen Yin and dieſelbe. Die Oberfläche ber Blätter ik mit 
beißen unten, von der Orsße eines Stecknadel⸗Knopfes bis ze der 
biner Erbfe bedeckt, während die ganze übrige Pflanze dunkelbraun iſt. 
Sobald alfo der Pollen des Bafarves auf eine gute Birt angewandt 
wor, irat vieſer Baſtard mehr ſelbſtſtandig auf, er gab fi ſelbſt wie 
Ber, ohne nad 'einer ſeiner Eltern zurückzuſchlagen. Da aus m Be 
fruchtungen 2, und 3) Habitus, Behaarung und Blumen gang biefelben 
find, fo laͤßt ſich daraus ſchließen, daß die jungen Pflanzen bi Ba⸗ 
ſtardtrungen nicht eine dieſer drei Eigenfhaften vem Bater, die andere 
son der Mutter beſonders nehmen, foilverk, daß dieſe hervortreten, je 
nachdem dad eihe der Eltern fiber das andere stm Wachſe vorherrſcht. 

4) Eine gute Art mit dem Pollen siner-anderen. guten 
Art betrachten. 

B. rplenätan 'mit dem Pollen der B. annulate (Grifitbi) 
befru get: ' . 
Diele Bafarde, mehrere Hundert Pflanzen, ſind ſich in der Meflalt 


ale gleich, ebenfalls in ver Yärbung bis auf geringe Abweichungen, fo 
daß einige Pflangen wenig dunkler, andere wenig heller find. Gie 
fiehen gerade in der Mitte zwifchen beiden Eltern Der Wucha ik 
kräftiger, ais der der B. annulata, die Bebaamug dichter aber fürzer 
6 bei B. splendida. Der Rand der Wiätter iſt dunkelbraum, Dann 
danmt nach Innen zu eine breite grüne, weiß untermifchte Binde, und.i 
die Bitte wieder dunkelbraun. Die lnterfeite der Blätter iſt mie dee 
de B. annulata mit dem Unterſchiede, Daß tie miitlere Binde breites 
als Sei dieſer iſt. 

Dieſe Befruchtungen waren, wie ſchon vorher ermähnt, im Sommer 3857 
gemacht, der daraus hervorgegangene Samen wurde im Herbſte deſſel⸗ 
den FJahres auogeſäet, worauf die Baſtarde im Frühijahr oder Anfang 
Eommers die erften Blumen brashten. Deine Abſicht war sup bie 
Baſtarde, Die Abkommlinge der drei legten Befruchtungen 2) 3) mad 

glei wieder gu neuen Befruchtungen zu benngenz doch ga meinem 
nd en woßten ſich bei ſaͤmmtlichen Pflanzen die maännlichen Blumen 
am den erſten Blumenſtielen, vie tie Pflanzen hervorbrachten, wirkt au 
bilden, fondern fie fielen fhon als Kleine Rnnspen ob. Die weiblichen 
Blemen wurden zwar ſoweit vollfommen, daß biefe ſich aushildsten und 
nufbluͤhten, doch waren fie völlig unfruchtbar, va die nie Samen Mr 
fetzlen, foudern ſtets, anochten fie mit dem Pollen ihrer Eltern aber 
dem anderer Arten befruchtet fein, abfieben, nachdem fie verblüht wa⸗ 
ven. Ich habe bios bei Hunderten non Pflanzen wahrgenommen, bei 
ſolchen die härftig unb üppig wachen und bie ſich unter nexfshiedenen 
Gerhältniffen dcr Temperatur befanden. ie jevosh ſpäter mens Blu⸗ 
menftiele erichienen, bildeten Ach die männlichen Blumen immer mehr 
an8,58 fie endlich m.äkeren Pflanzen uud beſonders an fulchen, die ſchon 
Schach geblüßt Gatten, dem Aeußeren nah zur Vollkommetheit geleng⸗ 
im nud vellig aufblühten, jedoch nicht den gemugfieu Pollen sul 
Kelten, bis Fab vieker zuerſt im vorigen Herbſte (1858) an eire Dur 
atteſſen Pflangen zeigte. Dach auch eier Pollen war noch unfruchtbarx, 
m or, weder auf die Narbe feiner Pflanze moch auf die feiner Eltern 
gebracht, von gerinnfien Sinvrud machte. Dit dar Narbe dieſer Ba⸗ 
Parge verhielt os Gib ähnlich. Trotzdem Jich die weiblichen Blamen ber 
Am ·Blumenſtiecle aͤußerlich volllommen anstälueten, fo waren hier, 
wie ſchon vorher bemevht, vbllig nufruchtbar, an zen fpäteren Blumen 
ſtellte ſich ſchon ‚eine größere Fruchtbarkeit ein, indem die Narben an⸗ 
nehmen, vie Samendapfeln anſchwellim, jedoch ohne daß bie Samen 
zur Rebfe Lamen, gib einer oder zwei Wochen wieder abfielen, wäh⸗ 
rond eudlich Atare Pflangen und befonners ſolche, die ſchun durch Ab⸗ 


‚iger voor Blaͤtter vermehrt waren, völlig meifen Samen brachten, nom 


um jedoch Ber zuerſt (gewonnene auch noch anfruchtbar fein mußte, de 
er nicht Fointe, bis 28 mir jet ondlich gelanp ans einer Gamenlapfel 
nanze Pflonjen gu jergiehrn. 

Dir Ablommlinge Der Bakarde mit ſich ſelbſt befruchtet unter 1) 
Wahten dagegen, foweit ich es werfuchte, ſogleich fruchtbare männliche 
wis weibliche Blumen. 

Ohne win aus diefen Erfolgen eine feſte Regel aufſtellen zu 
willen, da iſich Diefe ‚aus ten Experimenten nur einer Mattung ergaben, 
ſo jeigt ch Toch wenigſtens ‚amd. denfelben, daß —as Beenpihan nerten 
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von Baflarden mit der Zeit kommen Tann nad gewiß in vielen, wenn 

sis in ſämmtlichen Fällen eintreten wird, fobald ſich Pollen überhaupt 
ilden. 

Im vorigen Jahre 1858 Habe ich dieſe Kreutzbefruchtangen weiter 
auegebehnt und bin zu ber Ueberzeugung gelangt, daß bei Tiefen Bas 
-flardirungen und dem Erfolge aus denſelben das Berhältniß der Tem 
peratur, worin fih die Pflanzen befinden, in Bezug auf Licht, Wärme 
und Feuchtigkeit eine Hauptrofle fpielt, indem einer, zwei over afle drei 
diefe Agenten im erhöhten Maafe, je nachdem es die Eigenthämlichkeit, 
die Dualität der Beflandtheile der Pflanze erlaubt, Pollen und Narbe 
eine erweiterte Wirkung verfchaffen, dadurch Baftarbirungen ermöglichen 
und ebenfo, bei Pflanzen mit fi felbft befruchtet,.andere Kormen em 
zeugen, fo daß fih Pflanzen unter veränderten Berhältniffen der Tem 
yeratur in Bezug auf ihre natärlihen Teichter oder nur baſtardiren 
laſſen, femer, daß die Entfiehung anderer ohne Baſtardirung erhaltener 
abweichender Kormen, wenn diefe ans Samen entflanden, gleichfalls 
von abweichenden Berhältniffen der Temperatur in Bezug auf Licht, 
Wärme und Feuchtigkeit abhängen. 

In einem Haufe, wo mehrere verfihiedene Arten Begonien faw 
den, ſetzten folche mit ficy ſelbſt befruchtet Teicht Samen an und bildete 
diefer fih gut aus, während e8 ungeachtet vieler Berfuche in vemfelben 
Haufe nicht möglih war zwei diefer Arten zu baflardiren, dagegen lief 
fi) dies an denfelben Arten in einem andern Haufe unter veränderter 
Temperatur leicht ausführen; ferner brachten zwei Kreutzungen (viefels 
den) unter verſchiedenen Temparaturverhältnifien vorgenommen bebew 
tend abweichende Pflanzen zum Vorfchein. 

In der Natur ift hierdurch ver Baflardirung von Pflanzen ia 
wilden Zuflande ein Ziel gefept, daß fie dort unter ven ihnen zuſa⸗ 
genden Berhältniffen der Temperatur beſtehen und daß zwei fonft fehr 
nahe verwandte Arten, ohne durch dieſe veränderten Berhältniffe gereizt 
zu werben (wenn man fih fo ausdrüden darf) in Ewigfeit dicht beis 
fammen ſtehen können ohne fi gegenfeitig zu befruchten, ſelbſt wenn 
der Pollen der einen auf die Narbe der andern gebradht würde. Er 
eignete es fih auch in der Wildniß in einem ungewöhnlich feuchten, 
warmen oder trodnen Sommer, daß fih ein neuer Baflard eine neue 
Korm bildete, fo würde biefer in ben meiften Källen wieder zu Grunde 
geben, wenn ſich nicht jährlich wieder ein Temperatur⸗Verhältniß ein 
ftellte dem entfprechend, unter deffen Einwirkung der Baſtard oder bie 
Form entflanden if. So führen die Fultivirten Pflanzen im entgegen 
gefegten Kalle venjelben Beweis, wo fo viele neue Kormen und Bw 
ſtarde durch die veränterten Verhältniſſe der Temperatur entfichen, 
deren Befteben an die Berhältniffe des Entflehens gebunden iſt, fo daß 
fie ihrem wilden Zuſtande wieder überlaflen, entweder ausſterben oder 
wieder in die Urform zurüdgehen würden. Ferner find wenige unſerer 
Rulturpflanzen, die beffändig aus Samen gezogen werben müffen un) 


fhon feit vielen Jahren aus Samen gezogen find, von denen mar migt 
verſchiedene Formen befäße, wogegen man von folchen die ungefhlchb 


Uch fortgepflanzt werden, obgleich fie auch ſchon feit langer Zeit Fulti, 
virt werten, 3. B. Helionthus Iuberomus, deſſen Samen nicht zur Reife 
fommt und der nur durch Knollen vermehrt wird, nur eine Form hat. 


Sn Beziehung hierauf läßt fih nur eine Acchimatifion von Pflanzen 
denfen; fo geveihen viele in Frankreich entflandene Obflforien in unferem 
Kima nicht, trogdem fie mit den unfrigen dieſelbe Abflammung haben 
und ift der gute Lenfoyens Same, obgleich „englifhe Levkoype⸗ auf 
ven Etiketten ſteht ein veutfches Produkt. 

Ferner erzeugen die Beftandiheile des Bodens, wortn die Pflanze 
Reht, viel weniger abweichende Formen, ald man allgemein glaubt, 
fondern beziehen ſich diefe vielmehr auf das Maaß in wieweit ber Bo⸗ 
ben der Luft zugänglich ift, dadurch Wärme, Licht und Feuchtigkeit auf 
die Wurzeln der Pflanzen Einfluß haben, und je nach der Eigenthümlichkeit 
der Pflanze auf diefe wirkten und eine Abänderung bei der Zucht ber; 
felben aus Samen verurfachten oder fie zu Baftarbirungen gemeigter 
machten. Den beflen Beweis hierfür geben unfere Kulturpflanzen, 
deren Stammeltern hiefige Eingeborene find, dieſe behalten die Eigen» 
fhaften, welche fie durch die Kultur, durch Lockerung des Bodens, erhalten 
haben, wenn der Wildniß überlaflen, weder auf den fetteften noch mas 
geren Boden nicht bei, fondern gehen entweder in ihre Urform zurüd oder 
fterben aus, wenn fie durch zu lange Kultur, durch vielfaches Ziehen 
ans Samen unter veränderten Berhältniffen verwöhnt find. 

Auf diefe Anfichten banend, Haben fidh bei dem im. vorigen Jahre 
gemachten Befruchtungen Erfolge herausgeftellt, die meine Erwartungen 
weit übertroffen haben und bin ich jegt außer anderen, die noch nicht 
gefäet find oder geleimt haben, im Befiße von jungen Pflanzen vou 
nachfolgenden Kreugungen: on 


Begenia splendida mit dem Pollen der B. laciniata 
" „ ” ” ” v B. Rex . 
” zaathiua ” ” " " B. laciniata 
” ” gandavienais ” ” ” " B. [7 
w ” sarzeniea ” ” In v„ B. ” 
” ” gandaviensis ” 0) w "„ B. Rex 
— argeutea „» u DB. Lazuli 
„ Be _ „oo“ " u DB. laciniata 
PN " „0% „ . B. epleudida 
" nm „ B. xanthina gau- 
daviensis. 


Eines der ſelbſt gezogenen Barflarde unter 2) mit dem Pollen 
der B. laciniata. BE 
B. rubro-venia mit dem Pollen der B. Twaitesii. Diefe Kreutzung 
je wiederholten Malen gemacht, brachte ſtets Samen, der jedoch nie 
eimte, bis ich bei einer Ausfaat eine Pflanze erhielt. Bemerfenswerth 
iR noch, daß B. splendida und zanthina gandaviensis jede mit dem 
Pellen der B. annullata oder laciniata befrumptet, anfeßten und wie oben 
erwähnt junge Pflanzen brachten, während die beiden legteren mit dem 
Pollen einer ver erſteren befruchtet, alfo im umgekehrten Kalle, nie auch 
sur Samen anſetzten. Andere wieder brachten fcheinbar guten Samen, 
—— äh Monate zur Reife gebrauchte F A m derſelbe 
em 8. + 0 e. 
Doelgönne, d. 3. Jan. 1859. sang 
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Verzeichniß der vorzüglichſten Uelken-Sorten. *) 


Durch das nachfolgende „Elite⸗Verzeichniß aus den uns bekannt 
gewordenen Nellen⸗ glauben wir ven augehenden Nelleniſten, fo wie 
den ältern Relfeufreunden einen Dienft zu ermweifen. Erſteren wird cin 
Auswahl der anzuftaffenden Nelfen durch daſſelbe erleichtert; die Leps 
teren aber werben durch baflelbe Hoffentlich auf manchen Edelſtein unter 
ihren Lieblingen geführt werben, der ihnen vieleicht anders unter 
dem großen Haufen von Schutt und Spreu, ven aljährlih die 
Marktfchreierei in ihren vielnummerigen Catalogen anpreifet, verborgen 


eblieben wäre. Es ift das nachſtehende Verzeichniß nicht eine wide 


ührlihe Auswahl; vielmehr iſt vaffelbe die Frucht einer forgfamen, 
koſtſpieligen Sammlung und einer mühfamen, regelrechten Prüfung. 
Wir feld befigen bie Blumen, haben fie blühen gefchen, und können 
fe jedem Liebhaber empfehlen. 

Um indeß von vornherein allen Irrthümern vorzubeugen, bemerken 
wir, daß wir feine Relken verkaufen oder abgeben, außer im Tauſch 
sder als Geſchenk an unfere uns naheſtehende Nelkenfreunde. 

Als Bezugsquelle müflen wir daher für Diejenigen, welde nad: 
ſtehende Nelken ſich verfchaffen wollen, zunächft die Züchter der einzel 
nen Nelken felbft bezeichnen; können indeß in UWebereinflimmung wit 
unferm fürzläh in dieſer Zeitfchrift enthaltenen Schreiben „An unfere 
Nelkenfreunde⸗ nicht unsrwähnt Iaflen, daß faft ſfämmtliche nachftehend 
verzeichnete Nelken nach unferer mehrjährigen Erfahrung echt und in 
gefunden, Fräftigen Senkern — was ja bie Hauptfade if! — 
bei dem Nelkeniſten Friedrich Vöchting in Blomberg, Fürftenthum Lippe, 


abgegeben werden. Herr Vöchting hat ans ſteis auf unfere Bitte ein | 


Exemplar feines Verzeichniffes und feine Blätterfarte gefanbt. 

Schließlich bitten wir auch andere Nelkenfreunde, auf die eine oder 
andere wirflig gute Nelke in viefen Blättern aufmerkſam machen zu 
woHen, 


A Randſanm⸗Picotten. 
Prinzeffin Adelheid (B.), rahmweiß mit ſchwarzpurpur, ganz tet 
Zeihnang und vorzüglich gebaut. ' 
Irenubesbtt ck (V.), wacheweig mit hellſcharlach, fchr groß und ge 
t 0 


Prinzeffin Therefe (B.), weiß mit carmoifin, in jeder Hinſicht cine 
Prachtblame und allgemein beliebt. 

Läebliche (B.), hagelweiß mit dunfelincarnat. 

Marion (R.), weiß mit carmoiſin, ſehr groß und ſchoͤn gebaut. 





*) Durch die Verbffentlichung dieſes Verzeichniſſes Hoffen wir beſonders den 
angehenden Rellenfreunden eine Freude zu bereiten, indem ſte vudurch ta den Stand 
8 werben leichter und ſicherer eine guter Blumen nn fönnen. 

e Redaci. 
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wertet Lotte (Pal) weiß mit carmın, fehr voll, fihöuer Has 

itus 

Freund John (Benary), weiß mit lilla. 

Rof j von Brüggen ˖ (Sam.), carkfe mil puspur. Intereſſante Bär: 
ung. 

B. Altdeutfche pirotten. 

ee zur Lippe (B.), hochgelb mit — Hoya 
treffli 

Dan zn Corinth (B.), ſchwefelgelb mit incargat, groß unp ſehr 
efüllt 

Nones (B.), ſchwefelgelb mit ſcharlach, 9— niebtüche Blume. 

Krone von Klattau (Ballın.), weiß mit 

Jawel von Arnfladt (Möpring), weiß nt Karife 

Henriette (Sam.), fchwefelgelb mit ſcharlach. 


C. Neudentiche Picotten. 


Hulda (V.), weiß mit leuchtend ſcharlach, groß und ſchon baut. 
Chaurineife (V.), weiß mit leuchtend piolettpurpur, Fr lebhaft 
iſluminirt und ſchoͤn gebaut. 

Semiramis R.), weiß mit blänlichparpur, fehr regelmäßig und ganz 
vorzäglich gebaut. 
Le⸗nidas «V, N hagelweiß mit leuchtend carwinviolett, groß und yor⸗ 
züglich gebaut. u 

Aphrodite (V., — mit gelbgläuzend carmoiſinbraun. 

Madame Korie (8 ), weiß mit leuchtend hellſcharia u ſebr regel» 
mäßig and vorzüglich gebaut. 

Br, Marsiste (V.), weiß mit zartroſa. 

Hauptmann Rihmann (B.), gelb mit leuchtend carmin, ſehr regel. 
mäßig ayD groß. 

Admirable — hagelweiß mit leuchtend earmoiſin. 

Kerl Bahn 2.) binbgeib mit garmin, groß, ſehr gefüllt. 

Freund Matthens ‚ weiß mit leuchtend bräun * sarmojfin. 

Meris Fort (B.), weiß wit hochroſa. 

Anna Bid (Sam), weiß mit bunfelbraun. - 

Sqone Shweizerin (B.), meiß mit ho arwid. 

M. Bullmann (B.), gelb mit purpur ceri 

Amtmann von Linſingen (Sam.), gelb Mi lebhaft carmoiſin. 


D. Roͤmifche Picotten. 
a N Caroline (B.), gelb mit leuchtend carmin, arof und 
ehr 
—2 — Dlasina (8.), weiß mit ſeuchtend peryarsarmeifin, jehr 


Mice 8 ), blaßgelb mit aſchroſa. Selten! 
Amor (B), gelb it bräunlich chamois 
Bellmonte (B.), rahmweiß mit meunigrat$. 


van ae 8), Inpfesigmerhoue mit Bibergean, —2 und io 
Gortumn -(M,), gelb mit dunttl Top. 


e- 
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Fatime (Olbz.), gelb mit Hell feu. 
Eantorin Palandt (Pal.), hellchamois mit violetipurpar. 


. K Römifdge Picotten. 


Körner (B.), blaßgelb mit hellkupfer und aurora. 

Prächtige (B.) gelb mit afchrofa und ſcharlach. 

Freund Vöchting (R.), gelb wit carmin, afdhgran und weiß. 

Profeffor Sheidweiler (B.), hochgelb mit ſcharlach und ſchrarz⸗ 
raun. 

Freya (R.), dunfelgelb mit iſabell und blaugrau. 

Mad. Fiens (B.), weiß mit kupfer und ſchwarzeeriſe. 


F. Pyramidal⸗Picotten. 
Unna (Bichm.), hochſchwefelgelb mit hagelweiß. 

6. Hollaͤndiſche Picotten. 
Andromeda (V.), hagelweiß mit ſchön violetter Zeichnung. 


Augaſt Eckhardt (R.), weiß mit violett. 
Bertha von Ulmenſtein (v. U.) hagelweiß mit bunfelfammipuryer. 
| H SHollaudifche Picott-Picotten. 

Arminius (B.), gelb mit aurora und afchgran. 

Herzogin Mathilde von Wärtemberg (B.), gelb mit leuchtend 
carmin und hochpurpur. 

George Euvier (B.), blaßgelb mit aurora, afchgrau und cerife. 

Elementine (®.), gelb mit filbergrau, aurora und carmin. 

Zierde der Nelken (B.), lichigelb mit aſchroſa und incarnat. 

Brenn Diriner (B.), blaßſchwefelgelb mit filbergran, ſcharlach u 
ceriſe. 

Boorchelm (V.), weiß mit kupfrig ſcharlach und dunkelceriſe. 

Barneſiana (V.), ſchwefelgelb mit kupferroſa und aurora. 

Krone von der Lippe (B.), hochgelb mit ſchwarzpurpur, ſcharlath 


und weiß. 
Onpen Iveipt (B)y hochgelb mit aurora, ſcharlach un» fhwarp 
vitolett. 


ern von Blomberg (B.), hochgelb mit aurora uud MP 

mon. 

Euryanthe (R.), ſcharlach mit kupfer, fllbergran und weiß. 

Hermythe (BV.), lihtgelb mit aurora und flahlviolett. 

Salome (R.), hochgelb mit feu, lackroth und ſchwarzbraun, groß and 
herrlich gebaut. 

Luna (B.), gelb mit kirſchroth, lackroth und lilla. 

Gorinn a (3.), Hochgelb mit chamois, zinnober, ſtahlgrau und fhweary 
violett. 

Mad. Heinemann (B.), hochſchwefelgelb mit zinnober. 

Genofefa (B.), Ihwefelgelb mit ſcharlach und weiß. 

uno (2), weiß wit ſcharlach und mennigroth. 

Fanny Moore (Pal.), milhweiß mit zinnober mb ſchwarzbraun. 

Bermania (Bam.), weiß mit aurora, gran und carmin. 

DB. Neubert (Appelius), weiß mit dunkelroſa -und Ihwarzbraun. 


Ä 


Adolphine (Bafm.), gelb mit kupfer und few. 
GSereniffimns (Hlbz.), gelb mit ſchieferblan, lackroth und Braun. 
Pretiofa (Hfbz.), gelb wit iſabell und afchgran. 

Jungfrau von zuombere (8.), bagelweif mit lenchtend earmin⸗ 
purpur. — Die größte und regelmäßigfte der uns bekannt gewor⸗ 
denen Nellen! — 

Pretiofa (Flor.), geh mit hell· und dunkelbraun. 

Pretioſa (Rr.), gelb mit poncean, ſchwarz, braun und aurora. 

 Rafjapde (Hibz. *. mit aſchgrau und ſſabell. 


L ReauFranzöfiihe Picotten. 
| .,. e ® ), blaßgelb mit leuchtend carmoiſin, fehr gefüllt und präch⸗ 


8 gebaut. 
RR Ballmann (8) hochgelb mit leuchtend sarmoifin, fehr gefällt unt 
vorzüglich gebaut. 
Erzherzog Stephan (3. % weiß mit leuchtend enrminpurper, ſehr 
groß und vorzüglich aebaut. 
Erzperzog Stephan (Gam.), weiß mit purpur und cerife. 
Aunafore (B.), hochgelb Mit gefdgläuzend carmeifin 
Loddiges (B.), weiß mit Ieuchtenb carmoifinpurpn 
Graf [ Steppan Erdody (B.), rahmweiß mit Fupferrofa und ſchwarz⸗ 


ett 
Director Eichenberg (B.), dunlelgelb mit aurora, ſcharlach uud 
ſchwarzviolett. 


Sonvenir (Hlbz.), gelb wit hochroſa und earmeifin. 


E Spanifche Picotten, 


Zauberf piegel (B.), ochergelb mit glänzend kupfrig aurora. 
Tentonia (B.), weiß mit hellmordorce, ſehr groß und ſchoͤn gebant. 
Mathilde von Ullmeenflein (B. ), —— mit glühenn fhwarz 


2* (Cz.), ſchwefelgelb mit hochzinnober, groß, vorzůglich ge⸗ 


—8 Rabe B. ), weiß mit dunlelviolett. 
| Thecla (R.), gelb mit ſcharlach, feu und fwarzbraun. 
ı Der Better von Doggenfeldt (B.), gelb mit cerife. 
Samuels Baleotti (Sam.), gelb mit meborbrann. 
Paper Ludwig Samuel (Sam.), gelb mit purpur nnd olänzem 
aun. 
Thaonelde (Hlbz.), weiß mit dankel ſcharlach und dunkelcarmoiſin. 
Babtifa Seni (R.) altfp. P. hagelweiß mit bleigrau. 
James Buchanan (B.), neufp. P. weiß mit leuchtend carminvisiett. 
Raiferin Eugenie (B.), nenſp. 9. P. dunkelgelb mil carmin, ſchar⸗ 
la und purpur. 
Schloßhanptmann von Ullmenfein (B.), neufp. 9. weiß mit 
beligarlad, groß, verzägtig gebant 
Ritprivates (B.), neuſp. P. ꝓ hochgelb mit zinnober und braun. 
Königin Bietoria (Daim.), neufp. und weiß mit giunaber. 
Don Carlos (Bulim.), neufp. 9 ſchwefelgelb mit rochere⸗s. 
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Mad. tibran 0 (B.), meuſp. V. hagelweiß mit leuchtend wevur⸗ 
J n. 
Ritterautöbefiger Bieder (B.) senfn. P. P., hochgelb mit leuch⸗ 
tend carmoifinpurpur und ſchwarzbraus. 


L Italienifſche Picotten. 


Joſephe (Sam.), gelb mit hochſcharlach 

CToletti (B.), altital. 9. P. weiß mit hallkepfer und cerife.. 

Hardy (B.), altital. 9. hagelweiß mit gläugen» dunkelaſchgrau. 

Ron plus ultra (B.), altital. 9. P. dlaßgelb mit graukupfer, au. 
rora und fhwarzbram. - 1 


E. Engliſche Doubletten. 


CEhriſtian Rabe (R.), weiß wit. inearnet. 

Diamant (B.), hochroth mit flahlgrau, groß und vorgügli gebaut. 
Jaſpeetor Warscewicz (B.), weiß mit dunfelafheren. 

Drlando (B.), glänzend hellſtahlblau mit hochrath. 

Braut von Blomberg (B.), hagelweiß mit bläulich violett. 

Tarlot (B.), hogſcharlach mit amarauthbkaun. 

Mont Giebel (Ildr.), weiß mit leuchtend roſa, groß und ſchör ge⸗ 


baut. 
Kreund S chmidt (R.), weiß mit dunkelblauviolett. 
Boltaire (&lor,), weiß mit leuchtend carmin. 
Emilie Wenzel (R.), weiß mit hellſcharlach. 
Liebchen (R.), weiß mit — 
Krone v. Traenkenau (R.). weiß mit incarnat. 
Jocaſte (R.), hochgelb mit fen, groß, fahr gefällt und ſchoͤn gebaut. 
Titanig (R.), weiß mit rofe. 
reis v. Blomberg (B.), weiß mit Ienchtend xefa. 
Dr. v. Stacmeyen (m. U.), weiß mit Fönsgshlam. 
Electa (R.) grauaurora mit bläulihpurpur. 
Schach Sephi (R.) bochgelb mit blaßchair. 
wipelm en (B.) dunfelgranatrotd mit tief ſchwarzbrauu Cie 


| 
Morart € rt 8 ), glänzend ſtahlblau mit ſcharlach. 
ne Pichs.) gühend dunkelſcharlach mit tiefſchwarg braun (u 
chwar 
Bofgirinn Heicke (Sam. ), weiß mit can. u 
och (Sam.), carmin mit weißen Bändern. Ganz neue imteref- 


. {ante Kärkunug. 
N. Deutſche Doubletten. 


Khrikan Gdelt (R.), vunfefcerife. mit pagehorifen fhaxfen Striches. 
Lady Seymour (R.), hochgelb mit dair. 
Arbrechts Neue (5), Jelluerife mit hagelweißen fcharfen Haarſtreifer. 


0, Engliſche Bizarden. 


Rupm von Blomberg (®.), wei mit Insnat, afdaren and (hu; 


violeik, groß und vorziglich ‚gebaut. 
Partienlier Müller (V.d, weiß mit afhgrau und (Swargoioleit. 


Für ſt MR, yun S4uambarg- tippe 85 srangegeib mit tünp: 
roth, ftahlblau. 

Juwel von Blomberg (V.), woh gelb mit incarvat, ſcene un 
ſchwarzpurpur. 

General von Ziethen (8.), glägend rothlich ſchieferblau mit ſcher⸗ 
lach und ſchwarzvoiolett. 

Prinz Eugen (Bichm), gelb mit lackroih und ceriſe. 


| Marie Rabe (R.), ſchwaͤrzlich Inpfer. sit ſeohlblan, eerife und Na 


Y 


la. 
Jaſpector Roeſe RB), carmin mit ſchiefergrau und —* 
Arethuſa (V.), hellkupfer mit ſtahlblau, ſcharlach und brauu. 
Zaiſer Franz Joſeph [R.), gelb mit chair⸗ceriſe uud ſtahl 


Baron von Tetten HR 8), hellfupfer mit zinnober, ſe —*& 


lett und braun. 


Sqhöne Blombergerin (B.), gelb mit incernat und purpur, Tegel 





mäßigen Bändern, groß uud vorzüglich gebau 


 Reltenfürft CO), weiß mit glänzend kupfer, ara, Khwarzbrann 


nud ſtahlgran. 
Präſident Bichm), weiß mit glänzend Kupfer, { (dert ſchwarn 
braun und flahig rau. 
Balduin (Hlbz.), weiß mit bochroth und purpurbraum. 
Relkenkönigin (MR), uefmveiff'mit glänzend. aſchgrau, ſcharlach und 
ſchwarzviolett. 
Yrima:Donna (R.), weiß mit ſcharlach und caftanienbraun. 


Dberichrer Borwerk IR), ‚weiß mit ziegelroth und. braun. 
Sappho (Baill.), wei mit zinnober und ſchwarzbraun. 
 Panagia (Hr), weiß mit -ziamoher. und yarpaobrann 2 
Dance (M.\, hochgelb mit hair umb feu: - 2* 


Annette (Fldr.), — mit ſcharlach und ſchwarzbraum. 

Osiris tendre (Fldr.), weiß mit ſcharlach und purpurbraun.— 

Dberflieutnant Barkhauſen (B.), glänzend Tchiefergem it pur⸗ 
pad, Android un: ſchwarzdioleit, Seku.graß:and Then yebant, 

Bienen han Blomberg. 83); : Siehgeib alt. tapfer ſchwanzorou⸗ 
und r 


Reigyolfe (B.,. weiß mit fg, Atroth,. yarpuz wnad⸗ Kan 
violett 
Triumpf von Bückeburg (v. U.), weiß mit ſcharlach und kraun. 
Johunna-tky), weiß mit: incarnat und: fiharlach. 2 
Zimmermann (R.), gelb mit zinnober und carmoifie. 
Dante (B.), weiß mit intarnat und dundepivlett.. - =. 
Dithilia (&y, weiß mit ziunnober ud Idemsarzpuggu: .; et 
Amar Bichn.), weiß mit feu,-fupfer un braun. . ;. on 
Marfhall Elaufel (Bihm.), weiß mit feu und Braun. 
Hpom (MR), Fupfergrmu mit earmin, yarpık und fdwarzwiole °"- 
Potentiana (E;.), weiß mit incarnat, aſchgrau und Shdleitpunper. 
Werianne..C,), ur mit ſcharlach, hellatlroth amd. birfihbrams:. . .: 
Lord Gray b mit rofa, incarnat und bleigrau. 
Talismann: BD; ei mit sofa, kaum ah : °. 1 22. on 
Dr. Renchea bach (BY weiß mit hell ſchaclach auv —E—— R. 
Barbaroffa (Bichm.), röthlich chamois mit. chair Heer. 
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Nubienne (B.), weiß mit incarnat und ſchwarzviolet. 
Hartweg (B.), weiß mit ſcharlach und flahlgran. 

Fanny Elsler (B.), weiß mit carmin und afıhgran. 
Smpofante (Lip.), weiß mit ponceau und dunkelbraun. 
Beneral Möllendorf (R.), weiß mit hochroth und puge. 
Saphir (Olbz.), gelb mit incarnat und aſchgrau. 


P. Deuntſche Bizarden. 
Meiſter ſtück (R.), hochgelb mit roſa, fen und braun, ſehr gefüll 
und gut gebent. 
Peter Pachum (R.), kupfer mit ſchwarzviolett und weiß. 
Erjheriog Johann (R.), rauchgran mit fhiefergran, ſcharlach wat 
raun. 
Don Carlos (B.), auroregrau mit hellceriſe und ſtahlgrau. 
Superbe (B.), carmoiſinviolett mit ſtahlgrau und hagelweiß. 
Sancho Panſa, (R.), carmin mit bleigrau uud purpur. 
Bizarro (B.), carmin mit ſtahlgran, hochroth, purpur und weiß. 
Freund Sinning (%), grau, incarnat purpur und puce. 
Grauif ite (Sam.), dunkelſcharlach, bergblau und glänzend ſchwary 
raun. 


a. Fenerfare und Flambanten. 
a. Picotten⸗Faxe. 


Geheimer Hofrath v. Möller (B.), dunkelorangegelb mit glänzend 
fwarzkupfer. | 

Bethmann (R.), auroragelb mit bleigran. 

Erzherzog Johann Gichm.), feurigorange mit glänzeuddunkelreth⸗ 
ran. Ä 

€ art Kuguf (3.), chamois mit roͤthlich bleigran. 

Eleopatra (Bullm.) aurora mit dunkelaſchgrau. 

Brand. von Moskau (ARppelius), dunkelchamois mit reinem ſcharlaqh. 

Ruhm von Erfurt CRorenz), glänzend ſcharlach, aſchgran und Fupfer. 

Bennsfpiegel (Lorenz), gelb mit fchieferblau und aurora. 

Melanchthon (Eam.), chamois mit aſchgran und aurora. 


b. Bizard⸗Faxe. 


Dberhofgärtuer Schmidt (B.), hochgelb mit glänzend flahlgran 
un o " 
Ele we ges mit Fer a Ari car 
ecia (R.), hochgelb mit Fupfer, fen und ſchwarzbraun. 
Carl Rabe (R.), aurora mit grünem Schein, mit feu und ſilberblan 


geftreift. 

Erbprinz Adolph v. Shaumburg-Lippe (B.), chamois mit ſtahl⸗ 
violett, hochroth und puce. 

eubmig Wohorzil (Bullm.), aurora mit flahlblau, incarnat und 
ceriſe. 

Roſalie (Cz.) auroragelb mit fen incarnat und ſtahlblau. 

JZuſpector Galant (Sam.), graurofe, mit glänzend aurora, ſchar⸗ 

laqh und bunkelbraun. 
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Nordlicht (Sam.), aurora mit Hefibraun und ſchwarz. 

Tanered (L.), gelb mit rothgrau feu und puce. 

2. Bagern (R.), gelb mit grau, incarnat and purpur. 

Zierde von Bräggen (Sam.), gelb mit aſchroſa und incarnat. 

Gautor Palandt (Pal.), aurora, fehiefergran, braun, Iadfarben und 
incarnat. 


R. Zameufen. 


Detevie (R.), fpan. P. Kam. weiß mit roſaviolett. 
 Sgöne von Altenburg (Sielm), nend. P. Fam. weiß wit gelb 


| und helloiolett. 

| Elsteire (8.), weiß mit ſcharlach, ziunober und ceriſe. 

Fürſt von Lippe (B.), w. (erlag Durpen. 

VPepita (B.), fpan. P. Fam. gelb mit leuchtend carmin. 

 Gandidat Panzer (R.), a * P. Fam., pegelweiß wennigret) 
nund dunkelviolett. 


RGrenobles. 


 Winona (R.) brännli cerife mit feinen, ſcharfen weißen 
Eresbeb var (Hibz.), duntelcarmoiſin mit weißen —* an 


T._ &alamander. 


Kheder Dfien (Sam.) hellpfirſichblüthe mil violett punltirt. 
|  Ditilie CHalman ), roth mit weiß und ziunober —* und ge 


Rapyacı (Batln. ), und Kaiſer ‚Serbinand (Bulim.) Beide weiß 
mit fharlach punktirt und geſtrichelt 
Rönigin von Preußen (—) röm. P. Salamander, gelb mit puer, 
yanctirt und geſtrichelt. 

Brüggen u. en, im Rovbr. 1858, 


e Dam , 3. Pr. . — —B | 


©Opf- und Weinproduccnten zu Wiesbaden, 


in den Tagen vom 5. bis incl. den 11. October 1838. 


Die Ausftellung der deutſchen Obfl- und WeinProbucenten wurde 
in de’, zur Abhaltung des mittelrheimlichen Mufitfeftes, auf einem frei 
Kigenen Plage zu Wiesbaden eige:d6 erbauten großen Tonpale, 

halten. — 

Tin gerigneteree, geräumigeres Local, wäre wohl nit leicht zu 
finden geweien und die Schönpeit deffelden wurbe darıh das von oben 


| 
Die Verſammlung der deutfchen 
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angebrachte Licht, wad die ausgeſtellen Früchte beſenders bdeleunch 
noch beventend erhöht. oo. 

Die Tonhalle, welche 236 Fuß in der Länge uns SO Fuß m 
Breite maß, geflaktebe ven vielen Beſuchern der Ausfeflung. ohne Be 
engung, Die anfgeftellien. köſtlichen Früchte mit Muße zu beichaue 
Während bei früheren Ausftellungen, 3. B. in Naunburg a. d. & 
und Gotha immer mehrere Räume zu den Ausftellungen benupt w 
den wußten, war es in Wiesbaden möglich, die vielen, aus den ven 
fchiedenften Gegenden Deutfchlande, Belgien, Frankreich, ver Sch 
vo eingeſaudten Feudtfortimente, in dem einen Raume ber Lion 
zwedmäßig und ſchön zu arrangiren. 

Im Schiffe bee Halle waren der -Liuge much, G lange Tafelee 
aufgeftellt, zwifchen denen. breite Wege eine bequemere Anſicht der. & 
ſelbſt auf Tellern aufgeſtellten Früchte geſtatheten. Im Hintern 
Ber. Hale waren 10°: Tenrafſen angebracht, welche jede nit kungen 
feln und Tiſchen beſetzt, ebenfalls auf Tellern fostwt, das zingefant 
Obſt des deutſchen Auslandes, Belgiens, Frankreichs, der Schweiz r 
präfentirten. — In der Mitte diefer Terraſſen fanden fih, auf einzel 
ſtehenden Tiſchen, die eingeſandten, aus gezeichneten Trauben-Eortinnn 
der haueſſächtlich Weirban treibenden Gegenden sit ſouſtiges “e 
Weinkultivateunre. a - 

Die Seitenwände der Tonhalle waren mit jungen, frifhen Virkeg 
bäumen, zwiſchen biemen fich geſchmackvoll gemunvene Guirlanden: Gag 
gen, gedeckt und gefigmädt und nußerdem mit vielen Bahnen rrich vuy 
ziert. Die inneren größeren Räume waren, ohne eine Brengung vd 
Looales Yerbeizufähren,. durch das hunſtverſtändige Arrangement - 
Herzogl. Naſſauiſchen Gartendirectors Telemanu zu GBlebverüch 
{bene Mattenpastiaem veswandelt; blũhende und immerzrũüte Boni 
pflanzen waren zu lieblichen Gruppen georbdret und darch Herfſtella 
von Heinen Rafenplägen war dem ſchmudvollen Danzen das Aufche 
eines freundlith auterhältenen Gartens gegeben. . - 

: Der Motal⸗U⸗besnblick diefer Ausfellung, von. ven Kerraffen aus 
war denn auch in der That großartig nud fohön. Man kann fich eine 
ohngefähren Begriff davon machen, wenn man fi vorftell, daß az 
etwa 100 Langen, fymetrifch aufgeſtellten Tafeln und Tifchen, etw 
12,000 mit den köſtlichſten und ausgefuchteften Aepfeln, Birnen un 
Weintrauben belegte Teller paradirten. 

Am Tage der. Eröffnung der Ausfichung, Mittags, geruhten denn 
auch Sr 7 zft, der Ka MH an md Atro Hoheit 
die Frau Herzogin, mit hohem Gefolge, die Austellung tung Mren 
Rh ‘4 Wehren zund ch⸗micht allein ale das zweckmaͤßige Fi 
ment, fondern auch über die vielen eingegangenen ſchönen Obftforti- 
mente Inka nätyalpreden andınd anzlezieumen, twin ein Holdyes ges 
genmwärtig in Deutichland vormwaltendes reges Beftreben, die Obſt⸗ und 
Wernfultur auf eine Höhere Stufe der Bolfonmwngeit zu führen, dem⸗ 
wächft herrliche Fruͤchte tragen müſſe. — Autch von Seiten des Poble⸗ 
kums wurde Die Araſtellung, ‚obgleich die Baifon in Wiesbaden Gerrits 
pprüber, fehr reich befudt. 

.ZDu der Bafemmdung Gatten fi über 150 Mitglirder, welche an 
ven Verhandlungen: Theil namen, zingefunven. ı 
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Senden wie und am zu den vorliegenden Früchten der Ausſtel⸗ 
Samt Felt, fo bemerken wir im Biiffe drs Gebändes ehie wiruderr 


ſchöne Collection von Aepfeln und Birnen, eingefandt von dem Präfs 
Bauten ‚ver Anöftellung, Herma. Reyitrumgeretg v. Trapp zu Wies⸗ 


baden, der lelver dark) We welen Dorarbeiten dieſer Ausſtellung am 
gegriffen, ſich ein fo bedentendes Unwohlſeyn zugezogen hatte, daß er 


wever an ber Aucſtellang no in Den -Berfanmmwlungen an den Verhand⸗ 


lungen Theil nehmen konnte. Hr. 9 Trapp, em effeiger Pomolog, 
 webcitel aermũelich ak ver Virbefisrang ves Obftbaues und die von 


Due EEE Fe 


—— —— — 5—5— — — 


———— — — — — 


Hy eingeſaudten Frũchte gaben ein redendes Jeugniß, daß ſeine Be⸗ 
mühungen nicht ohnt Erfoig geblieben find. — Die außerordentkich 
höre Färbang, welche bie in ver närpfien Umgebung vor Wiesbaden 
kgemen Früchte umsehen, erklärt ſich darch dergig defchützte, veni 
——— Laten und durch ven, wenn auch eiwas fleinikem, 
ui; durchgehendo ſchsuen Boden. — Zu 
Eine, von den Bewohnern zu Eltville "uingefatioke, bedeutende 
Sammdbang Tchöker Arpfel, ia werihvotken Gurten, dog dann zunächß 
die Auhaerlfamleit auf Rh; es waren etwa 100 ken anogeſtellt. 
Die Früchte des Gutobeſthers S. Maris zu Eltdille dürfitn indeß 


‚u den zerzügiheen dieſer Sammlang gezaͤhlt werden, 


Dirſer Auffſellung reipten ſich die zum Theil Tele anſe hulichen may 
werthoollen Eiaſendaugen, von Herborn, Hademar, Hachenburg, 
Dittemburg, Din, Branbah, Weilburg, Rafartten, Mas 
vörnhierg, Montabaur, Joſtein nar Hvechſt an. — Hochheim 
hatte nicht allein ein Sortiment fehöner -Reyfel, ſondern ih anſehn⸗ 
ldiche mind: dule Bien eingejwmnt. en it n 
7 is Rübespeim war ein ſehr ſchmackes Defforkurent jur Stelle 
wehragt ums iſt es erfreulich, berichten zu Timen, ‚wie Vie Rüde 
Grimet vice Reyang zeigen, neben der immer ‚größeren Vervollkomm⸗ 
zung Weinhaus, and dem Obſibaue eine vermehrte Aufmerk 
keit zuzuwenden. 

Bon Nuncel, Reiche lsh eim Rennersd, Selte rs,Wehen, St. 
Grarshaufen, Rönigiein und Limburg waren mehr oder went 
ger große und ſchöne Obfifortimente ausgeftellt und vie vielen, unter 
den verſchiedenen Sortimenten bemerttich ea anerkanut werihvollen Obſt⸗ 
forten, liefern ben ſichtlichen Beweis, daß vie großen, deutfchen Obſt⸗ 
Ausſtellungen dercits aller Ortea günflige Erfolge dervorgerufen 

en. —— 
u. in :befonderes Yntereffe bot das aufgeſtellte Obſtfortiment, aus 
ver Diel'ſchen Sammlung ‚ fie überzeugte aber leider, daß feit Diel'# 
Tube nicht viel für Vie Aufruchtecheltung einer richtigen Nomenkkalur 
geſchehen iſt. — Aus Ehrist’s Pflanzung und aus deffen ehemalizer 
Baumfehale, weiche gegenwärtig no in Eromtberg bei- Frankfurt 
a. M. ım Befige des Handelsgärtnere %. Müller fortgeführt wird, 
war ein großes und gut kultivirtes Obſtſortiment aufgeſtellt, das im 
Rüdfichtuape auf vie Thätigkeits EChrist?’g im Fache der Pomologie 
nicht ohne Teterefie war. | — 

Das Obſtſortiment des Herrn Freih. v. Molsberg zu Lange 
son vei Mainz,’ aas Alhömeh epfeln und Birnen veſtehend iſt lobend 
zu vewäheen, deogleichen das Apfolſortimeut Des Herrn "Bulsbefiders 


Martin Deätelterger gu Bifgofsheim bei Mainz. Muſecha⸗ 
lich und ſchön war das eingeſandte Sortiment des Herrn Tougen 


o. 

Uns dem Großherzogthum Heſfer paradirte, eingefandt kurt 
Frau v. Berna zu Rüffelpeim, ein großes ſchönes Sortiment von 
Arpfeln und Birnen, welche meiſtentheils {che groß und anfchulich, vor 
forgfältiger Kultur zeugten, ſchade, daß hier die Benennung der Sorten 
noch maucher Berichtigung bevurfte. 

Das ausgeſtellte Sortiment des Bartenbau-Bereins ya 
Darmfadt, beſtehend aus Aepfeln und Birnen, befonders guter Kul⸗ 
tur, lieferte ein erfreuliches Zeigen der Thätigkeit diefes Vereines uns 
verfpricht für jenes Ländchen einen fegensreichen Aufihwung der Dbfir 
Baltur. — Ein gleiches, faß höheres Lob, if dem BartenbansBen 
ein zu Meiningen zu ſpenden. Das von bemfelben aufgeſtellle 
Dbfifortiment war rei an werthvollen Sorten und die einzelnen Frũchte 
von vorzůglicher Kultur. 

Aus dem Großherzogthum Baden waren mehrere anfehulide 
Obſtſortimente eingefandt, die ebenfalls Zengniß gaben, daß die Di 
kaltur dort in einem erfreulihen Fortſchritte begriffen iſt. 

Ein fehr reiches und gut kultivirtes Obſtſortiment war vom Stadi⸗ 
pfarrer Hörlin aus Sindringen bei Stuttgart und ein rähmlihes 
vom Superintendenten Aberdied zu Jein ſen bei Hannover, anf 
geftell. Die Früchte diefer um die Obfllultur verbienten Pomologen 
waren von fchönem Anſehen und es fand fi darunter eine große An 
zahl der werthoolifien Sorten. 

Ein intereffantes großes Obffortiment, beſtehend aus Aepfeln ud 
Birnen war aus Schleswig, Holfkein nnd Lauenburg dur den 
Prof. Dr. Seelig aufgefelt. Die Früchte waren indgefammt gut 
ausgebildet, viele darunter von vorzügliher Schönheit and lieferten 
aufs Nene den Beweis, daß nörblicher belegene. Gegenden, nod einen 
lohnenden Obfibau betreiben können. | 
Bon der Rönigl. Dbfibaum:- Plantage zu Herrendaufes 
war unfreitig das reihhaltigfte Obſtſortiment aufgeſtellt; befonderd 
fanden die Birnen, welche in vielen wertboollen Sorten vertreten we 
ren, vielfeitige Beachtung uud Anerkennung. Wenn wir, ohne unbe 

cheiden fein zu wollen, inmitten aller der aus den obflreichften und zum 
Difbaum am günfligften belegenen Gegenden eingefandten Frächte, 
une fagen dürfen, daß die hannoverſchen Früchte, ſowohl was die 
Größe und das Unfchen verfelben, als das edle ver Sorten betrifft, 
wit allen eingefandten Früchten concurricen Tonnten, fo darf uns diefe 
erfseulige Wahrnehmung nur Beranlaflung fein, die erworbenen Erfah 
rungen zur Berbeflerung unferes vaterländifchen Obſtbaues nad Kräften 
u benugen und in dem Streben nach höherer Verkommnung der Obſt⸗ 
tur nicht nachzulaſſen. . Ä 

Es ift Hier der geeignete Ort, einige Worte über die Art und 
Beife zu fagen, auf welche in ver Rönigl. Obfibanıns Plantage 38 
Herrenhaufen für die Vervollkommnung des Obſtbaues gewirkt 
wird 


Seit dem Jahre 1846 erifliren daſelbſe —— 
einer ſehr großen Anzahl verſchiedener Obſtſorten, ſowohl von 


. 
| 
| 
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ar Birnen, als von Pflaumen und Kirfchen, theils in Pyramidenform 
asgepflanzt, theild als Hochſtamm erzogen; außerdem iſt eine große 
Sortenzahl von Pfirfih, Apricofen und Wein an den Mauern zur Ers 
 probung angepflanzt. — Jeder Grundſtamm ift nur mit einer Obfls 
feste veredelt, wodurd der Probes oder Mutterbaum ſich bemnähft in 
feiner vollen Eigenthümlichkeit zu entwideln im Stande ifl. — Grund» 
priscip iſt, ur die reichtragendften, edelſten und für allgemeine Ver⸗ 
_ hältniffe paffende, werthvolle Obftforten zu erproben, darnach in größerer 
Anzahl anzuziehen und im Lande zu verbreiten. — 

Bor allem muß ber Obſtbaum, der einer weiteren Berbreitung 
 wärbig erachtet werben fol, einen fräftigen, gefunden Stamm ausbils 
den, übrigens gut im Wuchſe fein und dann die vorhin erwähnten, 
werthvollen Eigenſchaften im Fruchttragen befigen. — Alle fhwächlichen, 

den verfchievenen Krankheiten bedeutend unterliegenden Obftforten, ſowie 
derjenigen, welche minder werthvolle Früchte tragen und zu ihrer Reife⸗ 
| zeit durch beffere Obfiforten erfegt werden fönnen. wurden befeitigt und 
es erſcheiat dies Berfahren gewiß als das unfehlbarfte Mittel den 
Werth des Obftbaues unferes Baterlandes bedeutend zu erhöhen. Da num 
vie Probebäume feit mehreren Jahren ſchon reihen Fruchtertrag ges 
wäßrten, fo ließen fi durch Unterſuchung und Erprobung der Früchte 
viele Erfahrungen fammeln, welche bereits feit einigen Jahren als 
Grundlage für die anzuziehenden und demnächſt vorzugsweife zu vers 
breitenden Dbfiforten dienen. 
| Wenu fi ferner Gelegenheit bietet, neue, edle und werthvolle 
Obſtſorten anzufchaffen, ſo werdrn diefe ebenfalls als Mutterbäume ans 
gepflanzt, erprobt und wenn fie fi als vorzüglich bewähren, zu weites 
rer Berbreitung angezogen. 

Do nun zurüd zur Ausftelung in Wiesbaden. 

Bon Herrn Shamal, zu Jungbunzlau in Böhmen war 
eine neue, von ihm als fehr vorzüglich gerühmte, große und anfehnliche 
Zafelbirne, welche vom Detober bis December reifen fol, unter dem 
Namen: "Georg von PodiebradsBirne,“ ausgeftellt; die Früchte 
| waren fo imponirend, daß fie gewiß zu vielfeitigen, weiteren Rulturvers 
ſuchen angeregt haben werben. 
| Eine ausgezeichnete Sammlung fihöner, faſt nur neuer Birnforten, 
war von Herrn 9. v. Galhau zu Wallerfangen bei Saarlouis 

eiugefandt. In befonders ſchönen Früchten lagen vor: v. Mons de 
Lion le Clere; — Doyenne g’hiver nouveau; — Beurr& Piquery ; — 
und Beurr& Bretionnoau. — Für die fpäte Jahreszeit waren die, biefer 
, Sammlung beigefügten Pfirſich, beachtenswerth. Sie beftanden aus ven 
| Eorten Bourdino, Dessa tardive, Chevreuse tardive und Admirable 
| 
| 


ane. 

Ein Obflfortiment von Aepfeln und Birnen, von Hrn. Eantonsrath 
Bachmann zu Romanshorn in der Schweiz eingefandt, enthielt 
mehrere fchöne und gut ausgewachſene Exemplare von Hepfeln und Birs 
wen; — im Allgemeinen ließe fich aber wegen Unvollkommenheit der 
meiften Sorten, Fein günftiges Urtheil über biefe Sammlung fällen. 

Die von Belgien eingefandten Früchte (nur Birnen) von Herrn 
de Zonghe zu Brüffel, waren fehr ſchön und es fanden ſich in dies 
fem Sortimente die neueſten und werthvollſten Früchte, in fhönen und 

Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Bund XV, 8 
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gufehnlihen Exemplaren. Herr de Jonghe, ohaſtreitig der arsgezeich⸗ 
netſte und am vielfeitigften aıbildete Pomolog Belgiens, iſt ſeit Jahres 
ernftlich bemüht, die vorzüglihften für Belgien paffenden Obſtſorten zu 
erproben und hat darin bereits bedeutende Erfolge errungen. — & 
war dem Referenten, der gleih nach Beendigung der Anstellung zu 
Wiesbaden eine Reife nach Belgien machte, und Hr. de Jong he per 
föntich kennen und ſchätzen lernte, höchſt angenehm zu erfahren, daß in Belgien 


diefelben Grundſätze zur Berbeflerung des Obſtbaues leitend find, welche 


in der Königl. Obſtbaum⸗Plantage zu DHerrenhaufen feit Fahren in Au 
wendung kommen, nämlich vor allen Dingen Geſundheit und Kraft des 
Baumes, reiche Tragbarfeit und innerer Werth der Früchte. Belgier 
nimmt feit Jahren Durch feine Zucht und Vollkommnung ber Birnen, 
namentlich feiner und anfehnliher TQTafelbirnen, eine hohe Stufe ein. 
Es ift aber auch nicht zu verwundern, wenn mau fieht, mit welder 
Liebe und mit welchem Fleiße die Bäume gepflegt und behandelt wer: 
den, wie jeder Obftliebhaber die werthoofiften Sorten genau Tennt us 


wie überhaupt die Kenntniß der richtigen Namen allgemein verbreis 


tet iſt. 


Aber nur der Kultur der Birnen, bie nur in Pyramit enform oder 
en Espalier gezogen werben, wird Aufmerkſamkeit geſchenkt; — Nest 
und andere Obfibaumfrüchte werben in ihrem Unbaue fehr vernagläh 
figt, weshalb die Belgier noch viel zu thun haben werben, ehe ‘fie viele 


Opfigattungen auf die Stufe der Vollkommenheit bringen, wohin fe 
bereits in Deutſchland gelangt find. — 


Um beurtheilen zu können, ob es uns möglich fei, die Birnenfab 


tar auf eine eben fo hohe Stufe der Bollfommenpeit zu bringen, als 


es den Belgiern gelungen iſt, halten wir einen Vergleich der Gegenden 
Belgiens mit unferm Lande für zweckmäßig. — Der Character der 


Gegend von Lüttich bis Brüffel, iſt unferen nordifhen Gegenden 
fehr ähnlich, es finden fih wie bei uns faft nur große ebene Flächen; 
— das fenchtere Terrain befteht aus ſchönen Rieſelwieſen und herrlichen 


Weideländern, mit Fünftlihen Pappelpflanzungen in geraden Linien ver. 
fehen, während das trodene Land oft flundenweit feinen Baum auf 
weifen hat. Alfo in Beziehung auf Schug und befonders günftige Lage 
hätte die Gegend von Lüttich bis Brüffel vor unferen Gegenden nichte 
voraus; dagegen find ber dort früher eintretende Frühling, der wohl 


durchgehends immer angenehmere Sommer, ver ſchon bedeutend mildere 


Winter, ver fpäter eintretende Herbſt und der faſt durchgehende ausge 
zeichnete Boden, Gegenſtände, welde bie Obſtkaltur ſehr fördern und 
auf die vollfommene Ausbildung, Anfehen und den Wohlgeſchmack der 
Opftfrüchte weſentlich einwirken. 

Diefe Hier aufgezählten Vorteile können wir uns nicht verfhaf 
fen, wir müſſen daher Obftforten, welche ſich zu ihrer völligen Ausbil 
dung mit einem fürzeren Sommer begnügen und außerdem für unfere 
Himatifchen Berhältniffe paflen, die aber dennoch höchſt werthvoll fein 
fönnen, erproben und die Sorten durch forgfältige Kultur zu höperer 
Bollfommenheit zu bringen fuchen. Daß uns died zum Theil gelungen 
und noch immer mehr gelingen werde und wir in Zufunft gewiß mande 
eben fo ausgezeichnete Srußtforte von Anfehen, Größe und WBoplge 
ſchmack, als die Belgier, bauen werden, iſt gar nicht zu bezweifeln. 
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JIndem wir nun zur weiteren Schilderung der Ausflellung in 
Wiesbaden zurüdfehren, wolle der gefällige Leſer dieſe neue Abſchwei⸗ 
fung, die und zur Beurtheilung der Möglichkeit einer Vervollklommnung 
der Obſtkultur unferes Landes nöthig fchien, gewogentlichſt entſchul⸗ 
digen. 

Wir rechnen auf Nachſicht, wenn bei der großen Menge der ein⸗ 
geſandten Fruchtſortimente und bei der Kürze der Zeit, welche man der 
Durchſicht der Früchte widmen konnte, manche Einſendung hier nicht in 
dem Maaße gewürdigt if, als fie es verdiente und wir in Bezug bars 
auf nur erflären, daß noch manche Einſendung außer der hier genann- 
ten, viel Schönes und Intereſſantes bot. 

Bom Dberförfter Shmidt zu Blumberg bei Stettin war 
ein höchſt intereffantes Sortiment von Dafelnüflen eingefandt, das aus 
47 Sorten beftand und allgemeines Intereffe erregte. — Herr Schmidt, 
ein tũchtiger Dbftkultivatenr und Pomolog, unterhält feit Jahren im 
Blumberg, zu gleichen Zweden wie es zu Derrenbaufen gefchiebt, 
eine Obſtpräfungsſchule und feine forgfältigen Unterfuchungen werben 
gewiß in Zukunft viel dazu beitragen, ven Obſtbau zunächſt ver Preußi⸗ 
ſchen Provinz Pommern, ſehr zu perbeffern. — 

Es dürfte für manchen Obftfreund von Jutereſſe fein zu erfahren, 
welche befonders werthuolle Obſtſorten vorzugsweife auf der Ausftellung 
vertreten waren, weßhalb wis hier einige namentlich aufführen wollen. 


An Aepfeln: An Birnen: 
Alexander, Kaiſer v. Rußland. Daronshirne. | 
Ananasapfel (Melonenapfel). Bergamotte, Craſſane. 
Bredele, Winter. " Ganſell's. 
Calville, rother Herbſt. D National. 

„ weißer Winter. Butterbirn, Blumenbach's. 
Citronenapfel, Winter. Capieanmont's, Herbſt. 
Eckenhagener Wellers. v. Chaumpntel. 
Golt zeugapfel. v. Clergeau 
Gravenſteiner. engliſche. 
Kantapfel, Danziger. „Winter. 
Königin Sophien⸗Apfel. Gellert's. 

armain, Gold, engl. Winter⸗. " graue Herbſt. 
epping, deutſcher, Herrenhäufer. " Coloma's Herbfl. 

r Gold, großer. n weiße Herbſt. 

N) Parkers grauer. n holzfarbige. 

" Ribſton's. Napoleon's. 
Prager, bunter. Hardenports Winter. 
Rambour, Tafel⸗, Braunſchweiger. " Winter Liegel’s. 

w reinettenart. Derberts. Callvillbirn. 

Reinette, Ananas, Chriftbirn, gute Winter. 

" v’Anjon. Dechantsbirn, Winter. 

w Baſtard, rothe. " lange weiße. 

” 9. Breda. Flaſchenbirn, Boſe's. 

Fre Forellenbirne. 


Caſſeler. Herbſtbirn, lange sefreifte. 
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An Aepfeln: An Birnen: 
Reinette, Gold, verfhieden. Kamper Benus,. 
" Granat, engliſche. Köftliche von Eharnen. 
" Muskat. Kümmelbirne. 
" Drleans. Louiſe bonne d'Anranches. 
Quitten, Credes. Mannabirne, muskirte. 


Rambour, Pariſer. 


v von Mous. 
rothe Winter, Saum. Marie Louiſe. 


Scheiben. Jemeranzendirn, Wiener. 

weiße Herbſt. egentin. 
Säuerling, bluthrother. Robine, Winter. 
Strichapfel, weißer Herbſt. Ruſſelet v. St. Vincent. 
Taubenapfel, verſchiedene. Soldat Laboureur. 
Taffentapfel, aromatiſcher. Schmalzbirn, Omferwiger Schönert's 
" weißer Winter. Sommerdorn, rother. 
Melzener Apfel. Wildling v. Montigur. 
Weinſäuerling, rother. Winterbirn, Grumkower. 
Zuckerapfel, polniſcher. Winterbirn, ſchönſte. 


Die zur Ausſtellung eingeſandten Weinſorlimente waren, was bat 
Anfehen und die vorzäglihe Reife der Trauben betrifft, im Allgemei⸗ 
nen nicht von fo befonderer Schönfeit, al6 man es nad dem güuftigen 
MWeinjahr erwarten konnte. 

Das fchönfte, anfehnlichfte und reichhaltigfte Traubenfortiment, in 
dem, aufer zur Weinbereitung geeigneten Sorten, ausgezeichnete Tafel 
trauben befindlih waren, hatte Herr Freiherr v. Zwierlein zu Gei— 
ſenheim ausgeſtellt; das Sortiment enthielt nicht allein fehr edle 
Trauben, fondern fie zeichneten ſich auch durch befontere Reife vortheil, 
baft vor vielen andern aus. Als eine der allergrößten Trauben dieſes 
Sortiments iſt die de Candolle zu bezeichnen; fie ift indeß als Ta 
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feltraube, da fie fpät reift, wenn nicht zur Hauskultur, für unfere Ge | 
genten nicht zu empfehlen. — Der gelbe Orlean, eine ſehr zarte und 
empfindliche Weinforte, zeichnete ſich durch ſchönes, gelbes Anfchen ver 


Beeren, vortheilhaft aus. Diefe Sorte wirb zwar vorzugsmeife zur 


Weindereitung gebaut, allein ihr ſchönes Anfehen und bei völliger 
Reife, der fehr angenehme Gefhmad, empfiehlt fie für befonvers gan 
ſtige Lagen, auch zur Anpflanzung bei uns als Tafeltraube, jedoch in 


fehr befchränftem Maaße. 

Die Zfabellentraube, (ans Norbamerifa) bei uns noch wenig bes 
kannt, eignet fi wegen ihres raſchen und fräftigen Wachsthums und 
durch ihr ſchönes Blatt, das unten weißwollig if, befonders zur Beklei⸗ 
dung von Mauern, Wänden, Laubgängen ꝛc. Sie erträgt den Winter 
ohne alle Bedeckung und ihre fchönen, blauen, weißbebufteten Trauben, 
follen einen gewürzreichen, gutfchmedenden Wein geben; aud wird bie 
eigenthümlich gewürzhafte Traube felbft von Dielen fehr wohlſchmecend 
befunden. Sie ift zur Decoration fehr zu empfehlen. 

Bon Herrn Prof. Denver aus Weinheim war, außer anderen 
Tranbenforten, ver weiße Alerandriner ausgeftellt. — Diefe Traube iſt 
dem Drlean fehr ähnlich, die Beeren werben aber größer und länger 
und die Traube brfigt demnach befonders fchönes Anſehen, fie hat aber 


— — — nn — 


ne 
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ven Fehler, in ungünfligen Jahren fehr viele Heine Beeren zu erzeugen, 
was beweifet, daß fie in der Blüthezeit fehr empfindlich iſt und ſich 
demnach nicht für unfere Gegenden eignen mörhte. 

Erwähnenswerth, dur Lieblichkeit der Früchte waren bie aufge: 
ſtellten Weinfortimente des Herrn Grafen v. Kielmannsegge in 
Naſſau und des Herrn Marir zu Eltville, welder Iebtere die 
de Candolle-Traube, über 3 Pfund Gewicht haltend, ausgeftellt Hatte. 

Bon vielen Gemeinden Naffans und aus der nächften Umgegend 
von Wiesbaden waren reihe und anfehnliche Weinfortimente ausges 
fellt, aber in diefen, wie in den meiften Sortimenten, waren bie zur 
Beinbereitung geeigneten Traubenforten vorzugsweife vertreten. 

Ein fehr reiches, anfehnliches und fehönes, zur Weinbereitung vor⸗ 
zugsweile geeignetes Zrauben-Sortiment, war von der Herzogl. Naffauis 
ſchen Domaine aus dem Steinberger Weinberge, aufgeftellt. Hier fans 
den fi die edelften und Föftlichften Keltertrauben des Rheines in aus⸗ 
gezeihneter Schönheit und Reife; auch war die Iſabellentraube im 
großer Bollfommenheit mit aufgeftellt. 

In vem Sortimente von Herrn €. Lichtenberger zu Ham 
bach aus der Bayer’fchen Pfalz eingefandt, waren befonders die Malas 
giaabe und die NifheNifchsRofine, vom vorzägliher Schönheit und 

eife. 

Berfchiedene Einfendungen aus. bem Großherzogthum Baden, wa- 
ren fehenswertb, da fie recht Schönes enthielten. 

Höchſt intereffant waren das eingegangene Traubenfortiment des 
landwirthſchaſtlichen Central-Gartenbau⸗Vereins zu Karls⸗ 
ruhe und das ber Königl. Wärtembergiſchen Hof⸗Domaine 
au Stuttgart. 

Unter dem Borfige des Herzogl. Naſſaniſchen HofsRammer 
raths Kepp fand die große Weinprobe, der im Jahre 1857 erzeugten 


Beine, im Caſino⸗Saale zu Wiesbaden flat. Es waren bazu 


verſchiedene WeinsEinfenbungen eingetroffen. Da jede Einfendung aus 
4 bis 8 Sorten beftand, fo iſt es erflärlich, daß diefe Weinprobe meh⸗ 
rere Tage in Anfpruch nahm. — Es hatten fih dazu bie meiften Wein, 
Producenten der Umgegend und viele ausgezeichnete Weinkenner des 
In: und Auslandes eingefunden. Die Weinforten wurden unter Num⸗ 
mern zur Probe aufgeſtellt und die Einfender der betreffenden Nums 
mern geheim gehalten, damit ohne alle Parteilichleit nur den edelften 
Weinen der Preis zuerfannt werben follte. — Daß das ausgezeichnete 
Beinjahr 1857 viele Löftliche, fehr felten fo vorzüglich vorkommende 
Weine erzeugt habe, wurde von allen Weinkennern bei der Probe er 
Härt. — 

Eine Ereurfion, die nad den, dicht bei Wiesbaden befindlichen 
Baumſchulen und Berfuchsfeldern des landwirthſchaftlichen Ber: 
eines für das Herzogtgum Naffau, zu Hof-Geismar, mit 
denen fi eine Iandwirtbfchaftliche Lehranftalt verbindet, gemacht wurde, 
gewährte befonders den anmwefenden Landwirthen großes Bergnügen; 
die vielen Iehrreihen Sammlungen diefer Anftalt, unter denen ſich die 
Bibliothek vortheilhaft auszeichnet, find Iobend zu erwähnen und bürfen 
wir annehmen, daß biefelbe, vervollſtändigt durch bie ausgezeichnete Leis 
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tung des Direetors Herrn Prof. Dr. Thomä, tüchtige Lanbwirthe aus: 
bilden werde. 

Ein fchöner zweijäßriger Zuchtflier von der Durham⸗Race, In 
England theuer erworben, in Wiesbaden fpäter öffentlich verfleigert 
und dann für obige Lehranftalt für 600 Gulden angefauft, erregte das 
beſondere Intereffe ver Landwirthe. 

Nah Beendigung diefer Excurſion war bie Gefellfchaft nach dem 
Herzogl. Domainialfeller in Wiesbaden, zur Befihtigung ber neueren 
Reller: Einrihtungen und der hydrauliſchen Preffe eingeladen worden. 
Als diefe Statt gefunden, ließ Sr. Hoheit der Herzog die Gefell⸗ 
fchaft mit edlen Weinen vom Sabre 1857, bewirthen. — Zuerft wurte 
3857. Trominer anfgeftellt, dann folgte Neroberger Riesling No. 2. 
und zulegt ver köſtliche Neroberger, Riesling No. 1. — Außer diefer 
freundligen Bewirtfung hatten Sr. Hoheit der Herzog in huldvoller 
Weife befohlen, daß mehrere von ver Geſellſchaft flattfindende Dindes, 
mit ausgezeichneten Weinen des Herzogl. Kellers verfehen werten fol. 
ten. — Es iſt überhaupt nicht dankbar genug zn erfennen, mit weih 
anßerorsentliher Huld und Gnade Sr. Hoheit der Herzog, fo wie die 
Herzogl. Regierung alles aufgeboten, um ben zur Austellung gefom- 
menen Gäften den Aufenhalt in Wiesbaden angenehm zu malen und 
gewiß werden jedem der Anmwefenden die Tage der Ausflefiung uch 
lange in angenehmer, freundlicder Erinnerung bleiben. 


Verhandlungen ber Obſtbau⸗Section. 


(Unter vem Borfige des Herrn Pfarrers Hörfin md ſpäter des 
Barten-$nfpectors Lucas.) 

Zunächſt wurde für usihwendig befunden, wie bei früheren Aue 
ſtellungen, eine Shf-BrüfungssCommiffioen, welche fih mit der Hater- 
fuchung und näheren Befimmung der eingefandten Obſtfrüchte zu bes 
ſchäftigen habe, zu ernennen. — Diefelbe wurde aus folgenden Herrm 
zujammengefest: 

Sayerintendent Oberbiel aus Jeinſen bei Hannover, 

Garten⸗JInſpeertor Lueas ans Hohenheim, 

Freiherr v. Tranttenberg, k. 1. Rämmerer aus Frag, 

Gartendirector Schnittſpahn ans Darmſtadt, 

Yfarrer Hörlin ans Sindringen und 

Hof⸗Gartenmtiſter Borchers ans Herrenhauſen. 

Hierauf wurde zu den Verhandlungen über die im Programm auf 
geworfenen Fragen übergegangen. 


1. Welche neueren Erfahrungen liegen vor, a, über 
die befte Methode, Obſtkerne und Obfifieine bis gar Ant 
pflanzung aufzubewahren? 


Es wurden darüber verſchiedene werthvolle Mittheilungen gemadt 
and dabei ntehrfsitig ausgefproden, daß Dbfiferne, namentlich Birnkerne 
u 4 Jahre gut hielten, wenn fie troden und kühl anfbewahtt 
würden. ”) 


) Rach des Referenten Erfahrung if das allertings der Ball, jedoch iſt es 
immer beffer, frifche Obfiterne zur Ausfaat zu verwenden, ba es immer ſchwieriger 
wird, eine rechtzeitige Keimung ter Saat herbeizuführen, je älter der Same if. 
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Die Herfleflung eines gepflafterten, aber unten zum Abfluffe der 
Feuchtigkeit mit Löchern verfehenen Beetes, wurde fehr empfohlen. Dies 
ſes, nach vorn ſich neigende Beet ift mit 9“ hoher Erde zu verfehen. 
In diefer Erde find Obfifteine Ye ” tief und die Obſikerne 1‘ tief; 
is Reihen zu legen. Ueber das Ganze wird hiernach ein Drathgitter 
gefpaunt, welches dicht genug iſt, um die Mäufe abzuhalten; die Aus⸗ 
faat findet dann zeitig im Frühjahr Statt. Dies Verfahren war von 
mehreren der Anmwefsuden mit gutem Erfolge angewandt. Ferner wurde 
empfohlen, Steinobfiferne nur oben auf das Saatland zu Segen und fie 
nachher mit Moos oder Gras zu bebeden; zu dieſer Saatlegung ſei 
vorzugsweiſe der Herbſt geeignet. — Die einfachfte und ſicherſte zur 
Anwendung empfohlene Methode, Obſtkerne bis zur Ausſaat aufzubes 
wahren, befland darin, große Blumentöpfe in der Tiefe etma 2“ Hoch 
mit Moo8 oder dgl. auszufüllen, daranf eine dünne Lage mäßig feunch⸗ 
ttn Sand, oder in Ermangelung beflelben magere Erde zu bringen und 
anf verfelben eine dünne Schicht Obfiferne auszuftrenen. Hierauf folgt 
wieder eine Lage Sand, dann wieder Obfiferne zc., bis der Topf voll 
iß, die letzte Schicht Obſtkerne muß jedoch mit Sand bevedt werben. 
Diefe Töpfe gräbt man im Spätherbft etwa 2 Fuß tief in bie Erde 
und bedeckt fie zum Schuße gegen Mäufe mit Brettern. — Zeitig im 
Frühjahre wird dann die Ausfaat vorgenommen. — Der empfohlenen, 
breitwürfigen Ausfaat wurde deßhalb fein großer Werth zuerfannt, weil 
bie jungen, ſich entwidelnden Pflänzchen fehwer vom Unfraute rein zu 
halten find. — 

Aus ten ganzen Verhandlungen ging hervor, daß in milden Ges 
genden eine Herbſiausſaat gerighet erſcheint, in unferen nördlichen Ges 
genden aber eine Frühjahrsausſaat paffenter iſt. 


Frage I. b. Ueber die Vorbereitung der Saatbeete 
und die Art der Anspflanzung nah Verſchiedenheit der 
Obfigattungen. 


Es ging ans den Verhandlungen fiber viefen Gegenſtand hervor, 
dag namentlich für Birnen eine fehr lockere, nahrhafte, aber nicht mit 
friſchem Dange verfehene Erve zu wünſchen fei, daß oft ein Wechſel 
der Saatſchale flattfinden mäffe und daß diefelbe vor allem fehr rein 
von Unfraut zu halten ſei, damit die jungen Pflanzen nicht unter dem 
Kraute erfliden. 


Trage I. c. Ueber die VBerpflegungs: Methoden zur 
Gewinnung möglihft reiher Wurzeln. 


Als Vorbedingung zur Gewinnung namentlich ſchöner Birnenmilds 
linge wurde die Ausfaat von Aepfel⸗ und Birnenfernen durcheinander, 
ſehr empfohlen. Dean verhätete dadurch das Befallen der jungen Zög⸗ 


. Ünge vom Rofte, woburd oft große Ausfaaten in kurzer Zeit zu Grunde 


gingen. Dann fei es von großer Wichtigkeit, zur Erzeugung fchöner 
Burzeln, den zur Anoſaat zu verwendenden Boden, wenngleich in 
nahrhaften Zuftand zu fegen, Ihn Boch Feine frifche Dungtheile zuzu⸗ 
führen nnd vor allen Dingen den Boden nicht zu riyolen, da das bes 


- fonders Beranlaffung zu einem Tiefgehen der Wurzeln fei nnd ſich das 


durch bie werthvollen Seitenwurzeln immer mehr verlieren wärben. 
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Bei einer Reihenausſaat wurde das Abſtoßen der Wurzeln der 
einjährigen Wildlinge im Herbfi oder Frühjahr, im einer Tiefe von 
etwa 34 oder I Fuß, zur Erzeugung fhöner Wurzeln empfohlen; auch 
wurde dem Piquiren der jungen, noch nit holzig gewordenen Obſtſäm⸗ 
linge, mit Ausnahme der Wallnüffe, (die ſich im jugendlihen Zuftande 
nicht gut piquiren Iaffen) Iebhaft das Wort geredet. *, 

Bei Saatbeeten wurde die Berwendung von Rafenerde und zergans 
gene Torfabfälle, als zu einer reichen Wurzelbiloung der Obftwilblinge 
beitragend, gerühmt **). 


Frage I. d. Ueber die günftigfie Jahreszeit zur Ber 
Pflanzung in die Baumſchule. 


Es wurden viele Beifpiele über günftige Erfolge von Herbſt⸗ und 
Frühjahre-Pflanzungen angeführt und ging aus deu mitgetheilten, ver» 
fhiedenen Erfahrungen hervor, daß eine zeitig im Herbſte ausgeführte 
Pflanzung, eben fo günftige Erfolge zeige, als wenn fie im Frühjahr 
flattgefunden habe. 


Frage I. Welche Arten der Berevpelung haben fi für. 
größere Baumfchulen als die beflen bewährt und welde 
Zeit ift dazu die günſtigſte? — Welche Bindemittel und 
welde Gattung von Baumwahs find dabei die zwid 
mäßigften? 


Für die Gegenden des mittleren und ſüdlichen Deutſchlands wurde 
das Denliren aufs fchlafende Auge als befonders empfehlenswerth ge: 
halten. Es ſtellte fich ferner heraus, daß jede Art der Bereblung (mit 
Ausnahme des Pfropfens in den Spalt), wenn fie nur gut ausgeführt 
werde, geeignet fei, gleich günftige Erfolge zu gewähren. 

Die Zimmer : Copulation fand viele Verehrer, aber auch ihre 
Gegner ***). 

Was die Wahl zwifhen Deulation und Eopuliren (Pfropfen) für 
unfere nörblihen Gegenden betrifft, fo iſt kaum zu bezweifeln, vaß 
auch die Deulation bei uns günftige Erfolge ergeben wärbe, aflein da 
man bier mit dem Deuliren nicht fo vertraut iſt, als mit dem Dfropfen; 
letztere Veredlungsmethode aber von vorzüglihem Erfolge if, fo würde 
wohl ſchwerlich die Deculation, als allgemeine Veredlungsart, bei und 
in Aufnahme kommen. 


Es wurde noch mitgetheilt, daß in den großen Baumſchulen Frant- 





e) Letztere beiden Methoven find auch nad des Neferenten Erfahrung ſehr 
anwen enswerth befunden. 

.7) So ſehr wir Raſenerde für obigen Zweck geeianet finden, rathen wir to, 
bei Berwerdung von Torfabfällen vorfichtig zu fein und ihnen jedenfalls cinen bes 
beutenden Zufaß anderer Erde au geben, da Torfabfälle zu wenig Nahrung be» 
fißen, um einen kräftigen Wildling ausbilten zu können. 

“e, Nah des Neferenten Erfahrung if die Zimmer:&opulation im leichten 
Boten niema!s mit fiherem Erfolge auszuführen; trodene Frühiahre. wie 1857 
und 1858 können nimmermehr gürftige Refultate ergeben haben. Weberhaupt eignet 
ih die Zimmer⸗Copulation für größere Baumfchulen, wenn man ficy nicht perios 
diſch großen Verlüſien ausfeßen will, gewiß nit; außerdem wird burd fie gewiß " 
leicht zur Berwechslung der Sorten beigeiragen. 
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reichs nur aufs fchlafende Ange veulirt werde. Es fei empfehlenswertb, 
den Boden mit zergangenen, wollenen Lappen zu düngen, da fich Feuch- 
tigkeit dadurch erhalte, die Bäumchen faftreiher wären und die Ders 
edelung beſſer wachſe; auch fei in neuerer Zeit in Zranlreih allgemein 
ein nenes, vorzügliche® Bindemittel in Gebrauch. 

ALS guten Baumwachs wurde die Zufammenfegung von 1 Theil 
Talg, 1 Theil gelben Wachs und 1 Theil Terpentin, alle 3 Theile 
laugfam und kurze Zeit gekocht, empfohlen; zur Verbindung der Copu⸗ 
lation iſt die entſtandene Mafle dünn auf Bänder zu flireihen. Bon 
anderer Seite wurde biefe Zufammenfeßung getabelt, weil fie zu viel 
Fett enthalte und dagegen die Bereitung eines Baumwachfes aus fols 
genden Theilen zufammengefeht, für fehr brauchbar erklärt: 1 Pfund 
Geh, 4 Loth Wachs und I Loth Talg. 

Eine befondere Empfehlung wurde dem Faltflüffigen Baumwachſe 
des Herrn Lucas zu Theil, da es nicht allein allen Anforderungen entfpreche, 
fondern feiner großen Billigfeit wegen, dem von Frankreich aus in neues 
rer Zeit in den Handel gelommenen faltfläffigen Baumwachſe weit vors 
zuziehen fei. 

Als Bindemittel wurde ein ın Frankreich in neuerer Zeit alls 
gemein in Gebrauch gefommenes Material, aus Wolle und Baumwolle 
beſtehend, befonvers empfohlen und erwähnt, daß dieſes in Zukunft hin⸗ 
ſichtlich ſeiner großen Brauchbarkeit alle bis jet angewandten Bindes 
mittel verdrängen werde; bei diefer Gelegenheit wurde an ein ähnliches, 
von Herrn Paſtor Görges zu Lüneburg bereits früher ſchon zu dieſem 
Zwede gebrauchtes und empfohlenes Bindemittel, erinnert. 


Frage IT. Welche Erfahrungen find bis jetzt über das 
Infitut der Baumwärter gemaht worden?! Wie werden 
diefelben am zwedmäßigften ausgebildet? Welche Beim 
mungen haben ſich als die angemeffenfien bewährt, in Des 
ziehnug auf ihre Anftellung, Befh.ftigung und Nenumera- 
tion? Wie Hoch berehnen fih danah annähernd die von 
den Baumfchulbefigern aufzubringenden Koften? 


Ans den Berbandlungen über diefen Gegenftand ging hervor, daß 
das Inſtitut der Baumwärter in Würtemberg, in diefem, den Obſtbau 
in bedentendem Umfange betreibenden Staate, am beften ausgebildet 
fei und daß es dafelbft Bedürfniß geworben, in neuerer Zeit mehrere 
Ober⸗Baumwärter anzuftellen. Herr Ruras fprah fehr ausführlich 
über die Art und Weife der Heranbildung tüchtiger Baumwärter in 
Bürtemberg, er erflärte das Inftitut der Baumwärter für jedes Obſtbau 
in einigem Umfange betreibende Land, für Bebürfnig und theilte zus 
gleich ſehr erfreuliche Erfahrungen über das Juſtitut vderfelben in 
Vürtemberg mit. Hinſichtlich der Beſchäftigung der Baumwärter, wirb 
als ESommerbefhäftigung das Auspuben größerer Bäume, in ben Mo⸗ 
naten Yuli bis September, empfohlen. — Ä 

Der Betrieb des Obſtbaues durch Schullehrer, wurbe für fehr 
wichtig erachtet und dafür gehalten, daß überall, wo ſich einiger Rugen 
vom Obfibaue verfprechen laffe, auf den Seminarien, wie dies in Würs 
temberg gefchebe, Obſtbaumzucht und Obſtkultur, praftifh und theores 
tifh gelehrt werde. — Die Lehrer wurden tadurd befähigt werben, 


_ 
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weſentlich auf tie Verbeſſerung des Obſtbaues einzuwirken. ie vers 
dient ſich ein Lehrer, der dieſen wichtigen Kulturzweig mit Luft und 
Lebe ergreift, machen Tann, iſt erfichtlich, wenn wir erwähnen, daß vet 
Lehrer Boffeler aus Heilbronn binnen 3 Jahren über -200 Ge 
meinde»Baumwärter ausgebildet hat. 

Es wurde anerkannt, daß das Inſtitut der Baummärter für Nafs 
fan und Baden ebenfalls fehr wichtig ſei und bemerkt, daß man in 
beiven Ländern die Ausbildung tüchtiger Leute für den Obſtbau, fo wie 
die Heranbildung von Lehrern zu diefem Zwecke anftrebe. 


Frage IV. Welche Kernobſtſorten, Aepfel und Birnen, 
können als die geeignetſten zur Anpflanzung in rauhen 
und hohen Lagen empfohlen werben? 


Da diefe Frage befonders in Bezug auf das ſüdweſtliche Deutſch⸗ 
land geſtellt und beantwortet wurde, jene Berhältniffe aber erfahrungs⸗ 
mäßig für unfere nördlichen Gegenden nicht paſſen, fo dürfen wir füg 
lich die vesfallfigen Verhandlungen übergehen. 


Frage V. Welche Kirfhenforten, füße und ſaure, Fin 
nen X Tragbarkeit, Güte x. am meiſten empfohlen 
worden 


a. Welche Lagen und Bodenverhältniſſe Haben ſich für Kirſchpflan⸗ 
zungen am meiften bewährt? 

b. Welpe Unterlagen find für Zwergkirſchen vie zwedmäßigſten? 

e. Welche Bereblungsarten find bei Kirſchen vie ſicherſten and 
wann if die Veredlung am beften? 

d. Welche Erfahrungen Tönnen über die Düngung von Kirſchen 
mitgeteilt werben? | 

Hinſichtlich der Bodenverhaͤltniſſe war man der Anficht, daß bie 
Kirſche fih zwar mit mäßig gutem Boden begnäge, daß er aber doch 
nicht gar zu arm fein dürfe und daß fie im Allgemeinen auch eine 
etwas freie age liebe. | 

Zu mehrfahen Anbaue wurden empfohlen: Die Eromberger früße 
fchwarze Derzlirfche, — die Flamentiner, — die Refterter Frühlirſche, — 
die Oſtheimer Weichfel und die ſchwarze Werderſche Herzlirfche. Außer 
dem wurden noch einige Sorten benannt, die entweder in ihren Gegen 
den Hut ander Provinziafbenennungen erijliren, ober uns nicht bes 
faunt find. 

Hinfichtlich der Pflanzung war man allgemein der Anficht, daß 
diefelbe in früher Jugend gefchehen müſſe; am beften fei es, viefelben 
tm 3--Ajährigen Alter der Bäume vorzunehmen, ba die Pflanzung äl- 
terer Bäume nit felten faſt ganz fehl ſchlüge oder doch auf lange 
Zeit oder Immer ein ſchwächliches Wachsthum zeige. 

Als Unterlage für Hochflämme wurden die gewöhnliche Waldkirſche 
empfohlen, für Zwergflämme viefelbe, oder Prunas Mahaleb. 

Hinſichtlich der Veredlungsart ber Kirfchen ftelite es fich Heraus, 
da man in verfihlenenen Gegenden darüber auch verſchiedener Auſicht 
if; in eigen Gegenden werven die Bäume jung veredelt, in anderen 
erſt fpäter und dann in ber Krone. Beide Dauieren haben gute Er 
folge ergeben; — daß übrigens die Beredlung in der Yngend viel ein- 
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facher und daher auch beſſer if, ſteht nicht zu bezweifeln. Die Bere 
fang ſelbſt ift ſowohl zweckmäßig dar) Deulation, al6 vurch Pfropfaug 
zu bewerfftefligen. ’ 

Als Düngımg für Kirfhen wurbe befonders Compoſt over Lain- 
hg empfohlen, Tegtere Düngung wird vom April bis Augafl ausge⸗ 
ührt. \ 


Frage VE Welches if was boſte Rulturverfahren für 
Hafelnäffer 

Diefe Frage wurde vom Dberförfter Schmidt ausfährlid, beanb 
wortet. “ 

Er erflärte: Die Kultur der Hafelnäffe fei außerorventlich eins 
fa, fie gedeihen im Schatten und überall, wo nicht zu großer Nas 
rungsmangel vorherrfihe. Die Düngung fei am beften durch Compoſt 
ja bewerfftefligen.. Ein Schnitt dürfe nur fparfam und mit Borficht 
angewandt werden, da die Blüthen fih an ven Enpfpigen der Zweige 
befänden. Am beſten gedeihe die Hafelnuß an freiliegenden Spalieren 
und fei fie deßhalb auch als Einfriedigung zu empfehlen. — In Eng 
land habe man ſchon von einer 300 E Riten großen Dflanzung 30 
Gentner Nüfle geerndtrt. Rechne man nun in 5 Jahren 2 gute Ernd⸗ 
ien, und durchſchnittlich auf obige Fläche pr. Jahr nur 5 Centner Er; 
trag, „fo Fi fie, nah den befannten Greifen, einen Bruttogewinn 
von . 

Durch Nieverfenten der Zweige und durch Auslegung der Nüffe 
werte fie am Yeichteften vermehrt. Die Ausſaat fei jedoch nit zu 
empfehlen, wenn man eine Sorte rein erhalten wolle, vu fe, wie alle 
Obfiforten ans Samen fortgepflanzt, leicht ansarteten. Wichtig fei es, 
daß ber Boden, fo weit die Wurzeln ver Hafelnuß regen, durch eine 
Harfe Laubderke gegen vie Einwirkung der Sonnenſtrahlen gefgäst 
werde. 


Trage VH. Ueber Erfahrungen der Entflehung bes 
Krebſes an Obſtbäumen und über die heilfamflen Heilmittel. 


Es warte erflärt, vaß vie Entſtehang des Arılfes durch eine 
ee der neueften Holzfchichten herbeigeführt werde, mande Obſt⸗ 
forte ſei indeß vorzugeweiſe dazu geneigf und es wäre nicht immer eine 
vorhergegangene Verwundung ıc. die Urſache davon. Damit indeß der 
Döftzüchler nicht felbſt gu weiterer Verbreitung der Kraukheit beitruge, 
dürfen nur vurchaus gefunde Meifer and auch nur ſolche, Die don ges 
funden Bäumen entnommen find, zur Verevlung gewählt werben, da es 
am Beiſpfelen nicht fehle, daB Stämme, weihe mit Reiſern von krebe⸗ 
franten Bäumen veredelt wurden, fehr bald den Krebfe unterlagen. — 
Sehr Hänfig entſtehe dieſe Kraukheit indeß auch durch Ungunſt bes Dos 
dens und ver Rage. Der Unterſchied zwiſchen Bram une Krebs bei ven 
Deftbänmen, wurde darin gefunven, daß der Brand eine Kraukheit Der 
Rinde, der Krebs Dagegen eine Ktrankheit ver jüngeren Holzſchichte ſey. 

Es wurde noch bemerft, dag vie auf Quinen veredelten Birnen 
fehr viel vom Krebſe Kitten (in Naſſau), daß die anf Wilbling veredel⸗ 
ten Bimen bri Erfcheinung des Krebſes dagegen leſchter wieder durch⸗ 
inbringen feien und habe bie Erfahrung gelehrt, daß anf leichtem Saube 
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und Torfboden die Birnen auf Dnitten veredelt gar nicht fortlämen, 
en fie im ſchweren ober mehr feuchten Boden fehr gut darauf 
ediehen. 

0 Als Mittel zur Heilung des Krebfes wurben angegeben: Hydrass 
liſcher Kalk; Zubinden des angegriffenen Theiles mit Papier, das mit 
Theer beftrihen ift und Ausfchneiden der Wunde. — Ferner: Aunſtrich 
mit Ralf oder Seife. 

In Folge einer Zufchrift des Herrn Aug. Peters zu Branw 
fhweig, einige von ihm bereitete und eingefandte ApfelweinsProben 
einer Unterfuchung zu unterziehen, erflärte die zur Unterfuhung ernannte 
Eommiffion, dag die eingefandte Probe No. 1 reiner Apfelwein, flüſſig 
und gefund fei, aber etwas Säure beſitze, daß No. 2 nicht reiner Apfel- 
wein, fondern daß derſelbe durch einen Zufag käünſtlich —8 ſei. 

orchers. 


Correspondenz. 


Fragaria Grayana. 
Dem Rebacteur der Hamburger Gartenzeitung. 


. Darmftabt, den 16. Januar 1860. 

In einem ber Ichten Hefte der Hamburger Gartens und Blumen 
zeitung findet ſich eine Abhandlung vom Profeſſor Dr. von Schleqh⸗ 
tendal in Halle über mehrere Arten ver Gattung Fragaria und wird 
babei befonders der Fragaria Grayana, Fraise d’Asa Gray, gedacht. 
Bon Schlechtendal wünfht von dieſer Art die Mittheilung der Ber 
fihreibung aus: Decaisne jardin fruitier da Museum. Da ich dieles 
fhöne pomologiſche Werk eigenthümlich beſitze, fo gebe ich hier die dor⸗ 
tige VBefchreibung in einer Ueberfeßung und füge eine Abbildung der 
Srüchte von Fragaria virginiana und der Fragaria Girayana hier bei.”) 


Aſa Gray's Erdbeere, Decaisne jardin fruitier, Heft 15. 


„Frucht durch eine Verlängerung des Halfes, durch die lebhafte 
durchſcheinende rothe Farbe der Haut und durch einen ganz befonderen 
Geruch, welcher einige Achnlichkeit mit dem der wilden und hoben Erbbeere 
bat, ausgezeichnet. Samen fparfam, gelb auf der Schattenfeite, roth 
anf der Sonnenfeite, tief eingefenkt und in den tiefen Höhlen wie quer 
liegend. 

Blumen mittelgroß; Blumenblätter ganz flach, dicklich, von ſchoͤner 
bleigweißer Sarbe, unter fih einen dentlihen Stern vorftellend; 20 gut 
entwidelte Staubfäden, Träger furz; Antheren groß, lebhaft gelb; 
Stempel ſtark und kurz; Narben breit, orange, faſt roth. 

Kelch zehnblättrig, die fünf, den Blnmenblättern gegenüberfichenben 


*) Die uns eingefanbte colorirte Zeichnung liegt jedem ſich für dieſe Erdbeert 
Int ereſſirenden zur Anficht bereit. 3 8 Die Redact. 
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Blaͤtier zweitbeilig; 5 Kelchblaͤtter bilden gleihfam eine Kandel um bie 
Frucht, während die 5 anderen mehr abflehen und wie ein doppelter 
Kelch erfcheinen. Schaft fehr ſtark, gerade, grün, fehr zottig, wie die 
gleichfalls fehr kräftigen, tiefrothen, mit kurzen berben Haaren bevedten, 
etwas zurüdgebogenen Bfumenftiele gefärbt. 

Ausläufer ſtark, hellroth, bis zum Anſatze einer neuen Pflanze fehr 
verlängert, das Vorblatt auf eine weiche, fchön roth gefärbte Scheibe 
rebueirt. 

Blätter zahlreih, freudig hellgrün; Abfchnitte kurz, Fark, vorne 
vorfpringend, wenig zottig, fehr zufammengeprädt, an den Blatiflielen 
chen kleine gerade zottige Anhängeblätter. 

Die ganze Pflanze fehr kräftig, vom Anfehen ver F. elatior, die 
jungen Scäfte find zottig, entwickeln ſich fräftig und bringen ihre 
ae ni Tage fpäter als Fragaria virginiana fehr gleichförmig 
zur Reife. -— 

Diefe Art, welche ich für fehr amsgezeichnet halte, wurde von 
dem berühmten amerifanifchen Botaniter Aſa Gray, welder fie 
im Jahre 1852 in einer ganz unbebauten (wild and savage) Gegend 
des äußerſten Oſtens von Neu⸗York fand, eingefendet, ihm allein gebührt 
es daher nur bier einen Artennamen zu geben, denn ich bin ficher, daß 
er bei Anficht von Eremplaren unferer F. virginiane fih überzeugen 
wird, daß feine Erdbeere von der Morifon’s, Parkinſon's, Mils 
ler’s, Ehrhart's und der des berühmten Ducesne verſchieden if; dies 
vorausfegend gaben wir ihr einftweilen den Namen unferes gelehrien 


_ unermüdeten Freundes. . 


Wir haben mit einer um fo größeren Freude dieſe Art erhalten, 
ta wir feit mehreren Jahren aus Amerika und fogar aus England unter 
den Ramen von Boston pine, Hovey’s Beedling, Jenney’s Seedling, 
Highland chief, Black Hoseberry n. f. w. eine große Anzahl Erobees 
ren erhielten, welde wir unmöglih an eine der bis daher belannten 
vier amerifanifchen Typen anzureihen verfuchten, ohne zu erfennen, daß 
fie die Grenzen von dem überfchritten, was man von den eigenthümlis 
den Abweichungen erwarten fann; der Kreis biefer Abweichungen bietet 
allerdings einen großen Raum dar, aber felten täufcht man fich bezüg⸗ 
lid der Grenzen verfelden. — 

Man fann annehmen, dag von biefer Exrbbeere die Erbbeere Belle 
d’Orleans, oder wie fie in der Umgegend von Paris auch heißt: Als 
phonfine abſtammt, eine Frucht, welche erfi vor wenigen Jahren erfchien, 
deren Urfprung aber ganz dunkel ifl.“ 

Ihr x 
Schnittſpahn. 


Cupressus disticha L. 
Taxodium distichum Rich. 


In dem letzten Hefte der Hamburger Garten: und Blumen 
zeitung findet fih im Benilleton von England aus die Bemerkung, 
daß Cupressus disticha dafelbft zum erftenmale Früchte getragen habe 
und wird die Frage gefellt, ob anderwärts dies auch fchon beobachtet 
wäre, hierzu erlaube ich mir folgende Bemerkung. 
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Bei meiner längeren Anwefenheit zu Paris im Sabre 1829 bes 
ſuchte ich natürlich auch den bamals allein in ver ganzen Umgegend um 
eugliigen Style angelegten reizenden Garten zu Klein⸗Trianon un 
terhalb des Berfailler Parks. Ih fand daſelbſt an dem Weiher eine 
Menge dieſer Bäume, welche theilweife die Höhe von 30-40 Fuß 
erreicht hatten und überfäet mit Früchten waren und befite ich jetzt 
Denon nor mehrere Exemplare iu der FrüchteSammlung des biefigen 
bot. Gartens. Im Sommer 1856 beſuchte ich abermals Paris und 
verfäumte auch diesmal wicht mich nach Klein-Trianon zu begeben, und 
obgleich der Barten jetzt fehr vernachläffigt war, fo begrüßte ich doch 
noch die fhönen Waffercyprefien, welche zwar nicht viel höher gewaghfen 
woren, dagegen Hatten die Stämme an Die zugenommen und bie Inors 
rigen Wurzeln ftanden länge dem Graben. bei 2 Fuß Höhe aus dem 
Bopen bogengrtig heraus und bildeten eine förmliche ſtarke Einfaffung. 

In dem biefigen Großherzoglichen Schloßgarten befinten ſich zwei 
fehr fhöne gegen 3-36 Fuß hohe, fafl von der Erde an dicht ber 
öflete Waſſercypreſſen, weiche ih im Jahre 1821 aus Samen erzog, 
den ber hiefige bet. Garten vamals von Mihaur aus Paris erhielt; 
das flärlere diefer beiden Exemplare zeigte ſchon vor mehreren Jahren 
Eruchtenfäße, in dieſem Jahre iſt es fehr reichlich damit verfehen, aus 
fangen bei dieſem Eremplar ſchon feit 3 Jahren die Wurzeln an ſich 
ans ber Erve zu erheben. 

Die warmen Sommer von 1857 und 58 waren, fo fehr fie auf 
in anderer Beziehung in dem biefigen trodenen Boden Schaben verurs 
ſacht haben, günftig für die —— fo erhielt ich von manchen 
Bara⸗ und Strancdarien reife Früchte, die vorher nie ſolche anſetzten, 
wie z. B. von Chimonanthæęs fragrans, Calycanthus oCcidentalis, Abies 
Menzieeli; Piaus excelsa ſetzte Zapfen an, bis aber bei halber Ent 
widlung abfielen. In Töpfen: Widdrinxtonia juniperoider, Frenela 
sestralis, Lallitris quadrivalvis, Cryptomeria japoenica und Cupressus 
Goveniana. Endlich trug biefen Sommer ein gleichfalls im Jahre 1821 
aus Samen erzogener Liquidambar atyraciſſua reichlich Früchte. 


Schnittſpahn. 


Aesoulus Galifornica, 


se jenem Hefte gleichfalls son England aus als ein fchöner dauernder 
Straub erwähnt, hielt im biefigen botanifchen Garten die Winter you 
1855 auf 1856, fowie yon 1856 auf 1857 im Freien aus, dagegen 
im Inpten Winter 1857 auf 1858 erfror er vollftändig, was jedoch 
vielleicht auch an dem vorhergegangenen fehr trodnen Sommer gelegen 


haben mag. 
Schnittſpahn. 
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Zur Bultur der Farrn. 


(Bortfeßung.) 
IV. 
Behandlung. 


Das natürlihe Vorkommen der Farrn zeigt ſchon baranf hin, daß 
ein fihattiger Standort eine Hauptbedingniß zu ihrem Fräftigen Gedeihen 
und das Bedürfniß von feuchter Luft umgeben zu fein, bedingt. Dies 
jenigen Arten daher, welche in's Freie gepflanzt werben und dort deu 
Winter über bfeiben follen, oder folhe, die aus wärmeren Gegenden 
ſtammen und nur wufern Sommer im Freien aushalten, müflen, ganz 
beſonders die letzteren, an eine paſſende Dertlicpfeit gepflanzt oder aufs 
geftellt werben, wo fie in den Sommermonaten von Morgens acht Uhr 
bie Abends gegen fechs Uhr gegen die unmittelbaren Gtraßlen ber 
Sonne geihügt find. Im Freien iſt den Farrn daher Laubſchatten, alfo 
felher von Bäumen eder Sträuchern, weil dieſer die Feuchtigfeit der 
Buft mehr zufammenhält, am zuträglihften, doch gebeiben fie auch bei 
anderer Beſchattung, wenn man ihnen bie gehörige Feuchtigkeit der Luſt 
dabei verſchaffen kann, recht gut. Bei den Karın, die entweder nur ben 
Binter hindurch in Gewächshäufern fich befinden oder die das ganze 
Jahr darin fliehen müflen, darf man jedoch unter einen fchattigen Stands 
art nicht etwa einen dunkelen oder fogar finfteren verfiehen. Die meis 
ſten Farrn verlangen viel Licht ohne dabei von den Strahlen ber Sonne 
getroffen zu werben, Man wirb daher hisrbei am ficherfien geben, wenn 
man darnach firebt, ihnen fo viel Licht als möglich zulommen zu laffen, 
Dagegen aber auch forgt, daß fie fo wenig als möglich von den directen 
Streblen der Sonne getroffen werben. In den Winter Dionsten, wo 
vie Sonne zu ſchwach if, um Schaden anzurichten, und mau des 
Lichtes wegen jeden Sounenblid auffangen muß, iſt dieſe Vorſicht nicht 
nöthig; deſto mehr hat man im Sommer darauf zu achten, daß fie ges 
hörige Beſchattung erhalten und darf man felbft das Raub zu bieler 
Zeit, wenn die Pflanzen auch befrhattet find, dem Glaſe nicht zu nahe 
kommen laflen, da die Luft in der Nähe deſſelben zn trocken iſt und bie 
Wedel leicht verderben würden. Einige Heinere Arten, wie die Tricho- 
manes, Hymeuophynum, Selaginellen u. a. wollen jedoch einen dunkle⸗ 
ven, vom Glaſe entferntesen Standort haben, wodurch ihr Laub eine 
dunklere Färbung erlangt und überhaupt die Pflanzen befier wachlen. 
Andere Arten wieder, die im Wafler oder in deſſen unmittelbarer Nähe 
wachfen, wie 3. B. Ceratopieris, Isaetes, Pilularie, Salvinia, mũſſen 
zu ihrem Gedeihen viel Waffer haben. Es find dies jedoch meift Pflan- 
zen vom geringem Intereſſe für die Gärtnerei. Sp können auch vie 
einpeimifchen größeren Arten, wenn fie fih in der Nähe von Gewäflern 
oder an anderen fehr feuchten Drien befinden, mehr der Sonne ausge 
feßt werben. 

Dinfichtlic des Waͤrmegrades der Temperatur, wie ihn bie Karın 
zum guten Geheihen haben müflen, hat mar fi in ben Hauptpunkten 
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nad dem natürlichen Borfommen ber Arten, ob in tropifchen ober wer 
niger warmen Gegenden, zu richten, und in Bezag hiermit fann man 
fämmtlihe Farrn bei zwei QTemperatur-Berhältniffen oder Wärmegraven 
überwintern: für die tropifchen eine Temperatur von + 10 bie 4- 150 R. 
und für die aus weniger warmen Gegenden + bis + ER. Ih 
fage überwintern und verftehe die Heizwärme, welde fie im Winter 
bei Ermangelung einer warmen äußeren Xemperatur erhalten. Selbſt 
folche, die unfern Winter im Freien aushalten, kann man in einem 
Daufe bei einer Temperatur von + 4 bis + 8° R. überwintern, ohne 
daß fie durch zu frühes Austreiben Schaden leiden, man muß ihnen 
dann jedoch einen halbdunkeln Standort geben und fie während der 
Winters Monate Halb troden Halten; auch Iaffen fich diefe in einem 
Kaften, den man gegen zu flarfen Kroft durch Fenſter oder Bretter und 
Laub oder ähnliches Dedmaterial fhüst, Teicht conſerviren, fo wie fie 
au in jedem beliebigen falten Haufe und dort felbft mit einem ſchlech⸗ 
ten Plate vorlieb nehmen, wenn biefer nicht zu troden ifl. Fangen bie 
Pflanzen an zu wachſen, fo fleigere man die Wärme allmäplig, je nad 
dem das Licht im Frühjahr zunimmt, bis ſich fpäter im Sommer ber 
Wärmegrad in den Häufern nad ber äußeren Temperatur richtet und 
man nur dafür zu forgen hat, daß bei den Arten aus tropifchen Gegen 
den die Wärme nicht unter + 12 R. falle. Zu viel Wärme kündet 
fih an den Pflanzen dadurch an, daß die Wedel immer ſchwächer her, 
vorkommen, bis fie fi zulegt nicht mehr halten Fünnen und umbrechen. 
SR dies der Fall, fo Tiegt Doch auch oft tie Schuld daran, daß fie bei 
zu flarfer Wärme zu wenig Feuchtigkeit der Luft haben, denn es find 
wohl wenige Pflanzen, die einen fo verfchievenen Wärmegrad ertragen 
tönnen, als die Karrnfräuter, wenn fie im Verhältniß zu der erhöhten 
Waärme nur Licht und befonders Feuchtigkeit genug haben. Bei Berüds 
fihtigung dieſer Berhältniffe Tafjen fi folhe aus weniger warmen Ge 
genden, felbft viele der einheimifchen Arten in den wärmften Häufern 
Yultiviren. Befonders wenn man die Abfiht hat, Pflanzen fchnell zu 
großen Eremplaren heranzuziehen, fann man bei Farın durch ein erhöb- 
tes Temperatur,Berhältniß bedeutende Bortheile erreichen und in einer 
Zeit von 10 Monaten Pflanzen zu einer Größe bringen, zu der fie bei 
ihrem gewöhnlichen Wahsthum drei Jahre oder noch längere Zeit braus 
hen. Freilich ift es dann auch ein Hauptbedingniß, das Wurzelvermoͤ⸗ 
gen zu reizen und den Wurzeln die Gelegenheit zu geben, auch bei ver 
Ernährung der Pflanzen das Ihrige zu thun. 

Die Feunchtigkeit des Bodens, worin die Farrnkränter wachfen 
ſollen, im richtigen Maße zu halten, ift mit ein Hauptbedingniß bei 
ihrer Eultur, ſo gut wie die Beuchtigfeit der Luft, und hat man fih 
wie bei biefer Hiermit ebenfalls nad, der Jahreszeit, nad der Zeit des 
mehr ober weniger Fräftigen Wachſens der Pflanzen und nach ihren 
natürlichen Anforderungen zu richten. Im Allgemeinen wollen fie feucht 
gehalten werben, die Erde, worin fie fliehen, darf nie ganz troden wer 
den, ſelbſt bei denen, die im Winter Fein Laub haben; ftehen viefe im 
freien Lande, fo ift ihnen die winterliche Feuchtigkeit hinreichend, woge⸗ 
gen fie in Töpfen, je nachdem ihr Standort feucht oder troden if, 
öfters angefeuchtet werben müffen. Um ſo mehr bebürfen folche, die 
auch ven Winter hindurch wachen, die gehörige Feuchtigkeit, welche darin 
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beſteht, die Töpfe zu begießen ehe die Erde darin ganz troden geworben 
iR und wenn man gießt, den Ballen gehörig zu durchgießen. Es ift 
richts fehädlicher und befonders für Farrnkräuter, als die Erde durch 
öfteres Gießen, indem man ihr zu jeder Zeit nur wenig Waffer giebt, 
in den Töpfen feucht halten zu wollen. Das Gießen hat nicht nur 
ven. Zweck die Erde naß zu machen und den Pflanzen Naprung zu ges 
ben, fondern es foll auch dadurch die Luft, welche fih im Ballen zwis 
jhen der Erde befindet und mit der Zeit ſchlecht geworben ift, hinauss 
gedrängt werden, tamit, nachdem das Wafler durchgefloſſen, frifche Luft 
wiederzufommen fann, die theilweife durch Zerfegung neue Nahrungss 
ſtoffe zu erzeugen hat, theilweife die Wurzeln vor Fäulniß fchügen fol. 
Ratürlich muß dabei für einen guten Abzug des Waſſers geforgt fein. 

Im Frühjahr und Sommer, wenn die Pflanzen im üppigen Waches 
ham begriffen find, kann ihnen kaum zuviel Waſſer gegeben werden, 
wenn diefes den gehörigen Abflug hat und die Erde darnach befchaffen 
iſt. Zu diefen Zeiten iſt das Durchgzießen der Erde und das Gießen, 
bevor die Erde in den Töpfen ganz troden if, ganz befonvers noth⸗ 
wendig und Dies um fo mehr, wenn fich die Pflanzen in einer luft befinden, der 
es an der erforberlichen Keuchtigfeit fehlt. Solche Farrn, die in ihren 
Gefäßen bleiden und damit den Sommer über in das Freie gebracht 
werden, mögen fie zu Gruppen ober zu einzelnftehende Pflanzen bes 
ungt werden, müflen mit den Gefäßen bis an den Rand in die Erde 
eingegraben werben. Diefes Eingraben der Töpfe bezweckt nicht nur 
ein weniger ſchnelles Ausdunſten der Keuchtigfeit, fondern wird auch dadurch 
die Erde in den Topfen eine gleichmäßigere Feuchtigkeit behalten. 
Sind dagegen die Töpfe nicht eingegraben, fo iſt es oft, wenn die 
Pflanze die Erde, worin fie ſteht fehr durchwurzelt hat, fehr fchwierig, 
die Erde feucht genug zu halten, und es kann durch eine Feine Nach⸗ 
fäffigfeit beim Begießen großer Schaden entfliehen. Viele Farın, deren 
Wedel tragender Theil, wie bei den baumartigen der Stamm, fi über 
der Erde befindet, verlangen auch, daß diefe Theile fortwährend und 
vorzüglich während der Zeit ihres Wachsthums feucht gehalten werben. 
Sie Haben das Vermögen daraus neue Wurzeln zu bilden, deren Ges 
beihen den Wachsthum der Pflanze ungemein befördert. Borficht hat 
man dagegen beim Begießen ver Erbe zu gebrauchen, daß das Waffer 
beiden mit jener eigenthümlichen gelben oder weißen Maffe beftäubten Arten, 
wie mehrere Cheilanthes, Gymnogramma fie haben over mit Yangen 
Doaren verfehene Farrn nicht zwifchen der Bafis der Wedel Tängere 
Zeit ſtehen bleibe, tadurh Schaden anrichte und Fäulniß, wenn es 
nicht ſchnell genug abtrocknen kann, erzeuge. Um dies zu vermeiden, 
fan man folche Pflanzen in der Mitte des Zopfes erhaben pflanzen, 
fo da fi die Erde nah dem Rande des Topfes zu abdache. Das 
Stellen der Töpfe in Unternäpfe oder Schüffeln mit Wafler zu der 
Jeit, wo die Pflanzen am meiften wachſen und am näßten gehalten 
werden wollen, ift ım allgemeinen nicht anzuempfehlen, es müßte denn 
bei Pflanzen gefchehen, die zu fehr durchwurzelt find, zu ſchnell aus⸗ 
trednen und bei denen ein Umpflanzen nicht rathſam oder anwendbar 
iR, oder bei Arten, tie wie Cratopteris vermöge ihres natärlihen Be⸗ 
barfniffes im Waſſer wachfen, over doch dort beffer gebeihe 
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Werden Farrn zur Beffeivung von Wänden, Baumflämmen ber 
nutzt, auf Felspartien oder auh an Stüden Holz gezogen, wo fie für 
die Murzeln nur wenig Erde haben, fo müffen diefe dafür um fo näfler 
gehalten werden, was man durch öfteres Beiprügen der Begenflände, 
woran fie wachfen, leicht erlangen fann. (Borfegung folgt.) 





Bartenbau - Wereine. 


Coͤln. Zur Beförderung der Pflanzenfultur durch Anregung und 
Belebung der Theilnahme nnd des Sinnes für Pflanzenfunde, Gärt 
nerei und Blumiſtik, wie überhaupt für alle Zweige des praktiſchen 
Gartenwefens auf dem Wege freundfchaftlihen und gefelligen Zufams 
menwirfens und der Centralifirung ver entfprechenden Talente, hat ſich 
in Cöln ein Berein gebilvet, deffen ausführliche Statuten ung vorliegen und 
die wir gern bereit find, Jedem, der fich dafür intereffirt, mitzutheilen. 

Die Redaet. 


Würzburg. Der fränkiſche Gartenbau-Verein in Würzburg hat 
durch cin veröffentlichte Programm zu der am 10—17 April zu ver 
anftaltenden 2. Austellung von Blumen, Garten: Probucte ꝛc. folgen 
Preiſe ausgefegt: 


a) Für Pflanzen und Blumen: 


1. Preis 30 fl. Der geſchmackvollſt aufgeftelten Gruppe gut 
fultivirter reihblübender Pflanzen, welde die meiften Spe 
eies enthält. 

2. Preis 20 fl. Der nächſten Gruppe, welche obengenannten 
Bedingungen entfpricht. 

3. Preis 25 fl. Der ſchönſten und reichhaltigften Rofengrauppe 
welde außer JIybrides-remontantes, mindeſtens noch Bourbon⸗, Thee⸗ 
und Moos-Roſen enthält. 

Aceeſſit 12 fl. 

4. Preis 20 fl. Der fhönften und reicghaltigften Camellien 

Sammlung. 
Acceffir 10 fl. 

5. Preis 20 fl. Der beftfultivirten reichhaltigfien Sammlung 
von Azalea indica, 
| Acceffit 10 fl. 

6. Preis 15 fl. Der mannigfaltigften und fchönken Sammlung 
von Blatt: und Mopdepflanzen. 

7. Preis 15 fl. Der reichhaltigen Gruppe der beſtkalti⸗ 
virten frautartigen Pflanzen. 

Arceffit 6 fl. 
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8. Preis 10 fl. Der fhönflen Gruppe getriebener Blumens 
zwiebeln, mindeſtens 6 Species enthaltend. 

9. Preis 10 fl. Den fhönfen Levkojen, in mindeſtens 6 Far⸗ 
bes, und Lad. 

Accefſit 5 fl. 

10. Preis 8 fl. Der Einerariens®ruppe, welche fih dur 
Mannigfaltigkeit und Glanz der Farben, fowie durch vorzügliche Kultur 
auszeichnet. 

11. Preis 5 fl. Für die fhönfte VerbenensÖrnppe in min 
deſtens 12 unter fich fireng verfchievenen Sorten. 

12. Preis 5 fl. Für die fhönften und mannigfaltigfien Pen- 
stes (Viola allaica). 

13. Preis 4 fl. Den fhönflen Aurifeln, fowie Primula 
acaulis und elatior in gefüllten und einfachen Barietäten. 

14. Preis 5 fl. Für die geſchmackvollſte Zufammenflellung 
abgefohnittener Blumen (nicht Bouquet), fei e8 Blumenkorb, Ges 
winde ⁊c. ıc. 


15. Preis 3 fl. Für das geſchmackvollſte, aus freier Hand ges 


bandene Bouquet. 


b) Für Gemüfe und Obſt: 


1. Preis 20 fl. Der fchönften Sammlung getriebener Ges 
mäfe in mindeſtens 8, unter fich verfehiedenen Sorten. 
2. Preis 10 fl. Der fchönften Sammlung von dergleichen in 6 


Gorien. 
Acceſſit 5 fl. 


3. Preis 3 fl. 30 Kr. Der reichhaltigſten Sammlung beſteon⸗ 
fersirten frifchen Obſt es. 


() Für Garten - Inftrumente, Gartenmöbel, Decsrations « Gegen- 
fände, Modelle, Verzierungen ꝛc. 


l. Preis 20 fl. Kür einen größern Gegenftand, wie Blumen; 
tiſh, Ward'ſcher Kaſten ꝛc. zc., durch Geſchmack, Zwedmäͤßigkeit 
und Dauerhaftigkeit ſich empfehlend. 

2. Preis 5 fl. Für einen kleinern Gegenſtand: Töpferwaa— 
ten, Bafen, Garten⸗Inſtrumente, Korbflechtereien ıc. 

Ein Preis von 5 fl. iſt den HH. Preisrichtern zur freien Verfü⸗ 
gung geftellt. 

Außerdem werden 6 Gartengehülfen und 6 Gartentaglöh— 
nern, welche bei ein und derſelben Herrfhaft, erftere eine Dienfizeit 
von mindeftens 5, letztere 10 Jahren, bei außgezeichnetem Fleiße, mus 
ſierhaftem Betragen und fleter Trene durch amtlich beglanbigte Zeugs 
niſſe nachweiſen, von Seite des Vereins Diplome ertheilt. 

Bei Zuerfennung von Preifen foll hauptſächlich auf Kulturvoll⸗ 
Iommenheit, Blüthenfülle, Neuheit mit blumiftifhem Werth und 
zeſſgmackvolle Aufflellung Rüdfiht genommen, überhaupt nur 
wirklich Breiswärdiges, den Bedingungen des Programms voll 
Iommen Entfprechendes gekrönt werben. 9x 
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Mehr als zwei Preiſe kann fein Ausfleller erhalten, feine Preise 
würbigfeit muß aber vork mmenden Falls anerfannt werden. Auch find 
Pflanzen, welche bei diefer Ausftellung bereits einmal gefrönt wurden, 
von der Concurrenz um die folgenden Preife ausgefchloffen. 

Preife, welhe aus was immer für einem Grund nicht zuerfannt 
werben fönnen, fallen in bie Bereinsfaffe zurüd. 

Das Preisgeriht beginnt feine Funktion am Sonntag den 10. 
früh 8 Uhr, und wird Sorge tragen, feine Geſchäfte bis 11 Uhr, der 
Eröffnungsftunde ber Ausftellung, zu beenden. Die öffentlihe Preis 
vertheilung findet am Schluffe der Ausftellung flatt. 


Bremen, Preisaufgaben des Bremifhen Gartenbau» 
nereine für die Srüuplings-Ausftellung am 9. 10. u. 11. April 
859 


1) Für 6 Sorten der fhönften Topfgewächſe in vorzäglihem Kultur⸗ 
und Blüthenzuftande: 1. Prämie die goldene Medaille, 2. Prämie 
bie filberne Medaille und 5 

2) Für eine Eollection von 12 Sorten ber Thönften und beſtkultivir⸗ 
ten Samellien in Blüthe: 1. Prämie die filberne Medaille und 5 
«PB, 2. Prämie 5. 

3) Für eine Collection von 6 Sorten der neueften und fchönſten Ca⸗ 

mellien in Blüthe: 1. Präme die filberne Medaille und 54, 

2. Prämie 5 . 

Für eine Collection von 8 Sorten der fihönften indiſchen Azaleen 

im beften Kultur: und Blüthenzuftande: die filberne Medaille aud 


4 


ur 


5498. 

Für eine Collection von 6 Sorten ber fchönſten und beſtkultivirten 

NRhopoden:ron in Brärpe: 1. Prämie vie filberne Medaille und 

5.9, 2. Prämie 5 

6) Für eine Eoflection 12 Sorten Cinerarien in Töpfen: 1. Prämie 
bie filberne Medaille und 2" «P, 2. Prämie 5 «P, 3. Prämie 

a . 

7, Für eine Collection von 18 Sorten Hyaeinthen in „eöpfen: 1. 
Prämie die filberne Medaille und 5 «P, 2. Prämie 5 

8, Für 6 Sorten der fhönften getriebenen Sträucder in voller Blütke: 
die filberne Medaille und 5 

9) Für eine Collection von 12 Sorten der fehönften blühenden Früh⸗ 
lingsblumen in Töpfen: bie filberne Medaille. 

10) Für das fchönfte Blumenbouquet: die filberne Medaille. 

11) Für die Oefammtlieferung ber fehönften getriebenen Bohnen, Ca 

xotten und Erbfen: die gelbene Medaille. 


5 


St 


12) Für die beften Gurfen: I. Prämie die filberne Medaille und 2% 


«PD, 2. Prämie 2a «P. 
13) Für den beften Ropffalat: 1. Pramie vie filberne Medaille, 2. 
Prämie 2a 9. 
14) Für das beſte Sortiment Gemüſe, gleichviel ob friſch oder conſer⸗ 
sit: Fr Prämie die filberne Medaille und 5 «P, 2. Prämie 
q . 
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35) Für die beften Erdbeeren: die filderne Medaille und 5 «P. 
16) Kür die beſten Himbeeren: die filberne Medaille und 5 «P. 
Kür die Conenrrenz gelten folgende Beflimmungen: 
a. Bei den Preisaufgaben 1, 8, 9 und 14 dürfen feine Pros 
. ducte coneurriren, tie ſchon unter anderen Nummern als zu 
prämirende aufgeführt find. j 

b. Wenn mehrere Prämien für eine Preisaufgabe beflimmt find, 
darf derfelbe Ausfteller nur mit einer Lieferung concurriren. 

ec. Die zu prämirenden Pflanzen, Gemüfe und Früchte müffen 
vom Ausfteller ſelbſt Eultivirt oder doch mindeftens die drei 
letzten Donate im Befige veffelben gewefen fein, und muß 
diefes auf Verlangen nachgewiefen werben. 

d. Jede Pflanze muß mit ihrem richtigen befonderen Namen oder 
doch mit einer Kummer verfehen fein, die der Nummer des 
richtigen Namens im einzuliefernden Verzeichniffe der concur- 
rirenden Pflanzen ent!pricht. 

Für die zweite Ausftellung des Jahres 1859, die im Beginn des 

Eommers flatthaben wird, werden fchon jeßt Pelargonien, Roſen, Nels 
fen, Slorinien, Berbenen und Petunien als verzugsweife zu prämirende 


Manzen bezeichnet. 
Der Borftand des Gartenbau⸗Vereins. 





Garten - NMotizen. 


Der Garten des Heern Netemeyer in Bremen. 


Wie uns von fahfundiger Hand mitgetheilt worben ift, beabſich⸗ 
gt Here Retemeyer feinen fo freundlich angelegten Garten nebfl 
die fo exquiſite Pflanzenſammlung im Laufe tes Sommers mehr in 
die Rähe der Stadt zu verlegen. 

Der Hauptſchmuck der Warmhänfer des genannten Gartens bildete 
im Monat Februar die fo Herrliche, bis jept viel zu wenig beachtete 
Naegelia (Gesneria) cinnaharina.. Ein Exemplar biefer herrlichen 
Pflanze fland in einem 123ölligen Topfe und hatte einen Umfang 
von 7?/a Fuß bei einer Höhe von 2 Fuß. Die Pflanze hat 10 Blüs 
thenftengel, jeder mit einer Menge Blüthen und Sinospen verfehen. 
Sie bot einen unbefchreiblih ſchönen Anblick. — Gleich der Nae- 
gelia zebrina läßt fih dieſe Art fehr Leicht Fultiviren, verlangt jedoch 
ein wenig mehr Wärme. 

Thunbergia laurifolia, in Rugelform gezogen, blüht ungemein 
veihlih. Ihre großen hellblauen Blumen find wahrhaft imponirend 
aud ift die Pflanze um fo mehr zu empfehlen, da fie während bes 
Winters gleich Teicht und dankbar blüht. (Diefe ſchöne Art blüht au 
im hiefigen bot. Garten feit Januar. —). 

Bon intereffanten Orchideen blühten im Monat Februar in Herrn 
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Retemeyer’s Sammlung tas ſchöne Uropedium Lindeni mit mehreren 
Blumen auf einem Stengel. 

Barkeri Skinneri mit drei Blüthenrispen. Die Pflanze flehi 
fon über 3 Monate in voller Blüthe. 

Oncidium leucochilum mit einem 5Ys Fuß langen Blüthenftengel, 
dann das Tiebliche Onc. incurvum; die feltene Batemania Meleagris 
Rchb. fil. (Huntleya) Lycaste Skinneri und aromatica. Dendrobium 
album Wight, Odontoglossum Cervantesii Lexarz., mehrere Cypripe- 
dien, unter denen auch das noch feltene villosum und Brassavola glauca, 
fowohl im Topfe als auf einem Bloc gezogen. Diefe hübſche Orchidee 
blüht eben nicht fehr Leicht und nach gemachten Erfahrungen darf man 
fie nie zu naß halten. 


In den Orchideenhäuſern des Herrn Eonful Schiller 


Randen Mitte Februar mehrere fehr feltene und prächtige Orchideen⸗ 
Arten in Blüthe, von denen wir nur erwähnen wollen, das herrliche und 
feltene Cypripedium hirsutissimum Lindl., in genannter Sammfung zum 
Erftenmale blühend. Wir verweifen die Orchideenfreunde auf die früs 
her gegebene Notiz diefer Art in ver hamburg. Oartenztg. XII. pag. 
12. Zu den dankbarſt blühenden Arten der Gattung Cypriped. gehört 
das C. barbatum floribundum, das faft fortwährend in Blürhe fteht 
und zugleich eine der fehönften Arten if. Eine andere feltene Art, die 
wir bier in Blüthe fahen ift bie Aeriopsia javanica Reinw. aus Ba 
tavia. Dendrochilum glumaceum Lindl., eine Tiebliche Pflanze, ebene 
das Odonloglossum apterum Lexarz. (Ehrenbergii Hort. et Lem.) 
Odontoglossum bictoniense mit mehreren Varietäten blühte in vielen 
Eremplaren ſehr reih und ein Prachteremplar bildete ein Oncidium 
ornithorrhynchum. Gebr üppig und voll blühte die Preptanıhe vestita 
(Calanthe) &. candida, dann deren Varietät mit gelben Auge P. ves- 
tita flavo oculata und P. vestita rubro oculata mit rofa Auge. — 
Cirrhopetalum Medasac Liudl. hatte 14 Blüthenftengel, jedoch hatten 
die Blumen fchon ihr Beftes gethan. Aus der Gattung Dendrebiew 
blühten D. Pierardi Roxb. (cucullatum Hort.); moniliforme Sw. | 
Rückeri Lindl. und nobile c. pendalam, fämmtlid empfehlenswerthe | 
Arten. Mit ungemein fFräftigen Blüthentrauben flanden die Am 
graecum arcuatum Lindl., A. eburneum P. Th. und A. ruperbum 
P. Th. (eburneum Lindl.),. letztere beide ſich fehr nahe ſtehend, aber 
dennoch verſchieden, gleichzeitig in Blüthe, wie auch Vanda suavis und 
tricelor in 6 Fuß hohen Erempfaren. 

Neue Züchtungen der verfchiedenften Begonien Baftarde von Hr. 
Dbergärtner Stange, wie die nenen von uns unlängk erwähnten: 
Chantin'ſchen Caladien-Arten, die wir hier bereits trefflid gedeihen 
fahen, erregen die Bewunderung der Pflanzen: und Blumenfreunbe. 
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Die Refidenz des Herrn Georg von Hormuzafi. 


Die Refivenz des Herrn Georg von Hormuzafi zu Czernaufa 
in der Bulowina befipt zur Zeit eine der fhönften und großartigften 
Gartenanlagen in der Bulowina, und freut es uns mittheilen zu füns 
nen, daß diefe erft im vorigen Sommer vollendete Gartenanlage von 
einem deutfchen Lanpfchaftsgärtner, dem ®artenconducteur Herrn oh. 
Flach geſchaffen worden ift. Herr Flach, der einem Rufe nad) Czer⸗ 
saufa Folge geleiftet Hatte, begann daſelbſt feine Thätigkeit im Spät- 
herbſte 1856. Ein nur kleiner Theil des fehr großen, nun bepflanzten 
Terrains, hatte ein Borgänger Flach's angelegt und da frin Plan vors 
handen war, aus dem man erfchen fonnte, wie die neue Anlage weiter 
fortgefährt und mit der fchon beſtehenden verbunden werden follte, fo 
blied Hrn. Flach nichts weiter übrig als erſt einen neuen Plan zu ent: 
werfen, nach dem auch die Ausführung der ganzen Anlage vom-Befiger 
von Ezernaufa fofort genehmigt wurde und Hr. Flach fein großes Werk, 
aus eıner Wüſte ein Paradies an fchaffen, beginnen fonnte. Der un 
gemein milde Winter von 185657 kam den Erdarbeiten fehr zu 
Statten, fo Laß fat den ganzen Winter hindurc gearbeitet und im 
Frübjahre 1857 ſchon mit dem Pflanzen begonnen werden fonnte. In 
Solge dieſes günftigen Umſtandes wurde die ganze Anlage faft ein Jahr 
früher fertig, als es contractlich zu gefihehen brauchte, denn fchon im 
Juli v. 3. fonnte Hr. Flach die Anlagen mit jeder nur möglichen 
Ansſchmückung von einjährigen, perennirenden und Gewähstaus- Pflanzen 
bem Befiger, ver hierbei Feine Koſten gefcheut hatte, übergeben. 

Zu den Anpflanzungen wurden nicht weniger als 28,000 Stück 
dortige Waldbäume in 35 Sorten verwendet, außerdem noch eine große 
Zahl edler Laub⸗ und Narelhölzer, die im Werthe von 1200 -P, fämmt: 
ih aus Deutihland bezogen worden waren und den Anlagen zur gro: 
Gen Zierde gereichen. Die Beflgung Czernauka enthält außer den großartigen 
Park⸗ und Sartenanlagen, einen Blumengarten, eine fehrreichhaltige Samms 
lung von Laub- und Navelhölzer, eine auserlefene Sanımlung Rofen, 
vorzũgliche Obftforten, große Baumfchulen zur Anzucht feinerer Ges 
hölze und Obſtſorten. In der unmittelbaren Nähe des Parks befindet 
fih ver fehr gut eingerichtete Küchengarten wie Weingarten, ferner 
Drangerie, Sammlungen von Neuholländifchen und Gapifchen Pflanzen, 
Samellien, Azaleen, Rhododendron ꝛc. 

Möge diefe reizende Schöpfung nur recht viele Nachahmer unter 
ben fo reichen Grundbeſitzern ver Bufowina finden. Die Lage, das Klima 
und ber Boden des Landes find der Art, daß die Gartenkultur in dies 
fem Lande ſchnell emporfchreiten muß und bald auf die Stufe, auf der 
fie in England, Frankreich und Deutfchland fteht, gebracht werden 
fann. Haben nur erft Einige den Anfang gemadt, fo finren fih au 
bald Nachahmer und da es dort an tüchtigen Bärtnern fehlt, fo dürfte dieſes 
reich gefegnete Land vielleicht manchem tüchtigen jungen deutſchen Gärts 
ner eine glänzende Zukunft gewähren. 

Herren Flach, der mit diefer feiner erften großen Anlage, ein fo 
großes Glück gemacht hat, find feitvem mehrere glänzende Anträge ges 
ftellt worden und iſt verfelbe bereits auf einer andern Befigung mit 
großartigen Anlagen beichäftigt. 

a 
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Frucht- und Gemüfe - Garten. 
Shinefifcher roſenrother Nettig. 


(Franz. radis rose d’hiver de Chine; engl. scarlet oblong ehivese 
radish; holländ. Chineesche roode Rammenas.) 

Ein eigenthümlicher, ſchöner rotber Nettig, deffen Einführung wir 
dem Herrn Abbe Boifin verbanfen. Der Geſchmack iſt nur wenig beißend. 
Die Art gehört mehr zu den frühen Navis als zu dem ſchwarzen Winter⸗ 
rettig. Das Fleiſch iſt feſt, weiß, etwas ins Gelbliche fallend. 

Man muß, um gut zu ernten, den Samen vor Monat Auguft 
fäen, früher gefäet, gehen die Pflanzen in Samen über, fpäter gefäet, 
en, die Wurzeln nicht die gehörige Reife und find dann nicht 

altbar. 

Es giebt von diefer Sorte noch eine Barietät von violett rother 
Farbe. Beid: reifen ihre Wurzeln unter ter Erte. Nah der Abbil 
bung in der „Flore des serres tab. 1247% hat die Wurzel eine Länge 
von mehr als 6 Zoll und ein Durchmeffer von ſaſt 3 Zoll. 


Birne: General Totleben (Fontaine). 


Eine köſtliche Frucht, von der die Illustrat. hortic. auf tab. 191 
eine‘ Abbilbung giebt und die von Hrn. A, Papelen zu Ledebergelez⸗ 
and, folgendermaaßen befchrieben wird: 

Diefe Barietät wurde 1838 von Herrn Fontaine de Gheling 
aus Samen gezogen und im Jahre 1855 wurden bie erften Früchte 
geerntet. Sie iſt eine Frucht erfien Ranges, Reifzeit December bit 
Gebruar, Größe 5—6 Zoll lang und 4—5 Zoll breit, Birnenform. 
Sarbe gelb, wenn reif, braunroth, gefleckt und punktirt. Gefchmad: 
weinfäuerlich, fehr faftreih, wenig körnig, aromatifch und zuderhaltig. 

Am beften gedeiht diefe Birne an fpalierförmig gezogenen Stämmen. 

Herr Berfhaffelt in Gent iſt im Befiße der ganzen Vermeh⸗ 
rung diefer Birne und giebt dveredelte Stämme zu 10 Frs. ab. 


Pöche Docteur Krans. 


Eine neue von Herrn Krans in Tüttih aus Samen gewonnene 
Pfirfih, die fih von allen befannten Sorten am vortheilhafteften als 
freiftehender Hochſtamm Fultiviren Täßt. Obgleich die Mautterpflanze bei 
Herrn Kranz oft furz gefchnitten worden ift und im Wuchfe aufgehals 
ten wurde, fo blieb diefer Baum dennoch ſtets gefund und zeigte eine 
ungeheure Kruchtbarfeit, denn die Teptjährige Ernte gab über 250 Stüd 
Srüchte, obſchon eine große Menge vorher ausgebrochen war. Die Frucht 
ift von mittlerer Größe und fehr hübſch gefärbt. Das Fleiſch iſt fein 
und faftreich, weinfäuerlih, es verbindet die Eigenfchaften der beften 
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Früchte der Spalierbäume. Die Haut iſt dünn und der tern löſ't fich 
leicht. Lepterer if Mein und das ihn umgebende Fleiſch gewöhnlich 
mehr oder weniger carminroth gefärbt. Diefe Frucht empfiehlt fich mit 
einem Worte durch große Fruchtbarkeit, durch guten Geſchmack und 
durch ſchönes Colorit. 

Eine getreue Abbildung dieſer Pfirſich giebt die Belgique Horli- 
eole IX. Liv. 2. pag. 6l. 


Die große Oregon - Birne, 


In dem Amerifanifhen „Country Gentleman“ befindet ſich fol 
gende Notiz über die oben genannte Birne, die, nach Gard. Chronicle, 
der wir diefe Notizen entnehmen, wohl identiſch mit der allbefannten 
„Unedale’s St. GermainsBirne« iſt. Gard. Chronicle giebt gleichzeitig 
einen Umriß diefer Birne, die, wie fo viele andere europäiſche Frucht⸗ 
and Gemüſearten in Californien eine ganz enorme Größe und Schwere 
erreiht. Ein Herr Walling theilt in dem gedachten amerifanifchen 
Journal mit, daß er an mehreren 2—Zjährig veredelten Bäumen 11 Bir 
nen geerntet habe, vie zufammen 34 U wogen. Die fchwerfte von 
ihnen wog 4 &, die leichteſte 2 U. Die Bäume fiehen in einem ſchwar⸗ 
zen, reichen, tief bearbeiteten Boden und etwas feucht, auch ftellte Herr 
Balling während der Wachsthumsperiode ein großes Gefäß mit Wafler 
unter den Baum. Der Standort der Bäume befindet fih etwa 20 
bis 25 Ruthen vom Aluffe entfernt. Die größte gewonnene Birne 
hatte in der Rundung 18 Zoll und in der Länge 21 Zoll. Das Er 
zengniß diefer Birnen hat ein ungemein großes Intereffe für bie Frucht⸗ 
fultur in Californien hervorgerufen. 

Diefe ungewöhnlich große Kruchterzielung beftätigt die Angaben, 
welche Seyd über die enorme Größe anderer europälfcher Gartenfrüchte 
mitgetheilt hat, die bisher als übertrieben angefehen wurden, ſo wog 3 
8. eine „rothe Rübe» 73%; eine Carotte 108, diefe war I Fuß 
8 Zoll im Umfang und 3 Fuß 3 Zoll lang; funfzig Carotten waren 
auf vemfelben Beete von gleicher Große und Stärke. Eine Zwiebel 
wog 2 U 30 8th. und hielt 22 Zoll im Umfang. ine füße Kartoffel 
wog 119 4 Roth, eine andere 21 8; ver Ertrag einer Rartoffelftaude 
aus einem Auge gezogen, wog 10 %. Weintrauben wiegen in der Re⸗ 
gel AU. — Eine. Eitron-Limone, 16% ZoU im Umfang, wog 2 U 
28 Loth. — Pfirfih, von in 28 Monaten aus Samen erzogenen Bäumen, 
haben 9 Zoll im Umfang und wiegen 14—17 Lth., von denen 34 von 
einem Baume geerntet wurden. Ein Apfel wog 46 Loth und war 
15%/4 Zoll hoch und ebenfo breit. Acht Zwiebeln wogen zufammen 25 
8, eine davon allein 4 I 4 Loth. Eine rothe Rübe maß 3 Fuß 6 Zoll, 
diefelbe war jedoch noch nicht ausgewachfen. — Ein Kohlkopf wog 32 8, 
er war durchaus nicht überwachfen, die äußeren Blätter waren entfernt 
worden, zuvor man den Kopf auf den Markt fandte und nur ber feſte 


innere Theil wog 329. Die dritte Blätterlage war bereits weiß und 


di: mehr inneren Blätter waren völlig fchneeweiß, der Gefhmad war 
ungemein fein und zart. | 


Pfirſich Baron Peers. 


Herr Profeſſor E. Morren ſagt in der „Belgique horiioole“ von 
dieſer Pfirſich, von der er auf Taf. VE. (Deebr. Heft 1858) eine Abs 
bildung giebt, daß fie alle guten Eigenfchaften der Spalierpfirfich befige 
und dennoch wurde biefe Frucht von einem freiftehenven faft verwilder 
Baume gewonnen, der niemals gefchnitten und nie veredelt worden war. 
Der Baum wähft den Nortwinden ausgefegt in einer Pfirſich⸗Baum⸗ 
fehule, den man, da er bisher nie Früchte getragen, wenig beachtet hatte. 
Er wurde von Herrn Baron E. Peers d'Oosteamp bei Bruges aus 
Samen gezogen. Die Frucht ift faft rund, etwas mehr breit ale hoch 
und von beträchtlicher Größe. Die Haut ift fein und It ſich Teiht, 
auf der Sonnenfeite ſchoͤn carminroth gefärbt, während der übrige 
Theil der Frucht blaßgelbgrün if. Das Fleiſch ift fein, ſchmelzend und 
faftreih und befiät einen feinen aromatifhen Geruch. Der Kern löft 
fi leicht, ift mäßig groß und das um denſelben befindliche Fleifch der 
Frucht iſt lebhaft rofa gefärbt. 

Die Früchte rveiften an dem einzigen Baume, der bis jegt von 
diefer Sorte eriflirt, Ende September und Anfang Ostober. Nach den 
Derichten des Herrn Baron Peers ift es eine der beflen Krüchte zu 
Hohfämmen. Der Baum ift fehr fruchtbar, ift ungefähr 10 Jahr alt 
und trug im vorigen Jahre 150 Früchte. Der Befiger iſt eifrig be 
müßt Bermehrung biefer Fruchtforte zu erzielen und ift auch gern be 
veit Edelreiſer davon abzugeben. - 





Berichtigung über Arnoldiſs Opſt-Cabinet. 


Im erften Hefte der Hamburger Oartenzeitung von diefem Jahre 
machten wir die geehrten Lefer derfelben, namentlich aber die Pomologen 
abermals auf die vortrefflichen Obft-Cabinette des Herrn Arnoldi in 
Gotha aufmerkfam, und machten in Folge einer von dem Heransgeber 
ung geworbeuen Mittheilung Bemerkungen über die reife dieſer 
Babinette, jedoch durfte der dabei erwähnte Rabatt von 20 %o auf den 
Preis von «P 26 pr. Lieferung leicht zu Mifverftändniffen Beraulaf 
fung geben, weshalb fi Herr Arnoldi veranlaßt fand uns um folgende 
Berichtigung zu erfuchen: 

„daß diefer Rabatt von 20 %o fi lediglich auf meine Verleger und 
zwar bei Bezug von minveftens 10 Exemplaren jeder erfcheinenden 
Lieferung bezieht. Dagegen iſt der Preis jeder einzelnen Lieferung 
Netto «P 2 ab Hier für jenen Abonnenten, ſowohl direct als 
durch Verleger bezogen, feftftehenv. 

Die 6. Lieferung ift vollendet und enthält Aepfel: No. 15 Wels 
lers Edenhagner, No. 16 Charlamowski, No. 17 Fromme Goldreinette. 
Birnen: No. 15 Römifhe Schmalzbirne, Ro. 16 Die Weftrumb., 
Ro. 17 Eiförmiger Auguftin, fo wie auch die 7. Lieferung zur Verſen⸗ 
bung bereit liegt und enthält Aepfel: Ro. 18 Großer rheinifher Bob⸗ 
nenapfel, No. 19 Ananasreinette, No. 20 Carmeliter Reinette; Pflau⸗ 
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men, Ro. 2 Iſabelle, Ro. 3 Wafhingten, No. 4 Biolette Dattelzwet- 
ſche. Zu recht zahlreichen Beſtellungen hierdurch ladet ein 
Gotha, den 12. Februar 1859. H. Arnoldi. 





Pflanzen- und Samenverzeichniſſe. 


Preisverzeichniß von Saͤmereien und engl. Gartengeraͤthſchaften für 
1859 von den Herren P. Smith & Co. in Hamburg. 


Wir empfehlen allen Blumen⸗ und Pflanzenfreunden dieſes dem 
vorigen Hefte beigegebene Berzeihniß, es brüftet ſich daſſelbe nicht mit 
5 oder A000 Rummern verfchiedener Pflanzenarten nad Sorten, dage⸗ 
gen liefert e6 eine Auswahl wirtlih ſchöner und anerfannt guter Ge⸗ 
müfes und BÖlumenfämereien, von denen die meiften unter der fpeciellen 
Leitung genannter Firma gebaut find. Die aufgeführten neuen Gemüfes 
forten find faft ſämmtlich verfucht worden und entiprechen vollfommen ben 
ihnen zuvor geworbenen Anpreifungen. Samen von Bäumen nnd Sträu⸗ 
Gern bietet das Berzeihniß in großer Menge an, unter dieſen viele 
beachtenswerthe. Beſonders aufmerffam möchten wir auf die „Sortis 
mente von Blumenſamen« mahen. Mir ſahen die verfchiedenen 
Sortimente von After, NRitterfporn, Dienthur, Immortellen, Petunien, 
Tageter, Zinnia ıc. in fchönfter Blüthenpracht und jede Farbe rein für 
ſich ſtehend im arten zu Bergedorf, die an Schönheit nichtd zu wüns 
hen übrig ließen. Das ſpecielle Berzeichniß der Blumenfamen enthält 
viele Neuheiten, wie natürlich alle befannten und belichten Zierpflangen 
in großer Auswahl, während alles weniger empfehlenswerthere fortges 
laffen worden ifl. \ 


Reich an fchönen biumiftifhen Neuheiten ift wiederum das dieds 
jährige Berzeihniß des Herrn Chr, Degen in Köftrig. Ein Aus; 
zug des großen Berzeichniffes ift vielem Hefte beigegeben, auf die wir 
die Blumenfreunde aufmerffam machen möchten. Das Hauptverzeichniß 
enthält beſonders: 

Georginen in 82 allerneueften und 640 der evelften Sorten. 

Petunien in Riefengröße und ſchönſter Füllung, faft ven Päonien 


gleich. 
Phlox in 36 allerneueften Sorten von großen Blumen und reichen 
Kolben. 
n Päonien, chinefifhe wohlriechende in 50 Pradtforten, erfien 
anges. 
Gladiolen in den reizendſten und prächtigſten Farbenſchattirungen. 


Ein anderer, den Pflanzenfreunden mit dieſem Hefte der Gartens 
zeitung zugehender, fehr beachtenswerther Preis-Eourant iſt der bes 
Herrn ©, Geitner's Treibgärtnerei zu Planig bei Zwickau. Es iſt 
dies ein mit vieler Mühe, Umfiht und Fleiß angefertigte Verzeichniß, 
ein Verzeichniß wie es fein muß und das fich biejenigen Handelsgärtner 
zum Mufter nehmen follten, die ihre Pflanzenverzeichniſſe einigermaßen 
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wiffenfchaftlich bearbeiten wollen und denen an eine richtige Nonıenclatur 
ihrer Pflanzen felbf gelegen if. Bemühen fih erfi nur noch einige 
unferer größeren Handelsgärtner ihre Berzeihniffe mehr wiſſenſchaftlich 
zu bearbeiten, fo folgen bie’ Heineren Etabliffements bald nach, erleich⸗ 
tern dann ihren Runden die Auswahl der Pflanzen und was am mriften 
werth ift, man Tann mit mehr Sicherheit annehmen auch nur die Pflan 
zen zu befommen, die man zu beziehen wünfchte. 

Näher auf ven reichen Inhalt des Geitner'ſchen Berzeichnifies 
einzugehen, geftattet uns der gemeſſene Raum nicht, die Blumen, wie 
Pflanzenfreunde mögen fich felbft davon überzeugen und glauben wir 
fiher, daß Niemand das Verzeihniß aus der Hand legen wirb ohne ſich 
über die Bearbeitung veffelben gefreut und ohne in demfelben das ge 
funden zu haben, was er wünſchte. 

Das genannte Verzeichniß ift auch bei der Rebaction dieſer Zeits 
ſchrift gratis zu erhalten. 


Das Preis⸗Verzeichniß über Floriſten⸗Blumen ıc. von den Herren 
Peter Smitb & Co, in Hamburg und Bergedorf ift in diefem Jahre 
getrennt von dem von uns oben erwähnten Samen-Berzeichniß erfchies 
uen und bildet ein Octav⸗Heft von 34 Seiten. Es iſt reicher als je 
ausgeflattet und enthält neben den beften älteren Sorten die vorzüglids 
ſten Neuheiten, beſonders englifher und franzöfifcher Züchter, welde 
im Laufe des legten Jahres erfchienen find, von deren Schönheit fih 
Herr 9. Smith zuvor felbft auf feinen alljährlihen Reifen nah Eng- 
land und Schottland überzeugt hat. Befonders empfehlen möchten wir 
die ſtrauchigen Calceolarien, die Pelargonien, ſowohl großblumige wie 
Fancy und dann befonders die buntblättrigen Pelargonien, nicht minder 
fchön find die Fuchfien und die Berbenen, von denen wir herrliche Blu 
men fahen. Herner enthält die Sammlung noch vorzügliche Sortimente 
von Cinerarien, Petunien, Chryfanthbemum, gefüllte Stodrofen in wahr 
ren Prachtſorten, Georginen, Nelken, Penfees rc. 

Unter den neuen und älteren fchönblühenden Pflanzen für Topf: 
fultur machen wir die Blumenfreunde auf die in England viel Furore 
machende Callicarpa tomentosa aufmerffam (abgebildet in Gard. Chro- 
nicle No. 6), dann die hübſche Alosia aurea var. pyramidalis und viele 
andere Pflanzen. Die Rubrif „Sträucher zu immergrünen Gruppen“ 
enthält nur Straucharten, die wirklich im Freien aushalten, wenigftens 
haben fie im arten der Herren 9. Smith & Co. feit mehreren Jah 
ren ohne Dedung ausgehalten. 

Unter den vielen befannten Erpbeerforten machen wir auf die in 
unferer Zeitung mehrfach befprochene Erbbeere Fragaria .lucida Madame 
Vilmorin aufmerffam, vie ihre Früchte reift, wenn die anderen Sorten 
oprüber find. 

Wir glauben ſicher, daß feiner der verehrten Leſer diefer Zeitung 
den befprochenen Katalog aus ven Händen legen wird, ohne etwas Ans 
ziebendes darin gefunden zu haben. 


Ein neues Verzeichniß pro 1859 der Herren James Booth & 
Söhne, Eigenthümer ver Flottbecker Baumfhulen ift fo eben er 
fhienen. Es umfaßt dieſes Verzeichniß nicht weniger als 135 engge 
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druckte zweifpallige Detavfeiten. Die erſte Abtheilung: die Obfibäume 
und Obftfräuder. Bei den Obſtbäͤumen iſt genau angegeben die Reifs 
zeit und ob ſich die Sorte für bie Tafel oder für den Haushalt eignet, 
ob reich tragend oder nicht ıc. Dem Verzeichniſſe der Obftbäume folgt 
das der Waldbäume, ungemein reichhaltig, dann folgen vie Zierbäume 
und Sträuder, ferner fohöne Bäume und Sträuder zur Gruppenbils 
tung, fletternde und Elimmenvde Pflanzen und dann eine Abtheilung ver 
susdauernden Bäume und blühenden Gefträuhe zu Bartenanlagen. Das 
Berzeihuiß der Eoniferen wie das der Eichenarten iß ungemein reich⸗ 
baltig und felten bürf!e man wohl fo herrliche Sammlungen von Eoni. 
feren wie Eichen anderswo finden, ald man fie feit Jahren in den Flotte 
beder Baumfihulen zu fehen Gelegenheit Hat. Die Berzeichniffe der Ro⸗ 
fen und Stauden, nur das Schönfle und Neueſte enthaltend, machen dem 
Schluß der 1. Adtheilung dieſes ©eneralsCatalogs aus, es folgt bie 
2. Abth. die Gewächshauspflanzen enthaltend. Hier find es namentlich die Fa⸗ 
milien der Orchideen, Palmen und Farrn, deren große Reichhaltigkeit uns 
feffelt, aber nicht minder veich iſt das allgemeine Berzeichnig der Warm 
hauspflanzen, obgleich es nur eine Sammlung der ſchönſten und feltens 
Ken Pflanzenarten enthält. Unter den Kaltbauspflanzen finden wir aus⸗ 
erlefene Sammlungen von Azalea indica, Camellien, Epacris, Erica, 
Rhododendren, Topfrofen zc., wie viele fehr fchöne und werthvolle Arten 
aus den verſchiedenſten Gattungen Pflanzen überhaupt. Eine genaue Durchs 
ſicht dieſes Berzeichniffes liefert einen Beweis von der ungeheuren Reichs 
haltigkeit der in den Flottbecker Baumſchulen vorhandenen Pflanzens 
ſchätze. €. O—o. 


Senilleton. 


Die größte und prächtigftie| hend, trägt. Knollen biefer herrlichen 
Art aller Erdorchideen, die| Pflanze follen fich bereits auf dem 
bisher entdeckt worben if, hat| Wege nach London befinden, mögen 
wohl das weftlich>tropifche Afrika | fie lebend anlangen und erhalten 
aufzumweifen. In einem Schreiben | bleiben. 


des Herrn Dr. Belwitfh an ®. 


B. Saunders Esq. über die Bes 


getation im weflichstropifchen Afrika, 
datirt S. Paulo de Loanda den 12. 
Sepibr. 1857, das in einer Sigung 
der Linnean Society in London im 
Auguft 9. J. vorgelefen worden ift, 
heißt es unter anderm: Erd⸗ und 
rarafitifche Orchideen find hier ziem⸗ 
lich zahlreich vertreten. Unter ben 
erfteren befindet fich eine merkwür⸗ 
dige Art, vermuthlich ein Lissochi- 
lus, mit fat 5 Auß langen Blaͤt⸗ 
tern und einem 1O—12 Fuß hohen 
Blüthenſchaft, der eine I’a Fuß 
lange Blüthenrispe, aus 20—25 
großen roſafarbenen Blumen beſte⸗ 


Die ganze Vegetation von Hos 
Iungo Alto, heißt e8 weiter ın dem 
Briefe, hat einen riefenartigen Chas 
rafter, fo daß faft kein Raum für 
fleinere Gewächſe übrig if, mit 
Ausnahme von einjährigen Pflans 
zenarten. ine Umbelliferen - Art 
z. D. bildet einen Baum mit 1 bis 
Me Fuß viden Stamm. 

Herr Dr. Welwitſch hat eine 
fehr reihe Ausbeute in jener Ges 
gend gehabt, er hat allein über 
2000 Pflanzenarten gefammelt, von 
denen die meiften neu fein dürften. 

(Journ. of (he Proc. of ihe Linn. 

Soc. IH, No. 11, p. 151. 1859.) 
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Pflanzen: Etiquetten. In 
Gardeners’ Chronicle werben von 
Herrn 3. Boot, Lloyd Street, 
Hulme, Mancheſter, neue Etiquetten 
zu Pflanzen unter der Bezeichnung 
„Patent Anti-Corrosive marked 
labels“ fehr warn empfohlen. Da 
es in den meiften Gärten noch an 
dauerhaften, jeder Witterung widers 
ſtehenden Etiquetten fehlt, jo glau⸗ 
ben wir vielleiht manchem Garten; 
befiger einen Gefallen zu erzeigen, 
wenn wir ihn auf dieſe neue Erfin- 
bung aufmerkfam machen. Die Eti⸗ 
quetten find aus unzerflörbarem 
Metall gefertigt und haben eine 
leſerliche Schrift. Der Erfinder 

arantirt deren Dauerhaftigkeit in 
jedem Klima, weder Feuchtigkeit 
noch Hitze übt den geringſten Ein⸗ 
Auf uf dieſe Etiquetten. Wafler 
and Seife reicht hin fie von Schmug 
zu reinigen und ihren Glanz zu 
erneuern. 

Die Form der Etiquetten ift vers 
ſchieden, entweder find fie 

1. zungenförmig, zum Einfteden, 
für Topfgewächſe des Kalte und 
Warmhauſes wie für Pflanzen ım 
freien Lande sc. Der Preis diefer 
iſt per Dup. 4 m. (1 «P 10 Sgr.) 

2. oval zum Anhängen an Bäu⸗ 
me ꝛc. Derfelbe Preis. 

3. zungenförmig, Heiner ale 1., 
nur mit einer Nummer verfeben. 
Preis 6 s pr. 100 (2 $). 

8. oval, Heiner als 2. mit einer 
Nummer, 5 8 pr. Hundert. 





Kews®arten. Rach dem, von 
dem Director der R. Gärten zu 
Kıw, Sir W. J. Hooker ver; 
öffentlichten Jahresberichte für 1857 
ift das Areal des eigentlichen bot. 
Gartens in dem Zeitraum von 17 
Sahren von 14 engl. Aeres auf 72 
Aeres vergrößert worden. Im Jahre 
1841, von welcher Zeit an bas 
Publikum täglih Zutritt zum Gars 


ten hat, war die Zahl der Beſucher 
9174, vie Zahl der Befucher flieg 
jeboch von Jahr zu Jahr und belief 
fih im Jahre 1857 auf 361,978. 





Panlownia imperialis. 
Im Garten von Wu. H. Pole 
Carew Esq., in der Grafſchaft 
Cornwall, hat im vorigen Jahre eine 
Paulownia zum erſten male Früchte 
gereift. Im Januar d. J. war der 
Baum gleichzeitig mit Früchten und 
neuen Blüthenknospen bevedt. 





* Grad: Mäb- und Walz: 
Maſchine. Auf der leuten Seite 
des diesjährigen Preisverzeichniſſes 


von Sämereien, engl. Gartenge⸗ 


räthben ac. ber Herren P. Smith 
& Co. in Bergedorf und Hamburg 
befindet ſich die Zeichnung einer ver 
befierten Bra: Mäh- und Walz 
Mafchine. Diefe Mafchine ift die 
zwedmäßigfte, die wir fennen gelernt 
haben. Wir haben uns im vorigen 
Sommer frlibft von deren Brauch⸗ 
barkeit im Garten der Derren P. 
Smith & Co. überzeugt und füns 
nen fie daher mit vollem Rechte 
allen Gartenbefigern empfehlen. Es 
if die einfachſte, aber auch die 
wirffamfte bis jeßt erfundene Mas 
Shine, fie bedarf feines Wechſelns 
der Räder oder Walzen beim Schnei⸗ 
den der Ränder, Kanten und Nas 
fenftüde, fondern mäht ganz nahe 
die Ranten und Ränder der Blu⸗ 
menbeete, kehrt und wendet ſich mit 
Leichtigkeit, ſchlingt fi durch alle 
Bindungen des Blumengartens, 
kehrend, fehneidend und walzend zu 
gleiher Zeit. 





Perfonal - Hotizen. 


+ Gpsthenburg, den 2. Febr. 
Der berühmte, bier wie im Aus⸗ 


\ 
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Iaude als tüchtiger und ansgezeicheInoch lebenden Chriſt. Friedr. 
ueter Botaniker bekannte Biſchof Ecklon iſt nad kurzem Rranfenlager 
Dr. C. 3. Agardh ift nah |gegen Ende des vorigen Jahres auf 
farzem Unwohlſein am 28. Januar |feinem Befisthum am Cap geftorben. 
fräd Morgens im Alter von 74 (Bot. tg.) 
Jahren und 6 Tagen geftorben. 

Biidof Agardh war früher Pro» 

feffor der Botanik an der Univers] Herr Privatbocent Dr. Gab 
Rtät zu Lund, nad feiner Ernennung |pary in Bonn ift zum ordentlichen 
zum Bifchof der Provinz Wermland | Profeffor der Botanif an der phis 
nahm er feinen Wohnflg in Carl: |Iofophifhen Kacultät der Univerfität 
Rad, die Nefidenzflant genannter und zum Director des botanifchen 
Provinz, wo er fi noch immer Gartens in Königsberg ernannt 
gerne mit der Botanik befcäftigte. | worden. 





+ Der um die Erforfhung der] Herr C. 2, Siemers ift zum 
Flora des Vorgebirgs der guten] Director der nen errichteten Acker⸗ 
Hoffnung fehr verdiente Herr Earl |baufchule in Alnarp in Schonen in 
Zeyher, Deransgeber zweier Hefte| Schweven ernannt worden, woſelbſt 
der Enunieratio plant. Africae austr. man bereit8 mit großartigen Anlas 
exiratropieae (1835—36) mit dem|gen befchäftigt iſt. 





— 


Neuestes Cactus Verzeichniss pro 1859. 


Den zahlreichen Freunden dieser in jeder Hinsicht prachtvollen 
Manzen-Familie empfehle ich dieses Verzeichniss der in meiner Samm- 
Ing wirklich vorhandenen Arten und Unterarten zur geneigten Durch- 
sicht.” Durch Ankauf einiger grossen Sammlungen im vorigen Herbst 
habe ich dio meinige sowohl durch Prachtexemplare als auch hinsicht- 
liek der Artenzahl bedeutend vergrössert, sowie es mir bei dem jetzigen 
guten Stand meiner Pfanzen gelungen ist, manche soltene Art in Ver- 
mehrung zu bringen. Die Preise habe ich möglichst billig gestellt und 
sebe dafür nur gesunde, gut bowurzelte Exomplare. Das Verzeichniss, 
weiches ausserdem nsch eine Anzahl schöner succulenter Pflanzen ent- 
hält, steht auf frankirte Anforderung umgehend zu Diensten. 

Erfart, im Januar 1859. Kiriedrich Adolph Haage ju. 


In dem bierbeifolgenden Auszuge erlaube ich mir auf die neueſten 
prächtigſten Florbiumen hinzumweifen, die ih zur nädften Florſaiſon 
darbiete, und welde fowohl in ben einzelnen Sorten als in den Sor⸗ 
timenten dag Beſte, Schönfte diefer Arten umfaffen. Die Neuheiten 
aus nufern Eulturen, die Georginien, Delphinen, Phlox, Violen, Pelars 
sonien, Petunien zc., fie werden einen erfreulihen Beweis geben, wels 
Gen Aufſchwung unfere deutfhen BlumensEulturen gewonnen. Die in 
neuerer Zeit mit Recht zu Pracht-Gruppen empfohlenen Päonien, Glas 
diolen ꝛc. kann ich in den vollfommenften Prachtforten Tiefern, während 
über Delphinien, Phlox, Petunien, Fuchſien ꝛc. fih alle Stimmen vers 
einigen, daß ‚fie in ſolch dargebotenen Schönheiten zu den prädtigften 
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Schmuckblumen gehören. Dit Vergnügen theile ich das fpecielle Haupt: 
Verzeichniß franco mit. Chriſt. Deegen in Köftrik, 
Blumif und Handeldgärtuer. 


Unfer nenes Yreis-Werzeichnig über Floriften: Blumen für Copfkultur und 
Yinmenbeete im Freien Lande, Sträucher f x immergräne Grhppen und einige ber 
belichteften Obſtſorten ctc. erlauben wir uns dieſem Hefte beisugehen und usch be- 
fonders anf die reiche Auswahl der Floriften- Blumen aufmerkfem ju 
machen, unter denen fi alle empfehlenswerthen Wenheiten befinden. — Gotaloge 
fenden auf Berlangen gratis und franco zu uud führen jeden Auftrag prompt und 
get ans. Peter Smith & Co., 

Hamburg und im Samengarten zu Bergetorf. 


Ananas- Pflanzen von der grossfrüchtigen und vorzüglichen 
Sorte, nervosa mazxima, in kräftigen, gut durchwinterten Exemplaren das 
Dutzend 2 Rihlr. Fuchsien, diesjährig neue, in 18 Sorten 4 Rthir. 
Begonien, neueste buntblättrige in 8 Sorten, darunter die rühmlichst 
genannte Rex 2 Rthir. 

Grafenort bei Habelschwerdt in Pr. Schlesien. F. Schlegel. 


Von Dracaenopsis indivisa Pl. könner einige Dutzend kräftige 
Planzen je nah der Größe zu 18 Uthlr. und 24 Rthir. abgegeben 
werden. 

Göttingen. Garten Etabliffement Koop. 


FI” Diefem Hefte find gratis beigegeben: 
1) Auszug aus dem Paupt:Berzeichniffe der vorzüglicfien Florblumen von 
Ch. Deegen in Köfrib. | 
2) No. 19. preis: Sourant von G. Geitner’s Treibgärtneret zu Planip. 
8) Preis:Berzeihnid über Floriſten-Blumen ꝛc. von Herren P. Smith & Co. 
4) Berzeichniß ausgewählter Sämercien für 1859 von Herrn Morig Mhein 
in Sadfenhaufen. 
5) Nachtrag der Kofenfammlung bed Herrn Lehmann in Bildesbrim. 
6) No. 19. Nachtrag zum Berzeihniß Ro. 13. von Herrn J. G. Ohlen⸗ 
dorff & Söhne in Ham. 
7) Preis» Verzeichnis von Garten», Blumen: und landwirthſchaftlichen Saͤme⸗ 
teien 20. ded Herrn Julius Rüppell in Altona. 

Auf dieſes legte Berzeihniß machen wir die gechrien Leſer ganz beſonders auf 
merkſam, es enipält viel Neues und Schönes, namentlich auch unter den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sämercien, Die Herr R. aus den reellſten Häufern bezogen, bei denen 
er früher ſelbſt befchäftigt gewefen if. Die Redact. 


Berichtigungen. 


Seite 18, Zeile 21 von Unten lies 1853 für 1858. 

„ 1%, . 4 und 5 don Oben lied „— von Murphy Camp, ter naͤchſten 
Goldgräberei, und wenn man bie Yoflfiraße verfolgt, 95 von Sacramento City 
und 85 ven Stockton entfernt liegt —" anflatt „— von Murphy Camp, der 
auf der Pofftraße nächflen Goldgräberei, 85 von Sarramento City und 85 
von Stodton liegt —“ 


— — — — — — —— — 
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Paradisus Vindobonensis 


iß der Titel eines botanischen Prachtwerkes (groß Folio), daB Profeſſor 
Stephan Enpliher im Verein mit Anton Hartinger unternahm. 
Daffelbe, welches. in den vierziger Fahren Heftweife zu erfcheinen anfing, 
simmt unter Endlichers Werken eine ehrenvolle Stelle ein und wurde 
ohne Unterbrechung fortgeſetzt worden fein, wenn nicht der Tod Herrn 
Hartinger feines talentvollen Mitarbeiters beraubt und ihn gezwuns 
‚gen, feine fertigen Tafeln der Welt einfiweilen ohne erläuternden Text 
jun übergeben. Der Zwed diefes großartigen Werfes war, feltene und 
fHönblühende Pflanzen der Wiener und anderer Gärten und Muſeen 
ia naturgetreuen Abbilonngen und in natürliher Größe zu geben. Um 
biefen Zweck möglihft volllommen erreichen zu können, warb dazu ein 
Groß⸗Folio gewählt, das dem Künſtler bei Doppeltafels einen Spiel 
vanm von faſt 3 Fuß und 2 Fuß Breite bot, und den Deransgeber 
in den Stand fehte, eine Reife von Abbildungen zu liefern, wie fie 
vorher nie geboten worden. 

In dem Leitartifel der Bonplandia von 15. Februar d. J. wie im 
Anzeiger derfelben Zeitſchrift erſehen wir mit Freuden, daß ver bem 
Werte fehlende Test wicht nur nachgeliefert, fondern das Werk übers 
haupt feinen Fortgang nehmen wird, indem die Bearbeitung des wiſ—⸗ 
fenfhaftlichen Theile des Werkes Herr Dr. Berthold Seemann, 
Redactenr der „Bonplandia® ıc. übernommen hat. 

Um auch unfere geehrten Lefer etwas näher mit viefem Werte bes 
fannt zu machen, führen wir noch folgende Details über vaffelbe aus 
der Bonplandia hier an. 

Ale His 1 erfehienenen Tafeln bes Paradiſus belaufen fich 
«af 80, die 87 Arten, 45 Monorotylebonen und 42 Dicotyledonen er⸗ 
läntern. Darunter befinden ſich gar viele feltene Pflanzen, von denen 
weiter Feine Abbildungen eriftiren und faft alle find Gewächſe von 
folder Schöngeit, daß Manufarturiftien die Tafeln zu Deffins in fo 
großer Menge angelauft haben, daß nur noch 18 vollftändige Eremplare 
ver erſten SO Tafeln vorhanden find, und der Herausgeber, um ber 
wehlenden Nachfrage zu genügen, den größten Theil derſelben gegen; 
wärtig von Neuem anfertigen Iaffen muß. Diefe erften BO Tafeln find 
wm Dr. D, Seemann nah Endlicher's Syftem geordnet, und mit 
dem erforderlihen Texte in Iateinifcher, veutfcher und englifcher Sprache 
verfeben worden. Sie machen zufammen einen biden Band aus, ber 
für etwa 100 Thaler im Buchhandel zu haben ifl. Der von Endlicher 
ſelbſt zu den erfien 6 Tafeln gelieferte Tert if, wo ex nicht veraltet 
war, nochmals abgebrudt, fo daB das ganze Werk gleihmäßig und dem 
gegenwärtigen Standpunfte der Bifenfiah angemefien if. 

danburger Garten- und Blumengeitung. Baur XV, - 10 
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Mit dem volifländigen Texte zum 1. Bande wirb auch zugleich 
die Fortſetzung des Werkes erfcheinen. Bon drei zu drei Monaten 
wird ein Heft mit 4 Zafeln in Farbendruck nebſt erläuterndem Texte 
ausgegeben werben, wobei die gegenwärtig befonvers beliebten Orchideen, 
FKarrn, Palmen und „Blattpflanzen« nah Möglichkeit berückſichtigt 
werden follen, und vorzügfih Arten, die ihrer Größe wegen in Pubs 
Iicationen kleineren Formats nur ungenügend oder gar nicht abgebildet 
werden können. Die neneflen Hefte bringen unter Andern bie feltfome 
Stangeria paradoxa, fowie eine ganze Reihe fihöner Cyeadeen, die in 
den Gewähshäufern des Herrn Yates bei London zur Blüthe gelang 
4en, und von den erfien englifchen Pflanzenmalern nad der Natur ge 
zeichnet wurden, eine weſtindiſche Palmenlandſchaft (als Xitelbiatt), 
Begonia Rex, und fonflige Blattpflanzen, das wunderbare A 
-serquipedale von Madagaskar, Besnerareen, techniſch und mediziniſch 
wichtige Pflanzen, fo wie, und zwar in jedem Defte, wenigſtens eine 
‚allgemein intereffante Art. 

An reithem Material mangelt es gegenwärtig wicht, ba mehrere 
anfehnliche Gelehrte fih dem Unternehmen thatfräftig zugewendet haben, 
Boch wenden fih die Herausgeber an alle Gartenvorficher und Garten 
Hefiger ‚mit der Bitte, fie davon in Kenntniß zu ſetzen, wenn fie irgend 
eine ſeltene oder fehönblühende Pflanzen haben, die bes Abbildens werth 
iſt, damit die Herausgeber die nöthigen Schritte thun können, fie ia 
Sem Paradisus aufgunehmen. 

Der Preis einer jeden Lieferung dieſes Werkes iſt 4% “9 over 
TR. Oeſtr. Währ., der Preis eines einzelnen Blattes 1.2 10 Mer. 
voor 2 ſi. Die Abonnenten auf vie Kortfegungen des Werkes find 
nieht gehalten, die früher erfchienenen Lieferungen anzufchaffen. Der 
Preis jeder diefer früheren Lieferungen bleibt wie bisher 8 fl. oder 59 
40 Nor. und Tönnen diefelben zur Bequemlichkeit der Abnehmer nah 
md nach bozogen werben. *) 

Welche Prachtpflanzgen in dem erflen Bande des Paradisus abge 
bildet find, erfehen wir aus dem bier nachfolgenden Subalte. 


Liliaceae. 


1) LiNum rpeciosum Thhg. var. punciaium. 2) L. excelsum 
NHori. 3) L. callosum Zuce. 4)‘ Blaudfurdia nobilis Smith. 5) Orsiv 
'thoagalum aureum Cart. 


Irideae. 
6) Cipura Norihiana Endl. 7) Gladiolus carneus Jacq. 
Amaryllideac. 


8) Amaryllis (bybrida?) miniata R. et. Pav. 9) Crinum ams- 
‚bile Don. 10) Pancratium rotatum Ker. var. repandum Endl. II) 
P. Amancaes Ker. et. et P. nutans Ker. 12) P. ringens R. et P. 


Bromeliaceae. 
'», 14) Bromelta 'antiacantha ‘Bert. (B. sceptram Fenzl,) 


Too lperton dee Werke: -Walissauferihe Bush. (Aofenp gt 
hohen Aartı dar, ’ Be Malispaufer'fpe Buchh. (Joſeph Klemm) Wien, 
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Orchideae. 


15) Dendrobium moschatum Wall. 16) D. nobile Lind. 17) 
Epidendrum cinnabarinum Salzın. 18) Cirrhopetalum Medusae Lindi. 
19, C. pieturatam Lodd. et Sophronitis grandiflora Lindl. 20) Cattleya 
labiatn Lindi. 21) CO. Harrissoriana Batem. 22) O. guttata Lind. var. 
Russelliana Hook. 23) C. Skinneri Batem. 24) Saccolabiam gutta- 
tum Lindi. 25) Aerides odoratus Lour. 26) Oncidium Lanceanum 
var. superbam Endl. 27) O. Papilio Lind. 28) Odontoglossum 
grande Lindl. 29) Miltonia apectabilis Lind. et M. rpectabilis Lindl. 

_ ar. bicolor Hort. Lodd. 30) Stanhopea ligrina Batem. 31) St. 
Wardii Lodd. 32) Coryanthes speciosa Hpok. et C. macrauiha Hook. 
33) Huntleya violacea Lindi. 34) Zygopetalum Mackai Hook. 35) 
Z. Maxillare Lodd. et Cycenoches chlorochilon Kl. 86) 1. Loddige- 
sü Lindl, 87) Sabralin macranıha Lindl. 38) Cypripedium inelgne 
Wall. et U. purpuratum Lind. 39) C. venustum Wall 


| Zingiberaceae, 
40) Globba (Maniisia) saltatoria Rosc. 
Uycadenae. 
41, 42) Facenhalarto Frederici Guilielmi Lehm. 
Proteaceae. 


43) Protea cynaroides L. 44) Telopea speciosissima R. Br. 
45) Banksia Baneri RB. Br. 


Goodenoviae. 
46) ‚Leschenaultia biloba Lindl. (L. grandiflora DC.) 


Rubiaceae. 


47) Ixora coccinea Cart. 48) Rondoletia odorata. 49) Lucu- 
la gregissima Sweet, 


Apocyneae. 


50) Plumieria rubra L. (P. aurantia Hort.) 51) Dipladenia 
Resa campestris C. Lem. (Echites Rosa onmpeatris Endl.) 


Asclepiadeae. 


52) Centrostemma Lindieyanum Dene. 53) Stephanotis flori- 
kunde A. Brogn. 


| - Gentianeae. 
54) Eustoma Russellianum Grisb. (Lifanthus Busselllanus Hook.) 
Verbenaceae. 
50). Kieredendren splendens G. Den. 
Borragineae. 


6) Halgania litioralis -Gand. 
10% 
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Convolvulaceae. 


57) Ipomaea rubro-coerulca Honk. 58) J. Platensis Ker. 591) 
Batalag iusignis G. Don. (B. paniculata Chois.) 


Solanaceae. 


60) Juanulloa auranliaca Otto & Dielr. (J. aurantiaca Hort., 
non R, et Pav.) 61) Habrothamnus fasciculatus Endl. 


Gesneriaceae. 


63) Achimenes longiflora DC. 64) Tydaea picta Hanst. (Achir 
menes picta Bih.) et Dolichodeira tubiflora Hanst. (Gloxinia tubiflors 
Hook.) 65) Ligeria speciosa Hanst. var. diecolor Seem. (Glox. epe- 
ciosa Lodd. v. discolor Endi.) 66) Skiophilia pulchella Hanst. (Ber- 
leria pulchella Auct.) 


Ericacese. 


67) Erica aristata Andr. et E. arisista v. aristela Bedf. (E. 
Sprengelii Hort.) 63) E. mammosa L. 


Ranunculaceae. 


69) Clematis coerulea Lindil. v. azurea Endl. (var. grandiflors 
Hook.) 


Sarraceniacene. 
70) Sarracenia purpurea Lin. 
Cactesae. 


71) Echinopsis Zuccariniena Pfr. (Cereus tubiflorun Pfr.) 72) 
Cereus Napoleonis Grah. 


Tremandreae. 
73) Platytheca galioides Steetz (Tremandra verticiliata Hgl.) 
Tropaeoleae. 
74) Tropseolum peregrinum L. 75) T. azureum Miers. 
Combretaceae 
76) Poivrea coccinea DC. 
u Melastomacene. 


77) Lasiandra heteromallum Naud. (Pleroma heteromallum Don ) 
et Melastoma macrocarpum Don. 78) Monochaetum Humboldtianum 
Kth. (Lasiandra Enadlicherf Beer et Fri. 


Rapilionacense. 
79) Bartosia sessifleora DC. 80) Dauhertonia punicea DC.- 
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Finden's neuefle Einführungen. 


Durch den fo eben ausgegebenen 14. Katalog neuer und feltener 
Grmwärhfe, die von Herrn Director 3. Linden eingeführt wurben und 
in deſſen Etabliffement zu Brüffel Fultivirt werben, wird den Pflan⸗ 
zens wie Blumenfreunden wieder Gelegenheit geboten, ihre Sammlungen 
mit ausgezeichneten Neuheiten zu bereichern. Es eriflirt wohl Tein 
zweites Etabliffement, das alljährlich eine fo große Anzahl von meift 
prachtvollen Gewähfen unferen Sammlungen zuführt, als das Linden’ 
fhe und fomit rechtfertigt es vollfommen feinen Ruf und feinen Titel 
ld „Ktablissement d’introduction pour les plantes nou- 
velles.“ | 

Wieder find es drei Begonia, die die größte Aufmerkfamfeit der 
Dinmenfrennde auf ſich ziehen werben und gleich der Begoula Bex bald 
vie größte Verbreitung finden dürften. Es find 

Begonia amabilis Lind. Es ift eben fo fihwierig, eine genaue 
Beihreibung von der Schönpeit dieſer Pflanze zu geten, als man es von ver 
B. Rex zu thun im Stande war. Obgleich weniger groß in ihren 
Dimenfionen als bie B. Rex, zeigt diefe Art dennoch einige Aehnlich⸗ 
feit mit jener, in Folge des filberweißen Glanzes auf dem mittleren 
Theile der oberen Blattflähe. Die Blätter find Feiner, von fefter 
Subſtanz, unregelmäßig und tief gelappt. Die Oberfläche glatt, ſchwarz⸗ 
gran und fehr glänzend, zeigt ein glänzend filberweißes Schild. Die 
untere Blattfläche ift purpurroth. 

Diefe, wie die beiden folgenden Begonien-Arten bewohnen biefelben 
Gegenden, als die B. Rex in dem Königreihe Affam, wo fie von 
Hm. Simons entdeckt worden find. 

Begonia argentea Lind. Es giebt bereits mehrere Hybriven 
ia den Gärten unter den Namen B. rplendida argeniea oder argen- 
tee-gatiata, feine berfelben iſt jedoch analog mit viefer Art und feine 
berfelben verdient dieſe fpecififhe Benennung. Die Blätter der B. ar- 
genten ſcheinen in der That aus gediegenen Silber gefchnitten zu fein 
oder beffer noch ans Perlmutter. Einige fa unbemerkbar grüne Punkte 
find auf der Blattoberfläche fichtbar, während die Hauptnerven ſtroh⸗ 
gelb feinen. Die Blätter find mittler Größe, fumpfherzförmig, längs 
ih, fein gezähnt und gefägt. Die untere Blattfläche if blafgrün, mit 
Kara Gewebe von purpurfarbenen Adern geziert. Blumen noch unbes 

amt. 

Begonia Victoria Lind. Habitus und Blätter ähnlich dem 
ver vorhergehenden Art. Die Blätter find von ausgezeichneter Schöns 
kit, die Grundfarbe iſt bräunlich grün, filber punktirt und breite fils 
berne Streifen von ungleicher Länge befinden fi an ven Blatinerven, 
ve ſich Rralenförmig an der Blattbafis vereinen. Die Unterfläche der 
Blätter iſt roſapurpur. 
it 2 Preis diefer drei indiſchen Pflanzenſchätze iR 50 Fre. Jede 

> Frs. 

In dem ebeftens von Herrn Linden erfrheinenden 1. Hefte feines 
„Hortas Lindenianus“ find dieſe drei Begonien abgebildet. 
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Arachnothriä rosea Pi. & Lind. Eine hübſche Rubiacee, nahe 
verwandt mit Rogiera und Rondeletia. 

Diefe Pflanze flammt aus Neugranada, von wo Herr Director 
Linden vor mehreren Jahren Samen erhalten hat. Es iſt ein hübs 
ſcher Strauch, mit Tänglichzeirunden, kurz gefielten, oberhalb glatten 
und unterhalb blangrünen, mit kurzen Klaumbaaren bedeckten Blättern. 
Die Blumen, in achfelftändigen Doldentrauben beifammen ftehend, find 
roſaroth und machen einen herrlichen Effekt. Die Pflanze wird im 1. 
Hefte des Hortus Lindenianus abgebildet. — Preis 15 Ars. 

.  Beloperone violacea Pl. & Lind. Ein Halbſtrauch, äftig, mit 
Blüthen in endfländigen Rispen von fehöner violetter Farbe, von denen 
vie innere Lippe durch ihre Größe auffällig if. Die Pflanze, in ber 
Yälteren Region der Cordilleren in Eolumbien heimiſch, gedeiht vor 


trefflih im Freien (wenigftens in Brüffel) und dürfte eine —8 As | 
eseit vom 


qzuiſition fir die Blumenparterre unferer Gärten fein, Blüt | 
Juli His Detober. Die Pflanze erreicht eine Höhe von 2—3 Fuß und 
macht während ber Blüthezeit einen herrlichen Effekt. Im Salthaufe 


kultivirt, dauert die Blütezeit bi8 December. — Die Pflanze erſcheint 


abgebildet im Hortus Lindenianus. reis berfelben 10 Ars. 
Centradenia grandiflora Schlecht. Bon Schlechtendal 
beſchrieb dieſe ſdone Melaſtomacee im Jahre 1839 nad getrodneten 
Erempläaren, die son Schlede gefammelt waren. Herr Linden erzog 
biefe Pflanze im Jahre 1857 zufällig and Samen, der in einer Erde 
Yeimte, die er aus Ehiapas (Mexico) erhalten hatte. Diefe Art übers 
trifft um vleles die befannten C. rosea und floribunda, ſowohl hinſicht⸗ 
lich ihres Habitus, als auch Hinfichtlih der Schönheit und Größe ihrer 
amen. Es {ft nit nur eine fhöne und graciöfe Pflanze, bie fih 
durch Teihtes und reichliches Blühen empfiehlt, fie iß ſeibſt Zierpflange, 
die gleich dem Cyanophyllum ung den Medinilla-Arten empfohlen ja 
werden verbient. Blüthezeit vom November bis Februar. Die Pflanze 
Verlangt ein Kalthaus und eine Eromifhung aus Haider Lauberbe und 

Lehm. Abgebilvet im Hort. Lind. pl. 4. Shreis 15 Frs. 

CDauphea ocymoides Dne. Habitus und Blüthenreichthum bier 
Vebtichen Pflanze erinnern an bie Baponaria ocymoides, eine ber el 
Banteften Alpenpflanzen. — Sie gehört zur Gruppe ter Cuphea, bei 
denen die Corolle aus 6 Petalen befteht und beren Blüthen 12 Staub» 
fabeh haben. Blumen fehön violettparpur. Herr Linden entbeiitt 
iefe reigende Pflanze 1840 ini Staate Chiapas und wurde 1857 eins 
geführt. Abgebitvet im Hort. Lind. No. 5. Preis IO Fre. | 
., Lindenia rivalis Benth. Bereits vor einer Meihe von Jahren 
feflte Bentfam die Gattung Lindenia nach einer Pflanze auf, bie 
gartmeg in Merico entdeckt hatte. Linden fand fie fpäter in großer 
enge an ben Ufern des Rio Puyopatango, im Staate Tabudco, wo 
e mit der Chamaedorea Martian faft undurchdringliche Gebüſche 
ifoet. Herr Ghiesbreght ſandte im Jahre 1856 Samen bieler 
yäsfen Aubiacee ein, aus dem Herr Rinden eine Menge Pflanzen 
t308, die er jet zu 10 Frs. das Stäck anbietet. Es ift kine, son 
flange von 2--3 Zuß Höge, ſtark oeräftelt von unten auf, mit biden 
eibenartigen Blaͤttern fd Tangen, röhrenärtigen rein weißen Blumen. 

Abgebilvet Hort. Lind. No. 6. | 
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Maraniz Perteans Lind. Es ift dies die achte Ark, hie von 
Hera Linden eingeführt worden if und nun in den Handel fommt, 
Sie ſteht keiner der vorangegangenen Arten au Schönheit nad. Die 

eſtielten Blätter find mit filberweiß eingefaßt und auf ber uytern, 
Seite roth gefärbt. Im Habitus bat diefe Art Aehnlichkeit mit der 
Sisomanibe oder Calathea sapguines. — Herr Yorte, dem zu Ehren 
fe benannt wurde, führte fie von Rivsbos«Pheos, Provinz Bahia, ein. 
Starke Exemplare 25 Fre. 

Diefeg wäre ein Theil der vorzüglichſten Neuheiten, die Herr 
Linden vom 1. Mai an in den Handel giebt, außer vielen find im 
erwähnten Berzeichuiffe noch mehrere aufgeführt, denen dann noch 7 
nene und prachtvolle DBlatts Pflanzen folgen. Die Einführungen von 
1858 find bedeutend in den Preifen hexuntergefeßt, wie Jeder aus dem 
Verzeichniſſe erfehen wird, auf das wir die Aufmerkfanfeit aller Pflan⸗ 
zunfreunde lenken möchten. 





Die ſchwarze Malve. 


Im Sommer 1857 erhielt ih von einem Freunde einge Pflanzen 
der Alhea rosea (fchwarze Malve) zum Verſuchsanbqu. Dein Freund 
teilte mir mit, Daß er durch den Anbau viefer Pflanze in ber Nähe 
von Rürnherg pro Morgen einen Nein Ertrag von 200 „«P und dar⸗ 
über, während mehreren Jahren erzielt habe. — Es iſt nämlich einen 
engliſchen Chemiler gelungen, aus der Blüthe der Alıhea rosea einen 
für vie Zengfärherei vollfommen haltbaren Farbeſtoff Gerzuftellen, ver 
durch die befondere Art der Zubereitung als Erfap des theuren Indi⸗ 
gr 8 benugt wird. Es hat nach authentifchen Mittheilungen der Ders 
brauch dieſes Karbeftoffes fich für England von Jahr zu Jahr beden⸗ 
tead gefleigert. England bezieht feinen Bedarf an Blüthen der Althea 
voson zum größten Theile aus Frankreich, welches dieſelbe namentlich 
zum Färber der Nothweine, Liquere und des Effigs benutzt und deß⸗ 
halb anbaut. — Verſuche, die Stengel der Alhea rasen zur Papierfas 
brifation und den Durch Ablochen der Wurzel gewonnenen Schleim zum 

imen des Papiers, namentlich des chineſiſchen Druckpapiers zu vers 
wennen, follen in Frankreich ebenfalls yolllommen gelungen fein. Ben 
Janvelt man die Stengel in der Waſſerröſte, fo geben fie einen Baß, 
ver fih wie Hanf verarbeiten läßt. 

In Deutſchland gefhieht der Anbau der Alıhea rasen in gröfern 
Maflen Hisger nur um Nürnberg herum und ift es auffallend, daß bie 
Pflanze nicht beseits in andern Gegenden Dentſchlands einheimifch ge⸗ 
werben if, da ber fihere Ertrag und die wenig koſtſpielige Kultur 
ven Anban der Pflanze um vieles Iohnenber, als jeder aubere Handels⸗ 

missen macht, dabei aber auch durch ben ßets ſteigenden Bedarf 
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die Sicherheit für ven Abſatz durch Ausfuhr nah England und Fraul⸗ 
reich gewährleiftet iſt. 

Nach Mittheilungen des Kaufmanns Heerdegen in Nürnberg, der 
den Export nach England beforgt, if die Nachfrage von engfifchen Haus 
fern in diefem Artikel fo groß, daß die im Berhältniffe immer nur ges 
ringen Maſſen, welche die dortige Öegend probuciren fanı, gegen den normas 
Ien Preis von 34 “P pro Etr. in den letzten Jahren reißend vergriffen 
find. Der Preis pro CEtr. ftand vor wenigen Jahren noh auf 17. 9 
und hat fih ſtets fieigend in diefer kurzen Zeit auf die oben genannte 
Summa binaufgefgwungen. | 

Herr Kaufmann Heerdegen in Nürnberg bat in Folge ver bevens 
tenten Nachfragen mich durch einen Dritten erfucht, die fchlefifchen Bes 
fißer zum Anbau der Althea rosea aufzufordern und verpflichtet ſich 
* qiahelichen Abnahme von vielen Tauſend Etr. zu zeitgemäßen 

reifen. 

Wenn wir nur mit ziemlicher Sicherheit darauf rechnen Fönnen, 
daß die Englifhe Erfindung, aus der Blüte der Althen rosea ein 
Erfagmittel des Indigo's herzuftellen, was bisher Geheimniß geblieben 
iſt, — fih nah Deutfchland überträgt, oder es einem dentfchen Ehe 
mifer gelingt, das Verfahren felbfifländig zu finden, fo läßt fich wohl 
nicht zweifeln, daß ver Anbau der Alihea rosea flet3 ein außerordents 
lich Iohnender bleiben wird. Zu derartigen Verſuchen offerire ich den 
Herren Chemifern meine vorjährige Erndte von co. 10 U gratis. 

Was die Kultur ter Althea rosea anlangt, fo bietet dieſelbe durds 
aus Teine Schwierigkeiten. Es iſt die Alihes rosea eine feltſam genüg⸗ 
fame Pflanze, die wenig Dünger, wenig Handarbeit beanfprucht und 
faft in jedem Boden gedeiht. Allerdings iſt für den größern oder ge 
ringern Ertrag die Bodengüte und die der Pflanze zu Theil werdende 
Behandlung maßgebend. 

Eine warme gegen Weſten geſchützte Lage und ein ſandiger Lehm⸗ 
boden ſagen ihr ganz beſonders zu, doch baut man ſie in der Gegend 
von Närnberg auch auf Sandboden mit Vortheil. Friſche Düngung iſt 
nicht zu empfehlen — man thut beſſer ſie in der zweiten Tracht zu 
bauen, und, wenn ver Boden zu ſehr erfchöpft iſt, eine Düngung von 
gut verrotteten Kompoſt zu geben. Außerdem empfiehlt fich ein öfteres 
Begießen mit verbünnter Jauche — felbiges muß indeß ſtets nach eineni 
Regen gefchehen. | 

’ Der Anbau gefchieht durch Samen, den man Mitte Dat auf ein 
gut gebüngtes und fauber zugerichtetes Gartenland in 3 Zoll von ein 
ander entfernten */3 Zoll tiefen Furchen fo einfireut, daß die Körner 
etwa Ya Zoll von einander zu Tiegen kommen. Die Kurchen werben 
Bann gedeckt und die Iofe Krume etwas angebrädt. Ende uni, fpätes 
ſtens Mitte Juli Haben die Pflanzen dann eine Stärfe erreicht, die fie 
zum Berfeten tanglich macht. 

Man bringt fie alsdann in ein geleertes Rapsfeld oder im irgend 
einen andern Acer, ber eine Borfrucht getragen hat und zur Aufnahme 
ber Pflanzen durch tiefes Umpflügen und gut gefrümelte Aderfrume 
fauber vorbereitet ift. 
Die Anpflanzung gefhieht in 2 Fuß von einander entfernten Res 
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fen, in einem Anftande von 2 Fuß der einzelnen Pflanzenflöde. Die 
Barzeln der Pflanzen, die vor dem Anpflanzen etwas geflugt werben, 
möflen fenfreht in den Boven kommen — man erreicht diefes durch 
Anwendung eines Pflanzholzes. Sind die Pflanzen etwas beranges 
wachen, fo werben fie behadt, oder wenn man größere Flächen Fultis 
sirt, wie eine anbere Hackfrucht, berührt. Allerdings bleibt es bei 
ng des Ruhrhackens fletd rathſam mit der Krauthade nachzus 


fen. 

Ein Behaden ift in der Regel nicht nothwendig, weil die Pflanzen 
ſehr bald den Boden fo bedecken, daß Feine Unterfräuter aufkommen füns 
zen. Im zweiten und in den folgenden Jahren — die Pflanze iſt 
eine perennirente — beſchränkt fich tie Arkeit auf das Behaden, Ueber⸗ 
böngen im Herbſte mit Compoſt oder langen Stallmift und Reinhalten 
von Unfraut. 

In gutem Boden giebt die Plantage eine reichlihe Erndte wäßs 
sad einer Zeit von 5-6 Jahren, mit geringem Boden etwa während 
a dren. Etwa entfiehende Rüden werven durch Nachpflanzen 
ausgefüllt. | 

3m erften Jahre ift kein Ertrag zu erwarten — im zweiten Jahre 
tritt die Pflanze im Juli in Blüthe und fomit in vie Erndteperiode, 
welche ununterbrochen bis Mitte September fortvauert. Die Erndte 
aeisieht in der Art, daß die Blüthen bei trockenem Wetter, wenn der 

han abgetrocknet iſt, mit den Kelchen abgeflüdt und auf Iuftigen Boden 
oder auf Horden im Freien abgetrocknet werben. Ein öfteres Umrüh⸗ 
en muß dadurch, daß man die Blüthen möglichſt dünn ausgebreitet 
musöthig gemacht werben, weil ſolches vie Blüthen zu fehr zerreißt: 
Nach dem Abtrodenen ſetzt man die Blüthen in einen Haufen zufammen 
und durchſeiht felbigen von Zeit zu Zeit mit einem Nechenftiel. Ä 

So bleibt die Maſſe Tiegen bis man zur Verſendung fchreitet: 
Zam Berpaden wählt man einen möglihft feuchten Tag — die Blüthen 
Rad dann durch Keuchtigfeit etwas Hamm geworden und laſſen firh ohne 
je krümeln mit den Händen in Hopfenfäden feft einprüden. j 

Zu bemerfen iſt noch, daß Die Althea rosea mit ihren langen 
Burzeln bis zu einer außerordentlichen Xiefe in den Boden 
dringt, daß ihr Anbau für die darauf folgenden Früchte alſo alle 
Bortpeile gewährt, die wir von tiefwurzelnden Gewächſen zu erwarten 
berechtigt find. In Folge diefes tiefen Wurzelvermögens widerſteht fie 
ben Einflüffen einer dürren Witterung ganz außerordentlih. So zeigte 
der Boden auf dem bei mir die Pflanzen in dem letztverfloſſenen daͤr⸗ 
ven Sommer flanden, bei 3 Fuß Tiefe feine Spur von Feuchtigkeit, 
and dennoch trieben bie Stengel zu einer Höhe von B Fuß und waren 
fo diht mit Bläthen bedeckt, daß ich von je 3 Pflanzen 1 Pfund ges 
Irgdhueter Blüthen gewann. — 

Iſt die Pflanzenplantage nicht mehr tragbar, d. 5. befinden ſich die 

e im Abfterben, fo ift es räthlich den Ader zu rijolen und .ale 
Wan durch einen Sommer mit ciner Hadfruht in flarter Düngung 
dbanen. Nach der Hadkfrucht folgt dann am beften eine zeitige Som⸗ 
werfalmfrucht, worauf nach Aberntung berfelben abermals tie Malven⸗ 
Hantage eingerichtet werben Tann. Samen der fhwarzen Malve, ven 
ich in allen Berzeichniffen der Handelsgärtner und Samenhaublungen 





vermiſſe, offerire iQ zum Berfuchsanben, fo weit mein kleiner Vorrath 
vor 3 Pfand veicht, gratis. 
Für eine Plantage von 1 Morgen (Magdebuuger) bevarf man 
etwa 6-8 Loth Samen. 
Hannemann, 


Yuflitutsgärtier u. Lehrer des Gartenbaues au der Königt. 
höheren landwirthſch. Lehranflalt zu Rosean. 





Die Tulpen Italiens. 
. Ra Parlatore’s Wlora Italiana. Bon Brof. Dr. v. Schlechtendal. 


Während wir für unfere Gärten Schmudpflanzgen und überhaupt 
Neuigkeiten aus entfernten Gegenden mit großen Gefvopfern und mit 
häufigen Berlüften des ſchon Errungenen zu erwerben bemüht find, ver⸗ 
nadhläffigt man die näher gelegenen, leichter zu erreichenden Gegenden 
unferes eigenen Welttheils und der benachbarten beiden au das mittels 
länvifche Meer belegenen. Es fiel mir dies bei ber Durchſicht der von 
Yarlatore in Florenz herausgegebenen Flora Italiana hei ven Zwiebels 
und Kuoliengewähfen, weiche im 2ten Theile derſelben (erſchienen 1857 
in Florenz) enthalten, fehr auf, weil wir noch zahlreiche Arten hier 
aufgezeichnet finden, welche in unfern Gärten noch gar nicht oder nur 
felten angetroffen find und überhaupt einzelne noch ſolche Seltenheiten 
find, daß fie der Verfaſſer der Flora felbft noch nicht lebend geſehen 
‚bat, obwohl ihm feine Stellung als Borfland des botanifihen Gartens 
in Florenz es fehr erleichtern müßte, dieſelben zufammenzubringen. Ich 
will hier nur einige Gattungen ver Liliaceen anführen, woraus men 
fhon erfehen Tann, wie wenige verfelben erft bei uns gefunden werben, 
vbwohl fie in Gegenden wachfen, die alljährlich von fo vielen Reiſenden 
beſucht werden, bie freilich weder für das, was Menfchen dort geihen, 
ein Intereſſe Haben, noch fich für die Schönheiten der Natur im All⸗ 
gemeinen begeiftern, ohne bie einzelnen Gegenflände aus denen der vege⸗ 
tabiliſche Teppich zufammengefegt ift, einer genaueren Beachtung zu wid⸗ 
men und geduldig Zweige von Prunus Laurocerasus nah Hauſe 
dringen, al3 Proben ver Lorbeergebüfche, die fie an claſſiſchen Stellen 
geſehen Haben wollen. 

Die Gattung Tulipa wird mit 11 Arten vorgeführt, man faun fie 
nach der Zeit ihrer Blüthen in drei Abtheilungen bringen, die früheften 
bringen ihre Blumen von der Mitte des März an, wie T. praecox, 
Oculas solis, Clusiana und sylvestris; andere blühen einen Monat 
fpäter, wie T. maleolens und varlopicia, noch andere endlich erſcheinen 
mit ihren Blumen Eude April bis Mitte Mai, wie T. apula, Frauss- 
ner strangulata, ren an und 3 Fer dieſer 
verſchiedenen Zeit des Aufblühens find fie aber nicht aufgezählt, ſondern 
wuf folgende Weiſe: 








| 18 
Zwiebetſchnppen innen mit Wolle (Talipanum Bebouf). 


1. T. Oculas solis St. Amans. Diefe auch in Frankreich 
vorkommende Art zeichnet ſich durch ihre fehr ſpitzen Binmenblätter aus, 
welche auf ihrer rothen Grundfarbe an der Bafis einen großen ſchwarzen 
fhmalen, Tänglihen Fleck haben, der an den Innenblättern an der 
Spitze dreizähnig ift und bei allen von einem gelbgolvigen Streifen 
begrenzt wird. Hat feinen Gerud. 

T. praecox Tenore. Kommt ebenfalls auch in Fraukreich vor, 
hat Kleinere Blumen als die vorige Art, deren Blumenblätter eine ko⸗ 
vallenrothe Farbe und einen erförmigsrhombifeftumpfen, ſchwarzen, 
blaßgelb umfäumten Fleck auf der Innenfeite tragen, der nur bie Länge 
eines Dritiheils des Dlattes hat. Ohne Geruch. 

. T. apula Gussone. NPnr im Königreich Neapel gefunden, 
hat nur 1/2 Zoll lange Blumen, die aber viel kleiner als vie der vo⸗ 
rigen Art, am Grunde wenig mehr als einen Zoll Breite haben, vorn 
tother innen lebhafter Farbe, mit umgekehrt eifdrmigent runden, dunfeln 
Fleck, mit gezähnt:gefchlisfem Rande und Iinealifh gelblicder Umgebung, 
der fur ein Drittheil des Blumenblatts einnimmt, die Innen Fürzeren 
ftampfen, mit kurzen Spigen verfehenen Blätter haben ein am Grunde 
mehr Fielförinigen Fleck. Der Geruch fehlt. Von ver vorigen durch 
Meinere Blumen, ftraffer tiefer gerinnte Blätter mit geradem deutlicher 
gewirmperten Rande und fpäteres Blühen unterfähleden. 

4. T. maleolens Reboul. Im mittleren Stallen bei Klorenz, 
rung, Lucca. Die Blumen find Heiner als bei T. Oculus Solis, von 
rofenrotber Farbe, außen nad dem Grunde grünsgelblich; der Flecken iſt 
son violeiter Farbe mit breiterer gelber Cinfaffung, bei den äußern ums 

ekehrt eiförtiig und geflußt oder ausgerandet, bei den Innern etwas 
Heinen, wit flumpfer Spiße an der öfters einige Zähnen. Hat einen 
üblen aber ſchwachen Geruch. 
5 T. Clusisna DO. Wächſt im weflliden und mitfleren 
Theile Son Stalien und nördlichen Frankreich, wird auch in Perfien ans 
gegeben. Unterfcheivet ſich Teicht von den übrigen Tulpen durch bie 
weiße Farbe ihrer Blumen, welche am Rande ihrer Außenblätter von einem 
breiten Streifen von dunflem Roth umgeben find, und an allen Dläts 
tein einen umgefehrfseiförmigen bis an den Blattrand reichenden ſchön 
smiaranthroiben Fleck haben. 


Zwiebelfhuppen innen mit Haaren befeßt. 


6. T. Fransoniana Parl. Nur bei Florenz gefunden. Inter 
ſcheidet ſich leicht vurch ihre dunkelrothen Blumen von deinen jedes Blatt 
außen am Grunde einen weißen grünlich und innen einen dunkel-⸗vio⸗ 
fetten breiten Fleck von umgefehrtseiförmigerhombifcher Geſtalt Hat, der 
am Rande fein gezähnt ift, indem der oberfte Jahn wie eine kleine 
Spitze verlängert iſt. ine fchmale weiße Umgebung degrenzt die Flede, 
weiche nur den vierten Theil der Länge der Blätter erreichen. 
diefe Zulpe mit T. Didieri Jord. zu vereinigen fel, fragt ſich, doch 
unterfcheivet ſich die Tehtere durch drei Yängere Zähne a den Flecken, 
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durch die nicht fo viele Bulbillen erzeugende Zwiebel und durch bie nicht 
wolligen Blattränder. 


Zwiebelfhuppen innen kahl (Talipanum Rebeou)). 


a. Stengel unbehaart. 


7. T. sylvestris L. Ein dur Europa weitverbreitete, vom 
füblihen Schweren und Schottland bis nah Sicilien und Griechenland, 
in diefen ſüdlichen Gegenden aber nur in Berggegendben wadhjende 
Art. Die Blumen gelb ganz ohne Flecken, nur außen etwas grünlig 
oder röthlich angehaucht an den äußern Blättern. Es iſt befannt, wie 
fehr die Pflanze, wo fie ſich angefievelt Hat, wuchert und wie fchwer fie 
zu vertilgen if. 

8 T. Celsiana DC. Wähft mehr im füblihen Europa, fo 
wie in Kleinafien und Norvafrifa an höher gelegenen feuchten Orten 
und wurde früher für eine Form der vorigen gehalten, von welcher fie 
fih durch Kleinere Blumen, welche vor dem Blühen nicht Hängen, durch 
lauter lanzettliche zugefpigte, an der Spite weniger behaarte Blumen⸗ 
blätter und andere geringe Merkmale unterſcheidet. 

. T. Gerneriana L. Auf Getreidefeldern bei Florenz und in 
Delbaumpflanzungen bei Lucca hat Prof. Parlatore diefe bei uns in Gär⸗ 
ten in fo vielen Spielarten gezogene Tulpe gefunden, welche urfprüng- 
lich aus dem Driente fommen fol, ob ihr künſtlicher Verbreitungsbe 
zirk durch Verwilderung noch größer if, fih durch Europa weiter ew 
firedt und wo fie eigentlich ihre wahre Heimath hat, iſt noch nicht 
fiher ausgemadt. Diefe Art Hat die größten Blumen von allen Zul 
pen Italiens, deren Blätter von faft gleicher Länge find, die innern aber 
viel breiter, umgefehrtseiförmig, oder flumpf und faft ausgerandet. Die 
äußeren Blätter find ein wenig gelblich am Rande nach dem Grunde 
bin und die innern find hier vunfler nah dem Rande hin mit einer 
gelblihen Linie in der Richtung des Mittelnerven, fonft zinnoberroth, 
mit einem ungefähr ein Viertheil der Länge des Blumenblatts meffenden 
dunkelvioletten fat ſchwarzen Flecken von umgefehrtseiförmig rhomboſda⸗ 
liſcher Geſtalt, der an der Spitze einen großen Zahn hat, ohne gelb⸗ 
liche Umſäumung, nur mit einem leichten gelblichen Anhauch an ben 
beiden Seitenecken des Fleckens. Es giebt eine Abaͤnderung mit viel 
blafjerer Blume, mit gelblichen Flecken, vie oben eine grünliche Stelle 
haben. Bon Bertoloni und andern italienifhen Botanifern iſt diefe 
Art T. spathulata genannt worden. 


b. Stengel kurzhaarig fhärflic. 


10. T. serotina Reboul. Diefe Art fah Prof. Parlatore nie 
friſch, obgleich fie bei Florenz von Reboul, aber fpäter nicht wieder ger 
funden wurde. Gie fol fih von der vorigen ſchon durch größere Klein 
heit aller Theile unterſcheiden, ferner dadurch, daß ihre rothe Karbe beim 
Trodnen ſchwindet, während fie fih bei der vorigen erhält. Der Sieden 
am Grunde der Blumenblätter fol unten gelb, nach oben ſchwarz fein. 
Die Staubgefäße ſollen faſt laͤnger als das mit einer Heinen Rarbe 
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verfehene Yıfkil fein, während jene Art eine große Narbe und Staubs 
gefäße hat, die fat Fürzer als das Piſtill find. Parlatore ſtellt 
diefe Pflanze neben die mit behaarten Stengeln, während ihr Entdecker 
fie denen mit kahlem Stengel zugefellte. Alles dies macht biefe Art 
etwas gweifelhaft in unfern Augen. 

11. T. strangulata Reboul. Auch diefe Art ift nur an verſchie⸗ 
denen Orten von Florenz bis jegt beobachtet. Die Blumen find fchar: 
lachroth und nad oben Hin wie etwas zufammengezogen oder einges 
fchnürt, daher der Name, die äußeren haben am Grunde nach außen 
eine etwas gelblihe Färbung, die Fleden im Innern haben einen brei- 
ten, nur ein Fünftel der Perigoniallänge meffenden ſchwarzen led, der 
on der äußern umgefehrtseiförmig, faft gefchligt:abgeftugt, an der Innern 
rhombiſch iſt und eine golpgelbe Umgebung hat, außerdem find bie 
Blätter diefer Art fehr breit. 

12. T. variopieta Reboul, Gleichfalls wurde dieſe Art nur im 
der Umgegend von Florenz gefunden und wird im botanifchen Garten 
daſelbſt Fultivirt. Bertoloni rechnet fle mit der vorigen zufammen und 
nennt diefe Art T. scabriscapa, während Kunth fie zu der vorigen ale 
Barietät zieht. Ueberdies hat Hr. Rebonl fie auch mit ven Namen T. 
Bonaroliana und neglecta bezeichnet, dur den Drud befannt gemadt. 
Die Farbe der Blumen foll bei diefer Art fehr variabel fein, die Blu⸗ 
menblätter find nämlich roth, mit einem unten am Grunde nad außen 
gelben Fleck und nach innen mit einem Meinen (nur den ſechsten Theil 
des Blattes meflenden) ſchwaͤrzlich rhombifchen, faft 3⸗lappigen mit breis 
ter gelber Umgebung; oder fie find gelblich roth geftreift oder blaßgelb, 
wit dunfelgelbem oder einem citronengelben nach außen blaffen Fleck, 
nah außen und nah innen mit einem weniger dunklen und auf den ins 
nern Blättern mit zwei gelben Streifen verfehen, die von Flecken nad 
der Spige verlaufen. Auch die Form der Blumenblätter bildet einige 
Berfchiedenpeit von der bei der vorigen Art. 

Stalien hätte alfo ein ganzes Dutzend verfchiedener Tulpenarten, 
wieviel hat denn Frankreich? Darüber belehrt uns die neuefte franzds 
ſiſche Flor von Grenirund Godron in ihrem 3ten, 1855 erfchienenen 
Bande, iu welcher die Gattung Tulipa in zwei Abtheilungen zerfällt, je 
nachdem die Staubfäven kahl find oder am Grunde Haare tragen. Zu 
jener Abtheilung gehören T. Clusiana DC., Oculus solis St. Am. (mit 
dem Synonym T. acutiflora Pourr.), praecox Ten. und Didieri Jord. 
Wenn diefe legtere mit T. Fransoniana zufammenfällt, fo find dieſe 
vier fämmtlich in Italien vorhanden. — Zur zweiten Abtheilung 
gehören T. sylvestris L., T. gallica Loiseleur (T. acrocarpa Jord. ift 
Synonym derfelben) und T. Celsiana DC. Bon dieſen dreien würde 
T. gallica als nicht in Stalien wachfend zu erwähnen fein. Sie kommt 
im Departement du Ban bei Hyeres vor und unterfcheibet fi von T. 
sylvestris durch tonnenförmige (nicht glodige) Geftalt der Blume, faf 
gleiche (nicht fehr ungleiche) Blumenblätter und durch eine um ein Drits 
theil Kleiner umgefehrtseiförmig, dreifantige an beiden Enden verfchmäs 
ierte (nicht Tänglichsdreifantige) Kapfel. Sie erfcheint nicht in der ital 
lieniſchen Flor vorhanden zu fein, dürfte ſich aber vielleicht doch in Ita⸗ 
lien finden. 

Bon der andern füdeuropäifchen Flor noch zu ſprechen wäre übers 
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fläffig, da wir über fie feine vollſtändige und feine neue Werke beſihen, 
alſo noch nichts über ihre Zulpenarten wiffen. 

Die neuere ruffifche Flor von Ledebour, deren Ichter Theil, wor 
rin die Tulpen ftehen, 1858 erfhien, bat folgende Arten: T. julia C. 
Koch, welche fehr ungenügend befannt if, obwohl fie mit praecox Ten. 
and mantana Lindl. verglichen wird. 2. T. Gesneiiana L. mit ziems 
lich großem Berbreitungsbezixk, bei welcher aber die Frage aufgeworfen 
wird, ob nicht mehrere Arten zufammengefaßt feien. 3. T. altaica Pall, 
mit gelber Blume. 4. T. eylvestris L. mit drei Varietäten: minor, 
tricolar und biflora, welche beſtimmt nicht zufammen gehören, fo wie «6 
au von T. repens Fischer ungewiß ift, ob fie hierher zu rechnen fei, 
fo daß Hier erfl eine Sichtung und Unterfuhung vorgenommen werben 
muß, ehe man über die Verhältniffe der Tulpen in jener Gegend etwas 
Sicheres willen wird. 

Einen Umſtand muß ih noch im Intereſſe der Kultur erwähnen, 
nämlich die Befchaffenheit ihrer Vermehrung durch die Zwiebel. Die 
franzöfiihe Flor fagt bei T. Clasiana, Oculus solis, Celsiapa, daß 
der Bulbus Stolonen triebe und zwar bei ven ledteren nach dem Dlüs 
ben; von T. sylvestris und gallica wird ganz beflimmt gefagt ohne 
Stolonen, was ganz entgegen dem wäre, was wir oben bei T. aylve- 
stris gefagt haben, wenn es fich nicht blos auf die blühhare Zwiebel 
beziehen foll, die allervings ohne Stolon ift, während bie jüngere folde 
bervorbringt. Bei T. praecox und Didieri werden die Stolonen gar 
nicht erwähnt. Hier werde nämlich, wie ed an den in unfern Gärten 
befindlichen T. praecox und Gesneriana befannt if, nur eine ober 
mehrere Zwiebeln im Innern neu erzeugt und dadurch entfleht, da wo 
eine Tulpenzwiebel ftand, allmählich ein ganzer Trupp. Wie verhält 
es fich aber bei denen, wo Stolonen an der Zwiebel angegeben werde, 
finden fie fi flets nad dem Blühen ein, ober früher, oder mar bei 
jüngern vor dem blühbaren Zuftande? Hat man ferner Ausfanten von 
Zulpenfaamen gemacht und welche Refultate Haben fie in Bezug auf 
Farbe, Geftalt der Blumen u. f. w. ergeben? 





Dur Kultur der Farrn. 


(Beſchluß.) 
VI. 
Behandlung. 


Bevor das Ders oder Umpflanzen der Farrn befprachen werben 
fan, iſt es zweckmäßig, einige „Worte über bie Erde, worin die Plan 
zen wachen jollen und wie fie biefe Tieben, vorausgehen zu Iaffen. Ans 
ber Beſchaffenheit der Wurzeln der Farrnkräuter, die bei den meiſten 
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Arten dünn und faferig und nie von bedeutender Stärke ober Länge 


find, erfieht man, daß fie eine Teichte und lockere Erde verlangen, eine 


Erde in der fih die zarten Wurzeln keit ausbreiten, die fie Teicht 
durchdringen können und die das Waffer ſchnell durchläßt. Daher ıft 
ihnen eine Moors, Torfs, Heides oder aͤhnliche Erde am zuträglühften, 
wenn biefe nach ihrer Befchaffenheit mit Sand, Kohle oder auch wit 
Sauberbe oder Lehm zubereitet if. Cine Beimifchung von Holzkohle zu 
der Erde, für Fleinere Pflanzen, grobe gefloßene, für größere auch in 
Stüden angewendet, lieben die Farrn alle ganz befonderd. Die H 
fohle Halt die Erde rein, nimmt vie überflüffigen Naksungsfiaffe : 
theikt fie den Wurzeln nah und nach mit und giebt auch diefen einen 
Anhaltepunkt. Iſt die Heide» oder Moorerde zu Ioder, fo daß fie fi 
im trodnen Zuftaude wollig anfühlt oder im feuchten zuſammenklebt oder 
bädt, fo muß fie vurch Sand und Kohle, over auch durch Lauberbe 
oder Lehm verbeflert werden. Lauberde und Lehm als Beimifchung zu 
ziner leichteren Erde haben den Zwei die Grde ſchwerer, dichter nad 
gehaltreiiher zu machen, find daher ‚für Pflanzen, beſonders in Töpfen 
als Beimiſchung in geringerem over größerem Maaße anzuwenden wenn 
ſich Topfe an Oertlichkeiten z. DB. im Freien befinden, wo die Erde 
ſchneller auotrockne als in feuchten Gewächshäuſern. 

Doch in Ermangelung jener Moor⸗, Heide⸗, oder Torferde Iaffen 
ſich die Farrn in faſt jeder beliebigen anderen Erbe, ſelbſt die meiſten 
bei ſchwerer Ichmiger Beſchaffenheit derſelben kultiviren, wenn die Erde 
nach ihrer Dichtheit und Schwere mit Sand .und zerſtoßener Holzkehle 
vermifcht wird. Iſt die Erde fehr ſchwer, fo muß fie in halb trokenem 
Zuſtande fo fein als möglich gerieben ‚werden, worauf dann noch Sand 
uud Kohle, damit ſich dieſe mit der Erde gehörig verbinden koͤnne, beis 
genifcht werden. 

Biel Tann man bei der Kultur der Farrn durch Hinzufligen von 
Hornfpähnen, Knochenmehl over ähnlichen allmählig verweienden Düm 
gungsmitiel zu der Erbe, worin die Pflanzen zu ftehen Tommen, erlangen 
and Farrn in einem Sommer zu berfelben Größe heranzuziehen, wozu 
mon fonft ohne dieſe Hülfe mehrere Jahre haben müßte. Bei Anwen⸗ 
Yung diefer Düngungsmittel muß man jedoch Vorſicht gebamben, er⸗ 
ſtens, daß man diefe nicht übermäßig viel zu der Erde thut, zweiten 
muß ſich zu gleicher Zeit Holzkohle zwiſchen der Erbe beſtuden, us 
biefe rein zu Halten und endlich hat man dann beſonders darauf zu 
achten, daß die Erbe, wenn begoßen, gehörig durchgegoſſen wir. „Diehe 
Düngungsmittel befördern nicht nur bebeutenb ven Wachsihum der 
Hfanzen, ſondern geben auch dem Laube eine gefundere, dunkelgrüne 
Färbung. Da ein öfteres ſtarkes Durchgießen der gedüngten : Erbe, 
worin die Farrn fliehen, eine Hauptbebingung if, fo verfieht fi wohl 
von ſelbſt, daß man bei folhen Umpflanzungen, vie im Spätſommer 
Fer zu einer Zeit geſchehen, wo vieles Gießen nicht auwendbar iſt, 
vergleichen Düngungen unterläßt, ebenfo kränfliche Pflanzen, folche mit 
wenigen oder ſchlechten Wurzeln, ferner die von fehr Schwager Beſchaf⸗ 
— deren Exiſtenz mehr von der Atmoſphaͤre ngt, damit ver⸗ 
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vH. 


Behandlung. 


Die angemeffene Zeit zum Ums over Berpflanzen der Karın if 
bei denen, die in Häuſern überwintert werben als auch bei foldyen, vie 
Winter und Sommer in ben: Däufern bleiben, im Februar und März. 
Die dann ſchon ſtärker wirkenden Straßlen der Sonne erzeugen in ven 
Häufern eine den Pflanzen zuträglichere Luft, als bisher nur durch das 
Heizen Hat erlangt werben können. Ein öfieres und flärferes Zulaffen 
friſcher Luft ift ermöglicht, weßhalb dieſe auch feuchter gehalten werden 
tann. Die neuen Wedel brechen hervor und mit biefen zeigen fih 
frifhe Wurzeln, die, wenn fie dur das Umpflanzen willfommene Nabe 
zung finden, den Pflanzen bald zu einem üppigen Wachsthum verhelfen 
werden. Solche Dagegen, die in Käften überwintert werben, wo fie nır 

gen zu ſtarken Froft geſchützt find und die, wenn fein Froft mehr im 
Freien zu befürdten, dort anderweitig ihre Anmwenbung finden, ver 

Yflanze man Ende April oder Anfang Mai, je nachdem das Wetter es 
zuläßt, wenn fie aus ven Käften gebracht werben, oder man flelle fie 
nad dem Umpflangen wieder in vie Käſten, lafle fie darin noch bis 
vierzehn Tage ftehen, Halte die Luft im Kaſten feucht und forge befons 
ders, wenn bie Sonne zu diefer Zeit ſchon flärker wirkt, für Hinret 
chende Beſchattung. Dies würde nun für folge, die in Töpfen gezo⸗ 
en werden, die Zeit des Umpflanzens im Allgemeinen fein. Viele 

arrn jedoch haben einen fehr ſtarken Wachſthum und durchwurzeln 
dann in Furzer Zeit die Erde worin fie fliehen, daß dieſe ihnen bald 
teine Nahrung mehr darbieten kann, der Erbballen trodnet zu fchnel 
aus, die neuen Wedel werten Heiner und das ganze Laub der Pflanze 
serliert das faftige Grün und wird gelblich; ein nochmaliges Umpflan⸗ 
zen bei Pflanzen, wo fih dieſe Merkmale zeigen, verhilft fie bald mie 
der zu einem gefunden Aeußern und fräftigem Wuchſe. Andererfeits 
kann man wieder bei den Farrn durch ein noch öfteres Umpflanzen, 
weun dies mit der gehörigen Borficht gefchießt, viel erlangen und dies 
befonders bei jungen Pflanzen, wenn man biefe, fobald fich die Wurzeln 


am Rande des Ballens zeigen, immer wieder in um ein Weniges gro 
Bere Gefäße pflanzt. 

Dei dem Umpflanzen im Frühjahr hat man zuerſt Darnach zu fehen, 
ob die. Pflanzen gut durchwurzelt und die Wurzeln au gefund find, 
was man am den grünen Spitzen derſelben leicht erfennen kann. 
dies der Fall, fo ift der Ballen fo wenig als möglich zu flören und 
muß die Pflanze in ein verhältnifmäßig größeres Gefäß geſetzt werben. 
Sind dagegen wenig Wurzeln vorhanden oder find dieſe ſchlecht gewor 
den, fo muß die alte Erde ſoviel als möglih aus dem Ballen der 
Pflanze gefihättelt und die faulen oder todten Wurzeln müffen behutfam ent⸗ 
fernt werden, die Pflanze wird darauf in einen größeren ober Fleineren 
Topf geſetzt, al& ber war, worin fie fland, je nachdem fie viele oder 
wenige geſunde Wärzeln hat. If zu einem nochmaligen limpflanzer 
Zeit genug vorhanden, fo ift es vortheilhafter, ven Pflanzen bei dieſen 
erften Umpflanzen ein möglichft Fleineres Gefäß zu geben und fie, wenn 
frifch dewurzelt, in ein größeres zu feßen. Werben Karın nah dem 
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erſten Umpflanzen im Frühjahr nochmals oder noch mehrere Male den 
Sommer über verpflanzt, fo ſtöre man den Erdballen und die Wurzeln 
ebenfalls fo wenig als möglich, lockere höchftens, wenn die Wurzeln zu 
dicht am Rande des Ballen liegen, diefe ein wenig auf und entferne 
behutſam Steines oder Holzkohlen⸗Stücke des Abzugs, wenn diefe ſich 
nah dem Derausnehmen der Pflanze aus dem alten Gefäße an dem 
unteren Ende des Ballen noch befinden. Bei jedem Kinpflanzen in 
neue Gefäße, Töpfe oder worin die Pflanzen zu fliehen kommen, hat 
man fich zuerſt zur Regel zu machen, daß diefe einen guten und ſchnel⸗ 
len Ab⸗ oder Durhfluß des überflüffigen Waſſers Haben, daher find 
znerſt die Abzugs:Oeffnungen im Boden des Topfes zu unterfuchen, 
ob dieſe weit genug find und wenn diefes nicht der Fall ift, fie zu er⸗ 
weitern, darauf ift für einen fogenannten guten Abzug zu forgen, der 
ans einer Lage Fleiner Steine, Scherben oder Holzkohle befteht und ber 
Erde in ven Töpfen als Unterlage dient. Die meiften Farrn haben 
den Stamm, den Wurzelftod oder das Rhizom unmittelbar. auf ver 
Erde oder erheben fih über diefelbe, beim Einpflanzen hat man darauf 
zu fehen, dieſen Theil nicht zu Koch aber noch weniger zu tief zu pflan⸗ 
gm. Die meiften Aspivien, Asplenen, Aneimien, Gymnogramen und 
viele Pterin, deren unteres Ente des Wurzelſtockes jährlih abſtirbt, 
wüflen auch jährlich tiefer gefeßt werben, jedoch immer ſoviel über die 
Dberfläche der Erde erhaben, daß das obere Ende des Wurzeiftods 
foweit es noch grün und gefund ift, frei bleibt, es find dies folche Karen, 
deren Wurzelſtock wie auch bei einigen Blechnum, fchon Kleine oder 
größere Stämmen bilden, ohne jedoch wie bie Cyatheen, Alsophilae 
Hemiteliae und andere zu den baumartigen gerechnet werben zu Tönnen, 
deren Stämme, wenn fie einmal die gehörige Dicke erreicht haben, von 
dauerhafterer Natur find. Die meiften Polypodien, mehrere Cheilan- 
ihes, al® Ch. dieksonioides Endl., chlorophylia Sw., amaurorhachis 
Kze., repens Kifs., einige Pteris, Gymnogramme juvanica Bl. Cybe- 
am glaucescens Kze. und andere riechen mit ihrem Wurzelftode, 
der mehr oder weniger geftredt if, je nachdem ſich die Wedel hichter 
oder entfernter an demſelben vorfinden, auf der Überflähe ver Erbe 
hin. Bei den Adianten, mehreren Cheilanıhea, Notochlaenen und Farru 
von ähnlichem Wuchſe, beſteht der Wurzelſtock aus vielen Köpfen, bie 
zufommenhängen und fich auf der unmittelbaren Oberfläche ber Erde 
befinden, die daher beim Einpflanzen nicht tief in die Erde fommen bürs 
fen. Bis endlich einige, meift aus Fälteren Gegenden ſtammende, wie 
Pteris aquilina L. die Botrychium, Aphioglossum, Equisetum, wenn 
man diefe mit Hierher gehörend rechnen will, gegen die Kälte in ber 
Tiefe der Erde Schuß fuchen und demnach folhe ihrer Natur gemäß 
zu pflanzen hat. Da die Farrn viel Waſſer gebrauchen und öfters 
ſtark begoffen werben müfjen, fo bat man gleich heim Einpflanzen dars 
auf zu achten, daß nach dem Einpflanzen noch hinreichend Raum für 
das Waffer beim Begießen bleibt oder daß die Gefäße noch einen ger 
hörigen Gußrand behalten. Nah dem Umpflanzen halte man die Tems 


peratur recht feucht undwo es möglich ift, die Pflanzen fchaltiger bei 


mehr gefchloffener Luft, damit dadurch die Wurzeln fchneller in Thä⸗ 
tigfeit gefeßt werden. Bei ven tropifchen Arten erhöhe man auch bes 
Hambarger Barien- und Blumenzeitung, Band XV, ıl ' 
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ſonders nach dem Umpflauzen im Frühjahr die Wärme der Temperaiue 
um einige Grade. | 

Das Auspflaugen ober Umſetzen von Farrn im freien Lande ges 
ſchieht am zwerimäßigften nur im Frübjahre, alfo Ende April oder An 
fang Mai, wenn man flarfe Kälte nicht mehr zu erwarten hat, nachden 
der Boden, worin die Pflanzen ſtehen follen, wenn dieſer nit fon 
non Natur paſſend ift, bei Anwendung obenerwähnter Erdmiſchungen 
für größere Sarrnarten wenigftens ein Fuß tief zubereitet iſt. Kleinere 
FKarın wie Aspleniam viride Hads., Trichomanes L., Petrarcae DC. 
Breyvü Retz., Ceterach officinarum W., Cystopteris, Polypedium Ro 
. beriionum Hoffm,. und ähnliche Arten müflen eine fchwerere Erve en 
halten, worin fie gepflanzt werben oder man muß biefe mit Feiner 
Steinen untermifhen um ben kurzen Wurzeln einen Anhaltepunft zu 
geben. Solche Arten die nur den Sommer über im freien Lande fie 
den, dagegen in Käſten ober Häufern übermwintert, nimmt man, bevor 
es friert, alfo Anfang October Heraus und pflanzt fie, nachdem man 
beim Heransuehmen die Wurzeln möglichft zw fchonen gefucht hat, wie 
der in Toͤpfe, bringt fie an Ort und Stelle und gießt die Erde, er 
wenn dieſe troden zu werben beginnt, einmal tüchtig durch, worauf fie 
an feuchten Drten überwintert, gewöhnlich den Winter über genug Wafler 
haben und man das Gießen nur, wenn fie etwa zu trocken werben 
follten, zu wiederholen bat. 

Einige Farın wie Ceratopteris, Pilularia, Issetes, tie von ber 
Natur einen Standort im Wafler angewiefen befommen haben, mäſſen 
in ſchwerere Erde gepflanzt werden, die den Wurzeln einen Anhalt giebt 
und bei etwaigen Bewegungen tes Waſſers Tas Ausfpühlen der Pflan⸗ 
zen nicht zuläßt. Andererfeits giebt es mehrere Farrn, bie mit ihren 
zarten Wurzelchen nur auf der Dberflähe ver Erde hinfriedhen, oder 
doch nur fehr wenig in biefelbe eindringen, die nur wenig oder gat 
feine Erbe nöthig haben und deren Gedeihen meift nur anf die Feuch⸗ 
tigfeit des Begenflandes, worauf oder woran fie wachen und ber fie 
amgebenden Luft anfommt, wie dies bei mehreren Hymenophyllen, Tri- 
chemanes, den Heineren Selaginellen, als Sel. hortensis Mett., Lade- 
vieiane A. Br., apus Spr., heivotica Lk., delicalissima A, Br. der 
Bell it. Bei dieſen und ähnlichen Kleinen Arten kommt es daher and 
nicht anf die Qualität der Erde an, worauf fie zu wachſen haben, fie 
gedeihen auch auf Moos und ähnlichen Beſtandtheilen. einige au auf 
bloßen Steinen und Holz, woran fie fih mit ihren Würzelchen anflam- 
mers. So laſſen fih mit Selaginella hortensis Mett. und apus Spr. 
ganze Wände befleiden, wenn man im ein ober zwei Zoll weiter Ent 
feruung won bemfelben ein Dratbgefledht anbringt, den Raum zwiſchen 
sem Drathgefleht und der Band mit Moos ausfüllt und am dieſer 
Mooswand die Selaginellen anbringt, indem man fie in geringer Ent 
fernung in das Moos ſteckt, worauf das Moos feucht gehalten, die 
Selaginsllg im kurzer Zeit die Wand überzogen haben wird, wenn die 
fe8 Erperiment im Frübjahr oder Anfang Sommer ausgeführt worben 
iſt. Natürlicherweiſe dürfen folge Wände der Sonne nicht fehr aus⸗ 
gefeßt werden, obgleich Bel. hortensis ſelbſt ziemlich viel Sonne ertra⸗ 
gen kann, wenn das Moos, worauf fie wächſt, feucht genug gehalten 
wird. 
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Sin man dagegen Farrn von größerem Wuchſe zur Bekleidung 
von Wänden, Banmflämmen u. f. w, benupen, fo müffen fie zuerft mit 
etwas Moos ober wurzeliger Erde befefligt, Heine Töpfihen oder Kaͤſt⸗ 
Gen angebrapt oder irgend eine andere Vorrichtung getroffen werben; 
zu den Pflanzen einen Anhaltpunkt zu geben, bis fie ſich mit ihren 
Wurzeln feftgeflammert —5 Hierzu eignen ſich jedoch nicht alle 
Arten der Farrn und darf man dann auch nicht auf einen fo üppigen 
Bachsthum rechnen, ald_man diefen erlangen fauu, wenn fie fi ia 
Köpfen befinden, wo die Wurzeln mehr Spielraum haben und bie Plans 
va dadurch mehr Nabrung erhalten. Beſonders laſſen fich hierzu meh— 
rere Polypodien, Cheilanıhes mit geſtrecktem Rhizom und Stenochlaen 
seandena verwenden; dann Arten, die ihrer Eigenthümlichkeit gemäß 
auch bei weniger Nahrung gedeihen, als die Dootien, Adianten, mehrere 
Blechnum, Cheilanibes und Asplenien, als B. glandulorum Kifs, ocei- 
dentale L.,C. hastata Knz., elongata W., Aspl. ebenum Ait., monan- 
fhemum L., Trichomanes L., viride Huds. und ähnlichę. Die Aeroftichen 
haben beſonders geriguete Wurzeln, ſich an feſte Gegruſtände fit zu 
Hammerg. Ferner bie Arten ber Nephrolepis, welche mit langen Aus« 
lufern verfehen find, an deren Enden ſich wieder junge Pflanzen bils 
ven, die fh mit einiger Nachhülfe an Stein und Holz bald feftwurgeln 
and deren fchlanfe Wedel dann iu gemeffenen Bogen herabhängen. Au 
die Platpeprien und Polypodium quercifollum, bie auf piefe Art anger 
heecht, ihre baroque Form um fo mehr präfentiren. So mag es außer 
den angeführten noch piele Arten geben, die bei derartiger Verwendung 
gedeihen nnd ihren Zweck erfüllen, wenn man ihre Natur etwas bes 
lauſcht und ihren demnach durch künſtliche Mittel Hülfe zukommen läßt. 


Wene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Campanumoea javanica Bi. 


(Codonopsis javanlea Hook. et Th.) 
| Campanulaccae. 


_. Die Herren Doctoren Hoofer und Thomfon entterien dieſe 
Pflanze zuerſt in Eiftim in einer Höhe von H-7UOO Fuß über der 
Merresflähe. Ebenfo fand man fie auf den Khaſia Gebirgen in eincr 
Höhe von 5-60, wo fie währsud der Regenzeit blüht. 

Es iſt eine kletternde Campanulaceac, ähnlih den Arten ber Bats 
bang Codonopeie, Da ihre Blumen von Feiner beionderen Schönheit find, 
ſo hat diefe Pflanze für deu Blumenfreund au nur geringen Werth, 
Die_grünen Ylättes haben gerieben einen der Raute ähnlichen Geruch. 

(Flore des serres un 1264). 
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Bouvardia Oriana (Hybrida). 


Ein fehr fchöner Baftard mit fcharlachrotfen Blumen, erzogen durch 
künſtliche Befruchtung der B. longiflora und leiantha. Bouvardia Laura, 
Hogarth und Rosalinda find Schweftern der B. Oriana von gleider 
Schönheit. Diefe fchönen Erzeugnifle find englifhen Urfprungs und 
Haben vie Herren E. Henderfon & Sohn die ganze Vermehrung an fi 
gebracht und diefe Pflanzen bereits in den Handel gegeben. 

Sämmtlihe Bouvardia-Arten laſſen fih im Kalthaufe bei 4—6 ® 
N. gut überwintern und gebeihen während bes Sommers befler im 
freien Lande ale in XTöpfen. 

(Flore des serres tab. 1265.) 


Datura meteloides DC. 


Bon dieſer wahrhaft fehönen Art, die wir bereits im vorigen Jahr⸗ 
gange der hamburger Gartenztg. S. 182 ausführlich beſprochen und 
empfohlen haben, bringt das Octoberheft 1858 der Flore des serren, dad 
am 10. Januar 1859 erfhienen, auf Taf. 1266 eine Abbildung. Diefe 
Art wurde zuerfi als D. Wrightil dur Herrn Bilmorin Andrieus 
aus den vereinigten Staaten Norbamerifas eingeführt und von demſel⸗ 
ben in Handel gebradt. Die Pflanze, vermuthlich ans Californien 
ſtammend, ift ziemlich Hart und gebeiht während des Sommers fehr 
gut im freien Lande. Es iſt eine fehr empfehlenswerthe Pflanze. 


Larix Grifüthii Hook. fil et Thom. 


Die Flore des serres giebt auf Tafel 1267—68 eine Abbiftung 

biefer fehr hübſchen Lerchentanne, die von ben Derren Doctoren Ho 
fer und Thomfon fehr Häufig in den Thälern des Sikkim Himalaya 
und im öfllihen Nepal angetroffen wurde. Der Baum gebeiht in allen 
Höhen, ſelbſt in den tiefflen Thälern, wo er eine Höhe von 60 Fuß 
erreicht... Eine fehr Hübfche Art. 


Arisema ringens Bl. 


(Arum ringens Thbg., Arum triphyliam Thbg.) 
Aroideae. 


Charles Morten gab ſchon im AI. Bde. feiner Ann. soc. d’hort. 
de Gand p. 447 eine Abbildung biefer fehr hübfchen und intereffanten 
Art. Thunberg fand fie zuerfl in der Umgegend von Sedo und bri 
Mangafali. Jedo Liegt ſüdöſtlich von der Infel Kin⸗Sin. Nach ven 
bis jetzt gemachten Erfahrungen Täßt fich diefe Pflanze während ver Zeit 
ihres Ruheftandes fehr gut im Kalthauſe überwintern und Lultivirt man fle 
ebenfo wie andere zum Winter einziehende Aroideen⸗Arten. — Eine 
andere noch viel fchönere Art: Arisoma Murrayi wirb die flore des 
serres eheftens ihren Abonnenten vorführen. 

(Flore des serres tab. 1269 —70.) 


165 


Aucuba himalaica Hook. fil. et Thom. 


Jedermann kennt die Acunba japonica, von der nach Ausfagen 
ber genannten Autoren fi die A. himalaica faum unterſcheidet; den⸗ 
noch iſt fie ohne Zweifel eine beflimmte Art. Die Flore des serres 
widmet biefer Pflanze im XII. Bde. Liv. X. pag. 169 eine lange Abe 
handlung und bringt zugleich auf tab. 1271 eine Abbildung, auf die 
wir vermeifen. 


Torenia pulcheriana. 


Die Herren John und Charles Lee, Handelsgärtner zum Ham⸗ 
merfmith bei London zeigen an, daß fie biefe herrliche Torenia, die fo 
allgemeines Auffehen erregt hat, jegt Hinlänglih in Vermehrung haben, 
am fie in den Handel geben zu können. Abgebilvet ifk dieſe fchöne 
Pflanze in dem Derember:Hefte von Henderfon’s „Illustrated Bou- 
wei und fft fie unftreitig die ſchönſte Torenia unter allen befannten 

rien. 

Lindley fagt von viefer Pflanze (Gard. Chron., Octobr.) »eine 
herrliche Barietät, die Röhre der Blumen, wie das Auge ift intenfiv 
purpur violett, die beiden Seitenlappen find von berfelben Kärbung, 
nad dem Rande zu in rein violett übergebend, ber untere Lappen iſt 
weiß, mit einem purpurn Fleck an der Spige. 

Breis einer Pflanze bei Herren Lee 3 . 


Alstroemeria argenteo-vittata Tem. 


Eine ganz vorzüglich hübſche, empfehlenswerte Pflanze, wie es 
befanntlich die Mehrzahl der Arten der Gattung Alstroemeria iſt. Hr. 
9. Berfhaffelt in Gent erhielt diefe Pflanze im Fahre 1851 von 
Herrn Pinel in Brafilien. 

Es if eine fehr beflimmte Art, deren Blätter in der Mitte einen 
breiten weißen Streifen Haben, neben dem fih nad den Rändern der 
Blätter zu noch mehrere feine weiße Streifen befinden. Die Blumen 
find vrangegelb mit Hellgelber Zeichnung im Schlunde. (Abgebilbet: 
Nlastr. hortic. VI. tab. 192.) 


Cattleya pumila Hook. var. major Lem. 
(Catileya marginata Pinel, C. Pinelli Hort.) 


Diefe allerliebſte auf Taf. 193 der Illustr. Hortic. abgebifvete 
Catileya pumila v. major, ift, wie anch Gere Profeſſor Lemaire bes 
merkt die Laelia pumila Behb. fil. v. major Lem. Lemaire fpricht 
ſich jedoch im Texte zu dieſer Abbildung entfchieden für das Beibehalten 
*3 Gattung Cattleya aus, daher er auch dieſe Art als Cattleya ab⸗ 

ete. 

Zuerfi wurbe dieſe Orchidee von Herrn Ch. Pinel in Brafilien 
eutbedit, der fie unter dem Namen Catileya marginata (im Jahre 1842 
oder 1843) an Herrn Morel in Paris einfandte. Im Sabre 1855 
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erhielt Herr Amb. Verfihaffelt in Gent, von denfelben Reiſenden 
gleichfafis eine Anzahl Exemplare eingefandt, bei dem fie auch blühte. 


Epacris miniata var. splendens, 


Eine fehr hübſche Varietät des Epacris minlata, die in England 
and Sanien gewonnen worben iſt und noch briffanter if als die Mutter, 
Die Blumen find größer und noch Iebhafter gefärbt und gleichen mehr 
denen des Epacris grandiflora, fo daß man annehmen darf, die Pflanze 
fei eine Barietät zwifchen E. miviata und grandiflora. Abgebildet: 
Illustr. Hortic. tab. 94.) 


Lychnis Haageana (Hybride) Hort. 


Ein Baftard zwifchen der Lychnia fulgens Fisch. nnd L. Sieboldi 
Van Houtt., bie Herr E. Benary in Erfurt aus Samen gewonnen 
und Herren Haage jun. zu Ehren benannt hat. Die großen Blumen 
find von einem ungemein brennenden Zinnoberrotf. Die Pflanze ge 
deiht fehr gut im Freien, fie ift jedoch fehr empfindlich gegen Feuchtig⸗ 
keit, namentlich während des Winters, daher man fie an einem trodnen 
Orte überwintern muf. (Ilustr. hortie. tab. 195.) 


Gireoudia Ottoniana Rgl. 


Sp benannte Dr. Regel eine ſchöne Begonia, die der k. botanifge 
Garten zu Petersburg als B. conchaefolia aus dem hamburger bot. 
Garten erhalten Hatte. Herr Br. Regel bemerkt bei Erwähnung biefer 
Pflanze in der „Öartenflora," Januar 1859 ©. 15, daß fie der GO. 
eonehifolia Kl. ſehr nahe ftehe und meint fie fei wahrſcheinlich ein das 
flarb zwifchen diefer und Mitscherlichia coriacea Kl. Während aber 
eonchifolia Ki. allenthalben roth zottig behaart if, 1/e—4 Zoll Tange 
Dlattftiele befigt, welche falt ganzrandige, 7 nervige, oberhalb mit lam 
gen ſchwachen Haaren befepte Blätter tragen, — fo befißt die G. Otto- 
nlana nur eine furze Iofe roſtbraune Behaarung, die Blattfliefe werben 
bis 9 308 Tang, find roth und die Blätter deutlih buchtig gezähnt, 
oberhalb glänzend, mit einzelnen undeutlihen Haͤrchen dekleidet und 
außerdem von 8—I Nerven durchzogen, Vielleicht gehört diefe Pflanze 
_mit der Form zufammen, die Klotzſch Beg. pag. 97 ale G. conchi- 
folia 8. Warscewicsiana anfführt. Eine fehr —*8* ſtammloſe Art mit 
kriechendem Rhizom, ſchildförmigen rundlich-ovalen, ſchiefen, kurzgeſpitzten 
Blättern und wurzelſtändigen Blüthbenſtielen, die die reichblumigen After⸗ 
dolden roſar other Blumen tragen. 

Sa ſehr ih num auch Herrn Dr. Regel danke, daß er dieſer 
Pflanze meinen Namen beigelegt hat, fo wird dieſer Name voch wohl 
nicht beibehalten werden, denn bie von hier abgegebene Pflanze if ein Ab⸗ 
fönmling ven ber Begonia eonchaefelis, unterm 16. Auguſt 1851 von 
Otto & Dietrih in der Allgem. Gartenzeitung, IXX. p. 257, ſchoe 
ausführtich befchrieben. Bei Aufzählung ver von Klotz ſch aufgeftellten 
neuen Gattungen der Begoniazeen führt Dr. Dietrich die von ihm 
pbeſchriebene Begonia conchaefolla Oita & Dieir. old Sſuonym 38 
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ger sonchaefulla Kl. Allgem. Gartenzeitung XXu. (1854) p. 
auf. . 
Die Samen, aus deren dieſe zierliche, yon mir öfters ennpfohlene 
Pflanze gezogen wurte, fammelte Herr Warc6zewiz anf feiner Reife 
in Centralsämerifa in der Provinz Coſta⸗Rica und in ven Ehiripaf 
Gordifleren und vertheilte fie 1856 an mehrere Berliner Gärtner unter 
der faljhen Benennung B. Lindieyana (ein Berfehen Warscewicz ſelbſt, 
da W. feine B. Lindieyana als eine der prächtigen großblumigften 
Arten bezeichnete, währen» B. conchaefolia nur fehr kleine Blumen hat.) 
Die an den bot. Garten in Petersburg gefandte Pflanze bürfte 
mit der von Otto & Dietrich ın genannter Zeitfchrift gegebenen 
Beſchreibung vollkommen paflen, mithin der Pflanze auch nur der Spe⸗ 
cies:Rame „couchaefulia® gebũhren. Sollte Klotzſch auch eine Bego- 
nia oder Gireowlia conchifolia genannt haben, fo ift dies jedenfalls 
fpäter gefchehen als- 1851 und wäre dann deſſen Rame einzuziehen. — 
Auch möchte ich mir noch zu bemerken erlauben, daß es bereits eine 
Begonia Ottonis Walp. giebt und daher diefe ziemlich gleihe Beneu⸗ 
aumg zweier Arten einer Gattung leicht Irrung geben Fönute, befonverd 
bei denjenigen Gärtnern und Pflanzenfrennden, welde vie Klotzſch'eu 
Gattungen der DBegoniacene nicht angenommen haben. € DR 


Fuchsia simplicicaulis R. et P. 


Sir W. Hooker bemerft bei Erwähnung diefer hübſchen Fuchſie 
im Bot. Mag. tab. 5096, daß vie Gattung Fucheia eine beträchtliche 
Anzahl Arten aufweife, daß aber deren Beſtimmung ziemlich fchwierig 
fei, in Folge der großen Aehnlichkeit viefer Pflanzen unter fi, in ihrem 
Blüthenflande, in der Größe und Form der Blumen, wie in Folge ver 
farzen und unvollfländigen DBefchreibungen. Die F. eimplicicäaalis iſt 
eine der vielen prächtigen Arten Peru’s, nen für unfere Gärten, vie 
de W. Lobb an die Herren Beith und Sohn zu Exeter eingeſandt 
at und wohl die F. simplicicaulis von Ruiz n. Pavon fein dürfte, 
obſchon einige getrocknete Driginalesemplare ſehr an die Fuchals ve- 
nusta Fibd. & Kih. erinnern. 

Die Abbildung im Bot. Magazine ift nach einer Pflanze gemacht, 
bie im Herbfte 1858 im Garten der Herren Beitch blühte, — Eine 
ſehr empfehlenswerthe Art! — 


Agave Jacquiniana Schult. 
(Agave lurida Jacg.) 


Die Achte Aguvo Jurida ves Hort. Kew., ed. I. v. 1. p. 472 
n.Ed. II. v. 11. p.802 iſt nach ver Originat- Pflanze im Kew⸗Garten (nun 
eingegangen) von Gawler befchrieben und abgebildet (Bot. Mag, tab. 
1522). Diefes ift die ächte Agaro Vers-Cruz Miller, Gard. Dict. 
Ed. 8. No. 7. und Gawler hat genau auf die Unterſchiede zwiſchen 
diefer und ber Agave hurida Sacgq. hingewiefen. — Bei der ächten A. 
inrida fliehen die Blumen Todes und entfernt, und fig» zweimal fo groß 
als Die der A. Jacquiniana. Dis Blumenrößre (Mit: dem Dvarium) 
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iſt geſtreckt⸗cylindriſch, zugefpigt, concav. Die Staubfäpen find ganz aufs 
recht flehend, grün gefärbt wie die Antheren. — Agave Jacguiniana 
Hat dicht gedrängt ſtehende Blumen, deren Ovarium ſechsrillig iſt, fürs 
zer als die Sepalen, letztere ganz gerade flebend, faft gegeneinanberge: 
bogen. Staubfäden gefpreizt ſtehend, gelb. 

Der Garten zu Kew erhielt die Agave Jacquinlana, die im 
Herbfte 1858 in dem prächtigen Palmhauſe des genannten Gartens zur 
Blüthe fam, vor etwa 12 Yahren von Honduras. Die Pflanze hat 
einen eiwa 1'/e Fuß hohen Stamm. Die an der Spige deſſelben bes 
findlihen Blätter find 2/.—3 Fuß ang, fhmal Tanzettlich, fRachelfpigig. 

(Bot. Mag. tab. 5097.) 


Hibiscus radiatus Cav. # fl. purpureo,. 


Bereits 1780 befchrieb Cavanilles den Hibiscus radialus, der im 
gewöhnlichen Zufland meift frhwefelfarbige Blumen hat. Das Bater 
land diefer Pflanze ift nah Aiton Oſtindien. Roxburgh ſchreibt: 
Baterland unbefannt, fehr häufig in ven Gärten bei Ealentta. In 
Dr. Arnott’s Herbar befindet fih ein Exemplar diefer Art aus Jar 
maica anb ohne Zweifel ſtammt dieſe Pflanze auch ans Weflindien, von we 
Sir W. Hooker zu öftern Eremplaren erhalten hat. — Die auf Taf. 
5098 des Bot. Mag. abgebildete Pflanze ift eine Form mit fehr fchön 
purpurrothen Blumen. — Eine hübſche Pflanze für die Warmhänfer. 


Dasylirium Hartwegianum Zucc. 
(Cordyline longifolia Benth.) 
Asparagineae. 

Diefe ſchöne Art blühte unlängft im Garten zu Kew und giebl 
das Bot. Mag. tab. 5099 eine genaue Belchreibung und Abbildung 
derfelben, auf die wir die vielen Verehrer diefer hübſchen Pflanzengruppe 
aufmerkſam machen. 

Ans einem Privatgarten in Hildesheim erhielten wir im Herbße 
v. J. einen Blüthenzweig und Blatt einer Dasyliriam-Art, die wir 
nach der Befchreibung als das D. Hartwegianum erfannt zu haben glauben. 


Phyliocactus anguliger Lem. 
Oacteae. 


Ein fehr Hübfcher Eactus mit großen weißen, duftenden Blumen. 
In Folge der zahlreichen Lappen an den blattähnlichen Stämmen, von 
denen viele faft regelmäßige Dreiedle bilden, benannte Lemaire dieſe 
Art Auguliger, deren Vaterland das weftliche Mejieo iſt. 


Vaccinium serpens Wight. 


(Peutapterygium serpens Kl.) 


Es ift dies eine der ſchönſten Arten der Gattung Vaceinium. Sie 
wurbe zuerſt von Griffith in Bhotan und fpäter in reichlicher Dienge 








von Dr. Thomſon in Sittim gefunden, anf den Stämmen von Van⸗ 
men yarafitifch wachſend, etwa 3—7000 Fuß. über die Meeresfläde. — 
Obgleich ſich dieſe Pflanze in mehreren europäifchen Gärten lebend ber 
findet, fo hat fie bis jeßt doch noch in Feiner Sammlung geblüht und 
die in der Illusirat. Horticole tab, 196 gegebene Abbildung iſt nad 
der Abbildung im Hook. fil. et Thoms. Hllustr. of Himal. Plants Pi. 
XV. B. angefertigt. — Die Blumen diefer Art find fat 2 Zoll lang, 
carmiuroth nnd vor dem Deffnen gelblichroth, in großer Anzapl an den 
Spigen der fchlaufen Zweige berabhängend. Eine allerliebfte Pflanze. 


Tydaea hybrida 1) Princesse Troubetzkoy 
F „2) Grandis 
* FR 3) sanguinea. 


Abermals drei nene Hybriven der Gattung Tydaea, welde im 
Eiabliffement des Herrn U. Berfhaffelt in Gent erzogen worben 
find und die ben bereits befannten herrlichen Hybriden ebrnbürtig zur 
Seite geſtellt werden können, namentlich ift No. 3 wegen der bluthro- 
then Färbung fehr zu empfehlen. Abgebilvet find dieſe Formen auf 
Taf. 198 der Illustr. Hortic. 


Acer polymorphum palmatum atropurpureum, 
(Acer japonicum atrosang. Sieb.) e 


Nichts übertrifft in den japanifchen Gärten die Schönheit diefes 
Daumes, fchreibt Herr Dr. von Siebold an Herrn Ban Houtte. 
Der Baum, oder beffer Strauch, erreiht in feinem Baterlande eine 
Höhe von 10—15 Fuß und in der Mitte von Rhodedendron, Azaleen 
und anteren Pflanzen angebracht, zieht er in Folge der dunkelblutrothen 
Färbung feiner Blätter und Stengel die Aufmerkſamkeit aller Befucher 
auf ſich — Herr Ban Hontte bemerkt, daß diefer Zierſtrauch eine 
der Heften Einführungen von Sieb o1d’6 und eine unfhätbare Acquifition 
für unfere Gärten if. Der Baum liebt eine etwas fihwere Erde und 
läßt er fi durch Stedlinge, wie durch Propfen vermehren. (Mbgebilvet: 
Flore des serres tab. 1273) — Im neneflen Berzeihniß der Herren 
James Booth & Söhne finden wir diefen Ahorn als A. japonicum 
alsopurpureum zum reife von 8 «P notirt. Die Rebact. — 


Rhododendron (hybrid. max.) Othello. 


Vermuthlich ſtammt diefe Hybrive von Herrn Rinz in Fraukfurt 
a. M. Sie if eine fehr ſchätzbare Form, indem fie durch ihre violett 
biutroth gefärbten Blumen von vielen andern Hybriven hernorleuchtet 
und fehr gut im Freien aushält. Taf. 1274 der flore des serres giebt 
eine Abbildung dieſes Rhododendron. 


Camellia jap. Princess Frederik William. 


- Eine der neueften Einführungen des Herrn Fortune aus China, 
Ve Herr Glendinning zuerfi im „Floris ta“ abbilden Tief, und nach⸗ 
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dem Herr Ban Houtte im Beflge diefer Pflanze gelommen if, giebt 
er auch in feiner vortrefflihen Flore des series (ab. 1277 eine Abbils 
dung diefer lieblichen Gamellie. 


Coelogyue cristata Lindl. 


Eine ſehr getrene Abbildung dieſer fehr empfehlenswertgen im 
Winter blühenden Orchidee liefert tie “„artenflora« auf Taf. 240, 
Dbgleich dies Feine neue und feltene Art mehr iſt, fo iſt fie doch bisher 
viel zu wenig beachtet worden und verdient die allgemeinfte Verbreitung. 


Hoya macrophylla Bi, 


Faſt fännmtlihe Arten diefer Gattung zeichnen fih durch die Zart, 
eit ihrer wachsartigen Blumen aus, unftreitig aber gehört diefe Art zu 
en ſchönſten, die der bot. Garten zu Leiden im Frühjahr 1858 ans 

Sava erhalten hat. Die Pflanze zeichnet fich vor allen andern bekannten 
Arten dur ihre großen, auf der obern Fläche flarf geaderten Blätter 
aus, der allgemeine Blüthenftengel, wie die der einzelnen Blumen find 
carmorfinroth, die Blumen Fein, zart weiß, in großen Dolden beiſam⸗ 
menftehend. Eine fehr fhäßbare Acquifition (Abgebildet: Fiore des jatd. 
du Royaume des Plays-Bas Il. 9. Livr.) 


v Areca pumila Mart. 
(Areca Nenga Bi., Pinanga Nenga Bi.) 
Palmae. 


Eine ſehr hübſche Palme und in den Sammlungen andy nihf mer 
felten. Sie verlangt ein fehr Heißes und feuchtes Warmhaus, indem 
sm andern Falle ihre fhönen faftgrünen Blätter Teicht eine gelbe Für 
bung annehmen. Am beiten gedeiht viefe Palme in einem Orchiveen⸗ 
baufe, wo fie eine große Zierde iſt. Abgebilvet: Flore des jard. du 
Roy. des Pays-Ras, li. IO Livr. 


Callicarpa purpurea Juss. 


In Gard. Chrontcle pag. 96 iſt die oben genannte Pflanze witer 
der Rubril: „Neue Pflanzen“ nicht nırr abgebildet, fondern and 
befprochen, und heißt es daſelbſt: „Steine Pflanze erregte auf der Ichten 
Herbftausflelung der Horticaltural-Spriety In St. James Hall mehr 
bie Aufmerffamfeit der Befucher als ein Heiner Strauch von Herm 
Standish in Bagshot, beladen mit den ſchönſten dunkel violett ſchei⸗ 
nenden Deeren. Wenige hatten die Art vorber gefehen oder wußten, 
welhe von den Callicarpa es fei, weil fie nie die Frucht hervorgebracht 
hatte, wovon fie ihren Namen erhalten Hat. Doch herrfcht auch noch 
bei uns Zweifel, ob die gewählte Bezeichnung die richtige iſt, da wit 
„nit die Blumen geſehen haben. Die Form der Blätter, fowie bie 
- Gtellang der Beerenhaufen, ſtimmt fehr gut mit der Diagnofe von C. 

paspurer Juss. Ann. Mes. 7. 69. Schauer in DC. XI, pag. 645. 
aben Vie Behaarung der Pflanze iſt die von C. rubella, einer gas 
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anderen Art. Bielleicht könnnte auch die oben genannte Pflanze ein 
Zufland von CO. parpuren, die Perphyra dicheloma des Lureiro 
fein, da gewißlih auch die Callicarpa hinfihtlih der Behaarung zu 
verfehietenen Zeiten ihres Wachstums und unter verfehiedenen Umfläns 
den variiren. Noch liegt die Bermuthung nahe, daß die Pflanze den 
Romen C. Iasianiha führen müßte. Gewiß if fie aber ein fehr inte 
seffanter Heiner Strauch für's Kalthaus, welder aus China, wahrſchein⸗ 
lich durch Fortune gebracht worven if. Was den Straub fo fehr 
empfehlenswerth macht, ift, daß feine Beeren ihre Farbe noch lange nad 
Veihnacht Haben.» F. W. Klatt. 

Obige fehr empfehlenswerthe Pflanze iſt bei den Herren Y. Smith 
% &o. in Bergedorf zu 8 zu erhalten. D. Redact. 


Magnolia Campbellii Hook. et T'hom. 


Eine ganz vorzüglib ſchöne Art von Dr. Griffith in Boſtos 
enidedt. Dion findet diefen Baum auch anf der äußern Gebirgskette 
von Siffim in einer Höhe von B8—10,000 Zuß. Seltener findet men 
iR auf der mittleren Gebirgslette. Der Stemm bes Baumes ifl gerade, 
mit einer fhwarzen Rinde bevedi und erreicht eine Höhe von BO Enf 
(engl. Maaß) mit einem Umfang von 12—18 Fuß. Das Holz iR 
zart nud ohne Nuten. Im April Monat if Der Baum bedeckt mit 
amyähligen Blumen, die beſonders an den Spigen der Zweige figen und 
ehe der Baum feine Blätter getrieben hat. Die Blumen, wenig duf⸗ 
end, varüren in ihrer Färbung von weiß, dunkelroſa bis in tief Purpur 
und haben einen Durchmeffer von 8-I1O Zoll. 

Biel Auffehen erregte die von Herrn Topf in Erfurt gezüchtete 
Mognolis Lenne bar ihre yräcdtig gefärbten Blüten, die jedoch von 
dieſer M. Campellii noch bedeutend an Pracht übertroffen wird. 

Die berühmten Naturforfger und Botaniker Haofer Sl. n. Thom, 
fon haben anfer viefer Magnalia noch zwei andere nicht minter ſchöne 
entdedt, nämlich M. gleboana Hook. fil. et Tbom. u. M. sphenocarpa 
Rexb., letztere nur in Chittagong, anf den Gebirgen von Shafia nu) 


Nepal heimiſch. 
(Rech Flore des serren tab. I282- 85.) 


Delphinium Pompon de Tirlemot. 


Deiphhiium elatum fl. pl. var. 


Here &. Ban Houtte hatte die ganze Erition dieſer fehönen 
anze von Herrn Millet ve Tirkemont an fi gebracht und giebt 
davon fräftige Exemplare ab. Es ift eine ſehr ſchoͤne Varietät mit ges 
faällten Blumen von D. elalam und hält im freien Lande gut ans. 
Abgebildet in ver Flore des serres tab. 1287. 
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Rene Erdbeeren. 


Herr Ferd. Gloede zu Salons pröset par Moret-sür-Loing. 
(Seine et Marne) befipt, wie wir bereits früher zu bemerken Belegen 
heit Hatten, eine der größten Erpbeerfammlungen. Folgende find bie 
neuen Sorten, die Herr Gloede in biefem Frühjahre zum Erſtenmale 
in den Handel bringt: | 

Bont& de St. Julien (Carr&), eine Barietät von großen Bor 
zügen, fie ift äußerft fruchtbar, die Früchte ſchön, mittelgroß, frühzeitig 
seifend. Das Dupend 12 Fr. 

La Constante (de Jonghe), nad allen Berichten als eine vor 
züglihe Frucht empfohlen. Die Frucht groß, ſchön geformt, Farbe leb⸗ 
8. roth, glaſirt, die Samen hervorſtehend, das Fleiſch weiß, ſehr ſeſt, 
der Geſchmack zuckerig und parfümirt, früh reifend. Die Pflanze nie 
drig, üppig und fehr fruchtbar. 

Nach mehrjähriger Beobachtung wächſt diefe Erpbeere in jebem 
Boden gleich gut und entſpricht völlig dem ihr gegebenen Namen. Preis: 
das Dugend 15 Fr. 

Elisa Champin (Jamin et Durand), eine fehr gute Barietät, 
längliche Form, rothgefärbt, das Fleiſch weiß, feſt und wohlriechend. 
Sehr fruchtbar. Dutzend 12 Fr. 

Helene Jamin (Jam. et Dur.), eine andere fehr intereffante 
Barietät. Dutzend 12 Fr. 

Imperatrice Eugenie (Gauthier), eine fehr zu empfehlende 
Barietät: Die Pflanze fruchtbar und üppig wachſend; die Frucht groß 
von conifcher Korm, Farbe Iebhaft rofa, Yleifch weiß, fehr zart und 
parfümirt. Einzelne Pflanze 1 Fr. 50 €. 

May Queen (Nicholson), eine der merfwürdigften Früchte, bie 
feit langer Zeit unter den Erbbeeren gewonnen worden ift, namentlich 
in Bezug auf die frühzeitige Neife und Feinheit des Gefchmads ver 
Früchte. Diefe Erdbeere reifte feit 2 Jahren ihre Früchte gegen ben 
2. Mai im Norden von England, ohne daß die Pflanzen im geringe 
fien gefchüßt gewefen ſind, 12 Tage früher als vie Black Prince-Erd⸗ 
beere, die der May Queen in jeder Beziehung nachſteht. Diefe Frucht 
läßt fih gut treiben und erfordert zu diefem Zwede nur 4zöllige Töpfe. 
Das Dugend Pflanzen in Heinen Töpfen 15 Fr. 

Souvenir d’Emilie (Jam. et Dur.) Früchte fehr groß, Sten⸗ 
gel biegfam, Fleiſch fein, erfter Dualität. Sehr fruchtbar und frühzeitig. 

ugend Pflanzen 12 Fr. , 

Wonderfull (Jeyes), bie Pflanze niebrig, dennoch Früchte in 
unzähliger Dienge erzeugend, die von fehr guter Onalität find und 8 
Tage nach denen ver British Queen reifen. Das Dutzend 15 Fr. 

Chili Orange, eine ſchon alte Art, die jedoch faft ganz and ben 
Sammlungen verloren gegangen iſt. Die Pflanze ift fehr —** wach⸗ 
ſend und fruchtbar, Früchte groß und abgerundet, die Farbe lebhaft 
orangeroth, das Fleiſch gelblich, ſehr zuckerig und parfümirt; es iſt die 
beſte chiliſche Sorte. Die Pflanze 1 Fr. 
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Barr’s, Scotia, Coronation, Paych&, Unique Scarlet 
Had Barietäten die unlängft aus Nordamerika eingeführt wurden und 
ſich durch frühzeitige Reife, große Fruchtbarkeit und Güte der Früchte 
auszeichnen. Die Früchte find jedoch nur von mistler Größe. Das 
Dutzend 6 Fr. 

Lucie, Sosvenier de Nantes (Roisselot), zwei Barietäten 
von Nantes ans der Chiliſchen Art erzogen. Sie empfehlen fih durch 
Fruchtbarkeit und Ausdauer. Preis 1 Er. pr. Stüd. 

Ananas de Bretagne, eine fehr Träftig wachfende Varietät 
sder Art und zugleich fruchtbar. Die Frucht groß, verfchieden geformt, 
Farbe blaßrofa, Fleiſch gelblich, ſehr fer und äußerſt angenehm ſchme⸗ 
dend. Dutzend 5 Fr. 

Außer diefen Hier genannten neueften empfehlenswerthen Erbbeers 
forten führt Herr Gloede in feinem neueften Catalog noch gegen 160 
nenere und ältere Arten uud Sorten auf. Freunden dieſer herrlichen 
Fracht iſt die Redaction dieſer Zeitfhrift gern bereit, den ihr zugegangenen 
Catalog des Herrn Gloede zur Einfiht und Auswahl zuzuſenden. 





Darf man Eoniferen mit Pung behandeln. 
Bon Raubin. 


(Rad der Flore des serres, ũberſ. v. H. Roe ſe, Hofgärtner in Eutin.) 





Diefe Frage richtete ein Abounent des „Gardeners Chrenicle (vom 
13. Rovbr. 1857) an Dr. Lindley. „Iſt es wahr, fagt er, daß ber 
Dünger den Eoniferen ſchädlich if, wie Sie es legt behauptet haben 
(6ard. Chron. 26. September 1857) oder folgen wir Alle darin nur 
tinem abgefhmadten Borurtheil? Ich Habe Tange genug gelebt 
und Erfahrungen genug gewonnen, um zu willen, baß in vielen Fällen 
die Befürchtungen, die wir, gegenüber gewiffen Bodens ober Düngers 
Arten, empfanden, rein eingebildet find, und ich wage es auszufprechen, 
daß gerade - das Düngen des Bodens, in ben Coniferen ver 
pflanzt werden follen, hierher gehört. Bor mehr denn 20 Yahren, ich 
erinnere mich deflen genau, fieb mid Dr. Knight au einem, von Er⸗ 
folg gefrönten Berfuche Antheil nehmen, welder darin befland, daß er 
Haiden mit einer fläffigen Auflöfung von Taubenmiſt begoß; ein Dün- 
ger der damals für fo fharf galt, daß man ihn nur nah 2—Zjähriger 
Aufbewahrung anwandte, d. h. alfo nachdem er alle feine befruchtende 
Kraft verloren hatte. 

Und wie denft man heute hierüber? Fragen Sie alle großen 
Rultivateurs London’s, die Dood's, Green’s Taplor's, nad fie 
werden Ihnen fagen, daß fie den größten Bortheil darin finden, Hai⸗ 
den, und die übrigen Ericeen mit einer Guano-Auflöfung zu begiefen, 
einem Dünger, der noch viel Träftigen, als Tanbenmif iſt; fie werden 
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Ihnen zeigen, daß gerade der Onand es iR, dem fie fo ınenkmärbige 
KAultur:Erfolge verbanten. In der That kenne ich feine Ausnahme wog 
viefer Regel und weiß, daß alle Pflanzen fi bei diefer flüffigen Düm 
gung wohl befinden, vorausgeſetzt, daß man fie in richtigem Maaße, 
und zu paffender Zeit anwendet; ebenfo kann man fig 
während zwei Dritiheile des Jahres ohne Sorge deffelben 
bedienen. 15 Jahre lang war ich gezwungen, zum Begießen fehr har 
te8 Waſſer zu verwenden, und zwar meift aus einem Zichbrunnen, wa 
es fehr kalt war; sch trug daher Sorge, es mit einer gewiflen Menge 
Dungwafler zu vermiſchen. Rur felten babe ich mich in Dielen 15 Jahren 
reinen Waſſers bebient und faft immer zum täglichen Degiefien Diet 
mit Dung verfegte Waſſer gebraudt, ohne jemals Urſache gehabt zu 
haben, es zu bereuen. | 
BWährend dieſes Zeitraumes habe ich alle Mpte-Pflanzen Faltivirt, 
amd hauptſächlich folhe au großen Sortimenten, wie Ericen und audere 
hartholzige Pflanzen, Farrn, Orchideen, annnelle Pflanzen, Eruchtbäume 
u. ſ. w. und ich kaun verſichern, daß ich nicht eins einzige gefunden 
babe, die vom Gebrauch des flüſſigen Duͤngers gelitten hätte. Im Ges 
gentgen habe ich gefunden, daß die Farrn und Lycopodien, fo wie die 
rchideen: Dendrobien, Stanhopaes, Cattieya, Aërides, Baccolabium 
ſich dabei fehr wohl befanden; ftarfe Ericen-Pflanzen, die in fehr engen 
Töpfen flanden, feine Azaleen wie bie lateritia variegata und viele aͤhn⸗ 
lihe Pflanzen ertragen ginen Guß von aufgelöftem Guano fehr gut. 
Aber weilchen Bezug dat dies Alles auf die Goniferen, werden Sie 
fragen? Ich könnte auf diefe Frage mit einer andern antwor⸗ 
ten: Worin weit die Organifation der Coniferen, von der anderer 
Pflanzen ab? Sie werben mir ohne Zweifel fagen, daß die Coniferen 
den alpinen (fleinigen leichten) Boden beſonders lieben, Daß wenigiiene 
einige, wenn nicht alle zwiſchen Kelfen, auf den Abdrehungen ber Schluds 
ten, am beten gebeiben, wo wenige andere Bäume wachfen, und wo 
fie ih vom Winde fchütteln Laffen und ven Stürmen troßen können 
Nies dies ift wahr, aber eben fo wahr ift, DaB andere niedrig gelegene 
feuchte, ja funpfige Orte vorziehen und ich nenne Ihnen, um nur ein 
Beiſpiel anzuführen, den Micfen der Familie die Wellingionia gigas- 
tea (Sequola). Alle Diefe Pflaugen gewöhnen ſich fo weit ich mich in einer 
langjährigen Praris davon habe überzeugen fönnen, fehr leicht an einey 
fruchtbaren Boden. benfo gut, wie zwiſchen Felſen und Gefein, wg 
kaum etwas vegetabiliige Erbe fih befindet, können fie auch in einem 
tieferen leichteren und durch verrottetes Laub oder verweſten Kuhdünger 
gebüngten Boden gedeihen. Die praktiſche Erfahrung lehrt täglich, daß 
nichts ihnen beſſer zuſagt, als das Begießen mit einem leichten Dung⸗ 
aufguß. Befragen Gie über dieſen Gegenſtand die Baumfchulenbefiger 
von Bagshot, und Eie werben erfahren, ob Sie ſich fiheuen, für ihre 
BSamenbeete fi) des Düngers zu bedienen; fie wiſſen fehr wohl, vaf 
fie opne Dünger bald nicht mehr im Stante fein würden, ihren Kun 
beu diefe Millionen junger Pflanzen anzubieten, deren herrlichas Grün 
son afler Belt gerühmt wird, Wenn Sie fih vorgengmmen haben, 
ein Stück Laud zur Aulter von Coniferen zu verwenden, fo v.rfahren 
Sie folgendermaßen; ftatt es fogleih gu bepflanzen, tüngen Sie «6 
zuerſt ſehr Rast und hefüen es wit Rübchen oder Runkelrüben, und 
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wenn deren Ernbie eingebracht, if ver Boden ganz vorgüglich vorbereitet 
um Rofen, Birnen und Eoniferen aufzunehmen. Ich habe aus Bags⸗ 
Got amerifanifihe Tannen empfangen, deren Wurzeln ganz in halbver⸗ 
werten Kuhdünger eingehällt waren, bean biefem giebt Mr. Stans 
Bish den Borzug und ich ſelbſt habe öfter davon Gebrauch gemacht, 
gum großen Bortheil der verſchiedenen, bamit fultivirten Bäumen. *) 

Uebrigens ift nichts eigenthümlicher als vie Launen mancher Pflas⸗ 
zen, in Bezug anf den Dünger, Miſcht man z. B. eine Haud vol 
Rubdünger auf einen Topf unter bie Erbe, in welde ‚man Erifen und 
Epacris pflanzen will, fo werden von 1000 diefer Pflanzen 990 auss 
geben; thut man dagegen ben Dünger in Waſſer und benußt diefes fo 
entfiebende Dungwafler zum Begichen, fo wird man überrafcht von der 
Ueprigfeit, die er bei denfelben Pflanzen hervorbringt. Woran liegt 
das? Mahrfcheinlich daran, daß der Gebrauch des Düngers auf mecha⸗ 
nifhem Wege den Pflanzen ſchadet, während die Wirkung auf chemis 
fdem Wege (das Auslaugen in Waſſer) ihnen vortheilhaft iſt. Man 
bat wohl bisher diefe Unterſchiede nicht zu machen verftanden, fonft 
würte man nicht faft überall noch wiederholt behaupten, daß der Düns 
ger bei Coniferen nicht anwendbar fer, weil man fo ungeſchickt war, die 
Wurzeln diefer Bäume entweder mit einem zu feharfen Dünger, der fie 
zerfraß, oder mit einem zu feften zu umgeben, der fie erftidte, fo ſchloß 
mon unverzüglich, daß ter Dünger im Aflgemeinen ihnen ſchäd!ich fei; 
wäre man dem Vorgange der Baumfchulenbefiger von Bagshot gefolgt 
and hätte, ftatt den Dünger in feftler Form anzuwenden, feine Lefruche 
tenden Beftandtheile kur Begießen ihnen mitgetheilt, fo wäre ber Er⸗ 
folg gewiß ein ganz anderer gewefen. 

Wenn ich diefe Beobadtungen in der Mbficht auegeſprochen habe, 
das, was ich als einen Irrtum exfeune zu befämpfen, fo erwarte ich, 
daß man ten Sinn meiner Worte nicht mißverfiche, und nicht mehr 
derausleſe als was ich wirflid tamit fagen wil. Zum Beifpiel darf 
man fi nach Dbigem nicht erlauben, kranke oder ſchwächliche Conife⸗ 
ren mit der Tofis Dünger zu behandeln, die man auf ein Spargel 
oder Kohlſtück verwenden würde. Viele Hargbäume gebeihen in ten 
Baumfdhulen und anderswo nur im viel zu Meinen Töpfen, oder wenn 
fie gegın afle Regeln ver Vernunft gepflanzt find, oder wenn bie Erde, 
in welche fie ihre Wurzeln verfenfen, fo ausgelogen iſt, daß fie faR 
darin verſchmachten. In dieſen verichiedenen Fällen gieße man von 
April bis Detober ein Mol in der Woche mit ſchwachem Dungwafler, 
and man wird im nächſten Sabre das Gute dieſes Raths erkennen. 
Wenn 18 zu beſchaffen möglich, wäre ein um ben Kuß der Bäume 


2 Aus meiner elgenen Erfahrung fann ih. tem hinzufügen, daß ſich get 
Eypreifen von 16—- 18° Hohe und entſprechendem Umfang, die fich in hiefiger Gaͤrt⸗ 
neret befinden, bei öfterer Wiederholung des Begiebens mit Dungwaſſer ausgezeich⸗ 
net wohl befinten. Diefeiben fichen in, für ihre Größe etwas engen Kabeln, und 
würden wohl ohne Dunger ſchwerlich rap frifge dunkle Grün zeigen, teilen fie nd 
jegt eeireuen, Auch Heine Coniferen in Zöpfen pflege ih im Laufe des Sonmer 
2% Dial mit eincm aus KRubtünger, Hüühner⸗, Taubenmiſt und Hornſpähnen 
bereiteten Dungmaffe begießen zu faflen und fann nur den beflen Erfolg davon 
ſehen. Anmerk. d. Ucberfsherg. 
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gelegter Hanfen von gat verrottetem Kah⸗ ober Pferbebünger ebenfalls 
von Fräftiger Wirkung fein. Man bilde fich nicht mehr ein, daß bie 
Eoniferen von der allgemeinen Regel eine Ausnahme machen; fie lieben 
wie andere Pflanzen. einen drainirten, Ioderen Boden, in ven Luft nad 
Feuchtigkeit eindringen können, dem man, wenn cr von Natur mager 
iſt, durch Länftlihe Mittel Dünger zufegen muß. Das ganze Geheims 
niß eines guten Erfolges beſteht darin, die zu verwendenden Diengen 
nicht zu übertreiben und fi zu hüten, einen zu frifchen, fcharfen oder 
in feften Dünger mit den Wurzeln in unmittelbarer Berührung zu 
ringen. 





Madagascar - Orchideen. 


(Aus Ellis's Madagascar, nad Gardener’s Chronicle 
überfegt von. W. Klatt.) - 


Orchideen fanden fi überall Peichlih und nahmen Pläge ein, wo 
die Rultivatenre diefer Pflanzen in Europa. fie zu finden nicht erwarten 
möchten, wodurd aber der Landſchaft ein ihr eigenthümlicher Heiz ver⸗ 
lichen wurde. Die Limodorum’s waren an ben Wegen häufig und 
zeigten am Grunde der Knollen ganze Anäuel von verflochtenen Wur⸗ 
zeln. Eine Feine Art, in ter Zracht und im Wuchs der Camarolis 
parpurea ähnlih, aber, mir ganz unbelannt, trug eine große Menge 
gelbgefledter Blätter und belebte oft die Seiten bes Weges, an dem 
wir entlang gingen. Beide Angraecum’s, A. auperbum und A. sergui- 
pedale, waren häufig und fihön. ch bemerkte, daß fie am üppigſten 
auf Bäumen mit dem bünnften Laube wuchſen und daß A. sesquipe- 
dale felten unten gefehen wurde, fondern hoch oben zwifchen den Zweir 
gen wuchs, indem fie weitfchweifende Stengel ausfandte, die in ſchmale 
und ſcheinbar fraufe Blätter endigten. Die Wurzeln waren felten äftig 
oder fich theilend, fondern lang, einfach, sähe und Tiefen an dem Stamm 
oder dem Zweige eines Baumes in ben NRiffen der rauhen Rinde bis 
zu der Ausdehnung von 12—-15 Fuß hernieder, wobei es beträchtliche 
Kraft erforderte fie gu entfernen ober loszureißen. Viele von ihnen 
waren in Bläthe und ungeachtet der fcheinbaren Kleinheit der krauſen 
Diätter, waren die Blüthen groß und die gelbe Farbe recht bemerkbar. 
Bei mehr als einer Gelegenheit fah ich ein Köftliched Angraccum ses- 
quipedale auf dem Stamm eines gefällten oder gefallenen Baumes 
wachſen, wobei e8 feine zähen Wurzeln nach den feuchteren Theilen der 
Pflanzenwelt des Bodens hernieder fandte. Ich fand einen gefallenen 
Baum, welder am Boden lag, faft ganz mit Gras und Farrnkräuter 
überwachfen, auf deſſen modernden Stamm die A. sesquipedale aM 
üppigften wuchs. Die Wurzeln, welche ven weichen Stamm biefes tod⸗ 
ten Baumes durchdrungen hatten, waren weiß und fleifhig, während 
die Blätter länger, fanft und grün waren, doch waren weder Blüthen 
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wu Wläthenfliete au irgend einer der Pflanzen, welde in ver reichen 


vegetabiliſchen Erde wuchfen, die ihnen diefer alte todte Baum lieferte; 
Die Gewohnheiten de6 A. superkam ‚waren ganz anders. Bei diefer 
bildeten die fleiſchigen Wurzeln am Grunde der Kuollen eine Art Rep 
wert. Während der Meife bemerfte ich gelegentlich beide Arten nicht 
nur auf den Zweigen lebender Bäume, fondern fehr oft Hoch auf ben 
entrindeien Stämmen der todten Bäume. Oft wächſt ın dem Winfel: 
wo fih ein Aſt mit dem Stamme eines großen nadten Baumes, dem 
Auſchein nad ohne eine Spur von Rinde, verehtigt, ein Haufe Moos 
oder ein Büchel Orchideen oder Beides mit einander gemtfcht, ſichtlich 
mit geoßer Kraft und oft im voller Blüthe. Mehr als ein -uadter 
Stamm, 12—18 Zoll im Durchmeſſer und 30 Fuß hoch, fand übers 
sagt oder nahe feinem Gipfel dur einen Büfchel Angraecum’s mit 
ihren Iangen, ſchwertgleichen, fleifchigen Blättern umgeben oder was 
a0 ſchoͤner war, mit einer ſchoͤnen Art irgend einer Species Vogelneſt⸗ 
farın da. Der Gegenſat zwifchen dem weißen, glänzenden, vindenlofen 
Stamm und biefem grünenden Pflanzenhanfen an der Spige war flet6 
aberraſchend, befonders wenn die Orchideen in Blüthe waren. Unwill⸗ 
Fhrlich dachte man an den Untergang biefer fo hübſchen Pflanzen, da 
Die Feuchtigkeit oder der Regen, welche ihre Wurzeln ernähren, ihre 
Stütze zerfiören muß. Diefe Berbindnng von Leben und Tod, Was; 
Ham ‚und Berfall war eine der Haupteigenthämlichleiten unter den vie 
len und merkwürdigen Erfcheinungen, welche meine Reife mir gewährte, 
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Eine botaniſche Ercurſton auf den Perg Ida, 
Entdekung von Muscari latifolium durch Dr. Kirk. 
- Bon Raudin, ' 


(Ueberixagen aus ber Flore des aerres etc. 0.9. Roeſe, Hofg. in Eutin.) 


Gegen das Ende des letzten Drientfrieges, befchloffen Dr. Kird 
and zwei feiner Freunde, die Doctoren Armitage und Playne, bie 
wie er am MilttairsHofpital zu Renlivi an den Darbanellen anges 
Rellt waren, die Beſteigung bes Berges Ida in Phrygien za verfuchen, 
den man von ba aus in etwa AO. Meilen Entfernung gegen S. O. er: 
blickte. Da fih alle drei für Botanik Intetefiizten, ſo kamen fie übers 
en, bei ihrer Räckkehr die gemeinfhaftlih erworbenen 
Kenutniſſe, gleihmäßig zu vertheilen. An einem fchönen April 
Morgen: festen ſich unfere Reifenden in Bewegung und nachdem fie die 
Dörfer Renkeny und Doumened rechts und links Tiegen Iaffend, 
ein ſehr lonpirtes und felfiges Städ Land paffirt Hatten, famen fie an 
eine römifche Waflerleitung, bie über einer, die zerflüfteten Felſen durchs 
brechenden Schlucht erbaut war, und vor Zeiten das Wafler nach dent 
Nen⸗Idinum hinleitete. Seit vielen Jahrhunderten tft vie, Vaſſerlel 
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a zerfallen und ihre Röhren aus gehraunten Ziegeln, biewen {ap 
* auern zu Deisungsrähren. Der Gebirgsſtrom, welch or im Grande 
ver Sqchlacht flieht, trägt deu Namen Kemar⸗Son (Mondflaß) uud 
ergießt fÜh in den Menhöre — bey alten Scamander — ben er 
jedoch in den tradenen Sommermonaten faum erreicht. Das anbebaule 
Land her ganzen Gegend if bebedt mit dicken Büſchen ber Terebinthe 

Pistaeia Therebinibus), des Storgx (Liguidambar atyracıdus), ber 
une von Aleppo (Pinus halopepsis) and niebrigen ober nerkzüppelr 
ten Eichen verfihievener Ast. Diez und ba in ber Gegend bes altet 
Troja zeigen ſich ſchoöͤne Beftände der Quereug Volanie, Q. Aczgilope 
und Q. Cerris. Die Platanen (Platanas origatalis), die Paypelu unb 
ber Paliurus, an welchen ſich Periploca, Eynanchum, verſchie dene Cle- 
zalis-Arten, und wilder Wein in bie Höhe vaufen, entfalten in bem 
Ehäten eine Äppige Vegetation. In den Zwilhenräunten war ‚Der 
oben von veriiebegen Angmonen-, Irie- uad Oroous- Artan benudit 
Nachdem unfere 8 Reiſenden den Kemar⸗Son übherſchritten hatten, ar 
reichten fie einen Zannenwald, ber alle Höhen bis au die Theren new 
Bepramitfch bepedie, fie -yerirzien ſich daria und serhbem fin eine Zei 
Yang aufs Gerathewohl darauf 198 gegangen waren, zog fie Der Unblid 
der Minarets einer türkifhen Stadt und bie. Stimme des Muezziee 
der die Gläubigen zum Abendgebet rief. glücklicher Weiſe aus ber Bed 
Iegenbeit, die Bat unter freiem Himmel zubringen zu müflen, wes 
fehen von ber Gefahr, das Fieber zu befowmen: doch nich. dem 
ufenthalt in ten von Ungeziefer wimmelnden Häufern vorzuziehen ges 
wefen wäre. Den folgenden Tag folgten fie dem Laufe des Menders, 
in einem reich bewachfenen und gut bewäflerten Thale entlang. Hopfen 
and Hanf wuchſen zu beiven Seiten des Weges wild; ebenfo trafen 
fie die Anemone appennina und Scilla Mfolia, die durch herabſtürzende 
Bewäfler aus höher gelegenen Gegenden. dorthin geicieben waren. In⸗ 
dem fie die Stadi amitfch sten, machten: fie Atnied Bey, dem 
Herrn diefer Gegend ihre Aufwartung, der ihnen zwei feiner Kawaſſen 
mitgab, die ihnen als. Führer und Eskorte zugleich dienen follten. Diefe 
Ehre wurde für fie die Duelle großen Kergers. Zwifchen der Stadt 
Beyramitfh und dem Berge Ida, ift das Land fehr zerriffen, von allem 
Srün entblößt und von Schluhten durdfchnitten, in Deren Grund ber 
Scamander fih hinſchlängelt. Als unfere Reifenden am zweiten Abend 
in dem Dorfe Avjlar anfamen, hatten. fie Mühe, befimmt wohl wegen 
bee Begleitern ein Unterfommen zu finden; als fie ſich deßhalb vom 
nen loegemacht hatten, veriuchten he es, fih mit Dülfe ihres Kaffee's 
und Tabachs, Freunde im Dorfe zu erwerben, die ihnen denn auch eis 
Unterlommen verfchafften. 
Den folgenden Tag fingen fie ſchon am frühen Morgen an, des 
Derg zu beſteigen und nach einigen Stunden Marſchirens erreichten. fie 
eine der Quellen des Scamander, ber in einem mächtigen Strahle and 
einem fihieferigen Felſen hervorbricht In der Nähe der Quelle anf 
einem freien Plage, innerhalb eines Gehölzes von Pings Pinnster, fa 
inelten fie diverfe Sarifragen, Geranien, Dentaria baulbifera, Ausong 
Hypoglossum und Paeonig decora. Hier euinedien. fie anch — iße 
——— Fund — in großer Menge, die neue, am Anfang dies 
er Rotij erwähnte Muscarl, welcher fig wegen der Breite ihren. Blätter 
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vun Namen Ietißeihen gben. Zu. gleicher Feit krlanuite fie, diß ihtte 
Führer, ihnen einen ganz falfh.w Weg gezeigt hatten, denn es war, 
son dem Punft, auf bein fie Ach Befanven, beinah unmöglich, weiter den 
Berg hinanf zu fieiden, da fie aber entſchloſſen waren, bis zum Gipfet 
wezudtingen, fo wählten fie nichte deſtoweniger, bie Führer fin feibi 


uvbelaſſend, rinen anderen Wed. 


Nahe dem Gipfel —* der Tannenwald, und der ganz von 
beamarliger Begetstion. entblößte Felſen, welcher aber noch einige kraut⸗ 
artige Pflangen teng, vie in ven Herklüftungen des Geſtrins wuchien, 
lag frei zu Tage. Unſere Botaniker erndteten Hier :Orseuk garzanieun, 
Gstydhlid tüberame, ©. digitata; Viola gracilie, Soille Melle wud Or- 
Bithegelum nanum und fimbriatum. Die wenige Erte das kahlen Gip⸗ 
ſels war den wilden Schweinen, wegen der Küollen und Zwiebeln ganz 
aufgewũhllt. Die Reifenven hielten bort aur kurze Raſt; fe Halten zur 
Befeigung des Berges 8 Stunden gebrawdt und da es fon 3 Uht 
Nachmittags war, dachten fie an ben Mäkkibeg und traten beufelben 
auf Aucm brauemeren Wege an, als der wat, auf dem fie hinauf ger 
fliegen waren: Imter anderen imtereffanten Manzen, denen fie noch 
begegneten, fanden fie die Saxifraga uancta, bie Sriefebach zuerft auf 
vom Berge Athos entdeckt hatte. Als fie im Dorfe Avjilar onlangien, 
wer bie Sonne fon fintergegangen. Sie reiflen dort ven anbern. Tag 
eb und kamen fo in ihrem Hoſpital wieder an. Wax folgt in der Flore des 
serres eine mehr detaillirte Beſchreibung, mit welcher Dr. Kirck fein 
Siasteri latifeliams dyaralieriirt: Der Schaſft ift aufrecht, ungefäße 1" 






Seh; er enifpringt ans diner kugelruaden Zwiebel, und trägt nahe AR 


feiner Baſio ein einziges, flengelumfaffendes, beaitlanzeitföruniges, an 
Ber Spige ein wenig abgehumpfies Blatt; die Blamen, von denen bie 
unteren frachibar und kurzgeſtielt, die oberen ſigend und unfrucdgtbar 
u zahlreich, und fliehen in einer ungefähr 2°’ kaugen Traube; bie 
Brübenpälle. iſt roͤhrig, und bei den fruchtbaren Blumen am mmiern 
Theüe bauchig asfgeblaſen, von blauer Farbe. 

Gardener’sChronitle, aus ver die Flore des serres dieſe Details 
sutaommen hat, erwähnt nice, ob die Pflanze lebend nach England 
bracht wurde, 





Garten - Ustizen.. | 
Die Garia-wi der Herren J. S. Dilenderfi 85 Söhne in Hm. 


Dem vorigen Hefte ver hamb. Gartenztg. war ein Rachtrag (Nr 
10, zum Hauptverzeichniß Ro. 13 don den Herren 3.9. Ohlendorff 
& Söhne, Eigentümer der Hammer Baumſchulen beigegeben worden, 
Dir fliehen beim Durchblättern diefes Berzeihniffes auf eind fo große 
Drenge tehr feltener, werthvoller umd ſchöner Gewächfe, daß wir nicht 
umhiem Tounien, der Surtnprei einen. Bufach zu machen, ns in dem 


Berzeichniffe aufgeführten feitenen Pflanzen theils feunen zu lernen 
uns von deren Schönheit ſelbſt zu überzeugen. — 
Daß die Herzen Ohlendorff ifre Baumfchulen im vorigen Jahre 
verlegt und zugleich bebeutend vergrößert haben, glauben wir fchon früher 
erwähnt zu haben. Die Anlage der neuen Baumfchulen, die einen Flächen 
inhalt von 25 Scheffel umfaflen, ift nun fo ziemlich vollenvet uud enthält 
einen bebeutenden Zuwachs an jungen Exemplaren der gaugbarften Zier⸗ 
Säume und Sträucher, der befien und erprobteften Fruchtſorten jeglicher 
Art, ganz beionders viele Eoniferen, von denen manıdhe Art in bevew 
tender Bermebrung vorhanden iſt. 

. Da Banmfchulen zur Winterzeit weniger anziehen find, fo leukten 
wir bei unferem lepten Beſuche unfere befondere Aufmerkſamkeit auf bie 
Gewäheshäufer, veren Inhalt von feltenen Aflanzenarien uns wahrhaft 
überafchte und dies nm fo mehr, wenn wir bedenken, daß die Pflanzen 
ſchätze erfi in dem Zeitraume von kaum zwei Jahren nicht nur ange 
ſchafft wurden, ſondern aud bereits faR jene Art in reichlicher Bermehrung 
vorhanden if. Die herrliche Amherstia nobilia, die fo eben erſt wieder 
in einem arten Engjands in einem Meinem Exemplare geblüht hab 
dann Artocarpus inciea (der Brotfruchtbaum), Brownea erecta und 
gramdicepe, Cocenloba quaiemalensis und macrophylla find werthuofle 
Pflanzen. Bon Aralien fielen uns burd ihre Schönheit die Ar. Brow- 
ni, gracilis, Sieholdii, leptophylia, reticulata und papyracea auf, 
fämmtlih in fchöner Bermehrung. Eine fehr empfehlenswertbe, ſich 
durch ihre Blätter ‘und fchönen Wuchs auszeichnende Pflanze iſt bie 
Caulea: floribunda, ebenfo die Calypiraria haemantha. Unter allen 
Gardenien vervient die G. eitriodora am meiften empfohlen zu werben, 
fie blüht fehr leicht und dankbar. Doryanıhes excelaa, eine freilich 
ſchwer blühende Pflanze, ift in .allen Größen vorhanden, fie folte in 
Zeiner. Sammiung fehlen. Imatophylium (Clivia) minlatum ift noch fehr 
je ten und nicht minder ſchön. Die Rhopala-Arten gehören zu ben 
fhönften Warmhauspflanzen, auch laſſen fie ſich ſelbſt in einem mäßig 
warmen Hauſe mit Bortheil kultisiren. Die Derren James Booth 
& Söhne in FSlottbeck befisen befanntlih Die reichſſte Sammiung 
diefer Pflanzengattung in ausgezeichnet fchönen Exemplaren, aber and 
hier bei Herren Ohlendorff fahen wir 8 verfahiedene Arten ber Gat⸗ 
tung Rhopala nämlid: Rh. complicata, corcovadensis, de Jonghei 
noch die werthvollſte, elegans, heterophylfa, magnifica, organensis und 
Skinneri. Richt minder empfehlenswerthe Pflanzen find die Beiade- 
phylium (Aralia)- Arten als Sc. palmatum unb pulchrum, dann Ther- 
minalia mollis, Theophrasta latifelie, Uvaria micrantha, Pisonia alba 
‚uud sylventris etc. Das fo herrlide Oyenophylium magnihcum, bie 
f&önfte aller Blattpflanzen, ift bereits in hübfchen Exemplaren zu 5 «P 
zu erhalten. Die Palmen: und Pandaneen Sammlung enthält nur ſel⸗ 
tene und ſich durch die Schönheit ihrer Werel auszeichnende Arten für 
Die: wir auf das Verzeichniß verweifen. Pandamus albus äbnlid bem 
P.: javanicus fol. ver. hat ganz ſchneeweiße Blätter. Die warnt 
Gewächshäuſer enthalten noch eine Menge fehr ſchöner Gewächſe, ſaͤmmi⸗ 
lich in fehr gefunden Zuftande and in beſter Ueppigkeit, der gemeflene 
Roum erlaubt uns jedoch nicht näher auf biefe einzugeben. Die Initen 
Semwögspäufer find nicht minder reich an ſchönen Pflanzen, namenilich 
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hin wir izle der. zierlichen auftraliſchen Papilivnaceen, dann Fuchften 
und Pelargonien in den neneſten und beſſen Sorten, ein ſchönes Sor⸗ 
timent der Rhododendron⸗Arten von Sikkim und Bhotan (Eriten, Ca⸗ 
mellien, Azaleen, Epacris wie alle ſouſt gangbaren Pflanzenarten. — 
Die ſchönſte Conifere für das freie Land iſt unſtreitig wohl Die Chamae- 
eyparis nutkaensis Spach (Thuiopais borealis Hort.), fie iſt volllommen 
hart und bärfte in einigen Jahren eine eben fo ausgebehnte nützliche 
Berwenbung finden, wie die harten Thaia-Arten und hat diefe Pflanze 
noch ven Borzug vor der Thalia, daß fie im Winter ihr ſchönes Grün 
behält, während die Thule -meiftens fih bräuntich färben, | 

Arisema Kenjak, serotina und Siebeldli find drei fchr intereffante 
Arvideen· Arten, von dieſen fahen wir die A. nerotina in Blüthe, nie 
wir jedoch für die Arisema ringens, abgebifvet in der flere des serres 
u. 10. Liv. (1857) pag. 167 halten, die mit Ar. Bieboldii de Vr. 
wieder ſpnonym if, Die Arisama-Arten halten mit leichter Bededung 
fee gut im Freien ans. - ' 

Die nächſte Pflanzenansſtellung In Hamburg wird ohne Zweifel 
den Pflauzenfreunden, welche keine Gelegenheit haben die Baumfchuien 
des Herren Ohlendorff zu: befuchen, manche feltene und werthvolle Pflanze 
zur Anficht bringen und denfelben Gelegenheit geben, tiefelben kennen 
zu lernen. 


4iteratur. 


ſKähn's Buch über Krankheiten der Pflanzen. Wer ſich 

für die Pflanzenkaltur intereſſirt, wird nicht allein mit Aufmerkſamkeit 
den Erfahrungen folgen, welche dieſe Kulturen auf mannigfadhe Weiſe 
zu fördern und zu verbeffern beſtimmt find, fondern auch den Beobach⸗ 
tungen fh zuwenden, welche man über die Schäplichleiten gemacht hat, 
Die theils von der Thierwelt ausgehen und eine ZJerflörung over Ber: 
änderung und Bernnflaltung der Pflanzen hervorzubringen pflegen, theils 
aber von andern Fleinen parafitifcden Gewächfen herräßren, die man zum 
Theile er in neuerer Zeit genauer kennen und unterſcheiden 

gelernt Hat, feitvem man mit dem Mifroskope die Bildung und Entfles 
fang fo wie die Fortpflanzung derfelben unterfuchte. Man gewahrt fie mit 
dloßem Auge gewöhnlich erfi dann, wenn fie fich bedeutend ausgebreitet Haben 
and fon im Zerſtören begriffen find, oder wenn fie aus den Innern 
Teilen der Pflauzenfubflanz hervortreten, um an ver Luft und im 
Lichte ihre Fruchtbiſdung zu vollenden, wie es anch bie größeren Pilze 
thun, welche in der Erde oder im Holze fortwuhern, bis fie an ber 
Oberfläche mit dem Körper zum Borfchein kommen, den man gewöhns 
lich allein als ven Pilz bezeichnet, während er richtiger der Fruchtkoͤr⸗ 
yer der Pilze benannt werden muß. Bei den Pflanzen, die im Großen 
gebaut werben ift, das Auftreten diefer Meinen Parafiten oft fehr ger 
faͤhrlich und vernichtet faſt gänzlich ober doch zu einem bebenieuden 


Zeile die Grudee, wie man dies gercde in neneter Zeit Bei verſchl 
wen, durch ſolche Paraſilen hervorgebrachten Miserndten eufehren dal. 
Man bat daher diefen Ericheinungen bei ven landwirthſchaftlich gebaw 
ten Pflanzen eine größere Aufmertfamleit zugewendet und hat ermittelt, 
daß diefe Heinen Gewächſe nicht allein mit ihren Saaumen (Sporen) 
beimen und fish ausſäen, wie bie größeren Gewächſe, fonbern daß fe 
gum Theile noch andere Boripflenzusgi usd Bermehrungsweiien be 
(gen und daher au im Stande find, fir unter günfligen Unßermen 
haltmifieu darch foferdige Vermehrung viel Kärker anszubreiteu una unter 
begünſtigenden Umſtandon in folgenden Zehran einmal mon Menem wieder 
weilenweife aufjuiseten. Din nun auch die Barteapflansen non ähulichen Er⸗ 
fgeinungen zu leiden haben und diefe Inapwirigfcheftlichen Kalturen fi 
sum Theil mit der Gartenlultur verbinden unb in Zufammenhang mit 
ihr ſtehen, fo werben ſich auch wohl die Gärtuer bewogen fühlen, eis 
Bu zu finbiren, welches diefe Heinen Zerflörer des Pikanzenichens, 
diefe auf Koſten größerer Omwädfe lebenden Schmarotzer feanen Tchet 
Dies Buch ift von Br. Iulins Kühn, zur Zeit Wirthſchafts. Director 
ner Gräflich Egleffſtein'ſchen Beſitzungen in Nieder⸗Schleſien, früher 
Lehrer au der lendwirihſchaftlichen Aledemie in Proelen, herausgegeben 
un» führt deu Titel: . 
Die Krankheiten der Rulturgewähfe, ihre Urfase 
und ihre Berhätung Mit 7 Tafeln lith. Abbildungen. Ber 
lin, Guſtav Boffelmann, landwirthſchaftliche Berlagsbnd. 
Yandlung. 1858. 8. 
Das Buch iſt für den praftiihen Mann beflimmt und baher fo 
efhrieben, daß alles deutlich und verſtändlich ik. Es iſt in einem 
nhange auch der Gebrauch des Microsceps und die Nothwenbigkeit 
son befien Anwendung für den Raubwisth aubeinandergefeht, die Noth⸗ 
wendigfeit dargethan, daß ein Jeder felbft nach der Urſache der Schäd 
hiipleiten fuchen und fie ergründen falle, da zur anf viefe Weiſe es 
möglich if, ihnen zu begegnen, daß vorgefahte Anſichten, ohre alle Be 
gründung nachgebetete Angabe über angeblige Urſachen folder verderb⸗ 
licher Erſcheinnngen zu nichts führen und keine Mittel zur Bekaͤrpfur 
bes Uebels auffinden Infien, „Die Landwirthe (fagk ber 3 
wören längfl befreit von ihrem Leber und fo ellgemriuen Übergianken 
an „giftige Nebel,u oſtochende Pflanzcufaͤfte, Auafchwiguugen von Dei 
und Rußthau hervorrufenden Donigihau, und bergieichen Wundewiqh⸗ 
feiten mehr, wenn ihnen das Weſen und Die Gutwidelungmmpeife inähe 
fondere der paraſtifchen Pilsformen: bekannt gemeien wärdn.» Wir lis 
“ dieſe Worte au geirof anf bie Börtuer überixagen, wein we 

t genug vom „DBefallenmerben«, von dar and ber Luft anf bie Ponys 
allenden Mehl⸗, Honig« und Rußthau, apa, den ſchädlichen Wirkungen 
uftarler. Wärme und abwechſelader häufiger Regenſchauer- ones hahſtes 
yo „Schimmel« haben chen hören und wodurch von vom herrin 
—4— abgeſchnitten wird, was Aufllärung gehen kann. Hier vermes 
per Witterung zu grbinken, was fe bringt muß hingenommen aud «D 
ven Werben. O * ae oder Pfangen Die Schuld an das 
ment Tagen, wer wear 

Mas. ber Berfafler in fernen Wache. hiateh iſt zuerſt eine aUgemaive 
Peirahtung der Pilenzenksanfpriten, indam er non der, maumigfaltigts 
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Art uud Wrife nie das Erfranden ſich zeigt ausgeht, dann zu ben Ar⸗ 
fuihen Abergedt, weile ‚bie Krankheiten hervorruüfen: Bovennäffe, um 
fige Ermperatamwergittuifte, ungünfsige Feuchtigbeitsverhaͤltnifſe ver 
aft, ungänflige chemiihe Beicjaffenheit des Bodens, Entstehung des 
Lichtes. Dann folgen Krankheiten, deren Urſache wir noch nicht kennen 
und welche in übermäßiger Auoſcheidung, beſonders in der Pflanze nor⸗ 
mal vorkommender Stoffe, oder in einer Unwandlung der normalen 
5 beſtehen. Weitere Urſachen vom Rrantpeitserkheinunge n find 
bie Thiere, namentlich die Sufelton, weiße beſonders dadurch, er fie 
einen Theil ihres Lebens: innerhalb der Pflanze and Kon ih aller 
zubringen, eigenigäutsliche Bilduugen (Gallen) oder theilweiſes 
Yervorrufen; oder dadudch, daß ſie äußerlich auſihend Die Safte der 
zen ausfaugen und ſich gewöhnlich dabed ungehener vermichren, —* 
Ernährung ver Pflanzen behindern und unmöglich machen. Endlich 
kommen ats Urſache des Erhraueno die Pflanzen⸗Paraſtlen, welche die 
ans einer andern Pflanze zu ihrer —— bepärfen. Unter 
pam ſind bei und nur wenige phanersgamiſche Pflanzen, aber eine 
* Anzahl von Kerpptogamen, vie a im Innern entßehen ab 
denn hervorbrechen, oder bloß auffigen and bie lebenden Theile aus⸗ 
ſaugen. Hänfig wird auch no gegen ſolche Pflanzen zu Felde gezos 
weilche zwar auch nur auf fremden Pftanzen zu finder, aber a 
der äußern vbenen Rinde befefligt find und fi von dem ernaͤh⸗ 
ven, was die Zaft awo deffen Wewchtigleit Ihnen bietet, aber von ben 
eäften b ber Pflanzen ſelbſt nächte am ſich ziehen, ſich akfo nur dan um 
ſe ſtaͤrker verurhren und ausbreiten, je mehr: ihnen art Feuchtigkeit durch 
die 5 and. durch Niederfchläge and derſelben gebeten wird. Diefe 
tryptogamiſchen unaͤchten Parafiten, Moofe, Flechten gedeihen alfo unter 
—— \ welche dem Gedeihen der Pflanze auf welcher fie fih äußer⸗ 
lich anſtedein ſchaͤdtich, wogegen die Achten Parafiten, mei, den Pilzen 
uud namentlich den Schtummeln angelätig, uur von dan Säften ver Pflau⸗ 
en leben, auf welchen fie 16 zeigen and fi an allen Theile der 
den. 


In dem zweiten, ſperiell die acankheiten der Puftargemägfe behan⸗ 
denden Theile werben der Schmierbrand am Weizen, die Staubbrande 
en verſchiedenen Getreideartru- deſouders am Gerſte und Hafer, ver 
Brand ber Hirſe, des Mais, der HMoggenähre und des Roggenſtengels 
Yann Der No deu Betreiden und der Hülſenfrüchte, des —5 


chorf oder Griud unfefräßen, der 
—* der Perg und Wafferräben einzeln — und die 
Garafiten en welche dieſe Uebel hervorbringen. — Wenden 
wie aber me te auf die Rultwugewädfe der Gärtner, auf bie 


—— im Freien und in Häuſern, ſo mehrt fh 
Vie Zahl bedentend oder: dürfte wohl der Müge werth fein, eine voll⸗ 
Wündige Aufzaͤhlung verfelben zu machen uud die Erſcheinungen, welche 
die Kraukheilen darbieten gu verzeichnen und bie Urſache, ſo weit Re 
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belannt fein dürften, Ginzugufügen, men würde dann barans erſehen, 
was noch zu beobachten iſt, und aus der vollſtändigen Naturgeſchichte 
dieſer Heinen feindlichen Wefen lernen, wie man fie am beften zu ber 
Jampfen hoffen koͤnne. D. F. 8. von Schlechtendal. 


VBredow's Gartenfreund oder vollfiänniger, auf Theorie 
und Erfahrung gegründeter Unterrigt uber Bebanblung 
bes Bodens und Erziehung der Gewächſe im Gemäfe, Obfs 
und Blumengarten, in Wohnzimmern, Gewähshänfern und Miſtbeeten. 
Neunte Auflage, nach den neueflen Erfahrungen gänzliy umgearbeitet 
und vermehrt von H. Gaerdt und E, Weide. 6. Lief. Berlin. 1858. 
Rud. Gaeriner. 
. Uns auf unfere frühere Beſprechungen der einzelnen erfchienenen 
Lieferungen dieſes fo empfehlenswertben Gartenbuchs beziehend, freut 
es uns mittheilen gu können, daß unlängft die 6. Lief. ausgegeben wor: 
ben ift und da biefer nur noch 2 Lieferungen folgen werben, das ganze 
Werk zu Oftern vollftändig in den Händen ver zahlreichen Subfcriben 
ten fein wird. Die ungemein große Zahl der Subferibenten, die biefe 
9. Auflage dieſes Buches fi zu erfreuen hat, fpricht mehr für bie 
Brauchbarkeit und Nüslichleit des Buches, als alle Recenfionen, es if 
aber unftreitig auch mit als das befte Buch dieſer Art allen ange 
henden Gärtnern, Blumen⸗ und Pflanzenfreunden zu empfehlen. 

Diefe 6. Lief. enthält die Fortſetzung des "Dlumengartens« uud 
reiht bis Fuchsia. E. O—o. 





Arnbau⸗BVerſuche mit neuen ober wenig bekanuten Nutzgewaͤchſen, 
nebſt Andentungen zur Begründung neuer Induſtriezweige von Dr. 
Raub, Kempten, Tob. Dannheimer, 1859. 8. Vi. u. 75 ©. 

Der Herr Berfaffer hat bereits feit einer Reihe von Jahren Aus 
bauverfurhe mit neuen Nubgewäcfen gemacht und hat keine Koſten ge 
ſcheut, die feltenften Sämereien, Knollen x. von ſolchen Pflanzen zu er 
werben, deren Anbau im Großen einigen Nutzen gewähren dürften. 
Diele Anbauverſuche haben fehr göuſtige Nefultate geliefeit, doch bie 
ben die Verfuhe nur immer Verſuche und als ſolche wünfcht fie der 
Berfaffer auch nur betrachtet zu ſehen, denn bei vielen Gewäͤchſen läßt 


ſich ein entfcheidendes Urtheil über ihre. allgemeine Brauchbarleit ef 


dann fällen, wenn ihr Auaban auf verſchiedenen Bobenarten und in der 
ſchiedenen Gegenden verfucht worden if. Solche Berfuche zu veranlale 
fen, iſt zum Theil der Zweck diefer Schrift. Möge fie biefen Zwei 
erreichen und Andere zu gleichen Anbauverfuchen von neuen wie älteren 
Nutzpflanzen Beranlaflung geben. 
Am Schluffe bittet der Herr Berfafler alle jene Herren, bie IM 
Beſitze von nenen Nutzgewächſenn fein follten, mit ihm in Tauſchverhälb⸗ 
niſſe zu treten und ihn zugleich dur Mittheilung ihrer Erfahraunges 
über die Kultur derfelben zu erfreuen. Auch iſt Herr Dr. Rauch fieib 
bereit Sämereien oder Pflanzen von nenen Rußpflangen käuflich an ſich 
zu bringen. | | 


285 
— Die Pflanzenarten, mit deden ber Berk Berfaffer Aubauverfuche 
eſdellt Hat und deren meift intereſſaute Reialtate er in obiger Schrift 
ausführlich mittheilt find folgende: Dioscorea Batatas Deeen.; B; 
opposita Thbg.; Convolvulus Batatas (Batatas edulis); Kartoffelforten; 
Zuder:Sorgho (Holcus saccharatus); neue Getreide Sorten, ale Mor- 
monen⸗, Dregons, Mumien⸗, BambergersBeizen; Spanifher Doppel- 
und Eldanaer⸗Baſtardroggen z0.; Hülfenfrüchte; die perſiſche Rannille 
(Pyreihrum roseum und carseum); Hordeum bulbosum, diverfe Ge⸗ 
frinnfpflanzen; Phytolacca enculenta ale Gemüfer, Weins und Farbe⸗ 
auge. Die fhwarze Malve (Althaca rosen, Malva arborea); die jar 
paniſche eßbare Klettenwurzel (Lappa edalis); Riefenfpargel; nene Kul⸗ 
inrmethobe des Spargel; der japaniſche Knöterich (Polygenum Sie- 
keidi); buchariſcher Honigklee; Schwebifcher Baſtardklee (Trifelium hy- 
bridum); Incarnatklee (Trif. incarnatum); fibirifches Heilfraat (Herac- 
team eibiricum); Biewig; DomingosTabad; Carviol⸗Kürbis; Bologneſer 
Senchel und ſchließlich Rhabarber. ' a 
Die einzelnen Abhandlungen über dieſe Gemüſe finb von vielem 
Intere ſſe, weßhalb wir fie auch den ſich für diefe Verſuche Jutereſfi⸗ 
renden beſtens empfehlen wollen. E. O—o. 


l 


Hortas Lindenianus, Receen iconographique des Planics nou- 
velles Istroduites par l’Eiablissement de J. Linden, à Bruxellen. 


Mit großem Vergnügen fieht gewiß jeder Pflanzenfreund dieſem 
Linden’fche Werke entgegen... Daſſelbe wird ein» oder zweimal heft⸗ 
weife im Jahre erfiheinen und nur die Abbildungen der neuen Einfüh—⸗ 
zungen bes Anden'fſchen Etabliffement‘s bringen. Jedes Heft wird 6—8 
forgfältig . eoloririe Abbiſdungen nebſt den dazu erforderlichen Text 
geben. . Der Preis einer Lieferung oder Heftes iſt nur auf 4 Fr., 
france à destinatien, geſtellt. 


I‘ 


Boa Lindiey's „Eolla Orchidacea” iſt wieder ein Heft erfihienen 
Part. VIII. Kebruar 1859). Daflelbe enthält Die Gattungen Stelle 
mit 133 Arten; Oberonia mit 59 Arten; Ajvisia mit 1 Art; Resire- 
pia mit 9 Arten; Brachionidium mit 3 Arten und dann den Anfang 
ber Gattung Plearothallis mit: 23-Arten: - Den Schluß des Heftes 
machen einige Beobachtungen über das Auffpringen der Orchiveenfrüchte 
son Herm Ed. Prillieur. 


- Bildende Sartenkunſt und Pflanzen⸗Phyſiognomik. Ein Vor, 
trag gehalten von Brofefior Dr. Karl Koch, ift ver Titel einer Heinen 
iwtereffanten Broüre, die wir allen Freunden ver bifvenden Garten 
funft hiermit beſtens empfehlen wollen. Dieſe kleine, fehr Iefenswerthe 
Abhaudlung erfchien zuerſt in Ro. 3 aq. 1859 ver Wocenfchrift für 





Gärtnerei uud Pflnnsenlunde von R. Koch wıb.@. Kintellaun, 
3 ber * befonders abgebrudt und in Berlin bei Raul Wiegaund ew 
ienen iſt. 





—8Zahrbeuch für die dentſchen Haut und Laudwirthe uf 
dae Zahr. 1869. BonBr. Bill. Löbe. Separatdruck ans dem Hüfe. 
Nalender für dis deutſchen Hans» und Lanbwirthe anf das Jahe 1850. 
Wit 2A Abteilung. Leipzig, Dite Wiegand. (859. fi. 8. 220 ©.) 

“ Die Augabe der momatlihen Berrigtungen in Haus uud Hi, 
auf Feldern, Weichen uud Gärten, Weinbergen, Waäwern zc., ‚mie ber 
nniexhaltende und belehrende Kalender, der viele ſehr nägliche Semer⸗ 
lungen enthalt, vürfte vielen Landwirthen wie Gartenbeſher von Nupen, 
daher gewiß auch willklommen fein, ebenfo nutzlich ſcheint und der⸗ Bet 
haitnißtalender⸗, enthaltend eine Vergleichung ver Munzen der verſchie⸗ 
denen Länder, wie eine Vergleichung ver Gewichte, Maaße ac. Au 
ein Udreßkalenbder der landwirthſchaftlichen Lehrauſtalten, Ackerbauſchulen 
. Deutſchlaude, ferner eine Ueberſicht der Kuuſt⸗ nee Haubelägästse 
reien, Samenhandlungen und Baumſchulen iſt in einem ſolchen 

von Nutzen, wenn man ſich auf die Richtigkeit dieſer Adreſſen verlaſſes 
faun, dies fcheint bier jebocd keineswegs der Fall zu fein. So heift 
e6 in der Ueberſicht der „Kunfl» und Handelsgärtnereien, Samenhaud⸗ 
Iungen unt Baumſchalen in Deutſchland⸗ unter ber Rubrik Preußen 
Berlin: Bouche. Salcher von den vielen Boucht's in Berlin iſt Hier gemeint? 
Unter Potsdam find außer H. Ohſe, die Herren Leune und v. Tarl 
ıgenauns, bie beiden Festen befiken weber Hanbelsgärten, noch Somes⸗ 
Hanblungen no eigne Baumfchulen. Unter Hambarg tft ein Hemd. 
®. Dregs gemaunt, berfelde hat niemals ein bedentennes Gamsige 
Khäft geführt, fondern meiſtens nur impertirte Samen für Rechnurg 
ter Sammler zum Verknuf geboten, dieſes Geſchaͤft aber feit 6 Jahres 
aufgegeben. Unter Wanbsbed ifi Herr R. Mettler angefüpt. Seit 
Jahren exiflirt die Bärtnerei des Herrn Dr. Mettler nicht mein, were ie 
Wandsbe noch anderswo. Bies find nur einige uns bei Durchſicht 
bes Berzeihniffes der Adreſſen zufällig in die Augen fallende Unrig 
rigfeiten, wir fürdten aber fafl, daß das an DA unvollfommene Ber 
genhnif noch mehrere dergleichen werichtige ſſen erthalten Bürfte, 
mad ſomit aller Zuverlaͤſſigkeit entbehrt. E00 









Seuilleton. 





Doryantiıen exeelnn thenerzeugung dicher e, indem 
028 “ om ' e 
Saitesheien ii Ye Gärten Guros reißt areigt faten, 68 port 0 
209, aben noch ſeltener it bie WIE |aahen mittheilen za konnen, vaß eia 





—— Knsaplar ber D. ex- (\eudee Deder in Berlin wie ide 
uelsa gegenwärtig im botaniichen |in ven Daumſchulen dar Herren 
Barten zu Poppelsdorf bei Ban | James Booth a Söhne ze 
in Ba fh. De Blathenſchaft Flottbeck nd wohl die größten * 
MR 13 Fuß hoch und Hat einen Deutſchland. Wegen Mangel an 
Durchmeſſer von 3 Zoll. Die here | den erforderlichen Räumlichkeiten fol 
lichen dunkelſcharlachrothen, 5 Zoll|ien die e tot R gteih großen Exem⸗ 
breiten litienartigen Bluthen bilnen |plare ter Katauia harbenies der 
einen Bläthenkopf, der 14 Zoll zwei ——* Gärten verkauft 
Durchmefler get und über hundert werden, die des Herrn Deder sol 
Blüthen zählt. 20008 9! die ber Herven Boaih 
Unfers Biffens Sat Wiefe Pracht⸗ dagegen 600 kofen. 
Maernze bis jetzt, außer in einigen] Höchſt intereſſant und gewiß * 
Bärten England's, in Deutfchlaud große Seltenheit iſt es, daß Die 
wer im K. Schloßgarten zu Herren: | Lotanie borbeonica bei dem Herres 
Yauıfen, Gei Sannover ( (dm Februar Bocth gegenwärtig in Wiäthe 
2843 und im Juni Itzas gebläßt. ſteht, wildes Ereiguib wohl ah 
Im Berggavien hatten die Diäten |in Teinen Garien Ruttgefunden hat. 
Bengel eine Höhe von 8 und 12| Das riefige Exemplar hat einen 
Guß erreicht, ebenſo botrug die Hohe etwa 8 Fuß hohen Eitamen, anf 
deſſelben an dem Exremplar, das beildem die maͤchtige Wedellrone 
dem Haudelsgartuer Sihe rwood in|befindet. Zwei gerry Iange Blü⸗ 
tm Jahre 1843 une |tGenrispen ſind aus der Achſe Kew 
— > das bei Herrn Ehars [jüngeren (vorjäfeigen). Biatiweiel 
%6 Jong uf. Brouley⸗Hill im hervorgetreten. So gut wie win Me 
amt 0 lanp) 615 zum Grften- |Biinhen vom aunten auf zu erkennen 
ropa biähte 12 Fuß. ſvermochten, ſcheinen es num nahuup 
a Fa Boryanihen oscelsa ſtammt liche Bläthen zu fein, How einer 
ws Nercholland und wurde im J. hell gelblichgrünen Färbuug. 
00 m Gnglund eingeführt. B. 















Pflangenfiuminng. Degen 
ELivistona chimensis | Rı ou Raum foll Iedder sing 
Mart. (Letusia horbonten Lam.) |ber —24. Manzenſammlungen 
Wigenn: Es MM dieſe Palme eine| Berlins veraͤußert werben, namlich 
u eher und am vielfältig: | die berühmte Summlung des Deren 
Wen verbreiteten Art, weider Um | Ober⸗Hofbachdruder Deder, baſte⸗ 
unſtreitig ihren Schönheit, | hend. aus Pahnen, Eyraseen, Pam 

wie auch, daß fie ſich fehr Leicht |dancen und Daumfarrn. Si Beur 
in jevem Warmhanfe, felbft in Zim⸗ zeichniß der zu verlaufenden Pflan⸗ 
mern fultiviren laßt, zuzuſchreiben zen iſt biefen. Hefte: Beigegeben md 
M. #6 hen im Jahre 3816| cr fih namentlich nutez 
3* zuenſt eingeführt, Ruben um Palmen und Bamnfarsıi theilsſ 
4 in mehreren englifchen wie dent | fee fsltens, theils ſehr große: Erz 
Men Bieten ſehr Karla. und herr⸗ phare. Die Livistona. kerboninn 
7) —— (rule wos. Die —* wohl mid tun: ſchoõnſte Eipemır 
Gumylare. im R. Vllanzengasien |ylar in Deuiihland fein, fo aber 
me aufen, in dem Bewädht auch 2000..M Toon. Die: Baum⸗ 
des Darum. Gcksim. Hefkuhr|farın veydienen neben. den Palmen 
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ganz beſeuders beachtet zu werden. - Bel den Here James Booth 
Wir verfehlen daher nicht vie Pflanzen | & Söhne, P. Smith & Ge. wie 
freunde auf das beigegebene Berslim bot. Garten zu Hamburg 
zeichniß aufmerkfam zu machen. ift reichfiche Vermehrnug dieſes Zier⸗ 
baumes vorhanden und je nach der 
Größe der Exemplare zu verſchie⸗ 
denen Preiſen von 2-5 u (24 
: Bobinis pseudoncacla |Sgr. bis 2«P) zu erhalten. 
L. var. fastigiata. Das Mörz E. O—o. 
heft der IIlustrat. hortie. giebt auf 
pag. 20 eine Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung dieſer hübſchen ppramidenfsr/ Theopheaſsta Iimperla- 
migen Alazie. Es iſt dies derſelbe Min. Unter den Pracht: Pflanzen, 
Baum, den wir zu verfchiedenen die neueſter Zeit eingeführt werben 
Malen in. der hamburg. Gartenztg. | find, fieht dem Cyanophyliam mag- 
als Hobinia inermis var. pyrami- |nificam die Theophrasia imperielis 
dalis empfohlen haben und von dem |ebenbärtig zur Seite. In ben Ge 
wir früßer, bereits im Sabre |wädhshäufern der Herren James 
1857 ©. 104 ver hamb. Gartenz. Booth & Söhne in Flottbes 
eine Abbildung gaben, welche auch |fahen wir ein Exemplar biefer Pflanze, 
jept die„Hikustration Hortic. “bringt. |da8 wahrhaft imponirend iſt und 
Trog der Schönheit diefes Baumes |ncben einem herrlichen, gleich großen 
und trot der vielfachen Anpreifuns| Exemplare von Cyanophriium mag- 
gen in den verfchievenen Garten; |niicum fiehend, wei man kaum, 
ſchriften, hat derſelbe bisher doch welcher Pflanze man. den Vorzug 
nur wenig Berbreitung gefunden, | geben fol, Bei letzterer Pflanze 
deren er fih num wohl mehr zulift es nicht nur die Größe ber 
erfreuen habe dürfte, da er in einer| Blätter, als deren herrliche Karben 
ansländifchen beigifchen Gartens | fchattirumg, was die Pflanze fo am 
ſchrift empfohlen wird. Herr Schick⸗ ziehend macht. Bei der Th im 
ler in Stuttgart, von dem bdiefer|perialis, deren Blätter faft eben fo 
Baum zuerfi in ven Handel gebradt| groß find als bie des Cya 
wurde, nannte ihn Robinia inermis | magnificum, ifl es dagegen deren 
pyramidalis. Ais jedoch im Jahre | glänzendes Grün nad Die fee Maſſe 
1857 unfere Exemplare im hiefigen | aus ver fie beftehen, was ber. Pflanze 
botanischen Garten ihre erfien Biis|ein fo imponirendes Anfehen ver⸗ 
then entfaltet hatten, zeigte es ſich, leiht. Bei Linden foflet dieſe Theo 
daß es wicht eine Ppramidenform|phrasta noch 300 Franken, bei den 
der R. inermis, fondern der R. Herren Boot & Söhne 1504. 
peeudoacacia ift, unter welchem Ras 
men wir fie auch fpäter. anempfahs 
Im. Gere Prof. Ch. Temaire | 
ändert den Namen pyramidata od. WBotanifcher Garten zu Mel 
pyramidalis in fastigiata um, denn bourne. Der begabte nnd esthe⸗ 
wie berfelbe in der Hilnstrat. her- ſiaſtiſche Botaniker Herr Dr. Nül 
tio. bemerkt, fol es bereits. eine|ler, Director bes bot. Gartens zu 
Barietät pyramidalis geben, womit | Melbourne, überträgt feine beden⸗ 
nermuthlich. der in nuferer, wie in|tende nn» werthvolle Sammlunges 
anderen beutichen ‚Bartenzeitungen | getrodueter Pflanzen an den botan⸗ 
erwähnte Baum gemeint if. — | jchen Garten genmunter Stadt. Dir 
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Herbarium enthält wohl die beden⸗ 


tendſte Sammlung aufiratifcher Plans 
gen, die erifiint, fie deſteht aus ges 
geu gut benannter Gpecies 
nebſt vielen Barietäten, ferner ein 
Herbarium von verſchiedenen Pflan» 

aus allen -Theilen ter Erbe, 
erhößt noch durch den Werth vieler 
authentifcher- Eremplare von den bes 
rähmtefien Botanikern. Das ganze 
Herbarium umfaßt etwa 45,000 
gleich gut getrodneter unb arsans 
eirter Arten, faſt ein Sechstel ber 
Wisher entdeckten Pflanzen der Erbe. 

(G. hr.) 





Thomfon’d Netorten⸗Keſſel. 
Sa 33, Jahrg. der hamb. arten» 
®. Bl. Itg. S. 19 machten wir die 
geehrten Lefer auf den von Herrn 


Thomfeon, Gärtner im Dalkeith⸗ übernehmen. 


Yark zu Dalleith erfundenen, äußerft 
praktiſchen neuen Retorten⸗Kſeſſel 


Waſſerheizungen aufmerkſam, 
und in Folge unferer, auf Mitthei⸗ 


So foftet ein Keffel zur Erben 
jung eines Waflerguantums in 500 
Buß Azöltiger Möhren £ 2. 12 m 
6d. Ein einfacher ‚Retortenteffet 
zu 1000. Fuß 4zöllige Röhren £ 4 
> — Ein dreifacher Keſſel zu 
8000 Fuß Azöftiger Röhren 9 £. 

Im Garten des Herrn P. Smith 
& Co. — wird das im 
Jahre 1 erbaute große Warm⸗ 
hans vermittelſt einer Waſſerhei⸗ 
zung mit einem Thomſon'ſchen 
Retortenkeſſel geheizt und koön⸗ 
nen die Beſitzer nicht genug vie 
Tüchtigkeit dieſes Keſſels, fowohl 
hinſichtlich ſeiner Kraft und Spar⸗ 
ſamkeit in Bezug auf Brennmate⸗ 
rial rühmen. Die Herren P. Smith 
ſind jederzeit bereit, nähere Aus⸗ 
kunft zu ertheilen, wie fie auch gern 
etwaige Beftellungen auf Heizungen 

| Die Redact. 





Bolls-Wallaft, Der Glas 


Rrugen anertannter: Antoritäten ges |pallaft hat wahrſcheinlich dem Sim 


Rüste Empfehlungen, find bereits für das Eoloffale und Broßartige; 
au eisigen Orten Wafferheizungen |ven bie Engländer haben, recht ſehr 
wit. dieſem Retortenkeſſel angelegt |ewtfprochen, fo das fon mehrfad 
werden, die ſich auf das vortheil⸗ von einem neuen Bauwerke im ähn⸗ 
bewährt Haben. Die fehr |lihen. Styl die Rede geweien iſt 
einfache Couftruction, bei einer enor- | Jetzt theilt die Gardnera Ohren. 
men Kraft und großer Sparfamteit, | im Sebrnarheft mit, daß eine eins 
hinſichtlich veoBedarfsanfenerrungss | lußreiche Geſellſchaft nicht nur die 
miteriais empfiehlt diefen KHeffel | Abficht Hat, ein ſolches Gebäude 
vor vielen anderen. - junter obigen Titel in Muswell 
Die Herren Alexander Shants | Hill zu erbauen, ſondern auch ſchon 
u. Sopn zu Arbroth, Forfar⸗daſelbſt ein Grundſtück von 450 
fpire haben die Anfertigung dies | Aeres, in reizender . Lage zwiſchen 
fer Keſſel übernommen. Diefe ber | Hornfey und Hightgate erworben 
rũhmten Mafchinenbauer liefern auch | hat. Das fraglige Gebäune ſoll 
mgielh die Pläne und Roftenans |gleich feinem großen Vorgänger im 
flüge zu den Röhrenleitungen der Hyde Part und Sydenham aus 
juerheizenden Gewächshänfer, Treids | Eifen und Glas zufannmengefeht 
fühlen und fonftigen Lokalitäten vers | werden und zwar nach einer: Bei 
mittel heißen Waſſers und liefern | nung des Herrn Dwen Jones; wel⸗ 
ven gewünſchten Heizapparat mit|cher ſich jedoch beirächtlidhe Abwei⸗ 
allen feinen Zugehörigkeiten zu dem chungen von feinem Muſter, ſowshl 
Preiſen. .  Ihinfichtlich ver Höhe als ter Innern 
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Eiarichtung ha, erlaubt Sat, wos ifärmig ſich erhebende Gärten up 
wurd fein Wert in handen Bes | geben, die in richtiger Stufenfelge 
trachtung ven Sybenham⸗ Pallaſt den altengliſchen, itakienifchen, hol⸗ 
Aberireffen wird. Der Mittelpunkt | läudiſchen und franzoöſiſchen Styl 
des projertirten Gebäudes, welches | fowohl, ala den neuen englifcgen 
etwas über 1200 Fuß lang und Styl und fomit den Kortfaritt im 
400 Fuß tief wird, befieht aus der Öarteufulius darſtellen. Des 
dnem machtigen gewölbten Dom| Zwei ber Gründer dieſes Etabliſſe⸗ 
som 200 Fuß Spannting und 136| ments iſt ein doppelter, es ſoll tex 
FJuß Höhe. Disfor Dem ift volls Pallaſt ein lnterrichtsetabliffenunt 
Röndig son dem üdrigen Gebäupe | frin, wo öbonomiſche Botanit, Gar 
getrennt anb fol zum Wintergars | tentunft, Baumzucht usb Agrilaltar 
sen oder als tropifches Eonfersas | anf populäre Weife gezeigt und ge⸗ 
veriun benußt werben, wo hohe lehrt, wo rin klarer Blick in bie 
und ſchlauke Palmen und anvdere| Övundfäge jedes Zweiges gewährt 
tropifche Formen Yinreichend Pla | wird und zu gleicher Zeit fol er 
ſtaden wersen, ihre äußerſte Entr| Unterhaltung und Ergötzung ge 
wichelnng zu erhalten Der größte ee 
Bortheil cines ſolchen befondern er foll der Pallaſt, gu dem 
Nanmes, welcher durchaus von den man mit Leichtigleit von Lordor 
andern Räumen getrennt iſt, wird | und von Yen Diſtrikten wördlich ber 
der fein, vaß man im Stande ifl,| Thames kommen kaun, den böcfen 
die feuchte Luft, die durchaus zum| Punkt des Befisthums, 200 Auf 
Wachsthum der Pflanzen nöthig|über ber Ebene. einnehmen. 

ift, alfo einzufchließen, daß fie nicht | den Gebäude aus wird man num 
im Stande iſt das ganze Behäudeleine Ansficht über die gunächflie 
gu buschuringen und zur Aufbewah⸗ | genden Gärten und über einen wei⸗ 
rung von Kunſterzengniſſen and zars |ten Zirkel haben, der fick über bie 
ten Arbeiten, weiche von dem ges | Daupiftabt nach den SurregHügeln 
ringſten Waſſerrampfe leiden wärs |und bem —— Palakı, ſowie 


Den, uncüchtig zu machen. Ein|über Kent, Middleſer nud Efler er⸗ 
Raum iſt nämlich beſtimmt zur Auf: 
bewahrung ſolcher Geräthe nnd 
Sachen, die für den Gärtner. brafs 
tiſche Wichtigkeit Haben, sin anderer 
Naum fol Kunſterzeugniſſe nnd 
wiſſenſchaftliche Apparate bergen. 
Ferner ſollen Fleinere Abcheilungen 
ya Dinfeen, Lehrzimmern, Schau— 
ziemern x. benugt werben. Ein 
großes Conrertzimmer oder Thea⸗ 
der, in der Form eined Rreifes ſoll 
bene Hanptgebaͤnde an deu nördlichen 
Geite angefügt werben und Gig. 
- Yläbe für 10,000 Zuſchauer int; 
hatten; doch ſoll dieſes Nebenge⸗ 
baude zit die Einrichtungen im 


Im ern bes Hauptgebaͤndbeo beein⸗ 


wachtigen. 
- Ben Pallaſt follin kann ſtuſen⸗ 


ſtreckt. Ferner wird ſich am die 
großen Terraffen-Gärten, ein Stüd 
von 40-50 Aeres eirca auſchließen 
welches moͤglichſt feine watärlige 
Beſchaffenheit behalten, in einen 
Park verwandelt, mit Hirſchen und 
anderen Thieren bevöllert and mit 
Plätzen verſehen werden fell, die 
zu jeder Art von Ergötzung geeiß 
net find. Euplich fell ein bweitet 
Weg rund um alle Befigungen 3% 
größten Bequemlichkeit der Fußgan⸗ 
ger und Reiter gezogen werben und 
ein See von ZU Heros fol Die Rie⸗ 
brung einnehmen und der Froute 
des Pallaſtes entgegen gefept fe 
Pe Birke ſo Ber . 
i rojtet ausgefü er 
und welche Refultere ie Masfih 
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ung eryditm wird, muß und viele Meähenfeder ciwe. Der Rap, 
Zulunft: Ichren;; Die eugliihe Zeitang das bernartige Braffidd, and hie 
i# von demſelben gauz entzüdt und |zwei gleihfalls härteren Niugfunten 
serfprigt der Bärtuerei von ber |find tiefſchwarz mit blauen Stapls 
Realifirung recht viele Borthelle. glanz; die übrigen und weicheren 
FJ. W. Rlatt. fieben Ringknoten, bei jüngeren 

Geimplaren weißgran, hei Klteren 
gelbbrännlih nachdunkelnd, die drei- 
Paar Füße an den erſten Ring⸗ 
Mirkang ber Sonuenhin:|insten grau pin bwuulich und 
new gegen Beöfetficher Rach der dünn nur. Des Schwanz⸗ Gang 
g der “Prager —— läuft in zwei kleine Spigen 'wuh, 

yo“ toll Der Director der Stern⸗ Der augenlefe Kopf beſtrht unr aus 
werte How Pänfhiugton durch pralsivem Schneidewertzenge, vaß wem 
re Erfehrumgen feßgeſtellt haben, haͤltniß maͤßig ſehr anſrhulich ie 
daß die Sonzenblunen in feuchten ei betnharte, nach innen zuge 
und fumepfigen @egeuben alle ſchad⸗ * —— ſchwarze Scheen 
Sen Dünfte auffangen und bitiren, ähnlich denen des weiblichen 
Menfchen fomit or dem Wechfels| Hinfchläfere ner Schröters, zu 
fieber ——e Der franzöſiſche ſchen welchen. wenn man fir mit 
Armer⸗ M welcher hitrüber, einer Radel trennt, das Miſkroſkop 
die erſte —* bringt, macht verſchiedene gelblich braune Raffels 
den Vorſchlag Sonnenblumenpflan: | fäden zeigt. Der Ausſchuß eines 
zungen in allen jenem Begenven laudwirthſchaftlichen Bereins, welcher 
anzulegen, wo bie Weaſelfieber kürzlich darüber in Berathung ges 
eabemiſch graffiten. . treten, hat anf einen „Zunmrling« 
erkannt, da mau dieſe Ersatun fi 
ber niemals bier bemerli. . 
GM. 34. 
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Altläuceburg, 14. Sehr. In 
Siefiger Gegend — Landdroſtei 
Siehe, Amt Deverſtedt — feeibt 
mau der Zattung für Noresenikh) Die Koblraupen vom Kohl 
land — klagt der Landmann über abzupalten. Den. fo fehr verberbs 
eine befondere Calamität, und zwar [lichen Feind des Gemüfebaues, die 
eine menmodsiche, va .fle erſt ſeit Kohlraupen abzuhalten, made ber 
einigen Juhran bemeilli geworben | Schlefgäriner Herr Suamer. ie 
rg Ser. JZahr Fehr empfindlich Kiel. im Jahre 1858 va in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitſchriſten empfohlenen 
Verſuch, in die Gemüſefelden von 
Strecke zu Strecke Hanf zu pflans 
—— ſein, wenigſtens sen, deſſen ſtarker Geruch die Schmet⸗ 

freſſen au den Wurzeln, fo daß die |terlinge in Entfernung balte, fo daß 
Halmpflauzen welt liegen. Und ſie ihre Eier nicht auf die benach⸗ 
auch von anderen Ortſchaften in |barten Pflanzen abfegten. In ber 
fer Nähe Taufen äpnliche Klagen | That ift ein Koblfeld, in welche 
ein, Beim Nachgraben findet. fi, | Herr Cramer einzelne Pflanzen 
wie es ber Landmann Ichlechiweg | des Biefenhanfes in Abftänden vofl 
nennt, ein Wurm, von %s His gut 1215 Fuß gepflanzt hatte, von 
1 ER: Länge und von der Dicke dieſer Plage verſchont geblichen, 





Se gie hien Amtes follen ganze 
ges Roggenſaat von unten 
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während in den benachbarten Gärs |wohl geraten fein, vieſes fo ein- 
ten faſt alle Kohlpflanzen flarf zu |fache Mittel weiter zu verſuchen. 
leiden hatten. Darnach dürfte es 


— — — | 
Neuestes Cactus Verzeichniss pro 1859. 


: Den zahlreichen. Freunden dieser in jeder Hinsicht prashtvollen 
Püanzen-Familie empfehle ich dieses Verzeichniss der in meiner Samm- 
kung wirklich vorhandenen Arten und Unterarten zur geneigten Durch- 
sicht. Durch Ankauf einiger grossen Sammlangen im vorigen Herbst 
habe. ich die meinige sowohl durch Prachtexempiare als auch hinsicht- 
Hch der Artenzahl bedeutend vorgrössert, sowie es mir bei dom jetzigen 
guten Stand meiner Pflanzen gelungen ist, manche solteme Art in Ver- 
mehrung zu bringen. Die Preise habe ich möglichst billig gestellt und 
gobe dafür nur gesunde, gut bowurzeite Exemplare. Das Verzeichniss, 
weiches ausserdem moch eine Anzahl schöner succuieuter Pflanzen ent 
hält, steht auf frankirte Anforderung umgehend zu Diensten. 
. Erfurt, im Januar 1859. 
Ä Friedrich Adolph Haage jun. 


Samen Offerte. 


Mein, diesem Blaite beiliegendes Preis-Verzeichaiss, empfehle 
ich zur gef. Beachtung‘ und bitte unter Zusicherung prompter und 
reeller Bedienung ergebenst, werihe Aufträge auf meine Gemüse, 
Oekenomie-, Gras-, Holz- und Blumen-Sämereien u. s. w. mir gefäl- 
ligst pr. Post zugehen zu lassen. 

Heinrich I 


ette, 
Samen-Cultivateur en gros in Quedlinburg 
‚Im Königreich Preussen. 


- Eine Anzahl des neueflen Kataloge (Mo. 14) ber exotiſchen 
Pflanzenfamminng des Herrn Director J. Linden * Bruůffel iſ 
bei der Redaction wie au. in der Expedition (Hrn. Kittler) 
der hamburger Garten⸗Zeitung deponirt und wird derfelbe auf Berlan⸗ 


gen franco zugeſaudt. 
Die Redaction. 





Dieſem Hefte iſt gratis beigegeben: 
1) Preisverztichniſſe über Gemüfes, Delonomies und Sämerelen von 
Herrn H. Mette in Dueblinburg. 
2) Verzeichniß verläufliher Palmen, Eycadeen, Pandaneen und Yan 
farrn bei Herm Geh. Ober⸗Hofbuchdrucker Deder in Berlin. 


2 * 0 2* 


Ein ofen - Bouquet. 
(Bon einem Freunde der Hamburger Gartenzeitung.) 


Bon aM den Rofen, die im Garten prangen, 

JR feine in ein fchön’res Roth verwebt, 

As die „Lord Raglan“, bie mit brennendem Berlangen 
Ein Plätzchen fih für jedes Beet erfirebt. 


Bie wenn vom fihönften Purpurſchein umfloffen, 
Prangt diefe Rofe noch im fpäten Abendlicht; 

Es können kaum berebt’re Wort der Lebe fproffen 
Aus ihrem ausdrucksvollen Angeficht. 


Sie fpricht wie ein von Lieb’ beranfchter Füngling, 

Wenn er vor „Louise Odier’s* zarter Schönheit ſteht; 
Sie it auch unbedingt die ſchönſte Fungfram, 

Um deren Gegenlieb’ ver ſtolze Britte fleht. 


Die reizendfle Eontour, die volle Rundung, 

Das zarte Rofenroth malt ihre Züge weich; 

Mit der erwachten Lieb’ hebt ſehnend ſich der Bufen, - 
Zwar zweifelnd noch, doch voller Hoffnung reich. 


Richt mit dem Fen'r, wie bei achtzehn Jahren 
Sich nen gefund’ne junge Herzen freun, 

Zritt mit matronenhaft gemeff’ner Würde 

Me ält're Schönheit in den Garten ein. 


Sie denkt, mag fih der junge Anwuchs gerne brüften, 
Mein fürfilih Blut Halt mich, ih bin „La Reine“; 
Und läßt fih auch mein Haar ein wenig Grau gelüften, 
So werd’ ich doch in jedem Kreis noch gern geſehn. 


Es geht mir fo, wie meinem Freund, „dem Schlachten Riefen-, 
Und meiner „Herzogin von Sutherland»; 
Wir werden doch fd Teicht nicht unterliegen 

Und Halten muthig noch den Jüngern Stand. 


Hohn, denkt „Paul Ricault*, was Hilft Euh Duft en und 


üffe, 
An Farbe kommt Ihr Alle mir nicht gleich; 
Im frühen Sommer leucht' ich in ver fchönften Kirfchroth- Fülle, 
Wie fchade, daß ih einmal nur bie Blumen zeig’. 
Hamburger Barten, und Blumenzeitung. Band XV, 13 
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Ya! wenn ih wär in ‚„Malmaison“ geboren, 
Dem Stammihloß meiner zarten Bufenfreundin dort, 
Und Fönnt bis fpät im Herbfl, wie fie, noch floren, 
Dann! — wär ih Kommandant im RofensZort! 


SR au nur gut, denkt „J a’ der Krieger, 

Längft iſt des Lobes Dit genug g 
Und wenn auch dünn mein Herzblut, Teit mein Mieder, 
Mein ſchmaͤcht'ger Leib nicht in der üpp'gen Füll gebaut; 


Sp prang’ ich doch als dunkle Spätherbfifunspe, 
Din mit die Lepte, auf dem Blumenfeld, 

Und wenn vereinſamt ein Blümchen ſproßte, 
Bin ich noch da, wenn Reif und Schnee ſchon fälk. 


Gonn' auch ein Pläschen mir, mein Waffenbruder, 
Ruft „General von Caſtellan⸗ ihm zu; 

Denf nicht, daß ganz alleın das Ruhmes⸗Ruder 
Im Rofenfee kannſt —5** Du. 


Denn wiſſe, Du und ih und „Dortor Jalliard⸗ 
Und Freundinn Incarnat, „die Malmatfon«, 
Sind Glieder jenes edlen feltenen Kiecblatts, 

Nimm nicht den Ruhm für Dich allein, Frigon! — 


Doc feht, welch edles Haupt ragt dert mit Würde 
Hoch über viele *) Schwefterfüpfe ftolz hiaweg; 
Mit welchem Adel habt es feine Bürde, 

Die ſchwerbeladnen Blumenblätter ho! 


Der „Comte Nanteuil® if «8, der flolge Sieger, 

Noch voller, fpaalenförmiger, no edler als „ia Reine“; 
Und jener Taubenfopf mit rofigem Gefieder? 

„Auguste Mie,* wie zum Verlieben fchän. 


Ad nein, nun feh’ Doch einer jenes Nöschen, 
Weld reizendes Gebild der Phantaſie, 

In Karmoiſin guft jedes junge Rnöspchen, 

Ihr Nam’? der „Prinz Leon von Kotſchoubie“ 


Wohl Tiefen. kaum fih ſchön're Mofen deufen, 

Als diefe, und die vielen Andern mehr, 

In's Rei der Mabſehbarkeit fünnt man füch fenten, 
Wollt man fie nennen alle bei der Reihe her. 


Mer kennt nicht Die rüſtige Bauern Schöne, 
„Baronne Prevost“, plebeilfch rund und großk 


*) Der Areuſativ iſt hier abſichlich gefeht; weil es fi nicht um bie Stel 
„wo; fondern vielmehr um die Richtung „wohin“ handelt. Anm. d. Autor 
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Und jene feine reizende Sirene, 
Som ſchlaukſten Gliederhau, „Madame Place,% 


Wen brachten nicht in's frendigſte Entzücken 

Die „Dfingfiröshen«, der Kindheit holdes Pfand; 
Wen Tonnten fie als Kind nicht reich beglüden, 

Der hätt fie nicht gepflegt wit forglichseiguer Hand. 


Ber dächte nicht mit Wehmuth jener Tage, 

Bo man ein jubelnd Kind, die „Eentifolien“ brach, 
"Die fohöne Zeit ift hin, 'ne ausgeflung’'ne Gage, 

Und glüdlih, denen Dorn und Stachel ferne lag. 


Welch' junges Mädchen könnt' nicht zaubriſch Lächeln, 
Beim Anblick von „Moosroſen« für ihr Haar, 
Welch moofigsfüßen Daft würd’ jede Knospe fächeln, 
Die der Geliebte ihr zum Balle brächte dar. 


Und weld’ ein Zauber liegt ia jeber Roſe, 

Wie wirft verebelnd fie auf's menſchliche Gemüth, 
Welch' ein Symbol von Adel, Schönheit, Edelſinn und Liebe, 
Beun man entzückt, begeiſtert in ihr Im'res ficht. 


Ein Meer von traurigefreudigen Erinnerungen 

Weckt ihre Poefie im tieffien Innern wa, 

Wohl dem, dem ftets auf feinen Wanderungen 
Die Rof, als treuehe Freundin, blickte na. 


»förten. 
Ein Blick um hundert Jahre zurüͤck. 


Raſtlofen Schrittes eilt die Zeit im Reich ver Gartenkunſt vor 
wärts.r.. Bunt und bunter umgaufeln und immer wechfelnd ätherifche 
Blumengefalten, ſchnell wie ein leuchtendes Meteor am Himmel der 
Pflanzenwelt emporfieigend und verſchwindend, um Erfcheinung an Ers 
fheinung zu reiben. Was uns geflern heilig war, Heut ifi’s enthront, 
was die Ahnen gelicht und geachtet, uns ein Lächeln vermag’s ven En, 
fein abzugewinnen! Das alte ift is Zrümmer zerfallen und auch vie 
ſtarren, fleifen Formen des vorigen Gartenfiyls haben ſich längſt ges 
ſtreckt und geweitet, und jugendfriſche Sproffen nach allen Seiten ges 
trieben; überall aus den heutigen guten Gärten lacht uns eine freie 
verenelte Natur entgegen, und rundum werben ber Zeugen einer vers 
gangenen Gefhmadsrihtung weniger. Nur noch einzelne Ueberreſte 
bat das roffende Rad der Zeit unzermalmt gelaffen, ‚unb eine biefer 
immerhin ehrwürbigen Ruinen fei heut ber Besgeffanpeit entriffen. 
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Bförten? — Hat fi gewiß mander der Leſer gefragt, und wie 
eine Erinnerung aus alter Zeit if der Rame an ihn herangetreten, ohne 
daß er ihn zu deuten wüßte und doch iſt's heut wie damals daſſelbe 
freundlich gebante Städtchen der Lauſitz, in dem einft der aflmädhtige 
Eabinetsminifter Auguf’s von Polen und Sachſen, der Graf 
von Brühl, einen fchimmernden Lurus entfaltete, worin felbft ber 

roße Preußenfönig ein ſchwacher Menſch war, ale er das ſchon 
1745 ftarf geplünderte Schloß feines unermüdlichen Gegners mit all’ 
feinen Schägen am 5. September 1758 den Flammen übergeben hieß. 

Lange haben die geſchwärzten Mauern den Blicken unbehindert ges 
flattet Das total ausgebrannte Innere zu muftern, längf find die hage: 
ren Oeftalten der Pappeln, wie flumme traurige Schildwachgenoſſen 
ringsum poflirt, zu gleiher Höhe mit dem Dach emporgefchoflen: die 
jetigen Befiger begannen erft im vorigen Jahre eine Reflauration des 
weitläuftigen Gebäudes, nachdem es gerade ein Jahrhundert — ein 
mahnendes Erinnerungszeichen an jene Zeit — unberührt geftanven. 

Der Garten, in jener Zeit auch arg devaftirt, if} noch heut zum 
Theil im franzöfifchen Genre gehalten, und mande Scenerie von da 
mals tritt bei einiger Sachkenntniß wieder mit hellen Karben vor ben 
Geift des Beſchauers; mit einem fehr überfichtlich angefertigten Plane 
in der Hand, der fiherlih nad 1746 und vor 1758 aufgenommen 
wurde, wird es alfo. dem Berfaffer möglich fein, den Schleier zu lüften, 
der bisher auf den Blüthentagen eines faft untergegangenen Pracht⸗ 
werkes ruhte. 

Den Ausgangspunkt deſſelben bildet, wie es der damalige Styl 
der Baukunſt und Architektur, insbeſondere ſeine Formen entlehnend, 
überhaupt bedingte, das Schloß, und da wohl anzunehmen iſt, daß der 
Fremde von der Stadt aus den Eintritt fucht, möge es der leichtern 
Ueberficht wegen auch zuerft erwähnt fein, wobei der freundliche Lefer 
ja eingeben? fein wolle, daß wir uns im Jahre 1756 etwa bewegen. 

Durch einen ftarfen und Hohen Gitterzaum, in deffen Rundung zu 
beiden Seiten Ciſternen angebradt find, betritt man den Schloßhof, 
gebildet durch den im gleichen Styl aufgeführte Gebäude, von denen 
das mittlere das eigentliche koſtbar ausgefhmüdte Palais ift, während 
die beiden anderen?) zur Aufnahme verfhiedener Beamtenchargen dienen. 

Bier regelmäßige Rafenftüde, gehoben durch bunte Kiesgänge, in 
denen fi Statuen befinden, füllen diefen Raum, das mit Figuren um 
gebene und geſchmückte Palais felbft zieht indeß doch vorzugsweiſe um 
fere Aufmerkiamteit auf fih. Ein breites Portal, deffen Balcon mun 
derfchön gearbeitete Steinbilber tragen, führt in daffelbe, in echt antifem 
Styl eingerichtet. Das Porzellangefpirr, wunderfam aus allerhand 
mythofogifchen Oruppirungen gebildet, ift fein werthvollſter Schmud, 
ohne der fonftigen koſtbaren inneren Einrichtung der Zimmer beſonders 
gedenfen zu wollen. 

Wir verlaffen es auf der entgegengefeßten Seite über eine ſchöne 
Rampe, und indem wir feine regelmäßige äußere Ansftattung unferer 
Betrachtung unterwerfen, betreten wir auch die P läge an den Seitens 
flügeln res Palaſtes. 





*) Gegenwärtig die TWehnfige der gräflichen Familie. 
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Der nördliche Flügel iſt an fich intereffant durch eine vergoldete 
Iafchrift, weldhe den 42 Schuh hoch erfolgten glüdlihen Sprung bes 
Rebenjährigen Reihsgrafen von Brommig, ten 25. Auguft 1682, 
ald merkwärbiges Denkmal göttliher Güte und Borficht der Nachwelt 
aufbewahrt. 

Bor ihm birgt ein heckenumſchlofſenes Biere ein größeres beichat- 
tetes Baſſin, geſchmückt mit vielen Bänfen und Statuen und einigen 
arabesfenartigen Blumenflüden, von denen aus man in ein Rondel ge: 
langt, welchem eine fchöne Fontaine Kühlung fpendet. 

Sorgfamer no ift der fühliche Flügel bedacht. Raſenſtücke zwi⸗ 
[deu gut gepflegten TindensAlleen angelegt, umfchließen wiederum eine 
Sontaine, deren molodiſchem Fall man von vier Bänfen aus Taufchen 
kann, angebracht in regelmäßig wiederkehrenden Rundungen. Weiter 
hinauf dann find es Blumenflüde und über einigen Fleinen Terraflen 
eine Bogenveranda, wieder geziert mit Bänken und Statuen, die einen 
traulichen Aufenthalt gewähren. 

Duer vor dem Schloffe mit feiner Rampe nun liegt eine breite 
Lindens Allee, deren ſüdliches Ende eine der fchönften Veberrafhungen 
der franzöfifchen Anlage aufzuweisen hat. 

Unter einer erhöhten Beranda nämlich gelangt man zu einer Fon⸗ 
taine, die ihr Wafler in mehreren Cadcaden in geräumige Becken er: 
gießt, und fehr elegant umfriebigt if. 

Bon diefer Quer⸗Allee aus, wenn wir unfern Standpunlt auf ver 
Rampe nehmen, bildet die fernere Anlage ein Duadrat, dreimal ber 
Länge und dreimal der Breite nach in den Hanptmomenten getheilt. 

Den mittelten und ſchmalſten diefer Abſchnitte ſchließen zwei Alleen 
ein, bie in gerader Richtung mit den Seitenflügeln des Schloſſes ſich 
bi8 an den See fortfegen, der bie Anlage begränzt, und einen eigen, 
thümlich ergreifenden Eindruck bei einer Umfchau von der Rampe aus 
auf unfer Gemüth mat. 

Ueber eine größere Eompofition aus tulpenartigen Blumenſtücken 
and zwei Waflerbeden hinweg, Hinter welchen uns in vier niebriger 
belegenen fyınmetrifch angelegten Duartieren zunähft wieder flatuenges 
ſchmückte Blumenrabatten und fpäter in zwei Duarre’s ein ſchöner res 
gelmäßig beflandener Lindenhain ergößen, überrafcht uns nämlich nach 
al’ dieſer Regelmäßigkeit der weite freie Spiegel des wellengefräufelten 
See's, der endlich unſern Horizont fchließt. 

Bon den Abfchnitten zu beiden Seiten der Seiten: Alleen viefes 
Plapes enthält der nörblich gelegene wieder viel Unerwartetes. 

In größter Nähe des Schloffes birgt der Mittelpunft von vielen 
zufammenlaufenden gänzlich überwachfenen Buchenheden, ein Marmor: 
häuschen, deſſen freunpliche biendende Weiße inmitten biefes grünen 
Blättermeers aufs Angenehmfle zum Gemüth fpricht. | 

Das anftoßende eben fo große Biere aber im Weitergehen durch 
eine Allee betretend, Haben wir und mit Borficht zu wappnen. Denn 
biesmal führt der Weg in ein weitverzweigtes Rabyrinth, in dem uns 
allein das über uns ſchwebende Himmelblan enthüllt bleibt. 

Das Glück indeß iſt uns hold, und in der Folge finden wir einen 
anderen Fleineren Raum mit vielen Gängen, an veflen Ende ein flei- 
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nener Sarkophag mit ber Juſchrift: „Manlbin amicorum‘‘, unferer 
Seele Flug in überirdiſche Regionen lenkt. 

Bon ihm aus erreicht man auch Yeiht das Orangeriehaus mit vie: 
len davor poſtirten Bäumen; hinter ihm find bebeutende Pläne zur Ge: 
winnung von Gemüfe und Obſt verwandt. 

Doch wir kehren zu unferem Freundſchaftsdenkmal zuruck und laffen 
und an zwei fprudelnden Fontainen und dem fühlen See vorbei, durch 
das befannte Grün des Lindenhains in ben dritten der genannten Ab 
ſchnitte locken. 

Der Anblick einiger Abtheilungen mit Blumen und Rafenftüden 
verräth unferer Nengier weniger als ein bahinter Tiegender terraffen⸗ 
artig emporfleigender Platz. Allerdings auch bietet er uns wieder wer 
fentlich andere Abwerhfelungen: einen Schießſtand und eine Kegelbahn, 
Schaukeln und andere Vorrichtungen zu Spielen, Sitzplätze von ver⸗ 
fehiedener Art uud Form, alles berechnet für den Comfort einer größe 
ren ©efellfchaft. 

Auch ein größeres Mondel, zu dem uns der ſchimmernde Anblid 
eines Waſſerbaſſins Eoskt, verfpricht uns einen intereffanten Fortgang. 

Es umgeben daffelbe große Linden und terraffirte Gänge, vie fi, 
immer weitere Bogen beſchreibend, endlich in einer Hede ſchließen. Diele 
umkleidet größere Baumparthien, in deren Mitte ſich geradeüber vom 
Baſſin als Schlußpunkt diefer Abtheilung ein nettes Zelt erhebt, welches 
einer Betrachtung feiner Zierlichkeit wegen werth ifl. ' 

Der Ausgang von hier aber führt uns wieder an das Schloß, 
und wer fih dur einen Umgang in diefer Pracht nicht befriebigt 
fühlen follte, der möge gern eine nochmalige Durchſicht vornehmen. 

Indeſſen mögen bier noch einige allgemeine Puncte erörtert werben. 

Der eigentliche Gründer des Gartens ift wohl kaum mehr gu er 
mitteln; ficherlich aber mag ihn zuerſt wohl die Herzogin Lonife 
Elifabeth von Sachſen Merfeburg (Wittwe des 1690 in der Schladt 
bei Fleurus gebliebenen Herzogs Philipp von ©. M.) erheblich ver: 
fhönert haben. 

Dieſe hochſinsige Dame bezog im Mai 1704 als Reſidenzſtadt 
das benachbarte Fabrikſtädtchen Forſt, mit Pförten eine Herrſchaft bils 
dend und brachte dahin umter ihrem Hofſtaat auch einen Hofgärtner 
nit. Vom Forſt'ner Garten exiſtirt heut feine Spur mehr, obwohl er 
damals aud bedeutend zu nennen gewefen fein muß, der zu Pförten 
aber erreichte feinen Flor erfi unter dem Eingangs diefer Blätter ge 
nannten Grafen von Brühl, Er muß fein eigentliher Anleger ge 
nannt werden. 

‚ „Die Einrihtung deſſelben war mit einem Worte prachtvoll ned 
die Menge verflümmelter Statwen, alle über Lebensgröfe gearbeitet, die 
noch heut hier zu finden iſt, zeugt bafür vorzugsweile. Jede baden 
bildete an. ſich ein Meifterwert, aber auch nicht eine iſt vom Bandalis⸗ 
mus jener Tage verfchont geblieben. 

ie Sontainen waren auf's Schönfte mit Stein und auch Marmor 
ausgelegt, alle einzelnen Häuschen m. dgl. mufterhaft aufgeführt ımd 
alte. Leute erinneen fih noch fo maniher Scenerien, die jetst ganzlid 
verſchwunden find, weil fie dem NReuen Platz machen mußten. J 
Für die Speiſung ber Waſſerkünſte war ein beſonderer Fontaixier 
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(um 1758, Namens Offlen angeftelit; bie: Inflanvhaltung Der Baum: 
Rguren, der überaus gahlreichen Hecken ums Ußeen, der Blumenſtücke 
amd Bänge mußte jährlich ſchon eine hohe Surmmme erfordern. 

Reine Koſten wurden geſcheut, und als Beifpiel Dafür ſei nur ans 
geführt, daß jeder richtig behandelte Lindenbaum aus Holland bezogen 
unb mit einem Duraten bezahlt wurde. Man bedenke, weiche Sums 
men alfo ofen Dafür aufgewenbet worben find; denn es mußten viele 
Hunderte von Bäumen herbeigeſchafft and auch die noch foflbarere Dran⸗ 
gerie erſtanden werben. 

An großen Erdarbeiten. fehlte es dabei auch wicht; bie au's Schloß 
erfiredten fih fumpfartige Erweiterungen des Gee’s, die Anfangs kaum 
assfällbar erfienen, und von denen einige Theile heut wieder moraſtig 
—— I Der Macht aber und dem Reichtum wurde die Herr 

t auch bier. 

Für eine franzöfifihe Anlage war bie Fläche übrigens fehr heben, 
tend; denn eine halbe Stunde Fann ihr Umfang immer geſchätzt werben, 

Eine Tleinere aber ähnliche Anlage befindet. fi in den Dauptaägen 
ziemlich erhalten noch in Degeln bei Pförten, gleichfalls jenem WBefiker 
gehörig uud von ihm angelegt, obgleich fein Rame heut freilich fo gut 
wie verſchollen iſt im Bereich der Gartenkunde. Aber auch fonft find 
fie ja alle, diefe Reichthümer und Herrlichkriten, berabgefnnlen in’s 
Reich der Bergeffenpeit; 
nn „pergrämt, verwüftet, kalt und alt,« 
wie ein Dichter in anderer Hinfiht fagt, fhanen fie heut zu uns empor, 
nur der Rümmerlichleit entriſſen, wo günftiges Geſchick und Menfchen- 
hand fie gepflegt uud erhalten. 

So wenig nun auch diefer alte fleife Styl jemals wieder ein Recht 
in ben Gärten erlangen möge und wird, fo ſehr if es doch Pflicht für 
feine Geſchichte Deukmäler zu fammeln und dafür allein: ſollen dieſe 
Blätter gefrgrieben fein. 


Doch nit mit der Schilberung jener Bergangenheit fol der Um⸗ 
bi des freundlichen Lefers geſchloſſen fein, auch die gegenwärtigen 
Räume des Gartens mögen karz Revue paffiren. 

Freilich klingt kein Plätfchern der Springbrumnen mehr melodiſch 
in nufer Ohr, ſchant uns Feine wunderliche Baumgeſtalt mehr an, freis 
lih liegen ringe bie Statuen elend verſtümmelt umher, bebürfen wir 
feines Brlabnefabens mehr im dunklen Irrgang: freier jedoch Haben fi 
die Linden zu mächtigen ſchattenſpendenden Alleebäumen entwidelt, tn 
deren Grün man angenehm promenirt, freundlicher winkt die breite 
Glasflaͤche ber neuen pflanzenreicheren Gewähshänfer, überrafchender 
enbingt unfer Horizont an ben Ausgangopunkten der ſchnurgeraden 
Gänge, bald mit einem freunbligen Gebäude, bald mit dem Spiegel 
des nahen Ser’s. 

Diefer See iſt das Kleinod ver hieſigen Anlagen. Wir übergehen 
den übrigen Barten — der aber noch immer feine Lindenalleen Hat, 
feine geſchorenen Buchenhedien, bald Blumen⸗, bald Gemüſe⸗, bald 
Baumſchulland umhegend, hier und da rinige Neuerungen im engliſchen 
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Styl —, am diefem Theil derfeiben eine größere Aufmerkſamkeit zu 
widmen. So wenig auch Hier die Kunſt gethan, verbient er es beunod. 

Nichts könnte geeigneter fein, ihn effectvoll in Anblick zu bringen, 
als die alten LindensAlleen durch die er fichtbar wird, und wo eine fo 
anziehende freie Landſchaft plöglih wie mit einem Zauberfchlage vor 
uns auftaucht, da mag der contraftvoflen Wirkung zu Liebe, gern bie 
Heine Ermüdung durch das vorherige Einerlei verziehen fein. 

Unter einem dichtgewölbten Laubdache, felbft im Heißeften Sommer 
angenehme Kühlung fpendend, leuchtet uns in der Ferne allein der blän⸗ 
liche Wafferfpiegel entgegen. Nah und nach weitet er fih, Die Umge⸗ 
bung feiner Ufer zeigt einzelne Stanpbäume, Fleinere gefchloffene Ge⸗ 
Hölzparthien, und verftattet hier und da dem Auge auf dem dunklen 
Grunde einer Ktiefernwand zu ruhen; endlich aber treten wir aus ber 
legten Baumfacade hervor, und unter einem weitverzweigten Weiden⸗ 
flamme enthüllt fich uns des Sees ganze Pradt. | 

Sp weit das Auge reiht, Waſſer, Teichtgefräufeltes, Tichtgefärbtes, 
ſchilfumkränztes Waffer! Uns zur Linfen erhebt fih längs des Sees 
ein bichtbewaldeter Hügelrücken mit tiefen Einfchnitten, die eine reizenbe 
Modulation der Yarbeutöne des eigentlih einförmigen Dolzbeftandes 
bewirken; uns zur Nechten ift das Ufer eben, vielfach mit einzelnen 
Bäumen und Gruppen geziert, in ziemlicher Entfernung in einem aller: 
liebften Rahmen die Kirche von Nieder: Yefer zeigend; im Hinter 
grunde ziehen fich in vielen Abftufungen bläulihe Waldränder hin. 

Und nun erft die Uferberge! | 

Wild und zerffüftet, nicht eben üppig bewachſen, bieten fie an und 
für fid zwar wenig Intereſſe, um fo weitere und fchönere Ausfichten 
aber über ven See und im Verein mit ihm. 

Ihr Gipfelpunkt ift„Ehriftinens Ruhe, zu Ehren der Gemahlin bes 
verfiorbenen Standesherrn: genannt. Die Ausficht von Hier über das 
Waſſer, reich belebt durch mitunter feltene Waffervögelfchaaren, weithih 
über zahllofe bewaldete Hügelfetten, freundliche Dorffige und Kirchthürme 
in ihrem Schooße bergend, erinnert annähernd an manche Züge ber 
heitern ſächſiſchen Schweiz, trägt eine innere Aehnlichkeit mit mancher 
mühevoll Hergeftellten Parthie in den Musfauer Badebergen. Fürſt 
Pückler foll von der ganzen lage auch fehr eingenommen worten fein, ald er 
anf diefen Höhen fand, und nicht ein Künſtlergenius nur, ein jedes 
empfänglide Gemüth muß «8 werben. 

Der ſchönen Punkte giebt es auch fonft noch um den See genug, 
ein guter Fußgänger fann eine Stunde rechnen, wenn er ihn ohne wer 
teren Aufenthalt über Epriftinens Ruh umfchreiten will. Geſchehen ift 
im Ganzen bisher wenig für bie Verfchönerung biefer fo gebotenen 
Gelegenheit in der fonft monotonen Landſchaft, noch findet man reinliche 
Wege um den See und über die Berge geführt, und eine Hoffnung 
für ihre Vervollkommnung in dem regeren ntereffe, mit der das jegige 
gräflihe Hans wieder diefen Orten fzine Aufmerkſamkeit zumenbet. 

Spärlich von Fremden, der fhlehten Communication wegen befugt, 
faſt vergeffen in der gärtnerifchen Welt, mögen diefe Zeilen auch dem 
Touriften ein Wink fein, Pförten im Sommer zu befuchen. In einer 
Stunde ift es von Jeſſnitz aus, einer Station der Niederſchleſ. Märk. 
Eiſenbahn zu erreichen, und ber Mann von Fach” findet in dem jegigen 
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Vorſteher ves Gartens, Herrn Groß, einen freundlichen Erflärer, falle 
er weitere Auffchlüäffe wünfchen ſollte. 
Oskar Teichert. 





Garten - Wotizen. 
Der Blaſs'ſche Garten in Eiberfelv. 


Es wird ohne Zweifel die vielen Lefer der GartensZeitung inte 
reffiren, Einiges über den Blafs’fchen Garten in Elberfeld zu ırfahren. 
Diejenigen, welche denfelben ſchon fennen, werden mit mir darin über 
einftimmen, daß fein weit verbreiteter Ruf ein wohl vervienter iſt, und 
gerne von den vielen Bereicherungen des Gartens Kenntniß nehmen, 
son denen ih nur Einzelnes erwähnen kann. 

Wenigen Gärten mag es gelungen fein, in verhältnißmäßig fehr 
kurzer Zeit, eine fo gewählte Pflanzenfommlung barzubieten, wie fie 
ber Blaſs'ſche Garten beſitzt. Es würde diefes Refultat felbft bei dar 
großen Liebe zur Pflanzenwelt des Befigers, welchem fein ebenfo großer 
Scharfblick für das wirklich Gute und Schöne eigen ift, ſchwerlich ers 
reiht worden fein, wenn nicht durch tie fehr ausgebreiteten commer⸗ 
ziellen Beziehungen deſſelben, ihm aus aflen intereffanten Zonen und 
Ländern Kanäle eröffnet wurben, welche ihm vie feltenften botanifchen 
Schätze reichlich zufließen Tießen. 

Wenn ich dazu übergehe, einen Blick in dieſe Schäge der Ges 
wähshäufer zu eröffnen, fo fann es mir nicht einfallen, fie erichöpfend 
barfteflen zu wollen; da es vielmehr nur meine Aufgabe fein fann, die 
Aufmerkſamkeit der Pflanzenfreunde, welde diefe Sammlung noch nicht 
fennen möchten, darauf hinzulenfen, um fie zu veranlaffen, bei vorkom⸗ 
mender Gelegenheit es nicht zu verfäumen, ſich von der Kultur und 
den Reichthum derfelben dur eigene Anfchauung zu überzeugen. Ein 
Anfenthalt von wenigen Stunden, zur Befichtigung des in der Nähe 
der EifenbahnsStation zu Elberfeld gelegenen Gartens, wird ſich gewiß 
belohnt finden. 

Wenn ich mit der reizenden Gattung des Farrn beginne, fo glaube 


ih, nicht unbefannt mit den fonftigen größeren Sammlungen diefer Lieb» 


Iingspflanze, wohl behaupten zu duürfen, daß felbige die größte auf dem 
Eontinent, und wird der Beſucher ficherlich über deren Umfang und 
trefflichen Kultur überrafht werden. Schon vor vielen Jahren, als 
anderwärts faum noch die größere Kultur dieſer fchönen Pflanzen ber 
gonnen, fah ich dort fchon viele der fchönften Baumfarrn aus Sporen 
erziehen, welche fih in unglaublich furzer Zeit zu kräftigen Pflanzen 
üppich entwidelten und nad vier Jahren fihon eine Stammhöhe von 
einem Fuße zeigten. Auf dieſe Weife erzog ber Garten einige 30 
Arten. Was die übrigen Arten dieſer begünftigften Pflanzen-Gatiung 
betrifft, fo erlaube ich mir von dem vielen Seltenen und Schönen, von 
deſſen vollſtaͤndiger Aufzählung ich abflehen muß, Folgendes zu notiren: 
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Pieris criepa; Polypodium eximium, Aspieniam andianioides; Trichoma- 
nes trichoideum, Bancrofti, muscoides, venosum; ferner: Todeo rivu- 
laris, africana, peHucida; Gleichenia dicarpa, dichotoma, flabellata 
ete. Endlich darf ich Hier einige fchöne und feltene Baumfarın nicht 
übergehen, namentlich: Alsophila contaminans, compla, elegans, Hum- 
boldti, Loddigesi, paleolata, Miqueli etc., befonders ein wahres Pracht 
Exemplar von Cyathea aurea mit 10 Fuß hohen Stamm und reicher 
fih ganz horizontal ausbreitender Krone, non ganz befonderer Schön⸗ 
heit. Ein riefiges Angiopteris hat 10 Fuß Tange Wedel nad allen 
Richtungen Hin ausgebreitet und gedeihen daneben einige hundert Fleine 
Pflanzen vortrefflich. j \ 

Zu den königlichen Palmen übergebend, wird ter Befchauer nicht 
weniger überrafiht fein Aber die Menge der älteren und jüngeren Exem⸗ 
plare dieſer geinchten Pflanze. Die echte Livistona rotundifolia jo 
frarken Prachtpflanzen feffelt ebenſo die Aufmerkſamkeit als die ſchöne 
L. Diepenhorsü, Hogendorpii etc. An oſtindiſchen Arten Hat der 
Garten eine fehr große Auswahl, von Calamus alle:n einige 20 Arten, 
unter andern: Cal, „roltan sago“, polembanicus, ciliaris, crinitus, 
radentum, javeneis, asperrimus, Draco, echt von Sumatra, nicht ber in 
den Gärten vielfach dafür ausgegebene Cal. verus, niger, circinalls, 
coronatus, Reinwardii, flabellatus, spec hort. Blass No. 2; a. |. w. 
ferner: Pinanga javana, superba; Seaforthia gracilis; Pleatocomia spec. 
von Sumatra, Prachtexemplare von Corypha Gebanga; 2 Thrinax- 
Arten von Hayti ac. | 

Die Orchideen finden fih in.fchönen fräftigen Exemplaren in bem 
Garten. Im höchſten Grabe überrafht wirb jeder Beſucher aber ohne 
Zweifel über die glüdlihe Kultur der reizenden Anecochilus - Ürten, 
melde in Zaufenden von Eremplaren aller Art, fih dem erftaunten 
Auge darbieten und deren Aufzählung ich, da fie hinreichend befannt, 
unterlaffen darf. | 

Bon fonfigen Warmhauspflanzen find zu nennen: Nephelaphylium 
palchrum, eine Drcivee, welche der Anecochilus nahe flieht, um 
ganz eigenthämliche orangefarbige metallifch glänzende Blätter, mit heller 
and dunfler Zeichnung hat. Die viel gerühmte, auch wirklich ausge 
zeichnete Pogonia discolor ift in 7—8 Eremplaran vertreten, die Kul⸗ 
tur if nach der Verfiherung bes Dbergärtners fehr Leicht. Die übrigen 
Pogonia-Arten: concolor, crispatula, nerviliae find zwar aud intereſ⸗ 
fant, zeichnen fi aber nicht beſonders durch Blatt-Schönheit aus. Ner- 
viliae fcheint übrigens von concolor wenig ober gar nicht verfipieben. 
Als Seltenheiten erwähne ich noch: Terminalia mollis mit großen 
glänzenden Blättern; Fragraea litteralis; Jambosa formosa, Liquidam- 
bar Altingia; Paratropia parasilica; Curatella imperialis; Barring- 
tonia macrocarpa und noch eine Menge anderer Pflanzen, beren Auf⸗ 
zaͤhlung zu weit führen würbe. 

Roc erwähnen will ih ‘ver Mauritia flexuosa, einer Faͤcherpalme 
aus SüdsAmerika, die in zählreicher Vermehrung und üppigſten Baht 
thum ſteht. Bis dahin fol man fie noch fehr wenig in Kultur gehabt 
haben, und jedoch fcheint fie nicht ſchwierig zu fein. Alle Reiſende 
rößmen die Schönheit diefer Palme. 

Bei der Beſichtigung der Gewaächshäuſer des Biafs’fchen Garten? 
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wird ſich eudlich Jedem ein Bedauern darfiber aufbrängen, daß beffen 
Terram ein fo befihnäuftes und Die Vermehrung der Gewächshänſer, 
deren vier vorhanden, in ber Mitte der inpuftriellen, mit Grund und 
Baden geizenden Stadt nicht wohl möglich if. Im andern Falle möch⸗ 
ten leicht doppelt fo viele Häufer mit dem Inhalt des vorhandenen zu 
füllen fein und dadurch dem Beſchauer die Schönheit ver Pflanzen und 
Reichhaltigleit der Sammlung, welche trotzdem einen fo wohlthuenben 
Eindrud machen, in feinem noch vortheilhafteren Gewande erfcheinen. 

Wer Speeielleres über den Vorrath der reihen Sammlungen bes 
Gartens zu willen wänfet, dem fei der eben erfchienene Catalog No. 7, 
welcher bei jenem Umfang von 64 Seiten, nur Warmbanspflangen um: 
faßt, empfohlen. Pflanzenfreunde werden darin mehr Beranlaffung zu 
dest WBunfche, dieſe und jene Schönheit der Pflanzenwelt zu beſitzen, 
ſinden. Schließlich darf Ref. verfigern, daß feine Tangjährige Erfah⸗ 
rang die Reellität und Loyalität der Barten-®erwaltung bei Beziehan⸗ 
gen flets bewährt gefunden hat. 





Berib t 


über die 


von dem Bereiue in Schleawig, Helftein and Sanenburg zum 
Verſacht angthauten und einige andere neue Pflanzen. °) 


Auch in nem ‚abgelaufenen Sabre hat der Berein in Schleswig, 
Holflein und Panenburg zine Anzahl Samereien aus ber renommirten 
Samen⸗Handlung von Er. A. Haage jun. in Erfurt kommen laſſen 
und diefelben dem Herrn Kunſt, und Oandelsgärtuer Dahle in Kiel 
zum Anbau übergeben. Ueber die Erfolge dieſer Verfuchskulteren wird 
hiermit ein kurzer Bericht abgeftattet. 


1. Zierpflanzen. 

Arctolis breviscarpa eine Compofitee mit ganz niedrigem Stengel 
und feft auf dem Boden aufliegender Rofette von ziemlich großen Blät⸗ 
tern, die zierlich eingefrhnitten find. Die nur im Sonnenſchein fich 
Hinenden Blumen haben ſchwarze Schreibens und ſchön orangefarbene 
Strehlenblãthen. Recht fhön und für wiehrige Einfaffungen wohl ges 
eignet. 

Bidens ferulacfolia. Gelbe unbedeutende Blumen, zierlich gefihligte 
Blaͤtter, aber fpereiger Wachs. Entbehrlich. 

Browallia Czerniecowski iſt von Br. elata nur var) etwas leb⸗ 
haftere Farben verfchieden und gleich dieſer nur zur Topflultur geeignet. 

Obenppediun Astkeiminticam eine durchaus unberentende Pflanze, 
die nicht den mindeſten beforativen Werth bat. 


“) Aus dem fo eben srfihienenen Jahresberichte. bes genannten Bereins ent 
nommen. ' 


204 


Charieis Neesil fl. roseo eine ziemlich conflante Abweichung ber 
fonft blauen Ch. N. in Rofa, gleich dieſer zu ganz niebrigen Einfofs 
fungen zu benugen. 

Calonyction Jdiversifoliam zeigte ein fehr ſchön geſtaltetes, tief ger 
ſchlitztes Blatt und brachte bei ziemlich lebhaſtem Wuchfe im freien 
Grunde auch zahlreiche Knospen, die fi) aber doch nicht entwidelten, 
troß des fo warmen Sommers und langdauernden Herbftes; gehört alſo 
in das Grwärkhshaus. j 

Collinsia multicolor marmorata. Es gingen nur ſehr wenige 
Pflanzen auf, die wenig Unterfchied von der Stamm-Art zeigten. 

Collinsia candidissima confiant und rein weiß; fchöne Einfafjung. 

Collinsia heterophylia von C. bicolor nicht verfchieben. 

Coreopsis Drummondi grandiflora brachte unter der Mehrzahl ger 
wöhnlicher auch einige Pflanzen, welche allerdings größer als die Spes 
eies und halb gefüllt waren. Schön. 

Clarkia puichella marginata liefert wieder einmal ein Beifpiel 
von der auf gärtnerifhem Gebiete jeßt Teiver fo vielfach herrſcheuden 
Uebertreibung. Der Samen diefer neuen Barietät war von England 
ans zu fehr hohen Preifen in den Handel gebracht und zur Empfehlung 
waren fehr ſchoͤn ausgeftattete Abbildungen in Zeitſchriften und ander 
weit verbreitet, welche die Pflanze mit fehr großen Blumen von intens 
fivem, reinem Rarminpurpur mit feharf begrenztem breitem, rein weißem 
Grunde varftellten. Dagegen flachen denn die Blumen in der Birk 
Tichkeit gar fehr ab, indem fie Hein, trübroth waren und allerdings 
wohl einen weißen Rand zeigten, der aber fhmal und in der Grund 
farbe verwafhen war. Die Blumen machten daher bei oberflächlicher 
Betrachtung den Eindrud, als ob fie im Verwelken begriffen wären, 
und ftehen der alten Stammart an Schönheit bedeuterd nad. 

Ceratochloa pendula eine Grasart, welche in derorativer Hinfiät 
ganz unbedeutend ift, etwa einem einheimifchen Bromus gleich. 

Cosmidiam Burridgeanam ift recht hübfch, erinnert aber doch fo 
fehr am die befannte Calliopsis bicolor, daß es neben dieſer wohl ent 
behrlich if. Ä 

Celosia cristata macrocarphala zeigte fih als dem gewöhnligen 
Hahnenlamm weit nachftehend, indem fie höheren Wuchs und keines⸗ 
wegs breitere Rämme hatte, als jener, fondern mehr runden Blüthen⸗ 

and. 

Datura ferox war wohl nicht ädht, da die Pflanzen fi von ber 
allerdings ſchönen Daiura Tatula nicht verſchieden zeigten. 

Erysimum Arkansanum ift mattgelb und viel weniger fhön ale 
das längſt befannte E. Peroffiskianum. Gleicht etwa dem als Hederich 
befannten laͤſtigen Unkraute. 

Gaillardia picta marginata alba brachte nur ſehr wenige weißge 
randete Blumen, die keineswegs fehöner waren, als bie Stammart, 
welche in der Mehrzahl der anderen Pflanzen wieder erſchien. 

Ipomea hederacea superba ift eine ſehr fihöne dunkelblaue, weiß⸗ 
gerandete Trichterwinde, die aber ebenſowenig, als die ähnliche I. lim- 
bata bier zur Kultur im Freien fich eignet. Ä 

Ipomea purpurea Burridgii und Diksoni find ein paar fhöne Bas 
rietäten der I. p., erftere dunkelviolett, letztere dunkelcarmoiſin. 





205 


Lobelia heteropbylia major kaum verf&ieben von ver aflerbings 
ſchönen Lob. heterophylia. 

Lebelia gracilis alba lieferte meift die alte L. erinoidem, zwifchen 
der fi einzelne Pflanzen mit mattröthlichweißen Blumen zeigten. 

Lobelia Lindleyana follte nach Angabe der Verbreiter „punfelroth 
md prachtvoll⸗ fein, brachte aber ebenfalls meift nur die gewöhnliche 
L. erinoides mit einigen Pflanzen tie trübrofarotfe Blumen hatten. 

Lopinus species Texas ift eine recht hübfche, ziemlich niedrige 
Lupine von fehr lebhaft blauer Farbe. 

Lapinus nanus fl. albo noch fehr inconftant, meiſt zur alten blauen 
Zwerg⸗Art zurückkehrend. 

Lupinus hybridus insignis iſt das Seitenſtück zu der oben ange⸗ 
führten Clarkia pulchella marginata, wurde ebenfalls von England zu 
hohen Preiſen verbreitet und durch brillante Abbildung empfohlen. Die 
ziemlich gut rofa gefüllten Blumen verdienen immerhin einen Platz nes 
ben L. Cruikshanski und ähnliche, aber Teineswegs die Anpreifung, 
welche fie in Schrift und Bild gefunden. 

Leptosiphon aureum (Gilia) lieferte eine dunfle und Tebhaft ger 
färbte Abart des L. luteum, in das viele Pflanzen zurüdfchlagen, giebt 
aber wie diefes eine zierlihe feine Einfaffung. 

Linum Lewiri variegata dürfte wohl nicht echt gewejen fein, da 
ber erhalte Same nichts Anderes, als das längſt befannte L. perenne 
lieferte. 

Melica ciliata ift eine im füpdlihen Deutfchland wilbwachfende, 
durch nichts ausgezeichnete Grasart. 

Nepeta Meyeri eine höchſt unbedeutende Feinblumige, etwa fuß⸗ 
hohe Labiate. - 

Oenothera tarazarifolia iſt eine ganz niedrige Nachtkerze mit enorm 
sroßen röthlichweißen Blumen, die gegen den Herbft hin aud den gan» 
zen Tag geöffnet bleiben. 

Obeliscaria pulcherrima wurde vor Jahren fchon als Mudbeckia 
Drummondi fultivirt, und verdient mit feinen bald vergänglichen dun⸗ 
kelbraunen Blumen durchaus nicht das vielfach gefpenvete Lob. 

Ononis pubescens. Noch weniger iſt dies der Kal bei biefer 
Planze, welche der wildwachſenden Ononis spinosa an Schönheit weit 
nachſteht. Blumen gelb und unbedeutend. 

Oxalis tropacoloides dagegen iſt eine fehr gute neue Art (ober 
Barietät?) von Sauerfiee mit dunkelblutrothen dicht figenden zierlichen 
Ylättern, auf dem Boden Friechenden, Teicht feſtwurzelnden Stengeln und 
gelben Blumen. Sie fcheint mehrjährig zu fein und auch wohl im 
Freien auszuhalten. Eine fehr gute Einfaſſungspflanze, namentlich für 
erhöhte Beete, welche entweder frei im Wege liegen, oder mit helfen 
Steinen oder Mufheln zu umgeben find. 

Petunia Atkinsi ift nichts weiter, als die alte Heinblumige were 
Stammart unter neuem Namen. 

Ricinus Obermanvi ift vielleicht die prächtigfte Barietät des Wun⸗ 
derbaumes und erreicht bier im Freien in einem Jahre die Höhe von 
M Ruß. Stengel und Blattftiele dunfelpurpurroth, die an 2 Fuß und 
tarüber großen Blätter find gleichfalls in der Tugend roth nnd fpielew 


erſt fpäter m Grün über Die Oberfläche zeigt einen ſchillernden 
Glanz. Eine fehr zu emfehlende Decorationspflanze. 

Ricinus’ tunlcensis ſcheint von B. africanus nicht verfrhieden und 
fteht * gewöhnlichen Wunderbaume (BR. communis) offenbar an Schön⸗ 

tt und. 

Es mag hier bemerkt werben, daß man bie Samenpflanze bes R, 
im erfien Sommer im Topfe behalten und im Kalthauſe vurchwinters 
fan. Werben biefe dann im zweiten Sommer ins freie Land gepflanzt, 
fo erreigen fie ganz ungewöhnliche Größe und bringen auch reifen Sa 
men, was fonft bei diefer viel Wärme erfordernden Pflanze in unferem 
Klima nicht der Fall zu fein pflegt. 

Silene Pseudo-Atorion der befanuten vothblühenben S. penpuda 
ahnlich, aber ihr an Schönheit nachſtehend, alfo entbehrlich. 

Salvia Roemeriana eine niedrige Salbei⸗Art mit ziemlich großen 
hochrothen Blumen. Kann ale Topfgewachs, aber auch im freien Lande, 
3. B. zu Einfaffungen (1 Fuß hoch) verwendet werben. 

Tropaeolum majus Catell’s war als eine befonders fchöne neu 
Spielart der Rapnzinerfrefle fehr gerühmt, übertrifft aber manche ältere 
leineswegs. Blumen bunfelbraunroth. 

Veronica syriaca wurde gleichfalls als eine nen eingeführte Pflanze 
von Epoche machender Schönheit angepriefen, zeigte ſich ater in Birk 
lichkeit fo unbedeutend, daB wohl nicht Leicht Jemand fie zum zweiten 
Male Iultiviren wird. Die Pflanze wird etwa 6 Zoll Hoch nad Fönnte 
allerdings zu zierlihen Einfaffungen dienen, wenn die blanen Blümchen 
nicht gar zu Mein, fparfam und vergänglich wären. Die überall ald 
—7*— vorkommende V. arvonsis (Feld⸗Ehrenpreis) iſt mindeſtens eben 
o ſchön. 

Eine nicht unbedentende Anzahl Sämereien von anderen neuen 
Zierpflangen war nicht aufgegangen, obwohl es ihnen an forgfamfer 
Pflege nicht gefehlt Hatte. 

Unter der ziemlih langen Reihe von meiftenthesis fehr angeprie 
fenen Neuheiten, weldhe in dem abgelaufenen Sommer der Verſuchs⸗ 
fultur unterzogen wurden, zeigten ſich alfo verhältnißmäßig nur fehr 
wenige, welche fih eine’ bleibende Stelle in ten Gärten erringen dür⸗ 
fen. Aber auch bei diefem negativen Refultate darf wohl bemnad ver 
Zwed der unternommenen Kultur als erfüllt angefehen werben, indem 
Durch Mittheilung darüber doc wohl Mancher fih wird abhalten Laffen, 
einen Platz in feinem Garten, wie Geld, Zeit und Mühe an Pflanzen 
zu verwenden, bie zwar in den Danbelssfatalogen übereinflimmend gar 
ſehr angepriefen werben, in Wirklichkeit aber neben den alten Bewoh⸗ 
nern unferer Bärten fih gar nicht fehen laſſen können. 

Es bleibt noch übrig zu berichten über einige Pflanzen, die fon 
im Jahre 1857 angebaut waren, aber erft in dem abgelaufenen Som 
mer zur Blüthe gelangten. 

Dianthus Dunetti superbus ifl, wie ſchon in dem vorigen Jahrts⸗ 
berichte die Vermuthung ausgefprocden wurde, eine Barietät von D. 
barbatus (Barts over Kluſter⸗Relke) aber fehr ſchön durch die in breis 
ten flachen Sträußern erfiheinenden großen Blumen von mehr oder 
weniger dunlelfommibrauner Farbe, die bei einzelnen Exemplaren fall 
in Schwarz übergeht. j 
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. Onopordum tausicum eine bis zu 8 Fuß hoch werdende Difelart, 
deren große Blätter und Stengel ganz mit weißgrünem Filze befleivet 
find. Diefe Kärbung, fowie der eigenthümlich flarre Habitus machen 
diefelbe zn einer vecht guten Decorationspflanzge. Sie treibt im exften 
Jahre nur Wurzelblätter und bleibt alſo ganz niedrig, überwintert 
aber ohne befonderen Schuß im Freien. Man verwendet fie am beſten 
allein für fih auf NRafenplägen, indem man entweder einzelne flarke 
Pflanzen, 3 over 7 dicht in einen Kreis zufammen, fo daß fie nur eine 
zu bilden fcheinen, auf Heine runde Beete bringt. 

Es mag fich eine kurze Mittheilung bier anreihen über einige neue 
Pflanzen, die in anderen Gärten Fultivirt wurden. 

Delphinium formosum ift ein unlängfl eingeführter fehr ſchöner 
Ritterfporn von fraftigem Wuchfe und einer Höhe yon etwa 2—-3 Fuß. 
Die zahlreihen fehr dicht ſitzenden Blumen find fehr groß und von dem 
prächtigften UftramarinsBlau mit weißem Centrum. Obwohl bie Pflanze 
perenuirend ift, fo gelangt fie bo, wenn man ben in reicher Menge 
erfheinenden Samen bald nach ver Reife im Augufl, ober zeitig ım 
Frühjahr ſäet, ſchon im erflen Jahre zur Blüthe und. hält gut im Freien 
aus. AR alfo bei der leichten Knltur und großen Schönheit zu empfeh⸗ 
fen, namentlich auch zur Anlage von ganzen Gruppen. 

Es fei hierbei auch auf das ſchon ältere Delphinium chinense 
empfehlend hingewiefen, das aus Samen gezogen, ebenfalls fchon im 
erften Jahre zur Blüthe gelangt und meiſt ſchöne Varietäten in allen 
Anftufuugen vom Blau bis zum reinem Weiß bringt. 

Unter den Aftern brachte auch das abgelaufene Jahr wiederum 
eine Reihe von neuen Kormen. Ganz hbefondere Erwähnung. verdient 
darunter die von Gotthold in Arnftabt erzogene laſurblaue Rieſen⸗ 
Raifer:After, welche bei ziemlich niedrigem, gebrungenem Wuchſe Blus 
men von enormer Größe, regelmäßigem Bau und bichter Füllung trägt. 
Die übrigen neu aufgetretenen Formen, als Ehrpfantbemums, Rauunfek, 
Ringel:, imbriquee-pompon-After zeigten fich noch etwas zu inconflant, 
als daß man fie ſchon zu allgemeinem Anbau empfehlen könnte, ver 
fprechen aber noch weitere Dannichfaltigleit diefer während der letzten 
Jahre fo fehr vernollfommeten: Blumenart zuzuführen. 

Unter den neuen Ziergräfern verdient Parpalum elegans her⸗ 
vorgehoben zu werden, das bei mäßigen Höhe iu Blättern und Blüthen 
ſchön ift und fi fehr gut zum XTrodnen eignet. | 





Eine ergiebige Aultur- Methode und empfehlens- 
werthe Sorten der Himbeeren. 
Das mehr feuchte Klima der Küftenländer ift, wie für den Gras» 


wuchs, fo auch für das Gedeihen des Beeren⸗Obſtes ganz beſonders 
günſtig. In England hat man dieſes längſt erkannt uab deßhalb dieſem 
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Zweige des Gartenbanes befondere Aufmerffamleit zugewandt. Au 
unferem Lande, wenn wir die Umgebung von Hamburg ausnehmen, iſt 
diefen Früchten noch nicht das Intereffe gewidmet, welches ihnen wohl 
gebührt. Finden firh diefelben auch überall angebaut, fo wird Häufig 
doch noch äußerſt wenig Sorgfalt auf die Kultur derfelben verwendet, 
und die Auswahl der Sorten läßt oft fehr viel zu wünfchen übrig. 
Es dürfte alfo wohl nicht unzweckmäßig erfcheinen nah und nad die 
wichtigften Gattungen terfelben einer kurzen Beſprechung zu unterziehen, 
bie Grundzüge der Kultur derſelben mitzutheilen und die beften, hier 
bereits erprobten Sorten verfelben zu verzeichnen. 

Die Himbeere if faft in allen Gärten anzutreffen, aber fehr 
häufig in irgend einen bumpfigen Winkel verbannt, oft ganz von Ban⸗ 
men befchattet, wo fie fich felbft überlaffen wird. Wenn die an foldhen 
Steffen erwachfenen Früchte das Aroma der WaldsHimbeeren nicht has 
ben, fo kann das nicht Wunder nehmen, denn Teßtere wachfen im Walde 
am Rande des Gehölzes, oder in jungen Hauen, auf lichten Schlägen, 
wo ihnen Luft und Sonne reichlich zufommen und befonders an folden 
Stellen, wo das zufammengewehte und verweiete Laub Hohe Humus⸗ 
fhichten abgelagert Hat. Wil man im Garten gute Himbeeren erzies 
ben, fo muß man ben Pflanzen ebenfalls einen Standort geben, auf 
dem fie wenigflens einen beträchtlichen Theil des Tags die Sonne ger 
niegen, wo ferner der Boden tief gelodert ift nnd an dem nöthigen 
Dünger nicht fehlt. Unter dieſen Umfländen vergütet die Himbeere 
reichlich den für ihre Kultur gemachten Aufwand durch eine reiche Fülle 
großer und fehr wohlfchmedenver Früchte. 

In dem Garten des Iandwirtbfchaftlichen Inſtitus zu Hohenheim 
wurde vor etwa 5 Jahren eine neue Kultur⸗Methode der Himbeeeen 
eingeführt, weldhe von dem dortigen Gartensnfpector, dem um bie 
Pomologie fo Hoch verdienten Herrn Ed. Lucas im erften Bande ber 
von ihm herausgegebenen Monatsfchrift für Yomologie pag. 57 u. ff. 
befchrieben uud durch Abbildung erläutert iſt. Weferent hatte ſchon im 
Jahre 1854 Gelegenheit dort den Erfolg diefer Methode einzufehen 
and verbankt zupfeih ver Güte des Herrn Lucas nähere Belehrung 
darüber, die ihn in den Stand feßte, virfelben fpäter hier ebenfalls zu 
verfuchen. 

Die gewöhnlide Kultur-Methode der Himbeeren (mo überhanpt 
von Rultur die Rebe iſt, und man fie nicht geradezu ihrem Schidfale 
überläßt) befteht darin, daß man im Krühjahre die abgeftorbenen Frucht⸗ 
fengel entfernt, dann die jungen Triebe des vorigen Jahres an ben 
Spigen mehr oder weniger ſtark beſchneidet und an Latten anbindel, 
melde etwa 3 Fuß über dem Boden Horizontal befeftigt find. Um 
diefes zu ermöglihen, werden die Pflanzen ziemlich dicht in Keihen 
gefegt, die etwa 3—4 Fuß von einander entfernt find. 

Dei der Hohenheimer Methode müffen die einzelnen Pflanzen in 
jever Reihe wenigfiens 3 Fuß von einander entfernt fliehen, um zu 
voller Eutwickelung gehörigen Pla zu haben und Luft und Licht zu 
genießen. Die Pflanzung geſchieht entweder frühzeitig im Frühjahre 
oder im Herbſte, was bei und vorzuziehen iſt, wo milderes Wetter im 
Frühjahre fpät einzutreten pflegt. Doch iſt es ratbfam dann zu An 
fang des Winters um die Pflanzen herum furzen Dünger etwa "aduf 
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hoch auszubreiten, foweit die. Wurzeln reichen, um dieſe, bie nach dem 
Berpflanzen empfindlich find, gegen das Erfrieren zu ſchützen. Beim 
Einfegen maht man für jede Pflanze ein Loch von etwa 1a Fuß 
Ziefe, bringt auf den Grund veffelben eine Lage verrotteten Dünger, 
darüber wieder etwas Erbe, ſetzt dann auf dieſe bie Pflanze, deren 
Stengel man auf die Länge von etwa 1 Fuß gelürzt hat. 
m erfien Sommer follen die Himbeerfiräudhe nicht tragen, deß⸗ 
halb müflen etwa erfcheinende Blüthen zeitig eutfernt werben. Bon 
den ans der Wurzel hervorkommenden jungen Trieben läßt man, wenn 





vie Pflanze Fräftig ift, die beiden ſtärkſten ſtehen und entfernt alle etwa 
weiter noch erfcheinenden. Schwache Pflanzen dürfen im erſten Jahre 
ſelbſt nur einen ſchwachen Trieb behalten, da es darauf ankommt, viefe 
fo hoch und kräftig als möglich zu ziehen. Im folgenden Frühlinge 
werden Stangen von etwa 10—12 Fuß Länge in die Reihen etwas 
feitwärts neben jebem Strauch eingeſteckt und die im vorigen Sommer 
erzogenen Triebe daran befeſtigt. Man läßt viefelben aber gan 
unbeichnitten, höchſtens wird, wenn bie Außerfie Spige etwas Dur 
Froſt gelitten haben follte, diefe entfernt. Sobald nun ans den Augen 
der Triebe fih Seitenzweige entwideln, werben bie unterflen bis zur 
Höhe von 2 56 3 Fuß über dem Boden ansgebroden, und dadurch aller 
Saft genöthigt der Spige zuzuftrömen. Hier bildet fih dann eine große 
Menge von DBlüthen aus, die fih albald fa ſämmtlich in Früchte vers 
wandeln. Bon den in diefem Jahre ſchon zahlreicher und kraͤftiger ers 
fgeinenden Sommertrieben werben wiederum nur bie beiden flärffien 
fiehen gelaffen. Sobald im Auguft die Früchte abgeerntet find, werben 
die Stengel, welde dieſelben getragen, dicht am Boden abgefchnitien 
und bie jungen Sommertriebe dagegen an die Stangen angeheflet. Man 
lann jet denſelben etwa noch einen Guß flüffigen Dünger geben, 
um fie zu möglihft Eräftiger Ausbildung zu Bringen. Im nächſten 
Frühjahre wird dann mit dem Ausbrechen der unteren Seitentriebe, Entfers 
nen ver überfläffigen Sommerfchüffe ganz eben fo weiter verfahren und 
auch in der Folge diefes fortgefest, nur daß man befoubers Fräftigen 
Sträudern wohl auch 3 Triebe laffen Tann. 

Hanptzwed biefer Kultur⸗Methode ift ſtets nur einige wenige, aber 
möglihft Träftige Triebe von jeder Pflanze zu erzeugen, und auch in 
biefen allen Saft durch Ausbrechen der unteren Seitentriebe nach der 
Spige zu leiten, wo bie zablreichfien, größten, wohlſchmeckendſten und 
am früheften reifenden Früchte emtwidelt werden. Die fo behandelten 
Sträude find in der That mit einer außerorbentlih großen Menge 
herrlicher Früchte bebängt, die einen lachenden Aublick gewähren. 

Um ein ſicheres Refultat zu haben, wurden hier vergleichende Ber; 
ſuche mit der eben dargeflellten und der gewöhnlichen Keultur⸗Methode 
an verfchieden Pflanzen berfelben Sorte angeflellt, die von gleicher 
Stärke waren und bicht neben einander flanven. 

Den einen wurben bie fehr kräftigen, fingerdicken und gegen 8 Fuß 
and darüber hohen Sommertriebe unverkürzt gelaffen, den anderen bies 
felden 4-5 Fuß über dem Boden abgefchnitten, dagegen die unten er 
ſcheinenden Seitentriebe nicht ausgebrochen. Die erfteren brachten, wie 
alle Augenzengen einfimmend urtheilten, weit mehr, größere und zahls 
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reihere Früchte, die namentlich in ben Anßerfien Spigen windeflens 
8 Tage früher veiften, als die anderen. 

Es wurde hier, weil der Barten, in welchem der Verſuch ange 
fichHt worden, den Winden fehr ausgefeut iſt, eine Kleine Abweichmg 
„on dem in Dohenheim üblichen Berfahren für ndthig erachtet. Die 
in einer Reihe fiebenden Stangen wurden durd dünne Duerlatten mit 
einander verbunden, die in der Höhe ven 3, 5 und 7 Fuß vom Boden 
feftgenagelt wurden, fo daß alfo ein mweitläufiges, freiſtehendes Spalier 
entſtand. An diefe unteren Querlatten wurten gleich anfangs die er 
ſcheinenden Eommertriebe, ſobald fie binfänglich ſtark waren, etwas 
feitewärts feitgebunden, um fie vor Beſchädigung zu fchüten, am bie 
oberften die Spigen ver Haupttriebe, welche die Stangen zum Theil 
beträchtlich Überragten, im Bogen angebunden, auch, wo ed anging, bie 
fhon mit Früchten beladenen Seitentriebe befeftigt, um fle vor ver Ge⸗ 
walt ves Windes mehr zu ſchützen. Diefes Umbiegen des oberen Thei⸗ 
les in horizontaler Richtung fchien eher ginen günftigen Einfluß zu 
baben, da hier, wie erwähnt, die fhönften und am frübeften reifenden 
Früchte ſich anſetzten. 

Die eiwad größere Müpe, welche dieſe Behandiungeweife verur⸗ 
ſacht, wird ſicherlich auſgewogen durch tie Menge ber qelieleten von 
züglihen Früchte, von denen man durchſchnittlich ſicher 5 bis 6 B anf 
jeden Strauch vechnen fann. 

Es werdbden bier gegenwärtig mehr als 20 verſchiedene Sorten 
kaltivirt zu dem Zwede, die beflen darunter fennen zu lernen. Bon vem 
—— diefes Probe Anbaunes bärfte vielleicht ſpaͤter Mittheilung er 


gen. 
Einſtweilen können als ſehr banfbare und gute Sorten zum Anden 


emnpfohlen werben: 
Große hollaͤndiſche rothe. 
7) u weiße. 

Fastolff, roth. 

Paragon, roth. 

Gelbe von Malta. 
. Merveille des quatre salsons oder zweimal tragende Himbeere mil 
rother und weißer Frucht. Diefe fehe empfehlenewertfe Sorte bringt 
an der Spipe der fungen Sommertriebe ſchon im erften Jahre Blüten, 
welche zu Ende Septembers, oder Anfang Oktobers eine unter Umfär 
hen ziemlich weiche zweite Ernte Kiefern. Die Stengel, welche im Herbfk 
Früchte getragen haben, ſchneidet man am veſten darnach ganz hinweg, 
um ebew ein recht früßzeitige® Austreiben und ſtarle Entwicklung neuer 
Sommertriebe zu veranlaffen, die die Ernte des nächſten Herbfles ge: 
ben follen. Bill man auf die Sommertracht nicht verzichten, fo muf 
man auch von den fpäter erſcheinenden Trieben noch einige ſiehen laſſen, 
welche im Herbfte nicht mehr tragen, fondern erſt im folgenden Som⸗ 
mer. Dat man aber von anderen Sorten hinlänglich Früchte zur ge⸗ 
wöhnlichen Zeit, fo ſchneide man Lieber alle Triebe hinweg, um 
eine deſto reichlichere Herbſternte zu erhalten. 

(3. Jahrsb. d. Ber. f. Gartb. in Sqleswig, 
Helftein und Lauenburg.) 





aıl 
Weber die Kultur der Nhododendron. 


(Rab der Academie d’Aorticulture de Gand Nov. und Dercbr. 1858. 
Bon F. W. Klatt.) 


Es iſt gewiß nicht nothig die Rhododendron zu loben, ba Jeder⸗ 
mann weiß, daß es reizende Blüthenſträucher mit immer grünen, bleibenden 
Blättern find. Durch diefelben empfehlen fie fib im Winter 
fon, wie auch noch mehr buch ihre Knospen, welde fih im Dat 

Blathenhaufen entwideln, die faft alle Zarbenabfiufungen zeigen. 
Mit Net beſchäftigt daher die Kultur dieſer Rhododendron mande 
Gärtner. Für fie werden insbefondere zwei Artifel der obigen Zeit 
fehrift nicht ohne Intereſſe fein, ja vielleicht ihre Kritik hervorrufen, 
fo wie fie zu eigenen Bemerkungen veranlaffen. Der erfle Artilel von 
Herrn Anatole Maſſé beſchäftigt ſich mit der Kultur der harten, im 
freien Lande ausdauernden Rhododendron. Er fihreibt: 

„Um einen paflenden Boden für die Hhododendron zu erhalten, 
gräbt mas bie Erbe zu 0, 40 oder O, 50 Metre Tiefe aus. Wenn 
es feucht if, bringt man auf dem ausgegrabenen Grund O, 15 Meter 
zerfehlagene Steine und darüber O, 05 Metre Baumzweige, worauf 
mar ihn endlich verhaältnißmäßig drainirt, eine Arbeit, vie man bei einem 

und gefunden Boden wicht vorzunehmen braucht. Den Reft 
bes rundes füllt man endlich mit veinee Haideerde, die man jedoch 
nicht zu zerfleineen braucht, vielmehr Tann man ftarle Raſenhaide auf 
ben Grund legen und wird, wenn man bie Dauer des Fünftlichen 
Lagers verlängert, eine vortrefflihe Erde, welche recht zuträglih für 
die Pflanzen fein wird, durch allmählige Zerfeßung erhalten. Den 
Boden muf man dann in der Mitte ein wenig erhaben maden und ihm 
eine für das Auge angenehme Form geben. Die Oberflähe ber Erbe, 
welche die Rhododendron aufnehmen fol, muß ein wenig gelodert 
werben, doch braucht diefelbe nicht aus gefichter Erde zu beftchen, 
wie einige Oaͤrtner noch glauben. Hat man nun den Boden fo bereis 
tet, fo pflanzt man die Rhododendron in 1 Metre Entfernung von eins 
anber, die größten und ſtärkſten in ven Mittelpunft und an ben Seiten 
bie, welche buſchig find, ober fi nur ein wenig erheben. Dabei bes 
achtet man, daß fich ſoviel als möglich die Farben abflufen, damit das 
Auge zur Blütezeit erfreut werbe. 

Die Erbaufhänfung muß alle 2 oder 3 Jahre bis zu 3-4 Een, 
timetre mit frifcher Haideerde ernenert werben, auch iſt es gut, bie 
Rhododendron in jedem Jahre an ihren Wurzeln mit einem Lager 
trodner Blätter zu verſehen, welche, indem fie ſich zerfegen, eine ſehr 
leichte, dem Wachsthum der Rhododendron „gunige Erde bilden. Die 
Bhododendron verlangen im Beginn ihres Wachsthums, beſonders wähs 
rend des trocknen Wetters, häufige Begießungen, mit denen man aber 
ſogleich aufhören muß, in dem Mugenblid, wo fie anfangen Bläthen⸗ 
knospen zu bilden, weil diefe fich fonft flets in junge Zweige umbilden 
würden, was oft genug gefchieht, wenn bei erhöhter Temperatur fi 
im Monat Auguf und September Regen einftellen. Ein Städ Land, 
fo mit Sträuchern bepflanzt, erforvert nur neh Sorgfalt rd ver 
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Fortfchaffung ver Zweige, welde ſich zu fehr entwideln, fo wie hin⸗ 
fihtli) der Unterbrüdung verjenigen, welche ſchlecht geftelit, fich oder 
die Form der Sträucher beeinträchtigen. Die günfligfle Zeit für bie 
Pflanzung find die Monate Auguft, September und Detober, da bie 
Pflanzen Zeit Haben, vor dem Winter zu wurzeln und daher fpäter 
nicht von Reif und großer Kälte leiven. Der zweite Artifel, von dem 
Herausgeber der obigen Zeitfehrift, Herrn Joſeph Baumann, befchäftigt 
fi) mit der Kultur der Rhododendron vom Himalaya, von Bhotan x. 
Er fchreibt folgendermaßen: „Im März pflanze ich in eine gute Lands 
oder Haideerde, die ein wenig gelodert ift, in aften, von den Stamm 
müttern, die ich ſtets ruhig wachfen laſſe, ohne fie umzuſetzen, fo viele 
Seplinge als ich unterbringen kann und beſchütze dann biefelben durch 
ein Gefleht von Baumzweigen. Im Herbft, bei ver Aunäherung ber 
Kälte, nehme ich dieſen leichten Schuß weg und wähle dafür die Be 
beefung mit Holzladen und über denfelben die Leinewand. Sobald fid 
das Wetter jedoch heiter zeigt, entferne ich diefe Bedeckung, nimmt bie 
Kälte indeffen zu, fo bäufe ih auf die Laven und um bie Leinewand 
eine dide Lage Moos und trodner Blätter. Die Exemplare, welde 
zum Verkauf beſtimmt find, pflanze ich im Mai ins Freie an fonnige 
Pläbe, wie die gewöhnlichen Rhododendron, aber in die oben an 
gegebene Erbe. Ich befchatte fie Leicht mit Baumzweigen, damit bie 
Sonnenflrahlen nicht die Blätter verbrennen, wobei ich fie häufig be 
gieße. Im Herbft nehme ich fie forgfältig mit Erdballen heraus, 
pflanze fie in Käſtchen, ſetze fie neben einander und beſchütze fie nad ber 
angegebenen Weiſe. Die Rhododendron, welche man in XTöpfen zieht, 
fann man nach Gefallen in der Blüthezeit zurückhalten. 





Die Samilie der Kapızinerkreflen. 
(Tropaeoleae Juss.) 
Ein monographiſcher Berfuh von F. W. Klatt. 


Vorwort. 


Obwohl ſich eine Zuſammenſtellung der Kapuzinerkreſſen, die ſeit 
De Candolle's Bearbeitung, mit nur zwei Gattungen und 14 Arter, 
eine bedentende Erweiterung erfahren hat, in ten „Annales de la Boc. 
d’Hortic. de Gand IV., 1848, pag. 263% wo 33 Arten aufgeführt 
werben, findet, auch eine zweite Arbeit ber Art in „Dtto n. Alb. 
Dietrich's Ullgemeiner Gartenzeitung,« Jahrgang 1849, pag. 
enthalten ift, glaube ih doch hier mit nichts Unnüges zu liefern, da 
ja 10 Jahre zwiſchen meiner und ver letzten obenerwähnten Arbeit 
liegen und ich nicht nur eine Aufzählung, Fondern auch eine Bearbei⸗ 
tung der Arten liefern will. 
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1. Baterland und Verbreitung der Kapuzinerfreffen. 


Sämmtlihe Tropaeolum-Arten find Pflanzen Sübamerifa’s. Gegen 
den Öftlihen Punkt diefes Landes, am Ports Defir findet fi verlos 
ren ſtehend die Gattung Magellana; in dem Innern von La Plata 
erfiheint der Chimacarpus pentaphyllus; einige Tropaeolum-Arten vers 
irren fih dann gegen Oſten in die Bergprovinzen Brafiliens; aber der 
Kern der niedlichen Familie fproßt an den verſchiedenen Höhen, welche 
an den Seiten der großen Eordilleren liegen und geht von ba zu 
den Ebenen und Bergen Chili's, dann quer durch Peru, Bolivia, 
Ecuador und Neu:Branada, bis in die Nebenfetten St. Mar, 
ta’s und Caracas. 


2. Benupung der Kapuzinerkreſſen. 


Außer der Anwendung fänmtlicher Arten als Zierpflangen, wozu fi 
alle, ihrer Schönheit wegen, fo fehr eignen, daß die Herausgeber uns 
ferer berühmteſten Gartenſchriften, flets die verfehiebenen Arten nicht 
genug empfehlen Tönnen, werden noch die Knollen einiger Arten in 
ihrem Baterlanve, wie Radies gegeflen, andere als Heilmittel angewen⸗ 
det, die Blüthenköpfe und Früchte, wenigfiens von der großen Kreffe 
werden hie und da wie Kappern eingemacht nnd auch die Blüthen und 
Blätter als Salat gegeflen. 


3. Beſondere Bemerfungen. 


Der eigentliche fcharfe Geſchmack und Geruch aller Rapuzinerkreffen, 
von der großen Kapuzinerkreſſe (Tropaeolum majus L.) ja befannt ges 
nug, giebt ihnen eine Aehnlichfeit mit den Cruciferen, die noch beſon⸗ 
ders durch ihre Zerflörerin, der gemeinen Kohlraupe, bewiefen wird. 

Weiter jedoch, als auf den Geſchmack, erſtreckt ſich dieſe Aehnlich⸗ 
lichkeit nicht, da der Bau der Blüthen den Tropaeoleen einen Platz bei 
den Geraniaceen und Balfamineen angewieſen bat. 

Auch mäüſſen wir. noch an die Lichterſcheinungen erinnern, die man 
bei Tropaeolum majus L., während der Dämmerung bemerkt haben will. 


4. Betrachtung der Battungen. 


Sämmtlihe Tropaeolum-Arten Hat man bis jetzt unter vier Gat⸗ 
tungen gebracht. Es find das die Gattungen Tropacolum L., Chimo- 
carpus Don, Rixea Morr. und Magellana Cav. Bei der Gattung 
Tropaeolum L. ift der Kelch gefärbt, Stheilig, faft zweilippig, die Ober: 
lippe 2, die Unterlippe Stheilig, am Grunde in einen Sporn verlängert. 
Die 5 Kronenblätter find dem Kelch eingefügt, mit jedem Kinfchnitte 
abwechfelnd, ungleich, oder eingefchnitten, mehr ober weniger genagelt, 
dem Kelch an Länge gleih oder größer. Es finden fih 8 getrennte, 
unterweibige Staubgefäße. Die Staubfäden find pfriemlih, am Grunde 
verbreitet, ungleih. Die Staubfolben find abwärts geneigt, zweifäch- 
sig, der Länge nad auffpringend. Der Eierftod if figend, breilappig, 
dreifächrig, mit einem Ei in jedem Fach. Der breifeitige Griffel hat 
eine. faft dreizähnige Narbe. Die Frucht iſt dreiknoͤpfig, die Knöpfe find 
ſchwammig over fleiſchig, nicht aufſpringend, einfamig. Der Same iſt 
ohne Eiweiß. 
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Die vollſtaͤndige Darſtellung diefer vorhergehenden Gattungscharak⸗ 
tere macht uns die Schilderung der nun folgenden Gattungen leichter, 
da wir die gleichen Eigenſchaften weglaſſen können. 

Die Gattung Rixea Morren unterfcheivet fi von Tropaeolum L. 
nur durch den frautartigen, beinahe regelmäßigen Kelch, welder viel . 
Feiner iſt als die Kronenblätter; dur die becherfürmig ausgebreitete 
Krone, welcher mit ihrer Bafis eine fehr kurze, am Schlunde gefchlofs 
fene, die Geſchlechtsorgane umhüllende Röhre bildet und durch die fehr 
kurzen Staubgefäße. Alle dieſe Unterſchiede beziehen ſich niht auf 
Weſentliches genug, da fie die Frucht nicht mit einfchließen, fondern 
ſich nur auf den faſt regelmäßigen Bau der Krone gründen, die Farbe 
des Kelches, fo wie feine Regelmäßigfeit hervorheben. Daher if denn 
au Rixea azurea Mor., Tropaeolum azureum Miers in der Flore 
des serres II, 46 genannt worden und erfuche ich die Lefer diefer Zeitfhr. 
das Urtheil über die Gattung Hixea dafelbft nachzulefen. 

Ganz anders verhält es fih mit ven nun folgenden Oattungen. 

Die Gattung Chimocarpus Don. hat einen ebenfo gebauten 
Kelch, wie Tropaeolum, nur find die Lappen faft gleich; die Krone je 
doch Hat nur zwei Blätter, welche dem Sporn Teicht eingefügt, fpatels 
förmig und kürzer als der Kelch find; die Frucht iſt eine vom Feld 
umfchloffene, Slappige over durch Fehlſchlagen 2: oder lappige Beere, 
bie Lappen find Ifamig. 

Die Gattung Magellana Cav. hat einen Hlappigen, gefpornten 
Kelch, deſſen 2 Lappen tief getheilt, die 3 andern aber in einen breis 
zähnigen vereinigt find; die 5 Kronenblätter find ungleich; die Staub» 

efäße am Grunde faſt vereinigt; die Frucht iſt dreiflügelig, dar 
Behffiifagen Ifächerig, Iſamig. 


5. Die Gattung Magellana Car. 


Diefe Gattung bat nur eine Art, nämlih M. porrifelia Car., abs 
bildet in Cav. Io. 4. t. 374, deren Blätter Preitheilig fein follen, 
o wie ihre Abfchnitte Iimealifh ganz. Dir iſt diefe Pflanze nur ım 
der Abbildung befannt, auch Habe ich nicht gehört, daß man fie ſchon 
irgendwo kultivirte. 


6. Die Arten der Gattung Chymocarpus Don. 


Die Gattung Chimocarpus enthielt bis jebt nur das befanate 
Tropaeolum peniaphyliam, abgebildet in Lam. Jilustr. Pl. 277 Fig. 2. 
ich bin aber genäthigt, noch eine Art zu biefer Guttung zu ziehen, das 
Trepacolum dipetalum Ruiz und Pav. Fl. perav. HE. p. 17. Leon 
113, Fig. b. Dan vergleihe nämlich folgende Worte aus der Flora 
peruv. II. p. 77: „Corolla punicea, dipetala. Petala inter lacinlam 
superiorem et laterales calycis inserta, spathulata. Calyx persisten- 
übas cum reliquia floris partibus et drupae tres, magnae, saepe ter- 
a ohortiva mit ben Worten in Endliehers Diagnose: „Eorollae 
potala 2, petalis puniceis, Corollae petala calyci inter lebil inferloris 
lebos Interales es intermendium Inserta, spathulata. Baeca calyee 
aucta, carnoso-cincta veu ahortu bi-unlioba, und fage mir, ob vieſe 
Worte nicht daffelbe bedeuten? Wenn die übrigen Charaktere nit aus 
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uinandergingen, fo Tönnte man beide Arten als ſynonym betrachten. Ich 
nenne daher diefed Tropaeolum dipetalum Ruiz und Pavon, Chimo- 
carpus stipulaceus.: Im Folgenden gebe ih die vollſtaͤndige Beſchrei⸗ 
bang beider Arten: 

I. Chimocarpus pentaphylius Don, abgebilbet no ferner 
is St. Hil. Pl. usmelles 41, Lodd. Cab. 1980, Bot. Reg. 18, tab. 
3190, Hat eine knollige Warzel, einen kletternden kahlen Stengel; ſchild⸗ 
förmige fünftheilige Blätter, deren Lappen elliptiſch länglich, ganz, nach 
dem Grunde Hin verſchmälert, faft geftielt find; achielftändige, verläns 
gerte, fadenförmige, bracteeniofe einblüthige Blüthenſtiele; einen Kelch, 
defien Röhre röthlih und deſſen Sporn tricpterförmig, unten zufammens 
geignärt und am Grunde feulenförmig, honigführend ift und nach ber 

lüthe ringsumfchnitten ſchwindet; hochrothe Kronenblätter; und eine 
dunfel violette Deere, deren Fleiſch eßbar und füß if. 

. Chimocarpus stipulaceus W.Klatt, hat eine ausdauernde 
Vurzel, einen Hetternden Tahlen Stengel; abwechfelnde ſchildhandförmig 
Tlappige Blätter, deren Lappen ganz, langlich verkehrt eiformig oder 
eiförmig find und mit einem Heinen Weichflachel endigen; achſelſtaͤndige, 
einzelufländige, einblüthige, geftreifte, röthliche Biäthenftiele; am Grunde 
ber Blatt, und Bläthenſtiele große gegenſtändige, kurz geftielte, nieren⸗ 
förmige, dreiferbigsgelappte Nebenblätter, deren Lappen rund find und 
mit einem Meinen Weichſtachel endigen; einen Kelch, ver farminroth iſt 
und deſſen Einfchnitte lanzettlich, zugefpigt und abflehend find; hochrothe 
Sronenblätter; die drei verbunvenen Früchte find groß, verlehrt eikrei⸗ 
felförmig, faft fadartig und verdienen noch ver Beachtung, weil fie in 
der oben angezogenen Stelle: Steinfrüchte genannt werben. In der 
Flore peruv. wird als Standort angegeben: Andium montibus, ad Pil- 
lao tractus silvaticos und die DBlüthezeit Mai bis September. 


7. Bergleichende Ueberficht der Tropaeolam-Arten. 


IL. Alle Kronenblätter gefranztsgewimpert, eingefchnitten. 
A. Nebenblätter fehlen. 


1) Tropaeolum Moritzianum Kloizsch., Blätter faſt freisrund, 
— Happig. 
2) Tropaeolum Lobblanum Hook. Blätter Freisrund, undeutlich 
gelappt. 
3) Tropaeolum Deckerianum Moritz & Karst., Blätter breiedig 
ſchwach 5—Tlappig. 
4) —e— Waguerianum Karst, Blätter breiedig ſpieß⸗ 
örmig. 
5) Tropaoolum orthoceras Gardu., Blätter faft nierenförmig 
nflappig. 
Tropaeolum Haynianum Bernhardi, Blätter tief fünflappig. 


B. Nebenblätter vorhanden. 


7) Tropaeolam Smithli DO. Blätter Hanbförmig fünftheilig, Nes 
benblaͤtter Hein aber tief eingefchnitten. 
8) Tropaeolum bicoloram Ruiz & Pavon. Blätter Tlappig, 
Nebenblätter halbmondfoͤrmig eingeſchnitten gewimpert. 
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1. Alle Kronenblätter gezähnt, gekerbt, gewimperf, 
Nebenblätter fehlen. . 


9) Tropaeolum pendulum Klotzsch. Blätter ſchildförmig, Teicht 
Slappig, Lappen weichflachlig. 
10) Tropaeolum umbellatum Hook. Blätter herzförmig Slappig- 
1l) Tropaeolum Fintelmanni Wegener. Blätter halbmoudför- 
mig, ſchwach nah vorn in 3—5 Lappen gezogen. 
12) Tropaeolum digitatum Karst. Blätter 5 -7lappig. 
IM. Untere Kronenblätter gefranzt, gewimpert, einges 


fhnitten, Nebenblätter ganz, ſchwindend, Blattflähefgrog, 
faft kreisrund. - 


13) Tropaeolum Morreanum, W. Klait. (T. dipetalum Morren.) 
Blätter drei oder fünflappig. 

14) Tropaeolum Brasiliense Casarctio. Blätter fünflappig. 

15) Tropaeolum aduncum Smith. Blätter fünf bis fiebenfappig. 

16) Tropaeolum majus I., Blätter 5 bis Ilappig. 

17) Tropaeolum minus L., Blätter Ylappig. 


IV. Alle Kronenblätter ohne diefe Anhängfel, mehr der 
ganzen Form ſich nähernp. 
A. Blatifläche groß, faſt ganz. 

18) Tropaeolum tuberosum Ruiz & Pav. Blätter Halbfreisrund, 
3: oder Slappig, DBlattfliel widelranfig, Kelcheinſchnitte länglich. 

19) Tropaeolum crenatifloram Hook. Blätter halbfreisrunn, 
5lappig, Kelcheinfchnitte Tanzettlich ſtumpflich. 

20) Tropaeolum cirrhipes Hook. Blätter deltaförmig, Rumpf. 
kantig; Kelchabſchnitte breit eiförmig. | | 

B. DBlattfläche tief getheilt. 

a) Blätter geftielt, Stheilig, Nebenblätter fehlen. 

21) Tropaeolum elegans Don. Bflatttheile verkehrt eiförmig, Kelch: 
abfehnitte verkehrt eiförmig länglich. 

22) Tropaeolum azureum Miers. Blattheile Iinienförmig-Tänglich, 
Kelchabſchnitte eirund⸗ſpitz. 

23) Tropaeolumrhomboideum Ch. Lem. Blattheile eiförmig⸗ſtumpf, 
in der Mitte weichſtachlig; Kelchabſchnitte faſt vieredig, an der 

Spitze flach rund, weichſtachlig. 

24) Tropaeolum albiflorum Ch. Lem. Blatttheile eiförmig, zwei ein⸗ 

-  gefchnitten gezähnt; Kelchabſchnitte breit deltaförmig. 

25) Tropaeolum oxalianthum Morr. Blatttheile Yanzetilih, am 
Grunde keilförmig; Kelchabfehnitte eiförmig, am Grunde verbreitert. 

26) Tropaeolum Beuthii Klotzsch. Blatttheile verkehrt eiförmig, 
vorberer Lappen an ber Spitze abgerundet, ftarhelfpisig; Kelchab⸗ 
ſchnitte elliptiſch, kurz gefpißt. 


b) Blätter ſitzend 5theilig, Nebenblätter vorhanden. 


27) Tropaeolum sessilifolium Endl. und Pöpp. Blatttheile Yäng- 
lich; Kelchabſchnitte dreiedigseiförmig; Nebenblätter halbeylindriſch. 
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e) Blätter 6theilig, Nebenblätter fehlenv. 


2%) Tropaeolum tricolorum Sweet. Blatiteile verfehrt:eiförmig, 
weichſtachlig; Kelchabſchnitte ungleich, zugefpißt. 

29) Tropaeolum edule Morr. Blatttheile laͤnglich lanzettlich; Kelch⸗ 
abſchnitte faſt dreieckig ſpitz. 


d) Blätter 6theilig, Nebenblätter vorhanden. 


30) Tropaeolum brachyceras Hook. Blatitheile Tängich rund, 
ee Kelchabſchnitte ungleich, zugefpißt; Nebenblätter Hein, 

reiedig. 

31) Tropaeolum speciosum Endl. und Pöpp., Blatttheile länglich 
verkehrt eiförmig; obere Kelchabſchnitte deltaförmig, untere lanzett⸗ 
lich fchief; Nebenblätter 3—6theilig, behaart. 

32) Tropaeolum eiliatum Ruiz und Pav. Bflatttheife verkehrt eis 
förmig, mit Feiner Spige; Kelchabſchnitte Tanzettlih; Nebenblätter 
rundlich nierenförmig, gewimpert, faſt deltaförmig. 


e) Blätter 6:, 7: und Stheilig, Nebenblätter fehlen. 


33) Tropaeolum Bridgesii Gardner. Die 6-7 Blattheile find 
linealiſch abgeftumpft; die Kelchabſchuitte eiförmig, zugefpißt. 

34) Tropaeolum polyphylium Cav. Die 6—7 Bilattheile find 
linealiſch eingefchnitten oder fievertheilig; die Kelchabſchnitte find 
ungleicheiförmig fpib. 

) Tropaeolum leptophyllum Don. Die 7 Blattiheile find linea⸗ 
liſch, weichſtachlich; die Kelchabſchnitte eiförmig zugefpigt. 

) Tropaeolum Hookerianum Barneond. Die 6—8 Blatttheile 
find eiförmig; die Kelhabfchnitte ebenfalls eiförmig. 
Mir unbefannt find: T. hybridum L., T. pubescens H. B. et 

Kanth, T. pinnatum Ait., T. quinatum Hellenius, T. quinquelobuni 

Berg. 


8. Ausführlihe Befhreibung der Tropaeolum-Arten. 


}) Tropaeolum Moritzianum Klotzsch. Moritz'ſche Kapuzi⸗ 
nertreffe. Sie bat gefielte, faſt Freisrunde, am Grunde abgefluste, 
7—-Blappige Blätter,- deren Rappen flumpf und an der Spige dräſig 
find. Ihre Kronenblätter find laͤnger als der Kelch, die drei unteren fpatels 
förmig, glänzend orange mit rothen Adern, tief gewimpert; die zwei 
oberen faum länger als die untern, feilförmig, an der Spite gefrangt. 
Der Reli Hat 5 eiförmige, glänzend rothe, zugefpigte Blätter. Der 
Sporn hat 2 mal die Länge der Kelchblätter, er verſchmälert ſich all, 
maͤhlig, iſt aber an der Spike ſtumpf. Abgebildet ift diefe Pflanze in 
Klotzsch. & Link Jc. III. 17; Bot. Mag. 67, tab. 3844; Paxt. Mag. 
8, 199. Baterland Caracas. 

2) Tropsaeolum Lobbianum Hook. Lobb's Kapuziner 
treffe. Wurzel, wie auch bei der vorhergehenden Art ohne Kuollen; 
alle Theile der Pflanze, mit Ausnahme der obern Blattfläche und ber 
Binmenblätter behaart; die Blätter find Treisrund, unbentlih gelappt, 
bie Lappen endigen mit einer Weichfpige. Die Kronenbfätter find oranges 
roh, die 2 obern breit, verkehrt eirund, unbeutlich breilappig; bie 3 





rechte Einfchuitte. Der Sporn iſt grünlich, 
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untern Heiner, faR gleichförmig. Der Kelch I 5 eirund laͤugliche aufs 

aft grade, breit pfriemlich 
und überragt den Kelch dreifach. Abgebifvet ift diefe,Art im Bot. Mag. 
70, t. 1097, Paxt. Mag. 11, 271; Fi. des serres 2, 3. Baterlanı 
Eolumbien. CT. peltophorum Benth. ift fynonym.) 

3) Tropaeolum Deckerianum Moritz & Karst. Deders 
Rapuzinerfreffe. Wurzel, wie bei den vorhergehenden Arten. Blätter, 
mit behaartem Blattfliel, dreiedig, ſchwach 5—Tlappig, am Grunde quer 
abgefust. Kelh grün, weichhaarig, mit 5 eiförmigen Blättern. Sporu 
länger als der Kelch, lebhaft hochroth, gegen die Spige grün und faſt 
gerade. Die blauen ungleichen Kronenblätter find gezähnt und lang 
ne frangt-genimpert. Abgebildet iſt diefe Art in "Rarken’s Auswahl 
neuer Gewächſe Benezuela’s« tab. 12, Fi. des serres 5, 400 et 
Belgique hortic. 2, 43. . Baterland: Benezuela. 

4) Tropaeolum Wagnerianum Karst. Wagners Rapı 
sinertreffe Die Blätter find breiedigsfpießförmig, ſpitz, mit am 
Grunde oft abgeflusten, dann runden Lappen. Die bläulich violeiten 
Kronenblätter find an Größe den Kelchabſchnitten faft gleich und oben 
gewimpert. Der grüne Kelch hat 5 eiförmige Theile. Der karmin⸗ 
rothe Sporn iſt Tang Fegelförmig, leicht gekrümmt, an der Spige grün. 
Abgebiltet findet ſich biete Pflanze in Fi. des serres 6, 553; Belgique 
hortic. 2, 1. Vaterland: die Provinz Truxillo. 

5) Tropaeolum orthoceras Gardner. Geradfpornige Kapu⸗ 
zinerfreffe. Die Blätter find faft nierenförmig und haben I ganz flumpfe, 
weichſtachelige Lappen. Die zwei obern Rronenblätter find Tappig, weich⸗ 
ſtachlig; die drei untern Feiner zerriffenegewimpert. Der Sporn if 
aufrecht wenig länger als der Kelch. Kine Abbildung diefer Art fehlt, 
die auch noch nicht, ſoviel ich weiß, Fultioirt worben if. Ihr Vater⸗ 
fand iſt Brafilien. us 

6) TropaeolumHaynianum Bernhardi. Haynifche Rapuzinerfreffe 
Die Blätter find am Grunde afgeflust, faft Slappig, jeder Lappen um 
gleich, faft dreilappig. Die Blüthenftiele find faft zweibläthig. Die 
Orangenfarbigen Kronenhlätter find Feilfärmig, eingeſchnitten⸗vieltheilig 
ben Reid) an Größe überireffend, die drei untern find Heiner. Der 
Sporn, welcher viel länger als der Kelch, ift am Grunde verbännt, 
am Rüden gekrümmt. Eine Abbildung biefer Art fehlt. Ihr Bater⸗ 
land ift Peru, wo fie in der Nähe Lima's aufgefunden fein fol. 

7) Tropaeolam Smithii DE. Smith's Rapuzinerkreffe. Die 
Hleppig-handförmigen Abfchnitte der Blätter find zugefpißt, weichſtachlig. 
Die Nebenblätter find tief eingefchnitten. Die fchön gelborangenfarbig®, 
mit lebhaft rothen Streifen verfehenen Kronenblätter, find leilförmig, 
bie 2 obern Klein, d; die 3 untern genagelt und alle eingeſchnitten 

npert. Der pftiemlihe Sporn ift aufrecht und länger als der 

elch. Abgebildet ift diefe Pflanze im Bot. Mag. 74, 4385 und in 
Fl. den serres 4, 3394. Ihe Baterland iſt Eolumbien. 

8) Tropacolam bicolerum Ruiz & Pavon. Zweifarbige Kap 
zimerfzeffe. Die am Grunde quer abgefignittenen Blätter haben 6-7 
eiförmige, faß runde Lappen, die ganz weichhaarig find und eine Feine 
Spige befigen. Die Nebenblätter find entgegengefeht, halbmondfoͤrmg⸗ 
gugefpigt, eingefchnitten gewimpert: Bon den verkehrt eiförmigen, am 
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obern Rande eingefchnitten gewimperten Rronentlättern, find die 2 obern 
gelb, die B unteren, viel Eleineren, ſcharlachroth. Der Kelch iſt gelb. 

er Sporn if zweifach Tänger als die Rronenblätter, pfriemlich⸗kegel⸗ 
förmig, aufredt. Kine Abbildung findet fih in Rulz & Pavon. Fi. 
perav., tab. 313. Als Baterland ift angegeben: Andium nemoribes 
ad Muns. In Rultor befindet ſich diefe Art noch nicht. 

9) Tropasolum pendulum Klotzech. Hängende Rapıziners 
Ereffe. Die oben meers unten bunfelgrünen Blätter find am Grunde 
abgefchnitten rundlich, leicht Hlappig; die Lappen find kurz zugeſpitzt, in 
der Mitte weichſtachlig. Die hängenden Blüthen find gelb, die 2 obern 
Kronenblätter find fürzer als der Kelch, die 3 untern eben fo lang, 
fypatelförmig, am Rande alle kerbzähnig. Der Kelch iſt gelb, feine 
Lappen find länglich, die drei obern zurädgefrümmt, die 2 untern faſt 
aufrecht. Der Sporn ift aufrecht, an der Spige grün. Eine Abbil⸗ 
dung ber Pflanze, als deren Baterland Mittelamerifa angegeben if, 


fehli. 

10) Tropaeelam umbellatum Hook. Doldige Kapuzinerkreſſe. 
Blätter herzfoͤrmig, 5lappig. Die lebhaft oraugerothen, mit Grün durch⸗ 
ſtreiften Kronen, haben ſpatelförmige zugeſpitzte Kronenblätter, von de⸗ 
nen 3 den Kelch au Größe übertreffen, 2 aber nar Mein, ſchuppenförmig 
find, alle Find kerbig gezähnt. Der Kelch iſt walzgenförmig, länger als 
ber ſtumpfe fa gekrümmte Sporn. Diefe Art ift abgebildet im Bet, 
Mag. 73, 4337; Fi. des serres 3, 302; Annalen de la Soc. d'Horile. 
de Band 1848, tab. 178. Das Baterland ift Pilzhum. 

1l) Tropaeolum Fintelmanni Wagner. Fintelmann’s Ras 
puzinerfrefe. Die Blätter find halbmondförmig, vorne in 35 abge⸗ 
rundete Lappen mit einer furzen Spige vorgezogen. Bon den langlich 
ovalen, kurz gefpisten Kelchblättern find die obern kürzer als bie unterm, 
Die Krone ift gelb, ihre Blätter find am Grunde keilförmig, an ber 
Spige abgerundet, dur Heine, in eine lange Borfte ausgehende Zähne 
gewimpert. Die Pflanze if nur in Negel’s Bartenflora 2, 58 abge⸗ 
biſdet and wähR auf den Bergen Columbiens wild. 

12) Tropseolum digitatum Karst. Gefingerie Kapuziner⸗ 
kreſſe. Die ſchildigen Blätter find 5—Tlappig, ihre Lappen rundlich 
ganz. Die Kronen find dem Kelch faſt gleich und Haben gezähnt⸗gewim⸗ 
yerte Rronenblätter. Der gelbe Kelch Hat an feinen Blättern Anpängfel. 
Eine Abbildung der Bflanze fehlt. Ihr Baterland iſt Venezuela. Ruls 
tivirt wurbe fie in den botanifchen Gärten zn Berlin und Jena. 

13) Tropaeoluam Morreanum Klatt. Morren's Kapuziner⸗ 
treffe. Da, wie ih in dem Borbergehenden gezeigt habe, das Tropaeo- 
lem dipetalum Ruiz. & Pav. zu der Gattung Chimecarpus Don ge 
Hort, bin ich genäthigt, diefe von Morren zuerſt als T. dipetalum 
Ruiz & Pav. befihriebene Art, ihm zu widmen, ber fie unterſchieden 
dat. Die Blätter find auf der linterfeite meergrün, am Grunde abge: 
lust, Treisförmig, 8— Slappig; ihre Lappen find ſtumpf weichſtachlig. 
Die gelben Kronen haben 2 große obere Kronenblätter, die ſpatelför⸗ 
mig, eingeſchnitten geferbt find und am Nagel Anhängfel Haben; bie 
drei untern Rronenblätter find Teilfpatelföürmig gewimpert. Die Kelch⸗ 
abſchnitte find breit oval wit fiumpflicher Spige Der Sporn ih laͤn⸗ 
ger als die Kelchabfchuitte, aus breiter Bafie fegelförmig gelrümmt. 
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Abgebildet if diefe Art in den Annales de la Soc. d’Hortic. de Gand 
2, tab. 57, Sie Hat die größte Nehnlichkeit mit T. aduncum Sm., ab; 
gebifvet im Bot. Reg. 9. tab. 718, Ganz befonders aber ſtimmt mit 
ihr die Abbildung im Bot. Mag. 33, tab. 1351; die das T. peregri- 
aum L. darſtellen fol. Ihr Baterland iſt Chili. 

14) Tropaeolum Brasiliense Casaretto. Brafilianifche Ra 
puzinerfreffe. Die Blätter find ſchildnervig, handförmig gelappt, am 
Grunde abgefchnitten; von den 5 ganzen abgerunbetenten Lappen find 
die drei untern weniger breit ale lang. Die bellgelben Kronen haben 
2 obere eingefähnittene Kronenblätter und 3 untere etwas kleinere, ſpa⸗ 
telförmige. Die Kelchlappen find inwendig zerftreut, roth punftirt. Der 
Sporn if aufrecht, Zmal länger als die Krone. Das Baterland iſt 
Brafilien, eine Abbiloung fehlt. 

15) Tropaeolum aduncum Smith. Hakenfoörmig gebogene 
Kapuzinerkrefſe. Die faft ſchildförmigen Blätter find Hlappig, die rum 
den Lappen weichflachlig; die unteren Blätter find jedoch Tlappig. 
Die Kelcheinſchnitte find Tänglih eiförmig. Die blaßgelbe Krone 
bat 2 obere große Htheilige Blätter, deren Theile einen Weichſtachel 
baben und die mit ihrem Nagel den oberen Kelcheinſchnitten eingefügt 
find; die drei untern Kronenblätter find kürzer als der Kelch fpatelförs 
mig zerriffen » gefranzt. Der Sporn iſt pfriemenfegelförmig, far; 
zurüdgerolit. Der Unterſchied dieſer Art, (die von Ruiz & Pav., {0 
wie in dem Bot. Reg. Vol. 9, tab. 718. T. peregrinüum L. genannt 
wirb), mit T. Morreanum befteht nur in der Blatttheilung und in ben 
Einfchnitten der obern Kronenblätter. Vaterland: Pern. 

16) Tropaeolum majus L. Große Kapuzinerkrefſe. Diele 1685 
aus Peru nah Europa gebrachte alibefannte Zierpflanze hat faft kreis⸗ 
runde, 5—Ilappige Blätter, deren Lappen bis auf den mittelften zuge 
fpisten rund, ohne über den Blattrand hervorſtehenden Nerven find. 
Die Kelchzipfel find orangegelb, eirundslanzettlih, fpit. Der Sporr 
iſt ziemlich gerade, pfriemlih, am Grunde etwas zufammengebrüdt. Die 
Krone ift hochrothsorange. Bon den flumpfen Kronenblättern find die 
2 obern verkehrt eirund, die 3 untern mit ovalsrundlicher, am Grunde 
gefrangter Platte. Bon den vielen Abbilvungen dieſer Art führe id 
nur die des Bot, Mag. lab. 23 auf. 

. 19) Tropaeolam minus L. Kleine Rapuzinerkreffe. Sie if 
uch früher in Europa eingeführt worben, als die vorhergehende Art, 
mit der fie die größte Achnlichkeit theilt; jedoch hat fie als Zierpflanze 
nicht fo viel Gluͤck gehabt. Sie unterfheivet fi von ver großen Ka⸗ 
puzinerfreffe durch die Hauptnerven des Blattes, die über den Dlalk 
rand hervortreten und durch die Stromenblätter, die fo zugefpipt find, 
daß die Spige faft eine Borfte bilde. Eine Abbildung der Pflanze 
findet fi im Bot. Mag. 3, tab. 98. 

18) Tropaeolum tuberosum Ruiz & Pav. Snollige Kapu⸗ 
zinerfreffe. Knolle groß eisbirnförmig. Blätter halbfreisrund, am Grunde 
quer abgefehnitten, die 3 oder 5 Lappen der Blätter find ſtumpf. Bon 
den gefättigt orangengelben Kronenblättern, die ven Kelch kaum viel an 
Größe übertreffen, find die 2 obern figend, die 3 untern genagelt und 
alle ſchwach geferbt. Der purpurrothe Kelch hat Tängliche Einſchnitte. 
Der verlängerte hutförmige Sporn ift dunfelorangengeld. Die ſchwin⸗ 
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denden Nebenblätter find Klein, gegenflänbig, pfriemlih und rüdwärts 
gebogen. Abgebildet iſt diefe Art außer in Ruiz. & Pav.- fi. peruv. im 
Bot. Mag. 66, 3714; Belgique hortic. 2, 36, Hook. Jc. pl. Vol. 7, 
tab. 658; FI. des serres 5, tab. 452. Das Baterland ifl Dern 

19) Tropaeolum crenatifloram Hook. Nerbblütige Kapu⸗ 
inerfreffe. Die Meinen Blätter find halbfreisrund, am Grunde abge, 
chnitten und haben 5 zugerumbete, fehr ſtumpfe, weichſpitzige Lappen. 
Der gelb mit grün überlaufene Kelch hat Lanzettförmige ftumpfe Ein» 
fehnitte. Der Sporn, ebenfo gefärbt, wie der Kelch, iſt zweimal Tänger 
als der Kelch, ſtachelſpitzig. Bon den gelben Rronenblättern find nur 
die zwei obern mit dunfelpurpurfarbigen Linien durchzogen, fie find faſt 
gleihförmig, verkehrt eirund, an der Spige abgefchnitten mit zwei Ein- 
fipnitten verfehen, deren jeder drei flumpfe Zähne hat. Abgebildet iſt 
diefe Pflanze aus Peru: Fl. des serres 2, 166; Bot. Mag. 72, tab, 
4245; Annales de la Soc. d’Hortic. de Gand 1848, tab. 207. 

20) Tropaeolum cirrhipes Hook. Rankenfüßige Kapuziner⸗ 
freffe. Diefe in Hooker’s Icon. pl. Vol. V. tab All abgebilvete Ka⸗ 
puzinerfreffe, von den Anden Peru's bei Chacapoyas gefammelt, hat 
einen gelbgrünen Kelch und eben fo gefärbte kurze Kronenblätter und. 
einen orangenrothen langen Eporn. Die Ianggeftielten ſchildförmigen Blätter 
find deltaförmig, ſtumpfkantig. Die fehr langen windenden Blüthenftiele 
haben der Pflanze den Beinamen verfhafft. Der Kelchrand iſt aufrecht 
und der Kelch in den langen pfriemlichscylinprifhden Sporn verfihmälert. 

21) Tropaeolum elegans Don. Zierliche Rapuzinerkreffe. 
Bon ven 5 verfehrtseiförmigen Lappen der fehildigen Blätter find bie 
untern fhmal. Die gelben Rronenblätter find fpatelförmig und übe 
treffen den Kelch nicht fehr an Länge. Diefer iſt roth oder purpurfars 
big und Hat 5, verfehrtseiförmig Ianzettliche zugefpigte Adfchnitte. Eine 
Abbildung der Pflanze, die in Chili wächft, fehlt. 

22) Tropaeolum azureum Miers. SHimmelblaue Rapuziners 
treffe. Diefe aus der Nähe von Balparalfo gefommene Art Hat eine 
Insllige Wurzel, einen windenden Stengel; fünffpaltige Blätter, deren 
Lappen Iinienförmig flumpf find; ſchön blaue, in ber Mitte weiße Blue 
men, mit faft gleichen verkehrt eirunden Zlappigen Rronenblättern; einen 
purpurrothgefleckten Kelch mit 5 eirunden fpigen Einfchnitten und einem 
kurzen Fegelförmigen Sporn. Abgebilbet if fie im Bot. Reg. 28, tab. 
65; Bot. Mag. 69, tab. 3985; Fl. des serres 2, tab. 46; Annales 
de ia Soc. d’Hortie, de Gand 1845, tab. 22; Paxt. Mag. 9, tab. 247. 
(T. violaeflorum A. Dietrich if fynonym.) ® 

23) Tropaeolum rhomboideum Ch. Lem. Rautenförmige Kapu⸗ 
zinerkreſſe. Diefe ans Chili flammende Art, welche in Ban Houtte’s 
Garten kultivirt wurde und nicht abgebildet if, Hat eine knollige Wurs 
zel, einen Fletternden Stengel, Slappige fchildige Heine Blätter, deren 
Blätichen eiförmigsftumpf, in der Mitte mit einem Meinen Weichftachel 
verfehen find; gelbe, faft gleiche Kronenblätter; einen weitglodigen zu⸗ 
geſpitzten breit Seckigen Kelch, mit faſt dedigen, an der Spitze flachrums 
den, weichſtachligen Abſchnitten und einem erft banchigen, dann zuſam⸗ 
mengezogenen Sporn, ber dem Kelch an Länge gleich ifl. 

24) Tropaeolam albiflorum Ch. Lem. Weißbläthige Kapuzi⸗ 
nerkreſſe. Die knollige Wurzel treibt einen klimmenden Gtengel, an 


dem au kurzen Blattſtielen Feine meergräne 3—S fingerföruig geihellte 
Blätter fisen. Die einzelnen Tangen Blattfliele tragen große weiße 
Blüthen mit großen gefaltenen welligen Blüthenblättern, die im Grunde 
oldgelb purpurroth gefleckt find, einen Hedigen Kelch, der breite delta⸗ 
örmige Abſchnitte hat und einen fchlaufen, aufrechten langen Sporn. 
Diefe Art, aus Peru oder Chili, abgebildet in Flore des serres 3, 
Tab 241, wurde in Ban Houtte’6 Garten kultivirt. 

25) Tropaeolum oxalianthum Morr. Oxalisblüthige Rapuziner- 
freſſe. Diefes Tropaeolum, abgebildet inden Annales de la Sec. d’Horlio. de 
Sand 1848, tab. 207 und Eultivirt von Herrn Baumann, hat einen ſchlanken 
windenden Stengel; ſchildförmige Blätter, die 5 larzettliche, am Grunde 
keilförmige Blättchen haben ; 5 Kelcheinfchnitte, die eiförmig and am Grunde 
perbreitet find; 5 eiförmige, nach dem Grunde hin Feilförmige, faſt 
gleiche Kronenblätter, die zweimal länger als der Kelch find und einen 
Rumpffegelförmigen, ein wenig gefrümmten Sporu, von der Länge der 
Kelcheinſchnitte. Die Pflanze iſt wahrfiheinlih aus Chili. - 

: 2%) Tropaeolum Beuthil Klotzsch. Beuth’s Kapuzinerkreſſe. 
Diefe nicht abgebildete Art aus Bolivien bat feheibenförmige Kuollen, 
windende Stengel, faft freisrunde Blätter, mit 5-6 verfehrt-eiförmis 

en, an der Spitze abgerundeten Lappen, wovon ber vordere an ber 

pige ſtachelſpigzig iſt. Die gelben Kronen haben verkehrt herzfürmige, 
nusgerandete Blumenblätter, die zweimal ven Kelch an Länge übertreffen. 
Die 5 grünen Kelchabſchnitte find elliptifch, kurz gefpist. Der Sporn 
iſt grade und eben fo lang ale der Kelch. 

27. Tropaeolum sessilifolium Endl. & Pöpp. Die Kapuzi⸗ 
nerfreffe mit fipenden Blättern. Abgebildet iſt dieſe Chiliſche Art in 
Endi. Nova Genera tab. 38. Sie hat ſitzende 5 lappige Blätter, des 
von Einſchnitte Känglih find. Die violettrothen Blüthen haben gleiche 
förmige, fpatelförmig Tänglihe, ausgerandete Kronenblätter; breiedig- 
eiförmige, zugeſpitzte faſt gleiche, grüngelbe und bleibende Kelchabſchnitte, 
bie deu fchief glorenfärmigen Kelch bilden und vorne einen ſackartigen, 
hinten allınählig Tegelförmig verfchmälerten, aufrechten Sporn, welder 
die Kelchabſchnitte an Länge übertrifft. 

) Tropaeolum tricolorum Sweet. (T. tricolor Lindl.) Dre‘ 
farbige Rapuzinerfreffe. Diefe Art ik gar vielfältig abgebilvet worden, 
fo wie im Bot. Rex. tab. 1985, in Sweet. Brit. flow. Gard. III., tab. 
270; m BWehb. Fl. exot. 1. 347; Flore des serres IV., tab. 368 u. 
389; Bot. Mag. tab. 3169. Poepp. & Endi. Nova Gen. & Bp. Chil, tab. 
38. fig. a. b. c. . Der Stengel iſt Hetternd, fehr ſchlank. Die file 
förmigen, 5 6theiligen Blätter haben verfehrtseifürmige oder Tänglid 
sande, ſtumpfe, weichſtachlige Einſchnitte. Die fehr Heinen goldgelben 
Kronen haben ganze, verlehrt eiförmig abgerundete Kronenblätier, bit 
kauın den Kelch überragen und unter fi faſt gleich groß find. Der 
Freifelförmige Kelch Hat einen bunfeloiolettfarbigen Rand, ver in 5 fehr 
kurze Zähne eingefchnitten if. Der Sporn if kurz, ſchlank und ver 
dünni. Das Baterland ver Pflanze ift Chili. 

29) Tropaeolem edule Morr. Eßbare Kupuzinerkreſſe. Der 
Stengel ift Meiterwo, zart. Die 6 Blattabfchnitte find Tänglicp-Fanzeits 
lich; allmählig verſchmaͤlert. Die großen und zahlreichen gelben Bluͤthen 
Bad faſt glei, ihre Blaͤtter find verlchrt herzförmig, wellig gebogen 
und am Rande ausgebuchte. Die Kelchabfchnitte find faſt breiedig 


fpis und ver Sporn Mungelpint. Abgebildet iſt dieſe Pflanze in Paxt. Mag. 9, 
tab. 127 und in ben Annales de la Soc. d’Hortic. de Band 1846, tab. EB. 
20) Tropaeslam brachyceras Hook & Arnott. Kurzſpor⸗ 
mige Kapuzinerkreſſe. (T. tenellam G. Don; T. chilense Bert.) Die 
ſchildförmigen Blätter haben 67 länglichrunde oder verfehrtseifönmige, 
weichſtachlige Abfchnitte. Die Nebenblätter find Mein, dreieckig, am 
RNande kaum gezähut. Die 5 goldgelben Kronenblätter find viel größer 
ale der Kelch, vie beiden sbern find Heiner keilförmig und am Grunde 
rothgeſtreift, die drei untern verlehrtseiförmig, gleihfarbig. Der Kelch 
iſt faſt glodig, grün und hat einen Rand, der in 5 ungleiche zugefpißte 
Theile getrennt ift, fo wie einen kurzen Fegelförmigen Sporn. Diefe 
Silefifche Art iſt abgebildet: Bot. Mag. tab. 3851, Bet. Reg. t. 1926; 
Poepp & Endl. Nov. Gen. & Spec. pl. Chil. t. 36, Fi. des serres 4, 
tab. 16% Paxt. Mag. 4, tab. 55; Sweet Fl. Gard. Il., tab. 370. 
3) Tropaeolam speciosum Pöpp. & Endi. Anſehnliche Ka 
puzinerfreffe. Diefe Art aus Chili und Pern bat windende Stengel, 
Haft ſchildfoͤrmige Gtheilige Blätter, deren Theile länglich verfehrtseiförs 
mig, ſtumpf und farz geftielt find. Die Nebenblätter find 3—b6theilig, 
behaart. Die fhönen rothen Blüthen haben 2 obere fpatelförmige 
ſtumpfe tief ausgerandete und 3 untere, faft gleiche, deltoidiſch eifärmige 
Kronenblätter. Der ſchief glodenförmige Kelch hat einen Rand mit 5 
ungleichen fpigen Einfchnitten. Der Sporn if kegelförmig, allmählig vers 
fhmälert, leicht gefrämmt und Zfach länger als vie Kronenblätter. Die 
Abbildungen dieſer — finden ſich in: Pöpp. & Endi. Nov. Gen. 
& Spee. pl. Chill. tab. 35, Annales de la Soc. d’Horilic. de Gand 
1847, p. 169; Fi. des serres 3, tab. 281. Bot. Mag, tab. 4328. 
89) Tropseolam eiliatum Ruiz & Pav. Gewimperte Kapu⸗ 
zinerkreſſe. Bon dieſer itefifchen Art iſt nur eine Diagnofe in Pöpp: 
& Endi. Nov. Gen. & Sp. pl. Chill. tab. 38, fie. d—g. abgebildet. 
Sie if kletternd und hat abwechſelnde, lang geftielte, ſchildig tief Glap⸗ 
pige Blätter. Die untern weihhaarigen oben Tahlen Lappen find ums 
gleich, verkehrtseifärmig, mit einer Meinen Spige verfehen. Die Neben 
Hütter find gegenfländig, rundlich nierenförmig, Flein gewimpert. Die 
Bürbenftiele haben in der Mitte 2 gegenfländige Dedblätter. Die 
gelben Kronenblätter find kaum länger als der Kelch, ganz; die 2 obern 
find verfehrtseiförmig, breit; die drei untern herzförmig, flumpf, lang 
geuagelt. Der Kelch ift fünfedig, tief Stheilig, feine Einſchnitte find 
lanzettliih. Der Sporn ift Fein, kegelförmig. BE 
33) Tropaeolum Bridgesit Gardner. Bridges’fhe Kapuziner⸗ 
kreſſe. — Soll eine brafitianifche Art fein und iſt abgebifvet in Gardu. 
Bertum plant. tab. 39. Sie ift anffteigenb, Plimmend. Ihre Ylätter 
find tief Ihitdiheitig und haben 6—7 Iinealifhsftumpfe, an der Bafté 
verfchmälerte Theile, wonon ein Theil oft größer und weichſtachlig iſt. 
Die Kronenblätier find verkehrt herzförmig. Die Kelchabſchnitte eiför⸗ 
mig zugefpigt und der mit den Ktronenblättern faſt gleich lange Sporn, 
IR aufrecht und verdünnt. j 
u 36) Tropaeolum polyphyltum Car. Bielblättrige Kapuziner⸗ 
kreffe. Die handförmig getheilten Blätter Haben 67 Imealjjdrlans 
zeitliche zugefpißte, eingeſchnittene oder fiedertheilige Abſchnitte. Bon 
den gelben gefreiften Kronenblättern find die obern laͤnglich verkehrtei⸗ 
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förmig, an ber Spige ſchwach ausgerandet, die untern find eifördt 
zugefpigt zweizäßnig. Der offene glodenförmige Kelch hat 5 ungleiche 
eiförmig fpige Einſchnitte. Der Tegelförmige aufrechte Sporn iſt 2fach 
laͤnger als die Kelcheinſchnitte. Das Vaterland diefer Art, die ſich in Car. 
Ic, tab. 395, in Pöpp. & Endl. Nov. Gen. tab. 37 und im Bot, Mag. 
tab. 4042 abgebildet findet, iſt Chili. 

35) Tropaeolum leptophylium Don. Zartblättrige Kapuzi⸗ 
nerfreffe. Die Wurzel diefer nicht abgebilveten chileſiſchen Art iſt Inollig, 
der Stengel zart, die ſchildförmigen Blätter haben 7 linealiſche weich⸗ 
ſtachlige Abfchnitte. Die gelben Kronenblätter find 2 oder Itheilig 
und länger als der Kelch, der 5 eiförmige zugefpiste Blätter hat. Der 
Sporn ift zart und verbünnt. 

36) Tropaeolam Hookerianum Barneoud. Hooker's Kapu⸗ 
zinerkreſſe. Sie ift nicht abgebildet und wächſt in Chili. Ihre kuollige 
Wurzel treibt Stengel, die am Grunde äflig, dann einfach, Fletternd 
und zart find. Die Fleinen ſchildförmigen Blätter haben 6—8 eiförnige 
ober verkehrt eiförmig-ftumpfe, kaum zugeſpitzte Läppchen. Die Fleinen 
gelben Blüthen bilden immer, zu 5—8, Büfchel und haben 5 gleichförmige, 
aum ansgerandete Kronenblätter. Die Kelchabfihnitte find Türzer ale 
die Krone und eiförmig. Der Sporn ift kurz ſackartig. 


9. Kultur der Rapuzinerfreffen. 


Hinſichtlich der Kultur der verfchiedenen Kapuzinerfreffen muß man 
bie Arten in drei Klaſſen theilen, nämlih 1. in ſolche die Knollen tra 
gen wie 3. B. Tropaeolum tricolor, brachyceras etc., 2. in folde 
bie Seine Knollen tragen, aber deren Stämme mehr holzig werben und 
mehrere Jahre halten als z. B. T. Lobbianum, mit feinen Barietäten, 
Wagneri u. a. und 3. in einjährige, die zum Herbfie abflerben und 
durch neue Ausfaaten alljährlich erneuert werben müffen, als T. majun, 
minus u. dgl. 

Diejenigen Arten, die mit Knollen ober fleifchigen Wurzeln verfehen 
find, pflegen an ihrem natürlichen Standorte während der trodenen 
Jahreszeit, wo Fein Regen fällt, einzuziehen und in einem Zuſtand ber 
Ruhe verfegt zu fein. Es muß num die Aufgabe des Rultivatenrs fein 
das natürliche Verhalten der Pflanzen zu erforſchen und fo viel als 
möglih nahzuahmen und fo mögen folgende zwei Megeln bei ver Kal 
tur biefer Pflanzen beſonders zu beberzigen fein: 

,. 2 Während der Zeit ver Ruhe wird dur ein allmähliges Ber 
mindern der Bewäflerung die Vegetation aufgehalten. 
2) Nah diefer Zeit muß die unterbrocene Entwickelung eine 
jeden Pflanzentheils durch forgfames Berpflanzen, Bewäflern und ander? 
Aufmerkſamkeit unterftägt werben. 

. Die meiften Arten mit Knollen treiben fchon fehr zeitig im Herbie, 
oft ſchon im Detober von Neuem aus, fobald man dies bemerkt, wer⸗ 
den die Knollen umgepflanzt in eine Erdmiſchung, beſtehend aus leichtem 
Lehm, Laub: und alter Dungerde mit einem Theil feinen Sand upfer 
miſcht. Eine gute Unterlage im Topf zum Abzug des Waſſers iR 
durchaus nöthig. Der geeignetfte Platz, den man biefen Pflanzen zur 
weiteren Entwillung nun giebt, iſt ein Iuftiger, heller Stanbort in 
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einem Kalthauſe. Haben bie jungen Triebe einige Zoll Länge erreicht, fo 
befeftigt man im Topfe ein Spalier, an dem fi die Pflanzen dann 
von ſelbſt anhalten und daffelbe fehr bald überziehen. 

Die bekannte Schönheit diefer zarten Pflanzen fwirb burch jede 
Mühe und Gorgfalt, die man anf fie verwendet, und bie fie während 
der Zeit des Wachſens fo fehr bepürfen, belohnt. 

Bleib den übrigen Arten laſſen fich die mit Inofligen Wurzeln 
leiht durch Stediinge vermehren, wenn man biefelben in Sand oder 
fandige Erbe fledt, und ihnen eine mäßige Bodenwärme angebeihen 
läßt. Auch aus Samen, den diefe Arten oft gern anfeßen, laſſen fie 
ch vermehren. 

Die Arten, veren fleifchige Stämme fi) mehr ober weniger ver 
holzen, laſſen fih in einem halbwarmen Haufe leicht durchwintern und 
halten fi mehrere Jahre hindurch. Um jedoch immer gute, Träftige 
Bilanzen zu haben, iſt es nöthig fich folche durch Anzucht aus Steck⸗ 
ingen zu verfchaffen. Die zu diefer Abtheilung gehörenden Arten find 
es befonders, vie fi mit großem Bortheil während bes Sommers im 
Freien zur Bekleidung von Spalieren, Mauern ıc. verwenden laffen. 

Die Kultur der einjährigen Arten bieteh durchaus keine Schwierig» 
keiten, man fäet die Samen im März oder April in Töpfe, ftellt dieſe 
auf ein Warmbeet und pflanzt die jungen Pflanzen, wenn feine Fröfle 
mehr zu befürchten find, ins Kreie, wenn man es nicht vorzieht fie in 
großen Töpfen oder ſonſtigen Gefäßen zu Fultiviren. 





Gartenbau - Vereine. 


burg. Die biesjährige große Pflanzen: und Blumenausſtel⸗ 
lung findet am 5. und 6. Mai hierſelbſt flatt. 


Kiel, Der Berein für Gartenbau in Schleswig, Holftein and 
Lauenburg, ver fo eben feinen Jahresbericht pro 1858 veröffentlicht 
bat, iſt ın das 4. Jahr feines thätigen Wirkens getreten und es ift 
nicht zu leugnen, daß der junge Berein durch feine Ausflellungen, feine 
Prämien und Publicationen das Intereſſe für ven Gartenbau belebt und 
zu Anlagen, Kulturen uud Unternehmungen in der Gärtnerei angeregt 
hat. Es muß danfend anerfaunt werden, daß der Berein hauptſächlich 
auch feine Hauptthätigfeit auf die Verbefferung des Deftbaues richtet, 
anf einen Zweig ber Bolfswirtbfchaft, ver bisher fehr vernachläffigt 
worden und gewiß einer befonderen Berüdfichtigung werth iſt. 

Außer dem Berzeichniffe der Mitglieder des Vereins, deren Zahl 
bereits A35 beträgt und der Abrechnung pro 1858, enthält der lebte Jah⸗ 
resbericht diefes Vereins einen Bericht über bie von dem Vereine zum 
Berfuche angebauten und einige andere neue Pflanzen. Wie im abges 
Iaufenen Jahre hatte der Verein eine Anzahl Sämereien aus der venomirten 
Samenhandlung von Fr. A. Daage jun. in Erfurt kommen laſſen und 
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viefelben dem Herrn Hanbelsgärtner Dahle in Kiel zum Anbau über- 
geben. Ueber die Erfolge diefer Berfuchsfulturen flattet der Jahresbe⸗ 
richt einen furzen Bericht ab, ven wir unfern Lefern aud nicht vorent« 
halten wollten, und ihn oben pag. 203 mitgetheilt haben, denn man 
erfieht daraus, was von fo mancher „als fihön« angepriefenen Reupeit 
zu halten iſt. | 

Näahfidem werben im Jahresberichte mehrere neue Bartetäten von 
einigen beliebten Florbfumen empfohlen, die wirklich ſchön find, ale 
von Fuchſien, Belargonien, Berbenen, Heliotropen ꝛc., ferner wirb eine 
ergiebige Kalturmethode und empfehlenswerthe Sorte der Himbeeren 
angegeben und dann folgt der Bericht über die Dbfl-, Gemäfe: und 
Blumenausſtellung vom 10— 12. Detober 1858, über die in der hamburg. 
©artenztg. früher berichtet worden ift. 

Möge dem fo thätigen Vorſtande dieſes Vereins auch ferner vie 
Teilnahme und Unterfügung der Bereinsmitgliever zu Theil werben, 
bie derfelbe bei Befolgung feines Zwedes Foͤrderung des gefammten 
Gartens und Obſtbaues⸗ bedarf und die guten Erfolge werben dann 
nicht ausbleiben. 


Kiel, den 17. März 1859. Unter heutigem Datum hat ver 
Verein für Gartenbau in Schleswig, Holftein und Lauenburg ein 
Programm der Ausftellung, die am 4., 5. und 6. Juli d. 3. abgehals 
ten werben foll, veröffentlicht und find darin für die Preisbewerbung 
folgende Prämien ansgefeßt: 


1. Preis. 2. Breis. 1. Zierpflanzen. 
1) 10.9 54 für die beſte Sammlung von Roſen in wenigſtens 24 


Sorten. 
2) 8 4» für die beſte Sammlung von Pelargonien in wenigſtens 
orten. 
3) 6. 3" für die befle Sammlung von Fuchfien in wenigfiens 
2 Sorten. 


4) 8” 4 u für die befte Sammlung von Warmhauspflanzen in we⸗ 
nigftens 12 Sorten. 
5) 5 für die befle Sammlung von neuen Berbenen in wenig: 
ftens 12 Sorten. 
6) 4» 2 u für die beſte Sammlung von Freilandpflangen, ſowohl 
annuellen, als Stauden und Sträuchern. 
N 8n 4m zur freien Verfügung der Preisrichter, insbefondere für 
Neuheiten. | 
8 3. 2» für den gefchmadvollften Blumenftrauß. 
Sreilandpflanzen und Rofen fönnen auch in abgefchnittenen 
Exemplaren ausgeftellt werden, von letztern zählen aber in dieſem Falle 
dann immer je 2 Sorten nur foviel, als eine im Topfe gelicferte. 


I. Gemüſe. 
1. Breis, 2. Preis 


1) 6.9 44 für die beſte Aufſtellung von Gemüfen. 
2) 4 2» für den been Blumenkohl. . 
3)4An zur freien Verfügung der Preisrichter. 





IH. Früchte 
1. Breis, 2. Preis ' 


2») 49 2.2 für die beſten Erdbeeren in wenigftens 12 Sorten. 
2)4» 2» zur freien Verfügung der Preisrichter. 

Die Preife können auch getheilt werden, wozu insbefondere dann 
die Preisrihter ermächtigt find, wenn eine aus ſonſt preiswürbigen 
Exemplaren beftehende Sammlung die vorgefhriebene Sortenzahl nicht 
erreicht. 

Die demnächſt zu ernennenden Preisrichter find von jeder eigenen 
Concurrenz bei der Preisbewerbung ausgefchlofien. 


eſth. Der »ungarifhe Oartenbau:Berein“ Hält feine 
zweite Garteninduftrie Ausftellung am 6., 7. und 8. Mai.in den Räums 
Iihleiten des National Mufenms ab, Nah dem ir biefer Ausfteflung 
entworfenen und feftgeftellten Programm, find eine Menge Prämien auss 
efegt, fo 12 Preife auf Blumen und Pflanzen-Eoflectionen; 7 auf 
dfiforten, 10 auf diverſe Gartengewächſe und 2 auf Gartenrequifiten 
und Decorationen. Die Preife beftehen aus goldenen, filbernen und 
bronzenen Medaillen und Belobungspefreten. Dit ver Ausſtellung ift, 
wie dies bei mehreren Vereinen Move ift, eine Verlooſung verbunden, 
in Kolge deffen werden ſowohl in Verbindung mit den Eintrittskarten, 
ale auch ohne diefelben Looſe ausgegeben, für das hierfür einlanfende 
en während der Ausftelung Gewinnfle zur Berloofung ans 
gelauft. 


Petersburg. Die zweite öffentliche Blumen: und Pflanzen-Aus: 
Reflung, welche der erft feit vorigem Sabre befiehende „Ruffifche 
Gartenbau⸗-⸗Verein in St. Petersburg“ in diefem Jahre abhält, 
findet vom 30. April bis 5. Mai ftatt. Leider ging ung das für dieſe 
Ausfteflung veröffentlichte fehr intereffante und mannigfaltige Programm 
erſt vor wenigen Tagen zu, um jeßt noch näher darauf eingehen zu 
können. Es enthält daflelbe mehrere zur Eoncurrenz fehr geſchickt ge⸗ 
—* ‚Jreidaufgaben, die ſich mancher Verein zum Muſter nehmen 
oſſte. 

Ohne Zweifel hat der wiſſenſchaftliche Director des kaiſerlichen 
botaniſchen Gartens, unſer verehrte Freund Herr Dr. E. Regel, mit das 
meiſte Verdienſt dieſen Verein ins Leben gerufen zu haben. Es iſt 
gewiß auffallend, daß ſich in Petersburg nicht ſchon laͤngſt ein Verein 
zur Vertretung der Intereſſen des Gartenbaues gebildet hatte, denn es 
iſt allgemein bekannt, daß es in Petersburg nicht an Freunden des 
Gartenbaues fehlt, daß daſelbſt jährlich ungeheure Summen für die 
Produkte deſſelben, für Ausſchmückung von Wohnungen und Gärten 
ausgegeben werden. Dieſem Umſtande zufolge traten, wie Herr Dr. 
Regel in einem Berichte über „bie Berhandlungen der VBerfammlungen, 


*) Auf Berlongen wird dies PYrogramm von ber Redaction biefer Zeitung 
den ſich daffr Interefſirenden gern zugefandt. 15* 
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welche der Bildung und Allerhöchſten Beftätigung des Rufl. Garten- 
bauvereines in Petersburg vorausgingen,“ mittheilt, nach Neujahr 1858 
im Einverfländnig mit Sr. Exellenz Herrn Peter Caſimirowitſch 
von Meyendorff, eine Zahl von Freunden des Gartenbaues zuſam⸗ 
men, um die Bildung eines ſolchen Vereins zu befprechen und nach⸗ 
dem zu den Statuten, Reglements und zur Veranftaltung einer Blu; 
ausftellung Projecte ausgearbeitet waren, ward eine größere Verſamm⸗ 
Yung von Freunden des Oartenbaues am 5. Feb. 1858 zufammenges 
rufen. Mit der Leitung diefer erfien VBerfammlung wurden die Herrn 
Alademifer von Gelesnoff, Dr. Regel, Staatsrath Mollerins, 
Prof. Cientowsty und Dr. Körnide beauftragt. Dr. Regel er 
öffnete dann die Berfammlung mit einer fehr vortrefflihen Rede, er 
fhilverte den Zuftand des Gartenbaues in Petersburg, ſprach von der 
großen Nützlichkeit eines Gartenban-Bereins wie über die Zwecke defe 
felben und das Refultat war, daß ſich ein Verein gebildet hat, der für 
den Gartenbau in ganz Rußland von fehr gewichtigen Folgen fein dürfte. 
Die Genehmigung ter Statuten erfolgte am 25. Juli 1858. 

Am 27. Mai 1858 veranflaltete ver Verein feine erfte Ausſtel⸗ 
lung, die als etwas durchaus Neues allgemein überrafchte und ein fehr 
günftiges Reſultat Tieferte, denn der Verein erzielte durch biefelbe nach 
Abzug aller der bedeu enden Einrichtungsfoften, Prämien sc. einen Baars 
überfhuß von 1820 Rub. Site. 


Berlin. Der Verein zur Beförderung des Gartenbaues 
hielt, wie feit einer Reihe von Jahren am 1. Sonntag im Aprilmonat 
feine Srühjahrsausfteflung, eine freilih nur Feine, aber deſto ausgeſuch⸗ 
tere Ausftellung, denn der Sjahresbeitrag des erhabenen Proteftor des 
Vereins, Sr. Majeftät des Königs, kommt. für Pflanzen over Heinere 
©ruppen, wie foldhe vor dem Vereine vorgefärieben find, in 20 Prei- 
fen zur Vertheilung. Nur Gutes und Auserlefenes Tann eingefandt 
werben and in Folge deſſen ift dieſe Ausftelung als eine höchſt gelun⸗ 
gene zu betrachten, denn man fah in der Xhat nur Ausgefuchtes und 
Vorzügliches. Außer vielen alten bekannten, ftetS gern gefehenen Pflans 
zen in meift herrlichen Exemplaren enthielt der zweite Saal eine Menge 
neue Pflanzen. So fah man gleich am Eingange einige neue Hyacinthen. 
Allgemeine Bewunderung erregte das „Aurifel. Auge» und Prinzeß 
Bictoriau, erflere tief azurblau mit weißer Mitte, letztere roth und 
gefüllt. Herr Director Linden in DBrüffel hatte feine neueften, erfl 
am 1. Mai in den Handel fommenden Pflanzen eingefandt, nämlich die 
4 von’ uns erwähnten neuen herrlichen Begonien, dann mehrere Blatts 
prangen als 3 Rhopala und die Crecentia regalis mit 2 Fuß langen 

lättern. Herr Ban Houtte hatte feinen Blendling Imatopbylium 
eyrtanthiflorum eingefandt. Die Chantin’fhen Caladien, vie Herr 
L. Mathieu ausgeftellt Hatte, gefielen allgemein und erregten fogar 
die Iehhaftefte Bewunderung. Aus dem Nauen'fchen Garten, Ober: 
gärtner Gire oud, ſah man hier das prächtige Hhododendren alstroe- 
meriaeflorum und das neue Goldfarrn (Gymnogramma Laucheana). 
Bon Herın Danneel erfreute jeden das Rhod. Roi des Belger, die 
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Azalea Etendard de Flandre, Begonia Reginae und ein bübfcher 
Blendling zwifchen B. splendida und annulata. Neue Azaleen, Eamel: 
ken, Rhododendren fahb man noch aus dem Herp’fhen Garten (Ober 
gärtner Göring), dann Azaleen von Herrn Barrenftein, Hoffmann, 
wie von Herrn IUniverfitätsgärtuer Sauer die nen eingeführte Acacla Paw- 
üikoffskians. (Es iſt dies die A. celastrifolia Benth., welche ver vers 
forbene Herr 3. H. Ohlendorff als A. Pawlikowskyana befchrieben 
bat. Bergl. Seemann, die in Europa eingeführten Acacien, pag. 28. 
.Do.) 

Trotz der vielfältigen Einſendungen waren von den 17 im Pros 

gramme ausgefprochenen Aufgaben doch nur 9 gelöft. 


Münden. In der erfien Berfamminng am 11. Jan. 1859 des 
fi$ in Münden gebildeten Gartenban-Bereins ift Herr Hofrath Dr. 
von Martius zum erften und der Herr Hofgärtner Löwe zum zweiten 
Borftande erwählt worden. Der Berein zählt bereits 120 Mitglieder 
und follen die beften deutfchen, englifhen und belgischen Gartenjournale 
augefchafft und im Bereinsiofale zur Benutzung der Mitglieder aufge⸗ 
legt werden. (Bot. Ztg.) 





. Abgebildete Eamellien 


in Amb. Verſchaffelt's Nouvelle Iconographie des Camellias. 


Liv. 11. (Rovember 1858.) 


Taf. 1. Cam. Boromeo. Herr Berfchaffelt erhielt diefe Ca⸗ 
mellie im Herbſte 1856 aus Stalien, fie if eine Blume erſten Ranges, 
fowoHl in Bezug aufihre Größe, Regelmäßigleit wie Färbung. Die Blu⸗ 
men find faft ’a Fuß groß, von zarter rofa Färbung; jedes Blumen, 
blatt geziert durch weiße breite Streifen, zu einander firahlenförmig 
geſtellt. Die zahlreihen Blumenblätter Tiegen dachziegelförmig, find 
abgerundet und gleich groß. ine herrliche Blume. 

Taf Cam. Virgine Calubini. Um dieſe lieblichſte aller 
Eamellienblumen in getreuer Abbildung den Blumenfreunden vorzuführ 
ren, wurde die Blume vermittelfi eines Dagnerreotyp aufgenommen. 
Die mäßig großen Blumen find rein weiß, die Blumenblätter ſtehen 
in 8 vom Mittelpunft der Blumen ansgehenden fpiralförmigen Reihen 
regelmäßig dachziegelförmig. Ein jeder, der diefe Blumen fah, war 
über die Schönheit derfelben erflaunt. Außerdem befist fie noch die 
gute Eigenſchaft, daß die Blumen fich Leicht öffnen und fehr reichlich in 
Tenge erfcheinen. Herr Verſchaffelt erhielt biefe prächtige Camellie 
1 aus Italien. ' 2 

Taf. 3. Cam. Gloria del Verbano. ine ältere, aber den⸗ 
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noch fehr beachtenswerthe Blume. Die Heinen Blumen beſtehen aus 
fehe großen, flach außgebreiteten, im Centrum jedoch mehr gebrängt fies 
enden, brillant earminrofhen Blumenblättern. In Folge der brillanten 
ärbung erinnert die Blume an eine Bourbonroſe. Wie fchon der 
Name anzeigt, ſtammt fie ebenfalld aus Italien. 

Taf. 4. Cam. Ettore. Fieramoaca. Ebenfalls eine fchöne 
und gute Samellie, ausgezeichnet durch bie doppelte Stellung ver Bus 
menblätter, wie burch die hübſch panachirte Färbung der leßteren. Der 
Herausgeber der vortrefflihen Iconographie erhielt dieſe Camellie 1857 
ans Italien. Die Blumen find nur mittelgroß, fie beſtehen aus großen 
Blumenblättern, von denen bie äußeren fehr regelmäßig geftellt und 
audgebreitet find, ſämmlich von zarter vofa Färbung, in der Mitte 
durch einen blafleren Längsftreifen geziert. Die übrigen Blumenblätter 
und namentlih bie im Centrum fehenben find fpiralförmig, ein wenig 
unregelmäßig und gleichen einer zweiten Blume in der Blume, auch 
dieſe Blätter find roſa, gleihmäßig panachirt mit weiß. 


12. Liv. (December 1859.) 


Taf. 1. Cam. La Speranza. Herr Berfhaffelt erpielt 
biefe Eamellie 1857 aus Stalien, wo fie aus Samen gewonnen wurde, 
und im Krühjahre 1858 blühte fie prächtig beim Beſitzer. 

Die herrlichen Blumen find groß, zweifarbig und beflehen ans 
ungleich großen, jedoch regelmäßig geftellten Blumenblättern. Die au 
ber Peripherie der Blume befindlichen ſind groß, abgerundet, oft gelappt, 
herrlich carminroth, unterbrochen durch breite weiße Längsftreifen. Die 
Heft. befindlichen find Fleiner, ein Meines Herz bildend, einfarbig 
irſchrot 

Taf. 2. Cam. Comtesse du Hainaut. Dieſe liebliche Ca⸗ 
mellie wurde auf einem Zweige eines ſtarken Exemplars ber O. H 
Oygno erzeugt und fofort abgepfroft und Hat fie fih feit 4 Zahren als 
ganz eonftant erwiefen. Die Form, das frifche, jungfräuliche, zarte 
Colorit, wie die totale Schönheit der Blume, macht dieſe Blume zu einer 
der ſchoͤnften. 

Die Blumenblätter ſtehen flernförmig in 6 Reihen, und in bie 
fer ganz regelmäßig. Die Farbe der mittelgroßen Blume ift zart 
roſa, jedoch blaffer mehr nach der Mitte zu, während das eigentliche 
Centrum der Blume wieder dunkler gefärbt if. 

Taf. 3. Cam. Triomphe de Lombardie. Wie der Name 
ſchon andeutet, ſtammt dieſe Camellie aus der Lombardei, von wo fit 
Her Berf haffelt vor mehreren Jahren erhielt. Die Blumen find 
feße groß, Tebhaft kirſchroth, die im Centrum ſtehenden Blumenblaͤtter 
zuweilen mit weißen feinen Streifen geziert. In jeder Beziehung eine 
emprdieneneribe Eamellie. 

.4. Cam. Calypso nova. Eine Meine Blume von leb⸗ 
Haft * Farbe, ganz vegeimäßig gebaut, fehr zu empfehlen. 


1. Liv. (Januar 1859.) 


Taf. 1. Cam. Ugo Foscolo. Der Herausgeber der Nenr. 
Ieenograph, des Camelliar, Herr Amb. Verſchaffelt, erhielt dieſe 
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Kamellie im Herbfie 1857, und hatte das Bergnügen fie bereits im 
Krübjahre des nächſten Jahres in ihrer Pracht bei ſich blühen zu fehen, 
fo daß derfelbe im Stande if deren Schönheit zu garantiren. 

Der Habitus der Pflanze ift elegant, pyramidalifch, die Blätter find 
miltelgroß, fchön grün. Die Blumen von mehr als 5° im Durchm., 
find fhön rofa, im Centrum mehr carmpifinroth gefärbt und beflehen 
aus fehr zahireichen Blumenblättern, von denen die im Centrum oval, 
die nach der Peripherie der Blumen zu abgerundet und mil großer 
Regelmäßigfeit geftellt find. . 

Taf. 22 Cam. Duchesse de Brabant. Diefe lieblihe Va⸗ 
sietät iſt Durch ein Raturfpiel im Eiabliffement Berfchaffelt auf einem 
Zweige der Camellia Marquise Elise entflanden. Diefer Zweig wurde 
fogleih abgepfropft uud hat ſich dieſe fo entflandene Barietät als ganz 
beftändig bewiefen. Sie zeichnet fich. durch eleganten Habitus, fchönes 
Laubwerk, leichtes Blühen, durch die Negelmäßigleit ihrer zarten Blumen 
aus. Die Blumen find ganz zart mattrofa und jedes einzelne Blumen, 
blatt am Grunde zartcarminroth getuſcht. Es iſt jedenfalls eine Blume 
erfien Ranges. | 

Taf. 3. Cam. Vinceuto Carducei. Eine prachtvolle Varie⸗ 
tät, die Herr Berfchaffelt im Jahre 1857 ans Italien erhielt und bie 
zwei Jahre hintereinander ihre herzlichen carminrothen großen Blumen 
in fehr reichlicher Menge entfaltete. Die Blumen find außerdem von 
großer Regelmäßigfeit. 

Taf. Vittoria Plsani. Es ift dies wohl eine der lieblich⸗ 
fien Camellien, die Blumen von ver größtmöglichfien Regelmäßigkeit, 
von der brilfanteften carminfarbenen Färbung und jebes Blumenblait 


‚mit einem weißen Längsftreifen geziert. 


Herr Berfchaffelt erhielt fie ebenfalls aus Italien zu derſelben 
Zeit wie die vorige, und hat fie feit der Zeit alljährlich fehr reichlich 
bei ihm geblüht, fo daß er fie den Camellien⸗- wie Blumenfreunden 
beftens empfehlen fann. Der Abbildung nach gewiß eine reizende Blume. 





Die Balfamine. 


Diefe einjährige, aus Oſt⸗Indien flammende Pflanze iſt zu allge 
mein befannt, als daß wir nöthig hätten fie bier näher zu beſchreiben. 
Die ältefte, 1596 eingeführte Urform, mit einfachen rotfen Blumen, 
hat unter den Händen der Gärtner eine Menge Varietäten mit vEr 
fehiedenartig gefärbten, fehr großen, mehr ober weniger gefüllten Blu⸗ 
men hervorgebracht, welche in drei verſchiedene Gruppen getheilt werben 
können, nämlich in die ver gewöhnlichen Balfaminen, weldhe Jedermann 
kennt, in die der Zwergbalfaminen, merfwärbig durch die Art ihrer 
Berzweigung und. endlich in bie der Camellien⸗Balſaminen, die ſchönſten 
von allen, welche ſich durch fehr große, regelmäßig geformte Blumen 
anszeignen, die zugleich noch von ganz beſonderer Farbenpracht find. 
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Die Barietäten mit marmorirten Blumen, als weiß mit rothem runde, 
fenerroth, farmoifinfarbig oder blaßlilla, find befonders die, welde den 
größten Effekt erzeugen, fie übertreffen alle übrigen an Schönßeit. 

Die Balfamine läßt fih in Töpfen und noch allgemeiner im freien 
Lande ziehen, wo fie einen großen Theil des Sommers die Zierde eines 
Gartens find. 

Um immer wieder fhöne Formen zu gewinnen, werben die Samen 
von den fihönften Blumen gefammelt. Diejenigen, welche von ven 
fhönften, am meiſten gefüllten Blumen herrüßren, werden bie beften 
fein und den fihönften Erfolg geben, denn die gefüllten Blumen haben 
Immer noch genug Staubgefäße, daß eine Befruchtung vor fich gehen 
ann. 
Man fe den Samen zu verſchiedenen Perioden von Mitte März 
bis Ende April unter Glasfenfter auf ein lauwarmes Beet, mit gut 
erfester Dunge und einem Heinen Theil gewöhnlicher Erbe. Die 
Tungen Pflanzen müſſen mit Sorgfalt gepflegt werben, man ſuche es 
namentlich zu vermeiden, daß fie nicht von der Trockenheit leiven, und 
muß man fie daher an heißen Tagen öfters überbraufen, um fie ftets 
in einer feuchten Atmofphäre zu erhalten. Haben die Pflanzen 4 Bläts 
ter getrieben, fo muß man daran denken fie zu verpflanzen. Zu biefer 
Periode unterfcheiven fich jedoch vie Verfahrungsarten je nachdem man 
bie Pflanzen in Töpfen oder im freien Lande ziehen will. Gebenft 
man bie Pflanzen in Töpfen zu ziehen, fo verfahre man folgendermaßen: 
Sobald die Pflanzen 4 Blätter getrieben haben, fo verpflanze man fie 
einzeln in Töpfe von 3--4 Zoll Durchmefler, beim Cinpflanzen forge 
man dafür, daß der Stamm ein wenig tiefer in die Erde zu flchen - 
kömmt als er früher fand. Beim Pflanzen bediene man fi einer Er” 
Mifhung aus gleichen heilen gut zerfebter Dung- und Lauberde. IR 
das Berpflanzen geſchehen und find die Pflanzen gut begoffen, fo feße 
man fie wieder unter ein Glasfenfter und grabe die Töpfe in die Erbe 
des Beetes, doch fo, daß die Pflanzen recht nahe an die Scheiben zu 
Reden kommen. Die Balfaminen lieben viel Wärme, Feuchtigkeit und 
Düngung, daher verfäume man nie das Begießen, und gebe ihnen von 
Zeit zu Zeit einen Guß von flüffigem Dünger und die auf diefe Weiſe 
gezogenen Pflanzen werben bald ein üppiges Wachsthum entfalten. 

Sowie die Wurzeln die inneren Seitenwände der Töpfe berühren, 
was ſchon nach Verlauf von einigen Wochen gefchehen kann, verpflanze 
man fie in Xöpfe von 6-8 Zoll im Durchmeffer, jedoch ohne bie 
Wurzelballen zu zerflören, wobei man fich wie vorher derfelben Erbe 
bebient und darauf achtet, daß der Stamm noch etwas tiefer in bie 
Erde zu fliehen komme; dann werben die Pflanzen wieder auf ein Drei 
* Fenſter geſetzt, wo man fortfährt ſie mit derſelben Sorgfalt zu 
pflegen. 
Einige Wochen fpäter werben fie abermals in noch größere Töpfe 
umgepflauzt, wobei man fi einer Erbmifchung aus 3 gleichen Tpeilen 
Laub⸗, Mift: und guter reiner Gartenerde bedient. Je nachdem die 
Pflanzen nun wachſen, verpflange man fie zum vierten und fünften 
Male in Töpfe von S—12 Zoll Durchmeffer und wenn es bie Stärke 
ber Pflanze erlaubt, nehme man nod größere Töpfe. Das legte Ber: 
pflanzen geſchieht zur Zeit, wo die erfien Blumen erfcheinen. Bei jedem 
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Umpflanzen forge man bafür, daß der Stamm 1-2 Zoll tiefer in 
die Erde zu fiehen fömmt, um ihn zu zwingen an bem tiefer in bie 
Erde gelommenen Theil frifche Wurzeln zu treiben, welche dem Wachs⸗ 
thum der Pflanze größere Stärke verleihen werben. Dan überbraufe 
bie Pflanzen an heißen Zagen reichlich, gieße häufig, gebe ihnen von 
Zeit zu Zeit etwas Guanowaſſer, Tauben⸗ oder verbünnten Ruhbänger, 
Luft dei guter Witterung fosiel wie moͤglich. Iſt die Witterung ſehr 
Heiß, fo kann man die Fenſter von den Pflanzen ganz weg nehmen. 
Dies Tann man auch thun, wenn es fanft reguet, was den Pflanzen 
von großem Bortheil if. Gegen Ende Mai bringt man nun bie Pflans 
zen anf eine Stellage in einem Gewächshauſe, wo fie reichlich Licht 
haben und wo fie dann mit verfelben Sorgfalt gepflegt werden. Auf 
diefe Weife wird man Pflanzen von ungewöhnlier Stärke erzielen, 
welche eine große Menge ver fihönften Blumen entwickeln werben. 

Die Pflanzen, die für das freie Land beftimmt find, werben was 
das Ausfken betrifft, wie die erfleren behandelt. Daun werben fie 3 
sder 4 Mal verpflanzt, wobei man darauf achtet, daß der Stamm 
jeves Mal etwas tiefer in die Erbe zu fliehen kommt, damit ſich ein 
guter Wurzelballen bildet. Wie bei den erfleren, fo wird auch hier 
tüchtig begoffen und reichlich Luft gegeben, fobald die Pflanzen an 
Stärke gewinnen und die äußere Temperatur ‚zunimmt. Ende April 
od. Anfang Mai nehme man die Pflanzen bei einem wo möglich trüben 
Himmel mit ihren Ballen berans, pflanze fie, ohne die Wurzeln zu bes 
fegädigen, auf ein warmes aus leichter gut gedüngter Erde beſtehendes 
Beet, forge für reichliche Feuchtigkeit und vernachläffige das Begießen 
mit fläffigem Dünger nicht, denn man hat es hier mit einer Pflanze 
za thun, die viel Wafler und Dünger verlangt. 

Auf diefe Weife wird man herrliche Pflanzen erzielen, bie ſich 
ſtark verzweigen und große fchöne Blumen hervorbriugen werben und 
vom Juli bis zu den Herbfifröften eine Zierde der Gärten bilden. 

(Journ. de la Soc. d’Hortic. et d’Agric. de Huy.) 


Siteratur. 


Der Hausgarten in Stadt und Laub, leichtfaßliche Anleitung 
um Gartenban für Beſitzer flädtifcher und ländlicher Hausgärten. Bon 
&. B. acker. Dit 78 Holzſchnitten in 4 Lieferungen & 18 Ar. 
(5 Sr.) Lahr, Berlag 3. H. Geiger. 1859. 8. 1. u. 2. Heft, 1286. 

An Anleitungen zur Erziehung und Kultur von Pflanzen und 
Blumen, zur Ausſchmuckung von Larusgärten und Parks fehlt ed durch⸗ 
ans nicht, und fo mancher Pflanzenfreund wie Gärtner von Profeffion 
wärde mehr Bergnügen an ihren Pflanzen haben, wenn fie bie in ben 
Bartenzeitfriften warm empfohlenen Bücher diefer Art mehr beapteten 
und zu Rathe zögen. Es würden dann viele von den häufigen Klagen 
über das Mißlingen dieſer oder jener Pflanzenart wegfallen. 
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Die uns vorliegende Heine Schrift hat es fich zur Aufgabe geſtelll, 
eine Teichtfaplihe Anleitung zur Anlage und Bilege der 
Hausgärten in Städten, und auf dem Lande zu geben, bie wir 
als eine ber beften diefer Art empfehlen fönnen. Der fachkundige Ber: 
faffer hatte bes Bearbeitung diefer Schrift befonders ſolche Gärten ins 
Auge gefaßt, die bei weitem mehr zum Augen und Bergnägen dienen, 
ohne daß ein ungewöhnlih großer Kapitalaufwand gemacht, und vhae 
daß ein beſonderer Kunſtgärtner angeſtellt wird; die Pflege durch bie 
Hausfrau und übrigen Glieder der Familie mit einiger Nachhülfe dur 
Tagelöhner foll genügen, mithin keine Luſt⸗, fondern Nutzgaͤrten. Daß 
aber viele diefer Hausgärten weber den Nugen abwerfen, wie fie «6 
thun follten, noch an Schönheit das find, was fie fein follten, fann 
man jeder Zeit wahrnehmen; insbefond:re könnten viele Gärten auf 
dem Lande beffer ansgebentet und mehr für das Schöne gethan, dem 
Defiger mehr Genuß gewährt fein, ohne den geringfien Mehraufwand. 
Wie dies zu bewerkſtelligen, ſowohl im Gemüter, ale im Obfls und 
Biergarten, lehrt der Berfafler auf eine fehr Hare und anfchaulide 
MWeife, nicht etwa durch Aufzählung von Regeln und Schilderung von 
Handgriffen, fondern durch faßlihe Darlegung der Grundfäge, 
ſo daß ver Oartenfreund in allen Lagen und Berhältniffen fich zu her 
fen und ſelbſtbewußt zu handeln weiß. 

Einen großen Werth Hat dieſes Buch neh, daß die in bemfelben 
abgehanvelten Gegenſtände möglichft furz und dennoch genügend vollſtändig 
abgefaßt find, fo Daß der gefammte Gartenbau auf wenigen Bogen abgehaus 
beit und das Buch dadurch Außerft wohlferl ift. Wir befigen ganz vortreff⸗ 
liche deutſche Gartenbücher von Ehrift, Förſter, Fühlke, Lucas, 
Mepger, Rubens, Schmidlin ıc., die ver Berfaffer auch ſämmt⸗ 
ih verglichen und benutzt hat, diefelben umfaffen jedoch theild nur ein: 
zelne „Zweige, theils find fie zu hochgehalten und fehr umfaflend, daher 
auch theuer, es dürfte daher der „Dausgarten in Stadt und Land« nicht 
zwecklos erfcheinen und vielen Nutzen ftiften. 

Das Buch zerfällt feinem Inhalte nach in 5 Theile, von denen 
bie erſten vier eine vollfländige Darftellung der Technik umfaſſen und 
ber fünfte ven Gartenbaubetrieb behandelt, nämlich. 

. Theil: Allgemeiner Gartenbau (Pflanzenernährung, 
Boden⸗Klima, Bodenbearbeitung, Pflanzenvermehrung und Verpflanzen, 
Pflege der Gewähfe, Erndte und Samengewinnung.) 

‚HM. Theil: Semüfegarten. (Bau im freien Rande, Gemüſetrei⸗ 
berei und Aufbewahrung der Gemüſe.) ' 

IM. Theil: Obfigarten. (Kultur der Obſtbäume, Sträufer 
und Neben, insbefondere auch Schnitts und Erziefungsart für feines 
—— Eintheilung der Obſtpflanzungen, Obfterndten und Obf: 


ung. | 
‚ I. Theil: Ziergarten. (Kultur einzelner Zierpflangen und der 
Zierrafen, Einteilung der Ziergärten, Gruppirung der Zierpflanzen 
und fonflige Gartenverzierungen.) 

V. Theil: Betrieb des Gartenbaues. Garteneinrichtung 
nach Größe, Zweck ꝛc.; Gartenbewirthſchaftung mit Ruͤckſicht auf Wahl 
und Aufemanderfolge der Gewächſe, anf Rulturaufwand, Ertrag MA 
Bewirthung der Erzengniffe.) 


- 


Der billige Preis von 174 Sgr. für das ganze Buch ermöglicht 
and den Linbemsttelften fich dieſes fo nützliche Garteubug Zuſbaſfen 
. D-D. 


Die Mn von Feldwegen und die Gätersufammen! . 
Ein te et an alle Ponbinirtfe, Gemeinheb hörben —*8* 
wirthſch. Vereine von einem Vereinéemitglied. Lahr, J. H: Geiger. 
1858. 12. 31 ©. Preis 6 Kr. 

Ein kleines anſpruchloſes aber ſehr beachtenswerthes Schriftchen, 
deſſen erſte Auflage ſo ſchnell vergriffen war, daß bereits eine zweite 
nothwendig wurde. Es werben in derſelben mit großer Sachkenntniß 
auf eine ſehr klare Weiſe die Nachtheile des Mangels an Feldwegen 
und Güterzerſplitterung behandelt und zugleich wird eine Anweiſung 
zur Anlage neuer Feldwege, zur Eintheilung der Fluren ꝛc. gegeben. 
Recht große Verbreitung dieſer Schrift und Förderung der Sache wür⸗ 
den von wahren Segen für jedes Land ſein. E. 8 

O-o. 


Hortus Lindenianus. Recueil Iconographique des planies nou- 
velles introdultes par l’&tablissement de J. Linden, directeur da jor- 
din roy. de Zoologie et d’Horliculture, Bruxelles. 1. Liv. Avril 1859. 
Preis 4 Fr. 

Im vorigen Hefte machten wir die geehrten Leſer auf das baldige 
Erſcheinen dieſes Werkes, von dem jährlich A oder 2 Hefte erfcheinen 
follen, anfmerlfjam. Die erfle Lieferung liegt ung vor und entgält bie 
Abbildungen und Befchreibungen von 8 neuen Pflanzen, nämlich bie ber 
Begonia amabilis, argentea und Victoria, dann Arachnotihrix rosea, 
Beloperene violacea, Centradenia grandifolia, Cuphes ocymoides und 
Lindenia rivalis, acht Pflanzen, die wir bereits im vorigen Hefte ers 
wähnt haben. Bon jeder der in diefem Hefte abgebildeten Pflanze: ifl 
der Charakter der Gattung, wie der Art in Iateinifcher Sprache ange: 
geben, ebenfo die Familie zu der fie gehört. Das Geſchichtliche und 
jonftige Intereffante zu jeder Pflanze, wie die Rulturangabe iſt in fran: 
zoͤſiſcher Sprache angeführt. Die Abbildungen felbft find fehr getrem 
and ſchön ausgeführt, nur hätten wir es gern geſehen, wenn zugleich 
auch einige Analyfen beigegeben worden wären, das Werfwürbe dadurch 
noch einen bedeutend größeren Werth erhalten. " 

Bon Herrn Linden’s neueſtem Pflanzenverzeichniffe (Mo. 14) 
find noch Eremplare bei der Nevaction oder bei dem Verleger dieſer 
tg. zu erhalten. Die Erfahrengeit und der Unternehmungegeift dieſes 
anermüdlichen Naturforſchers haben ihn längſt an die Spitze derjenigen 
Männer geſtellt, die unſeren Gärten fo virle herrliche Pflanzen zuge⸗ 
führt Haben und denen wir deshalb vielen Dank ſchuldig find. Der 
Linden'ſche Katalog rechtfertigt vollfommen den europäifchen Ruf, den 
der Herausgeber fi zu verfihaffen verflanden bat. Außer den von 
uns bereits erwähnten Neuheiten, die in biefem Jahre zum erſtenmale 
in den Handel kommen, enthält der Katalog noch 96 Pflanzenarten. mit 
bunten Blättern, 159 mit fhönen Dlattformen, 620 Warmhauspflanzen, 
die ſich mehr ober weniger durch fchöne Blumen empfehlen, 105 Arten 
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tropiſche Fruchtbäume. Bon technifchen, mediziniſchen oder fonft nüß: 
lichen Gewächfen 150 Arten, unter denen viele Seltenheiten, ferner gegen 
40 Araliaceen, 50 Bromeliaceen, 350 Farrn und Lycopodiaceen, darunter . 
viele Neuheiten und über 600 Orchideen. — Wie Herr Linden bemerkt, 

dat derfelbe feine Reiſenden aus Lentralamerifa zurückgezogen and fie 
nah Cochinchina, Celebes und Mindanän beorbert, von woher alfo 
nene Schäße zu erwarten fein dürften. €. O—o. 


en ⸗ 


Senilleton. 


Verwüſtung durch Dünens|waldungen zur Bildung der Ver⸗ 
fand. Wie mehrere Zeitungen be⸗ ſandungen Beranlaffung gegeben. 


richten, find an einigen Punkten 
der pommerfchen Küfte, namentlich 
in der Gegend bei Leba und Schmol⸗ 
fin zwiſchen Jers höft und Stop⸗ 
münde, an ber Mündung ber 
Rega ı., durch den Dünenfand 
große Verwüſtungen angerichtet 
worden; derſelbe ift zu 100 Fuß 
Höhe angehänft und wird bei Stür- 
men, gleih dem Schnee in Wol⸗ 
fen, die die Luft verbanfeln, land⸗ 
einwärts getrieben, wo er der, 
Wieſen und Länder überfchüttet und 
in unfruchtbare Steppen verwandelt; 
auch fol das Anfchlagen des Flug⸗ 
fandes dem Wuchſe der Pflanzen, 
namentli des Getreides und der 
Kiefern fchäplich fein. Diefes Bor: 
rüden ber BandersDünen gebt, na⸗ 
mentlih an dem lebaer und ſchmol⸗ 
finer Strande, fo ſchnell voran, 
daß ein jährliches Vorfchreiten der 
Sandwüſten von durchfrhnittlich eis 
nem Fuß, an einigen Punkten von 
15 Fuß, und mehr angenommen 
werden kann. Daß troßbem bie 
Wanders Dünen keinen breiteren 
©ürtel haben, kann entweder in dem 
entfprechenden Nachrüden des Ge: 
ſtades oder darin feinen Grund 
haben, daß das Vorſchreiten ber 
Dünen erfi in neuerer Zeit begon- 
nen hat. 


Nach der Angabe des Strandvogts 
Woggon, welder feit etwa 30 
Jahren den fihmolfiner Strand fe 
anffichtigt, Haben zu Lebzeiten ſei⸗ 
nes Baters an Stelle der jebigen 
Sandwüften Eichen: und Buchen⸗ 
wälder geflanden. Bon den Dünen 
an ber Rega-Mündung iſt die Ur 
fache der Berfanpungen durch ben 
Oberförſter Rofenhain nachgewieſen 
worden. Die dortigen, jedt durch 
Kultur von Strandhafer und Kie 
fern größtentheifs feftgelegten Wan⸗ 
der: Dünen nehmen anf eine Länge 
von 2°/ Meilen eine Flaͤche von 
8603 Morgen ein, die Dünenberge 
erreichen eine Höhe von 100 Fuß 
und find von regelmäßig verlaufen 
den, mehr oder weniger verfandeten 
Sümpfen und Sandflächen durch⸗ 
zogen. Der Dünengürtel, ber jept 
an der breiteften Stelle 525 Rutpen 
breit ift, war bis zum 17. Jahr⸗ 
hundert noch mit den fehönften Ei⸗ 
chen⸗ und Erlenwaldungen bebeit, 
wehhe hier und da Zorfflächen und 
Heine Landſeen enthielten. 





Erbfenlinfe. Die von Herrn 
Dr. Rauch in feinem Bude „A 
bausBerfuhe mit neuen ober 


Wahrfcheinlich Hat ein|wenig befannten Nutzgewäqh 


unvorfichtiges Zerflören der Strands Ifen ıc.« S. 40 erwähnte Erb‘ 


liafe, eine zwifchen Erbſe und Linfe 
chende Frucht, von der ſelbſt Herr 
Lindley in Garden. Chronicle 
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Perfonal- Wotisen, 
Die Neifenden Carl Ferd. 


Notiz nahm und fih eine große Appun & Dorn find nah uns 


Zukunft verfprach, hat fih als Vi- 
Fe sativa leucesperma herausges 
ellt. 


Auction von Orchideen und 
Farrn in London, Am 12. April 
wurde durch den befannten Herrn 
Stevens eine Sammlung berrs 
lider Orchideen und Farrn in ons 
don in Auction verkauft, meiftens 
Dubletten einer befannten Samm⸗ 
lung. Die hoben Preife, die für 


eingefandten Mittheilungen fortwähs 
rend mit dem Auffuchen und Sams 
meln von Pflanzen, Samen und 
fonftigen Naturalien befchäftigt. Die 
Gegend, welche genannte Herren zu⸗ 
legt durchforfchten, war-die bei Eins 
bad de Bolivar (Angoflura) in Bene 
zuela, viefelbe war jedoch wider 
Erwarten in botanifcher Hinficht 
fehr dürftig, dennoch wurden 4 nene 
Palmenarten dort gefunden, deren 
Samen im Juni reifen und dann. 


nie meiften biefer Pflanzen bezahlt |fofort verfandt werden follen. 

wurben, liefern einen Beweis, daß Herr Buchhändler Earl Friedr. 
die Liebhaberei für diefe Art Ge⸗Appun in Bunzlan in pr. Säle 
wächſe noch nicht im Berlöfchen ifl.|fien, zeigt an, daß er von feinem 


So bezahlte man für ein Pracht 
eremplar von Aerides Schröder! 
bie Summe von 314, ein anderes 
Exemplar verfelben Art wurde mit 
27 £, ein drittes mit 15£ 108, 
bezahlt. A. maculosum majus 
erhielt 18 £; A. Lobhi 17 £ 10, 
A. Larpentae 9 £ 105; A. nobile 
94 und fo weiter. Ein ſchoͤnes 
Exemplar der Vanda suavis var. 
wurde mit 13 £ 10, Vanda sua- 
vis aurea mit 7 £ 105, ein 4 Fuß 
hohes Exemplar der Vanda Iricolor 
wit 5 £ 10s, ein Cymbidium 
eburneum mit 14. £ bezahlt. Für 
Phalaenopsis amabilis zahlte man 
12£ 105; für ein ſchoͤnes Exem⸗ 
plar ber reizenden Cattleya margi- 
nata £, Saccolabium praemorsum 
8£ 108. Die Farrn, beftehend 
aus Gleichenia, Todes, Gymno- 


Sohne eine große Parthie fräftiger 
biühbarer Amaryllia Belladonna 
solandriflora erhalten habe, wie 
mehrere andere Naturalien und eth⸗ 
nographifche Gegenflände, worauf 
derfelbe Aufträge entgegennimmt. 
Specielle Berzeichniffe und Preiſe 
muß Herr Appun fi noch kurze 
Zeit vorbehalten. . 

Die oben genannten Reiſenden 
fieben in Begriff eine größere bo- 
tanifche Exeurfion ind Innere zu 
verfchiedenen Indianerſtämmen, fo 
wie zu den berühmten Waflerfällen 
des Caroni und nach britiſch 
Guyana anzutreten, wofelbft fie fi 
eine reiche Ausbeute feltener Säs 
mereien, Pflanzen, befonders Orchi⸗ 
been ꝛc. verfprechen und hofft Herr 
Appun in Bunzlau bereits im 
Juni in den Befig dieſer neueften 


gramma, Cheilanihes, Diplaziam, | Sammlungen zu gelangen. 


Marattia und Cyalhea wurden von 
1—3 £ pr. Exemplar. bezahlt. Fre- 
mentia californica erlangte bie 
enorme Summe von 27 £ 16 s., und 
wurde von €. G. Henderfon er» 
fanden. Die ganze Auction ergab 
eine Summe von über OO f. - 








Hert 2, Schroeter, dem bie 
hamburger Bartenzeitung für meh⸗ 
rere ſchätzenswerthe Beiträge zu 
danken hat, wirb in kurzer. Zeit 
eine Handelsgärtnerei in Coswig 
(Anhalt) eröffnen. Hear Schro e⸗ 
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ter war befanntlih lange Zeit 
Obergärtner in Eckersdorf, welche 
Stelle er am 1. Septbr. v. J. 
freiwillig aufgab um ſich zu etablis 
ren, wobei derſelbe das richtige 
Princip im Auge bat, nur. gewifle 
Artikel zu ziehen, dieſen aber feine 
ganze Sorgfalt und Aufmerffamfeit 
zuzuwenden und flieht demnach zu 
erwarten, daß Herr Schroeter 
Tüchtiges leiſten dürfte. Ananas: 
treiberei, Anzucht von Camellien, 
Rhododendron, Azaleen und hoch⸗ 
ſtaͤmmigen Rofen find diejenigen Ar: 
titel, denen Herr Schroeter anfäng- 
lich feine ganze Aufmerffamfeit wid⸗ 
men wird. 


Serr Dr. Ph. Fr. v. Sie 
Bold, weicher früher fieben Jahre 
in Japau zugebrachte und dem wir 
fon die Einführung mehrerer ja- 
panifcher Gewächſe in unfere Gär⸗ 
ten vervanfen, hat der bot. Zeitung 
zufolge, einen ehrenvollen Auftrag 
an ber Seite des holländischen Ges 
fandten nah Japan erhalten (Herr 
v. Siebold lebte feit einigen Jahren 
in Bonn). Es ſteht demnach zu 
erwarten, baß er bei den günfliger 
ſich geſtaltenden Handels und Vers 
fehrsverhältniffen mit jenem Inſel⸗ 
finate, noch bedentendere Pflanzen- 
ſchätze erzielen werde. 





Herr Hofgartendireetor Schnitt: 
ſpahn zu Darmfladt hat von Sr. 
k. Hoheit dem Großherzogev. 
Heffen das Nitterfreug des Ber: 
dieuſt⸗ Ordens Philipp’s des Groß: 
müthigen erhalten. | 





Im Berlage des Herren Louis 
Quien in Berlin ift das fehr ge 
Imgese Bildniß des B6jährigen, 
noch in aller Wirkſamkeit ſtehenden 


burg. erfhienen. Daffelbe ıf von 
Hrn. Brof.. Krüger . gemalt und 
vortrefflich Tithographirt, welche No: 
tiz gewiß manchen Berehrer dieſes 
würdigen, hochgeachteten Mannes 
willfommen fein bürfte. Der Preis 
des Bildniffes iſt 19. 


. Der bekannte bentfihe Reifen 
de, Adolf Schlagintweit. if 
nicht mehr am Leben. Ueber fein 
traurige Ende geben Depeſchen, 
weiche Lord Stanley der londo⸗ 
ner geographiichen Gefellfchaft mit. 
getheilt bat, einige Auskunft. Aus 
dem obern Pendſchab war er auf 
einem Wege, der viel weftlicher ale 
der von feinen Brüdern Hermann 
und Robert eingefchlagene liegt, 
nah Turkiſtan gegangen. Durch 
einen feiner Begleiter (Abpulah), 
der über Bodhara und Cabul nad 
Peſchawur zurüdgelehrt iſt, um 
durch einen an Oberfi Edwards 
gerichteten Brief eines andern ſei⸗ 
nes Gefolges (Mahomed Emir) 
fcheint es fi heranszuftellen, daß 
Ad. Schlagintweit nach großen 
Müpfeligkeiten die Stadt Jarkaud 
erreicht und daſelbſt freudige Auf 
nahme gefunden hatte. Als er ſich 
von dort in norbweitlicher Richtung 
nach Rofau auf ben Weg made, 
gerieth er mitten in einen Haufen 
fanatifcher Mufelmänner bei Kar 
aſch (410 a. Br. 720 50° äfl. 
.) und auf Befehl des graufamen 
Synd Bullee Khan wurde er 
Angefichts dieſer Stadt enthaupkel. 
Da fämmtlihe brittiſche Behörden 
Oberindiens fih für das Schichſal 
biefes unternehmenden Reifenden — 
wahrfceinlich des erften Europäert, 
der feit Marco Polo biefe entles 
genen Gegenden befucht hat. — 
ſehr intereffiren, darf man füglich 
hoffen, einige feiner Rotizbüder 
unter den Cingeborenen ausfindig 





Königl. Oberhofgärtiners J. A. |zu machen. (G. RI 


J. Fintelmann zu Charlotten⸗ 








Eorrespondenz-Motizen. 


Beiträge für die Hamburger Garten: 
aetung werben: auf Berlangen bonorirt 
mb fönnen entweder dem Berleger, Hrn. 
N. Kittler, oder ber Redaction einges 
fandt werden. Diejenigen der geehrien 
Mitarbeiter, welche Ertraabrüde ipter 
Auffäge zu baden münfchen, werten ges 
beten ihren Wunſch bei Ginfendung des 
Wanuferiptes uns anzuzeigen. da er ſpä⸗ 
ter wicht berüdfichtigt werden Tann. Anos 
npme Cinfentungen finden Feine Aufs 


me. 

Die der Redaction verfprochenen oder 
etwa zugedachten Berichte, über Blumens 
und Pfanzenausftellungen, bittet diefelbe 
reiptzeltig_cinfenden zu wollen. 

‚Herrn 0. T. Ihre frägensmwerihe Abs 
paublung fam zu fpät, fo daß fie nicht 
mehr mit dem vorigen Defte veröffent« 
dt werden konnte. Alle nad der Mitte 
des laufenden Monats eingehenden läns 
geren Driginal-Mbhanblungen müffen für 
das dann zunädft erſcheinende Heft der 
Sartenzeituug liegen bleiben. Kleinere 
Aalırn finden dagegen fofortige Auf 
nahme. 





Herren 8. 3: 9.3. N; P. 8; 

.B. Befen oh bag © Mind 
fpriftlihen Aufforderung Folge geleiſtet 
haben. Leider find Cie aber die Einzis 
‚gen, welche mir bie Notizen Ihrer Gärts 
nereien mittpeilten und iR es nicht gut 
moͤg ich nach dieſen Allein eine allgemeine, 
üederfich ter piefigen Xreibereien geben 
zu fönnen, dennoch follen bie mir ger 
morbenen Rotizen nicht vergeblich micher» 
gefihrieben fein und nächſter Zeit benußt 
erben. 





Es find an die Nebaction zu wieders 
bolten Malen Anfragen gefhehen und 
zwar des Inhalted „ob Herm Alfred 
Zopf, Director der, BärtnersFeprankalk 
und Pandelögärtmer in Grfurt, wi 
gu Fabrlfgfeiten gen viele Ges 
häftsfreunte in Sf ſeines Bangnes 
rotis Feine. Strafe treffe?“ tr teilen 
hier im Intereffe der öffentlichen Dei« 
zung die Thatiace mit, daß Bere &. 
Topf nunmehr feine Strafe im Erin: 
nal-Orfängniß zu Erfurt abgebüßt hat. ' 





Seren E. Schillers Sonnennbr. 


Herr. Tarl Schickler 


che mit Ranouer erfunden, bie ven allgemeinſten Beifall 


" 


im Stuttgart hat- eine „horizontale Sonnen 


findet unp 


als Höchft intereffente und müplihe Gartenverfhönerung dient. 


‚Diefe Sonnenuhr ift mittelft 
rigontal auf eitem Pi 


einer Bleie oder -Wafler-Wange ho⸗ 


von beliebiger Höhe aufzuftellen, und 


zwar fo, däß die aufre ten Geftellflägden in die Mittagslinie ober den 
Brennen Een Toımen wnd.die Kanone nach Norden flieht. 
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Die Eintheilung ift von je fünf zu fünf Minuten, fo daß Raum 
genug vorhanden ift, um bei etwas geübtem Augenmaß jebe einzelne 
"Minute zu jeder Tageszeit genau abſehen zu koͤnnen. Diefe direkt von 
der Sonnenuhr abgelefene Zeit it nur die wahre Zeit; fie if aber 
nit das. ganze Jahr hindurch die gleiche, fondern muB wie bei allen 
andern Sonnenuhren, in die mittlere (aftronomifche) Zeit umgemwans 
delt werden. — Zu diefem Behuf wird bie Zeitgleihungstafel beige: 
geben, welche für jeden Tag des Jahres die Zahl der Minuten angiebt, 
die zur Sonnenuhrzeit Hinzugezählt (4) oder von derfelben abgezogen 
(—) werden müffen, nm die mittlere Zeit zu-erbalten. Die Zeit 
gleihungstafeln für die Heinen Sonnenuhren können hiezu auch gebraucht 
werden. 

Damit num die Kanone zur mittleren Zeit durch das Brennglas 

Iöft werde, find die beiden krummen Linien (@urven) für je eiu 

(des Jahr angebracht, in deſſen Verlauf die Sonne entweber im 
Steigen sder im Sinken begriffen if. Die Curven find Hierfür genen 
bezeichnet, . Die eine von ihnen wird mit zerriebenem Schießpulver, 
das man teigartig annäßt, eingerieben, und zwar je näher der kürzeſte 
Tag if, um fo höher hinauf, und umgefehrt je näher der Tängfle Tag 
ift, um fo kürzer von unten herauf. So brennt die Kanone um fo 
viele Minuten als der Unterfehied zwifchen der wahren und ber mittleren 
Zeit gerade beträgt, bald vor, bald nach der wahren Zeit ab. j 
' Nur muß man darauf Bedacht haben, daß die richtige Curve ein- 
gerieben wird, fonft geht die Kanone früher ober fpäter, je nad der 
Jahreszeit los. 

Derartige Sonnenuhren werden unter Leitung des Herrn C. 
Schickler in Stuttgart angefertigt und find ſtets vorräthig bei dem 
felben zu haben. Der Preis beträgt für 


eine Sonnenuhr mit Kanone nach ber Abbildung 22. — r.—12.P9 19er, 
e⸗ " n „ ohne Fig. einfacher 18» — „—10 » 10. 
Meine Sonnenupr zur Regulirung 2. @,— 1» 1. 


Neuestes Cactus-Verzeichniss pro 1859. 


Den zahlreichen Freunden dieser in jeder Hinsicht prachtvollen 
Pfanzen-Familie empfehle ich dieses Verzeichniss der in meiner Samm- 
iung wirklich vorhandenen Arten und Unterarten zur geneigten Durch- 
sicht. Durch Ankauf einiger grossen Sammlungen im vorigen Herbst 
habe ich die meinige sowohl darch Prachtexemplare als auch hinsicht- 
lich der Artenzahl bedeutend vorgrössert, sowie es mir bei dem jetzigen 
guten Stand meiner Pflanzen gelungen ist, manche seltene Art in Ter- 
mehrung zu bringen. Die Preise habe ich möglichst billig gestellt und 
gobe dafür nur gesunde, gut bewurzeilte Exemplare. Das Verzeichnis, 
weiches ausserdem nech eine Anzahl schöner succulenter Pflanzen eat- 
hält, steht auf frankirte Anforderung umgehend zu Diensten. 

Erfert, im Januar 1859. 

Friedrich Adolph Haage ja. 
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Die 
Baiferlich Leopoldiniſch - Carolinifhe Academie 
betreffend. 


Bekanntlich verfammelten fih die dem Prafivium adjungirten Mit 
glieder der Kaiſerl. Leopoldiniſch-Caroliniſchen Academie der 
Naturforfher auf Convocation des Präftventen — S. R. J. Nobilis, 
Archiatre et Comes Palatinus — Herrn Geheimen Hofrath Dr. 
von Kiefer, am 2. Mai d. 3. in Jena zu Beratfungen über die 
Angelegenheiten der Academie. 

Die Refultate diefer Berathungen, foweit fie ſich fchon jet zur 
$ublication eignen, werben in der Buchhandlung des Deren Frommann 
in Jena in einer befonderen Schrift, welche unter dem Titel: „Amts 
liche Mittheilungen der Kaiferl. Leopoldinifh:Earolinifhen 
Academie der Raturforfher« in einzelnen Bogen in Duarto (wos 
von 15 Nummern ven erfien Band bilven ſollen) befannt gemacht 
werben. 

Wenn ber Zwed diefer Zeilen auch Fein anderer if, als auf dieſe 
»„amtlihen Mittheilungen“ aufmerkſam zu machen, fo bärfte es 
boch geftattet fein, bei diefer Beranlaffung dem Herrn Präfidenten von 
Kiefer nochmals den Dank öffentlich zu wiederholen, ber ihm beim 
Schluß der Eonferenzen von allen Anwefenden mit warmer herzlicher 
Anerfennung dargebracht ward, für bie umfichtige tactvolle unb in jeder 
Beziehung ausgezeichnete Leitung ber Beratfungen, welche berfelbe ohne 

ermüden mit jugendlicher Friſche und Lebendigleit, in A—6 Stunden 
täglicd, bei nicht felten divergirenden Anfihten der Einzelnen, doch ſtets 
und zur allgemeinen Befriebigung, zu einem gedeihlichen Refultate 
dringen verfiand, fo wie für die echte Humanität, womit ſelbſt ſolche 
Gegenflände der Berathung und Beſchlußfaſſung unterbreitet wurden, 
worüber bem Herrn Präflventen bie alleinige Behimmung und Entſchei⸗ 


bung —* 2 
amburg, den 7. Mai 18589. L. 
— —— —— 
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Pflanzen für das Kalthaus. 


Die meiften der Gewächſe, vie in den Kalthäufern, vd. h. in 
einer Temperatur von 6-10 R. im Winter fultivirt werben unb die 
man gewöhnlich als „capifche und neuholländifche« Pflanzen be 
zeichnet, empfehlen fih wenig durch Imponirende Blattformen. Dage 
gen läßt fich nicht Teugnen, daß dieſelben zur Blüthezeit einen fehr erfrens 
fihen und Tieblichen Anblick gewähren, indem vie meiften Arten, zu ben 
Familien der Leguminofen, Papilionaceen, Diosmeen, Rutaceen und andes 
ren Familien gehörend, zierliche und ſchön gefärbte Blumen befigen. IR bie 
Blüthezeit diefer Gewächſe vorüber, fo machen dieſelben Feinen befonde 
ren Eindruck, denn die Blätter find mehr oder weniger nur Mein, oft 
von matter, gransgrüner Färbung and iſt dies gewiß auch ein Haupt— 
grand mit, daß diefe fogenannten Kalibanspflanzen feit den letzten 10 
bi9 15 Jahren im Verhältuig zu den Warmhauspflanzen im Allgeme 
nen an Werth verloren haben und viel weniger kultivirt werben, alt 
ties in früheren Jahren gefchehen if. Ganz befonvers find fie vernad» 
läffigt worden, feitvem fo viele Pflanzenarten mit fo herrlichen, auffäl 
ligen Blattformen eingeführt worven find, bie jedem auch noch fo Meinen 
Gewähshanfe während tes ganzen Jahres zur Jierde gereihen. Es if 
daher auch nicht zu verwundern, daß man jcht unter zehn Heinen Ge 
wäcshäufers gewiß fleben findet, die mit Warmhauspflanzen angefült 
find, während es früher gerade umgelehrt ner Fall war; ja ſelbſt in der 
Wohnzimmern werten jegt mehr Warmpauspflanzen, als Palmen, Mo 
ranten, Eorbylinen, Begonien, Farrn ıc. fultivirt, al& früher. 

Da nun die meiften fogenannten Blatipflanzen ans ben Tropen⸗ 
ländern zu und gefommen find, fo find bie Pflanzenfreunde auch der 
Meinung, daß dieſe nur in einem Warmhauſe Fultivirt werben können, 
und da ein Warmhaus in der Regel koſtſpieliger zu unterhalten iſt al 
ein Kalthaus, fo verzichten viele Pflanzenfreunde auf die Kultur biefer 
Gewaͤchſe. 

Es giebt jedoch unter dieſen ſogenannten tropiſchen Blatipflanzer 
eine Menge von Arten, bie ſich mit großer Leichtigkeit während des 
Winters in einem Kalthaufe, in einer Temperatur von 6— 100 R. kal⸗ 
tiviren laffen und dieſen Häufern, wenn die neuholländiſchen und cap 
fihen Pflanzenarten noch nicht in Blüthe find, ein mehr tropiſches Aw 
ſehen geben würken. Ein geſchmackvolles und kunſtgerechtes Arrangement 
diefer verſchiedenen Gewächfe in einem Haufe würbe natürlich mit em 
Hauptbedingung fein. 

Um den Sflanzenfreunden die Auswahl folder Blattpflanzen zu 
erleichtern, wollen wir bier nachſtehend einige Arten namhaft machen, die 
fid entweber mit anderen Kalthauspflanzen vereint oder für ſich im eine! 
niedrigeren Temperatur, als man fonft gewöhnlich in den Warmpänfern 
antrifft, ohne Nachtheil kultiviren Taffen: 

Aralia papyrifera Hook. wird meiftens als Warmhauspflanze 8% 
funden, fie hält jedoch fehr gut’ im Kalthauſe aus, ſelbſt in einer Tem 
peratur non nur 5—7IM. 
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Stadimannia australis R. Br. (Cupania Cunpiaghami), St. Fra- 
seri, Jonghii und pubescens find herrliche Pflanzen für's Kalthaus. 

Arundinaria glaucescens Beauv. gebeiht fehr gut im Kalthaufe, 
ebenfo die ſchoͤnen 

Aspidistra punctata Lindl. und Plectogyne variegala Otto. 

Charliwoodia rubra Pi., Cordyline Rumphli Eck. & Zeyh., Dra- 
eaenopeis australis Pl. und indivisa Pl. (Dianella australis) find Pflans 
zen, die in feinem Kalthaufe fehlen follten. 

Strelitzia Reginae Ait. fahen wir häufig kalt Eultivirt im üppigften 
Rulturzuftande. 

Unter den Farrn giebt es befanntlih eine Menge Arten, vie fehr 
gut im Ralthaufe gedeihen, ſelbſt unter den Banmferım. 

Die Encephalartus-Arten, fämmilih vom Borgebirge ber geten 
Hoffnung ſtammend, find durchaus nicht difficil in einer niebrigen Tem⸗ 
peratur und können ganz Salt. kultivirt werben. 

Aber auch unter ven Achten Palmen find mehrere, die in einer 
Temperatur von 6--10°R. ganz vortrefflich gebeihen und bew Hänfern 
mit ihren leichten Wedeln eine große Zierde find. Zu biefem Zwed 
Sonnen wir empfehlen: 

Chamaerops excelsa Thbg. von China und Japan. 

— bumilis L. 
— Hystrix Fras. 
— Martiana Woah. 

Ceroxyloa Andicola H. & B., die Wachspalme der Anden, aus 

wito \ 


Phoenix daciylifera .L. 
—  reelinata Jacg. 
Rhapis fiabelliformis Ait. 
Sabal Adansosi Guerne. aus Carolina. 
— meoxicana Mart. 
—  Palmetio Lodd. 
— serulaia B. & Sch. 
Seaforibia elegaus B. Br. aus Nenholland. 
Prithinax? aculeata Liebm. L 
Unter den Chamaederes-Arten giebt e6 mehrere, bie fih vorzüglich 
t kalt kultiviren laſſen und den Häufern ganz befonbers einen großen 
Be verleihen ia Folge ihrer meiſt langen, gefällig geformien Wedel, 
o 3. B.: 
Ch. atrevirens Mart, 
desmoncohlen H, Wendl. 
elegens Mart. 
lepideta H. Wendl. 
Karwinskiana H. Wendl. (elalior h. Berel.) 
pygmaea H. Wendl. 
resinifera H. Wendl. 
Sehiedeana Mart. unb mehrere andere. 
Diefe Heine Lifte ließe fih noch bedeutend erweitern, es ſcheint uns 
diefe Anzahl von Arten jedoch fehon zu genügen, um ben Pflanzenfreun⸗ 
den zu zeigen, wie groß die Zahl derjenigen Pflanzenarten if, welche 
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man in einer hoben Temperatur zu Fultioiren pflegt, nur aus dem 
Grunde, weil fie aus den Tropenlänvern flammen. 





Bambusa. 


Die Gattung Bambusa if feit einer- Reihe von Jahren nur durch 
die Art arundinacea W., 1720 in England eingeführt, in den Gärten 
vertreten gewefen. B. verticiliata W., 1802 nad) Loudon in England ein 

eführt, fcheint wieber aus den Gärten verſchwunden zu fein. Dagegen 

And im Laufe der letzten Jahre einige andere Arten hinzugekommen, die 
fih bereits in mehreren Sammlungen vorfinden, von denen es jedoch 
noch fehr fraglich if, ob es wirklich richtig benannte Arten find. Der 
hiefige bot. Garten befigt außer der RB. arundinacea noch Bambusa 
aurea Hort., B. Meiake Sieb. und B. nigra Loddig. Durd einen 
gefälligen Habitus und durch das ungemein fchnelle Wachstum empfeh 
len fih fämmtliche Arten und eignen ſich ganz vorzüglich zu Decdratior 
nen großer Warmbäufer. Ä 

Ueber das ungemein fchuefle Wachſen ver einzelnen Xriebe des 
Bambusroprs gaben wir im V. Jahrg. S. 570 ver Hamburg. Gar 
tenztg. ſehr intereffante Notizen, die Dr. Wallich an Barnbusa-Pflan 
zen im bot. Garten zu Calcutta aufgezeichnet hatte. Nach diefen Mit: 
theiflungen erreichte ein Schaft ver Bambusa giranten Wall. in 31 
Tagen eine Länge von 25° 9°. Triebe der B. Tulda Roxb. erheben 
fich ungetheilt in ihrer vollen Länge von 20-70’ und von 6-12“ 
im Umfang in einem Zeitraum von 30 Tagen. — Ein Schaft der B. 
arundinacea im Garten zu Shatsworth efreichte eine Höhe von 42°, 
diefer Schoß zeigte fih am 19. Augufi 1846, am 1. September war 
er bereitö 8° Hoch, bis zum 7. September wuchs er täglich 1° 10”, 
bis zum 30. Septbr. täglich 1’, fo daß er an vieſem Tage eine Höhe 
von 42° Hatte. (Allgem. Gartztg. 18, S. 112.) \ 

Im vergangenen Jahre wurden von Herrn M'Nab im botaniſchen 
Garten zu Edinburgh Meffungen über das ſchnelle Wachfen des Yan 
busrohre® an einer im großen Palmenhaufe diefes Gartens befindlichen 
Pflanze vorgenommen. Die Meffungen fanden jeden dritten Tag ſtatt, 
bis der Schoß der Pflanze eine Höhe von 15 Fuß erreipt hatte. Die 
mittlere Temperatur im Palmenhanfe varlirte zwifchen 12 und 16° 8 

Der beobachtete Trieb wuchs: , 


Datum. Mittlere Temper. im Freien. Wuchs während 3 Tagen. 


vom 3.— 6. Juli bet 109.8. 11/4 308. 
6-9 u 6,4 » Din u 
9—12. v - I 38%, u 
12.-15 » 72. om 
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vom 15.— 18. Juli bei 80 R. Ye Zoll. 

IS-2I. » 5,8 MD 10%, 

21.—24. » 5 13%» 

24.-.27. » 88” 17 " 

MD. . 10 18'a » 

30 — 2 Auguſt 9 192/ „ 
2— " 7 on 17! 
5.—8 ⸗ 7 I8/ 
8—1ll. » I 194 

1.—14. 98 u 20’ 


Herr Dr. Hunter berichtete in der Verſammlung der botanifchen 


Geſellſchaft in Edinburgh am 13. Januar (Gard. Chron. Ro. 17), daß 


die verfchiedenen Bambusrohr-Arten erflaunlih in Größe varliren, je 
nachtem der Boden, auf dem fie ſtehen, if, ob mager oder fett, ob 
trocken oder feucht. Auf trodnen hügeligen Stellen erreicht das Bam⸗ 
busrohr nur eine Höhe von 8- 10 Fuß, während dieſelbe Art auf 
fenchten fumpfigen Stellen, namentlih an den Ufern von Flüflen, eine 
Höhe von 9O—100 Fuß erreiht. Es if befannt, daß das Rohr oft 
18 Zoll in Zeit von 24 Stunden wähf. Die größten und höchſten 
Bambusrohrflauden werben wohl in Burmah gefehen, woſelbſt die ein» 
zelnen Schöfe einen Durchmeſſer von 10 300 haben, und bie einzelnen 
Gelenke 20— 24 Zoll von einander entfernt find. Die Pflanze wird 
häufig angebaut, fie bildet prachtvolle Bogengäuge und wird fehr oft zu 
Alleen benutzt.*) Auch zu Befriedigungen läßt fih das Bambusrohr vers 
wenden, man biegt tie Schöfle nieder und verwebt und verflechtet fie 
unter einander. Es giebt in den Tropen faum eine Andere Pflanze, die 
fo vielfältig benugt wird als das Bambusrohr. Die jungen zarten 
Blätter. werden vom Vieh gefreffen. Ein Decoet aus den Samen dient 
als Mittel gegen Fieber beim Vieh. Die jungen Schöffe der weiblichen 
oder falfchen Pflanze werden zur Anfertigung von Bogen. benußt, die 
der männlichen oder foliden Pflanze werden in Maſſen in Europa im⸗ 
portirt, wo fie zu Stöden, Angelruthen ıc. verwendet werben. Die 
fcharf geſpitzten Seitentriebe dienen im jungen Zuftande den Eingebore⸗ 
nen als Nadeln. Die flarfen Stämme dienen als Balken, Ständer, 
Dielen sc. ꝛc., viele Häufer find nur aus Theilen der Bambusflaude 
gebaut. Papier und Zeug wird aus ben Faſern der Pflanze bereitet 
und die ganz jungen Triebe zu „Pickles⸗ benupt, machen eine 
Hauptingretieng des berühmten Conſervs Chow⸗Chow⸗ aus. 


e) Eine Bambusrohr⸗Allee von dem Wohnhauſe eines Pflanzers wach dem 
nahe gelegenen Fluſſe auf der Inſel Cuba gewährt einen prädtigen Anblick. Die 
einzelnen Stauden zu beiden Seiten des Weges hatten wohl 14—20 Zuß im Durch⸗ 
mefler und die Höhe der Schöſſe betrug 40—50 Fuß, gefällig nach allen Seiten 
herabhängend. .D, 


— 
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Körbe und Kifichen aller Art aus Bambus find allgemein bekannt, 
wie fih dann noch eine fehr große Anzahl von Gegenfländen anführen 
ließe, zu beren Herftelung das Bambusrohr das Material geliefert hat. 





Bäume und Sträuder, 
die in den Gärten in und bei St. Petersburg hart find und 
zur Aupflanzung verwendet werben. 


Wir verbanfen Herrn Dr. €. Regel die gütige Mittheilung ber 
nachfolgenden Aufzählung der in den Gärten in und bei Petersbürg im 
Freien aushaltenden Bäume: und Sträucerarten, aus der man erfehen 
wird, daß manche Arten daſelbſt im Freien aushalten, von denen man 
ed nicht erwarten follte. Nach diefem, erfi im vorigen Jahre angefer: 
tigten Berzeichniffe zu urtheilen, find die Petersburger Gärten keines⸗ 
wege fo arm an Ihönen Gehölzarten, als vielleicht mancher der geehrten 
Lefer geglaubt haben mochte. 

o find nach der Mittheilung des Herrn Dr. Regel in Peters: 
burg hart: | 

Acer campestre L., dasycarpuım Ehrh. (A. eriocarpım Mx.), 
pensylvanicum L., plataneides L. und pl. var. laciniatum, Pseudepla- 
tanus L., rubrum Ehrh., spicatum Lam., talaricam L. 

Aesculus Hippocastanam L. und flava Ait., diefe wie mehrere der 
nachbenannten unter Bedeckung oder an fehr geſchützten Lagen. 

Alnaster fraticorus Ledb. und A. viridis DC. 

Alnas glutinosa W. und v. quercifolla, incana W. nebfl den Ba: 
rietäten sublaciniata und lacinieta, und A. pubescens. 

Amelaschier Botryapium DC. und vulgaris Moench. 

Ampelopsis hederacea DC. 

Amygdalus nana L. 

Andremeda calycalata und polifolia L. 

Arctosiaphylos uvaursi Spr. 

Aristolochia Sipho Herit. 

‚Atragene alpina var. sibirica. 

Atraphaxis lanceolota Meisn. 

Azalea nudiflora I.. und pontica L. - 

Berberis sibirkca Pall. und vulgaris L. 

Betala alba L. mit ihren Barictäten vulgaris, carpathica, dale- 
carlica (asplenifolia Hort.), papyrifera Spach (B. papyracea Ait., 
labifolia Hort.), populifolia Spach (Bet. populifolia Ait.‘, pubescens 
Spach. — B. davurica Pall., Ermanni Chms., excelsa Spach, fruti- 
rosa Pall., Gmelini Rgl. und var. incisa Rgl. (B. Socolowii h. Pe- 
trop.), humilis Schrok. und var. latifolia Rgl., lenia L., nana L. 
und nigra. 

Canuna vulgaris Salisb. 
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Calypirostigma Middendorfana Trauiv. 

Caragana arborescens Lam. (frulescens DC., jubata Peoir.), mi- 
cropkylia DD., pygmaea DC. und „piussa DC. 

Chamaeeyparis nulkaensis Spach {Thuiep«is borealie). 

Clematis Viticella L., orientalis L. und Vi. alba L. 

Ceruns alba L. und var. sibirica, ©. alteruifolia L., sericea Herit., 
sauguises L. nad striela Lam. 

Corylas Avellaua L. 

Cotoneaster mulüfora Bange., Nummularia F. & M., tomentosa 
Lindl., vulgaris Lindl. uud vulg. var. laxiflore Ledb. (C. laxiflera. 
Jacq.), uniflora Rgl. 

Crataegus coccinea L. nebſt ver. mollis Walp. (C. subvillosa 
Schrad.), C. Crus-galli L., monegyua Jacq., nigra W.K., Oxyacan- 
(ba L. nebfl ten gefüllt blühenden Varietäten, sanguinen Pall. und 
var. zanlhocarpa Bgl. . 

Cylisus falcatus W.K., ausiriacus L., capiialus Jacq., elongaia 
W.&K., birsutus L., multiflorus Lindl., purpureus Scop., sessilifolius 
L., ratisbeneneis Schaef. 

Daphne aliaiea Pall., Cneorum L. und Mezeream L. 

Elaeagner argentea Pureb. 

Evonymus eurepaeus L., latifolius Mill, nanus M. B. und ver- 
rucosus Scop. 

Fraxinus.excaäeier L. und var. pendule, Icnlisciiein Desf. und 
rotandifolie Ait. 

Genista tinctoria L. 

Hippopha&@ rhaınueides L. 

Juglans cinerea L. und nigra L. 

Janiperus communis L., naua W., Sabina L. 

Larix dahurica Lawa., enropaea DC., peadula Salisb., sibi- 
rica Nois. 

Ledum palusire L. 

Leonicera alpigena L., altzica Pall., Bungeana Ledeb., Caprifo- 
Bam L., coerulea L., ohrysaniha Turcz., iberica M. B., microphylia 
W., nigra L., Periclymenum L., sempervirens L., tatarica L. nebft 
mehreren Barietäten und L. Xylostenm L. 

Mahonia Aquifolium Nutt. und repeus G. Don. 

Menispermum dahuricum DC. 

Myfica Gale L. 

Paeonia arbores Don. 

Periploca graeca. 

Philadelphus eoronaries L. und var. nanus Mill., Ph. Gordonia- 
aus Liudl., latifoliun Schrad. und speciosus Schrad. 

Pinus Abies L., ajanensis Fisch., alba Ait., balsamea L., Cem- 
bra L., Laricio Poir. und var. austriaca Endl., P. nigra Ait. Mughns 
®Scep., obovaia Ledb., orientalis L., Picea L., Pichta Fisch., Pumilio 
Hänk., rubra Lamb., Strobus L., sylvestris L. 

Populus alba L. und var. hybrida M. B. und nivea Alt, P. 
angulaia Ait., balsamifera L. canadensis Mx., candicans Ait., canes- 
eens DC., dilatata Ait., Fischeri Rgl. & Rach, graeca Ait., laurifolia 
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Ledb., nigra L. und var. pendala (P. tremula pendula Hori.), suave- 


‘olens Fisch. var. pyramidalis und tremula L. 
. Potentilla dahurica Nutt. und fruticosa L. (parviflera Hort.), 
“ frufft, grandifiora Lehm. (fruticosa Hort.), frut. floribunda Lehm. 
u Yeortljupda Hort.), frut. tenuifolia Lehm. (glabra Hert.). 

:(Pronas Avium L. und fl. pl., P. Cerasus L. und fl. pl., P. Cha- 
maeceradus L., microcarpa Ü. A. M., Padus L., virginiana Mx. 

Pyrus -arbutifplia L., baccata L. nebft den Barietäten macrecarpa 
Rgl., praecax Rgl. und "oblonga Rel., P. cerasifera Tausch und var. 
Callvillea Rgl., macrocarpa Rgl. und xanthocarpa Ral., P. floribunda 
Lindl., Malus L., prunifelia W. nebft ver. intermedia Rgl. und ovi- 
formis Rgl. 

Quercus coccinea Wngnhm., iberica Siev., Reber W., pedancu- 
lata W., rubra L. 

Rhamnus catharlica L., dahurica Pall. und Fraugula L. 

Bon Ribes halten eine Menge Arten aus, nämlid: BR. aciculare 
Sm., affine Dougl., alpinum L. nebſt var. bacceiferum DC., bacc. pi- 
losum Rgl. und alp. pilosum Rgl., R. aureum Pursh, cuneatum Kar. 
& Kir., Dikuscha Fisch., diacantha Pall., divaricatum Dougl., flori- 
dum L., Grossularia L., hetcrotricbam C. A. M., lacustre Poir., 
nigrum L., orientale Poir., petraeum Wulf, precumbens Pall., rabrum 
L., saxatile Pall., trilorum W. und triste Pall. 

Rhododendron chrysantbum L., dahuricum L., ferrugineum L. 
. und hirsutum L. 

Rosa acicularis Lindi. alpina L., centifelia L., cinnamonea L., 
Gmelini Bge., pimpinellifolia L. und var. fl. pl. 

Rubus odoratus L. _ 

Salix acutifolia W., alba.L., arctica Pall., Caprea L., daphnvoi- 
des Vill., Lapponum L., myrsinites L., peniandra L., sibirica Pall. 
(Napoleonis Hori.), triandra L. und viminalis L. 

Sambucus canadensis L., racemosa L., nigra L. und pubens Mr. 

Solanum Dulcamara L. und persicum W., Sorbus americana W., 
Aria Criz., Aucuparia L. und var. pendula, bybrida L., domestica L 
und spuria Pers. 

Spiraea ift ſehr zahlreich vertreten, fo durh Sp. alpina Pall., 
amurensis Max., bella Sime, (Hält bier nur unter Bedeckung aus), cal- 
losa Thbg., cana W.K., canescens Don, crenala L., carpinifelia W.., 
chamaedrifolia L. und var. angustifolia Rgl. und ulmifolia Rgl., con- 
fusa Rgl. & Kcke., Douglasii Hook., expansa Wall. und 4 ovata h. 
Turic., hypericifolia L., laevigata L., lanceolata Boh., mollis Koch & 
Bche., Pallasii Rgl., obovata W. K., opulifolia L. und var. temeo- 
tella Rgl., salicifolia L. und var. Billardieri Rgl., sorbifolia L., tomen- 
tella L. und triloba L. 

Symphorea racemosa Max. 

Syringa chinenris W., Josikaea Jacg. fil., pereica L. und vul- 
garis nebſt Varietäten. 

Tamarix gallica L. 

Tilia glabra Vent. (awericana I.) und var. pendula, argeniea 
DC., grandifolia Ehrh. und ver. laciniata, parvifolia Ehih. und var. 
asplenifolia. 


| 


249 


Thaia eceidentalie L. 

Ulmus campestris L., crispa W. und effusa W. 

Vaceinium Myrtllus L. und Oxyceccos L., aliginosum L: a 
Vitis Idaea L. 

Viburnum Lantana L., Leitago L., Opulas L. mit var —— 
Bocm., Oxycoccos Pursh. und pensifolum L. u 


| Bemerkungen 
über: fchön oder felten blühende Pflanzen 
im botaniihen Sarten zu Hamburg. 


Uroekinneria spectabilis Lind. Bon dieſer hübſchen Pflanze 
gaben wir bereits im 13. Jahrg. ©. 372 der Hamburg. Gartenztg. 
eine 3 Notiz nach der Abbildung dieſer Pflanze in dem Bot. Mag.. 
tab. 3m Sannaz.d. 3. hatten wir das Glück die Pflanze Terbt 
bier in —2 zu ſehen und können dieſelbe mit vollem Redt allen 
Diumenfreunden, die im Beſitze eines Warmhauſes find, empfehlen. 

Die Einführung diefer, zu der natärlihen Familie ber Sorophula- 
rinene gehörenden Pflanze verdanfen wir Herm G. U. Stinner, durch 
beffen eifrige Forſchungen im wefllihen Mexico und Guatemala nnferen 
Gärten fchon fo viele neue und feltene Pflanzen zugeführt worden find. 
Herr Profeflor Lindley glaubte Feine Pflanze würde fich beſſer als dieſe 
eignen den Ramen ihres Entdeckers zu führen, denn fie iſt nicht nur 
eine Seltenheit, ſondern aud eine Zierbe unferer Gewächshäuſer. Da 
es jedoch bereits eine Skinneria benannte Pflanze giebt, fo hat Herr 
kind ley aus ben beiden Namen Uro Stinner den Gattungsnamen 
Uroskinneria gebildet, ein Name, ver fo leicht nicht mit dem eines 
anderen Sfinner verwechfelt werben dürfte und fomit den Namen bes 
Entveders der botaniſchen Romenclatur fichert. 

Die Uroakinneria ift eine weichholzige, krautige Pflanze, im Habi⸗ 
tus gewiſſen Gesnerien nicht unähnlich, alle Theile dicht beſetzt mit fei⸗ 
nen Därden. Die Blätter find längiich, gezähnt, geftielt, —4 308 
lang. Die Blüthen erfheinen in figenden, enbfländigen, gedrängten, 
3 301 langen Rispen. Die Blumen, jede von Liner fadenfürmigen, 
haarigen Bractee unterftügt, find blaßvislett, I—1's Zoll lang, trids 
terförmig, mit einem fünfgelappten, zweilippigen Saum. Das Innere 
der Blume ift mehr weißlih. — Blüthezeit unbeflimmt, denn während 
biefe Pflanze zum erfien Male in England im Juli blühte, zeigte fie 
ihre erfien Blumen bier im Januar und dann nochmals im April. — 

Wie viele ähnliche krauitartige Pflanzen muß auch dieſe während 
ver trüben Winterzeit vor Feuchtigkeit geihügt werben, indem bei zu 
großer Feuchtigkeit die Blätter und jungen Triebe fehr Leicht abfloden. 
Eine nahrhafte Erde aus gleichen Theilen Laub: und Dungerde beftes 
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hend, ſagt der Pflanze am beſten zu, und läßt ſie ſich auch leicht durch 
Stecklinge vermehren. 


Stackhousia monogyna Labill. Eine niedliche halbkwautige 
Pflanze ans Auſtralien, von der der hieſige botaniſche Garten im ver⸗ 
gangenen Jahre Samen von Herrn Dr. Müller in Melbourne erhielt. 
Die aus diefen Samen erzogenen Pflanzen blühten hier zum erſten Male 
im April. — Rah Angabe des Bot. Reg. V. XXI tab. 1917 ſoll dieſe 
Art in Ban Diemensland heimiſch fein, von wo fie zuerft durch Herrn 
James Backhouſe im Jahre 1835 in England eingeführt und bem 
zu Ehren die Dattung and benannt worden ift. 

Diefe Pflanze biiet den Typas ber fehr Meinen natürlichen Kamis 
lie Stackbousiaceae, von der jeßt 14 Arten befannt find. Vergleiche 
Lionaea XXVI, pag. 1, woſelbſi viefe intereffaute Familie vos Herm 
Dr. Schuchardt monograppifch bearbeitet iſt. Sämmtliche Arten finb 
in Neuholland oder auf Ban Diemensland heimiſch und iſt unfere Art - 
von mehreren Botanitern ſowohl anf Ban Diemensland als in Auſtra⸗ 
lien gefunden und gefammelt worden. 

Die Pflanze fheint mehr ſtaudig als holzig gu werben und dürfte 
“dem Anfchein na ſelbſt nur zweijährig fein oder nach dem Blühen ein 
geben, doch Täßt fie ſich Teicht durch Stecklinge vermehren und erhalten. 
Der beblätterte, wenig veräftelte unb etwas nieverliegende Stauu 
erreicht eine Höhe von 4-6 Zoll. Die Blätter ſind linien⸗lanzettför⸗ 
mig, unten zugefpigt und trägt eine bichte Blüthenrispe, die nor dem 
2 an der Spitze roth gefärbt iſt, während die Blumen rahm⸗ 
weiß find. 


Talipa cornuta Red. Cine wegen der langen, ſchmalen Di 
thenhülfenblätter ganz eigenthümliche Bluthe. Nach Redonte LiBackes 
t. 445 flammt diefe Art ans Perfien, von wo fie im Jahre ABLL virelt 
in die Parifer Gärten eingeführt fein fol. Die im biefigen Garten 
blühende Pflanze iſt die Barietät « petalis longioribus, angustieribus, 
quid quam undulatis laete rubris, basi favis. Die Blütbenpüllenbiätter 
find nad unten zu faum */ Zoll breit und haben eine Länge von faR 
5 Zoll, ganz ſpiß auslaufend. Die Farbenzeichnung der Blume ſcheint 
amıh bei biefer Art zu variiren, im Bot. Reg. Vol. IE, tab. 127 fied 
drei Barietäten abgebildet, eine rofafarbene, eine gelbe mit wenig rother 
Zeichnung und eine weiß und roth gefledte, bei allen breien find Dit 
Dläthenhüllenbläkter jedoch viel breiter angegeben als fie es an unſerer 
Pflanze find. — Nah Kunth Enum. Plant. 4, p. 221 if es bie T. 
tareica Reith, Syn. T. syivestris 8 Willd., T. acaminata Vahl. 8 
Hornm. Hort. Hafn. t. T. pumila Moench mit den Varietäten 


a, A und y. F 
.O-o. 
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Die Edeltaune von Pawlowok. 


Die Coeltannen im Parke zu Pawlowel find eine Lokale, noch 
wenig befannte Merkwürdigkeit, welche verdient, ſchriftlich aufgezeichnet 
und einem weiteren Kreife übergeben zu werben. In No. 401 bes 
„Ball. de la Classe Physico-math&matigee de l’acadömie de St. Pe- 
tersbeurg“ befindet fih von Herrn F. 3. Ruprecht eine genaue Bes 
ſchreibung diefer intereffanten Bäume, die wir tm Auszuge unfern Lefern 
hier mittheilen. 

„Einzelne merfwärbige Bäumen fepreibt Herr Ruprecht „haben 
in demfelben Grade, wie Experimente, dazu beigetragen, bie Geſete 
des Wachsthums ans verfchiedenen Gefichtepunften zu beleuchten und 
irrige Anfihten zu befeitigen oder ſchwankende zu befefligen.«“ 

„Ich erinnere an die berühmt geworbene Linde von Kontainebleau, 
welche 44 Jahre ihre vollfommene Entrindung überlebte und zulett 
durch den Anfag neuer Holzfchichten über und unter ber Berlegung 
eine gar abentheuerliche Geſtalt erbielt. Herr Krecul Hat eine Abbils 
dung dieſes Baumes in der Ann. de sc. natur. 1 geliefert und 
Näheres baräber mitgetheilt. IR durch dieſen Fall nicht das Aufſteigen 
des rohen Saftes im alten Holze beiviefen? 

As ih zufällig erfi im Jahre 1857 ven Baum Rn Pawlowsk bes 
merkte, welcher einen andern lebenden von feiner Wurzel getrennten 
hoch emporhielt, unterließ ich nicht, fogleich unfern vor Kurzem leider 
verſtorbenen verdienſtvollen Botaniker Weinmann, welchem bereits 
vor 41 Jahren die Aufſicht über die Gärten und den Park zu Paw⸗ 
Towet anvertrant wurde, darüber zu befragen. Weinmann erklärte, 
daß er ebenfalls erſt kürzlich zum erſten Mal dieſen Fall geſehen habe 
und nichts Näheres darüber mitzutheilen im Stande ſei. 

Beſſer ausgerüftet zu einer genaueren Unterſuchung im Auguſt 1858, 
brachte ich bald in Erfahrung, daß diefe merfwärbigen Zwillingsbäume 
mehreren Berfonen in Pawlowsek und befonders dem Dienfiperfonal des 
Gartens und Parkes lange befannt waren, ja man nannte mir bie 
Perſon, welche das jetzt fehlende Stück ausgelägt halte, daß dies Vor 
mehr als 15 Jahren geſchehen ſei, wurde von mehreren Seiten her 

eugt. 

ei Alle diefe unbeftimmten Angaben und Bermutbungen über die Zeit 
der ausgeführten Refection find jetzt überflüffig geworden. Es iſt mir 
jest befannt, daß auf Berfangen S. R. H. des Großfürften Michael 
Pawlowitſch, eine Sammlung aller Holzarten des Parkes von Paw— 
Iowst durch Weinmann für die biefige K. Mlademie der Wiſſenſchaften 
zufammengeflellt und im jahre 1834 abgeliefert worden if. Ein zu 
diefem Baume gehöriges Stüd befindet fi unter diefer Sammlung im 
bot. Muſeum der Alademie zu Petersburg. Man muß annehmen, daß 
Weinmann zufällig bei der Refection dieſes Baumes nicht gegenwärtig 
war und ans Schonung der überflüffige Stamm gewählt wurde. Auf 
diefe Weile war ohne eine befondere Abficht ein intereffantes Erperis 
ment angeführt worden. 

Das im Jahre 1834 überſchickte Stud war von Weinmann 
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ald Pinus balsamen L. bezeichnet. Nah Loudon wird diefe Art 
ſelbſt in ihrem Baterlande Norbamerifa felten.über 20—30 Fuß hoc 
und nur ebenfo viele Jahre alt; der Durchmeſſer des Stammes in 
einer Höhe von 6 Fuß beträgt 7—B Zoll, mehr über dem Boden 
1 Buß. Wenn wir auch, nach andern Angaben, vie Höhe einiger 
gepflanzten Bäume bis auf 40 und feld 50 Fuß annehmen, müſſen 
wir doch bemerken, daß diefe Dimenflonen nicht gut auf unfern Baum 
paffen, weicher an 10 Faden Höfe und bei Ale Fuß Höhe über dem 
"Boden 4 Fuß 2 Zoll Umfang, alfo ım Durcdhmefler beinahe 17 Joll 
hat; in feiner Nähe flehen aber noch andere bebeutend dickere und wie 
wir fpäter fehen werben, hat ein dünner unter beengenden Berbältnifien 
aufgewarhfene Baum bereits ein Alter von 3 Jahren. Pinus Picea L. 
oder. bie weftenropäifche Edeltanne hält den biefigen Winter nicht aus 
and bat eine mehr zweizeilige Stellung ber Nadeln an jüngeren Zwei⸗ 
gen. Bei. ven Edeltannen im Parke zu Pawlowsk find die Nabeln 
deutlich wmehrreifig und nach aufwärts gekrümmt; biefen Charakter hat 
die amerilanifhe Edeltanne oder Balfamtanne mit der fibirifihen oder 
Pichta gemein *) 

Bevor nicht die reifen "Zapfen unterfucht find, wirb noch ein 
Zweifel übrig bleiben dürfen, um fo mehr als ein daneben flehenber 
Lärhenbaum, nach den Zapfen, zu Larix nibirica gehört. Kür den 
Zwed diefer Zeilen kömmt es indeflen auf eine genauere Beflimmung 
vorläufig nicht an und wir bezeichnen bie fraglichen Bäume von Pam. 
lowsf mit dem allgemeinen Namen: Edeltanne oder Weißtanne, Sapia 
blaue, JINXT.A (Pichta), wofür der Deutfhe, Franzofe oder Rufe 
fie anfehen wird. Loudon Hält die fibirifche Pichta für eine Barietät 
der norbamerilanifchen Balfamtanne. Beide bilden mit der weſteuro 
päifhen Edeltanne, nach der Anſicht Vieler eine wenig von unferer 
gemeinen Tanne und Kiefer verfchiedene Gattung, welche D. Don Pices 
genannt hat, Link und Andere aber Abies, weil Rinne dieſe zwei 
Namen grade entgegengefebt gebraucht, als die älteren Botaniker. Aller: 
dinge wurden fie richtiger Abies pectinata Dec., Ab. Pichta Tisch. 
und A. balsamea Poir. heißen. 

Daß das im Jahre 1834 ausgefhnittene Stüd wirklid 
zu dem bünnen Baume gehört, bemeif't: **) 

1. Die eigenthümliche Farbe und Glätte der Rinde, die Beſchaffen⸗ 
heit der Aftnarben und, die mehr oder weniger bebeutenden mit Harz 
gefüllten blafenförmigen Auftreibungen. 

2. Die Dide res Stüdes, 4 300 im Durchmeſſer, was fehr get 
mit der Fläche des Stumpfes übereinftiimmt. Die Entfernung zwiſchen 
dem Stumpfe und dem Ende des abgefrhnittenen Stüdes beträgt 4' 3"; 
das ausgefhnittene Stüd vom Jahre 1834 Hat nur 9a”, if alle 


*) A. Pichta erfennt man zwar newöpnlih durch fange an ben jungen Trieben 
angedrüdte grade Nadeln, wie folche in Ledebour's Icon. Fl. Alt. tab. 500 darge 
fteüt werben. In Baumſchulen fommen jedoch unter A. Pichte und A. balsamer 
Eremplare vor, bei welchen, wie mir Herr Buck zeigte, eine Unterfcheidung ſchwierig 
wird. Zweige der Pichta von den Zuflüffen der Petichora haben fehr furze Nadeln, 
die alle nah aufwärts gekrümmt find. 

“*) Die tiefer Befpreibung beigegebene Abbiltung konnten wir leider nicht 
mitgeben. Die Redact. 
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beinahe der 5. Theil des urfprünglich ausgefägten Stammes; es. ifl der 
— me mit dem übrigen Holzgaben halber nicht länger aus⸗ 
gefallen. 

Eine dünne vom untern Stumpfe abgefägte Platte flellte ven Ber 
weis bis zur Evidenz ber, denn es ließ ſich erkennen: 

3. daß die Markfcheive an beiden Stüden ſtark erentrifch geftellt 
war, fo daß der Fleinfte Halbmeſſer des Holzförpers an beiden 17 Par. 
Sinien, der größte Halbmeffer 31—32 Linien betrug; auch an ben 
übrigen Stellen war die Nebereinfiimmung der Art, daß beide Städe 
auf einander gelegt, bis auf bie fpäter zu erwäßnente Neubilbung am 
untern Ende des unteren Stumpfes, fo vollfommen an ihren Ränden 
ſchloſſen, daß nur .eine fehr dünne (durch die Säge und das Schabeifen 
verbrauchte) Platte dazwiſchen gelegen fein Föune. 

4. Am Ende des unteren Stumpfes zählt man 49 Yahresringe 


im ausgetrockneten und etwas verwitterten Holze. An der untern. ge 


fhabten Släge tes Stüdes vom Jahre 1834 machte ich in verfchiebenen 
Richtungen 2 Zählungen, von welchen eine 47, bie andere 48 Ringe 
gab; ich vermuthe jedoch, daß 1 oder 2 Ringe überfehen wurden, weil 
an der oberen forgfältiger bearbeiteten und polirten Fläche deſſelben 
Stüdes ganz veutlih 49 Jahresringe vorhanden waren, alfo viefelbe 
Zahl, wie am untern Stumpfe. Aus dem jüngften Ringe könnte man 
fließen, die Operation fei im Winter gemacht worden. 

Die Jahresſchichten waren nicht glei Bid; die erften 10 
maßen an beiden Städen 7 Bar. Linien nach der Richtung des kleinſten 
Halbmeffers, die folgenden 10 nur je 3 Linien, die legten nur 2 Lin.; 
der unterbrüdte Baum wuchs unten mehr am ber von. dem andern 
Baume abgewandten Seite. Die Ringe felbf Hatten an einer Stelle 
eine Eigenthümlichkeit, durch welche auch der letzte mögliche Zweifel an 
dem ehemaligen Zufammenhange beider Stüde befeitigt wird. Der .37. 
vis 39. Ring (vom Centrum ans gezäßlt, oder ver 11.—13. von ber 
Peripherie aus gerechnet), waren fo überans fein und zufammengebrängt, 
daß fie nur mit einiger Mühe unter der Lonpe gezählt werden fonnten. 

Hierans if zu erfehen, daß der eine größere Baum im 
Jahre 1785 gepflanzt wurde und im bevorflehenden Winter 
(1859) fein 73. Jahr vollendet haben wird. Die feit dem 
Jahre 1834 gewaltfam aufgehobene. Berbindung mit der 
Wurzel hinderte nicht fein Fortleben feit nun mehr 24 Jah⸗ 
ven, weil vor diefer Zeit bereits eine Berwadfung mit den 
Zweigen des benachbarten Baumes eingetreten war und bie 
Ernährung durch denſelben ausfhließlich übernommen wurde. 

Man könnte verfucht fein, diefen Fall für ein finnreich ausgedachtes 
Experiment zu halten, die Verwachſang mit ven 4 Zweigen bes kleineren 
Baumes abfihtlih Herbeigeführt Durch eine Art Pfropfung, welche einige 
Gärtner Ablactiren nennen. Diefe Berwachlungen find indeſſen viel 
eher auf natürlichem Wege bewirkt werben. Sie find bereits in bichten 
Walobeſtaͤnden bei der. europälfchen Sheltanne beobachtet worden. 

Die Rinde ver Eveltanne iſt bekanntlich von den ‚übrigen Nas 
delbdumen dadurch ausgezeichnet, daß nicht vor dem. DO., zuweilen 
erſt nach dem 00. Jahre Borkenbildung eintritt. Die Rinde iſt, bis 
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auf die Aſtnarben, glatt und ohne Riffe. Bei der fpäteren Zunahme 
an Dide leidet endlih der Zuſammenhang der Rinde und es tritt 
Wucherung des nenen Rindengewebes und Harzerguß ein. Etwas 
äßnliches bemerkt man an vielen Aeſten ver Eveltanne von Pamwlowel, 
näher zum Stamme zu. Wo alfo cin Baum, wie in gegenwärtigem 
Kalle nahe ſolchen Aeſten zu ſtehen kommt, kann (befonders durch Reis 
bungen bei ſtürmiſchem Wetter), die Rindenfchicht ftellenweife beiderfeits 
verloren gehen und fpäter eine Berwachfung an diefen Stellen erfolgen. 
Ich fühle jedoch fehr wohl, daß im vorliegenden Kalle, vielleicht anf 
andere Urſachen dabei im Spiele gewefen fein fonnten. Am flärffien 
ik die Verwachſung an unferen Bäumen am unterfien Afte; ein dicker 
knolliger Auswuchs beſtehend (fo viel zu ſehen war) aus Harz vermiſcht 
mit Rindenparenchym, hat die unverletzte Rinde des Aftes von außen 
bald vollſtaͤndig eingefchloffen. Ich erlaubte mir nicht, eine dieſer Ber 
wachſungen genauer zu unterfnchen, um nicht das gefammte Bild zu 
zerfiören. 
Eine zweite, nicht weit entfernte etwas dickere Edeltanne zeigk 
biefelbe Berwachfung an zwei Aeſten mit einem nebenſtehenden ſchmach⸗ 
tigen Baume berfelben Art, hier if die Verbindung mit ber Warjel 
noch ungefört. Diefes Exemplar könnte zu Experimenten dienen ad 
lehrreich werben; es vegetirt Träftiger als der zuerſt befchriebene Bann; 
der Umfang beträgt 1 Fuß über dem Boden 1’ 11” engl., bei 3 Taf 
Höhe 17 7”; die gefammte Höhe etwa 6 Faden; die Entfernung son 
dem dicken Baume mehr oder weniger 1 Fuß. Auf 2 Faden Höhe if 
die 1. Verwachſung, von da an nimmt der Stamm eine etwas fdhiefe 
Richtung und entfernt ſich immer mehr. 
Der erſt befchriebene Baum iſt an verfihiebenen Stellen 4-6 Zol 
engl. von dem mit ihm verwachienen flärkeren Banme entfernt und 2 
ober 2"/a Haben lang; das ausgefägte Stüd fammt dem an der Wurjel 
Rrehengebliebenen Stumpfe an 41, Fuß. Das untere Ende war vor 
der erſten oder unterfien Verwachſung 1’ 8” entfernt, unten ange 
ſchwollen 17 3/2’ im Umfang, ein Fuß Höher nur 1’ im Umfang un 
son da aus fehr gleihmäßig und allmählig bis zur Krone verbümt. 
Ueberall Hin treten Aeſte hervor. Die dicken Bäume haben an ber R- 
nnd O.⸗Seite bis Hoch hinauf Feine Aeſte. Bon der oberften Verwahh⸗ 
fung floß Harz herab, besgleihen aus dem untern Ende an ber Ber 


narbungsſtelle des Stummels. Da Wurzelfihößlinge bei Nadelbänmen 


fihwerlich vorkommen, To bin ich geneigt Die dicht neben dem ſtarker 
Baume fichenden ſchmächtigen Stämme für felbfifländige von erſteren 
nnabhängige JIudividuen zu halten, wahrfcheinlih von vemfelben Alter 
wie jener, aber in ihrer Entwidelung durch ihn gehemmt nad fpäter 
in ihren unterfien Theilen anfcheinend verwachfen. 
Bereits durch Roifeleur-Deslonghamps ift eine Eigenthümlich 
feit der Edeltaune zur Sprache gekommen, nämlich vie Lebenstäpigfeil 
der Stumpfe nah Källung des Baumes, Durch welche Neubildung ver 
Splint und Rinde zuleßt Vernarbung und Schliefung der Wunbflähe 
bewirkt wird. Diefe Erfpeiuung, Ueberwallung genannt, viel feltener 
bei der gemeinen Schwarzaune und Lärde, bat Herr Prof. Goͤppert 
1842 genauer befchrieben und die Aufiht von Raum beſtaͤtigt, deß 
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Gierbei eine Verwachſung der Wurzel mit jenen benachbarter gefunber 
Eveltannen ftatifinde. 

Die abgefihaittene dünne Platte von dem Stummel des durchſchnit⸗ 
tenen Stammes zeigte, wie zu erwarten war, den beginnenden lieber 
waßungeprsceh durch ausgebildeten Splint, der aber nur theilweife bie 
äußere dem uebenfichenden Baume abgewandte halbe Peripherie einnahm 
and noch nicht ven Rand der Wundfläche erreiht hatte. Die neue 
Holzbildung war 5 Linien tiefer von dieſem Rande, an verfchiedenen 
Stellen 2—3 Linien vi; es Tießen fih 16 oder auh 18 Schichten 
darin zählen, hierauf folgte mach innen eine undeutliche braune Schicht 
von Us Linie, welche nicht mehr in einzelnere aufgelöft werben konnte 
und daranf die etwas verwitterten 49 Yahresringe des vor der 
Nefertion gebildeten Holzes. Die neue Schichtenbildung 
erfolgte nicht gleihmäßig und ununterbrochen in ber ganzen 
Ausdehnung der halben Peripherie, fondern urfpränglid 
wenigfiens an drei Bildungs-®raden unabhängig von ein 
ander, Schicht auf Schicht, wobei beide Ränder einen bogenförmigen 
Berlauf und Zunahme an Dide zeigten. Erſt bei vem fpäteren Zu: 
fanmenfloßen beiver benachbarten Ränder erfolgte die Ablagerung neuer 
Schichten ununterbrochen in ber ganzen Ansdehnung beider Bildungs⸗ 

de. 
Es bleibt noch übrig, das untere Ende des emporgebaltenen Baus 
mes zu betrachten, zu welchem Zwede ein 4" Zoll langes Stüd ab, 
gefägt wurde und im bot. Dufeum der Academie für künftige Zeiten 
zur Anſicht und Prüfung zu Gebote flieht. 

Am augenfälligken iſt an dieſem Stummel die weit vorgefchrittene 
Bernorbung an ter dem großen Baume zugewandten Hälfte. Die neue 
Holzbildang nach der Refeetion hat bereits den Rand des alten Holzes 
äberfchritten und bedeckt beinahe die Hälfte der Schnittflähe des Stums 
meld. Die callöfe Maſſe beſteht aus zwei Theilen, der innere wird 
durch den Splint gebildet, der um den Rand des alten etwas verwit« 
terten Holzes gerollt iſt und der Schnittfläcdhe deſſelben hart anliegt; 
der änßere Theil befteht aus dem neueren etwas ſchwammartig Inderen 
Nindenparenchym, getränft und überzogen mit fläffigem und feftem Darze. 
Die Oberfläche des Eallus hat ein borlenartiges Ausfehen angenommen, 
befonders gegen die alte Rinde. Diefe zeigt noch in ihrer äußeren in 
der urfprünglichen Lage gebliebenen Schicht die Spuren des Durchſchnit⸗ 
te6; die innere Rindenfchicht ift aber durch die Callusbildung 
etwas heraus: und herabgedräugt worden und bilde ziemlich 
die Borken; auch bier find die Spuren des ehemaligen Schnittes 
ertennbar, fiehen aber 4-6 Linien tiefer als an ber äußeren Rinde. 

Etwa ein Biertel der Peripherie des alten Holzes in der Höhe der 
Schuitiflaͤche iſt im alten Zuſtande, wie vor 24 Yahren geblieben; ein 
anderes Biertel ift blos von 2—3 diden Splintlamellen und ber alten 
Rinde bedeckt, ſo daß an der dem größeren Baume abgewandten Hälfte 
keine befonnere anffallende Neubildung von Rindenſubſtanz zu bemer⸗ 
fon iR. 

Die alte untere Schnitifläche des Stummels zeigt ganz deutlich 
42 Yahresringe, alſo eine Verminderung um 7 gegen bie Baſis des 
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Unten .an der Wurzel flehen gebliebenen Stummels; hieraus folgt, daß 

der junge Tjährige Baum eine Höhe von I—5 Fuß hatte. Der 11.— 
"183. Ring-von der Peripherie waren ebenfo charakteriſtiſch wie an dem 
1834 ausgefägten Stüde und an dem Stumpfe. 


-Die Unterfuchung der oberen frifhen Schnittfläche des Stummels 
war nicht fo leicht und ſicher, weil das alte Holz ſchon bedentend faul 
war, weshalb ich es flellenweife mit rothem heißen Wachs tränfte und 
ansfülkte, wodurch die Zahresringe nah Schnitten deutlicher wurben. 
Die Gränze zwifchen dem alten und neuen, vor und nach dem Jahre 
1834 gebildeten Holze war nicht überall deutlih. An der dickſten Stelle 
tonnte man 21 oder auch nur 19 frifche neue Holzfchichten von ber 
Peripherie ans zählen und bies in berfelben Parallele, weit fich ftellen- 
weife 1—2 Ringe allmählig mit den benachbarten vereinigten. Man 
Tann hieraus fchließen, daß die neue Schichtenbildung nicht gleid 
fürmig in der ganzen Länge von der erfien Verwachſung bis 
zum unteren Ende des Stummels erfolgte, fondern einige 
Schichten kürzer ausfielen. 

Nach der aufgehobenen Verbindung des jüngeren Baumes mit ſei⸗ 
ner Baſis iſt alljaͤhrlich im Frühlinge bei dem Aufſteigen des rohen 
Saftes dem nebenſtehenden größeren Baume rin Theil dveſſelben burd 
den Aſt und die unterſte Verwachſung auch in den jüngeren Baum auf 
geſtiegen, und ansgearbeitet nicht wieber oder nur zum geringen Theil 
auf demfelben Wege zurüdgefloffen, fondern zur Ernährung und Bil 
dung von neuen Holzfchichten in dem hängenden Stunmel des burdfäg 
ten Baumes verwendet werben, wie leicht einzufehen, beſonders an der 
Berwahfungsfeite. Hierbei iſt in Folge der Schwerfraft verpält 
nigmäßig mehr platifher Saft in dem unterflen Theile des 
Stummels und befonders in dem Bernarbungstheile ange fammelt und 
verbrandt worden, als in den Höher gelegenen Theilen des durth⸗ 
fügten Stammes, was auch der Augenfchein zeigt, da der Stummel 
1 Fuß lang von der Schnittfläche angefchwollen ift, von ba aber weile 
aufwärts, noch 8 Zoll unter der Verwachſung fhmächtiger wird. 

Diefes merkwürdige Zwillingspaar könnte Stoff einem Dichter dar 
bieten. Es if etwas Poetiſches in dieſem Kalle, daß der Unterdrücker 
zuerſt von der Natur und fpäter vom Menſchen gezwungen wurde, auf 
eigene Roften feinen ſchwächeren Bruder zu ernähren. 

Es wäre allerdings möglich, daß irgendwo ein ähnlicher Fall be 
ſchrieben if. In London's reichhaltigem Arboretum finde ich nidhls 
bergleihen. Schacht fpriht von Verwachſungen bei Linden, Bude 
und Edeltannen und erklärt fie duch die große Lebensfähigkeit ber 
Rinde; er führt aber fein Beifpiel an für eine ausfchießliche Ernährung 
eines folchen Baumes durch feinen Nachbar. 

Soviel mir His jegt befannt ift, ſteht diefem Beifpiele zunaͤchſ 
jenes von Herrn Graff an Pinus aylvestris im Kaſan'ſchen Gouverre— 
ment beobachtete, abgebildete und in ruffliher Sprache veröffentliäk. 
Hier war der ſchmächtigere Daum ebenfalls von feiner Wurzel gemalt 
fam getrennt und oben mit einem einzigen Afte des flärferen Baumes 
verwachfen. Drei Aeſte unter der Verwachſung waren am Leben. Et 
blieb unbeſtimmt, wann die Trennung erfolgt war. Es fiheint neh 
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feine Vernarbyng eingetreten zu fein; gegen das untere Eube dis äl« 
genden Stammes waren blos 3 ober 4 Splin, Schichten an der Peri⸗ 
pherie friſch. .. » . 





Bene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in’ anderen Gartenſchriften. 


Bromelia Commeliniana de Vris. 
(Agallostachys Commeliniana Beer.) 


Eine, fi ſowohl durch ihren Blüthenftand, wie durch ihren Habitus 
anszeichnende Art. Einige Wochen vor dem Erſcheinen des Blüthen- 
ſchaftes färben fih die Herzblätter der Pflanze, wie Dies bei mehreren 
Arten diefer und anderer Gattungen der Fall ift, ſchön purpurroth, 
wit welcher Färbung dann die purpnrfarbigen, blauen mehligweißen 
Bilüthenftiele hübſch contrafliren. Die Blumen felbft find Iilafarben. 
Eine ſehr empfehlenswerthe Art, abgebildet in ber Klore des jardins 
da Roy. des Pays-Bas 1858. pag. 177. 


Odontoglossum maxillare Zindl. 
(Odontoglossum nebulosum Hort. non Lindl,) 


Wie die Illustration hortic. bemerkt, ift bies die erſte Abbifbung 
dieſer herrlichen Orchidee, welche dieſes Journal auf Taf. 200 von 
berfelben giebt. Wegen der großen, zahlreichen, herrlich weißen, anf 
allen Blumenfegmenten rothbraun punftirten Blüthen, die ſich auch 
noch durch einen köſtlichen Geruch empfehlen, verdient diefe Orchidee 
tie allgemeinfte Beachtung. 

Diefe Art fleht dem O. Cervantesii Lindi., wie bem O. nebulo- 
sum nahe, unterfcheivet ſich jedoch von beiden hinlänglih. Es iſt eine 
liebliche Pflanze, fie verdient allgemein Tultivirt zu werben. 


Berberis Jamesonii Hort. Angl.? 


Ein Heiner Strauch, veräftelt, mit ſehr Iederartigen, glängenb 
grünen, großen, ovalen oder Jänglihen, am Grunde zugefpigten Blät⸗ 
tern, deren budtige Ränder mit Iangen Dornen verfeken find. Die 
ziemlich großen gelben Blumen ftehen in fehr veräftelten Rispen, dieſe 
find enpfländig an den Zweigen und hängend. 

Herr Berfhaffelt fand diefe auf Taf. 201 ver Illestr. horlic. 
abgebildeten Art in einer englifchen Handelsgärtnerei, konnte jedoch das 
Baterland nicht erfahren. 


Torenia asiatica Z.. var. pulcherrima. 


Eine Herrliche Barietät mit viel größeren, dunkel violett blauen 
und anffallenden weiß gefleckten Blumen ber fo allgemein belichten 
Hamburger Garten» und Blumenzeitung. Band AV. 17 
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Foteiie neidlich, welche durch dieſe Barietät Teiht in Vergeſſenheit 
gerathen kdunte. Wir erwähnten fie bereits int vorigen Hefte S. 168. 

Nach der Ausfage Sir W. Hooker's fol die Pflanze rinjährig 
fein, dürfte fich jedoch jedenfalls durch Stecklinge erhalten laſſen. 

Die Herren Lee zu Hammerjmith haben dieſe mit Recht pulcher- 
rima genannte Barietät aus oſtindiſchem Samen erzogen und brachten 
fie zuerf in den De Herr A. Verſchaffelt, in deſſen prächtiger 
Illustr. hortic. biete Pflanze auf Taf. 199 abgebilvet If, dletet Pflanzen 
davon zu billigen Preifen an. 


Begonin xanthina Hook. var. pletifolia. 
(Begonia pieta Hort. Jackson non Smith.) 


Abermals eine herrliche Begonie, welche Derr Jackſon ju Rem 
ſtüglon unter dem Ramen B. ploia in Handel gebracht hat, bie jedoch 
nicht mit ber Bi: piela von Smith zu vetwechfein iſt. Sir W. Honter 
Halt fie für eine Barietät ber B. sauıhina eder für eine Hybride diefer, 
welche durch Kreuzung mit einer buntblättrigen Art entflauden if. Sie 
Bat viel Aehnlichkeit mit ter Aflbelannten B. Rex, dieſe hat jedoch gelb: 
lich weiße Blüthen mit einem röthlichen Auflag: 

Nachdem obige Notizen im Bot. Mag. zu dieſer auf Tafel 5102 
abgebilveten Begonit gedrucki waren, erhielt Sir W. Hoofer Herrn 
Linden’s neneften Catalog (No. 14) neuer, exotifcher Pflanzen, in dem, 
wie auch wir im vorigen Defle mittheilten, vrei neue Begonien von 
Affam beſchrieben ſind, von denen, wie Hooker ſagt, die B. Victoria 
ohne Kllen Zweifel vieſelbe Pflanze if als die anf ver citirten Tafel des 
Bot. meg: abggebildete. 


Epigynivm leuecabotrys Nutt. 


Vaccinlacose. 


Eine hübſche Art der Gattung öder beffer Untergäflung Epigynlan 
Kl., zu der au dad E. acuninalut Kl. (Bot. mag. tab. 5020) ge⸗ 
hört. Herrn Nuttall verdanft man in England die Einführung biefer 
Pflanze von der Dupplahügeln im —* Bengalen, weſelbſt fie 
anf Eichenſämme wächſt. Sie iſt, wie Nuttall bemerkt, ein immer⸗ 
grimer Strauch, der eine Höhe von 7—B Fuß erreicht und Faolienartig 
ABnrzeim bildet, äpulih einer Jamswurzel, wo viel Härter D 
weißen Ingefförmigen Blumen erfcheinen in endſtändigen Rispen. Gie 
ift eine Hübfche Ralthauspflanze, Deren Blüthezeit im Sommer fällt; uch 
Dom Blahen ift der Sirauch mit hübſchen weißen Beeren geziert. 9 
gebildet Bot. mag. tab. 5103. | 


* Sonerila margaritacea Lindl. 


Bon tiefer allgemein befannten Zierpflanze gicht das Bot. Mag. 
tab. 3104 eine FE Die Pflauze if zu belanni, als daß es nöthig 
mäte, hier aoch räher auf fie cenrugehen. 





Plectocomia Assamica Grif]. 


(Plectocomia Khasiyana? Griff., P. Himalayana? Griff., Zelacca 
Assamica Wall.) 


Palmae. 


Diefe intereffante und ſchöne Palme blühte anfängt im Koͤnigl. 
Garten zu Kew. Die Wedel dieſer Art erreichen eine Ränge Yon 
Fuß, aber wur das obere Ende des Blattſtengels iſt geflevert. Der 
Ihlanfe Stamm erreicht eine Höhe von 60—7O Fuß, fetbft im kulti⸗ 
virten Zuſtande und iſt, wie bie Unterfeite der Wedel und deren Stengel, 
mit handförmigen Stachelbüſcheln bewaffnet. Eine Abbildun vide 
empfehlenswertben Palme befindet fi im Bot. Mag. tah. 510 0 


‘ 


Dipteracanthus ealvescens Nees. 
Acanthaceae. 


Eine Pflanze von unbebeutendem Wertfe von Rio Janeiro, wo 

fie vou v. Martins, Riedel, Schott, Sellow und Gardner häufig 
fanden wurbe, Ihr einziger erth befteht vielleicht darin, daß fie 
giemlich großen hellvioletten — im Winter zum Vo ie 


Bringt, Absebildet in Bot. Mag. tab 


Das Zannar⸗deft des Botanical Magazine, das ung erſt fpäter 
zuging, enthält die Abbildungen einiger fehr empfeplensweriper Pflanzen, 
unler anderen bie 


- Spathodea campanulata Beauv. 
(Spathodea tulipifera G. Doa., Bignonie tulipifera Schum.) 
Bignoniaceae. 


Ein herrlicher. en vom weſtlich tropifchen Afrika. Herr 
Beauvais fand ihn zu Olgare und Herr Osborne, Beſitzer ber 
Handelsgärtnerei: zu Falham erzog diefe Prachtpflanzge aus Samen, 
den er von Asfantre erhalten Hatte. Schuhmacher fand den Baum 
in Guinea und Sir W. Hooker beſitzt Eremplare durch Dr. Irving 
von Abeakouta; es ſcheint dieſe Art vemnach in Afrika eine ziemlich 
weite Verbreitung zu haben. — Der Baum erreicht eine beträchtliche 
Höhe. Die großen, ſchön glänzend grünen Blätter find gefiedert. Die 
über 4 Zoll großen Blüten find von ber briffanteften zinnoberrothen 
Barbe, etwas blafier im Innern ber Roͤhre. Der Baum gelangt 

aur höchſt felten in den Gewächshäufern zur Blüthe, weil er erſt eine 
—2 Größe erlangen muß. bevor ſich feine Blüthen zeigen. 

Abgebiipet im Bot. Mag. tab. 5091. 17 


Juanulloa? eximia Hort. 
| Solaneae. 


Eine Splaneae, weldhe die Herren Henderſon von dem Continent 
unter der Benennung Brugmansia eximia erhalten haben. Hinſichtlich 
der Blätter Hat fie jedoch Feine Aehnlichkeit mit irgend einer Brugmansia 
oder baumartigen Datura-Art, während die Blumen viel Achnlifeit 
mit der Blume diefer Gattungen befigen, jedoch iſt dann der Kelch wies 
der ganz abweichend und hat ganz den Charakter einer Joanullos. 
Sollte diefe Pflanze vielleiht eine Hybrive fein und wenn dies ber 
Fall, welches mögen die Eltern fein? Die Farbe der Blume ift gelblich 
grün, wie bie bei einigen Solandra-Arten. Bot. Mag. tab. h 


Sanseviera cylindrica Boj. . 
(Sanseviera Angolensis Wellwitsch.) 
Asparagioeae. 


Unter. dem Namen »Jfé- wurden vor einigen Jahren durd die 
„foreign Office« in Lonton eigenthümfiche Wären und Tauwerk aus 
der Portugiefifchen Nieverlaffung bei Angola, Weſt⸗Küſte von Afrika, 


in England eingeführt, gleichzeitig einige Pflanzenrefle, aus der dieſe 


Fäden gewonnen fein follten. Einige diefer Pflanzen erholten ſich bald 
im Garten .zu Kew und als fie auch zur Blüthe kamen, erwiefen fie 
fih als eine Sanseviera und zwar als die S. cylindrica Bojer; Die große 
Austellung zu Paris im Jahre 1858 hatte gleichfalls in der Portugies 
ſiſchen Abtheilung mehrere fehr ſchöne Proben dieſes Materials zu Ge 
flehten und Geweben unter der Bezeichnung „Erzeugniſſe von Angola“ 


ausgeſtellt und bei dieſer Gelegenheit war es, wo Sir .W. Hooker | 


erfuhr, daß fie von der S. Angolensis over richtiger 8. eylindrica fammen. 
Die ans den Blattfafern viefer Pflanze angefertigten Taue find von 
ungeheurer Stärke und dauerhafter als alle befannten Sorten. Daß 
auch die Blätter der übrigen Arten der Gattung Sanseviera (namentlid 
8. zeylanica und guineensis) gute Fafera liefern,. ift befannt. Außer 
des Nupens wegen iſt bie Pflanze auch noch ihrer Hübfchen aloe 
artigen Blätter und zierlihen Blüthen wegen zu empfehlen. Bat. 
Mag. tab. 3093. 2 ö | 


Tachiadenus carinatus Girisb. 


(Lisianthus carinetus l.am. J 


Gentianeae. 

Ein Bewohner von Madagascar, von mo derſelbe durch den 
Rev. W. Ellis mit fo vielen Seltenheiten eingeführt worden if. € 
ift eine Halbholzige Pflanze mit hübſchen, großen blauvioletten Blumen 
und verdient allgemein beachtet zu werden. Bot. Mag. tab. 509. 
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Chrysanthemum carinatum Schousb. var. pictum. 
(Chrysanthemum tricolor Aydr., Ismelia versicolor Cass.) 
Compositae. | 


Die Urform diefer Pflanze wurde bereits vor 60. Jahren durch 
DBrouffonet von der Küfle der Berberei in Kew-Garten eingeführt. 
Es iſt eine harte einjährige Pflanze, die fi) durch ihre großen weißen 
Blumenköpfe fehr empfiehlt und daher auch häufig gezögen wird. Die 
Barietät pietum erzog Herr Burridge in Colcheſter und fana fie als 
eine ſchoͤne Acquifition gelten. Die Scheibenblumen find violettpurpur, 
die Strahlenblumen, die eine Hälfte (obere) purpur, die andere gelb. 

oo Bot. Mag. tab, 5090. 


Bon der „Flore des serren“, die mit der Ausgäbe ihrer Hefte 
noch über ein ganzes Jahr im Rückſtande ift, Tiegt uns das Januar⸗ 
Heft für 1858 (ausgegeben im März 1859) und das FebrnarsHeft für 
1859 (ausgegeben April 1859) vor. 

Bon den in diefen Heften abgebildeten Pflanzen find mehrere fchon 
früher nad den Abbilvungen in anderen Werfen in ter Hamb. Oartenztg. 
befprochen, refp. empfohlen worven, fo 3. B. das 

Pentstemon Jeffreyanus, Flore des serres tab. 1200, Bot. 
Mag. tab. 5045, Hamburg. Gartz. XIV, p. 258. 

Tydaea mehrere neue Varietäten, Fi. des serres tab. 1291, Hambg. 
Gartztg. XIV, p. 178. 


Muscat-Hamburgh Traube, Fl. des serres tab. 1292-1298, .: 


. Hambg. Gartz. XIV, ©. 13 und 69. 
Amygdalus persica var. sinensis, camelliaeflora et dian- 
thiflora, Hambg. Gartjtg. XIV, pag. 255, 377 und 508. 
Außer diefen enthalten vie beiden Hefte der Flore des serres noch: 


Nolana paradoxa Lindl. var. violacea, 


Eine hübſche einjährige Pflanze mit niederliegenden Zweigen unb 
großen violeitsrofa Blüthen. Diefelbe wurde durch Herrn J. Carter 
in den Handel gebracht und dürfte wıe die Nolana paradoxa den Blu⸗ 
menrabatten während einiger Wochen des Sommers zur Zierde gereichen. 
Adgebilvet tab. 1294 ver Flore des serres. 


Camellia jap. Bonomiana Sangalli, 


Herr Giovanni Sangalli zu Mailand erzog diefe reigende Las 
mellie ans Samen und erhielt fie Herr Ban Houtte von Herrn Vital 
Rofazza. Es ift eine prächtige Varietät, die Blumenblätter regelmäßig 
dachziegelförmig geftellt, rein weiß und jedes berfelben mit einem, auch 
zwei carminrothben Bracteen geziert. Taf. 1295 ver Flore des serres 
zeigt uns eine getreue Eopie dieſer Schönheit. 


 Azalea Van Houttei fl. plen. 


Eine fhöne Azalee fürs freie Land mit gefüllten Blüthen. Es ift 
eine berienigen Azaleen, bie in Deutfchland unter der Bezeichnung 
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„Genter Azaleen⸗ bekannt find und feiner Zeit viel Furore machten, 
aber auch noch jegt zu den ſchönſten Zierfträuchern der Gärten gehören. 
Abgebildet Flore des serres tab. 1298. 


Die Tafeln 1301, 1302 und 1303 der Flore des serres bringen 
die Abbildungen dreier Varietäten der Azales indica, nämlid: 


Azalea Gloire de Belgique, 
— Ne Geänt und 
— Ptendard de Flandre. 


Drei Azaleen von unbeftreitbarer Schönheit, die von Herrn Ber 
vaene zu Ledeberg in den Handel gebracht wurden. Andere nit min⸗ 
der ſchöne Varietäten heißen: Belle Jeannette, Gloire de Ledeberg, 
paptilionaces, pelargoniaeflora und Rubens. Sämmtlihe Azaleen haben 
bereits die Medaille auf der Genter Ausfteflung erhalten und find von 
Herrn Ban Houtte zu beziehen. | 


Azalea var. Magnifica ( Rollisson). 


Diele anf Taf. 1306-1307 ver Flore des serres abgebifbete 
Azalee ift ebenfalls wie die oben genannte A. Van Honttei eine Barietät 
füre free Land, englifchen Urſprungs. Es if eine fchr zu empfeh⸗ 
ende Art. 





Gartenbau - Wereine. 


Bremen. Der Gartenbau Berein für Bremen bat fo eben feinen 
zweiten Jahres⸗Bericht veröffentlicht. Derfelbe enthält außer dem Mits 
glieben: Bergeihuii , beren Zahl bereits bis auf 300 angewadhfen if, 
Mittheilungen über das Wirken und über die Tätigkeit des Bereins 
und vie Berichte über die im vorigen Jahre von dem Verein verans 
ftalteten Ansftellungen, nämlih über die am 24.—26. April (fiehe 
Damburg. Gartztg. XIV. p. 257) und über die am 18.20. Septbr. 

858 nebft den Pramienvertheilungen. 

Der Bremer Gartenbau Berein fand gleich bei feinem Entſtehen 
die allgemeinfte Theilnahme des vortigen Publikums und machte ders 
felbe mit feiner erſten Ausftellung, die in der That eine glänzenbe war, 
Zurore. Sie bot, wie wir früßer berichteten, des Schönen fehr viel, fo 
wohl in Bezug auf Blumen, wie auf Kultur und wie auf getriebeme 
Gemüfe, außerdem war das Arrangement ein äußerſt gefälliges und 
ein fehr gelungenes. ; 

Die Herbſtausſtellung war dagegen weniger brillant, wie dies in 
der Regel die Herbftausfichhungen auch nie find, noch fein können, 
dennoch lieferte fie einen Beweis don der großen Nührigfeit und Um 
fiiht des gegenwärtigen Vorſtandes des jungen Bereins. 

„ „Die biesjährige Cr Ma ag war nach den und geiworbenen 
mundlichen wie fchriftli kurzen Mittheilungen wiederum eine ſehr 
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Glümgente geweſen. Die Wünde des großen Lofals waren ſehr geſchmack⸗ 
voll, theils mit den ſchoͤnſten Eoniferen und Akazien geziert, nemautlih 
aus den Gärten der Fran von Rengerfe und der Frau Aeltermang 
Zürmanm geliefert, theils mit anfehnlichen Cypreſſen und Pprbeer- 
Danmen, weile die Herzen Heinke, Heins, Karich, Kommer na) 
Andere fp bereitwillig eingeſandt hatten. 

Die Azaleen und Rhododendron waren prachivoll, die Bineroyieg 
gut fultigrt, aber leider noch nicht völlig erblüht, Camelſlien trog 
der vorgerädten Jahreszeit in no fehr fchönen Erempfaren vorhaupen. 
Spacinthen waren in mehreres Sortinsuten aufgeſtellt, von denen Prei 
auf fo gleichem Niveau flanden, daß es fchwer Hielt, dem einen ober 
dem andern den Borzug zu geben. — Blüthenſtränucher, vamentlich ge 
friebene, zeichneten ſich gleichfalls ans. 

ine Aufgabe (die 10.) Yatte Her Vorſtand für das «Ärhönfe 
Blumenbouquet« geftellt. Es ift dieſe Aufgabe eine ſehr würdige, der 
befte Prüfkein des Geſſchmackes einge Gärtner, aber fie iſt nicht Teicht 
und deshalb findet man auch unter Gärtnern kanm zwei, die ein Bons 
guet von leichtem, gefälligen Ausſehen zu binden verßehen. Die jeßige 
More, Bonquette zu binden, in Korm her ſogenannten franzöfischen, 
ift eine der abgefehmadteften und paſſen diefe Bouquette vortrefflich zu 
— der Crinoline. Möchte nur jener Berein Pramien für Bonquette, 
ober nur für leicht und gefällig gebundene anstehen, Bonquetie, in 
denen die dazu verwendeten Blumen ihre Form behalten, nicht vorher 
theilweife gerrifien oder Die einzelnen Blüthen auf Drath gezogen wers 
den, um diefelben dichter an einander prsflen gu können. 

Herz Retemeyer hat auch diesmal wieder, wie Herr Rpther 
mundt eine Fülle Der reizendſten erotifchen Pflanzen eingeliefert, amd 
mit dem Herrn Suling für feine Geſammtlieferung ber beften getrie⸗ 
benen Bohnen, Erbfen und Carotten den erften Preis erhalten. i 


Breisvertheilnng. 


Bon den Preisrichtern, Herren Hofgärtner Erblich aus Hannover, 
Herrn Lüdefing, Herrn Carl Melchers, Herrn Th. Ohlendorff 
ans Hawhurg, Herrn 9. Smith aus Dergeborf und Derren Grors 
mann wurten nahbenannte Gartenerzeugniffe auf per legten Ausſteſlung 

rämirt: on 

’ 1) Für 6 Sorten ber fhönften Topfgewächfe in vorzüglichem 
Rulturs und Dlüthenzuftande erhielt als 1. Prämie die goldene Medaille 
Herr Retemeyer, als 2. Prämie die filberne Medaille und 5 «P hie 
Herren Gebrüder Meet. 

2) Zür eine Eollechon von 12 Sorten ber fchönften und beffulfs 
pirten Semellien in Blüthe erhielt als I. Prämie die filberne Medaille 
und 5 «PB Herr Kari, ald 2. Prämie 5 «P Herr Heinge. 

3) Zür eine Collection von 6 Sorten ver neneften und fchönften 
Cemellien in Blüthe, erhielt als 1. Pramie bie füherne Medaille und 
DD Herr Heinde, ale 2. Prämie 5 «P Herr Freitag. 

4) Sür eine Collection von 8 Sorten der ſchönſten indiſchen Aza⸗ 
leen fm beſten ſtultur⸗ anb Blüthenzuſtande erhielt als A. Prämie die 
fiberne Mebaille und 5 «P Herr Kari, als 2. Prämie 9 «P Oper 

ommer. 
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6) Kür eine Eoflection von 6 Sorten der fehönften und beſtkulti⸗ 

virten Rhododendron in Blüthe erhielt als 1. Prämie die filberne Mes 
. daille und 5uP Herr Retemeyer, als 2. Prämie 5 «$ Herr Heinde 
6) Für eine Collection von 12 Eorten Einerarien in XTöpfen ew 
hielt als 4. Prämie die filberne Medaille und 2’ «P die Herren 
Gebrüder Meet, als 2. Prämie Herr Kari, ale 3. Preis 2. P 

Herr Korte. 

7) Für eine Sollection von 18 Sorten Hpaeintgen in XTöpfen et 
hielt als 4. Prämie die filderne Medaille und 5 «P die Herren Behr. 
Meet, als 2. Prämie 5 «PB Herr Bremermann. . 

8) Für 6 Sorten der fhönften getriebenen Sträuder in voller 
Blüthe erhielt als Prämie die filberne Medaille und 5 «P Herr Karich. 

9) Für eine Collection von 12 Sorten ver f&hönften blühenden 
Frühlingsblumen in Töpfen konnte der Preis, die filberne Medaille, aus . 
Mangel an Bewerbern nit vergeben werden. 

0) Für das fhönfte Blumenbouquet erhielt als Prämie die ſil⸗ 
berne Medaille die Herren Gebrüder Meet. 

11) Für die Gefammtlieferung der fhönften getriebenen Bohnen, 
garntten und Erbfen erhielt als Prämie bie goldene Medaille Herr 

uling. 

12) Für die beften Gurken erhielt als 1. Prämie vie filberne 
Medaille und 2!/P Herr Retemeyer, die 2. Prämie, 21/u «P, konnte 
aus Mangel an Bewerbern nicht ertheilt werben. 

13) Für den beften Ropffalat erhielten als 1. Prämie Herr Rete⸗ 
meyer, ald 2. Prämie 2Vr «P Herr Suling. 

14) Für das befte Sortiment Gemüfe, gleichviel ob friſch oder 
eonfervirt erhielt als 1. Prämie vie filberne Medaille und 5 «P Hen 
Srling, die 2. Prämie, 2'/ «P, konnte aus Mangel an Bewerbern 
nicht ertbeift werben. . | 

15) Für die beften Erdbeeren erhielt als Prämie die filberne Me | 
daille und 5 «F Herr Suling. 

16) Für die beften Himbeeren erhielt als Prämie bie filberne | 
Medaille und 5 «P Herr Suling. | 

Herrn Retemeyer für feine Collection Orchideen und Herr 
Heins für feine Collection Hyacinthen wurde die Iobende Anerkennung 


ausgefprochen. 


Die nächſte Austellung findet am 25., 26. und 27. Junid. J. 
flatt nnd bat der Vorftand nachſtehende Preisaufgaben geftellt: 

1) Für eine Collection von 24 Sorten der ausgezeichnetften Ar 
montantrofen (Rosa hybrida remontans, die fogenannten Roſomeneroſen 
eingeſchloſſen) in tavellofem Kultur: und Blütbenzuftande: Prämie bie 
goldene Medaille. J 

2) Für eine Colleetion von 12 Sorten der auegezeichnetſten Roſen, 
und zwar von je 6 Thee- und Bonrbenrofen ingianellofem Kultur und 

- Blüthenzuftande: Prämie die filberne Medaille und 9 «P. | 

3) Für 6 Sorten der fhönften Topfgewäcfe in vorzüglichem Hub 
tur⸗ und Blüthenzuftande: 1. Prämie die filberne Medaille und 7, | 
2. Prämie 2’ 9. | 

4) Tür eine Collection von 12 Sorten ſchöner Blattpflanzen Im | 


Tg 


— Rultarzufande: 1. Prämie die ſilberne Medaille und 5 P, 


2. Prämie 242 . 

5) Kür eine Collection von 12 Sorten ſoren großbla hender . 
Pelargonien, ſowohl engliſcher als odierſcher: 1. Prämie bie filberne ' 
Beate und 5 «P, 2, Prämie 2. «P 

6) Für eine Eollechion von 6 Sorten ſchöner, dluhender Fancy⸗ 
Ierrien: J. Prämie vie ſilberne Medaille und 5.ß, 2 Prämie 

9 

7) Tür eine Collection von 12 Sorten ſaboer blügenber Scarlete 
Yelargenien: die filberne Medaille. 

8) Für 24 Sorten fhön kultivirter, blühender Nelken: 1. Prämie 
die fiberne Medaille und 5 «P, 2. Prämie Ze PP. - 
- + 9) Zür 12 Sorten der befien Nellen und zwar: 6 Sorten Nemon⸗ 
tantnelfen (Diantkun Caryophylius remperflerens) um 6 Zwergneifen 
von Verviers (Dianihus Caryophylias nanus) in fchönen, blühenden 
fangen: 1. Yrämie die filberne Medaille und HP, 2. Prämie 2" «P. 

0) Für 24 Sorten der fhönften, blühenden Stiefmütterchen 

(Penseer) in wohlfultivirten Pflanzen: vie filberne Medaille. 
- 11) Für 12 Sorten der fohönften, blühenden Pehunien in wohl⸗ 
kultivirten Pflanzen: die ſilberne Medaille. 

12) Für eine Collection von 12 Sorten der ſchoͤnſten, in ‚vorzügs 
lichem Rulturs und Blüthenzuftande befindlihen Gloxinien: 1. Prämie 
die filberne Medaille und 9 «P, 2. Prämie 21a 

13) Kür 12 Sorten der fchönften, bfühenden Berbenm in wohl: 
kaltioirten Pflanzen: die filberne Medaille. 

19 Für die beſten, reifen Melonen: 1. Prämie bie. fi lberne Me⸗ 
daille, 2. Prämie 24 . 

15 ) Für die beften, reifen Erbbeeren: 3. Prämie bie fi Iherar Me 
baille, 2. Prämie Ze „P 

Für die Concurrenz gelten folgende Bellimmungen: 

a) Bei der dritten Preisaufgabe dürfen feine Pflanzen coneurriren, 
bie fchon unter anderen Nummern als zu prämirende aufgeführt find. 

b) Wenn mehrere Pramien für eine Breisaufgabe beſtimmt find, 
darf verfelbe Ausfteller nur mit Einer Lieferung concurriren. 

e) Die zu prämirenden Pflanzen oder Früchte müflen vom Aus 
ſteller ſelbſt kultivirt oder doch mindeftens die drei letzten Monate im 
Beſitze deſſelben geweſen ſein, und muß dieſes auf Verlangen nachge⸗ 
wieſen werden. 

d) Jede Pflanze muß mit ihrem richtigen beſonderen Namen oder 
doch mit einer Nummer verſehen fein, die ber Nummer des richtigen, 
Namens im einzuliefernden Berzeichniffe der concurtirenden Pflanzen 


entfpricht. 


burg. Am 5. und 6. Mai hielt der Garten⸗ und Blumen⸗ 
bau⸗Verein für Hamburg, Altona und teren Umgegend feine diesjãhrige 


Pflanzen⸗ and Binmenausfiellung ab. 
Veider ift es dem Bereine noch nicht gelungen, ein eigenes Lokal 


zu befigen und da in dem großen reichen Hamburg fich Tein einziges zum 


Hlanzenausfeluägen geeigneteres Lokal befindet, als ‚ver große. Saal 
im Gebäube ber ber" Yatriotifihen Geſellſchaft, der eben. wegen Mangel 


eines befferen, helleren und größeren Gaehes dazu beunbt werten maf, 
fo if ſich das Arrangement der Ausſtellungen im Aflgemeinen feit sing 
Reibe non Jahren faR immer gleich und haben wir nicht möthig das 
fehbe näher zu beſhrechen. 

Was nun aber die Einfendungen von eingelnen Pflanzen und Pflas⸗ 
genfammiungen betrifft, fo haben wir feit einigen Jahren feine ſo große 
Zlite von Schaupflanzen, Blattpflarzen und Pflanzen mit bunten Diät 
tern auf unferen Aueſtellungen gefehen als diesmal. Borzügli ſchon 
wareu mehrere Rulturpflenzen der Derren James Booth & Söhne, 
nnübertrefflich mehrere Blattpflanzen uud Pflanzen mit bunten Dlätiem 
Dex gemaanten Herren, wie mehrere Exemplare der Herren 3. H. Of 
lendorff & Söhne und aus den Bewärhshäufers der Frau Senatong 
Jeniſch (Dbergäriuer Herr Rramer), Die Apaleen des Herrn C. 5. 
Harmfen find wohl kaun irgendwo beffer geichen worden. 

Dee botaniſche Garten hatte eine fehr interefſante und bel 
rende Pflenzeugruppe aufgeftellt; biefelde beftand nämlich aus über 69 
ofheinellen oder techviſch wichtigen Gewaͤchſen. Inter dieſen waren die 
hervorragenden: Biza Orellana L., die Orleane⸗Farbe Jiefernd; Pher- 
alem tenax L., wenfesländiiher Flachs; Amomum Oardamomum L, 
Cardamom, namentlich in Hamburg sin fehr beliebtes Gewürz an vielen 
Gebäden; Phoenix dsetylifere L., Dastelpsime, Cycas inermis Lour. 
Sagopalme Cochinchinas; Cedrus Libeni L., Ceder vom Libanor; Phyl 
locladus trichomanpides Don, in Neufeeland zum Rothfärben benuft; 
Daerydium eopressisum Lab,, tie jungen Sproſſen werben in New 
feeland zur Bierbereitung verwendet; Chloranihns iucenspionns Aw. 
aromatifch; Antaris tezicaria L., ber Upaſs⸗ oder Giftbaum; Genner 
scabra R. & P., in Bahia gegen Dyfurie gebraucht; Camphore oflier 
aarım N. ab E., Ciesamonum Caprsia N. ab E. und C. aremalicem 
N. ab E., Eaffia und Zimmt; Oreodaphne fpeiens Neon, upn den Ca⸗ 
nariſchen Inſeln, liefert ein Holz von höchſt unangenehmem Geruch; 
Lagetia lintearia Juns,, der Spitzenbaum, liefert Baſt zu Gewebes; 
Isoloma Jongiflera Presi., fehr giftige, ſcharfe Plane; Serissa fveiiis 
L., deres Samen abfiringirend; Kaffeebaum und Theeſtrauch; Burchellis 
capensis R. Br., das fogenanute Büffelholz Kiefernd; Jaswinum nur 
forum Bieb., eine Medicinalpflauze Chine's; Olea europara nud fra- 
grans, von letzterer Art werben bie Blüchen zum Wohlgeruch des Then 
in China verwenbet; Derbera Laetaria Hamilt,, ſehr giftige Milch a 
haltende Pflanze; Allamanda catharlica L., deren Blätter in Gpiam 
pungixenb find; Cithaerexylon quadrangulare Jacq,, liefert das weißt 
Wiſenholz ober Geigenholz; Orescentia Cujete L., deren große Fruͤchte 
im gangen wopiſches Amerika ſehr vielfältig benntzt werden; Theophraau 
Jussieui L., die Samen dieſer in den Sammlungen noch immer jiemif 
feltenen, fhönen Pflanze werben in Sübamerifa zu Brot benupt; Aralis 
papyrifera Hoek., die belannte Pflanze, deren Mast die Chineſen zur 
Papierfabrifation verwenden; Unciam aninstum L., Sternanis; I, der 
danum L., Surrogat der Caskariſle, und I. religiasum Sieb. M Zueti 
BDeimys Winteri L., liefert eine eorgügliche Gewuͤrzrinde in Sudamerila; 
Kantherrhiza apiifollem Herit, gelber Farbeſtoff; Oreeoxylon exerise 
Eckl. & Zeyh., das Geibholz mom Gay; Oplietia spimora Lam, dm 
Besten purgirend; Myrias Ugni Molin und M. Pimenta L., Osemr 


yian Sappan L., Sappanholz oder falſches Sandelholz und muchueme 
andere. Gämmtlihe Pflanzen waren in gefunden und Inäftigen Exem⸗ 
plaren vorhanden. 

Aus den Gewähshäufern der Iran Senatorin Jeniſch (Dbrugärk 
wer Herr Kramer) waren herrliche Pflanzen zur Schau gehalt, unter 
diefen 31 Drchibeen, nämlid: Augulen purpurea, Catlleya amelby- 
silen, Mossise, Intermedia, die lieblihe Acklamdias un» die Berrliche 
Skinseri mit 80 Blumen, ein Prachtexemplar; das noch feltene and zeie 
gend ſchöne Colax jugora; Uslanthe veratrifolia, E;pidendrum Hay- 
bari, Gongera atropurpurea, Lycasie aromatica und srom. multi 
Kefersteinia sanguinea, das wendervofle Ddontoglossum nacyiem mit 
64 Blumen, Ehrenbergii und hastatum; Oneldiem ciliaium, Papilie 
imbatum und sanguineum, Me hübſchen Trichapilia marginsia A zlezi- 
niaeflora wud muavis, das reizen» hübſche Hhynchestylis praemema BI. 
(Baccolabium) mit A fehönen Dlüthenriöpen und Bh. zuteaiuw, Bolker 
phynum Henshallii, das fchöne Belenipedium eaudainum und Brassavela 
Cebolteta, die herrliche Laelia purpurata var. praetexia, Cyriechilum 
Bavescens, Dendrobiam macranıkum und das eigentfümliche Nanodos 
discolor. 

Nächſt dieſen Orchideen waren untermifiht mit Blattpflanzen anf 
geſtellt 25 Städ indiſche Azaleen, unter benen mehrere ſchr fchöne 
Sorten, als: A. pelargonlaeflorum, Iveriaea, alba delieatissima, Rian- 
&art de Flandre, belle Jeanette, peiwmiseflera, Martha n. a. 

Unter den buntblättrigen Pflanzen zeichneten ſich durch Schönhekt 
vnd vortreffliche Kultur am meiften and: Aphelandra Leopobdi, ein ſchoöͤ⸗ 
nes Exemplar mit 2 Blüthenrispen, Begonia Rex, ſehr ſchön, bie liche 
Hden Anecochflus argentens (Physures pictus 8 bolargyreus), oerda- 
tus Hort. {setaceus Bi.), pictus {Pivsurun‘, Lobbinems. Pl. Hox- 
barghli Lindl.‘, Lowii Hort. (Cheirestylis marmorata) und striatas, 
Macodes Eldorado, ein fihönes Exemplar von Oissus diesoler, Cala 
diam diseolor, pietum, agyrostigma und marmeoratum; Eriocnema acnen 
marmoren, Haemaria üiscolor rubro-venia; Lecheria magnifica, Mar 
rantha micans und varlegaie, Sonerlia margmilacenr und Mag. au- 
perba, Seneeio Parfegtun (Farfugiam grande), Pandanen javanionz 
fol. varteg. n. a. m. Außerdem faben wir noch: Adchmen failgenn, 
Laportea crenulata, eine neue hübſche Biatipflanje, und Pinoemectieia 
zlauca, lettere fland in der Mitte eines runden Tiſches, umgeben von 
zwanzig und einigen fehr ſchönen im üppigften Kulturzuſtande befindlichen 
und fehr reibblähenden Glsxinien. Ein Räftchen 'mit in Flotcbeck geze- 
genen Bantliesirädten faud allgemeine Bewunderung 

Aus dem Garten des Herrn Dr. Abendroth ſahen wir biedmal 
ur wenige Pflanzen, unter die ſen Olienihes puniceua, mehrere Oytisus, 
einige hochſtaͤmmige Roſen, merkwärbiger Weife die einzigen auf ber 
Ausftelung, obgleih zwei Prämien Dafür ausgejegt waren, Mdwardain 
mierophylia, Azaleen und Ginerarien. 

Die Herrn James Booth & Söhne Hatten wiesmal mehrere 
ausgewählte Eollectionen aus ihren reichhaltigen Sam aufgeſtellt. 
So eine Colleetlon Schaupflarzen des Kalthauſes, faſt ſammtlich Prache⸗ 
exemplare in ſchouſter Blaͤthenfülle, dann eine Sammlung ganz vorzug⸗ 
licher Blacupflauzen und eine Sammlung ausgezeichnet ſchöner Paumen 


mit banten Blättern, darunter viele Neu: und Seltenheiten, und endlich 
eine Collection ſchöner Orchideen. 

Die Sammlung der Kalthauspflanzen befiand aus 2 Pultenara 
subumbellata, 2 Eriostemon nerlifolium, E. cuspidatum und interme- 
dium, 2 Diosma microphylia, alba und Ventenantiana, Aphelexis humils, 
parpureo-macraniha, 2 Epacris miniata, grandiflora und omosmac- 
flöüra, Hardenbergia lengirscemosa und andaramenris, Kırica elegaus, 
Podolebium staurophyliam und Cylisus Auleanus. Bon biefen Pflas 
sen’ hatte faft eine jede einen Durchmefler von 2-3 Zuß und eine faß 
gleihe Höhe und war in ſchönſter Blüthenfülle. Zu bedauern if eb, 
daß eben ſolche Pflanzen nicht frei nebeneinander aufgeftellt werden 
können, in welchem alle fie ſich um fehr vieles fchöner- präfentiren, alt 
wenn fie dicht aneinander zu einer Öruppe vereint find. 

Unter den Blattpflanzen war es die Theophrasta imperialis, welche 
am meiſten hervortrat und einen impofanten Anblid gewährte, aber auf 
Theophrasta miner, latifolia, macrophylia und Jussieui, wie Stadimas- 
nia australis, de Jonghii, Fraserii und Integrifolia zeichneten ſich durch 
prächtige Blattformen aus, denen Tann wierer die von uns öfters ger 
nannten Rhopala-Arten würdig zur Seite flanden. Sämmtliche bis jehl 
befannte Arten dieſer Gattung haben die Herren Booth & Söhne 
aufzumweifen und waren davon 14 Arten incl. zweier unbeflimmten an 
geſtellt. Bon Aralia Sieboldii präfentirte ſich ein Prachteremplar, asd 
von Tacca pinnatifida, Croton discolor und Hippomane specioss, 
fah man Exemplare in vorzüglicher Kultur. | 
Ä Ein großer runder Tifch enthielt eine Collection von gegen 40 ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen mit bunten Blättern, welche der Obergärtner Her 
Boyſen, wie bie zuerft genannten Gewächſe ans den Klottbeder Bam⸗ 
ſchuien, mit vielem Geſchmack arrangirt hatte. Dad Mittelſtück diefer 
Gruppe bildete ein äußerfi flattliches Exemplar des unübertrefflich ſchönen 
Cyanophyliam magnificum, dieſe Pflanze war unftreitig bie Krone der 
ganzen Ansfleflung und wurde einflimmig als die ſchönſte Pflanze erklärt, 
ſowohl in Bezug auf ihre eigene Schönheit, wie in Bezug anf ihren 
ſeulturzuſtand. Gräßtig war aber auch noch Campylobeirys argyroneur, 
dann C. discolor, Bonerila margaritacea, Maranta pulchella, fascials 
und regalis, Phryuium pumilum und zebrinum, Cassignea borbonich, 
fehr ſchön, Pavella borbonica, Yucca gloriora fol. var., Aristolochia 
leuconeura. Die neuen Ehantin’ihen Caladien, wie mehrere älter 
Ürten gefielen ungemein, namentlich Caladium argyrites, Chanlisl, 
Verschaffelili, Brongnarti, Neumanni und argyrospilum, wie banz 
die älteren, aber deshalb nicht weniger zu empfehlenden Arten, als: Cal 
picluratum, bicolor splenden«, haematostigmum und marmoratum. I 
von Herrn Linden fo eben erſt ausgegebenen drei neuen Begonica 
fahen wir Hier zum erflen Male lebend. Unftreitig iſt die B. argenien 
bie fchönfte von diefen, dennoch feinen uns die Blätter nicht fo weiß 
als fie in der Abbildung angegeben find, die beiden anderen find hübſh 
aber kommen der viel verbreiteten B. Rex nicht gleich umd werben dieſe 
drei Arten ſchwerlich ein ſolches Glück machen als die B. Rex. Neben 
diefen Neupeiten waren in fhönen Exemplaren vorhanden: B. Laich 
Miranda, Mad. Wagner, splendens argentea, xapihina marmores UM 
Beichenheimi, lstimaoulata pieta und annulata (Griffitbii). HBenece 
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Earfugiaw (Furfugium graude), wie Horiensia japonica fol. var. fh 
in biefer Sammlung natirlih auch nicht. 

Es bleiben nun noch die Orchideen übrig anzuführen, . welche. die 
Herren 3. Booth & Söhne aus ihrer Sammlung eingefaubt. und. zur 
Shan geftellt Hatten; es waren:. Acanthophippium bicolor, Oatileya 
Skianeri, Trichopifia cocoinea ‚und‘ gloxinizeflora, Vanda insignis, 
Rhynehostylie returum (Saceolablum), die ſchöne Vanda teren, Cypzi+ 
pedium barbatum und barb. superbum, Calanihe. Massuca, Coclogyne 
Lowii Paxt. ober richtiger asperata Lindl. .und zwei neue Arten,. Epi+ 
dendrum armenlacam, leucochylam und varlegatum. Sohralis ma- 
eraniha uud mac. 8 pamila (humilie Hort.),- Onceidium sphaceelatum 
und ampliatum, Cyrtochiium stellatum, Odentoglossum nebulorum, 
Bolbophylium Henshallii, Brassia Josstiana und Bifreneria alroparr 
perea, fänmtlich in reicher. Blütgenfälle. 

Zu erwähnen wäre endlich nod ein gedtungenes blähenbes. rem, 
plar der Meyenia erecia und eine Bromellaceae, vermuthlich eine neue 
Borgia. 

Die Herren J. H. Ohlendorff & Söhne hatten einen großes 
Tiſch mit ſehr ſchoͤnen Blattpflanzen und Pflauzen mit bunten Blättern 
aufgeziert. Saͤmmtliche Pflanzen zeugten von einer vortrefflichen Kultur, 
wie ſich denn auch ſehr ſeltene Arten unter denſelben befanden. So 
faben wir hier wieder bie ſchöne Aralia Biebeldii.und papyracea, Panaz 
fretieosa, Rhopala corcovadenris, de Jonghli und magnifica, Pandanus 
reflexus, japonicus fol. var. und den noch ſchoͤneren P. aihas; Scihade- 
phyitaom ‚pulchrum und farinosum, Caulea floribunda, Rhoden margi- 
maia, Terminalia anguntifoulla, Senforthia elegans, Carlodawies hurküs 
und mehrere befanntere Arten in fhöner Kultur, wie mehrere Dracäneen. 
Uuter den buntblätteigen Pflanzen Begonia Hex, die jetzt unvermeibliche, 
Xanthosoniä versieolor fol. varieg., Campylobotrys argyroneura, As- 
“ pidistra punciata, Maranta bicolor und zebrina, Begenia annalata und 
Reichenbeimii, Tradoscantia discolor lineata, Croton variegatum, Yucca 
alselia fol. varieg. ., Phryalum pumilum, Pavetta borbonita, Senecio 
farfagium und Maranta bor#ssica, nur wenig oder gar nicht verjchieben von 
M: fasciata. — In der Mitte der Gruppe ſtand ein herttiches Exem⸗ 
plar der Dracaona arborea vera. 

Die Herren P. Smith & En. hatten ‚einen feinen Tiſch mit zwei 
neuen ſtrauchigen Ealceolarien, als: Oalc. Dr. Lawington und Pries 
Napoleon, die ſehr hübſch waren und 15 recht hübſchen Einerarien bes 
feßt, es waren die Einerarien Magna, Flora Mc Ivor, Amy Hobsart, 
Catharina Hayos, Optima, Oeiito,. Carniinata, Beanty, Duke of Cam+ 
Seidge, Mrs. Geranil. Leigb, Rosy Morne, Admiral Dundas, Beauty 
of St. Johus und Admiral Lyons befegt. Außer diefen war noch ans 
geftellt die ſehr hübſche und empfehlenswerthe großblumige Bellis pe- 
rennls fol. varlegaiis. 

Herr Friedt. Pabſt, Hondeisgärtner, hatte nur indiſche Azaleen 
geliefert, in mittelgroßen, fehr reich blähenden und gut gezogenen Ge⸗ 
emplaren, es wären: Napoleon, Exquisite, Prinz Albert, Baron Hügel, 
Friedrich August, Bettins, Princeps, Cornella, Gabriele, alba graudi- 
fora, lactea grandiflora, purpurea. superba, Königin: Maria, — 
anaranihiau; decörs, Elvinu und Mosa perfeota. 
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Herr Handelögärtuer Szirovi hatte außer eimigen Azaleen 25 
Stüd ganz vorzüglich gezogener Myuibenssangen-Bännnpen: in Bluͤthes— 
indspen und Früchten ausgefiellt, vie man fo leicht in ſolcher Volllom⸗ 
menheit nicht wieder finden bürfte. —— 

Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtuer. C. H. Harmſen, der Matadn 
anter auſceren Blumiſten, Hatte ſich diesmal ſehr rei am der Ausſtch 
Imag betbeiligt unb waren ed ganz befonders feine Azaleen, vie wir jet 
langer Zeit nicht in fo herrlicher Bluthenfülle geichen haben, auch wohl 
ſchwerlich anderwaͤrts ſchöner geſehen worben find. Die Exemplare 
waren größtentheils niedrige mit breitem flachen Rronen und fo blüthen⸗ 
reich, daß im wahren Sinne des Wortes fein Blatt au ven Pflanzen 
ya fehen war. Es waren im Ganzen 52 Töpfe in Al Sorien, näw 
fig: Exgsisite, Marika, Gledstanesii, Verschaffeliii, alba deliomtineime, 
variegaia, Susanna, alba striata, Napoleon, Baron Hügel, Bella, rose 
punctaia, priaceps, Prinee Albert, cuprea elegans, Rosetia, decors, 
Bosckmann!, albe, Elvira, Hammeonia, laterilia elegans, Intten flori- 
bunda, Saturna, Adelaide, Grandville, Apollo, Göthe, Roi Leopold 
Hargogin ven Sugan, Heloise, Mad. Lamerciere, Beamte de l’Earope, 
Reine des Beiges, Numph, Faverite, Desdemone, Fenela, nitida, r%& 
busin, refulgens ‚und alba multiflora.: Außer viefen prachtvollen Ayaleıs 
waren noch in blühenden Eremplaren aufgeftellt: Ahododendron an 
zseeiheum, Deckerlanum, Exguisitum, hybridum, Lady Molly, Beichen- 
huchtesom und splendidissimem, Rhod. azaleiden, Vervaoseanum fl. pl. 
Queen Victerla und Rhod. (Sikkim) Ixtgewortkii, herrlich duftend. 

Allgementts Anffehen erregte ein kaum x Fuß hohes Exampisı 
des Vikursum macrocephahea mit einem Bläthenkopf vun über "2 Gef 
im Durchmeſſer Haltend. 

Eine von Herm. Hatmſen aufgezierte Blattpflauzen⸗Gruppe ıub 
hielt nur gewöähnlichere Arten, jedoch in gut kultivirten Exemplaren, IM 
Ganzen 22 Stüd. 

Bon vorzöglider Schoͤnheit waren noch 7 Oraugen⸗Baumchen 1 
ſchöafter Diätbe, Darunter einer mit gefüllten Blumen, und Conneibis 
pepilonus, fehr reich blühend. | . 

Die Herren Eruſt & von Spredelfen hatten einen Tiſch mi 
hũbſchen Einerarien und einen anderen mit Aurifeln beſtellt, und 

Here Handelsgärtner Wobbe in Altona hatte‘ eine Sammlung 
ae Pftangen, Als Heliotrop, Orangen, Alaygien, Azaleen ıc ash 

et. 
Sqhöne Rhododendron, Warietäten des Mh. maximum in bufhiged 
veidläbenten Grempiaren, Citras, Dicentre spectabills und Hu 
Zirrpflanzen Halte Madame Meyer, Befigerin eines ſchönen Bla 
ladens in Hamburg, aufſtellen Taffen. 

Bon Frächten und Gemüfen ſah man leider nur ſehr weni 

Aus dem Garten des Dr. Abendroth waren eingeliefert 1 Ri 
er mit Burke, ein bitte mit Carotien und ein drittes mit friſchen 
Aepfeln von fehr gatem Ausfehen. " 

Bon ver Madame Meyer 6 Töpfe Erdberren, Princess Alice, 
und 6 Töpfe Erdbeeron, Heschorry, Iehtere mit nur zu wenigen God 
den, ferner ein mit Biinen, gelben Himbeeren, Erbbeeren, Bein, dab 
gen Kirſchen, Orangen und einer-Haauns geſchmackooll aufgezierter Korb 
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Bus von Gärtner Hertn €. 9 Hänges im chemnaligen 
rũhmten Steer'ſchen Garten in Hamm, ein Korb mit Auen Kohn. 
2 Töpfe mit fehr reich tragenden Himberr⸗Stauben (gufbe) and 5 Töpfe 
mit Princesse Alieo Essberren, ſehr fihön. 

Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner Th. v. Spredelfen hatte ein 
Körbchen mit adgefchnittenen, fehr ſchönen Stirfmütterchen und eine 
Hortion des ale „uorgäglich ſchön⸗ anerfannten Rhabarbers »aener 
arpmatij ge era ausgelegt, wie ah vie von ihm Hier eingeführte 
Schwefelfackel zum Beſchwefeln ver von der Weikrankheit befalienen 
Weingege und anderen Gewächſen. 

« Hrn 3. 9. Rebe Nachſolger in Hambarg hatten eine 
—* eiferne Laube aufftellen laſſen ud re R. Mais Giefosen 
—2 zierliche Bartenbänle und Stähke, 


Preisvertheilung. 


ad 1. Kür eine im beſten Kultur⸗ und Blüthenzufßande befichliche 
Collection Drchidees von "25 Speoits, den Preis von 80 va 
am er, Ober tgärtner der Feau Seuatorin Jeniſch, um ven Herren 
8. Booth & Shne. 
ad 2. Für Sqhaupflanzen des Warmbautes ıc. (Niqt — 
ad 3. Kür eine im veſten Aultm uns Blücthenzuſtande befindlicht 
Coſloctivn son 25 irviſchen Azalern in 12 Varietäten ben Preis von 
25 K, Herrn ©. 9. Harmfen, Herrn Kramer, Obergaͤrtner der 
Braun Senatorin Feniſch und W. W. Pabſt. (Herru Harmfen wurde 
für die vorzügliche Kaltar uns anßerertenttige —— 
ber singelieferten Erempkarı eine Extra⸗Praͤmit von 15 be willige.). 
ad 5. Kür eine Collection Neuholländer Pflauzen zt., 
ad 6. für eine Collection von 19 Rhododendron arbareum sc, und 
ad 7. für eine Collection von 40 Roses remontantes ıc., fanb 
keine Eoncurrenz flatt. 
ad 8. Für eine Bollection ſchöner Blattpflanzen des —— und 
Kalthauſes in 20 verſchiedenen Species den Preis von 15 Bee 
$ Booth & Söhne, Herren 3. H. Ohlendorff & Söhne in 
Sam, und Herrn ©. H. Harmfen. 
ad 9. Kür vie Golleckion von 20 Immfilättrigen von einander 
verfchienenen Pflanzen den Preis von 15 HK, Heren Kramer, Ober 
gärtuer der Frau Senatoria Femifch, Garten 3. Booth & Söhne 
and Deren 3. H. Ohlendorff & Söhne in Ham. 
‚ud 10. Bär eine Eofiertim von 20 Rosen remountuntes 16, 
sa il. für vine Collertion um 15 Thee⸗, Vourbon⸗ u 
Reifen. ofen ıc, ußb 
ud 32 für wine Collectivn yon ID .Neahelläuber Pfta agen 
fans — Contawrenz ftott. 
ws 18, Für 6 för. und reichtich bluͤhende Demugen baumch vu 
pe vor 10 3 Herrnu €. H. Harmfer, Ber & Siit ovi⸗ 
eu H. Wobbe. 
na 14. Für Pelartz onirn re, und 
a8. 15. für Zwiebelgenädfe m, faud Selne Concarrem Ai 
- as 16. Fir eine Crilertion ton fchönhlähennen. Tinerariuis- 1a 
398 Betten, den Preit son EL, Dre Müller, Gürtace des Herrn 
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Dr. A. Abendroih, Herru Peter Smith & Co. in WBergeborf, und 
Gera Ernſt & von Spredelfen. 

d 17. Für Ealcevlarien, und 

F 18. Für Verbenen, fand keine ‚Gomcurreng hatt. 

ad 19, Kür Weintrauben, 

ad 20. Für Ananas, und 

ad 21. Für Erpbeeren. (Nicht genügend gelöf.) 

ad 22. Für Schaittbohnen. (Nicht eingefandt.) 

ad 23. Für .mohlgezogene Gurken deu Preis von 5 , Hm 
Mäller, Gärtner des Herrn Dr. A. Abendroth. 

Die ausgeſtellten Früchte genügten ben Borfäriften des Programs 
mes nicht, da eines Theils die vorgefchriebene Zahl nicht deal, 
anderntheils die Früchte nicht den genügenden Grad der Reife um 
Borzüglichleit erlangt hatten; jedoch ertheilte die Adminiſtration der 
Madame Meyer für die ausgeſtellten Früchte, fo wie dem Hern 
9. H. Münges, aus der Gärtnerei des Herrn Schlider in Ham, 
früher Steer'ſcher Garten, für 6 Töpfe Erdbeeren und 2 Töpfe Hin 
beeren einen Anerfennungs-Preis von 8 A 

Ebenfalls wurden den Herren Ernſt & von Spredelfen für 
eine Collection von etwa 40 vorzäglihen Aurifeln; fo wie Herm 
Kramer, Obergärtner der Frau Senatorin Jeniſch, für etwa MD 
et Gloxinien außerordentliche Prämien von 15 & Ext. w 
erfaunt 

‚Endlich wurde den Gehülfen unferes botaniſchen Gartens (web 
de anf jede Eoncarrenz verzichtet hatte), für eine ausgezeichnete Gruppe 
— officineller Pflanzen, ein außerordentliches Gratiel 
von 25 X Ert. bewilligt. 

2 Damburg, den 3. Mai 1859. 





Alerauder von Humboldt. 
Bon Carl Bad in Hamburg. 


Die Familie Humbotbt, früher Hombold, wurde zu Eude dei 
17. oder zu Anfang des 18. Jahrhunderts in der Perſon des Erb 
mann Ludwig Humboldt, welcher 1723 als k. preußifcher Legation⸗ 
rath und Amtshauptmaun zu Drabheim ſtarb, in den Adelſtand erhoben. 
Der Großvater beflelben, Johann Hombold, war 1638 als Bärgm 
meifter zu Königsberg in der Neumark geftorben. Die beinen berüßt 


ten Brüder, der. Staatsmann, FR * —— oe | 


Wilhelm v. Humboldt (geb. Juni 1767, 

und der große Naturkundige Friedrich Heincih Aleranber v. 
Dumboldt (gib. 14. September 1769 im Schloſſe zu Tegel 
Berlin, +.6. Mai 1859 in Berlin), waren Urenkel des zuver ge⸗ 
nannten Erdmaun Ludwig. Ihr Bater, Alexander Georg— 


diente im fiebenjährigen Kriege als Major und Adjutant des Her 
3098 Ferdinand von Braunfhweig, nnd - war fpäter Königl. 
preußifcher Kammerherr. Er erwarb die Güter Ringenwalde und Tegel, 
von welchen das ledtere, nahe bei Berlin in fchöner Gegend gelegen, 
als Wohnſitz Wilhelm's v. Humboldt, in der SGeſchichte des. geiftt- 
gen Lebens der Berliner Rreife einen befaunten Namen hat. - In den 
beiden Söhnen des Staatsminifters Wilhelm v. Humboldt lebt das 
Geſchlecht fort. - Alexander von Humboldt war nie verbeirathet. 

Kaum hat, fo weit die Gefchichte der Menfchheit zurürreicht, 
irgend eine Zeit einen auf fo wohlthuende Weife hervorragenden Geift 
Gefeffen, wie die Gegenwart in Alexander v. Humboldt. In feinem 
Streben und in feiner Wirkfamfeit findet die umfaflende Thätigkeit 
unferes. Jahrhunderts auf allen Gebieten ver NRaturwiflenfchaften ihren 
sollen Ausprud. In einer noch nie gefannten Weile knüpft ſich fa an 
alle naturwiſſenſchaftlichen Errungenfhaften der jüngft vergangenen. 
Periode, die fih durch Befeitigung des Antoritätsglaubens auszeichnet, 
bie große Autorität feines Namens. — Hinter dem Greife. liegt ein 
gedanken⸗ und erfahrungsreiches Leben, das ihn in Berbindung mit 
beinahe allen Xheilen der Erbe und in Beziehung zu ben größten 
Männern feiner Zeit brachte, und ihn in den Stand feßte, ſich die 
umfaſſendſten Kenntniſſe über den Kosmos zu erwerben, deflen Dar: 
ſtellung er fi) zur hohen Lebensaufgabe gemacht Hat. 

Friedr. Heinr. Alex. v. Humboldt verlor den Vater ſchon im 
10. “Lebensjahre. Das hinderte die forgfältige Ausbilvung des Knaben 
und Jünglings nicht, der fih mit feinem Bruder Earl Wilhelm: unter 
ber Leitung tüchtiger Gelehrter und der geiflig und gemüthlich hochbe⸗ 
gabten Mutter teils zu Berlin, theils auf dem elterlichen Schloffe Tegel 
für die Univerfität vorbereitete. Im 18. Lebensjahre bezog er die 
Univerfität zu Frankfurt a. d. D., wo er fih mit Pflanzenkunde, dann 
mit Technologie und alten Sprachen befchäftigte. Schon im nächſten 
Sabre, 1789, fiedelte er auf die Univerfität Göttingen über, ſich dort 
hauptſachlich ven Naturwiffenfchaften unter Blumenbach, Lichtenberg, 
Gmelin und Link widmend. Das Erfllingswert des Z1sfährigen 
Sünglings: „Ueber die Bafalte am Rhein, nebſt Unterfuchungen 
über Syenit und Bafanit der. Alten“ (Berlin 1790) war das 
Ergebuiß einer DVergnügungsreife durch ven Harz und das Rhönthal: 
Dann folgte in Gemeinfchaft mit dem Weltumfegler Georg Forſter 
eine Reife durch Belgien, Holland, Frankreich und England, 
Nur kurze Zeit verweilte er auf der Handels-Academie zu 
Damburg, um alsdann acht Monate lang auf der Berg⸗Aca⸗ 
demie zu Freiberg in Gemeinſchaft mit Leopold v. Bud den 
Unterrigt des berühmten Geologen Werner zu genießen. 
Die Frucht diefes Unterrichts war zunächſt fein Buch: Ueber die vor« 
weltlihen Pflanzen, welche ‘gu Freiberg und Amgegen? ges 
funden- werden.“ (Berlin 1793.) Schon mit feinem 23. Jahre 
erhielt er dad Amt eines DbersBergmeifters am Fichtelgebirge. Seine 
productive Kraft zeigte fich recht deutlich in den fünf Jahren, während 
deren er dieſe Stelle bekleidete. Er fliftete nicht nur eine Berg. 
ſchule au Steben, fondern unterfuchte auch insbefondere bie chemiſche 
Zufammenfebung der Orubenwetter, erbacte eine nicht ver⸗ 
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löſchende Orubenlampe und eine Refpirationsmaldhine Ber 
Allem aber regten ihn Galvani’s Entdeckungen zum Bergleiche der 
electrifhen Strömung mit derjenigen der Nerven au, fo daß er nach Nieder 
legung feines bergmänniſchen Amtes das bebeutende phyfiologiige Wert 
vüber die gereizte Mustels uny Nernenfafer“ (Berlin 17N7— 
1799). herausgeben Tonnte. Die in dem Buche befolgte Acht wiflen 
fchaftliche Forſchunge⸗Methode, welde bis dahin auf bem Gebiete ber 
Nervenphyfisiogie jo wenig zur Geltung gelommen war, machte bat 
Berk .zu einer für alle Zeiten ruhmvollen Erfcheinung. 

Sp fehen wir Humboldt fon in dem Zeitraumes vom 20.-30, 
Lebensjahre, bei einem vielſeitigen Wiffen und raſtloſen Streben is 
außerordentlich mannigfaltiger Thätigleit, bei der ihn feine gewiſſenhafte 
Methope zu arbeiten und feine weile Beuntzung der Zeit vor Zerſplit⸗ 
terung bewahrte und zur herrlichen Erfüllung großer Aufgaben führe 
Eine forgenfreie Exißenz, häufiger Wedel des Aufenthaltes, innigs 
Beziehungen zu intereffanten Kreiſen und Lebensverhältniſſen, bie natür 
liche Babe des Darftelung, der fi immer glänzender entwirtelnde Sins 
für das Schöne und Große in der Ratur — das Alles trug dazu bel, 
dem Wirken des jungen Mannes dur früßzeitig gewordene Lebenser: 
fahrung nad Menſchenkenntniß, durch forgfältige Verwerthung ſchoͤrer 
Tolente fon ben Stempel der Reife aufzudrücken. As ihm die 
Mutter geſtorben, er feine dienſtlichen Verhältniſſe anfgegeben hatte, 
befucgte er mach einem kurzen Aufenthalte bei feinem Bruder in eng, 
Stalin, um bie geologifhe Beſchaffenheit der. Bulkane ze 
ſindiren, Pellte dann mit 2. v. Bud metesrologifche Studien za 
Berchtesgaden an, und ging endlich nad Paris. Dort brachte er ia 
Erfahrung, daß die engliiche Expedition nach Ober⸗klegypten, welder u 
arſchließen wollte, nicht zu Stande kam; er reifte deshalb mit dew 
Votaniker Aims Bonpland nad Spanien. Mit größter Brreitwilig 
feit unierflügte man bier feinen Plan, alle fpaniicgen Beſitzungen is 
Ameriia und im indiſchen Oceaun wiſſenſchaftlich zu durchforſcher. 
Sp -trat er mit Bonpland am 5. Juni 1799 feine Reife ach 
Südamerika an. Mit großer Benauigfeit und Umſicht ſammelies 
Beide einen ungefenren Wiſſensfchatz, eben fo wichtig für die Ben 
araphie und Rlimatologie wie für Statiftil, Ethnographit 
und Botanik. Ray 5 Jahren, am 3. Auguſt 1804, traf Humboltt 
veih au naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen, zu Bordeaux wieder ti, 
biisb von nun an bis in das Jahr 1810 faft ausſchließlich in Par, 
und gab daſelbſt feine umfaffenden Werke heraus, die feinen Ruhm in ale 
Thelle der Welt getragen haben. Eine oflindifche Papilionaecen-Baltunf 
widmete Vahl ſchon 1794 Humbolnt’s Andenken, weil er ein Jah 
früher durch fein „Sperimem Flosae Freibergen»is plantas criptog® 
micas praesertim subterranens exhibens“ und die mit dieſer Hrb 
verbundenen „Aphorieni ex doctrina Physielogiese chemiene plas- 
eramı, fih als einen eifrigen vielfeitig gebilbeten Botauiler gezugl 
hatte. Im Vereine mit feinem berliner Freunde Carl Ludwig Will⸗ 
denow, dem jene Flora zugreignet wurbe, hatte er dem Studiam der 
einhtimiſchen Pflanzen neben feinen anderweitigen Berufsarbeiten jüon 
früher obgelegen. Während H. anf feiner großen amerilariſchen 
Reife einen berentenden Theil bed Summelns un Beſchreibess dei 
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Wlauzen feinem Befährten Hims Bonpland überließ, verwendete er 
Fekbſt feine befondere Aufmerkfamfeit auf Die Berhältuifle, unter benen 
we Pflanzenwelt auf dem Erdballe verbreitet ifl. Seine Fürforge ev. 
Kredite ſich auf die Herausgabe ver nach Europa gebrachten Pflan⸗ 

„ die.er in VBerbindung mit Bonpland gefammelt Hatte. Einen 
—* ver Sammlung mußte Willdenow in Parié auf feine Beran- 
Iaffung durchmuſtern, fie mit den Pariſer Sammlungen vergleichen, 
: ein anderer Theil wanderte mit diefem Botaniker zur genaueren Analyfe 
nach Berlin. Dur Willdenow's Tod wurbe die Arbeit unterbrochen 
und Kunth damit betraut, der in Paris längere Zeit unter Leitung 
des Älteren Richard und anderer Pflanzenfandigen das Studium ber 
Botanik auf Humboldt's VBeranlaffang betrieben hatte und bie Bear⸗ 
beitung von Humboldt und Bonpland’s Pflanzen⸗Sammlungen aus 
Amerita vollendete. Sie bildet ein Hauptgegenfland der amerilanifchen 
Argqeinsctialflora.. Humboldt ſelbſt hatte feinen Autheil au ihrer Bes 
fdyreibung , aber er befigt vas große Verdienſt, dieſe Pflanzenſchätze im 
einer vorzüglichen Bearbeitung ben Botanikern zugänglich gemacht zu 


Die wiſſenſchaftlichen Hälfsmittel ber franzöffgen Haupiflabt, ber 
Berkehr mit den Gelehrten, die mit Humboldt biefelben Gebiete 
ver Wiſſenſchaft bearbeiteten, feflelten ihn jahrelang in Paris. . Nach 
Berlin 1826 zurückgekehrt, Hielt ex im Winter 1827 —28 im 58. Lebens» 
fahre vor einem zahlreichen Zupörerfreife Vorträge über bie phyſiſche 
Beichaffengeit der Erbe, welde fpäter bearbeitet ale Humboldt’s 
geniales Wert vder Kosmos“ feinen Namen zu einem unfterbliden 
machten. In viefem vielumfaflenden Werke von ver Natur, in dem bie 
Leichtigkeit des Verſtäudniſſes und Klarheit des Totaleindruckes einzig 
in feiner Art auftritt, find die Compofition und Gliederung in ber Ans 
ordauug des Banzın faft noch Sewunderungswärbiger als die Reich⸗ 
haltigkeit feines Juhaltes Humboldt's reiches, ver Wiſſenſchaft ges 
weihtes Leben, machte ſich nad vielen Richtungen hin geltend. Als 
2828 vie dentſchen Raturforfiher und Aerzte ihre fiebente Jahresver⸗ 
ſammlung zu Berlin hielten, wurde er und Profeffor Lichtenflein 
zum Vorſtand gewählt, wo fich fein fördernder Einfluß in ber neuen 
Einrichtung der naturwiffenfchaftlichen Sectionen befonders Geltung 
verichaffe. Humboldt eröffnete pie Sigungen durch eine gehaltvolle 
Rede, worin er über ben Geiſt und ven Nugen der Naturforſcherver⸗ 
feurmiungen ſprach. Im Sommer 1829 trat der 60O⸗jährige Mann 
unter befonderen Begünftigungen ber vuffifchen Regierung, welche eine 
geographiſche Unterfagung des Uralgebirges wünſchte, von Prof. Dr. 
Eprenberg und Prof. Dr. Guſtav Rofe begleitet, feine Reife nad 
Sibirien und dem Taspifchen Meere an, und legte im Laufe eine® 
Zahres einen Weg von beinahe 2300 Meilen zurüd. Er ſchiffte ſich 
mit feinen Begleitern zu Niſchnei-Nowgorod auf der Wolga ein, fuhr 
bis Kaſan, zu den tartariſchen Ruinen von Bolgari, über Perm na 
Selaterinenburg auf dem aflatifhen Abhaug des Ural. Dann befuchte 
die Reifegefelf@aft im Laufe eines Dionates die inneren und nörd⸗ 
Ken Gegenden des Uralgebirges, die reich an Alluvionen, Gold 
und Gatin enthalten; die Malachit⸗Oruben zu Gumeitſchefekoi, den 
großen magnetiſchen Berg Blagodad, bie berühmten Tapas und Beryll⸗ 
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Lager von Murzinst. Bon elaterinenburg nahmen bie Reiſenden 
ihren Weg über Tiumen nah Tobolsk, über Tara und bie Baraba⸗ 
Steppe nad Barnaul am Oby zu dem malerifch gelegenen Ser Roly 
van und zu den reichen Silbergruben Schlangenberg, Ridderék un 
Zyrianowsky, am fübwefllihen Abhange des Altai, deſſen höchſter 
Gipfel von den Kalmücken Iziktu Gottesberg genannt wird, der fa 
die Höhe des Pik auf Teneriffa erreicht. Bon Riddersk gingen bie 
Reiſeaden ſüdlich über Bukhtarminsok an die chinefiihe Grenze. Um 
den mongoliſchen Poften Baty zu befuchen, wurde ihnen die Erlaubaif 
DaB. hinefifche Gebiet zu betreten. Bon hier aus nahm die Expedition 
ihre Tour nah Uſt⸗Kamenogorsk, die fih längs ber Steppe der mitl 
Jeren Rirgifenborde, über Semipalatinst und Omsk, über bie Rofoden 
linie: von Iſchim und Tobol nah dem ſüdlichen Ural erftredte Dee 
Reifenden.begaben ſich bann längs dieſem Gebirge zu den ſchönen Vrüchen 
von grünem Jaspis bei Dref, wo der filchreihe Jaik die Vergfetk 
burshbricht, gingen über Guberlins? nah Drenburg zu ben berühmte 
Salzminen Iletzki in ber Steppe der Heinen Kirgiſenhorde zu dem 
Hauptftationsplage der uralifhen Kofaden, befuchten die deutfchen In 
fieblungen in Saratow am linken Wolgaufer, den großen Salzfee Elton 
in der Stalmüdenfteppe, und fleuerten dann ihren Cours über Sarepks 
nah Aſtrachan. Die Hauptizwede dieſes Befuches der Ufer des las⸗ 
pifchen Meeres waren die chemifche Analyfe feines Waflers, melde 
®. Rofe ausführte, barometrifche Höhenmeffungen und Sammlunges 
von Fifchen aus jenem Meere für Cuvier und Balenciennes. Den 
Aſtrachan kehrten die Reifenden über bie Landenge, welche ben Ds 
und die Wolga bei Zifehinffaja trennt, durch das Gebiet der doniſche 
Koſacken nah Moskau zurüd. Im Laufe diefer Reife wurben durch 
den Grafen von Polier und den Mineralogen Schmidt aus Wein, 
ber in NifchneisHomgorod zu Humboldt's Reiſegeſellſchaft Fam, die 
wichtigen Diamantgruben im Ural entdeckt. Die geognoſtiſchen Achw 
lichkeiten in der Gebirgsbildung Brafiliens und des Urals hatten Ham 
boldt zu der Meberzengung von dem Vorkommen der Diamanten 18 
ben Gold und Platin führenden Alluvionen des Urals gebracht. Wäprend 
das große Ergebniß feiner Reife nach Amerika, die Schöpfung eine 
neuen Wiffenfhaft, ver Klimatologie und Pflanzengeograpfit 
war, hatte die Reife in Aften Die Begründung der noch wenig gefanntes 
Lehre vom Erdmagnetismus und der Witterungstunde zur Koht 
Für dieſe Wiffenfhaften breitete fh auf v. Humboldt's Beraw 
Kaffung über alle Theile der Erde ein Nep von Beobachtungs⸗-⸗Stationes 
aus. Während er die reichen Ergebniffe diefer Reife 1830-31 beaw 
beitete, las er mehrere Abtheilungen feines Berichtes in den Sigwages 
ber Afademie der Wiffenfchaften zu Berlin und denen des franzöfldrs 
Inſtituts vor. Eine derfelben über die Gebirgsfpfteme (des Altai, dei 
Zianfhan, des Küenlun und des Himalaya) und die vulkaniſchen 
Erfheinungen im Innern Afiens wurde in deutfher Sprage ge 

brudt. ine reichere Ansbente erfchlen unter feiner Aufſicht in DR 
Fragmens de géologie et de climatologie asiatique. 2 Bde. Yard 
1831. Dentſch von Löwenberg, Berlin 1832. In dem Werke übe 
Afien von Humboldt, ift das geognoſtiſche und phyſiſche Gemälde von 
ihm felbft, die auf chemiſche Unterfuchungen gegründeten mineralogiſcher 


J 


277 


and gengnofifchen Beobachtungen von Guſtav Roſe, die botanifchen 
und zoologiſchen Ergebniffe der Reife von Ehrenberg bearbeitet ents 
halten. Rebenher blieb dem großen Univerfaliften noch Zeit, auch als 
Diplomat im Dienſte des Vaterlandes thätig zu fem. Nachdem Hum⸗ 
Boldt im Jahre 1850 am Testen Reihstage zu Warfhan an: 
wefend, während ber folgenden 17 Jahre zu fieben verſchie 
denen Malen mit politifhen Aufträgen nach Paris gefendet 
worden war, auch Heinere Ausflüge nach England und Dänemark 
unternommen hatte, lebte er nur den wiffenfchaftlihen Studien oblie⸗ 
gend in Berlin. Dem mächtigen Bau feiner naturwiffenſchaftlichen 
Thätigleit gab er von Hier aus den würbigften Schlußflein im Kos⸗ 
mos, diefem NRiefenwerfe, auf das noch fpätere Geſchlechter 
. mit der größten Bewunderung bliden werben. Der vierte 
Band diefer umfaffenden Weltbefhreibung erſchien erft vor 
Kurzem im Eotta’fhen Berlage. Stuttgartund Tübingen 1848. Das 
reihe Inhaltsverzeichniß enthält: Einleitung zu den fpeciellen 
Ergebniffen ver Beobachtungen in dem Gebiete tellurifher 
Erfheinungen. 

- 1 Abſchnitt: Größe, Geſtalt und Dichte der Erbe. Innere 
Wärme der Erde. Magnetifhe Thätigkeit ver Erbe. Hiflos 
rifher Theil. Intenfität. Deckination. Polarlicht. . 
- 3. Abſchnitt: NReactionen des Inneren der Erbe gegen 
bie Oberfläde. Erpbeben, dynamiſche Wirfung, Erſchütterungs⸗ 
Wellen. Thermalguellen. Gasquellen, Saljfen, Schlammpulkane, 
zeaphihaquellen. Vulkane mit und ohne Gerüſte (Kegel und Glocken⸗ 

erge). 
Humboldt's Fleinere Schriften enthalten bie Umriffe von 
Bullanen ber Eorbilleren von Duito und Merico, die als Vorarbeiten 
zu dieſem 4. Bande des Kosmos von Ihm beriugt wurden, ebenfo ers 
fihienen früßer als dieſer Schlußband feine Anfichten der. Natur. 
2. Bd. Außerdem war er Mitarbeiter verfihiedener Zeitfchriften (Hertha). 
Durch feine mächtige, ihm bis in das höchſte Alter trene Geiſtes⸗ 
und Thatkraft, durch feinen unermüplichen Fleiß in Auffammlung einer 
Fülle von Kenntniffen, durch feine feltene Klarheit in ideenreicher Ver⸗ 
arbeitung bes Aufgefammelten, durch die glänzende Entfaltung feines 
bevorzugten Genius bei Entzifferung der Geheimniſſe und Geſetze ber 
Natur, durch den unvergänglichen Werth der von ihm gefchaffenen Werke 
glänzt Humboldt unter den größten Männern unferer Zeit. Die Naturs 
wifienfchaften trug er, wie Atlas den Erdball, auf feinen Schultern ein tüch⸗ 
tiges Stück vorwärts, neue Wiffenfehaften fchuf er, viele Wiflenfchaften 
brachte er in engfte Berbindung mit einander. Seine Naturbetrahtung 
zeichnet fich beſonders durch den Sinn für das gefegmäßige Zufammenwirken 
der verfihiedenften Einflüffe ans. Diefen Geifl, ver das im ganzen 
Reiche der Schöpfung waltende Befeg zur Öeltung fommen 
läßt, machte er zum berrfchenden in der modernen Auffaffung der Na» 
tur, fortwirfend wird berfelbe maßgebend für alle Jahrhun⸗ 
berte fein. 
Der preußiſche Staat und mit ihm die ganze wiffenfchaftliche Welt 
haben durch ven Tod Alexander Fon Humboldt’s einen unerfeßlichen 
Verluſt zu beflagen. . | 
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Aimé Bonpland, ber Diosfur Alerander von Humbeolbt'g 
im Reiche der Naturwiffenfchaft, follte dem Jugendfreunde die Stätte in 
. den elyfeifhen Gefilden bereiten. Am 4. Mai 1858 flarb Bonpland 
in demjenigen Thelle bes Eontinenis, welchen beide zuerſt grüudlich 
wiffenfchaftiih vurchforfchten, auf feiner Befitung St. Anna is ber 
fübamerikanifchen Provinz Eorrientes, ein Jahr fpäter folgte Humbolbt 
dem Stufe in die Ewigkeit. 

Einem unvergleichlich wirkungsreichen und ausdaneruden Leben, dat 
bis zum hochſten Greifenalter in unverweltter Geiſtesfriſche ſtrahlie, 
wurbe nad raſtloſer Thaͤtigkeit ein für die Nachbleibenden wie für die 
Wiſſenſchaft immer noch zu frühes Ziel gefebt. Der Hodhgefeierte 
verfchied am 6. Mai, Nachmittags 23 Uhr eines fanften Todes, nad 
dem er mehrere Tage Trank barnieder gelegen, im 90. Jahre feines 
ters. Er iſt mit der freudigen Genugthumg dahingegangen, ned in 
feinen letzten Lebensjahren das größte feiner Werke, die naturwiflen 
ſchaftliche Darfellung des Weltalls, als die Frucht ver umfal 
ſendſten Yorfhungen, zur Bollendung gebracht zu haben. Seine Nichte, 
Frau Minifterin Sreiin von Bülow, geborene von Humboldt, um 
fein ihm feit SO Jahren befreunbeter Neffe, der General ver Cavallerie 
von Dedemann, waren an feinem Lager, als er feinen hohen Geiſt 
aushauchte. Seine Neffen, zwei Herren von Humboldt, waren aus . 
Schlefien herbeigeeilt, um ihn in feinen letzten Tagen noch zu fehen. 
Die Prinzeffin Karl von Preußen erfchien noch am Abend feines Todet 
im Trauerhanfe, ebenfo Se. R. Hoheit der Prinz⸗Regent. Bei 
hoöchſte Perfonen verweilten längere Zeit in tiefer Bewegung am Ste: 
bebette des Dahingeſchiedenen. 

Die fterbliden Ueberreſte Alexander von Humboldi’s waren 
am 8. Mai in einem eichenen Parade-Sarge, umgeben von Topfge 
wählen, in feinem Bibliothehjimmer zu Jedermanns Auficht ausgeſtell. 
Dem verehrten Todten wurbe an feinem Sarge manche Thräne geweist, 
Be Verehrung Einzelner ging fo weit, daß fie bes großen Mann 
Hände und Wangen füßten. Mit welcher unendlichen Herzensgäte und 
thatfräftigen Hälfe Humboldt, ohne Unterſchied, Jedermann entgegen 
trat, davon find tauſend Beweife befannt. Während Humboldt AM 
fon auf feinem Kranfenlager nnd in hohem Grade leidend befant, ke} 
. fi ein Bilbhauer aus St. Petersburg vorfellen, welcher die Büße 
Humboldt's nah einer Photographie mobellirt hatte und von ihm mi 
‚großer Sreunblihfeit empfangen wurde. Der vem Tode Geweihte gt 
dem Künſtler, fo fchwer es ihm auch warte, dennoch einige ſchriftlich 
Zeilen ber Empfehlung mit feinem Siegel verfehen mit auf den 
weiche Beweife der Liebe von dem Ktünſtler mit thränender Augen ent⸗ 
gegen genommen wurben. Seine Empfehlung hatte fo menden Gent 
die Bahn gebrochen. ’ 

Alexander von Humboldt hatte unlängft dem Hofmaler rd. 
Henfel zur Zeichnung feines Porträts für das Album des Künklet 
gefeffen and ſchrieb mit Bieiftift, außer feinem Namen, ven Sinnformd 
aus Dante's Purgatorio XXXIII, 4.: „Viver ch’ un correre.& 1 
morio® (Leben iſt nur Eilen zum Tode) darunter. Das Brußbilb iR 
fo gelungen, daß anf Wunſch Humboldi's für hohe Perſones ung 
Photographien davon genommen wurden. Der Maler Michaelis hal 
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eine Zeichnung Hamboldt'é auf feinem Sterbelager verfertigt, ebenfo 
iR die Todtenmasfe in Gype buch ven Bildhauer Glaeſer abges 
wonmen. j ‚ 

Shm im vorigen Jahre hatte von Hamboldt es ſchriftlich auf 
geſprochen, daß er in diefem Jahre fierben werde; feine träbe Ahnung 
follte fi erfüllen. Ä 

Um 10. Mat Morgens hat Berlin der irdiſchen Hülle Alexan⸗ 
der’s von - Humboldt, des Ehrenbürgers ver Welt, das Geleite in 
ven Dom gegeben und feinen palntenumzweigten Sarg an ben Stufen 
des Alters hingeſtellt, an weichem der Abgerufene vor faft neunzig Jah⸗ 
ren das Bad der Zanfe empfing. Bon dort wurde er nad Tegel ges 
führt und in der Familiengruft beigefeßt, wo die Ueberreſte Wilheim’s 
des noch Tange nah ihm zum Stolz feines Jahrhunderts in rüfliger 
Wirtfomlit auf Erden gebliebenen Brubers harrten. Einfach und ſchlicht 
in feiner äußeren Entfaltung, brüdte der Leichenzug deſto gewichtvoller 
feine Bedeutung durch die Anwefenheit ber Bertreter des geiftigen. Le⸗ 
bens aller Rreife ans. In dem weltbefannten Arbeitezimmer, wo man 
ven Berfaffer des Kosmos ſitzen zu fehen pflegte, fland ber einfache 
Eichenſarg unter grünen Gewächſen, zugänglich für Jeden, der fich den 
Eindruck diefer Geifteswerkflatt bewahren wollte. Ans den Häufere 
hingen XTrauerfahnen, der Trausrflor ranfte fi von Fenſter zu Feuſter. 
Ale der Sarg von f. Dienern auf ven Wagen gehoben war, intonirie 
die Trauermuflt den Choral. Die Umgebung bed Wagens bilbeten 
Studenten mit grünen Palmenzweigen in ven Händen. Die übrige 
Sindentenſchaft z0g, von Marfchällen geführt, voraus, eine Andeutung, 
daß Hier ein Fürſt der Wiffenfhaft zu Grabe gehe. Die zahlreich 
anwefende Geiftlichleit führte der General-Superintendent Hoffmann. 
Daun folgten als Träger der irdiſchen Ehrenzeichen der Rammerherr 
Grof von Fürftenbderg Stammheim, affiflirt vom Kammerherru 
Grafen Taczanowoki und begleitet von den Rammeriunfern Grafen 
von —R8 und Freiherrn von Zedlitz; fie trugen auf rethen Sams 
metkiſſen die Ordensſterne, welche die Bruft des großen Deimgegangenen - 
zierten. "Hinter dem Sarge gingen bie näcften Leibtragenden, geführt 
von Rittern des Schwarzen Adler⸗Ordens. Die ſchönſte Entfaltung des 
feierlichen Zuges fand auf dem Opernplaße ſtatt. Man erblidte zunächft 


Sinter dem Sarge bie beiden Neffen des Heimgegangenen, die Söhne . 


Wilhelms, vie Rittergutsbefiger von Ottmachau und Friebrichse in. 
Schiefien, geführt von dem Fürſten von SalmsHorfimar und dem 
Belnmarfchall Freiheren von Wrangel. Der General von Hede⸗ 
mann, Tochtermann Wilhelm's, wurbe vom Fürften Wilhelm Rad⸗ 
ziwill and dem General Grafen von der Gräben begleitet. Neben 
Herm von Bülow, dem Enkelſohn Wilhelm’s, gingen der General 
von Neumann und Fürft Adolf Hohenlohe. Es folgten die Spiben 
der Staats» Berwaltung, die Generalität und die Würbenträger des 
Hofes in Sala, die Mitglieder des Herrenbaufes und des Hanfes der 
Abgeordneten in fehr zahlreicher Vertretung, benen fi, gleichfalls in 
Balasiiniform, die Räthe der Minifierien und die Directoren der Au⸗ 
Aalten für Kuuſt und Wiſſenſchaft anſchloffen. Was die preußiſche 
Hauptſtadt an berühmten und gefeierten Perſönlichkeiten auf denjenigen 
Bebirten des Lebens, die der Pflege feiner höchſten Güter gewinmet 
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find, zu feinen Mitbürgern zählen: darf, Alle hatten ſich eingefunben, 
Ihm die lebte Ehre zu erweifen. So erblidte man unter Vorausſchrei⸗ 
tung der Stabtdiener die Nepräfentanten der Stadt, den Ober⸗Bürger⸗ 
meifter und Bürgermeifter mit dem Fürſten Bogislan von Radzi— 
will in ihrer Mitte, gefolgt von dem ganzen Magiftrat und den Stadi⸗ 
Berorbneten, mit dem Amtszeichen der goldenen Kette geſchmückt, ums 
geben von Marſchällen, welche fchwarzbeflorte weiße Stäbe trugen. 
Dann folgte das fämmtliche Lehrerperfonal aller Schulen. Ihnen ſchloß 
ſich eine große Anzahl von Männern aus allen Ständen ver Bevölle⸗ 
rung an. Auch bemerfte man den norbamerifanifchen Geſandten mit 
je einem Vertreter der nordamerifanifchen Staaten, Die aus verſchiede⸗ 
nen Pläben des Continents herteigeeilt waren. Schhft Afrika und Aſies 
hatten ihre Bertreter. Auf der Freitreppe des Gotteshanfes erwarteten 
den Tranerzug Se. 8. Hoheit der Prinz⸗Regent, die Prinzen Friedrich 
Wilhelm, Albrecht, Bater und Sohn, Georg, Adalbert, Prinz 
Friedrich Wilhelm von Heflen, der Erbprinz von Sachfen-Dleiningen 
and der Fürft von Hohenzollern-Sigmaringen. Bor dem Haupt: Portel 
der Domkirche angelommen, wurde der Sarg von ben K. Hofstalaien 
heruntergehboben und auf die Eſtrade vor den Altar geflellt. Cbentahis 


geleiteten die höchſten und hohen Herrſchaften die Leidtragenden. Bir 


filberne, reichflammende Kandelaber umflanden den Sarg. Zu ſeinen 
Füßen und zu beiven Seiten flanden Tabourets, anf welche bie Drbenss 
tiffen nievergelegt wurden, neben denen ſich die Träger derfelben aufs 
fiellten. Der Altarraum grünte im Laube hochragender Cypreſſen un 
Palmen, zwifchen denen die Kerzen erglänzten, in ihrer Mitte das gel 
bene Bildniß des Erlöfers am Kreuze. Zu Häupten des Sarges auf 
ven Stufen des Altars war die Geiftlichfeit verfammelt. Im Halb 
zixfel gegenüber. vem Sarge flanden die beiven Neffen und ver Enkel, 
in ihrer Mitte der General yon Hedemann, rechts von ihm Se. 8 
Hoheit ver Prinz Regent, links von der Familie Prinz Friedrich Bil 
beim, Hinter ihnen die übrigen anwefenden prinzlichen Herrfchaften, fe 
wie die Ritter vom Schwarzen Adler⸗Orden. Zu Seiten des Sarges 
nahmen rechts vom Altare die Minifter, höheren Staats⸗Beamien und 
vornehme Fremden, ihnen gegenüber links vom Altare die Mitglieder 
der Alademie und der gelehrten Körperfchaften ihren Platz. Sn der 
Prinzeſſinnen⸗Loge links vom Mltare befanden fih IJ. KR. HH. die 
Frau Prinzgeffin Friedrich Wilhelm, die Frau Pringeffin Karl ud 
bie. Frau Prinzeffin Auna von. Heffen; in ber .anftoßenden Loge bit 
serwittwete Frau Miniflerin von Bülow, die Tochter Wilhelm ven 
Humboldt’s. Das fehr zahlreich vertretene diplomatifche Corps hatte 
eine Loge auf der Tribüne rechte vom Altare eingennmmen. Die 
Traner:Berfammlung erfüllte das Schiff und die Ehöre des Domek 
Die Tirhlihe Feier wurde durch den Gefang der Gemeinde: Jeſus 
meine Zuverſicht⸗ eröffnet. Der General: Superintendent Hof und 
Dom⸗Prediger Dr. Hoffmann, den. der Verewigte felbft aufgefordert, 
bier und in. Tegel das Wort des Herrn an feiner Leiche zu reden, trat 
anf vie Efirane und ſprach: „Selig find die Todten, die in dem Herrn 
fterben, welches von dem Hallelujah des Chors beantwortet wirbt. 
Dann folgte die gehaltvolle und warme Rebe des Geiſtlichen. Der 
Redner hob hervor, wie dieſer umiverfelle Greis, deſſen ſierbliche Ref 
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man umfland, nicht nur die allgemeinfte Achtung, ſondern auch bie all⸗ 
gemeinfie Liebe der Mitwelt theilte, der Liebe, die nur durch Liebe ges 
wonnen wird. In fcharfer und lebendiger Charakteriſtik wurde ein Bild 
feines reichen Lebens und Wirfens gegeben, worin auch die Mittheilung 
über die letzten Tage und das Verſcheiden nicht fehlten, welde man bei 
ven Tieblingen ver Menfchheit fo gern genau und ausführlich vernimmt. 
Der Redner fchloß mit der Hindentung darauf, wie der Berfiorbene 
„mit jener Liebe im Herzen, die fih wie ein blauer Himmel über feine 
wiſſen ſchaftlichen Auſchauungen mwölbte, vor allem au die fittlichen 
Intereſſen der ulturwelt umfaßt und die erfannten Wunder der phyſi⸗ 
fen Welt in Demuth vor venen der. geifligen‘ nicht vergeffen habe. 
"Seine Liebe fol bei uns bleiben, als die Siehe, weiche Ulles glaubt 
and Alles hofft; die Liebe hört nimmer anf. Chor und Gemeinde 
fangen das Amen nad dem. Segen und der Domchor ſchloß mit dem 
herrlichen Ehoral: „Chriſtus, ber ift mein: Lebenl« —. Während die 
Drgelllänge in einem feiexlichen Nachſpiel austönten, Yegten die Jünger 
der Wiffenfhaft ihre grünen Balmenzweige um den Heinen Schrein, der 
den vergänglichen Theil des Mannes birgt, welder mit feinem unver 
sänglihen Wefen den Erdball umfpannte. 

Alerander von Humboldt, deffen ferbliche Ueberrefte in einer 
Weiſe beflattet worden find, wie fie in dieſem Glanze und in biefer 
allgemeinen Theilnahme nicht häufig in Bezug auf einen Mann der 
Wiſſenſchaft in den Jahrbüchern ver Gefchichte verzeichnet if, hat feine 
Bibliothek und feinen fhriftlichen Nachlaß der Koͤnigl. Bibliothef vermadht. 
Bermögen binterläßt der große Todte nicht. Die vorgefundene Baar⸗ 
fehaft würve, wie man fagt, nicht einmal hingereicht:haben, die Begräb⸗ 
nißkoſten zu beftreiten. Die großartige Beftattung in wahrhaft: fürfii- 
der Weiſe hat. auf Anordnyng des Prinz Regenten flatigefunden. 
Die Haltung ver Bevölferung bei der Leichenfeier drückte ſich in der 
Berebrung für ven Dahingeſchiedenen dadurch aus, daß fie das Haupt 
entblößte, als der Königl. Leichehwagen mit dem einfachen Sarge vorüber⸗ 
sog. Eine feierliche Stille herrfchte überall, wo der unabjehbare Zug 
fiih bewegte. | 

Alexander. von Humboldt's Kammerbiener. wird Caſtellan eines 
8. Schloſſes werden. Schon Friedrich Wilhelm IL. Hat dies fo 
befimmt. 3. Seiffert, der 33 Jahre hindurch fein treuer Pfleger 
and Neifebegleiter geweſen, ift in dem Beſitze einer gerichtlichen Schens 


kungsurkunde, Juhalts deren demfelben alle Prätiofen, Gold: und Sil⸗ 


berſachen, Beiten, MWäfche, kurz das ‚gefammte Mobiliar zugewendet 
worden find. Ausgenommen find vie ungebrucdten Manufcripte und 
einige Gegenftände, die dem Berewigten aus den höchften Kreifen fehen- 


‚Iungsweife überfommen find, wie 3. D. die Düfte des Königs und ber 


gleichen. Ueber dieſe letzteren hat er mittelft kleiner Zettel, even Befolgung 


‚nach dem Inhalte ver SchenfungssUrfunde zu Öunften befrenndeter Perſonen 


Rattfinden ſoll, beſondere Dispofitionen getroffen. . Inter dan unge 
drucdten Mannfceripten befindet fich ein vollendetes geogra⸗ 
phifches Werk Un boaren Geldern uud gelnwerthen Papiaren find 
sur 400 und einige. Thaler vorhanden: gewefen. Bon biefen Hatte ber 
Verftorbene, der eine Penfion vom Stante.bezog, bereits bei Lebzeiten 
490 Thaler feinem alten Diener mit ber fohriftlihen Ermächligung, 


damit bie Roften feines Begräbniffes zu beftreiten, überlaffen. Die ihm 
aus aller Herren Länder zugeſtrömten Orden fanden ſich ungesrbnet ia 
einem ziemlich vernadläffigten Schrauk aufbewahrt. — Das Hast, 
Dranieuburgerfiraße 67, worin Alerander von Humboldt lebte um 
Rarb, zählte infofern ſchon zu den hiſtoriſchen Däufern der Mefidenz, als 
es früber dem Vater des Dichters Theodor Körner, des Sängm 
des Befreinngstrieges, gehörte. Jetzt if es im Befig des Banquien 
Mendeilsfohn. Als Zierde fol es eine Gedächtnißtafel mit v. Hum⸗ 
soldt’s Namen erhalten. Die Stadt Berlin wird ihm ein Denkmel 


fegen. 

Am 11. Mai, Morgens um 10 Uhr, fand im Schloßgarten zu 
Tegel in der vom Humboldt'ſchen Familiengruft die Beerdigung Aleran 
dver’s von Humboldt flat. Es hatten fih im Schloffe Tegel die 
möchten Freunde des Berewigten eingefauden, um feine fterblichen Ueber 
refte zur legten Ruheflätie zu geleiten. Diefes Trauergefolge wurke 
von der Kamilie des Berfiorbenen empfangen. Auch die Behörden um 
Gorperationen waren vertreten. Bald nad 10 Uhr wurde der wit 
Blumen rei gefchmädte Sarg in den von 4 Pfarden gezogenen I 
chenwagen gehoben. Bon da ab begab ſich der Trauerzug von dem 
Schloſſe durch die Linden⸗Allee nach jener in dem Schatten dicker Tan 
wen beiegenen "berühmten Fürftengruft in folgender Ordnung: vormf 
ſchritt die Schuljugend des Dorfes Xegel, welche Palmzweige trag, 
Hierauf folgten der Generals Superintendent Hoffmann mit den Pfar 
rern ber nächfigelegeuen Dörfer, demnächſt ein ſtarkes Muſik⸗Cor 
aun biefem der Leihenwagen, umgeben von der Dienerfchaft des Ber 
fiorbenen und der Yamilie deffelben, dicht Hinter dem Leichen 
ſchritten vie Leidtragenden und zwar znnähfl bie Frau Staatemiriße 
von Bülow, geführt von dem Fürken Wilhelm Radzivill, mi 
ihren Kindern und Enkeln, daran fchlofien ſich der General von Hede⸗ 
mann, die Freiberren Herrmann von Humboldt, Sopn, und Bil: 
Heim von Humboldt, Enkel Wilhelm's von Humboldt, und der 
Hauptmann von Loan. Eudlich folgten die übrigen im Trauerharſe 
erfehienenen Perfonen und eine große Anzahl von Lanplenten aus Tegel 
und der Umgegend. Unter den Tönen des Chorals: „Ale Menſcher 
müflen flerben«, begab fi diefer Zug zur Begräbnißflätte. Nachden 
die Schuljugend vie letzten Berfe des Thorals gefungen, hielt. ver Ge 
weralSuperintendent Hoffmann die Rede. Darauf folgte das. Gebet 
und der Segen. Mit dem von dem MufilsEorps geblajenen Cporel: 
„Jeſus meine Zuverſicht⸗, ſchloß die Feier. Jeder ver Anweſenden de 
u ſich, als letztes Liebeszeichen eine Hand voll Erde auf ven Gar 
ju fireuen. 

In ver Sigung der geographiſchen Geſellſchaft zu Berlin vom ?. 
Dai widmete Earl Ritter den unfterblichen Verdienſten A. v. Huw 
boldtes Herzliche Worte; sad ihm ſprach der Befandte der Ber. 
Staaten von Nord⸗Amerika, um den Danf zu befunden, den 
die neue Welt dem großen Manne fchulvet. 

Dur Kaiſ. Deeret vom 9. Mai Hat der Kaifer Napoleon dk 
Errichtung einer Statue zum Andenken an. Alexander von Humboldt 
in den Ballerien des Schloſſes von Berfailies beſohlen. Der 
des Staateminiſtere Fonid an ven Raifer Tantet: „Wire! Der Tor des 


Gern von Humboldt if ein trauriges Ereigniß für die gelehrte Welt; 
aber nah Deutjſchland, zu deſſen Höchften Berühmtheiten Herr von 
Humboldt gehörte, findet. fen Verluſt in Frankreich den ſchmerzlichſten 
Weederhall. Diefes Genie Hat in unferer Mitte viele Jahre —* 
unſere berũhmteſten Gelehrten waren. feine Mitarbeiter; er bat f 
wihtigfien Werke in franzöfifcher Sprache herausgegeben. Er gab für 
unfer Laud eine folhe Sympathie. und Anhängkicklest zu erklennen, daß 
er faſt unſer Landomann geworden war. Ich fehlage Ew. Majeſtät 
vor, das Andenken ves Herrn von Humboldt durch eine feiner wärs 
dige Anerkennung zu ehren und zn beſchließen, daß feine Statue in den 
Ballerien von Berfailles aufgeſtellt werde. So wird der Tor ruhm⸗ 
vol Männer, die feine Bewunberer und feine Freunde waren, wicht 
ennen. 
Fraukreich ehrt ſich ſelbu, indem es das Standbild eines ver größten 
Maänuer unſers Jahrhanderis in den Gallerien von Verſailles aufftellt 
Humboldt's Verdienſte um die Wiſſenſchaft und für den Fortſchritt And 
für alle Rationen gleich fruchtbringende. Er erkannte fie von ver höchſt 
caltivirteſten bis zur geiflig am ſchwaͤchſten entwickelten alle als Berbrüuerie 
und Gleichberechtigte an. Er fagte es ſelbſt: „Es giebt bildſamere, höher 
gebildete, durch geiftige Cultur verebelte, aber. feine edleren Bollskämme. 
Alle find. gleichmäßig zur. Freihe it beſtimmt; zur Freiheit, welche in 
roperen Zufländen dem Einzelnen, in dem Staatenleben bei 
dem Genuß politiſcher Infitutisnen der Gefammtheit als 
Berechtigung zaufemmt.“ Wenn wir eine bee bezeichnen wollen, 
Die durch die ganze Geſchichte hindurch im immer mehr erweiterter Gel: 
tung ſichtbar if, wenn irgend eine bie vielfach beſtrittene, aber noch 
vielfachen mißverſtandene Bervolllommnung des ganzen. Geſchlechtes bes 
weift, iſt es die Idee der Menfchlichkeit: das Beſtreben, bie Gren; 
‚ welde. Bornrtheile and einfeitige Anſichten aller Art 
Teinpfelig zwifchen die Menfchen geftellt, aufzuheben, und bie 
gefammte Menſchheit ohne Rückſicht auf Religion, Nation und Farbe, 
als einen großen nahe verbrüberten Stamm, als ein gur Errel⸗ 
dung eines Zwedes, der freien Entwidiung innerliher Kraft, 
beſtehendes Ganges zu behandeln, das letzte äußerfte Ziel der Geſellig⸗ 
Seit (Noames Br. I, S. 355-356) „Wo Wiſſenſchaft uud induſtrielle 


Künfe in regem Wechſelverkehr miteinander fichen, werben bie Staaten 


in ernenerter Jugendkraft vorwärts fohreiten. Wo nuler dem Schade 
weifer Geſetze und freier Inflitutionen alle Blüthen der Euktur 
ſich träftig entfalten, da wird im friedlichen Weltkampfe fein Bes 
fireben des Geiftes dem andern verderblich.“ Wo aber bie 
Freiheit vernichtet, Legienen von Volksſchaaren im verberbenbringenhen 
Rrisge aneinander gehept werben, ba ſtocken Wiffenfchaft, Künſte, Haudel, 


Gemerbe und Nderbau, da ift die Forientwidiung ber Nationen gehemmt, 


unb ihr Weheruf verfolgt als rächenne Nemeſis den Urheber dieſer lärenden 
Auatlichen Berhältniffe. Humboldt ſtarb zu einer Zeit, wo der Bid 
bes greifen Stantsmannes, des Neſtors der Naturwiſſenſchaft, marsig- 
fa durch die europäiſchen Wirren ber Gegenwart getrübt wurde. Auch 
ar hatte neben den Häfen Tribusen ber Huldigung, von ben Vorur⸗ 
teilen und ber Zutoleranz unferer Zeit unverbienie Cihmühuugen und 
Rränfungen zn erbulden, weiche mit ihrem Gifthauche bia legten Lebens⸗ 


284 


jahre des Furſten der Wiſſenſchaft mannigfach verbitterten; doch ihm galten 

Wiffen und Exkennen als Freuden und Berechtigung ber ganyen 

Menfchheit, als Theile des National⸗Reichthums, die oft ein Erfas find 

für die Glücksgüter, welche die Natur dem. Einzelnen in allzu. Färglicem 

Maße geipendet hat. Humboldt if geſtorben, aber fein Geiſt, fort 

engend in feinen Werken, wird als bie Frucht feinee Wirkens noch nach 

—A die Entwiclung des Menſchengeſchlechtes auf ber Bahn 

des Fortſchrittes vorwärts treiben. 

ı Unter den in Baris. erfchienenen Werken des Baron Friedrich 

Heinrich Alexander von Humboldt find bemerkenswert: 

Oonsperius longitudinum et latitudinum geographicarum per decursum 
annorum 1799 ad 1801 in plaga aeguinoctiali ab Alex. de Hun- 
boldt, astronomice observaioram. Calculo aubjecit Jabbo Oltimanns. 
Lutet-Parisierum. F. Schoell, 1808, in 4 de 16 pag. 

Distributiene de geographica, plantarum, secundum cocli temperiem et 
altitedinem Mentium, Prolegomena. Aecced. tsbula aenea Parieile, 

: Schoell, 1817, ia 8. 

‚Esasi geognontigue sur le gisement des roches dans les deux hinr- 

. apheres. Strasbourg, Levrault, 1823 et 1826, in 8. 

In deuntſcher Sprache: Verſuch über die. Lagerung der Gebirgoarien, 
bearbeitet. von Karl Eef. Ritter von Leonard. Straßburg, Levrault, 
1823, in: 8. 

Essai politique sur Pile de Ouba avec une carte et un supplöment, 

. qui renferme des considerations sur la population, la richesse ter- 
ritoriale et le commerce de Archiple, des Antilles et de Colambis. 
Paris, Smith; Gide flis; Jul. R£nouard, 1826, 2 vol. in 8 av 
une carte. ' Diefe Abhandimg iſt ein Auszug "aus Humboldt und 

. Bonpland’s. Reife in Amerita. 

Diefelbe Asbeit erfihien im Spanifchen als: Ensayo politice sobre 1a 
isla de Cuba, traducid al castel, por D. J. B. de V. Y. M. Com 

. un mapa. Paris, J. Renouard, "1827, in 8. 

Evaluation numerique de la population du nouveau continent, comi- 

. deree sous les rapporis de la difference des cultes, des races et 
: des idiömes. Paris, impr. de Dondey Dupre, 1825, in 8 de 8 pag. 

Experienoes sur le Galvanisme, et eu general sar Pirritation des fibres 

. musculaires et nerveuses; (ind Deutfche übertragen von Grävel, wil 
Beiträgen von J. F. N. Jadelot, Arzt). Paris, Fuchs, 1799, in 8 

. avec 'p 

Lignes. (des) isothermes ei de ia distribution de la chaleur gar le 
globe. .. . 

Nivellement baremötrique, fait dans les rögions, &quineriales da nou 

..veau continent, en 1799—1804, par Alex. de Humboldt. Toutes 

. les mesures ont été calculdes par M. Oltmanns, d’apres la formale 

“ de M. Laplace et le cö&fficient barometrique de M. Ramond, 0M 

. ya ajoatd au nom des hauteurs mesardes quelques ohservalions 

- physiques et geologiques. Paris, 1809, in 4. Auszug ans dem 
4. Theil der Reife Humboldt's und Bonpland’s. 

Observations sur .queiques phenomenes peu cunnus qu’effre le gotire 

' sous les tropiques, dans les plaines et sur les platesux des Andes. 
Parie, de l’impr. de Lachevardiöre, 1824, in 8 de 12 pag- 


Rapport verbal fait a l’Acad&mie roy. des sciences: seance du 9 
mai 1825, sur le „Tableau des corpe organists fossiles“ par M. 
Defrance. Paris, de Pimpr. de Fain, 1825, in 8-de 4 pag. 

Rapport verbal sur la Flore du Bresil meridional, de M. Aug. de 
Saint-Hilaire, fait a PAcademie des seiences, sa seance du 19 
. september 1825. Paris, de l’impr: de Belin, 1825, in 4 de 4 pag. 
Bepport fait à l’Acadömie des sciences (stance du 19 janvier 1924) 

| —— de M. Bruée. Paris, de Pimpr. de Crapekt 1826 in fol: 
Je Z pag 

Sur la variation da Magnéstisme terr entre ä diförentes Intitudes 1808 

: in 4 ig. (avec M. Biot.): 

Tableaux de la nature, ou Considerations sur "jes déserts, sur 1a 
physionomie des vegetaux, et sur les cataractes de l’Orenoque, 
sur la structure, et l’action des volcans dans lew diffärentes regions 
de la terre: Ins Deutfche übertragen von 9. B. B. Eyriee. Paris. 
F.. Schoell 1802 2 vol. in 12 v. 

Eine neue bon. Humboldt revibirte und verbefferte Auflage hiervon 
erſchien 1826 in: Deutſchland. 

Voyage dans lPintérieur de PAmérique dans les anndes 1799 a 1804, 
par M. M. le Baron Aler. Humboldt, Aime Bonpland.. (Jobbe Olt: 
manns et ©. S. Kunth) Paris. Schoell Dafour, ei autres, 1807 
et ann. suiv. 11 vol. in 4 et 17 gr. in fol. dont 4 d’atlas. 

Le me&me. voyage: (Ben. evil). Paris 1809 et ann. suiv. 7 vel. in 4 

ve 22 m®.: 133 

..12. Voyages aux regions oquino xiales vol. I—xu. Paris, 

> - Gide file. 1815 et ann. suiv. 12 vol. in 8. — Vues des Cor- 

dillöres et Monuments. des peuples Indigenes 'de PAmerique. Parid 
1816 2 vol. in 8 orn&s de 19 pl. dont plusieurs color. 

Daffelde Werk erfchien in fpanifcher Sprache: Viage a las regiones 
equimocciales del nuevo continente hecho en 1779 hasta 1804; 
com mappas geograficos y fisioos. Vol. IV. Paris, Rosa 1826, 
5 vol. in 8. 

— 2%. Essai polltigue sur le roysame de la Nouvolle-Hepagne. 

: Paris, Schoelt-181l. 5 vol. in 8 ‚avec une carte. et -une” ‚coupe; 
edit. Paris, A. A. Renouard 1825—26, 4 vol. in 8. 

— 30. Nova Genera et Species plantarum - quas in peregrinatione 
ad .plagam . aequinoctialem orbis novi collegerunt descripserunt 
parlim addmbaverunt A. Bonpland et Alex. de Humboldt, e sohedig 
autographie Amati Bonplandi ordinem digessit O. 8. Kunih. Parin, 
Fr. Schoell, 1815 et ann. suiv. 7 vol. in 4. 

A. v.H. Examen eritigae de Yhistoire de la geographie du. nouvean eon- 
 tinent et des progrts de P’astronomie nauligue au 15. 16. sidclös, 


5 vol. Paris 1886--39. - Mit Karten. N 
A.v. H. Asie centrale: Reeherches sur les chatnes de montagner et ia 
: olimatolegie comparde: 3 vol. Paris 1843. Mit Kartons: re 

——. 
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Siteratur. 


Bon Wredows Gartenfreund, (9. Auflage) welches vortreffliche 
Gartenbuch wir bereits mehrere Male ausführlich beſprochen haben, if 
unlängft die 7. Lieferung erfchienen, der nun auch fehr bald bie acht 
Lieferung folgen dürfte, welche das fo wügliche Buch complet mad. 
Wir machen nochmals alle Blumen: und Pflanzenfreunde wie Gärtner 
anf daſſelbe aufmerffam, ba es für Jeden ein nüglicher Rathgeber in 
ne Dos und Blumengarten, in Wohnzimmern und Ganähk 

ern if. 


Der Hausgarten in Stadt uud Land, leichtfaßliche Anleitung 
em Gartenbau für Beſitzer ſtädtiſcher und ländlicher Hausgärtn. : 
oa Pr. B. Pofnder. 3. u. 4 Het. Mit 78 Holzſchai 
Preis für 4 ef. 17124 far. = If. Bahr. I. H. Weiger. 1850. 

Im vorigen Hefte machten wir die geehrten Leſer unferer Zeihim 
auf vie erfien beiden Lieferungen dieſer Heinen Schrift aufmerkſen 
vom dem uns jept die beiven letzten Lieferungen vorliegen. Bir emnpfeh⸗ 
len diefe Schrift nochmals ganz befonders allen Befigern ſtädtiſcher mb 
ländlicher Hausgärten, viefelben Enden in dieſem Buche eine leicht fabhiche 
Anleitung zur Unlage und Pflege ver Hausgärten in Städten una af 
dem Lande. Der Berfaffer Hat von den fogenannten Luxus⸗Garten 

nz abflraßirt und nur die Aulage und Pflege von eigentlichen Ruf 
ärten ine Auge gefaßt. Mit Hülfe tiefes Buches wird jeber auf 
dige Gartenbefiger und Bartenfreunb fi in allen vorkommenden Lagen 

und Berhältuiffen zu Helfen willen. . F 
—⸗. 


Der zationee Mlanzenban von J3.3 V. Theil, ober 
„bie landwirthſchaftlichen Nutz⸗ und — Pr Rultır, 
Bigenfchaften, Nugen und Auwendung mit befonderer dficligung 
auf die neueſten, erizagreichen und werthvollſten landwirthſchaftlicher 
Producte, nach den neneſten Eutverfungen, Berbefferungen unb bem 
Fortſchritie Der wärtigen Zeit zur practiſchen —— 
Landwirthe, tuer, Gutsbeſitzer, Gaäriuerlehrauſtalten, 
aftliche Feribildunga⸗- und Landſchulen. I. Abth. CO. Specielle 
enfultur. Lexiconfermat, Erlangen 1859. Ferd. Ente. 
er Herr Berfaffer hat ſich durch Die Herausgabe ber erfien & 
Bände feines wrationellen Pflanzenbaues⸗ (I. die Lehre von ber Erb 
wäfleruug des Bodens (Drainirung), II. Populäre practiſche Beomeltt 
and die Guts-Taration; II. Bodenfunde und Düngerlehre, IV. DW 
landwirthſchaftl. Nutz⸗ uud Dandelöpflangen a) bie Lehre von ber Bess 
beituug bed Bodens und b) allgemeine Pflauzenkultur) im ber 
literatur einen bebeutenden Ruf erworben und haben die bereits erſchie⸗ 
nenen Bände dieſes Werkes fi) der wohlverbienten Anerkennung von 
Geiten ber Bärtner, Landwirthe und dahingehörenden Lehranftalten zu 


Der Inhalt des jent erſchienenen V. Theils geht ſchon and den 








⸗ 
— 


Kultur, Eigenfchaften, Nugen 
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Titel deſſelben hervor, dieſer Theil behandelt nämlich bie laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Nutz⸗ und Handelspflanzen, beren Kultur, Figenfcheften, 
Ruben unb Anwendung auf eine fehr deutliche und Teicht faßliche Weiſe. 
Um dieſe Pflanzenarten nad einer gewiffen Orbnung aufzuführen, hat 
der Berfafler fie eingetheilt in: Hackfrüchte, wohin die Kartoffeln, 
Kohlſorten, Helianthus tuberosus, Apios tuherose, Dioscorea Bataine ote. 
gerechnet find, dann in Körnerfrücte, als: alle Getreidearten wit 
ihren Barietäten, in Hülfenfrücdte, wie Phaseoelus, Pisum, Ervum, 
Viela, Lupines eie. und endlih in Kutterpflaugen, wozu mehrere 
Arten von Trifolium, Medicago, Melilotus, Astragalus, Pos, Holcus, 
Avena, Agrostis, Zes, Polygonem, Brassica etc. ete. gehören. Schließ⸗ 
U beſpricht der Berfaffer noch eine fehr beträchtliche Anzahl Arten vons 
techniſchen Pflanzen und find biefe eingetheilt in a) Delgewächſe, b) 
Gefpiuupflanzen, c) Sarbepflanzen, d) Gerbepflanzen, e) Fabrikpflanzen 
und f) Gewärzpflanzen. Ein faft 20 Seiten ſtarkes Snhaltsverzeihuif 
läßt vie .gefuchte Pflanzenart, über die man Auslunft zu haben wünfdht, 
mit Leichtigkeit auffinden. Die Pflanzenarten find außer mit ihrer Intels 
niſchen Benennung, auch noch mit den verſchiedenen beutfchen Beneunungen 
aufgeführt und bei den meiften ift auch noch die frauzöſiſche, engiiide, 
italieniſche und andere Bezeichnung Hinzugefügt. — Die einzelnen Arten einer 
jeden Gattung find kurz, in deutſcher Sprache befchrieben, daun folgt deren 
und Anwendung. Wir halten vielen 
Theil des gefammten Werkes für einen fehr nügylichen uud wollen daß⸗ 
ſelbe Hiermit zur Beachtung Vieler beftens empfohlen babe ’ 
| .D-). 


Senilleton. 


"Imantophyilum mini |liger Entwidelung oft B Zoll im 
ataım Hook., eine erft feit wenis | Durchmeſſer halten. . 
gen Jahren in ven Handel gefom| Schöner noch als dieſe Art IR 
mene Zierpflanze, fleht gegenwärtig | das von Herrn Bau Dontte ges 
in dem Ctabliffement der Herren |züchtete gang neue, meh hoch im 
% 9. Ohleudorff & Söhne zu Preiſe ſtehende J. cyrtanthiliorum, 


Ham bei Hamburg in Blüthe. Da 
dieſe Art viel fchöner if, als das 
allgemein befannte und flets gern 
gefehene Imautophyllum Altorũ 
Hock., ald Ciivia uobilis Lind. 
noch befasnier, fo if es zu bewun⸗ 
dern, daß diefe Pflanze nicht ſchon 
allgemeines gewerben iſt. Der Blü⸗ 
thenfchaft erveiht eine Höhe von 
fat 1 Fuß und trägt eine Blüthens 





ein Blenbling zwiſchen I. Altoni 
und. miniatum. Herr Ban Houtte 
erhielt dieſen Blendling dadurch, 
daß er ben Blumenſtaub der 1. 
Atonu auf vie Marbe des Z. maini- 
atum übertrug. 

Bei Erwähnung des I. cyrikan« 
ufloram von Herru Proſeſor Koch 
in der »Wochenſch. für Gärtnerei 
und Sflanzenl. No, 17 Heißt es, 


dolde von 12—15 geftielten, dunkel daß ver GBatiungäname richtiger 
Srangerotfen Blumen, die bei v3l- | Himantophylium gefchriehen werben. 


Suäffe; denn ber Riemen beißt näm- | Herrn Beitner’s Xreibgärtuerei 


N lich im Griechiſchen Himas und niht|zu Zwickau ein 10 Fuß hohes · buſchi 





* Cycas revoluta. Ein 
Prachtexemplar dieſer ſo beliebten 
Cycadee befindet ſich in der rühms 
kichſt befannten Treibgärtnerei des 
Herrn G. Geitner du Planig, 
welches derſelbe vor einiger Zeit 
importirt hat. 
eine Stammhöhe von 8 Fuß und 
hält der Stamm am unteren Ende 
18 und am oberen Ende noch 12 
Zoll im Durchmeſſer und ift kerzen⸗ 

Als: Herr Geitner viefe 


ges Exemplar mit 13 Früchten ges 
ſchmückt fteht. 





Perfonal - Motizen. 


Die durch den Tod des bisheri- 
gen Dofgärtners Herrn Earl Rx 


Das Eremplar hat nicke erledigte Leitung der Berwal 


tung der Gräflichen Gärten zn Stel; 

berg. Wernigerode ift dem Opfgärtuer 
HD. Fintelmanı übertragen wor⸗ 

den. 

Der Betrieb der dortigen Girb 


erade. 
Gange erhielt, wog fie ohne Wurs|nerei wird in Heiner Weiſe eine 


zeln und ohne Wedel 6 Eentner. 
©egenwärtig ift das Eremplar im 
Treiben begriffen und zeigen ſich 
neben dem Haupttriebe oben am 
Kopfe noch acht ganz Heine Triebe. 
Der Preis dieſes Cycas iſt auf 
ea. 700 geſtellt. 





Aenderung ober Störung. erleiden, 
fondern vielmehr in ausgedehnieren 
Maßſtabe den Anforderungen der 
Zeit entſprechend fortgeführt amt 
erweitert werben. | 

Der bisherige Stellvertreter ver 
Gräflihen Gärten Herr Scharrer 
iſt mit der Eorrespondenzführung 


* Garcinia Mangostana. | beauftragt. 


Die Mangoftane ber Malayen.- Dies 
fer tropifche Baum liefert eine Frucht, 
bie der Ananas an Keinheit des 
Geſchmackes nicht nachſtehen ſoll. 
Die Blume iſt ähnlich -einer eins 
ſachen Rofe und die Frucht Hat bie 
Größe einer Drange. In einigen 
Privatgärten Englands. hat diefer 
Baum öfters Früchte zur Reife ge- 
bracht, weniger iſt uns. dies in deuts 
fhen Gärten bekannt und freut es 
uns mittheslen zu‘ innen, daß in 


Correspondenz-Kotizen. 


€. C. in A. Ihr gechrtes Schreiben 
nebft Anlage vom 24/3 erhielt ih am 
11/5. Ich dankte Ihnen beftens und wär 
den Sie mich zu großem Dank verpfüch⸗ 
ten, wenn Sie mir auch ferner dergleichen 
Mittheilungen zukommen laffen wollten. 
Die gewünfcten Barrn » Samen fell 
Ihnen werden und habe ich bereitd ange 
fangen zu fammeln. 
. — Entin. Das Weberfandte rich⸗ 
tig erhalten und angenommen, bei eimit 
mehr Zeit brieflich ausführlich. 


— se 


Ein neues Verzeichniß ber verkäuflichen Gewächshauspflanjen, 
Standengewächſe, Bäume und Gefträuche des botaniſchen 
Gartens zu Samburg iſt erfchienen und wird auf Berlangen 


franco zugefandt.. . 
Hamburg, Mai 1859. 


&buard Dtte, 
Infpector. 


En 


Ruf Arche Gärtnerei. 


Im Kebruars Heft der Hamburger Garten; und Blumen 
zeitung“ gaben wir eine oberflädhliche Beichreibung der Gärtnerei des 
Herrn von Potemkin zu Abrotfchne.nub erwähnten zugleich der vie⸗ 
len und mannigfachen Schwierigkeiten, die dem Gärtner in Nord⸗ und 
Mittel Rußland die Ausübung feines Faches erfchweren; viellenht wird 
es nun für einige Lefer nicht ohne Intereſſe zu Hören fein, auf welche 
Weiſe man dieſe Hinderniffe zu befeitigen und bie Gefahren von bem 
Pflanzen ‚abzuhalten fucht; welche Mittel man anwendet, nm das, was 
er lima Einem verfagt, duch Kunſt, Nachdenken und Arbeit zu 
erjeßen. . \ 

Der Hauptfeind des Gärtners iſt die Kälte; biefe muB vor allen 
Dingen abgehalten werben; werfen wir alfo zuerſt einen Blick auf bie 
Sewähspänfer, um uns mit ihrer Rage, Bauart und Heizung befannt 
zu machen. Die befte Lage, die man ven Gewähshäufern hier geben 
Tann, if gegen Süd⸗Süd⸗Oſt, da man vor allem darauf bedacht fein 
muß, währen der 7 Wintermonate die Licht: und Sonnenfirahlen fo 
viel wie möglich aufzufangen; man baut deshalb meiſtens Satteldächer 
und bildet die vordere aus einem Fundament, auf weldem aufrecht 
ſtehende Fenſter angebracht werben, an die fih dann das Dach in einem 
Winkel von 50 —600 anfihließt. Doppelfenfter find natürlich unerläß- 
ih; indeffen werden die äußeren Rahmen fo breit gemacht, daß fie über 
den Sparren zufammenfloßen, weil man anf diefe Weife der Luft den 
Eingang erfchwert; doch dürfen fie nicht genan aneinander paflen, damit 
fie tHeils Platz genug behalten, um fi bei der mit firenger Kälte ab» 
wechſelnden Feuchtigkeit ausdehnen und zufammenziehen zu können, theils 
bamit man die Fugen calfatern kann. Dies beſteht in dem Einſtampfen 
von Heede und einem ans Kuhhaaren verfertigten Stoffe in die Augen 
des Fenſter, denn nie würde ein Zimmermann, befonders ein.Ruffe, fo 
genan arbeiten, daß bie Rahmen fo dicht fehließen, wie man es durch 
das Ealfatern erreicht. Mit Laden werden nur die Obftreibereien 
gedeckt, da man anf biefen natürlich kein Doppelglas anbringen darf. 
— Die Mauern der Gewächshäuſer haben eine Dicke von drei Ziegels 
ſteinen⸗Laͤnge, ohne dies würde der Froſt durchdringen und ſich Eis an 
der inneren Seite der Wände anfegen. Es if demgemäß ein bebeuten- 
des Duantum „on. Material zum Ban erforderlich und bie Koften eines 
Bewächshanfes find bedeutend; ein ſolches ca. 60 Fuß lang und 20 Fuß 
breit koſtet immerhin 2000 Rubel Silber. — Die Heizung befteht, wie 
fon früher erwähnt, in Eanälen, die ebenfalls fehr vie aufgeführt 
werden, die Seiten aus fogenannten Branbmanern, die Dedung aus 
einer Steines⸗Dicke. Diefe Canäle werben mit Holz geheizt, und zwar 
beginnt man damit, je nachdem die Witterung und die Jahreszeit, zum 
2, refp. 3 und 4. Uhr Nachmiitags. Das Holz verbrennt ſehr raſch; 
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in 2 Stunden find die Kohlen ausgebrannt und man fihließt den Ofen 
durch ein Schott. Run erfl fängt er an zu heizen. Die Steine wur 
den durch die raſche Hitze des Holzfeuers ſtark erwärmt und da der 
Schornſtein jetzt — ſtrahlt dieſe bedeutende Steinmaffe alle 
Wärme ins Gewächshaus. Natürlich hält dies ſehr lange vor, ſo, wie 
ein Jeder weiß, die in Deutſchland — Kachelöfen, einmal 
ordentlich erwärmt, ein geran Zunmer 28 Stunden warm halten. 
Daſſelbe ift Hier der Fall. Man heizt nur einmal in 24 Stunden. 
Bei Eintritt das Abends und ber ſtrengeren Kälte, die er mit fi bringt, 
füngt der Dien an feine Hitze vom ſich zu geben nub bitfe genügt bis 
zam Nachmittage des folgenden Tages, wo dann ber auf ber audern 
Brite gelegene Canal geheist wird; denn da man täglich nur einen fen 
heizt, ſo wechſelt man mit deu zweien, bie fi. in jedem Gewächshauſe 
veſtuden, ab. Sollte dennoch ein ſehr kalter Wind die Temperatur zu 
töef finfen machen, ſo Sffnet man eine in ber Mitte bes Ganald ya 
Diefent Zwei angebrachte Thür, nud Die ganze Wärme Arömt aus den 
fer Herans. Zwiſchen je zwei Gewäthshäuſern befindet fih gewöhnlich 
ein Schauer, in welchen die Defen Tiegen; diefe find alfo vollkommten 
im Schutz und bie Vertiefungen, in denen fie fi befinden, dem Zu; 
ſchneien nicht andgefegt, außerdem gewährt e6 aber den Wortheil, daß 
vie alte Buft beim Oeffnen Der Thüren nicht fo unmittelbar in bie 
Gewachshäufer eindringt. Uebrigens hält man die Dänfer währenn bei 
Winters Hier nicht ſehr warm. — 10° R. in den Warmbäufers, 
+ 2-30 m den Ralthäufern iſt ihre höchſte Temperatur, und bes 
Banzen befinden ſich ausgezeichnet dabei; befonders deu Palmen fcheint 
Diefe mäßige Wärme fehr zuzufagen; fie banem ſich Fräftig und gebrums 
gen und conferniren ihre Wedel viel länger, al6 wenn man fie im Wis 
der. vun übermäßige Wärme und Feuchtigkeit in die Höhe treibt, wie 
Dies im einigen Särten Deutihlanbs ver Kal if. Die Kalthauopflan⸗ 
gen werden im Sommer ins Freie an einen geſchützten Ort gebracht, 
dech Dorf man Hiermit nicht eher wie in ver letzten Hälfte des Monel 
Juni anfangen; Mitte Auguſt muß man fle aber ſchon wieder hineim 
ekamen, fo dag ihnen alfe nur zwei Menate zum Reifen ihres Holzes 
bleiben. Dann muß man mil ber. großten Sorgfalt darauf fehen, def 
bie Pflanzen nicht wieder on zu treiben fangen; dies ıft in Deutſchlaud 
gefaͤhrlich Yier aber ohne Zweifel verderblich. Die Erbe, die men em 
wendet, darf ja nicht zu ſchwer fein, da viel darauf anfomut, daß fie 
möglichtt raſch austrocknet; humusreicher Torf, wenig Raſenerde uud viel 
Band bildet ia verſchiedenen Zuſammenſetzungen, ab unb an nit rin 
wenig Mi oder Lauberde vermifcht, die Eompofition, deren man fih 
gewohnlich bedient. So viel über die Cultur der Gewächshaus⸗Pflongen. 
Wenden wir uns gu den Sommergewädfen, die hier in Rußl 
aut. ungleich größerer Mühe erzogen werden als bei und Man fürt 
der Samen gegen Ende des Monstse März in Zöpfe und ſtellt he fa 
ein. 5-8 warmes Gewähshans; Hier keimt er bald nad erreicht raſch 
die hinreichende Größe, um wieder in Köpfe yiquixt werben zw können; 
ans dieſen wirb daus jede einzelne Pflanze in einen Topf geſetzt (vom 
Denen man dam manchmal 810,000 Hat) und im ‚Falten Rafen ger 
hatten. bis ih die Krospen geigen. Dann. bringt man: die Pflanzen auf 
von für fie brfiumnien Beete, doh kann dies ebenfalls nit eher geſche⸗ 
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Gew als Diitte Juni, da man vor biefer Zeit nit ver Froft gefüchert 
iM. ben wegen dieſes Tpäten Hinauebringens muß man bie Pflanzen 
erft fo lange in Köpfen cultisiren, bis fie faſt in Bläthe ſiad, font 
wären fie erſt im Derbi, wenn. bald der Froſt wieder. einteitt, aufau⸗ 
gen zu blaͤhen. Auf dieſelbe Weite muß man mit manden Bemüfen 
verfahren, wie z. D. Artiſchvcken, Biummbohl ıc., alles Arbeiten, bie 
viel Zeit une Mäche erfordern und von deren NMihwendigkeit man fi 
a Deutfchkmn Heinen Begriff macht. on 

Georginen werben ebenfalls erſt in Töpfen zur Wthe gebracht 
wub banıi anf die Brupyen gepflanzt, wobei man allerdings den Vortheil 
Sat, daß man fe gleich in hübſcher Farbenzuſammenſtrllung amangiren 
Imun. Auch die Baumſchulen erforvern eine weit größere Sorgfalt als 
bei uns, bo Tann. man nicht fagen, dech dꝛe Mihe, die man auf fie 
verwertet, unbelohnt bleibt. Man zieht z. B. Apfelwildlinge in einem 
Jahre zu der Stärke, daß fie veredelt werben können und zwar geſchieht 
dies auf folgende Weife. Im Monat November werben bie Kerne in 
Kaͤſten geläet, im Februar wieder in Käſten piquirt; aus dieſen kommen 
- fie dann Ende Mai ins freie Land, wo fie bis zum Herbft bleiben; dies 
jenigen, auf welche man franzöſiſche oder kurz ſolche Sorten pfropfen 
will, die der Kälte nicht widerftehen, alfo für die Obftorangerie beſtimmt 
find, werben nun in Töpfe gepflanzs und im Jannar gepfropft, worauf 
fie im nächſten Sommer wieder in die Schulen fommen. Diejenigen, 
welche im Kanne blieben, werben tm Frühjahre gepfropft oder im Soms 
mer oculirt. 

Auf diefe Weſſe iſt hier ſchon in 5 jahren eine mehrere Tonnen 
große Apfel Schule gebilnet, da man aus Mangel au Plans natürlich 
nit zu viele Sorten vertdeln darf, und es ſtehen jetzt ſchon wieder 
2D000 junge Stämmcdhen bereit, bie auf ven Monat Mai hoffen, um 
dans ihre Kräfte im freien Gruude zu flärten. Birnen ertragen ben 
Winter hier nicht, eben fo wenig Pflaumen und son Sirfen nur einige 
wenige ſchlechte Sorten. Kür Kirſchen bat man bier sin eigenes Hans 
eiugerichtet, wo die Bäume im freien Grunde fichen. Im Winter wird 
das Haus mit Laden gerecht und dann dieſe und die Seiten mit einer 
45 Zub dicken Strohſchicht umgeben, die bei Iräftigem Eref mit 
Baffer getraͤnkt eine Herrlihe Schutzwehr gegen die Kälte bildet Zum 
Mai nimmt man die Dedung fort, ſpaunt Kilet-Nebe über die Deff⸗ 
nungen und erndat auf Diefe Weite die ſchönſtes Kirſchen. Gefträuds 
und Bäume werden ebenfalls meiftens in Tüpfen weredeli und Dann sum 
Frũhjahre autgepflangt, viele jeboch muß mas immer in Thpfen enltivi⸗ 
sen. Manche halten nur unter einer ſtarken Deckung im Freien and, 
andere wieder ganz ohne Schatz, wie g. B. Syringa, Fiymphoria, Ca- 
sagane, Lonieera u. A. Oytiaus wollen ſorgfaͤltig bedeckt fein, ebenſo 
manche Crataegus, ebenſo Aesculus, Fagua, Salix, Spiraen ır.; alle 
Rofen, ausgerommen bie pimpinellblättrigen, fo daß ein ruſſiſcher Park 
in feinem Winterkleide ganz eigen ansſieht. Hohe, magere Geſtalten 
ragen uns von allen Seiten entgegen nud ſehen in ihren grauen Schilf⸗ 
und Sctrohlleidern cher traurigen Geſpenſtern als lieblichen, zierlichen 
Pflanzen gleich. Und dieſen oͤden Anbli genießen wir hier volle ſechs 
Donate, denn jotzt, im Anfang April-nach ausländiſcher Rehnaug, wo 
Dort der jange Frühling ſchon leiſes Weben un — wieder 
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anfängt und Einem bie Berichte, wie's in ben fünlichern Ländern (deu 
Alles treibt und fproßt, mit einer gewiffen Wehmuth erfüllen, find wir 
hier noch im tiefen Schnee begraben und müfjen noch faſt zwei Monate 
auf den erſehnten Frühling warten. Kommt er dann endlich, fo ba 
ert er 14 Tage, um raſch der brennenden Sonnenhite Platz zu machen, 
die dann, nachdem fie das junge Laub feiner zarten Jungfranlichkeit, die 
Sträuder ihrer Blüthen und die. Erbe ihres friſchen Raſens berauft 
hat, ihrerfeits eben fo fchnell vorüber eilt, um ben Herbfiflürmen um 
ven frühen Kröften nur wenig, mehr zu zerflören übrig zu laſſen. 
Das ift das Loos des Bärtners in diefem Theile von Rußland, 
ein forfdauernder Kampf mit den Einflüffen der Witterung, ein Kampf 
auf Zeben und Tod, in dem Manche ermüten, Anbere aber überwinden 
und dann mit um fo größerer Liebe und fo größerem Stolze auf ihre 
Schützlinge Herabfchauen, für deren Wohl fie ſich oft den. brennenken 
Sonnenſtrahlen ausgefeht, manche Takte Winternacht durchwacht und mas 
chem Schneefturm Trop geboten haben. 

C. Clauſſen. 





Einige Pflanzen zu Einfaſſungen. 


In jedem Frühjahre find die Nachfragen nach Pflanzen zu Kirfeſ⸗ 
fungen der Blumenbeete und Rabatten an der Tagesorbnung, aber zu 
iſt Hier ein größerer Begehr nach venfelben geweien, als in biefen ber 
ven lebten Frühjahren, denn die anhaltende Dürre der Jahre 1857 un 
1858 hat in den meiften Gärten um Hamburg und vermuthlich au as 
andern Orten unter fämmtlichen Einfaffungen von perennirenven Gewäh 
fen eben folche Verheerungen angerichtet wie auf ben Staudenquartieren 
Die Zahl der im Laufe des Winters 1857/58 und des Sommers 18% 
in Folge der Dürre eingegangenen Staudenarten beläuft fi allein ım 
botaniſchen Garten zu Hamburg auf nahe an 500, gleiche Klagen giw 
gen uns aber auch aus anderen Gegenden zu und es werben Jahr 
vergehen, ehe die verloren gegangenen Arten wieder erfeßt fein werdet 
Es if eigenthümlich, wie fpurlos mande Art, die 15—20 Jahre ge 
Dauert bat, verſchwunden if. 

‚Sämmtlihe Saxifraga, die allerdings Hier im Garten einen ipan 
nicht geeigneten Standort haben, find total vertrocknet, ebenfo find die 
Einfaffungen von Aurikeln, Primeln, Bellis perennis, felbft Nellen 

anz verfhwunden, dieſe Jaflen ſich jedoch ſehr bald wieder durch nu 
usſaat heranziehen und erſetzen. 

Um: mehreren an und ergangenen Anfragen wegen paſſender mu 
theile bauernder Pflanzen zu Einfaflungen entgegenzukommen, wollen mE 
hier einige wenige namhaft machen, die wir beflens empfehlen koͤnne⸗ 
und die unfere Erachtens nach viel zu wenig zu Einfaſſungen verwende! 


en. 
Die beliebteſten Einfaffungen, die man deshalb auch am meiſen 
findet, And immer voch bie von Beilin perennis fl.’ pi., mehrere Sarl- | 
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fraga-Ürten, namentlih 8. umbrosa, Vincarminor, Dianthus plumarius 
a. a., welche Pflanzen jedoch faſt ſaͤmmtlich den Nachtheil Haben, daß 
fie auslanfen und eine ſchlecht ausſehende Einfeffung bilden. Vinca 
minor bildet eine fehr ſchöne Einfaffung, jedoch nur um große Beete 
oder zur Begränzung von Heinen Gebüfchparthieen, die Pflanze Tiebt 
Schatten und gedeiht unter Bäumen vortrefflich. 

Eine fehr hübſche Einfaffung bildet ferner das Sisyrinchium auceps 
Lam.; bie feinen grass oder fchilfartigen Blätter werben ungefähr 4—5 
Zoll hoch und blühen die Pflanzen außerdem auch noch fehr dankbar 
mit hübfchen blanen Blumen. Die Pflanzen laſſen ſich vielfältig theilen 
und in ein Paar Jahren Tann man in ven Beſitz von fehr vielen Pflan- 
zen gelangen. 

Oxalis tetraphylia Cav., esculenta Lk. & Otto und O. Lasiandra 
Zuce. bilden die fhönften Einfaffjungen während des Sommers um nicht 


zu Beine Beete. Die Zwiebeln dieſer Sauerllee-Arten halten jedoch 


nicht im Freien aus und müffen jedes Frühjahr gelegt und im Herbſte, 
wenn das Kraut abgeftorben iſt, wieder aus der Erbe genommen wers 
ten. Belanntlich treiben die Zwiebeln diefer Arten während des Soms 
mers oft mehrere Zoll lange Wafferrüben ähnliche Wurzeln, die in 
Merico gegeflen werben follen. Beim Herausnehmen der Zwiebeln im 
Herbfte läßt man dieſe Rüben an den Zwiebeln figen, wirft fie auf 
einen Haufen an einem trodnen Ort oder thut fie in einen großen 
Topf. Nach Verlauf einiger Wochen fangen die Nüben an zu verfaulen 
und müflen fie dann von ben eigentlihen Zwiebeln abgelöft werven. 
Iſt dies gefhehen, fo bewahrt man die Zwiebeln an einem trodnen 
Orte bis zum Frühjahre anf. — Diefe Oxalis vermehren fih ungemein 
ſtark und da fie ſich auch fehr bequem und leicht überwintern Iaffen, fo 
find fie nicht nur eine fehr hübſche, fondern zugleich auch eine fehr bil 
tige Einfaffang. J 

Eine nicht minder hübſche Einfaffung liefert ein anderes Zwiebel: 
gewächs, nämlich der Zephyraniher candida Herb. Die Zwiebeln dies 
fer Pflanze werden Ende Mai gelegt, ungefähr 1-2 30H von einan- 
der entfernt. Die fchmalen, pfriemenförmigen, dunkelgrünen Blätter 
zeigen fi bald und bilden eine fehr hübſche Einfaffung, die dann noch 
durch die vielen während des Sommers erfcheinenden Blüthen ber 
Pflanze gehoben wird. Die Blätter bleiben bis zum Eintritt des Froftes 
im Herbfle grün, zu welcher Zeit die Zwiebeln dann aufgehoben und in 
trocknen Sand oder Erde eingeſchlagen und im Keller over in einer ähnlichen 
Räumtichleit Aberwintert werden. Die Zwiebeln fegen ungemein viel 
Brut an und vermehren fih anf dieſe Weife fehr ſtark. — 

Eine fehr dauerhafte und hübſche Einfaffung giebt das Omphalodes 
verna, namentlih an eiwas feuchteren und fchattigeren Stellen, denn 
große Trockenheit ift diefer Pflanze auch nachtheilig, wovon jegt Beweife 
vorliegen, indem faft ſämmtliche Einfaffungen verfehwunden find, ſowohl 
äftere als friſch angelegte, reich gebängte. Bei viefer Gelegenheit 
möchten wir. noch bemerken, daß gerade von denjenigen Standenarten 
die meiften zurüdgegangen find, die im Krübfahre 1858 umgelegt wur; 
den; Dünger und gute Mifterde, die den Stauden gegeben wurde, 
vermochte nicht die Pflanzen vor der Dürre zu ſchützen, heejanpt hat 
ber Dünger anf einem total ausgetrockneten Boden wenig ober feinen Nutzen. 


2 

Außer den erwähnten Pflanzen giebt es woch viele, bie ſich zu Ein, 
faffungen verwenden Taffen, die meiften find jedoch hinkämgkich bekaunt, 
fo 3. DB. eine Menge von Sommergewaͤchſen; wir boabſichtigten au 
uur auf einige wenige Arten aufmerffam zu machen, bie wohl wert 
find, eine größere Verwendung zu erhalten. 





Wirkung des tropifchen Alimas auf Pflanzen 
der gemäßigten Douen. 
Bon Sir Robert Schomburgt, Engliſchem Conſul auf San Drminge*) 


Frei nach der Flore des serres etc. von H. Roeſe, 
Hofgärtner in Eutin. 


Die nachſtehenden Notizen, melde vie Flore des serren ole. aus 
dem Jeurnal der Gartenbau Gefellfegaft in Lanbon« eninsmmen kai, 
feinen uns geeignet, fie auch unferen Lefern mitzutheilen. Mas bei 
fo viel Son der Acklimatifation non Gewächſen is Ländern, bie. des 
denen verſchieden find, welche vie Netur ihnen angewiefen hat, ge 
f a. und fo Biele halten fi noch für möglich, daß es gut iſt, ihm 
bie Beobachtunger vor Augen halten za Tüunen, die vor wenig Jahr 
zu San Domingo sin Botamker gemacht bat, deſſen richtiges Urthel 
nnd deſſen phyfiologifche Kenntniffe nicht an feinen Schlüffen zu zweifelt 
erlauben. Man wird daraus erfehen, daß es den Pflanzen aus Hälteren 
Ländern eben fo wenig möglich if, ine tropifchen Klima zu gedeihen, al 
denen der tropiſchen Zone, fi an Fältere Klimate zu gewähnen, Die 
Beobachter ifi Sir Robert Schomburgk, welcher ſich ale Botanıla 
durch feine Entvedungen in Engl. Guyana berühmt gemaht hal 
Seine Mütgeilungen wurken dem Gartenbau⸗Verein zu London im Jahre 
1852 gemacht, und obgleich fie ſchon vor 6 Jahren gefchahen, haben Be 
doch noch heute ihre ganze Gultigkeit 

"Die Stadt, San Domingo, fagt Sir R. Schomburgl, 
„kann fih, obgleih die aäͤlteſte Stadt der neuen Welt, weder ſehr gie 
Ber noch gut unterhaltener Gärten rühmen; aber die Liebe, welche 
Spanier für bie Blumen empfinden, ift eine. wahre Leidenfchaft, and es 
giebt wenig Häufer, die fo aärmlich wären, daß fie nicht ihre Gaͤrtchen 
bepflanzt nit. Rofen, Nelfen und Helioteop, hätten. 

‚ «Die Tieblingöblumen der fpanifchen. Damen find die Mofen, DO 
denen Man vorzugsweife folgende Arten oder Barietäten kaltivirt: Rewe 
de Dames biföre ou de fous les mois, Rose eenifeuilles, deren weht 
Barxietät fehr felten if; Moser mplüfores de Banks ei de l'lade. Dim 





») ‚Sir R. Schhomburgk iR vekanntlich egenwärt engliſther Ereral⸗ 
Cente g ge Die Retacl 


Karistäten der Ther-Mofe ſind vor Ruszem: auf der Jnſel * 
werben; e⸗ find dig Devoniensia, General Lamerk und Magnolia 
drei find beſonders gut gebichen und blühen unaufhörlich, varzäglich hie 

Devenionsje, deren Geruch fih in dem teppifhen Klima verfbelt zu 
haben ſcheiut. 

„Die Schönheit der Blüthenrispe der Iagersiroomie indieg übers 
trifft Alles, was man fih nur norfieflen Tann, F man nichts von 
dieſer ancgezeichneten Pilayze_ als die unglücklichtn Eremplare unſerer 
Warmbänfer geſehen bat. Hier auf San Domingo erzeiht fie ‚Nie 
Staͤrke eines mittleren Baumes,*) Die Sponier gennen fie Almira. 
Dr anderen kultivirtes Pflanzen find: Balfanıinen, Jalappen (Mirebilig 

), Spanifhe Kreffen (Tropaeoiam); viefe Barietäten der gemei⸗ 
ep artennelfe, das rothe und weiße Wintergrün (wohl Vinca roaga 
L. unp A. albo), die indiſchen Rofen, (hineſiſche Aſtgru, fnwie Chrysan- 
themuem, Zinpien, Tuberoſen (Polyan'kes tuherosa), Amaryljis formp- 
sisgimm und einige andere tropiſche Ziehen, alles Pflanzen, Die man 
als nöllig singebürgert anfehen lann, von denen aber feine einzige —* 
Klima eigentpümlich angehört, welches man ein kalles nennen konnte, 

„Als ih im Jahre 1848 Ergland verlieh, empfing ih va Mir 
rector des Töniglihen Gartens zu Rem eine gewiffe Anzahl Pflanzen, 
welche man beionders ausgewählt Hatte, weil mon glaubte, daß fie ſich 
on das Klima der Antillen gewöhnen würden. Bevor ih darüber das 
Nähere augebe, bemerle. ih, daß das Conſulats⸗Gebqͤude, weldes ich 
bewaßne, einige 100 metres (300 Fuß) ppm Ufer des Megres entfernt 
liegt und daß dag nur Heing Stüd Land, welches ih in einen Bart 
verwandelt habe, aus einer Axt Muſchellalk befteht, der ungefähr I Zu 
dab mit outer ae bevedt iſi; aber da piefe Kallbank nicht jehr h 

an Hari geborften if, fo fönnen die Wurzeln ber Pflanzen fie an vie: 
Ion fen durchbrechen und darin tief genug einbringen. Die mitle 
Jahrestemperatur der Luft iſt ungefähr 789 Tahrenpeit (25— 26° Cel. 
fing. 20,5 ° Reaumur) und bie a Bodens in 1 Fuß oder ein weni 
mehr Tiefe 75° 5. (23—24 ° 19° R,); gunäherungeweife gen 

gexde Angaben, um bie —— zu verieben, unter denen 
meine Verſuche ausgeführt wurden! 

„Meine Pflanzen waren in einem Warb’ihen Kaſten verggct, 
Unter ihnen befauben fi .einige Fuchſien, die bei iprer Ankunft, mit 
Ausnahme einer einzigen, fih in recht gutem Zuſtande befanten. Sie 
wurben mit aller nur wünſchenswerthen Sorgfalt gepflanzt. EN 
nogzochtet singen fie alle noch nor der Blüthe zn Grunde. Die Pelars 
gonien hatten daſſelbe Schidfal; nur eine einzige Tom Pouce fatıs aus 
Ber —— di aus, blühte mehrere Male; zulegt aber wurde fie gelb 

perfom ‚wie bie andern. Die weißen und rothen Sinefifhen Rpfen, 

er, Devoniensis, mousseuse de Proyins, Paul Joseph famen in 
nollfommen gefundem Zuftande an; bie mousseuse de Provins macht 
einige Triebe, hann wurde fie krank und ging ans, e⸗ ſei bier bie 


) Dies kommt auch im fübligen Sranfreidh Fax Pig wo man ar felten crem⸗ 
plare der ee von 56 (18 us) Höpe eneifft, deren 
Btanım die e6 überteifft. Richie Tann [a annaperub ven Sf 


wierergeben, Tem ah pi Bei ihree Bluthe machen. 


läufig noch bemerkt, daß ich auf den Antillen nie eine Moosroſe ange 
troffen Habe, und daß keine von den Perfonen, die ich über dieſen Ges 
genftand befragte, früher deren gefehen haben. Alles, was man biäher 
von dieſen Roſen hat erreichen können, war, daß fie 2 oder Hödflens 
3 Jahre kümmerlich vegetirten, wonach fie ohne zu blühen abflarben. 

„Die rothen und werßen chinefithen Rofen machen fih ganz aus 
ders; fie treiben mit. erflaunenswerther Stärke und find das ganze Jahr 
hindurch in Blüthe. Zu Anfang zeigte ſich die weiße Varietät ein wenig 
ſchwach, aber nachdem fie an einen der Sonne mehr ansgefehten Dri 
gepflanzt wurde, nahm fie an Kräftigkeit zu und nun vergeht Tein Tag, 
an dem fich nicht mehrere Blumen erſchließen. So lange fie nit der 
Sonne ausgeſetzt war, hauchte diefe Blame einen eigenthämlichen Wohl: 
geruch aus. Die Rofen Paul Joseph und Bougaer fine ohne zu blühen 
aufgegangen und die La Birch treibt fo Fräftig ins Holz, daß ihr. vie 
Kraft fehlt, ihre Knospen zu Blüthen umzubilden. Alle Mittel, die 
man gewöhnlich anwendet, um Rofen zum Blühen zu bringen, wie da6 
Kämmen der Achte, das Beſchneiden, die Wegnahme der Blätter u. f. w., 
Find mißlungen. Daher, wie ich ſchon weiter oben- bemerkt habe, fagt 
das Klima Hier ganz befonders nur den Theerofen zu, die fo zu fagen 
das ganze Jahr hindurch blühen. 

„Unter den anderen gefund und glüdlich hier angefommenen Pflan- 
zen erwäßne ich befonders der Ixora Bandhucca, die während eined 
ganzen Jahres oder noch länger mit ihren prachtvollen Dolden rother 
Blumen bevedt if. Ich habe bis jegt vergeblich verfucht, fie durd 
Stecklinge zu vermehren. Ixora alba hat fih 2 Jahre lang hinge⸗ 
ſchleppt, zuleßt fich aber Doch wieder erholt und fie bildet jeßt einen ſehr 
Karten Strauch, nur hat fie noch nicht geblüht. Gardenia Fortune 
if, nachdem fie 2 Jahre vegetirt hat, anf dem Wege audzugeben. 
Dillenia speciosa, welche 1849 nur eine Heine 6 Zoll Hohe Pflanze 
war, ift nun ein Strauch von 10 Zuß Höhe, der aber auch noch Feine 
Blumen gezeigt Hat. Ardisia Wallichii ift noch lebend; fie hat regeh 
mäßig ihre Blätter zweimal im Jahre verloren, aber nad jedem & 
werfen ift fie merflich fehwächer geworben und ihre Triebe Haben immer 
mehr an Kraft verloren. Ich Habe wenig Hoffnung fie zu erhalten 
Coelebogyne Ilicifolia war während der erften 8 Monate gut gewah 
fen, nach diefer Zeit wurde fie gelb, verlor ihre Blätter und if endlich 
abgeftorben. Combreium comosam fheint, nachdem es 3 Jahre lang 
fam Sinvegetirt hat, an Kraft zu gewinnen; es hat noch nicht geblüht. 
Dagegen-ift Eranthemum coccineum eine fehr flarfe Pflanze geworder 
und vermehrt fich leicht durch Stecklinge; die ſcharlachrothen Blumer 
find ſchon, aber fie verlieren einen Theil ihres Effektes, weil fie in 
ihren Iangen Aehren zu weit von einander entfernt ftehen. Noronbe 
chartacea hat nur einige Monate nah der Anfunft hier gelebt. Bie- 
peropus nerilfolius hat einmal geblüht; nachher hat die Pflanze fhnel 
abgenommen und gegenwärtig hat fie nur einen einzigen lebenden Trieb. 
Kigelia pinnata bat ſich fehr flarf vergrößert; fie hat jet an 2 melres 
(6 Zug) Höge, ‚blüht aber nicht. Den fchönften Erfolg habe ih mit 
Mibiscus rosa - sinensis fl. pl. gehabt; es ift jept ein ſchöner Straut 
son 4 metres (12 Fuß) Höhe, welcher das ‚ganze Jahr hindurch mt 
feinen großen rothen Blumen im Ueberfluß bedeckt ffl, deren eimgt 
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6--7 300 (16-230 centimätres) im Durchmeſſer Haben; aud zieht ex 
die Bewimderung aller Damen von San Domings anf ſig die ihm 
den Namen Flor de ia Reina Victoria gegeben haben. Die Pflanze 
vermehrt fh leicht durch Stecklinge und da ich dieſe freigebig vertheilt 
Habe, fo befinvet fie fih in allen nurgein wenig gepflegten GSärten der 
Dominikanifchen Repablif. Seine Blumen dienen dazu, ſowohl die Als 
türe bei allen kirchlichen Feſtlichkeiten zu fchmäden, wie auch die Appigen 
fhwarzen Haarflechten der fhönen Seüoritas auf Bällen, die bei der 
ganzen fpaniichen Bevölkerung fo ftarl in der Diode find. Eine auvere 
von diefen Damen fehr geſchätzte Pflanze iſt Galphimia, eine hübſche 
Sflanze mit goldgelben Blüthenſträußen, die ih von Jamaica auf San 
Domingo eingeführt Habe, welche man hier, um das Audenken daran zu 
erhalten, Consulita nennt, was fo viel als: die Blume des Herrn Con⸗ 
ful8 bebeutet. | 
„Man erzählt, daß der Barın von Wimpfen zuerft 1789 au 
der Inſel Rarziffen, Hyacinffen, Tulpen und Veilchen eingeführt hat. 
Mit Ausnahme der Beilchen, die recht gut blühen, find alle diefe Pflan⸗ 
en verſchwunden, ohne eine Spur zurüdzulaften; übrigens ift es bes 
amnt, daß Fwiebelgewächfe Hier nicht fortlommen. Es iſt mir ganz 
fürzlich gelungen, einige Mefedapflanzen zu ziehen und zum Blühen zu 
bringen, doch hat Feine einzige Samen getragen. Es iſt dies wahrfchein- 
Ih das erfie Mal, daß man dieſe Pflanze hier Hat blühen fehen, denn 
eine leivenfchaftlihe Blumenliebhaberin fagte mir, daß fie noch nie, 
weder auf Portorico noh St. Thomas, noch auf einer der übrigen 
Antillen ein ähnliches Refultat davon geſehen habe. Meine Refeda hatte 
auch mindeftens daſſelbe Parfüm als die, welche man in England findet. 
Die in Europa ſo gefchäpte Lenfoje (Matikioln anuua) treibt bier, aber 
nur Blätter, fie blüht nicht, und nimmt das Anfehen der Winterlevkoje 
(Mattbiola incana) an. Ich habe jegt davon Pflanzen, vie 15 Monate 
alt find, die demnach ſchon zwei DVegetationsperioden der Tropen durch⸗ 
gemacht haben, ohne dadurch weiter vorwärts gefommen zu fein. Die 
ans Europa milgebrahten Georginen machen fih im erften Jahre recht 
gut, nach diefer Zeit nehmen die Blumen allmählig an Umfang ab, aus 
gefüllten werben einfache, zulegt vergeht die Knolle und die Pflanze 
ſtirbt ab. 
„Man findet zuweilen, aber felten, die Passe roses und die Gar; 
tenfonnenblumen; letztere vorzüglich in der Umgegend von Eibao in einer 
Höhe von 5600 Fuß (150-200 metres) über dem Meeresfpiegel, 
In dem Thal von Eonflanza, weldes fihon fo hoch Tiegt, daß es 
dort friert; und daß der Froſt oft: die jungen Triebe ver Bäume tödtet 
and nur die Tederartige Belaubung der Eoniferen verſchont, findet man 
Reften und Sonnendlumen, eben fo voll blühend wie in England. Ich 
habe in demfelben Thale ſtarke Pflanzen: der weißen und Yothen Nelken 
gefehen, die, ans einem arten fortgereorfen, ſich ohne menſchliche Hälfe 
fo vermehrt Haben, daß fie beinahe große Striche Landes einnehmen, 
deren Millionen von Blumen die Luft mit. ihrem Wohlgeruche erfüllen. 
Dieſe Nelken ſind hier gewiß aeclimatifirt, aber das vieſem Landſtrich 
ganz eigenthümliche Klima iſt nicht viel von dem bes Landes unterfchie⸗ 
den, aus weldhem dieſe Art eingeführt wurde!“ J 
Dieſe Beobachtungen nd faſt gleichlaukend mit denen auderer Reb 


ſender. Die —— Popitean's haben und fchon Tannen gelehrt, 
daß die Fruchtbäume Europas in einem Klima unfruchtbar bleiben, we 
eine fortwährende Hige herrſcht, pie unzweifelhaft dazu heiträgt, daß ihr 
Wachsthum ohne Aufbören angeregt wird, was ihre Natur nicht läßt 
Aber er giebt mehr bergleichen heiſpiele: fehr häufig findet man Pflan⸗ 
zen, hie weit von iprem Geburtslande oder ſelbſi yon dem, wo fie ur 
jahrelauge Eultur eingebürgert find, fortgepflangt- wurben, autweher gas 
nicht aber doch nur ſchlecht warhfen muler gleiches Preitengraden ale die 
waren, welche fie perlaſſen haben; ſolche find ber Weinſtock und her 
Olivenbaum, bie in die füblichen Provinzen der Vereinigten Staater 
von Nord⸗Amarika perpflanzt wurden, wo bie mittlere Temperatur ſaß 
Der nes füdlichen Europa's und bes nördlichen Afrika’s glei iß. Diet 
Alles weit darauf Yin, daß pie Natur ihre Gaben anf dem ganzm 
Erdball verfireut, daß fie einem jeden Lande feine eigenthümlichen Pıp 
bukte zugetheilt Hat, ynd dies letztere, um vie Völfer dadurch anyareizen, 
ſich gleichbedentende Prodaulte gegemfeitig zu entlehnen, fiat ſich fireng 
von einander abzuſchließen. eſe Perſchiepenheit Der Produkte mer 
son je her und wird immer Die große Triebfeder aller Reifen und dat 
fefee Baud ver wechſelſeitigen Beziehungen der Völler fein, dag Ba 
fräßer vver fpäter, ungaechtet einiger Berſchiedenheiten ber Gitten, der 
Ablunft and der Gproche, zu einer einzigen Familie vereinigen wird. 


Gartenbau - Wereine. 


Bemerkungen über die Frhbjahrs-Ansftellung in Exfart. 


Der fih in nen Tagen pom 8.14. Da; plöglich in das Auf 
ftellungs-Rocal des Erfurter Gartenbau Bereins perfegt geſehen HR 
wäre ficher nicht auf den Gedanken gekommen, daß er fich au einh 
ber Daupipläge des deutſchen Samen» und Pflanzenhandels befabk 
hätten es ihm nicht einige Namen von gutem lange gefagt, wit meh 
Gen die eingeluen Tiſchs bezeichnet waren. Aber es fehlten gar viel 
anbere Gartner⸗Nomen, welche fonft in deu Blumenausſteliaugen Erfert 
aläsyend vertreten waren, und fp ſchien es, als hätie ‚man lieber da 
Beweis vom Gegentheile deſſen liefern wollen, was man gewöhulh 
her eine Ausſtellusg zu doeumentiran bemüht if. Damit fol 
nicht gefogt ſein, daß mon in dem, was ausgeſtellt worden, nicht d 
burch feine Blumen⸗ und Gemüſezucht altberühmte Erfurt wighergefuß 
den. hätte, wenn andy das Enſemble an einer Einförmigfeit und X 
Jeinen mochte, welche vielleicht in ber frühen Jahreszeit und guderen 
Unfländen ihre Erklaͤrung findet. Wir übergehen deshalb bie Darfteb 
kung des Totaleindrudes, den die Ausftellunggräume auf une, wie 
* andere. Beſucher gemacht. und treten zu ben einzelnen Tiſchen 


Unſere Aufmerkſamleit wird zunaͤchſt durch einine Sammlungen por 
seirieheuem Gemũſe ‚angezogen, welches Irak des für die Treſpgaͤriner 





fe fühlbar geweſenen Mangels am Sounenfchein ‚gut zu wensen mer. 
Die von Herm B. Doppleb eingelieferten Bemäfe, welchem auch bie 
dafür befimmie Prämie artheilt wurde, umfaßter Ropffalet, Rohixabt, 
Biamentohi mit ziemlich großen, fehlen und ſchneeweißen Köpfen, Spar⸗ 
get und Carotten. Daneben fehlte auch ver Shuud der Blumen nicht, 
Primule chin. stziata anb cupreata, und Beills perenaie mazimn, nap« 
ilalis und Oculus veris. Man erkennt das alte Tauſendſchönchen nich 
wieder, fo groß ſind feine Blamen umter ver Hand dat Hera Döpp⸗ 
leb geworden, indem viele von ihnen ein Iweithalerſtück an 


ffen. 

Don Herm Lorbacher fanden ſich ebenfalls getriebene Gemäſe 
ausgeſtellt, worunter auch Bohnen, Erbfen, Kartoffeln und beſonders 
ſchöne Surfen. 

Waren nun auch Jahreszeit und ungünſtige Witterung einer Blu⸗ 
menanöfleflung im Allgemeinen micht gänfig, ſo brachte dieſe doch einige 
Mobeblumen vorzugsweiſe zur Anſchauung, vor Allem Ciueravien uub 
Galceslarien. Bon erfieren war bie Sammlung be6 Herrn €. Brnary, 
mit der Signatur Ciseraria hyb. compaoia: mama verſehen, von guaber 
Schorcheit und befriebigte durch ihren niedrigen, volibufchigen 6; 
durch reihen, flachen, dicht gebrängten Strauß, wie burch reine, lebhafte, oft 
ſtrahlende Farben auch den fhwierigften Beuriheiler. Gin leihen iß 
son den Calceolarien veffelben Ausſtellers zu fagen, zumal vos den 
zwergwähfigen, von wehhen getiegerte unb getuſchte geirennt aufgeftellt 


ven. 

Mit Einerarien war die Ausftellung auch von den Herren Gebr. 
Born und von den Herren Platz & Sohn bedacht worden, mit Blu⸗ 
men, weiche and ucben benen des Herrn Benary wo Anerlenumg 
yerbienten 


Bon eigentlichen un überall popmlär gewordenen Mobehlnmen 
waren neben ben ſchönen Aurikeln und Primeln der Herren Moſchko⸗ 
wig Siegling nur Levfoyen und Leaf zur Austellung gelommen. 
Die Sammlungen F. A. Hange, Mofhlowig & Giegling, 6, Ber 
zary, Play & Sohn lieferten ven onen Beweis, daß Sriuzt ſeit 
Jahren diefes Fundament feines ausgebreiteten Samenhandels Kefeftigt 
sad beträchtlich erweitert babe. Bor nllen andern ausgezeichnet waren 
bie Staugen Herbſtlevlopen des Herm Franz Arton Haage, dents 
ein Preis zuerkannt murde und die wir hiermit allen Levlopenfreunden 
angelegentlich empfehlen wollen. 

Unter den gemiſchten Pflarzengruppen zog mus, wie Wir 06 vor 
dieſer vielumfafſenden Handelagaͤrtuerei ſeit Tangen Jahren gemohnt find, 
die des Herrn F. 9. Haage vor allen anderen au, Neberrggt von 
einem prachtvollen Exeniplar non Dracaena Boerhawii, miſchten ſich Laub 
und Binmen. von Azaleen, Rhododendron, Erilen Dentæia gracile, 
Acacien u. ſ. w. zu einem reizenden, harmoniſchen Ganzen. Beſondert 
hüäbſch erſchienen uns bie Rhodedendron aigener Zucht, weiche vet wait 
ee Ye yamdfhie Orappe bes Herrn Wendel verdcuis vells· 

die genuſchte Gruppe errn Wendel verdiente 
nen Befall, weichen ihr Preisrichter und Poblilum gelpendet. Defete 
vers waren es die anmuthigen Tropäglen, walche hiex in; Inäktigen,. ſcho⸗ 
nen Exemplaren zur Anfchanung gelangten, T. Jarratil, Iricolerum, azu- 
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reum, azareum crisepum und graudiforum. Auch bie gemiſchte Gruppe 
der Herren Moſchkowitz & Siegling brachte einige in guter Cultur 
ſtehende Tropäolen, war aber noch befonvers intereffant durch einen vom 
diefen Herren gezüchteten und in den Handel gebrachten Rhöbodendrons 
Sämling, Ah. arboream hyb. Radetzky, welcher fi allen Freunden 
diefes fchönen Pflanzengeſchlechtes durch Blüthenreichthum und feurigee 
Colorit empfiehlt. . 
Bon Blaitpflanzen war nichts eingeliefert, was wir noch nicht ges 
fehen hätten, aber doch fanden ſich einige anziehende Gruppirungen vor, 
entweder, wie die des Herrn F. 9. Haage jun., mit anderen Pflan⸗ 
zen gemifcht oder für fi, wie die Collection der Herren Mofihlos 
wis & Siegling. Zwei prächtige Exemplare von Latania borbeniea 
befchatteten die Leofoyen-Eollectionen der Herren Platz & Sohn um 
des Herrn Benary, und der Vordergrund, glei unter dem anmuthig 
decorirten Profcenium, war dar zwei ſchoͤn gewachſene, ſtarke Erem 
plare von Araucaria imbricata, Herrn Topf gehörig, ausgeſchmüdt. 
Wir haben den Lefer gern zu dem Einzelnen Hingeführt, was aus 
Freude gemacht, aber ihm auch das nicht verhehlt, was uns geſchmerzt. 
VWo die Umſtände fo viele und mannichfaltige Hälfsmittel zur Verfügung 
petten, follte man da nicht erwarten können, dag das Intereſſe an 
en Ausflellungen des Gartenban » Bereins inniger, wer 


thätiger, anfopfernder ſich erweifet 
Hochheim bei Erfurt, Mai 1859. 9. Döring & Sohn. 


London, HorticulturalsSpciety. Die Mitglieder dieſer Ge 
fellſchaft flatten den Gärtnern und Eultivateuren öffentlich ihren Dart 
ab für die mit fo Herrlich kultivirten fchönen und feltenen Gewaͤchfen fo 
reichhaltig beſchickte Ausftelung, die am 12. und 13. Mai is St. 
James Hall flattgefunden hat. 

Nach den Berichten in Gardener’s Chroniche muß biefe Ausfeluns 
- eine vorzügliche gewefen fein, an der fich neben fehr vielen Brivatgärten 
die bedeutendſten Hanbelsgärtner mit ihren ſchönſten Pflanzenfhäpee 
betheiligt Haben, als die Herren Beith, Stanviſh, Lane, Frafer © 
-- Bon großen Seltenheiten, die wir nicht bereits auch ſchon anf der 
Blumenansftellung in Hamburg gefehen hätten, finden wir wenig in den 
Berichten aufgeführt. Die Herren Beitch erellirten mit ipren The 
phrasta macrophylia unb imperialis (bie wir befanntlih hier jo vor 
güglih ſchön von Herten James Booth & Söhne fahen), dann Ara 
Na Sieboldii, Rbopala-Arten und viele andere Blattpflanzen. 
Als Neuheiten wären vielleicht zu bezeichnen: eine ſchöne Exoehords 
(Bpiraea) grandiflora und das großblamige Vergißmeinnicht von 
feeland, Myosotis nobllis, von Heren Standiſh eingefandt. Bon Hertel 
Beitd: Olea ilieifolte, ſchoͤn, und die neuen Rinden’fchen Begonien. 
ſcheint demnach auch in England gegenwärtig nichts Neues von unge 
wöhnliher Schönheit vorhanden zu fein, natürlich mit Ausnapme dor 
Fliovriften⸗Blumen, in welcher Brauche faſt täglich Renpeiten auftauden 
wid. 08 auqh daran anf biefer Ausſteilung nicht fehlte, vamentlich Role, 
iabiſche Azaleen, Rhododendron ıc. 
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Pilanzen-Ansftellung im Cryſtall · Palaft zu Sydenham. 


Die.erfie große diesjährige Pflanzen⸗Ausſtellung in dem prächtigen 
Cryſtall. Balafte zu Sydenham fand am 18. Mai flatt und ift in jeder 
Beziehung zur großen Befriedigung ausgefallen. Eine prachtvolle Samms; 
Iung Pflanzen des Kalts und Warmhaufes war aus dem Garten des 
Sir John Catheart (Gärtner Herr Dods) anfgeftellt. Diefelbe bes 
fand aus blühenden Leschenaultia, Helihryfen, Kriostemon, Azaleen, 
unter biefen die herrliche Glory of Sunning Hl, eine völlig gefüllt 
blüpende roſa Barietät, dann Adenandra fragrans, Boroniä pinnata, 
Pimelea spectabilis; Acrophylium venosum, Fe Yobr hübſche Pflanze 
ja einem. fy prächtig Inltivirten Exemplare, wie man es fo bald nicht 
wieder finden dürfte. Diefe hübfche Neuheit. hatte auch bereits mehrere 
Male im bot, Garten zu Hamburg geblüht: und. yerfehlten wir. nicht die 
Pflanzenfreunde auf fie aufınerffam zu machen. ’ 

Eine Dienge ähnliche Sammlungen, Heinere wie größere, find aus 
anderen Gärten eingegangen und anfgeftellt geweien und fafl fänmtiliche 
zeichneten ſich durch die vorzüglich gut kultivirten Exemplare aus. 

- Sammlungen von Blattpflanzen waren nur zwei vorhauden unb 
enthielt die ans dem Garten des Herrn Cutbuſh (Gärtner Herr Dons) 
eine Prachtpflanze der Maranta capitaia mit großen ovalen, lebhaft 
grünen, ſtark gerippten Blättern; es iſt dies eine fehr effertonfle Art. . 
. Drchideen waren in großen Maffen aufgeftellt und war unſtreitig 
bie Sammlung des Heren Bullen, Gärtner des I. Butler Esq. zu 
Woolwich, die beſte. Diefe Sammlung enthielt unter anderen Epiden- 
drum bicornutum, Saccolabium retusum, guttatum und andere Arten 
mit fünf Blüthenrispen, Vanda suavis, teres, tricolor und insignis; 
Aerides odoratum, Caitleya Skinneri, Calantbe veratrifolia, Coelogyno 
Lowi mit fünf Bfüthenrispen, Chysis bractescens und das feltene Cy- 
pripedium hirsutissimum. — Ein Arpophyliam giganteum einer ande, 
ren Sammlung Hatte vier Dlüthenrispen. — 

Bon Azaleen war, wie fih erwarten läßt, eine herrliche Schau 
vorhanden, ebenfo von Eriken. Die Rofen in Töpfen waren wahrhaft 
rachtvoll, die Herren Lane, Francis und Paul, Ramen, die als 

oſenzüchter auh auf dem Eontinent einen fehr guten Klang haben; 
atten Ansgezeichnetes geliefert, neben diefen aber auch noch viele 
‚Andere. u 
- Rene Pflanzen waren fparfam, Herr Dods halte eine orange 
ſcharlach blühende Genethyllis macrostegia, Herr Beitch fihöne Aroiveen, 
Begonla ıc. geliefert; Daviesia umbellata, eine gelbbläßende Yapilisnacee 
fam von Herrn Oreen. — Olea Meifolia aus Japan von den Herret 
Beitch gefiel fehr, ebenfo deren Acer japonicum polymorphum. 

Herr Paul hatte Hoch ausgefleiit ein Rhododendron Dalhousianum 
mit 14 Blüthen in größter Vollkommenheit. Bon Spergula pilifere, 
als ein neues Subflitut für Grasplähe, Hatte Herr Summers eine 
große Schale voll ausgeftellt, die allgemeines Intereſſe fand. . 

Pelargonien, Fuchſien, Cinerarien, Aurikeln, Calceolarien und berg. 
Floriſtenblumen fehlten natürlich nicht. ton 
- Früchte waren nur fpärlih vorhanden, dennoch fah man Ananas, 
BVeintranden, Pfirſich, Vebonen, Orion (gelbfleiſchige) und Polignae 


l iſchige) v d; ferner Zeigen, Kirſchen und Erb 
ben. —X* —— — — 2 waren —— einge⸗ 
t worden. 





Meue md empfehlenswerthe Pflanzen. 


Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenfcriften. 


Begonia xanthina Hook. var. Lazuli, 


UM Begonin Lazuli wurde dieſe Urt oder Barietät von He 
Direetor Lin den verbreitet, die, wie bekaunt iſt, ans Afien kant. Sir 
BV. Hooker giebt im B. M. Taf. 5107 eine Abbildung dieſer Pflanze an 
fagt, daß dieſe Begonie zu verfelben Gruppe gehöre wie B. Rex, ama- 
biiie, argeniea, Victoria e. des Herm Linden. Alle diefe gehören ma 
einer und derſelben Bruppe, won der Die B. zanthina von Dfotan «4 
der Typus betrachtet werden muß, wenn diefe Art nicht ſogar, wis 
Hooker ſicher glaubt, wie Mutterpflanze aller dieſer Hier gemaunten 
Begonien ff. B. Vioteria iſt ſicherlich nur eine Barietät wit geflodten 
Bektiern der B. zautkina. Aber mögen fie nun Barietäten oder Arten 
fein, jedenfalls find ſie große Bierpfiongen für unfere Warmhäufer. 


Vriesia psittacina Hook. var. rubro-bracteata. 

Eine reigende Bromeliecee, die wir zu öfterem in ber zei gr 
— — ——— Herrn Conſal Schiller in Bläthe ſahen. 
Blatter ſiad 3--IP Zoll lang, oͤfters auch noch länger, lang zungen 
förmig, wellig, zugeſpitzt, gauzrandig, dunkelgrün, nad dem Rande zu 
mehr erweitert, Ieverastig. Der Blütpeufchaft it I— 11m Fuß laug, af 
rocht fichenn, 10-20 zweigeilig ſtehende Blumen tragend. Wrack 
roh, ſcheidenartig, brillant ſcharlach. Binmenblätter lichtgelb. 

Schon vor 30 Jahren brachte das Bot. Mag. eine Abbilvung Dir 
fer Pflange, die_bebag viel gu wünſchen übrig läßt. Später gab bat 
Bat, Reg. Vo), 20, ih. 10 eine gelungenere Abbildung biefer Art, IM 
der die letzt im Bet, Mag. tab, DIOB gegebene eine Varietät if, ml 
derz ſcharlachroth gefärbten Braeteen. 


Nepenthes ampullaria W. Jack. 


. Verglichen mit -Nepemihes Baffiesiene, villosa und andern, iß 
dies nur eine unfdheinbare Art. Diefelbe kommt von Si re, 
von Rhio auf ver Inſel Bintang im Malayiſchen Archipel. Wenn auf 
eben Feine Art, die fi durch ‚grobe —* * * *5* 
eipfiehit dennech isenfalld eine an 
Buktus wech. Wegehiibek ‚im Bei. Mag. ieh. DINO, ug 


Howardia Caracasensis Weddell. 
(Calycopbyllum tabulosum Seem., Pinckneya ieaantka. Hort. Mahoy.) 
RBubiaceae. 


In der That eine ſehr hübſche Pflanze mit gefatig herabhaͤngenden 
Blätpenrispen, Die Schönheit der Bluthen wird mach dedentend geho⸗ 
ben durch Die — *—* Bergrößerung des einen Ueinen —* 
in vinen großen herzfrmiges, geflielten, dunlelroſaroth gefärbten, blatt 
ahnlichen Lappen, a wir es bei den befannsen Arien der Gattung 
Mussaenda ber Ball if. Asch noch in anderer Be; if. Die Gabe 
kung Howartdia von Intereſſe, indem bie Graubiper . febrifugs 
Wedd. vos Dolisia eine ber im Handel verlonunenben | Bichersinhen 


Mewurdis Carecasenzis if} ein Bewohser ver Provinz Sar⸗eas in 
Venegnela, wo ſie von Deren Funke — entdeckt wurde. Ebendaſelbſt 
fanden fie die Herren Feudler und Birſchell; Dr, Seemann bage⸗ 
gen fand fie an den nfern bes Sue chegre in 1 Panama. Abgebildet im 
Bot. Mag. tab. 5110 


Stephanophysum Baikiei Hook. 
Acanthaceae. 


Eine der vielen intereffanten Pflanzen der Migerssyebition uniee 
be Befehle des Dr. Bailie, gefammelt von dem uuermüblichen Na⸗ 
turſorſcher Herrn Sarter. Die, aus dem an ben arten zu Kew sig 
geſandten Samen, erzogenen Panzer Hlühten im Winter .1358/59 de 
großer Schoönheit. Die Pflanze wird ungefähe 2-3 Buß hoch, iſt mehe 
Trautig els holzig, aufrecht, veräfielt; Sie Aeſte find gegenüberſtehend, 
vierfantig, abſtehend. Die Blätter find paarweife gegenüberßehend, ‚oft 
Ya Fuß lang, eiförmig⸗lanzettlich, bännhäntig, ganzrandig, vielnervig, 
zugefpigt, verſchmaͤlert an der Baſis ie Bluthenriepe iſt nbftändig, 
mit großen Bracteen, vielblumig. Die "Blätgen find gegenüberfichenp, 
—* Dir Biamentrone über 2 Boll lang, iſt fmarlochent h, röhrenfärmi 
in ver Mitte etwas mifgeblafen. Abgebitdet Im Bot. Mag. ind. SIII. 


Lintm pubescens Russ. # Sihthorpienum. 


(Linum piliferum Prsl., L. Sibthorpianum Reut, L. dacoloratum Girish., 
L. birsatum SIbth.) 


9a De Eandolle’6 Prodronmms find 46 Nirien ver Gattung Li- 
nam befährieben, ‚Darunter jedech mehrere, die. als feine gute und Bes 
ſtimmte Arten gelten Mnnen. Die Batiung werbiente eine genaue. Rsvi- 
flon und het Dr. Planchon ꝛ. einen großen: Dieunſt geleiſtet rs 
feine „Bevisis Ordiule Lissarum® in Hook. Lond. Jeur. ef Bet. p. Öl 
Die hier in Rede ſtehende Art, zu der Planıhon bie eben ange, 
füheten Syasarane freingt, ſcheiat eine ſehr weite Berbueitiing zu haben, 
fie findet fih nämlich in Aleppo, auf dem Berge Libanon, im Sicilien, 
ganz Grincheniaud unb.anf den griechiſchen Infeln, in Macehosien 
und Bilsonien in einer Höhe von 5700 Zuß über der Mexregflaͤche. 
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Es iſt eine hübſche einjährige Art mit rothen Blumen, bie jedeq 
denen des Linum grandifiorum Desf. bedentend nachſtehen. Abgebildet 
im Bot. Mag. tab. 5112. Z " 


Vanilla lutescens Mog. T'and. 


Die bis feht in den Sammlımgen befindlichen Vanilla-Arten Gaben 
größtentheils nur wenig auffällige Blumen von grünlich⸗weißer Farbe 
ie hier genaunte Urt macht jedoch eine Ansnahme, deun ihre Dlüthen 
find goldgelb und meffen 6 Zoll im Durdmeffer und flehen, wenn bie 
Mlanje in Veppigfeit, zu 10.12 beifammen. : Im Journ. de la Soe. 
Imp. Hort. 5, 97, t. xI, 1859 befindet fi eine vortreffliche Mebslkung 
dieſer Art. Ob die Früchte auch den lieblichen Geruch haben, wie bie 
der V. planifolia iſt noch ungewiß, da dieſelben noch nicht völlig reif waren. 
Die von Duchartre befäpriebene Pflanze befindet fi im Garten ber 
mebiginifigen Tarultät zu Paris, und wurbe durch Herrn Eoudert von 
La Guayra eingeführt. Gard. Chron. 


Callicarpa purpurea Ah. Angl. 
Verbenaceae. 


Im 4. Hefte S. 170 der Hamb. Gartztg. haben wir eine ausführlide 
Mittheilung dieſes hübſchen Zierſtrauches gemacht, der wir hier no 
Yinzufügen- wollen, daß fich eine Abbildung diefer Pflanze in ver 4. Lin. 
der Illastr. hortie. tab. 202 befindet. Lemaire bezweifelt and, def 
es bie Callicarpa purpurea Juss., oder die unter diefem Namen in DC. 
Prodr. XI, p. 645 aufgeführte Pflanze, vielmehr hält er fie für eim 
Sorm ber O. purparea (Porphyra dichotoma Lour.), es könnte abe 
auch die Call. lasiantha fein, welches eine fpätere, genauere Unterfudgung 
ergeben wird. 


Rhododendron var. Clowesianum Rollis. 


Diefes Herrliche Rhododendron blühte zuerft bei den Herren Rob 
Kffon au Tooting. Die Blumen, in großen Köpfen beifammen ſtehend, 
find weiß mit blausvioletter Zeihnung. Herr Ban Houtte, in deſſen 
Flore des serres ſich auf Zaf. 13151316 eine Abbildung befindet, 
kultjvirt diefe VBarietät bereits feit zwei Jahren und hat fie ſich abs 
ganz Hart erwiefen. -- Ä 


- . Ya demſelben Hefte der Fiere des serres, 3. Liv., tom. X) 
(März 1858, nad erſchienen am 15. April 1859) find noch abgehikkt: 
. Xaf. 13081309 .Calanthe vestita Lindl. (Preptanihe voolis 
Rehb. fil.) var. macula lutea unb ver. macula rubra. 
. XZaf. 1810.Crocus vernus var. majestuosus, eine hübſche 3% 
rietät mit violett geftreiften Blumen. 
Taf. 1311 Embothrium coccineum Forst, (Ixora cocalnds 
Comm., Cates parviflora Juss.) 
za. 1812 ‚Aesoulus californiea Nutt. (Caloth; oaliforeice 
. Beach). . . ur 


> 
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Taf. 1313 Chrysanthomam carinatum varietates. 
Taf. 1314 Plocostemma Lasianthanm Bi. (Hoya lasiantha Herb. 


- Korth. 

bio auf die Crocus, fämmtli Pflanzen, die bereits nad den Abbildun⸗ 
theils im Bot. Magazine, theils in der Illustr. Hortic. in ber 
burg. Gartenztg. beſprochen, vefp. empfohlen worben find. 


Das April⸗Heft der Illastration Horticole (VI, 4. Liv.) bringt 
Abbildungen von Pflanzen, die ebenfalls in der Hambg. Gartenztg. 
bereits empfohlen worben find, fo anf . 

Taf. Callicarpa purpurea Hort. 
n 208 Rhododendron jasminiflerum W. Hook. 
„ 204 Amygdalus (persica?) rosaoflora. 


»” Jambosa lanceolata Kurth. 
(Jambosa Korthalsli BI.) 


Diefe fhöne Art, die auch im bot. Garten zu Hamburg kultivirt 
wird, erhielt der bot. Garten zu Leiden im Jahre 1853 von Herrn 
Teysmann und nachdem fie im genannten Garten geblüht hat, geben 
%e „Ann. d’Hortic.. et de Botanique“ II, 3. Liv. eine Abbilbung 
davon. Der Rebactenr dieſes [häbbaren Journals, Herr Garteninſpector 
9. Witte, bemerkt, daß die Pflanze feit brei Jahren alljährlich bei ihm 

blũht Habe und eine der vorzüglichften Arten diefer Gattung fel. Die 
Hanse hat bei ihm eine Höhe von 1/s Metre erreiht. Die großen 
Blumen, mit ihren fehr Iangen, weißen und zahlreichen Staubfäben con⸗ 
traſtiren vortrefflih mit den fehr großen, dunkel glänzend grünen Bläl 
tern. Die Pflanze wurde zuerfl von dem bot. Garten zu Leiden unter 
ber Denennung J. Korthalsi abgegeben, unter welchem Namen and wie 
fie kaltiviren, es hat fich jedoch nun heranegefellt, daß es die J. lan- 
ceelata Korth. ifl. 


Angraecum sesquipedale Aub. 
Orchideae. 


Eine noch fehr feltene, ausgezeichnet ſchͤne Art von Madagascar, 
die bisher den Botanikern nur aus Befchreibungen (Aub. du Pet. Thou- 
ars, Hist. des Pl. Orchid. Afr. 8., tab. 68 und ejusd., groß Folio, 
colorirte Abbilng. tab. 1, 2) befannt war, bis es dem Rev. W. Ellis 
gelungen ift eine lebende Pflanze einzuführen, bie bereits zweimal bei 
im geblüht hat, nämlich im Sabre 1857 und im Februar 1859, nad 
we Eremplare eine Zeichnung angefertigt und im Bot. Mag. tab. 
5113 veröffentlicht worden iſt. Die Blume mißt reihlih 7 Zoll im 
Durchmefler und der Sporn iſt über 1 Fuß lang. Die Färbung ber 
Biume if eine einförmige, elfenbeinfarbige oder gelblich weiße und Hat bie 
Blume den Geruch des Lillum cagdidam. Diefe Dfange og fortwährend 
die Hufmerkfamleit des Herrn Ellis während feiner cite dur die Ur⸗ 
wälder Mabagascars auf fih und hat fie als die Königin der Orchideen ber 
reits vielfach Gelegenheit zu Befchreibungen und zur Oemunberung gegeben. 


Hamburger Garten, und Biumenzeltung. Band XV. 


Bilbergia macrocalyx Hook. 


Eine der Bilbergia Weiherelli (Bot. Mag. t. 4835) und der B. ihyr- 
soldaa (Bet, Mag. 1. 4756) nahe verwandte Art aus Brafilien. 
Hear J. Wetherell fand fie in Menge bei Bahia, woſelbſt fie viel 
fältig auf Baumfimmen wächſt. Die mäßig großen Blumen find grüx 
mit blauen Spiten, die die Blüthenrispe umgebenden Bracteen brillant 
ſcharlachroth. Bot. Mag. t. 5114. 


. : Gesneria purpurea Paxt. 


(Gesneria Donglasii [var. vextieillata] Hook., Bet. Mag. t. 3612, non 
G. Douglasii Lindl. Bot. Reg. t. 1110, non Lodd. Bot. Cab. t. 1939, 
non Van Houtte Floro des serres X, t. 1009; Diroaeo-Gesneria 
purpurea Planch. Fi. des serres t. 1046.) 


Obgleich ſchon zwei Abbilbungen diefer Art von Gesneria im Bo- 
ianical Magazine exiftiren, fo bringt das neuefte Heft dieſes Werkes 
auf Taf. 5115 doch noch eine Abbiſdung derfelben, theils, weil fie eine ſeht 
ſchatzenswerthe Pflanze iſt und theils, weil Sir W. Hooker bei vieler 
Gelegenheit einige Fehler verbeflern wollte, die von ihm ſelbſt wie von 
Anderen in Berug auf viefe Pflanze gemacht worden find. Zul 
tefchien eine Abbildung diefer Pflanze im Bot. Mag. tab. 2776 un 
dom Namen Gesneria vertichiaia, angefertigt nach einem fehr ſchwachn 
Erenrplare mit nar zwei Blumen. Sm Jahre 1826, ein Jahr zus, 
hatte Dr. Lindley Aue Bflanze G. Dougtasil benannt, die er naht 
für fiventif$ mit ver @. vertieillata im Bot. Mag. hielt und deshall 
in Doaglasii umtaufte, weil die Bezeichnung vertieillata bereits vor 
Cavanilles einer anderen Urt beigelegt worden war. Die Lindley— 
ſche Pflanze iſt fehr getreu Im Bot: Reg. t. 1110 abgebildet. — Ein 
fehr ſchönes Exemplar der G. verliciliata Hook., vas Hooker von Herm 
Allcard Im Jahre 1886 aus Rio erhalten hatte und ſich don ver 6. 
Douglasii Lindl. durch den eigenthümlichen quirlartigen, einfachen Diäten 
ftand unterfcheivet, nannte Hoofer G. Douglasil var. verticillata um 
bemerkte Hierbei, daß bei Lindley's Pflanze vie Inflorescenz eim 
richtige Rispe bilde, währenn bei feiner Pflanze die Blüthen in dichten 
Knäuel quirlartig beifammen flehen, nur einzelne wenige Stengel fin 
dicht an der Bafis veräftelt. Auch find die Blumen größer and mehr 
purparroth gefärbt. | 
In dieſem Winter blühte im Kew⸗-Garlen eine Gosmeria, weidt 
Die Aufmerkſamkeit Hooker's beſonders deshalb in Unſpruch nahm, iM 
fe ihm eine Varietät der G. vertlelllata zu fein ſchlen. Die Anolen 
biefer Pflanze hatte der Kew⸗Garten im vorigen Fahre ang Rio Jancir 
edhalten und Hoober war nicht wenig erfinunt, niefe Pflange als am 
neue Urt, ſowohl von Lindleh in „Paxton’s Flow. Gard.® «ls Gem. 
purpursa und von Plauchon in ber „Flore des serres“ als Dircas®* 
Gesaeria purpurea nufgefirit zu finden. Liundley, dem das Bateriakb 
ver Pflanze unbekannt war, hielt fit für eine Hubtine, vielleicht zwiſchen 
G. Pougiasil and. G. discolor. Planchon leitet ihre Keukunfs; jchoqh 
vhne jede Bewrisamführung, von &. Donxdasil und Gi; (Diroatu) Iebe- 
Inte ab, — Honter pftichtet uun Rindley. voſſftvumen Bei, baß o 
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eine gute und bie von ihm genannte G. purperen ſei, bie, beiläufig noch 
bemerkt, eine fehr empfehlenswerthe Pflanze iſt. 


Rhododendron Wilsoni (Aybridum). 


Gin fege hübſcher Baſtard zwiſchen Rhododendron ciliatum und 
glaueom mit weißroſa Blumen, ven Here Th. Nuttall aus Samen 
gewonnen dat. Bot. Mag. tab. 5116. Ä 


Aesculus indica Colebr. 


Es iſt auffällig genug, daß eine fo fchöne Pflanze wie biefe, bie 
bereits 1828 von Wallich (in feinem befannten Werfe als Pavia Indica 
Colebr. von Kamaou nnd Sirmore [Webb] aufgeführt) vertheilt worden iſt, 
bis zum Jahre 1844 weder irgendwo titirt, noth vom einem Autor bes 
fhrieben worben ift, denn im jahre 1844 findet man fis von 3. Cam⸗ 
baffedes in ven „Plantae Rariores® gefammelt von Vietor Jacque⸗ 
mont in Oſtindien zuerſt aufgeführt. 

Das nördliche —* iſt als das Vaterland unſerer gewöhnlichen 
Roßkaſtanie (aesculus Hippocastanum) angegeben, aber Dr. Royle 
verfichert, daß die eigentliche Region derſelben noch völlig unbekannt iſt. 
Dieſer Baum iſt nicht In Dr. Walſich's Katalog aufgeführt, noch iſt er von 
ihm verbreitet worden. Wallich hat ihn niemals angetroffen, obgleich 
er die nörblihen Gebirge von Indien oft befucht Hat, wo er wachſen 
fönnte und wo die Aesculus Indica wächſt, mit der ex nahe verwandt 
ik. — Die Acsculas Indica, Indiſche Roßkaſtanie, wird von den Ges 
birg&bewohnern Gunour oder Pangla genannt und wächſt 8—10,000 
Fuß hoch über dem Deere in Kamaon, Garhwal und Sirmore, alfo 
nabe den Quellen bed Ganges und in Kumiwur. Es iſt ein hoher 
und ſchöner Baum. Die Krucht, obgleich etwas bitter, wird von ben 
Himalagenfen gegeffen. Bot. Mag. tab. 5117. 


Begonia (Aybrida) Leopoldii Hort. 


Abermals eine beachtenswerthe Hybrive, die im Etabliffement des 
Herrn Ambr. Berfhaffelt gezüchtet worben iſt und zwar durch Bes 
frachtung der B. Grifffhil (pieta Hort., Bot.Mag. tab. 4984) und ber 
B. splendida, mit der fie große Mehnlichkeit hat, aber noch um vieles 
fhöner iſt. Es iſt dieſe Form unter ben jetzt vorhandenen unzähligen 
Hybriden jedenfalls eine der. hervorragendſten und ſehr zu empfehlen, 
Tiue vortreffliche Abbildang befindet ſich in ber Wet. hortic, tab. 205: 


Livistona humilis R. Br. 
Palmae. 


Die Tafel 206 der Niustretion Herticole bringt eine Abbildung 
Yefer fehr zierlichen Palmenart ans dem norböfliichen Reuhollaud. Sie 
hat viel Achnlichkeit mit dem Ohamasrops humilis in ihrer aͤußeren 
keſcheirang, IM ber um vieles eleganter nıb eine ganz vorzuglicht 
Aequiſttlien unferer Sammlungen, um ſo mehr, da —* „Palme feine 
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bedeutende Höhe erreicht und ſich mit Leichtigkeit in jedem Warmhanſe 


kultiviren laͤßt. 


Berberis Hookerii Hort. 


Eine ſehr hübſche Art, dem Berb. Wallichiana DO. ſehr nahe 
ſtehend. Leider iſt über deren Abflammung und Cinführung nichts be 
kannt. Eine Abbildung diefer empfehlenswertgen Art befindet ſich in 
der Illust. hortic. tab. 207. 


Officinelle und andere Gewächſe 
des botaniichen Gartens in Breslau. 


Seit dem Erſcheinen der Schrift über ven botanifchen Garten zu 
Breslau von Herru Geh. Mebiz.Rath Profeffor Dr. Göppert (Die 
officinellen und techniſch wichtigen Pflanzen unferer Gärten u. |. m. 
und die Befchreibung beffelben. 1857.), hat ber Herr Berfafer wieder 
mancherlei Acquifitionen gemacht, von denen derſelbe als Supplement je 
jenen Arbeiten, einige im Arch. d. Pharm. Bd. 48, 2. — erwähnt, 
weil er wünfcht, daß man auch anderwärts mehr als bisher biefe Rif 
tung verfolgen möge, daß fich diefe Zwecke ganz gut mit den Beh 
bungen, die Wiffenfhaft an und für fih ohne Ruͤckſicht auf praltiſqhe 
Zweige zu fördern, vereinigen laffen. Auch fangen die Handelögärtue 
an, Pflanzen diefer Art mehr Berüdfihtigung zu wibmen, cultiviren eirt 
srößere Zapl verfelben und führen fie in eigenen Rubriken vereinigt 
auf. In Deutſchland find in diefer Hinfiht den Beifpielen von Linden 
in Bräffel, Madoy in Lüttich, namenilich Geitner in Planig bei 
Zwidau, Blaß in Elberfeld und jüngft Laurentius in —A 

Farrn wurden insbeſondere vermehrt durch die ſeltenen Maratiis 
ceen: Marattia salicina, M. Laucheana, Angiopteris pteroides de Vrieee, 
fo wie durch Plaiycerlum Stemmaria und Pl. grande (Pl. aleicors 
war ſchon fräher vorhanden), durch das immer noch fehr Toflbare Acre- 
stichum crinitun u. m. a., die im Freien nun ſchon durch zwei Wirter 
enltivirte banmartige Graminee Bambusa auren aus Japan; 
Smilax China aus Japan, Lilium giganteum, welches im vorigen Som 
mer blühte; Haemanthus tozicarius, beffen Zwiebel den Buſchmaͤnnen 
nad Liviugſton zur Bereitung des Pfellgiftes dient zugleich wit dem 
Safte der gleichfalls Hier vorhandenen cactusähnlichen Kuphorbia arbe- 
rescens, Vanilla planifolia Andr. und V. gujanensis Splitg., die außer 
V. aromatica ebenfalls Handelsſorten der Banille Tiefern; Cope 
cerifera Ht. Amstel., von welder das unter dem Namen Oarsaebe 
bekannte Mehl des Handels flammt; Borassas flabelliformis, bie 
nutzpalme Oftindiens; Pleetocomia elongata Mart. ans Java, die ame 
ritkauiſchen Sagopalmen Caryota mitis Karst. und O. excelsa Hort. 
Aug.; Calamus verus Loar. jet eben blühenn, eine ber Mutterpfau⸗ 
zen des Drachenblutes; die in England im Freien ausbanernde Chr 
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maerops excelsa Thunb. aus Japan; die Kohlpalmen Brafiliens Cocos 
oleracen Mart. und Euterpe oleracea Mart.; bie felten ädt vorkoms 
mende Sabal Palmetto Lodd.; der noch wenig verbreitete Pandanus 
reflexar (Doornia reflexa de Vriese) (Pandanus furcatus {fl nun zu 
einem Exemplare mit 15 Fuß langen Blättern berangewarhfen). Arau- 
caria Bidwilli in einem 4 Fuß hoben Eremplare; Dammara alba, 
orientalis und australis, Mutterpflanzen der verfchiedenen Sorten des 
Dammaraharzes; Liquidambar imberbe Ait. ans Kleinaſien, bie eigent- 
ie Mutterpflanze des Styrax liquida, hat jebt ſchon zwei Winter im 
Sreien überdauert; Artemisia Moxa DU., eine japaniſche Arzneipflanze; 
Cinchona Condaminea Lam.; außerdem noch vorhanden C. ovala, pu- 
bescens und Calisaja Wedd.; die fehöne Araliacee Oldheldia africana 
Berthel. & Hook. Das afrilanifhe Teakholz; die brafilianifchen Fie⸗ 
berrindenbäume Crataeva Tapia L. und C. iapioides DO.; der Baum 
wollenbaum der amerikaniſchen Tropenländer Bombax Ceiha; Hebra- 
dendron cambogioides Graham; bie Mutterpflanzge des Ceyloniſchen 
Gummiguttis, die des brafifianifhen Takamahakas, Calophyllum Ma- 
dranno, der weiße Zimmtrindenbaum Canella alba Murr., der Oummis 
guttibaum von Diyfore Xanihochymus pictorius Roxb. nebſt den früher 
(don vorhandenen, in Europa weniger verbreiteten indifchen Fruchtbän⸗ 
men der Eiufiaceen, wie Garcinia Mangostana ber wohlſchmeckendſten 
Frucht Aſiens Aheedia lateriflora L. und der Mammei⸗Frucht Mammen 
americana aus Weſtindien; die Mutterpflanze des wurmwibrigen Ga» 
rapa⸗Dels, Carapa gujanensis Aubb. aus Gujana; der Earacass Fieber 
baum Cedreia montana Karst., der Eascarilienftraud Croton Eluteria 
Bw.; der Savannaparzbanım Bursera gummifera Jacg.; Guajacum ar- 
bereum DC. Akajonholzbaum; Myrobalanen: Terminalia bellerica Roxb. 
aus Dftindien; Eucalyptus globulus, blue zum tree von Vandiemens⸗ 
fand, Beilhenbaum, der dort die enorme Höhe von 250-300 Fuß 
erreicht (Rival der Sequoia Wellingtonia B. Seem.), der Cajeputölbaun 
Melaleuca Leucadendron, Blätter vom feinften Oelgeruh dieſes Ras 
mens; Lecythis Ollaria, Topffruchtbaum aus DBrafllien; Bertholleiia 
excelsa, der Parannfbaum; bie merilanifhen und brafilianifpen Eopals 
bäume Hymenaea Courbarii und H. stilbocarpa Hayne; der Copaiva⸗ 
balſam Copaifera ofücinalis; die officinellen Röhren und brafilianifchen 
Eaffien Caesia fistula und brasiliensis; Myrtus Pimenta, welches all 
jährlich bei uns blüht, entwidelte im- vorigen Jahre auch reife Früchte; 
die merfwärbigen Kannenträgerpflangen aus verfchievenen Familien, wie 
Nepenthes- und Sarracenia-Arten, die Noronta gujaneneis, deren Brac⸗ 
teen ſchlauchfoͤrmig find und bie feltene, ſchwer zu cultivirende neuhol⸗ 
laudiſche Cophalotus follicularis, die Schlauh und auch gewöhnliche 
Blätter trägt. Der fo überaus intereffante Eycadee mit Farrublättern 
Stangeria paradoxa barf ich entgegenfehen. Unſer ie Eremplar 
von Cycas revoluta von 5 Fuß Stammpöße mit 60-80 Webeln, 
welches im Jahre 1854 blühte, entwickelt feit jener Zeit zwei Blatt 
kronen und ſchickt fih an dichotom zu werden u. m. a. 
Breslau, den 3. April 1859. 
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Garten - Wotizen. 


Etabliffement des Herrn Ambr. Verſchaffelt. 


Das Etabliffement des Herrn Ambroiſe Verſchaffelt in Geut 
hat in den letzten Jahren einen erſtaunlichen Aufſchwung genommen und 
wimmt jest unter den erften Hanbelsetabliffements des europäiſchen Conti⸗ 
nenis eine würbige Stelle ein. Sind bie dortigen Kulturen auch noh 
nicht die allerumfaſſendſten, fo findet man dennoch eine Auswahl der 
ſchönſten und gangbarften Gewächſe und, was fehr viel werth iſt, die 
Pflanzen befinden ſich faft durchgehends in einem äußerſt gefunden Je 
Rande. ever, der das Etabliffement des Heren Ambr. Verfaffelt 
befucht hat, kann nicht Rühmendes genug von demfelben mittheilen. 

Die Sammlung beſteht hauptfächlich aus Gewächſen des War 
and Ralthanfes, unter diefen watürlih nur das befte und ſchönſte, ſowohl 
unter ben reinen Species wie unter den Hybriden. Bon Rhopala wer 
.. ben im neueflen Berzeichniffe (65) 11 Arten aufgeführt, 4. Theophrasta, 

unter biefen bie neue Th. imperialis „u 150-400 Fr., Urania speci- 
osa unb amazenica zu nur 10 und 25 Zr. notirt. — Die Farın wit 
Orchideenſammlungen find weniger bedeutend, dennoch findet ver Pflas 
zenfrennd unter beiven Familien eine hinreichende Auswahl ganz heriik 
der Arten. An Palmen ift das Etabliffement ziemlich veich und find 
viele Arten zu nur fehr mäßigen Preifen notirt. Es befinden ſich 8 
Diefer Sanımlung fehr feltene Arten, die natürlich auch mur zw hohen 
Preiſen abgebbar find. Wie die Gewänfe für's Warmhaus zeichnen fd 
auch die bes Kalthauſes aus, fo befonders die Aralia-Arten, Clemalis, 
Chorozema, Epacris, Eriostemon, Lomatia, Pimelea u. v. a. Judiſqhe 
Azaleen, Samellien und Rhododendron find bei Herrn Verſchaffell 
ganz befonders zahlreich und ſchön zu finden. Die Camellienforten And 
nad den Sahrgängen zufemmengeftellt, wie ſolche in der unübertreffliqh 
fönen „Nouvelle Iconographie des Camellias® von Ambr. Verfchaſ 
felt abgebilvet worden find, welches Prachtwerk bereits 9 wollenelt 
Jahrgänge zählt und noch ununterbrochen fortgeführt wird. 

Ein Nachtrag zu dem oben erwähnten Verzeichniffe iſt unlängk 
erſchienen, durch welches den Blumen: und Pflanzenfreunden eine Mesg 
necuer, fhöner und feltensr Pflanzen angeboten werben, unter biefen die 
hübſche Calliearpa purpurea, Alstroemeria argenieo -villata, 4 um 
prächtige indiſche Azaleen, nämlich A. Leopold I, Due de Brabaal, 
Eitoile do Gand und Reino des panachees. Der reizende Amygdalas 
camellineflora if in 4—5 Fuß hoben Exemplaren in Töpfen zu 25 Ir. 
gu beziehen, ferner eine nene Diclyira, D. cucullasia, Gentiann Foru- 
mei und vieles andere mehr. 

Bei den Pflanzen, vie in der „Ilastralien horlicole* abgebätel 
find, ift jedesmal die Tafel dieſes Werkes citirt, ein Werk, dad MM 
Pflanzenfreunden nicht genug empfohlen werben Tann, theils wegen der 
vorzüglich gut angefertigten Abbildungen, die ohne jede Uebertreibung 
bargeftellt find, theils wegen ber ausführlichen Befchreibungen und Sp⸗ 
nonymie der Pflanzen und dann wegen feines fonfligen gediegenen Jr 


all 


haltes, außerdem koftet das Werl, das regelmäßig jeden Monat erfcheint, 
sur 18 Ar. 


Ken » Sarten, 


Der Director des botanifchen Bartens zu Kew, Sir W. 9. Hop: 
fer, bat fo eben den Jahresbericht für das verfloffene Jahr über vieles 
großartige Inſtitut veröffentlicht, ſich dabei aber bauptfächlih nur auf 
die Verbefferungen 20. befchräuft. 

Der Belud des Gartens von Seiten des Publifums war wieder 
ein ganz erflaunlicder, während berfelbe im Jahre 1857 von 361,978 
Perfonen befuht worden war, befuchten ihu im Jahre 1858 405,376 
Perfonen. Im Monat Juni alleia wurde er von 82,455, im Juli von 
89,965 und im Yuguft von 95,802 Perfonen beſucht. Am ſtaͤrkßen 
wer der Beſuch des Sonntags, fo am 8. Auguf von 12,763, am 
J. Augufi von 13,761 Perfonen u. f. w. Ä 

Eine größere Sorgfalt wurde auf die Ansfhmürung des Gartens 
feloß während des Iegten Jahres verwendet, Die Zahl der Binnen 
beeie wurde vermehrt und abwechfelnd untermifcht mit zahlreichen Blü⸗ 
thenſträuchern des freien Landes, und fchöne immergrüne Gehölze wurben 
auf die Rafenpläge gepflanzt. — Den erften Oartengehülfen ift ein höhe⸗ 
res Schalt bewilligt. — Die vielen Oewähshäufer find in einem vor- 
züglihen Zuftande und enthalten große Pflanzenfchäte. Viele Gewächs⸗ 
bäufer find bereits wieder überfüllt und da es unmöglich ift, jede einge: 
führte Pflanze zu kultiviren, fo befhränft man ſich jept auf bie Erhal⸗ 
tung und Bermehrung derjenigen Pflanzenarten, die fi durch Schönheit 
auszeichnen oder von mebizinifcher ober technifcher Wichtigkeit ind. Das 
Palmenpaus wit feinen Seltenheiten erregt noch immer tie Bewunderung 
eines jeden Beſuchers. 

So herrlich und bewunderungswürbig nun auch die Gewächshäufer 
für die tropifchen Gewächſe daſtehen, jo mangelhaft find die für bie 
Ralthauspflanzen, namentlich für die Pflanzen aus Südafrika, Auftralien, 
Mexico ıc., für Coniferen, die feit 18 Jahren den Stolz des Gartens 
ausmachen. Viele der herrlichen Araucarien und andere reichten bereits 
im Jahre 1841 bis unter die Fenſter der höchſten Gewächshäuſer des 
Gartens und mußten verflümmelt werben, um fie wicht ganz eingehen 
su laſſen. Es ift aber Feineswegs Sorglofigkeit derjenigen Männer, 
welche an der Spige vieles Inſtituts Reben, daß nicht fchon Tängfi Dies 
fem Bebürfniffe abgeholfen werben if. Das Foftfpielige Palmenhaus 
und verfihiedene andere beträchtliche Ausgaben für die Erweiterung und 
vortrefflihe Unterhaltung der Sammlung und des Gartens erfordern 
eine Pauſe, ehe an die Erbauung eines anderen, gleich großen Haufes 
für die Gewächſe des temperirten Klimas gedacht werben kann, leider 
zum Nachtheile vieler feltener und herrlicher Pflanzen in den prächtigſten 
Exemplaren, für deren fernere Erhaltung nun nicht mehr eingeflanpen 


‚werben kann, wenn im Laufe diejes Jahres Feine Erweiterung der Däu- 


fer ſtattfinden follte. 
Das Herbarium und die Bibliothek (oder wiffenfchaftliches Depar⸗ 


tement) and das Mufenm für öconomifche Botanik haben fich feit ver 


Gründung beträchtlich erweitert. 
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- Das Herbarium, das dem Publikum zugänglich iſt und ans ber 
Sammlung des Directors (Sir W. Hooker) und der Sammiung dei 
Herrn Bentham befteht, der fein Herbarium befanntlih dem Staat: 
übermacht hat, nimmt noch immer den erften Rang in Europa hinſichtlich ſei⸗ 
ner Größe und Nüglichkeit ein. Ob das Herbartum des brittifhen Mafe 
ums noch nad Kew überfiedelt werden wird, barüber iſt leider bicher 
noch Fein feſter Beſchluß gefaßt worden. 

Die Bibliothek ſteht in einem gleich großen Hufe, nit gerade 
wegen ihrer Reichhaltigkeit als. wegen ihres Nupens. 

Das Mufenm muß in Augenſchein genommen werben, um daſſelbe 
völlig zu verfiehen. Der Zuwachs der Sammlung durch bie Liberalität 
der Rauffenie und Reiſenden ift fehr beträchtlich geweien. 

Der Rönigl. Pleafure Ground Hat wenig Veränderung erlitten feit 
der Vergrößerung des Arboretums. Der anfloßende Theil von 30 Mor 
gen Landes mit Inbegriff der Queen's Cottage iſt durch neue Wege 
und Anpflanzungen vielfältig verfhönert worven. Die Baumfchule (im 
Pleaſure Ground gelegen) Hat gegen 18,000 Bäume und Sträuder iu 
Ausfhmüdung des Parkes hergegeben, zugleich wurden auch noch 2814 
Stück Gchölze (Bäume und Sträuder) an den Bictorias und Batierfen 
Park abgegeben, alfo im Ganzen 20,559 Stück. * 

ah G. Ch. 


Der Samengarten ber Herrn P. Smith & Co. in Bergedorf. 


Zur Zeit ale noch die Gärtnerei des Herrn Boͤckmaunn hierſelbſi 
beftand, war dieſe es namentlich, zu der alljährlich die Pflanzenfreunde 
wanderten, um fi über eine prachtvolle Collection Pelargonien ju 
erfreuen. Seit dem Aufhören dieſer Gärtnerei haben wir jebt in uw 
mittelbarer Nähe Hamburgs Feine hervorragende, großartige Sammlung 
diefer lieblichen Pflanzengatiung und die Blumenfreunde müſſen nun 
fhon eine weitere Tour machen, wenn fie fih durch eigene Anfauuns 
von den alljährlich nen hinzulommenden prächtigen Varietäten Rennisi) 
verfchaffen oder fih an den Anblid, den eine Collection vom mehreren 
Hundert Sorten in vollſter Blüthenpracht gewährt, ergögen wollen. — 
Die hervorragendſten Pelargonienfammlungen finden wir jeht bei ber 

erren James Booth & Söhne in Flottbed, bei den Herren 3. P. 

hlendorff & Söhne und bei den Herren P. Smith & Er. u 
Bergeborf und war es die Ießtere, welche wir Anfangs Juni zu fehen Ge⸗ 
legenheit Hatten. Die Sammlung beſteht aus über 200 Sorten, vor 
benen die „Fancy oder KantaflesPelargonien in vollſter Bläthenpraqhi 
flanden, während die großblumigen Sorten noch nicht fämmtlich voöllg 
ihre Blüthen entfaltet Hatten. Um die Blumenfreunde auf die Pelar 
genien, Sammlung der Herren P. Smith & Ey. aufmerkfam zu macher, 
rauchten wir eigentlich nur auf deren Preis Berzeichniß über Flori 
men pro 1859 Hinzuweifen, worin die Ihönften Sorten verzeichnet und am⸗ 
führlich befchrieben ſtehen. Heut zu Tage jedoch ift es ſchwer eine Aut 
wahl nach den Berzeichniffen zu treffen, man muß die Blumen erf 
feloR fehen, ehe man kauft und fo wollen wir denn hier nachſtehend 
einige Sorten aufführen, die wir unter ben vielen fehönen ala die 


notirt d 2* 2 . 0m: , 
—— he * Ki gewiß au den Beifall eines noch fü Arengen 


1. Großblumige Pelargonien. 


Neuneſte Sorten. 
Ageilia, untere Blumenblätter ſcharlach, obere ſchwarz, ſcharlach gerandet. 
Empress Eugenie (Story), rein weiß mit kirſchrothen Flecken in ben 

oberen Biumenblättern, extra fin. - - | 
Richard Benyon (Hoyle), tief orangescarmoifin, obere Blumenblätter 
fa ſchwarz, ausgezeichnet. 
BResö Celestial (Turn.), fehr große Blume mit rein weißem Centrum, 
antere Dlnmenblätter roſa und fhwarzbraunen Flecken in den oberen 
Blumenblattern, fehr reich blähend. 

Neuere Syrien. 
Marie (Story), eine extra Blume, rein weiß mit ſchwarzrothen Flecken. 
Bese Raglan (Hoylo), rofa, obere Blumenblätter gefledt, große Blu⸗ 

men und Dolden, herrlich. 

Aeltere Sorten. 

Princces Royal (Hendere.), Yellyurpur and ſammtſchwarz, tiefroth ge 
randet. 
Valcane, reich ſcharlach mit dunkelbraunen Flecken, ſehr fchön. 


2. Großblumige Sorten mit auffallend gezeichneten Blumen. 


Neuneſte Sorten. 

Emperor, eine ertra Blume, untere Blumenblätier rein weiß mit purpur 
Flecken, obere fammtpurpur, weiß gerandet, große Blumen. 

Queen of Beauties (Turn.), weiß mit carmin Flecken in ven unteren 
Blumenblättern und einem großen carmin Flecken in den oberen Blu⸗ 
menblättern, große Dolven, fehr frei blühend. 

Neuere Sorten. 

Alexander (Dobeon), obere Blumenblätter glänzend ſchwarz⸗braun, cars 
min gerandet, untere lachsſcharlach, dunkelbraun gefledt und geabert, 
carmin gerandet, ganz vorzüglich. 

Conqueste (Demay), carmoifin mit ſchwarzen Flecken auf allen Blumen; 
blättern, extra. _ 

Eole, weiß mit pflaumenfarbigen Flecken, fehr fchön. 

Glow’worm, glänzend hellroſa, anf allen Blumenblättern einen dunlel⸗ 
braunen Flecken, auffallend und extra ſchoͤn. 

Geillaume Sovereyns, eine glänzend violeit⸗roſa Barietät, in allen Blu⸗ 
menblättern einen fchwarzsbraunen Flecken, ſehr auffallend und extra 


ſchön. 

Lord Baglan, fharlachscarmoifin mit großen dunkelbraunen Flecken auf 
den oberen Binmenblättern, auffallend, extra ſchön. 

Mr. Beck (Tarn.), die unteren Blumenblätter find hellroſa, braun ges 
fleckt, die oberen find fhwarzsbraun, hellroſa gerandet, das Centrum weiß. 

Mr. Hoyle (Turn.), eine hellroſa Blume mit weißem Centrum, auf allen 
fünf Blumenblättern einen fhwarzsbraunen Flecken, umgeben von 
einem ſcharlach Ringe, extra ſchön. 

Madame Pescatore, carmoifin fharlach, weiß gerandet, weißes Centrum, 
dunfelbraunen Flecken auf jedem Blumenblatt, fehr ſchön. 
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Napoleon AIR, eine vorzüglich ſchöne Blume, die unteren Blumenblaͤtier 
find Hellrofa mit ſchwarz⸗braunen Flecken, braun getufht und gendert, 
die oberen find glänzend ſchwarz⸗braun, ſcharlach gerandet. 

Rollissonii, hellroſa, carmoifin geadert, mit Bunfelbraunen Flecken, ſehr 
hübſch. 

SApottad Gem er ), eine roſa⸗lilla Blume, jedes Blumenblatt auffas- 
Send gefleckt, ſ 

Verschefottil la), eine lachsfarbene Blume, deren Blumenblätter 
geadert und geſprenlelt find, ſehr ſchön. 

Vespa, weiß mit einem pflaumenfarbenen Flecken auf jedem Blumenblatt. 

Wie unter diefen großblumigen Sorten giebt. e8 auch unter bem 
fogenannten Faury » Sorten gang vorzügliche Varietäten und es wird 
einem in der That ſchwer zu fagen, weiche Sorten ben Vorzug vor den 
‚ anderen haben, fie find faft fämmtlih ſchön und es iſt zu verwandern, 
Daß dieſe Pelargonien nicht noch allgemeiner lultivirt werben. 

Ale ganz vorzüslich ſchön notirten wir: 

Bridesmaid (Turn.“ ganz neu, Amphitrite (Henders.), Bird of 
Paradise, Cloth of Silver, Duke of Canıbridge (Henders.), Evening 
Star (Henders.), Gioranna, Jeunette (Henders.‘, Lady Hume Camp» 
bell (Miller, Neree, Queen of the Fancies (Henders.), Belle Marie 
(Ambr.), Bride (Henders.), delicata (Ambr.) und Prima Donsa 
(Henders.). 

Unter den ſcharläch⸗, roſa- und weißblühenden Pelargonien, 
die ſich beſonders zu Gruppen auf Raſenplätzen eignen, ſahen wir neben 
ben bekannten zwei ganz vorzüglich ſchöͤne neue Sorten, nämlich: 
Scarlet Globe (Morgan) mit großen lebhaft ſcharlach Blumen mit wei⸗ 

ßem Auge, die Blumendolden ſehr groß, reich blühend und bie Pflanz⸗ 
von zwergigem Hobitus, umd 

Scarletina (Waite), reich fcharlah mit weißem Auge, große Blumen 
dolden, beide ganz vorzüglich fchön. 

Zu den buntblättrigen Pelargonien, von denen man im Garten 
ber Herren Smith & Co. allerliebſte Gruppen fieht, jede Gruppe 
jedesmal nur aus einer Sorte beftehend, zählt man jegt auch ſchon be 
reits an 20 verfchiedene empfeblenswerthe Sorten, von dieſen machten 
einen ganz beſonders guten Effekt: 

Brillant, tiefe ſcharlach Blumen mit weiß geraudeten Blättern, reich blä⸗ 
hend, fchöner Habitus, 

Emperor, ganz neu, brillant ſcharlach, fchöne Form, Blätter filberweiß 
gerandet. 

Lady Plymouth, mit rein weiß geranbeten Blättern. 

Ivy Leaf, epheublättrig, grün mit weißem Rande. 

Bijon uud Perfection, ganz nen mit filberweiß geranbeten Blättern und 
brillant fcharlarhfarbenen Blumen, ganz ausgezeichnet. 

Die Petunien, Berbenen und Zuchfien, von denen Herr Smith 
ganz sorgüglihe Sortimente hält, waren zur Zeit unfers Beſuches nur 
er wenige ‚in ihrer Blüthenpracht. Als ausgezeichnet fhön möchten wir 


" empfehlen bie 


Petunia Antigone, rein weiße, große, ſtarl ‚gefüte und ungemein lieb» 
lich buftende Blumen. 
P. Comto de Limmimghe, große roſa Blumen, ſtark gefüllt. 


! 


8315 


P. aa Havelock, große lebhaft carmoifinrothe Blumen, fehr flart 
gefüllt. 

P. Tom Thumb, violettsrofa, purpur geftreift mit dunflem Schlunde. 
Bie Pflanze wird une 6 Zoll hoch und eignet ſich ganz vorzüglich zu 

ruppen. 

Bon neuen Berbenen, die. erfi im Mai zum erfien Male abgegeben 
worben find und zum erften Male in Blüthe fanden, verbienen ganz 
befonders hervorgehoben zu werden: 

Cyclops (Edmond), braune Blumen mit großem weißem Auge, eine ganz 
neue Färbung. 

Belipnse (Edmond), tief glänzend ſcharlach mit weißem Auge, fehr leb⸗ 
daft und unſtreitig die befte ſcharlachrothe Verbene, ganz vorzüglich 
38 Öruppen. " 

Lady Beymeur (Edmond), roſa-lilla, großes citronengelbes Auge, bie 
Blumendolde fehr groß, vorzüglich ſchön. 

Vergleicht man dieſe vier Verbenen wie viele andere Varietäten 
neueſter Zeit wit der Urform, aus der fie nach und nach hervorgegan 
gen find, mit ber in den meifen Gärten ganz verfchollenen V. chamas- 
4rifelia Juss. (Melisdri» Hert.), fo follte man es faum glauben, daß fie 
von diefer Art abftammen, fo fehr hat fih die Form der Blume durch 
bie Aulter veränvert, . 

Das SalceslariensSortiment, namentlich ber fogenannten frauchigen 
Barietäten, ift bei Herrn Smith ein ganz vorzüglihes; wir fahen 
BSlumen von fo euormer Größe und von fo Herrliher Färbung unb 
Zeichnung, dag man diefe mit zu ben beflen Blumen ber frautigen Cal 
senlarien zählen würde: Biel zu wenig werben dieſe Calceolarien in 
Bärten verwendet, was um fo mehr zu bewundern ill, da fir faR ven 

zen Sommer hindurch ſowohl in Töpfen als ganz beſonders aber im 

—* Lande in Blüthenpracht Haben kann. 

Mögen für diesmal diefe wenigen Notizen über bie vorzüglichen Flo⸗ 
riftenbiumen genügen, mögen fie aber auch ihren Zwed nicht verfehlen und 
die Aufmerkfamteit der Blumen, und Pflangenfreunde auf diefe Gewächſe 
durch fie gelenft werden, zugleich auch noch die Hamburg befuchenden Gartens 
und Pflanzenfrennde animiren einen Abftecher nach dem freundlich gelegenen 
Städtchen Bergedorf zu machen und dem Garten der Herren P. Smith & Ca. 
einen Beſuch abzuflatten, wo fie ſo viel Schönes und Neues, befemders 
zmter den Floriften - Blumen, anunelen Gewächſen und im Freien 
ausdanernben immergrünen Gehölzen, namentlich Coniferen, finden wen 
ven. Ein freundliches, Tiebevolles Entgegenlommen von Seiten ber 
Herren Befiser dieſer, in größter Sauberfeit gehaltenen Bärtnere), kann 


fich jeder Beſucher gewärtigt fein. 
’ E. O—o. 
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Hanusverfhe Sitten und Gebräude 
in ihrer Beziehung zur Pflanzenwelt. 
Ein Beitrag zur Culturgeſchichte Deutfeplands. 
Born Dr. Bertpold Seemann. 


Im vorigen Jahrgange der Hamburger Gartenzeitung (S. 346) 
theilten wir ben geehrten defern eine Abhandlung, betitelt: „Bann 

verfhe Sitten und Gebräude in ihrer Beziehung zur Geis 
- mathlihen Flora von Herrn Dr. V. Seemann«, mit, die ſich eines 
fo allgemeinen Beifalls zu erfreuen hatte, daß wir nicht anftehen biefer 
eine zweite ähnliche, gleich vortrefflich gefchriebene Abhandlanug unter 
obigem Titel von demfelben Berfafler folgen zu laſſen. Diefe Abhand⸗ 
kung iſt ein Auszug aus einem populären Bortrage, den Derr Dr. D. 
Seemann in der Raturhiftorifhen Gefelfchaft zu Hannover am 20. 
April d. 3. gehalten hat uud von ihm zuerfi in Ro. 8 der „Benplan- 
dia“ weiter veröffentlicht worden if. — 

„Es giebt nur wenige allgemein verbreitete Sitten und Gebräuche 
der Stadt Hannover und deren Umgegenb, bei denen nicht bie eine ober 
andere Pflanze, fei es in materieller, fei es in ideeller Hinſicht, bethei 
ligt if. Wollte man ſchulmeiſteriſch verfahren, fo Eönnte man viefelben 
erſtens in ihrem Zuſammenhange mit der einheimifchen Flora, zwei 
tens mit der eingebürgerten oder eingeführten, und enblih brittens 
mit der frembländifchen behandeln. Drei Thatfachen würden in Folge 
diefer Behandlung befonders hervortreten. Bei der Betrachtung ber 
ſtreng heimathlichen Pflanzen würde uns der innige Zuſammenhang ber 
felben mit den Urfitten und dem Raturbienfle unferer alten Borfahren 
einleuchten; bei den aus fremden Rändern zugeführten und bei uns ein 

ebürgerten Pflanzen würben wir auf die ſcharf ausgeprägten Geſell⸗ 
—2*8 der entlegenſten Volkerſtäͤmme * en. Die Anwendung 
der Myrthe und des Lorbeers würde uns das Haffifche Griechenland wit 
feinem vollendeten Schönheitsfinne vor die Seele rufen, der Gebrauch 
des Tabacks uns an die an dramatiſchem Intereſſe reiche 

der neuen Welt erinnern, wo ſpaniſche Hivalgos mit einem gemifchten 
Gefühle von Abſchen und Mitleiven nadte Wilde zufammengerolite 
Blätter eines Gifikrautes rauchen, kauen und ſchnupfen fahen ober eng 
liſche Abentpeurer mit hochgefinnten Indianern Nordamerilas bie Frie⸗ 
benspfeife rauchten. Eine Betrahtung der Bitten und Gebrände in 
ihrem Zufammenhange mit der fireng fremblänbifhen Flora endlich, — 
der Gefchichte der verſchiedenen von uns alltäglich gebrauchten ansläns 
diſchen Pflangenerzengniffe würde uns einen Haren Blick in die innigen 
uud wichtigen Beziehungen thun laſſen, welche zwilchen den entlegenflen 
Gegenden der Erbe, den entfernteften Böllerfhaften und uns felbf bes 
fichen, und wohl geeignet fein, uns das fhöne Band erkennen zu laſſen, 
das die Gottheit um alle Menſchen wohlweisiih geſchlungen hat. Die 
dampfende Theefaune würde uns au das durch Despotenmacht geiflig 
erſtarrte Ehina, des geſchlürfte Raffee an das glüdliche Arabien erinnern; 
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bei der Betrachtung von Banmmwollenfioffen würden wir einen Geufzer 
nicht. unterbräden Töunen, daß es gerabe, um Material zu dieſen Gewe⸗ 
ben zu fchaffen, nothwendig befunden wird, Negerfclanen zu halten, daß 
gerade die unbeveutende Baummollenpflange der Zankapfel Hat werben 
müfjen, welcher die größte Staatengeſellſchaft des herrlichen Amerikas in 
ihren Grundfeſten erfhütter. Doch da ich Fein Schulmeiſter bin, fo 
muß man es mir zu Gute halten, wenn ich nicht als ſolcher lehre und 
mich mit Erftens, Zweitens und Drittens für heute ängſtlich quäle, bes 
fonder6 da ich dur einen weniger methodiſchen Bang meinen Zwed 


mmen zu erreichen hoffe. 

Die Schaubühne nimmt die Mufmerkfamleit ber Hannoveraner zu 
fehr in Anfprub, als daß fie Hier gänzlich unberährt bleiben dürfte, 
wäre es auch nur, um ber zierlih gebundenen Blumenſträußchen und ber 
fogenannten Lorbeertränze zu gebenlen, welche deu Darſtellenden als 
Beifallsbezeugung huldigend zugeworfen werben. Ich fage abſichtlich 
„fogenannter Lorbeerfränge, denn Jemand, der Hinter die Eonliffen ge- 
fihaut, weiß, daß aus der nahen Eilenriede geholtes Fubuſch⸗ und Ste 

menlaub, dem die Stacheln abgefchnitten ober auch die Blätter des 
ruflinns (Viburaum Tines) in vielen Fällen die Stelle des claffifchen 
Lorbeer vertreten müflen. Auch krenzen fih die Intereffen der Wiſſen⸗ 
ſchaft mit denen der Bühne in mehr als einer Beziehung, und zwar 
feit dem Tage, wo Caroline Reuberin hiſtoriſch richtige Anzüge ein 
führte, und wo ber früher nur mit Worten angeventete Hintergrund ber 
Bühne ein moͤglichſt treues Bild des Ortes der Handlung wiebergab. - 
Der Raturforfiher Tann indeß in feiner Stellung zur Runft nur Puriſt 
Der Anblick eines blühenden Kirſchbaumes neben einem reifen 
Getreidefelde in ein und derfelben Decoration berührt ihn ebenfo unan⸗ 
genehm wie das muſikaliſche Ohr eine falfhe Rote. Unſere Hofbühne 
hat in ver Herſtellung richtiger. Decorationen in nenefler Zeit manden 
Fortſchritt gemacht, und find namentlich tropiiche Pflanzenformen mit 
eiuer Treue wiedergegeben, daß fie fofort wiſſenſchaftlich beſtimmt wer- 
den könnten. Die Prachtwerke unferer großen Reiſenden, fowie bie 
PYflanzenſchatze der Föniglihen Gärten haben dazu das Material liefern 
mäflen, und vom botanifchen Stanppunkte aus würbe man das Geſchaf⸗ 
fene unbebingt Ioben Tönnen, wären. nicht Gewächſe der öftlihen nub 
weßtlichen Halbkugel bunt durch einander gemifcht. Doch die Decorationss 
wie die Landfehaftsmalerei iſt noch zu fehr in ihrer erfien Kindheit als 
daß fie allen wiſſenſchaftlichen Anfpräden genügen fönnte, und mit 
der Blumenmalerei flieht es fo fihlecht, daß wie in ganz Deutſchland 
nur zwei Männer haben, die in dieſer Kunſt Meiſter find. Fehler und 
Berftöße, die ver Fachgelehrte auf den erſten Blick gewahrt, fallen man- 

Malern kaum auf, weil ignem die tiefere Einficht, welche das wiſ⸗ 
fenfhaftlihe Studium verleiht, abgeßt; % D. bei Betrachtung des bes 
kaunten Stahlſtiches „Joſeph von feinen Brüdern verlaufts fpringt es 
dem Botaniker foglei in die Augen, daß unter der Wüftenvegetation 
ſich die freilich jebt im Morgenlande viel und weit verbreitete Cactus⸗ 
Range (Opuntia vulgaris) findet, die doch zu dem Zeiten der Pharao's 
Die Örengen der nenen Welt nicht überfchritten Hatte. Aehnliche Ana⸗ 

onismen Hewahren wir zuweilen auf ber Bühne, und zwar durch einen 
ickſaleſtreich meiftene da, wo man ſich bemüht hat, recht naturgeiren 
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zu fein. Se gab man neulich in einer arbferen Stadt das Schauſpiel: 
ndie Sabinteritmen“. Da fah man freilich vie melancholiſche italienifche 
Binie, die ſchlanke Eyprsffe und die hundertjährige Agave,. wie fie hext 
sutage am Nom vorkommen. Richtsdeſtoweniger mußte das ſtacheligtt 
Laub der Letzteren jedem Eingeweiften ein anadhronfitifcher Dorn im 
Auge fein, da bekauntlich die Agavo americana erſt nad der Entdeckutz 
ves Columbus das Bürgerrecht in Europa erlangte. ' 

- Ga allen Ländern des nördlichen Europa, fo auch bei uns, if die 
Fenſtergärtnerel beachtenswerth, Oft geben in den ärmlichfien Hütten, 
wo der praktiſche Ernſt des Lebens grinſend vor ber Thür ſteht, eim 
zelne wohlgepflegte Blumenftödhen davon Zeugniß, daß bei dem De 


wohner Sinn für Poefie nicht gänzlich erflartt if. Doch das Bere 


niß ver auf diefe Weife gezogenen Gewächfe if} ſelbſt bei bemittelteren 
Lenten im allgemeinen gering, und troß ber zahlreichen Neuigkeiten, bie 
kühne Reifende uns alljährlich, bald ans düſteren Urwälvdern ber Tre 
pen, bald aus Yihten Ebenen und feuchten Bergſchluchten ver gemäfig 
ten Zone zuführen, gewinnt es wenig an Ausdehnung. Da erblidis 
wir daffelbe rothe Schuflergeraniuw, das dankbarere Sorten fihon längk 
ans allen Gärten verbrängt haben, vaffeibe Ephen⸗, Citronen⸗ uud 
Mudcatgeranium, das bereits unfere Großeltern zugen, die Brands And, 
son der gelegentlih die Nachbarskinder ein Blatt zur Heilung vn 
Brandfchären erhalten, den Rosmarin, das Eiokraut, die Perlalos un 
bie am Borgebirge der guten Hoffnung von Schweinen fo gern gefreh 
fene Calla; ein Monatsröschen, ein Heliotrop, eine Fachsia und iM 
Sommer Balfaminen, Basilicum und Reaeda fchließen ſich ver fhöne 
Heide an. Selten fehlt jedoch die feinblätterige Myrthe. Diefe, früger 
der Benus heilig, fleht jeßt unter dem befonderen Schuge unferer ben 
fen Mädchen, und eine jede hält es für Pflicht, wenigftens ein Myr⸗ 
thenftöichen in ihre unmittelbare Pflege zu nehmen, um ſtets Materiel 
zur Hand zu haben, den »ſchönen grünen Jungfernkranz⸗ zu winden, 


wenn die Buſenfreundin ihren Ehrentag feiert. Es bat daher du 


Myrthe eine viel Höhere ſymboliſche Bedeutung im deutfchen Leben aW 
ber Brantkranz von Drangenblüthen im englifchen und franzöfifen 
und Feine Hochzeit würde ohne fie vollkommen fein. Die tiefe, dari 
fiegende Poeſie wir freifih von Denjenigen gänzlich überfehen, welche 
ung ſo viel von Civilehe vorreden. Keine Wünſchelruthe, fo mädhhg 
fie auch nur dad Märchen erfinnen Tann, bürfte eine ſolch' magiſch 
Wirkung hervorbringen, als es der Myrtihenkranz in dem. Angendiilt 
hut, wo er anf die Locken der Braut gebrüdt wird. Eine liedblich 
Verklaͤrung überſtrömt ihr ganzes Geſicht, verwandelt bie Teblofehen 
Züge und rechtfertigt gewiffermaßen die hänfig gehörte Bemerkung, ef 
es keine häßliche Braut gebe. Bald nach ver Trauung wird der Bere 
kangsvolle Kranz abgenommen, und jede Brantfungfer fucht dann werk 
fiens ein Sproß beffelben zu beisammen, um ihn als Stecling zu be 
augen. Mit Myrthenſtecklingen find jedoch unfere Fenftergärtwer fein 
erfolgreich, obgleich dieſelben unter geſchickter Hand wie Unkraut wahr 
fen. Es kommen recht viele mißglückte Verſuche vor; and ſagt mai 
es fei wothwendig, amt untern Ende des Stecklings ein Rreuz zu {An 
ben, am in: baffelde ein Gerſtenlorn zu ſtecken. Durch einen 

ber- nicht weiter erftärt wird, fol der Steckling zu berfeiben Zeit WR 
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zein flogen, wo das Gerſtenlorn zu Heimen Segimi. Ehe ich wußte, 
vaß es noͤthig fei unmittelbar unter ven Blattanfägen den Steckling 
abzuſchneiden, damit er leicht Callus bilden koͤnne, machte ich bisweilen 
Berſuche in dieſer Richtung, Hatte jeboch damit ebenſo wenig Glück als 
mit den Sperlingen, We ich durch Aufſtreuen von Salz anf ven Schwang 
einjufangen hoffte. ee 
Die Kopfbedeckangen, webche unter dem Namen der Panama⸗Hüte 
feit einigen Jahren ber une Eingang gefunden Haben, werben nüht alle 
auf: der Landenge von Panama verfertigt, ſondern bei weitem bie Mehr⸗ 
zahl verſelben und. noch dazu die beften Sorten in Manta, Monte 
Chriſti und anderen ‚Orten Reus®rauaba’s, fünlih von Panama. Diefe 
Hate werden faR auf dem ganzen Feſtlande von Amerila und in Meſt⸗ 
indien getragen, wie beſten koſten von 150-200 Dollar und kommen 
felten nad Europa, nur Die ſchlechteren, gröberen Sorten, die in bes 
tag» und nachtgleichen Gegenden der Nenen Welt von deu Negern und 
unteren Bollsclaffen gebraucht, werben maſſenweiſe eingeführt. Yaner 
mahnte zeichnen fich vor anderen Strohhüten dadurch ans, baf fie nur 
aus einem Stücke en dabei leicht und biegfam ſind. Man kann 
einen: ſolchen Hut. aufrollen und in die Taſche ftedten, ohne daß es ihm 
großen Nachtheil bringt. In ver Regenzeit wird er leicht ſchmuhdig; 
dann wäfcht man Ihn mit Seife und Waller, Hierauf mit Zitronenfaft 
oder irgend einer andern Säure und fegt ihn ver Sonne aus; fo wirb 
feine Weiße leicht hergeſtellt. Ich war ber Erſte, welcher über biefe 
— einen Aufſatz verdffentfichte, und darf daher wohl ein Wort über 
e Borfertigung einfchalten. Die Pflanze, deren. Blätter dazu genom⸗ 
men werben, heißt. im gemeinen Leben Jipijapte⸗ uber Portoriro⸗ nnd 
in der botaniſchen Sprache Carludorica palmata, Gie bat das Mufehen 
einer Palme und Anbet ſich längs der Weſtküſte RensCramasas uud 
Eruadors. Die Blätter werben eingefammelt, che fie ſich entfalten, 
aller Rippen una gröberen Faſern beraubt, und nachdem fie einen T 
dor Sonne ausgeſetzt geweien, in kocheudeo Wafler getaucht, bio fie wei 
werben. Daum hängt man fie an einem fchattigen Ort auf uns läßt 
fie bleichen. Das nımmehe fertige Stroh wirb in biefem Zuſtande von 
Eenavor uad Neu⸗Granada nach verfihiebenen Pläben verſendet, beſon⸗ 
ders nach Veran, wo die Indianer cs viel zu Eigarrentufches verwenden, 
von Denen das Stück oft. an 4O Thaler koſtet. Das Flechten ver Hüte 
fi Schr mühfem. Gröbere werben in ein bi6 zwei. Tagen yollenvet; 
währenn die feineren oft mehrere Monate in Anſpruch nehmen, daher 
ſich ver große Unterſchier im Preife erflärt. Die beſte Zeit zum Flech⸗ 
ton IM bei feuchter. Witterung, in der Regelzeit and in ben Frühſtun⸗ 
den; bei wockenem Mutter und in den mittleren Tageszeiten bricht. nad 
Steh leicht ab, was fi bei den fertigen Hüten durch Knötchen ver 
raͤh, vie vos Werth des Gegenſtaudes vermindern. 
276 gimt wur wenige Deutſche, welche ſich nicht ſchaͤmen würden, 
Ver Nagerſcladerei irgend welchen Borſchub zu leiten, und doch wenn 
Me Sache bei Licht beſehan wird, ſo tragen alle mehr oder minder dazu 
Bel, die vage ver Schwarzen In Berpenuiren. Wir alle verbramden aitıe 
bedealende Muffe yon Erionialiiauren, ame ed if. ja befannt, daß der 
zroßie Theil: verſelba, beſpaders Zacker, Kaffes un Baumwolle, wit 
Sriavenbinte gerräalt if, Manchhe philanigropiſche Dame, die über die 


Sqickſale Ontel Tom's bittere Tpränen vergießt, hat wohl niemals 


daran gedacht, daß daſſelbe Papier, anf weichem Kran Beech er Stowe's 
pathetiſche Erzählung gebrudt ward, aus Baumwollenfafern beſteht, die 
unter eines ‚Regree’s Aufſicht eingeerntet wurden. Der Gedanle liegt 
bier nahe, daß Menfihenfreunde nichts gebrauden follten, was durqh 
Sclavenarbeit gewonnen. wird. Mrs. Fry aß aus diefem Grunde nit 
mals Zucker und hatte auch ihrem Hausgeſinde fireug verboten, ſich 
jener Süßigleit zu bedienen. Es trug ſich jedoch zu, daß eine Negeria 
ihres Hanspaltes ſich eines Tages als Diebin Heiner Geldſummen her 
ausfielite, und als bie Herrin fragte, zu welchem Zwecke fie das Ext 
wendete benntzt, erhielt fie zur Antwort: es fei unmöglih, Thee um 
Kaffee ohne Zuder zu trinken, und habe fie Repteren dafür gekauft. Es 
mag bahingeftellt bleiben, ob vie Diebin ten innigen Zufammenfang 
tannte, der zwiſchen ZIuderprobuction und Unterbrüdung ihrer Stamm 
genoffen beſteht; die Geſellſchaft aber, die ihn volllommen begreift, moͤchte 
trogdem geneigt fein, viefelbe Antwort zu geben: fie Tann nit ohn 
Zuder Ieben, feien die Folgen auch welche fie wollen. Ein Lurusartild, 
an den wir uns einmal gewöhnt haben, bleibt für immer Bebärfuf. 
So lange alfo Zuckerbedarf herrſcht, und dieſer Bedarf beträgt jährliqh 
in Europa allein 1,260,000 engliſche Tonnen, wovon in England dark 
ſchnittlich SCH Pfund, in Frankreich 12 Pfund, im Zollverein 7 Pfusd, 
in Defterreih 34 Pfund, und in Rußland gar nur 2 Pfund anf jeben 
Kopf kommen; fo lange alfo Zuderbebarf herrſcht, bliebe ven Schwarzen 
wenig Hoffnung auf Freiheit, hätte nicht die Borfehung uns eine anden 
Hflanze kennen gelehrt, die ihm Hülfe bringen wird; denn wie da 
Schwert nur durch das Schwert, das Wort nur dur das Bart be 
kaͤmpft werden kann, fo fann auch nur die Pflanze, welche Ruchifgehl 
bringt, durch die, welche Freiheit verfündet, befiegt werben. Gelingt ed 
alfo, diefe zuderlieferude Pflanze mit freier Arbeit in folder Maſſe je 
jehen, daß fie den ganzen Zuckerbedarf der Erbe, der fich in 1858 anf 
700,000 englifche Tonnen belief, befriebigt, fo iſt ein bedentungsvoller 

tt zur Befreiung der Schwarzen geſchehen. Mancher Runkelrübes⸗ 
uderfabrifant unferes Landes mag fih bei diefem Gedanken fiolz in De 
raft werfen, und dabei wähnen, er übe einen Act der Humanitäl 
wenn er feinen Runden theuren Zuder verfaufe. Doch ich mag kam 
glauben, die bie, fleifchige Runkelrübe fei dazu berufen, des Regerb 
trauriges Loos zu verbefiern, obgleich ich mir wohl bewußt bin, Def 
gegenwärtig eine viel größere Maſſe Rübenzuder gezogen wirb, ald ver 
hundert Jahren alle Colonien zufammen hervorbrachten. Die Zukufl 
der Runtelrübe if mehr als zweifelhaft. Das Gewäché gedeiht freilh 
bei uns gut, und hat auch manche Feldfrüchte verdrängt, aber in Deutſh⸗ 
land nicht durch freie Concurrenz, fondern dadurch, daß fie fig wait 
Schupzölle geftellt Hat, und ich Habe zu wenig Bertrauen in al 
fügenden Privilegien», um anzunehmen, daß eine Cultur, die wit 
auf eigenen Füßen fichen kann, dermaleinſt das Freiheitspanier eine 
unterbrüdten Race werden koͤnne. Dagegen beſigt die wilde Dattelpalme 
Dfiindiens (Phoenix sylvestris) alle Vorzüge, und kommt unter alles 
a —— 

, en n liefern. 
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engl. Morgen geben, alfo 2 Tonnen mehr als die Runkelrübe, und 2 
mehr als das Zuckerrohr; dabei wächſt fie in Länderfirihen, wo freie 
Arbeit billig ift, und dürfte daher durch ihre Ergiebigkeit ſowohl bie 
Runkelrübe wie das Zuckerrohr aus der Eultur. verbrängen, und neben- 
bei im wahren. Sinne des Wortes wein Delzweig bes Friedens“ werben. 
Sie würde dann nicht die einzige ‚Palme ſein, welche den Unterprüdten 
Heil brachte; auch eine afritanifhe Art, die Eladis guineensis Gaertn., 
trug bereits mädhtig dazu ‚bei, vie Gräuel des Sclavenhandels zu ver⸗ 
mindern, indem afrilaniihe Häuptlinge es vortheilhafter fanben, das zu 
Stearin-Rerzen ‚gegenwärtig fo. viel gebrauchte Palmenöl einfammeln zu 
loffen, als ihre Untertbanen ſtückweiſe nach Amerika zu verfaufen. - 

Ein ähnliches Bewandniß hat es mit dem Kaffee und der Baus 
wolle, deren Hauptmafle, vorzüglich der Leßteren, durch Sclavenarbeit 
in Amerila probucirt wird. Doc ber Kaffee, den uns Amerifa erzeugt, 
if nur von untergeorbnetem Werthe, und wird niemals eine flarfe Eon, 
currenz mit dem ber Levante aushalten können. Er leivet nämlich mei 
fiens unter dem Mißftande, daß er in der naflen. Jahreszeit reift, daher 
leicht von Fäulniß und Schimmelpilzen angegriffen wird, vermittelft 
künſtlicher Dige getrocdnet werben muß und oft einen erbigen, unanges 
nehmen Geruch befitzt, der in dem fogenannten Rio-Kaffee faft immer 
im höchſten Grabe gegenwärtig if. Wir Nord⸗Deutſchen müffen jedoch 
mit diefen Sorten der neuen Welt meiftens vorlieb nehmen, und uns 
obendrein noch einen tüchtigen Zuſatz von im Lande erzeugten Zichorien 
gefallen laſſen, während die Süd⸗Dentſchen meiftens ſchönen Levante⸗ 
Kaffee ſchlürfen, was bei unferen Kaffeetrinfern recht oft den befcheinenen 
— rege macht: Oeſterreich möge ſich bald dem Zollverein an⸗ 

ießen. J 

An Baumwolle liefern die Vereinigten Staaten gegenwärtig nicht 
allein die beſte Sorte, fondern auch die größte Maffe, ein Umſtand, der, 
feld wenn es gelänge Zuder und Kaffee maſſenweiſe aus Aften zu 
erhalten, die enbliche Löfung der Sclavenfrage vereiteln würde. Ges 
genwärtig find die Anfichten darüber fehr getheilt, ob es jemals möglich 
fein werde, Baunwolle, die mit der fogenannten „Sea-Island“ Sorte, 
welche auf dem angeſchwemmten Boden der Miffiffippis Mündung gezo⸗ 
gen wird und im Handel den erften Platz behauptet, gleich kommt, in 
Dftindien zu ziehen. Es hat fich jedoch jüngſt in Liverpool eine Ges 
ſellſchaft gebildet, die, mit bedeutenden Geldmitteln ausgerüftet, ſich bie 
Aufgabe geftellt hat, den Anbau der Baumwolle in Oſtindien anf gros 
ßem Fuße zu betreiben, und fo durch praktiſche Schritte die Abfchaffung 
ber Sclaverei in Amerika anzubahnen. 

Ueber hannoverfche Gebräuche zu reden, ohne dem bes Tabads zu 
gedenken, würde ein ebenfo großer Verſtoß fein als über Oſtindien und 
Südamerika zu fehreiben, ohne das Rauen der Betelnuß und der Coca⸗ 
Diätter zu erwähnen. Das Rauchen frheint den meiften Bölfern jeit 
uralten Zeiten eigen gewefen zu fein, wenn auch nicht das des Tabads; 
auch unſere Vorfahren dürften davon feine Ausnahme gemacht haben. 
Doch war es bis zu ven Tagen eine wenig verbreitete Gewohnheit, wo 
ber beruhigend wirkende Tabad ans Amerika dem aufregenden Thee 
Afiens und, Kaffee Afrifas in Europa begegnete... Die Umſtändlichkeit, 
mit der fi die alten fpanifchen Geſchichtöſchreiber ber Qutoeslung ber 
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nenen Welt über ven Gebrauch wiefes Rrautes erlaffen, beweiſt, wie 
anbefaunt ven Spaniern das Rauchen überhaupt war. Daß fih bie 
Szubianer fein geriebene Blätter in die Naſe flopften, und fidh, was wir 
Heut zu Tage eine „Priſe⸗- nennen, anbeten, war ihnen ebenfalls in 
hohem Grade auffallend; auch dad Kauen des Tabacko und die ſchmut⸗ 
ige wirkung beffelben erfüllte fe mit Efel und Erflauuen, während 
die Pfeife, weiche ſich Kaiſer Montezuma, wie maucher ehrſame deutfche 
Bürger, na dem Eſſen anzünden ließ, Cortez und feinen Gefährten 
ungemein luſtig erfchien. Und in der That liegt au etwas höchſt Ko⸗ 
mifches in dem Gedanken: ein vernünftiger Menfch Eönne ſich fiunben- 
lang ernſtlich damit befchäftigen, dur Zuführung von atmofphärifcher 
Luft ein wibriges Giftkraut Iangfam verkohlen zu mahen, und babei 
feine Sprach⸗ und Riechorgane zu Rauchkammern und Schornfisinen 
umzuwandeln. Allein trotz dieſer Lächerlichen Seite, tr.$ des unbehags 
lichen Zuflandes, den der Neuling für feine erfie Bekanntſchaft mit dem 
Taback durchzumachen, trogbem die ganze Sitte, wenn man ihrer Mei; 
ſter geworden, auch nicht ein Argument für fi) hat, das nicht heftig 
bekaͤmpft werben könnte, wird doch die Jugend mit einer Macht zu ihr 
Dinassngen, mit welcher die Der Lorelei feinen Vergleich aushält und nur 
Die Lodung der Sirenen im claffifchen Alterthume einigermaßen eine 
arallefe bietet. Schon lange, ehe wirklicher Taback in die Hände ber 
naben gelangt, wird mit fpanifchen Röhren aus den Stengeln oſtindi⸗ 
ſcher Palmen das Cigarrenrauchen, mit Rofenblättern das Pfeifeurauchen 
praktiſch erlernt. Iſt die, oft ſchwere, Lehrzeit vorüber, fo kommt Ki- 
<colieua Tabaccum und ihre Verwandten an die Reihe, und der New 
king ‚trägt dann unermübet fein Scherflein zu der großen Wolfe bei, 
die Tag ein Tag aus über ganz Deutfchland wie ver Steinfohlenrauug 
srer ver Nebel über Englands Haupiſtadt ſchwebt. Nur weniger Tabad 
wird in unferer Gegend angebaut, und fchreibt ſich die Einführung die⸗ 
ſes Gulturzweiges wohl aus ben Zeiten der Continental-Sperre durd 
Napoleon I. ber. Doc iſt dieſe als „Rueller» befannte Sorte fo 
ſchlecht, daß die feine Naſe vollendeter Raucher fie fhon auf geraume 
Strecken wittert. Früher gebrauchte man bei uns mehr Pfeifen, jept 
mehr Eigarren, welche Iebtere uns größtentheils entweder Direct ven 
Hamburg und Bremen, oder, nachdem fie eine Seereife nach Davasa 
gemacht haben, zukommen. Soaft ließen fih echte Dapanas@igarren mit 
daran eriennen, baß fie vermittelft eines eigenthümlichen gelben Baſtes 
femmengebunden waren, deſſen botauiſcher Urſprung bis vor einigen 
* dunkel war, wo man ihn endlich auf Hihiscus elatus, eine Mal⸗ 
saree, zurüdführte; doch iſt das heutzutage kein Beweis ver Aechtheit 
mehr, da Cuba⸗-Baſt uns jetzt von Weftindien zufommt, wie ber ia 
Matten gefischtene Lindenbaft von Rußland. Wie lange die edle Sitte 
bed Rauchens fick in Deutfchland halten wird, läßt fih auch nicht eir⸗ 
mal annähernd errathen; daß fie bleibend eingeführt ſei, iſt zu bezwei⸗ 
feln. Roc Hat fie ihren Höhepunkt nicht erreicht, denn obgleich ſcho⸗ 
ganz kleine Knaben fi in derjelben üben, fo ift doch noch .ein Fort 
ſchritt in jener Richtung möglich. Nämlich fepreienden Säuglingen ber 
der Geſchlechter, wie ich es oft in Südamerika bei den Negern zab 
Zamboe gefehen, eine Eigarre calmirend in den Mund zu ſtecken. 
.. Die Zahl der aus Pflanzenfioffen bereiteten Speifen und Geiränfe 
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iR fo groß, Daß, da ich fein Kochbuch zu liefern Beabfitige, uur die 
ale Haupinahrung dienenden, over die eigenthümlichen kurz erwähnek 
kann. Die Hauptforte Brot wird aus Roggenmehl gebaden, und das 
Haupigemüſe if die Kartoffel, die befauntlich vor zwei Jahren in Wei⸗ 
mar das Hundertjährige Jubiläum ihrer Einführung in Dentfhland 
feierte. Wir hängen an ver Kartoffel mit derſelben Treue wie ber 
Seländer, und fie erfeint auf vie mannigfaltigfte Welfe zubereitet bei 
fat feder Mahlzeit. Eine beliebte Weiſe, Re aufzutifchen, vie auch in 
Braunſchweig verbreitet, ift, fie in rohem Zuflande zu reiben, and wie 
Eierkuchen in der Pfanne zu braten, wo fie dann etwa das Ausfehen 
merifanifher Tortillas de Maiz haben, und unter dem klangvollen Ras 
men „Puffer⸗ jedtreiche Conſumenten finden. Die Hanuoveraner Kalten 
fo viel von der Kartoffel, daß fie bifligerweife dem braven Wanne ein 
Denkmal errichten follten, der fie ihnen zuführte. Doch ver Name des⸗ 
felben iſt fchwer zu ermitteln. Urſprünglich ans Chile ſtammend, hat 
fih die Kartoffel von dem Süden nach dem Norden Amerikas verbreitet, 
und foll fie unfer Landsmann, der berüchtigte Seeräuber und zugleich 
berühmte englifhe Aomiral Kranz Drafe von der Neuen Welt mitges 
bracht Haben. Dr. Klotzſch, der feinen Landsleuten den Ruhm biefer 
Einführung gewiß gern gelaffen, hat jedoch nachgewieſen, daß Drafe 
eben fo wenig wie Raleigh das Verdienſt zugeſchrieben werben fan, 
dies wichtige Culturgewächs nach Europa gebracht zu haben. Die Kars 
toffeln oder Rartuffeln hießen lange Zeit, und in den Acten ber Preu⸗ 
Bifhen Domainmlammer noch bis 1775 hinab „Tartuffeln«, und 
diefer Name if wahrfcheinlih von Tartufli (Trüffeln), mit denen bie 
Kartoffeln ihrer Gehalt nach Aehnlichkeit haben, entlehnt, deren Dimis 
nutiv im Italieniſchen „Tartaffali@ Tante. Die Vermuthung, ja mehr 
ale Bermuthung, liegt Daher nahe, daß die Kartoffel über Italien und 
ngefommen. Der englifhe Name „Potato“ ifi eine Berbrehung des 
panifchen Wortes „Batata*, mit welchem man die efibaren Knollen von 
Batatas edulis bezeichnet, während ber franzöftfche und holländiſche Name 
"Erbäpfet- keine größere Tragweite hat. 

Unter dem Gränftoff ragen die verſchiedenen Kohlſorten beſonders 
hervor. Der Weißkohl wird im Spätherbfi funerweife in bie Stadt 
gefahren, nm größtentheils in Sauerfrant, mit dem man uns im Ause 
ande fo arg net, verwandelt zu werden. Dan mag immerhin über 
den flarfen Geruch der Schüffel die Nafe rümpfen, allein es würde bei 
unferen Tangen intern ſchlecht um uns ftehen, wenn wir fie nicht hät⸗ 
ten. Als antifcorbutifches Mittel ift fie ſelbſt, wie ich Höre, im bie 
amerifanifche Marine eingeführt, und gewiß befier als der Eitronenfaft, 
den man auf langen Seereifen täglich ſchlürfen muß. 

Suppen giebt es faft fo viele wie Tage tm Jahre, und eine une 
Reihe von aromatifchen und pilant ſchmeckenden Pflanzen muß es fich 
gefallen laſſen, als Suppenkraut zu bienen; befonders aber find Knollen⸗ 
fellerie, Tripmadam, Peterfilienwurzel und Porro die vier vegetabilifchen 
Großmãchte des Suppentopfes. Porro Tann ich nie anfehen, ohne dabei 
der fomifchen Auftritte zu gebenten, die Shakeſpeare in feinem Heine 
rich V. anbringt, wo betonderer Nachbrud anf den Umſtand gelegt wirb, 
daß echte Waliſer ihn am St. Davidstage (1. März) als Rational 
pflanze ihres Landes tragen, und Piſtol zur Strafe in feine Berbößs 
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nung der alten Sitte durch Fluellen genöthigt wird, Porro zu eſſen. 
Obgleich feit Shakeſpeare's Zeiten wieder einige Jahrhunderte ver 
fiofien find, fo wirb die Sitte doch noch aufrecht erhalten. Ende Fe 
Druar werden u. U. anf dem großen Gemüfe- und Blumenmarkte vor 
Eovent Garden in London Träftige Forropflanzen, deren Blätter mit 
Haarnadeln wie Loden zufammengerolit und mit Goldſchaum bevedt 
find, feilgeboten, und meiſt von denfelben Händlern, die einige Tage 
fpäter die Irländer mit dem von ihnen verehrten Shamrod am St. 
Patricksſtage verfehen. 

Ich wende mich zunächft zum Biere. Schon bie alten Deutſchen 
hatten, wie Tacitus berichtet, eine große Wertigkeit in der Runft des 
Bierbrauens erlangt, und bereiteten ihr Lieblingsgetränt, dem fie, wie 
heutzutage die Studenten, im Uebermaße huldigten, höchſt wahrfceiuing 
nur ans Gerſtenmalz und ohne den Zufap des würzigen Hopfens. Anh 
if der Zeitpunkt, wo der Hopfen zuerft in die Bierbrauerei eingeführt 
wurde, nicht wifienfchaftlich ermittelt. Herr von Perger in Wien, der 
anf mein Exrfuchen fich dieſes Gegenflandes annahm, fand, daß erſt im 
14. Jahrhundert des neuen Krautes Humulus oder Hop durch Johaun 
von Lüttich Erwähnung geſchah, daß „Humulus“ das Tatinifirte ger, 
manifhe Wort „Humal“ iſt, das fih auch fhon im Perſiſchen als 
'„Hamal“ findet, und daß über die Bedeutung des Ausdruckes „Hop“ 
oder „Hopfen“ ein Dunkel herrfht. In England wurde der Hopfen 
unter der Regierung Heinrich’s VII. zuerft angewendet, und ein Schlaf 
bes Parlaments unterfagte auf Tange Zeit den Zuſatz des Krautes, der 
betäubenden Eigenfchaft halber, die es mit feinen Verwandten, dem 
Hampfe theilt. Ob die Pflanze von dem Feſtlande Fam, over fer 
früher in England wild wuchs, if, wie das eigentlihe Vaterland ber 
felben, noch eine ſchwebende Frage. Gegenwärtig werden fehr gefühlte 
Hopfenforten in England gezogen, und das englifche Bier ſtark mit dew 
felben verfegt. Sowie jedoch nicht alles Gold if, was glängt, fo if 
auch nicht alles Hopfen, was bitter ſchmeckt. Dan fagt es dem engl 
{hen Brauern nad, daß fie viel Cocculus gebrauden, ebenfo wie «#4 
den Berlinern nachgewiefen worben iſt, Ledum palustre mit ihrem Bib 
terbier, namentlich dem Bockbiere zu vermifchen, um es ftark und be 
raufhend zu machen. Der Ruf, welchen vie hannoverſchen Brauer ge 
nießen, ift unverdientermaßen auf die Stadt beſchränkt. Sie bereiten 
aus einer Mifchung von ?/s Weizens und %s Gerftenmalz, mit einem 
fhwachen Zuſatz von Hopfen fchmadhafte Weißbiere, und unter biefen 
‚ iR befonders die von Broyhan erfundene, und des Erfinders Namen 
tragende Sorte beliebt; doch möchten Fremde faft glauben, es fei an 
ihr Hopfen und Malz verloren, da fie ſich nicht lange hält und an Ort 
und Stelle getrunfen werden muß, felbfiverflänplih alfo jene großen 
überfeeifhen Reifen nicht erträgt, die das englifhe Ale, Stont ud 
Porter, das bairifche Bier, und felbft die braunfchweiger Mamme ju⸗ 
rüdfegen. Unfer Bitterbier wird nur aus Gerftenmalz bereitet und 
ſtark mit Hopfen verfegt. Der ſtarken Nachfrage nach gu urtheilen, 
muß es wohl gut fein, was allerdings die oft in England gehörte Ve⸗ 
merfung entkräftet: wir Deutfchen haben freilich das Bier erfunden, 
allein das richtige Recept deſſelben verloren, und koöͤnnen daher jene 
kräftigen Sorten nicht braunen, die bei unferen Inſelnachbaren gang um 
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gebe find. Ja, das deutfche, fogenannte Lagerbier fcheint fogar beftimmt 
u fein, eine große culturbiftorifche Rolle in der Welt zu fpielen. Die 
Erangofen haben fich bereits unfere Bierausdrücke mundrecht gemacht, 
und unter den vielen neuen Elementen, welche die veutfche Einwande⸗ 
rung in die Bereinigten Staaten einführte, muß außer dem Turnen und 
dem hochgepriefenen deutfchen Liede auch das Lagerbier genannt werben. 
In New:York und in faft allen großen Städten der Union giebt es 
deutfche Bierhallen, die nicht allein von unferen Landsleuten, fonvern 
auch von den Amerikanern befucht werden. Nicht mit Unrecht erbliden 
fharffinnige Jankees in diefer füngften Angewohnpeit ihrer Mitbürger 
eine fegensreiche Neuerung, beflimmt, über den fo arg eingeriffenen Ge⸗ 
brauch gebrannter Getränfe den Sieg davon zu tragen. Der gemeine 
Amerifaner lernt erfi beim Glaſe veutfihen Lagerbiers das versünftige 
. Trinken, denn von Hans aus ſchluckt er ſowohl Spirituofen wie fein 
Efien in größter Eile Hinnnter, und weder die Mäßigleits> Bereine, 
welche die Leute von dem Branntwein, noch das Maine⸗liquer⸗Geſetz, 
welches den Branntwein von den Lenten abhält, verfprechen in gebachter 
Richtung fo viel Gutes zu fchaffen als das veutfhe Lagerbier. Dieje⸗ 
nigen, welche glauben, durch tiefen Wechfel der Getränfe fei nicht viel 
für die Menſchheit gewonnen und gänzliche Enthaltung aller berauſchen⸗ 
den Getränfe fireng anempfehlen, vergefien, daß es noch nie eine Na» 
tion von Waffertrinfern auf der Erbe gegeben und daß faft jedes Bolt 
e6 verftanden Hat, dergleihen Getränke zu bereiten: die Kamtſchadalen 
aus Spiraea Kamtschatica, die Sübfeeinfulaner ans einer Pfefferart 
(Piper methsysticum Forst.) und der Dracaena terminalis Linn., bie 
Merifaner ans der hundertjährigen Agave (A. Americana L.), die Per 
ruaner ans dem Mais, die Afiaten aus Palmenfaft u. f. w. Wir dür⸗ 
fen daher wohl annehmen, dag ein fo allgemein gefühltes Bebürfniß 
feine phyſiologiſche Berechtigung habe. — Außer den verfchiedenen Ges 
trefdearten, dem Hopfen, Ledum palusire, Anamirta, Coccalas und 
anderen bei der Zubereitung bes Bieres angewandten Stoffen, find no 
mehrere andere Pflanzen im Spiele, ohne die fein Drau zu Stande 
fonımt. Ich meine die Hefe (Hormiscium cerevisiae), bie bei dem 
Gaͤhrungsproceſſe ſich geltend macht und eine Pflanzenbildung iſt, die, 
nah Berkeley, verfchievenen Yılzarten angehört, bis jegt aber noch 
nicht anf künftlihem Wege in irgend eine höhere Pilzform hat zurüds 

hrt werben Finnen. Rene Unterfuchungen, namentlih die Bail’s 
haben jedoch feflgeftellt, daß die Zerfeuung der gäbrungsfähigen Fläfſig⸗ 
keit erſt durch das Wachſen der Hefenzellen bewirkt werbe, und baß bie 
Schnelligkeit des Gaͤhrungsproceſſes von der Schnelligkeit ker Hefenver 
mehrung abhängig fe. Man Könnte alfo fagen, jeder Brauer, fowie 
jeder Bäder treibe im Berborgenen ein Bischen fryptogamifher Pflan⸗ 
zenzucht, und Gärtner hätten allerdings Urſache zu Tagen, daß man 
ihnen ind Handwerk pfuſche. 

Hannover ift ſchon zu fehr Großftant, um die Idylle des Ernte, 
feſtes in Scene fegen zu können. Seibſt in den Borftäbten und naher 
liegenden Dörfern hat das Feſt einen mehr proſaiſchen als poetiſchen 
Anſtrich. Doch wird am Martinstage durch die Jugend daran erinnert, 
daß die Obſtleſe beendigt ſei. Abends ziehen Schwärme von Knaben 
und Mädchen, Häufig Rürbisiaternen mit phantaſtiſchen Figuren tragend, 
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von Haus zu Haus, namentlich in den Vorſtaͤdten, und machen fi durch 
Anſtimmung des niederſächſiſchen Liedes: 


„Martin! Martin! Heeren! 
De Appel um de Beeren, 
De Nötte mag ef geeren” 


bemerkbar. Werben ihnen jedoch nach mehrmaliger Wiederholung biefer 
fehwungreichen Strophen Feine Früchte gefchenft, fo ſuchen fie ihrer Täu⸗ 
fung in: Reimen fhmeichellofen Inhalts Luft zu maden, und wenden 
fih bittend der nächſten Thüre zu. 
Hannover liegi ferner zu weit nördlich, um fig eines Winzerfeſtes 
freuen zu können. Als Land der Suppe und des Schwarzbrotes bedarf 
26 Teichter, warmer Weine, die etwas Gerbſtoff enthalten, und dieſe 
werben ihm von dem Süden zugeführt. Nur unfere ifraelitifchen Dlite 
bürger feiern, eingebenf ihrer großen Vergangenheit, an ihrem Laubhüts 
teufefte zugleich ein Dankfeft ver Weinlefe und ein allgemeines Erntefef. 
Die Bemittelten unter ihnen errichten bei diefer Gelegenheit in ihren 
Gärten und Hofräumen eine Hütte, deren Day mit dem aufgefchoffenen 
Kraute des im Frühling als Gemüfe beliebten Spargels gebedt, und 
deren Inneres gefhmadool mit Blumen und Früchten geziert wird. 
Wenn Abends die Kerzen angezündet und das helle Licht durch die grüne 
Dlättermaffe blinkt, macht das Ganze, befonders auf Denjenigen einen 
sieferen Einbrud, der mit ber hohen Bedeutung des Feſtes vertrant, im 
Geiſte den langen Zug der Iſraeliten ſich mühſam durch die Wüſte 
winden ſieht, bald nach nahrhaften Auoſcheidungen der Manngeſche, bald 
zwiſchen bürren Felſen nach Waſſer ſuchend und dabei im Herzen ſich 
den nnerfchätterten Glauben an die Einheit ver Welt, an einen einzigen 
bewahren, wie ihn bie Prieſter Egyptens auf ihren großen Denk⸗ 
mälern in Zeichen verkündeten, die nur durch den glücklichen Fund eines 
Rofettafteines der erfiaunten Nachwelt verftänplich zu werben beſtimmt 
waren. Am erfien Tage des Laubhüttenfeſtes ift es den Iſraeliten zur 
Pflicht gemacht, beim Gottesdienſte die Frucht des Baumes Cedris, ein 
Palmenblett, ein Myrthenreis und einen Zweig der Bachweide, letztert 
brei in einem Bunde vereinigt, mit ven Worten: „Ihr ſollt euch damit 
vor dem Herrn eurem Gotte freuen» zur Hand zu nehmen. Die Frucht 
des Cedris-Baumes ift eine Eitronenart, das Palmenblatt gehört dem 
Dotielbaume au, ber befanntlich im Morgenlande wächſt, und in Dbers 
alien, mamentlih in der Umgegend Gennas feiner Blätter wegen, bie 
in ganzen Schiffsladungen abgehen, angtbaut wird. Die Myrthe if 
Die gewöhnlihe großblättrige Form, doch müſſen es fräftige, lange 
Schüſſe fein, befonters ſolche, die anfatt ver gewöhnlichen zwei eniges 
gengeſetzten Blätter drei quirlſtäändige entwigelt haben. Als Bachweibe 
dient jede beliebige Salix-Art. Die Bibel geht auf die Symbolik bie 
fer Pflanzen nicht weiter ein, und Commentarfchreiber haben daher des 
ibnen bier gebotenen freien Spielraum walker benußt. 
Einige Worte über ben Klee. So lange ber Kiee, feinem norma⸗ 
ben Wuchſe tren bleibend, nur drei Blätichen entwidelt, hat er in Hau⸗ 
nover außer einer heraldiſchen nur feine landwirthſchaftliche Bedentung 
als Biehfuster, doch ſobald er durch einen Lusus nalurae vier Blättchen 
treibt, wird ihm allſeitig die feltene Zauberkraft zuerkannt, dem Beſcher 
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SHüd und Heil zu bringen. PBisweilen geivahrt man ganze Ehwärme. 
junger Männer und Mädchen emfig die roths und weißblühenden Klee⸗ 
triften nad diefem Talisman durchſuchend. Einige von ihnen find gleich 
anfangs begünftigt, Andere mühen fich flunbenlang ab, ohne das Ber 
fuchte zu finden, und fchließen höchſtens ihre Arbeit mit der ſchmerzlichen 
Erfahrung, daß das Glück ſelbſt in der Bertheiluug feiner Symbole 
Iaunig if. Das gefundene Zauberfrant wird forgfältig nach Haufe ges. 
tragen und firheren Ortes aufbewahrt, erhält aber noch (fo wird vers. 
fihert) eine ganz befondere Wirkſamkeit, wenn es Kreunden unvermerft 
zugefedt und fo unbewußt getragen wird. Bierblättriger Klee ſteht 
nicht allein in Hannover und in Deutſchland überhaupt, fondern auch 
in faft allen europäifchen Ländern, ja felbft in Nordamerika, in magi⸗ 
fhem Anſehen. In Griechenland glaubt das Boll, wie Landerer 
verfichert, durch diefe Pflanze, die 88 „eszudgaokov ToigvAdov® nennt 
(vergl. E. Otto's Hamb, Gart. u. Bl.-Zig. Jahrg. XIII, p. 141), 
Schäge heben und allen Heilmitteln widerſtehende Krankheiten heilen 
zu können; in England und Schotiland fehreibt man ihe ebenfalls über: 
natürliche Kräfte zu. Einen fiebenblätisigen Klee, den man ia Groß⸗ 
britannien ads deu allerwirkſamſten preift, habe ich ſelbſt nie gefunden; 
er fcheint, wie das wahre Glück, nur eine itenle Schöpfung zu fein. 

Ferner Darf nicht vergeflen werden bie über bie ganze Erde vers 
breitete Hühnermyrtbe (Siellaria media Smüh) und der Wägerich ober 
Wagenthran (Plantage mejor Line.), womit man ſtanarien⸗ aub ande⸗ 
ren gefangen gehaltenen Bögeln ihr trausiges Kerkerleben zu verfäßen 
ſucht. Mit weicher Wehmuth mag ein ſolches Tier, wenn es einſt 
wieder frei geworben, auf biete Pflanzen bliden! Sie waren mit der 
Aufhebung feiner Naturrehie eng verknüpft und ihr Aublick weckt nur 
trübe Eriunsrungen. Wohl fein Menſchenſtamm kann biefe Stimmung 
fo ganz begreifen ald der Indisner des freien Weſtrus. Auch ihm gilt 
ihr Dafein und zwar mit Net, ale gleichbedentend mit verlorener 
Freiheit, denn überall, wohin die Civiliſation ihr Glück, ihr Elend 
trägt, folgen fie ihm auf Schritt und Tritt. Er gewahrt daher mit 
aͤngſtlicher Ueberraſchung die Spuren des erfien Wagens in feiner hei⸗ 
mathlichen Prairie, Dicht bewachſen mit Wägerich, ben er in feiner poe⸗ 
tiſchen Naturfprache bedentungsvoll „bie Zußiapfen des Weißen“ wennt. 
Ein ahnungsunlies Braufen fogt ihm bentlich, daß es fortan vergeblich 
fei, den Grundbefiß feines Stammes unbeflritten zu behaupten. Dem 
blaſſen Maune vom fernen Dften laun kein Bogen, fein Pfeil wivers 
Beben. Schweigſam lenkt nun das Urkind Nortamerifas feine Schritte 
weftwärts, und ſchlägt noch einmal feine Zelte in tiefer Stile mächtger 
Urwaãider auf. Noch einmal glaubt es die Freiheit ungeſchmaͤlert genie⸗ 
fen zu Sunen. Doch horch! Welch Inarrendes Beränfch begleitet jenen 
Zug, der ſich langſam, doch feſten Schrittes durch das hohe Bras muy 
die Enmpofiten-Standen der Prairie windet? Das find bie Wagen ver 
erden Vordriugler eurepäifcher Civiliſation. Waltete noch ein Ameifel 
darüber ob, fo würde das fremde Arant, weiches mit hündiſcher Irene 
den Ferfen des Weißen nachſchleicht, ihn raſch heben, und den \Inbianer 
fiinfchweigenn, doch nachdrucksvoll mahnen, eine Gegend zu fliehen, wo 
pen ‚Verweilen gewifler Untergang folgt. - 

Hiermit fihließe ich für heute ben Kreis bes hannoberſchen Belle 


lebens, foweit er von dem eingenommenen Standpunkte aus ſichtbar iſt. 
Ich Habe nachgewiefen, wie innig der Zufammenhang unferer Sitien 
and Gebrände mit der einheimifchen wie ver ausländiſchen Pflanzenwelt 
if, und wie eng die Beziehungen find, welche zwifchen dem flillen es 
wächsreiche und dem bewegten Menfchenieben beſtehen. Doch erft in 
einem dritten Vortrage werde ich den Gegenfland zum Abſchluß brin- 
gen. können und fomit alle unfere Lebensverhäftuiffe von einem ganz 
nenen Gefihtspunfte aus beleuchtet haben. 


Helistrop. 


Die Helistrop empfehlen fich befonvers durch ben flarfen und ans 
genehmen Geruch, der an ſich nicht fehr bedeutenden Blumen. In neues 
rer Zeit find auch von ihnen eine ziemlich große Anzahl von Barietäten 
aufgetaucht, welche Unterfchiene im Wuchfe, in der Belaubung, in Größe, 
Farbe und Duft der Blumen zeigen, häufig aber fo unbedeutende, daß 
fie nur fohwer aufzufinden find. Der Liethaber fann fi alfo auf eine 
Heine Zahl son Sorten fehr wohl befchränten. Zur Kultur im freien 
Grunde taugen in unferem Klima nicht alle Spielarten, da viele zu 
— und ſchwachwüchſig find. Dieſe find dann dagegen meiſt für die 

opftultur vorzugsweiſe geeignet, bei welcher die ſtarkwüchſigen nur in 
jungen Pflanzen recht fchön find, fpäter aber bald Mangel am Binreis 
gender Nahrung leiden und weniger reich und Träftig blühen. Es fol 
daher eine Heine Reihe von wirklich verfchiedenen Barietäten aufgeführt 
werben, die nach jenen Rückſichten eingetheilt ift. 


1. Zum Auspflanzen im Freien. 


Triomphe de Liege, ſehr flartwüchfig, tief gefurchte und flarf bes 
haarte Blätter, fehr große Blumen von gewöhnlicher Karbe. 

Napoleon III., eine fehr ähnliche, nur etwas ſchwächer wachſende 
Barietät, die aber bei weiten dankbarer blüht und deshalb den Vorzug 
derdient. 

Peruvianum, die alte Stammart, welche durch feinen Geruch, rei⸗ 
ches Blühen und Härte noch immer vorzugsweiſe für den freien Grund 
zu empfehlen iſt. 

Anna Thurell, eine autgezeichnete Barietät, reichblühend, von leb⸗ 
haften Wuchſe. Die Blätter find fehr dunkel und wie mit glänzendem 
La überzogen, die großen Blumen tief violett. Beſte der dunkein. 

Aucubaefolium, eine Abart von Triomphe de Liege, mit weiß ge 
ſcheckten Blättern. Einzelne Zweige werden aber oft ganz grün ober 
ganz weiß und müflen entfernt werben. 


U. Für Topfkultur. 


Corymbosum novum, gedrungener Wuchs, die Blüthen ſehr reichlich 
erſcheinend, von gewöhnlicher Farbe. 
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Premices, ®egenftäd bazu mit dunfeln Blumen. 

Voltaireanum nanum, ebenfo, aber ganz zwergig. 

Immortalite de Marie Louise, Blumen von gewöhnlicher Karbe, 
aber ausgezeichnet durch den Duft, welcher an Heliotrop, Reſeda und 
Lacke zugleich erinnert. 

Beim Auspflanzen auf Beete werben die Heliotrop mit ihren Zwei⸗ 
gew oft niebergehadt, wo viefelben alsbald Wurzeln fchlagen, eine nies 
drige, dicht gefchloffene Gruppe bilden und reich blühen. Zu biefer 
empfehlenswerthen Methode eignen fih von den obigen aber nur peru- 
vianum und Anna Thurell;. die anderen müffen aufrecht wachen, find 
kaher allein für fih, oder in der Mitte der Beete anzubringen. 

Als Einfaffung um Heliotrop Gruppen Tann man Pflanzen mit 
rofarothen Blumen, 3. B. Sileno pendula verwenden. Um bie bunleln 
Barietäten macht fi) aber auch Sanvitalia procumbens fehr gut, beren 
gelbe, den ganzen Sommer über fehr reich erfcheinenden Blüthen mit 
dem Dunfeloiolett des Helistrops angenehm contraftiren. 

Sollen Heliotrop im Freien gut gedeihen und reichlich blühen, fo 
müflen fie einen fehr gefchäßten and warmen Standort haben und nahr⸗ 

afte, aber Iodere Erde. Hebt man bie Erbe des Beetes 2 Fuß tief 
ans, bringt dann auf den Grund deſſelben eine fußhohe Schicht von 
Laub und Pferdedünger, die ſich noch etwas erwärmen fann, und dar⸗ 
über wieder bie Erde, bereitet alfo das Beet fo zu, wie für Blattpflans 
en zu gefchehen pflegt, fo bekommt eine folche Pflege der Heliotrops 
—** außerordentlich gut. 

Aeltere Pflanzen find zum Auspflanzen in ben freien Grund am 
geeignetſten, weil fie reicher blühen. Zunge Vermehrnug treibt aufangs 
zu fehr in die Blätter und blüht fpärlicher. Bei forgfältigem Einpflans 
zen im Herbfie vor Eintritt des Frofies und guter Pflege im Winter 
kann man biefelben Pflanzen mehrere Jahre hinter einander verwenden. 
Sole bevürfen aber im Winter etwas mehr Wärme, als die in Töpfen 
gebliebenen. 

Es Bleibt noch übrig eine allgemeine Bemerkung in Beireff aller 
der Topfgewächfe zu machen, welde man im Frühjahre einzeln oder zur 
Bildung von Örappen in das Freie auspflanzt. Diefe Pflanzen haben 
in’der Regel in ihren Winterquartieren ſchon junge Blätter gebildet, 
welde gegen jeden ftärkeren Temperaturwechſel, fowie gegen Sonne und 
Wind fehr empfindfih find. Man muß dieſelben daher nach und nach 
an die freie Luft gewöhnen, ehe man fie auspflanzt, ihnen alio zuerſt 
längere Zeit einen nicht unmittelbar der Sonne ansgefehten, aber wars 
men und geſchützten Stand geben und wenn irgend möglich, zum Aus⸗ 
pflanzen cinen trüben warmen Tag wählen. Berfäumt man biefe Bor; 
fiht, fo werben die Blätter verbrannt oder fonft beihäbigt, nad bie 
Pflanze gebraucht Iange Zeit, ehe fie zu uenem Wachſsthum kommt. Die 
meiften Pflanzen diefer Art beginnen überhaupt nicht eher lebhafter zu 
wachfen und zu blühen, als bis ber Erdboden eine höhere Temperatur 
angenommen hat. Damit biefes möglichft bald geichehe, forge man vor 
Allem für gehörige Wafferabzüge des Bodens, nöthigenfalls dar Drais 
aage. Ueberhaupt iſt es in unferm Klima nicht vathlich, ſolche Pflanzen 
eher, als gegen Ende Mai oder ſelbſt Mitte Juni auszupflanzen. Sehr 
zweckmaͤßig ıft es aber dann, dieſelben vorher, etwa ſchon im März oder 
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April durch Befchneiven in die gewünſchte Form zu bringen und erfl 
noch einmal in größere Töpfe mit nabrhafter Erde umzupflangen, bamit 
der Trieb angeregt und neue Wurzeln gebildet werben, die dann natürs 
ls beim Auspflanzgen gegen jede Beſchädigung forgfältig geſchont wer- 
den müffen, damit fie am neuen Standorte fogleich weiter wachfen 
können. 

Verbenen können dieſe Sorgfalt eher entbehren, da fie gegen Sonne 
usb siehrige Temperatur weniger empfindlich find und nach dem Aus 
pflanzen in den freien Grund alsbald weiter wachſen, auch wenn biefes 
ſchen Ey Anfang Mai geſchieht. 

er eben berübrten Umflänve halber find Beete, mit ſolchen Pflans 
zen befest, felten hier vor Ende Juni oder Anfang Juli in reihblühen- 
ven Zuſtaude. Wer alle feinen Garten gern die ganze fhöne Jahres 
zeit über in vollem Schmude fieht, der muß darauf Bedacht nehmen im 
Frähling tie Beete mit auderen Pflanzen befegt zn haben, die nach dem 
Abblühen dann jenen weichen. J 


JJiteratur. 


Wrebow's Gartenfreund oder vollſtändiger, auf Theorie und Er 
fahrungen gegründeter Unterricht über Behandlung des Bodens und Er 
ziehung ber Gewächfe im Gemüſe⸗ Obſt⸗ und Blumengarten, in Wohn; 
zimmern, Gewächshäufern und Miſtbeeten. Reunte Auflage. Nah 
ben neueften Erfahrungen gänzlich umgearbeitet und vermehrt ven G. 
Gaerdt, Dbergärtner des Herrn Borfig zu Moabit, und E. Weide, 
Königl. Obergärtner in Berlin. Berlin 1859. Verlag von Rudolph 
®brtner. 8. 874 ©. Preis 2 P. 

Dos 8, Heft, dieſes von uns mehrfach empfohlenen Gartenbuches, 
ift uns vor Kurzem gugegangen und ift fomst das Buch nun vollſtändig 
erſchienen. Daß die Herausgeber dieſes Buches etwas Praktifches und 
allgemein Nützliches liefern würden, war zu eriwarten, denn beide Ger 
ren haben durch ihren Tangjährigen Wirkungsfreis in den verſchiedenſten 
Zweigen ber Hortieultur einen großen Namen erlangt; deshalb können 
wir nnfer früher ausgeſprochenes Urtheil über dieſes Werk hier mar 
unchmals wiederholen und das Buch als eins der befien und brauchbar 
fien diefer Art mit Recht empfehlen. 

Daß das Bud) noch bedeutend hätte erweitert werben können, if 
gewiß, allein Mangel an Raum, wie andere äußere Bedingungen waren 
ben Deransgebern Hinverlich, indem Umfang und Eintheilung möglichß 
mit dem früheren Auflagen übereinftimmen follten. Eine größere Er⸗ 
mweiterung würde aber auch anbererfeits das Bud wieber verthenert 
haben und fomit den Unbemsitielteren fchwerer zugänglich geweſen feiz, 
und es war Hauptzweck ver Berfafler, ein gutes Gartenbuch zu liefern, 
das ein Jeder ſich mit Leichtigkeit auſchaffen Tann, um fi daraus Rath 
sum guten Gedeihen feiner Pfleglinge zu holen. Außer ven allgemeinen 
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anigwenbigfien Regeln über die Behanblung des Bodens uud Erziehung 
der. Gewächſe im üfes, Obſt⸗ und Binmengarten, in Wohnzimmern, 
Gewaãchshaͤuſern uud Miftberten find ca. 1250. verſchiedene Planen 
arten nufgeführt und über deren Kaltur und Rupen geſprochen werben, 
Lin heigsgebeuss Regißer erleihiert das Auffinden jeder Pflanzenart, 
Die im dem Buche beſprochen if. _ 

Um Schlaufe des Tertes iſt noch eine Abhandlung über Spflem- 
Eunde gegeben und zugleich das Linne’fche, auch fünftlihe oder Seruals 
ſyſtem, wie das Juſſieu'ſche natärlihe Syſtem hinzugefügt. o 


— 9. 


Seuilleton.. 


Ueber die Benugung der Apris| falls nur auf Cypern bereitet wirk 
tofen im Orient, theilt Herr Dr. | und eine& der Hanpiverfüßungsmittel, 
&. Landerer in Athen in No. 13| befonters für die Armen if, zu 
der „Flora⸗, Folgendes mit: "Eine | einer fehlen Maſſe eingedampft, daß 
der ſchmackvollſten Früchte, die fih|fich dieſelbe anf einem Tifche ande 
anch in. großer Menge überall im walzen läßt und sine Art vom Teig 
SDrieute findet und deshalb auch fehr| bildet, der an ver Sonne völlig 


wohlfeil iR, fo daß fie jede Kamilse 
and and der ärmſte Dann damit 
fättigen Tom, .ift vie Aprilofe, 
Kaifſſa auf Türkiſch genaunt. m 
allen Theilen des Orients bereiten 
ſich die Leute ans denen, die man 
acht im friſchen Zuſtande verfpeifen 
kann, Eoafitären für den Winter, 


ausgetrocknet mirb, worauf man ihn 
in ber: angegebenen Weife zuſam⸗ 
menwickelt. Solche aufgewickelt⸗ 
Kaiſſapytta wird von jeder Kamilie 
bereitet und für das gange Jahr 
aufbewahrt. Will man fh daraus 
irgend etwas bereiten, fo ſchneidet 
man fi ein Stäf davon ab und 


und ganz befonders wird auf der kocht daſſelbe mit Reis zu einem 
Sufel Eypern, wo biefe Früchte Kais⸗Pilaw oder auch mit Fleiſch ꝛc., 
anßerordentlich groß, gleich Aepfeln auch giebt mau ben Kindern ober 
werben, uud aͤußerſt Tüß und ſchmack-⸗ Dienfiboten als Zuſpeiſe ein Stüd 
Yeaft find, eine eigenthümliche Con⸗ | Raiflapyiin, das man gleich einem 


Ktar, die man 


daraus verferhigt. Dieſe Kaiſſapptta und mit Brod ißt, 


würde man beim erſten Anblick für 
ein Stück grober, braun⸗ſchwarzer 
Leinward halten können, indem fie 
weise ein Tuch oder ein Stück brau⸗ 
mem Flanells, mit ber fie die größte 
Aechnlichkeit hat, aufgerolit if. Sie 
asirb auf Eypern in ſolgender Weiſe 


bereitet: Die noch etwas nureifen zu verpflaus 


aiſſapytta nennt, Tuche vom Stücke herabſchneidet 


Sehr ſelten 
findet man jedach außerhalb Cypern 
dieſe Kaiſſapytta kärflich. 





Eine Methode, Baume var 
Sträucher, namentlich immmergrüne, 
mit ficherm Erfolg des Anwachſens 
en, wird : mon Deren 


Yyrilofen werden durch ein Sich Luizet in Ben Verhandlungen der 
getrieben au mitielſt Zuſaßz von | Gartenbau s Gefellfehaft der Rhes— 


Horig and Johaunisbrod, der eben⸗ empfohlen. 


Nah Herrn Luizet 
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erholen fich felb Bäume und Strän. 


her wieder, die längere Zeit gele: | Benugung des Salep. 


gen haben und deren Wurzeln flarf 
betrockuet find, auch empfiehlt er 
feine Methode namentlich bei fpätem 
Berpflangen im $rübjahre. 

Die Methode befteht in Folgen» 
dem: 

In ein Gefäß oder auch in ein 
Loch in der Erde, das circa 20 
Gallonen Waffer faffen fann, gieße 
man fo viel Wafler hinein, daß es 
bis zu °/s gefüllt wird. Zu diefem 
Waſſer ſchütte man dann 20 Pfund 
Kuhdünger mit einer gleich großen 
Quantität guter, nahrhafter Erve 
untermiſcht, und rühre das Ganze 
fo lange um, bis e8 eine gleichmäs 
Bige flüffige Subflanz bildet. In 
dieſe Miſchung tauche man nun bie 
Wurzeln der zu pflanzenden Ges 
wächſe, eben bevor fie eingepflanzt 
werden. Die hierauf auf die Wur⸗ 
zeln geworfene Erde bleibt fe an 
den Wurzeln haften, die dann fo- 
gleich zu Fomellen anfangen, und bei 
Beginn der Eirculation des Saftes 
bilden fih fofort Saugmwurzeln, die 


lieber die Gewinnung = 
dem Eintritte der kalten Jahreszeit 
im Monat September und October 
fommen aus dem benachbarten Epi⸗ 
rus, befonders aus Marevonien, die 
fogenannten Saleptſiden oder vie ſich 
mit dem Salephandel befchäftigenven 
Albaneſen. Diefe Leute geben ſich 
größtentheits felbft mit dem Ein 
fammeln diefer Wurzeln ab, weldes 
gewöhnlich zur Zeit der Blüthe der 
Orchideen gefchieht. Da dieſe Plans 
zen geietisaftlid wachſen, fo wird 
die Erde in der Nähe derfelben ums 
gegraben, die darin befindlichen Wars 
zelfnollen werben ausgelefen, vor 
Erde gereinigt, gut abgewafchen uud 
zum Bleihen und Austroduen an 
die Sonne gelegt, was in eine 
Zeit von 12 Tagen erfolgt iR. Fünf 
Okken frifher Salepwurzeln geben 
1—13 Okken getrodnete, welde 
nun in banfene Säde gefüllt, ent 
weder im Ganzen srer als ein 

ver, das jedoch häufig verfälfcht iſt, 
in den Handel gebracht werben. Aus 
Thefſſalonich wird der Salep nad 


bush den nahrhaften Ueberzug gleich | Kleinafen, nah Smyrna und Eon 


Nahrung finden und nicht nur anwachs 
fen, fondern auch die Bildung neuer 
Wurzeln fihern, fo daß nicht mehr 
zu fürchten if, daß der Baum eins 
gehe. Gardenere' Chronicle, der 
wir biefe wohl zu beachtende Notiz 
entnehmen, fagt, es erinuert dies 
Berfahren an ein ähnliches, nämlich 
Samen mit einer fräftigen Dung- 
flüſſigkeit zu überziehen, wodurch die 
Samenpflanzen leichter und fchneller 
aufkommen follen. Das Praktiſche 
von Herrn Luizet's Methope, die 
in Folge ‚ihrer Einfachheit und Bil⸗ 
ligkeit leicht ausführbar ift, würde 
fich am beften erproben laſſen an 
Pflanzen, namentlih Sträucher und 
Bäume, die längere Zeit verpackt 
gewefen und beren Wurzeln ſtark 
angetrocknet find. 





flantinopel gebracht; von dem ep 
Iande und aus Bolo fommt er nah 
Öricchenland. Die Griechen fin 
große Freunde deſſelben, fie beungen 
ihn als ein allgemeines Deilmittel 
gegen Huften und alle katarrhaliſche 
anfheiten, laſſen fich aber deunſel⸗ 
ben aus ben angrenzenden Ländern 
fommen, obwohl die ihn Tiefernden 
Pflanzen auch Häufig in Griechen⸗ 
land zu treffen find. Im vergam 
genen Jahre blieben die Saleptſiden 
aus, angeblich weil vie Pflanzen 
nicht zur Blüthe kamen unb man 
daher nicht wußte, wo die Kuclen 
fih finden. Aus diefem Grunde 
wurde der Preis derfelben fehr Ha 
und während in früheren Jahren die 
Okke rohe Salepwurzeln nur 
Drachmen koſtete, wurden bietmal 
18—20 Dramen bafür gefordert. 


— 


— Geſtoßenen Salep von dieſen 
Salepifiven zu kaufen iſt nicht ſehr 
xathſam, indem fie denſelben mit 
Neſeſte, d. i. Amylum aus Reis, 
vermengen. "Zu tem Gebrauch, den 
biefe Saleptfiven Davon machen, hat 
diefe Beimiſchung feine Bedeutung, 
indem fie darans das Salep⸗Geloͤe, 
das bei der Nacht, ober von Vor 
gene Anbruch bis gegen 8 Uhr bes 
Morgens in den Straßen herumges 
tragen wird, mittelft Honig bereiten. 
Mit dem Anbruche des Tages hört 
man in allen Straßen ven Ausıuf: 
salepi sesion, warmen Salep! Be; 
ſonders iſt es die arbeitende Claſſe, 
die fo warmen Ealep, der ganz did 
und geleeartig if, trinkt ober mit 
einem Stüd Brod ißt. Gegen Dior 
gen werben diefe Salepbereiter, bie 
einer eigenen Zunft angehören, un» 
fihtbar und beginnen das GBefchäft 
ver Bereitung des Chalba aus Ses 
fanfamen und Honig. Was nun 
die Orchis- und Ophrys-Arten bes 
hifft, die ſich in Epirus und in 
Macedonien, fo wie au in Grie⸗ 
chenland finden, jo find. folgende zu 
nennen: Orchis pyramidalis, mas- 
eula, lengicornis, undalatifolia, pa- 
pilionacea, latifolla, sambucina, mu- 
ewlala, conopsea, nigra; — ferner 
Ophrys muscifera, apifera, arani- 
fera, fusca; — Aceras anthropo- 
phera. Der aus Macedonien ges 
brachte Salep if ein Gemenge der 
Knollen von Orchis- und Ophrys- 
Arten. 
(Dr. Lauderer in Ro. 13 der 

uFlora.) 





Ueber die Mandarinen⸗ 
Früchte. Unter ven Hesperiden⸗ 
Früchten, die fich in den Gärten ber 
Griechen und befonvders auf den 
ZJuſeln Des greehiihen Archipels, 
auf Naxos, Tenas finden, ift au 
Citrus Bigardia oder Clir. bigar- 


aica sinensis, Cit. bigardiea myr-| 


tifolia gu erwähnen. Die Früchte 
biefe® Baumes nennt man Mandas 
darinen, fie find lleinen Pomeran⸗ 
zen ähnlich, deren Schale einen fehr 
angenehmen Geruch entwidelt und 
deren Marf, das in mehreren Fächern 
eingefchloffen ift, einen fehr delicaten, 
füßlihen Geſchmack befibt, weshalb 
auch blos der Saft aus den Früch⸗ 
ten ausgefogen und die Schale weg⸗ 
geworfen wird. Unter diefen Fräch⸗ 
ten giebt es folche, die beinahe nur 
aus der Schale befleben und die 
nach Auslöfung der bitter ſchmecken⸗ 
den Kerne zum Einmachen mittelſt 
Zuder oder Betmefe, d. i. einge 
fochtem Traubenmoft, geeignet find. 
Der Saft diefer Früchte iſt bitters 
aromatifch und der daraus bereitete 
Syrup befigt gleichfalls einen anges 
nehm aromatifchsbittern Geſchmack 
und eignet ſich vorzüglich zur Des 
reitung von wohlſchmeckendem Ro⸗ 
foglio, fowie, mit rothem Weine 
vermifcht, zur Darflellung eines ger 
würzhaften Olühweins. Die Heinen, 
im Sommer abgefallenen, grünen 
Früchte geben mit Zuder eingekocht 
ein fehr fchmadhaftes, bitteres, mas 
genftärfennes Olüko, das zu ben 
anserlefenften Confitüren Griechen« 
lands gehört. Dar Defillation 
der zerſtampften Früchte mit Waffer 
erhält man ein dem Pomeranzen- 
blüthensWafler ähnliches Deftillat, 
das faum von dem Aqua Naphae 
zu unterfcheiden ift, fo daß ich der 
Meinung bin, daß ein ſolches aus 
den Mandarinen-Früchten erhaltenes 
Waffer in Betreff der Wirkung dem 
aus den Orangenblüthen dargeſtell⸗ 
ten vollkommen gleichlomme, und 
vieles aus Spanien, Portugal, Si 
eilien, Calabrien nah andern Läns 
dern Europas geſandtes Eau des 
fleurs Orange nichts anderes ale 
ein aus den Früchten von C. bigar- 
dica erhaltenes Deftillat fei. Das 
zu gleicher Zeit erhaltene ätherifche 
Del befist eine ſchwach goldgelbe 
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Farbe, ik Mar and leichtfläſſig, un 
IE in Waſfſer, leichtlöelich im 


herrſchte daſelbſt ſehr Hast Die Cho⸗ 
lera; während deshalb ber Genuß 


Weingeiſt, und diefe alkoholiſche Lös | aller Früchte mitteilt eines zigenen 
fung befigt einen fehr angenehmen | Fermans firengfiens unterfagt war, 
Geruch theils nad Eitronen⸗, theile | durften die Kranuien Händler unaus 


nach Pomeranzeubl. Nah meinen 
Beobachtungen Hat diefes Del auch 


die merfwärbige Eigenſchaft, die 
Fluoreſcenz ber epipoliſchen Diffu⸗ 
flon zu zeigen, denn wenn mau das⸗ 
felbe unter gewiffen Einfallswinteln 


des Lichtes betrachtet, fo zeigt es 


gleich einer. Löfung des fchwefelfau: 
ven Ehiuins, oder einem Quassia- 
Infuſuam, oder emem Decoct der 


gefochten ihre Früchte ausrufen und 
in Heinen Glaͤſern, die als Maß 
dienen, verkaufen. Auch vie Rerm 
diefer Früchte werben beungt; fie 
werben vurchbohrt und zu Kombole⸗ 
gen, d. i. Roſenkränzen für bie 
ärmeren Leute angefaßt; indem «6 
Sitte im Driente if, daß jeber 
QTürfe oder auch Grieche, um fpies 
lend und tändelnd die Jeit Hinzu 


Roßkaftanienrinde, eine charakterifti | Bringen, einen folden Kombologen 


fe blaue Yärbung. 


in der Hand hat. Die Kombologen 


(Dr. Landerer in No. 13 der der Reihen befichen ans Bernflein 


„Flora 4.) 





- Cornus mascula, Dieſer Roſenkranz einen 


und Glas, oft mit Smalte und 
Gold geziert, fo daß ein folder 
Werth von 500 


fhöne Strauch, fo genannt von bis 2000 Piaſtern Haben kann, wähe 


oornu, Horn, wegen des Härte und 
Zaͤhigkeit feines Holzes, findet fi 
nicht im heutigen Griechenland, jedoch 
und zwar ſchon häufig in Kieinaflen, 
in der Umgegend von Smyraa und 
noch mehr. von Eonfantinopel, ſo 


daß feine Früchte auf den Bazars|- 


vorfonnmen. Die Ortentalen find 
Freunde biefer angenehm fäuerlichen 
Brüste, fie werden in frifhem Zus 
ame gegeffen, md jede Hausfrau 

in ber Türkei bereitet ſich aus ben 
Rranien Syrupe und Geldes, um 
dieſe zu ven verſchiedenſten Speifen, 
ja fogar zur Pilaw als Zufpeife 
beizufegen. Die unreifen rückte 
werben auch, gleih ven unreifen 
Diiven, mit Salz eingemacht, und 
fovann glei andern eingemadten 
Früchten von den Drientalen gegefs 
fen. In medieciniſcher Hinſicht if 
zu bemerken, daß man im Oriente 
dieſen Früchten ſtyptiſche Eigenſchaf⸗ 
ten zuſchreibt und daher ihren Ge⸗ 
nuß bei allen Krankheiten, nament⸗ 
lich dei Digrrhöen, Fiebern u. dgl. 
erlaubt. Zur Zeit, als ich in 
Smprna und Conflautinopel wer, 


rend ein ſolcher aus den Kernen ber 
Krani oder auch aus Olivenkernes 
nur 1—2 Piaſter koſtet und denfei⸗ 
ben Nutzen gewährt. 

(Dr. Lauverer in No. 13 bee 

„Flora“.) 
Anchusa tinetoris, 

der wichtigſten Pflanzen im Alter 
tum war Anehusa tinctoria, bie 
wegen der rothen Farbe ihrer Wur⸗ 
zel ven Damen als Schminfe diente, 
was man Ayyovoskssv nannte und 
ben Alten Seinen erfrenlichen Aublick 
gewährte. Befonders bedienten ſich 
Hetären folder Mittel teils zum 
Rothfärbender Geſichtowangen, theils 
zum Färben der Augenbrauen und 
der Fingernägel. Aus den Scrifs 
ten der Alten erhellt gleichfalls, daß 





man dem Purpur, der aus dem 


Safte der Purpurſchnecke bereitet 
wurde, verfchiedene glänzende Pflau⸗ 
zenfarben zuſetzte und als felde 
waren im Gebrauch ver Saft ber 
Rad. Anchusae tincteriae, der Rad. 
Rubiae tinotorum, fo wie ber Ker⸗ 
mesbeore, Coccus Dies. Die An- 


chusa lommi unter dem Namen Al- | wie im Sommer gleich grün, braucht 
channa oder Alkanna aus Hegypten | nicht gefchnitten oder gemäht za 
in gröblich gepulvertem Zuftande; |werben. Im Juli geigt ſich eine 
ihre Haupiverwenbung beficht im unzählige Menge ſchneeweißer ſtern⸗ 
Gebrauche zum Kärben ver Kopfs |artiger Blumen, wodurch die grüne 
haare, fo wie au ver Nägel und Flaͤche ein ungemein liebliches As 
Augenbrauen. Um fi die Haare ſehn erhält. Der Preis guter fan 
brauuroth zu färben — eine Farbe, ler Pflanzen if 4 Shiling Steri. 
Die die srientalifgen Damen fehr|pr. Dutzenb. j 
lieben — wirb biefes Alchanne in die Spergula pilifera DC. ober Ba- 
Haare eingeflänbt, diefelben werden | gina pilifera Fal. flammt aus Eos; 
dann mit einem Kopftuche umwidelt |fica und bezweifeln wir nicht, daß 
nad zuſammengebunden; ; fo begiebt fich | fie ſich als Subſtitut für Meine Ru; 
ann die Orientalin in das Chamam⸗ |fenpläge wohl eignen würde; «es 


Lutſa, d. i. das türkiſche Schwitz⸗ 
bad. Es bildet ſich durch den Schweiß 
eine extract⸗aͤhnliche Flüſſigkeit, die 
die Haare burcbringt und fehr fchön 
branuroth färbt. Nach dem Babe 
werden die Haare mit Wafler und 
Seife autgewafchen, ausgefämmt 
und zeigen fih nun nach dem Trock⸗ 
nen ſchon braunroth gefärbt. Diefe 
Auffärbungsmethode wird von Zeit 
zu Zeit wieberbolt, wenn die Dante 
bemerkt, daß die Haare auszublei- 
chen beginnen follten. Um die Zins 
gernägel roth zu färben, werden 
Heine Säckchen mit Altanna gefällt 
und dieſe, während die Dame im 
Chamam figt, auf die Nägel aufge: 
bunden. Diefe Sitte iſt im Oriente 
unter dem gemeinen Volke r im 
Gebrauch, macht aber auf ven Krems 
ben, der nicht gewohnt if, ſolche 
gefledte und buntgefärbie Nägel zu 
feben, einen übeln Eindruck. 

- (Dr. Landerer in Mo. 13 ver 

"&lora«=.) 





Spergula pilifera DC. 
wird jest in England vielfältig als 
ein Subftitut für Braspläge bes 
wust und den Gartenfreunden von 
den. bedeutendſten Handelsgärtnern 
zu dieſem Zwecke empfohlen. Die 
Herrn E. G. Henderſon & Sohn 
preiſen dieſe Pflanze als vollkommen 
ausdauernd an; fie bilde, Heißt es, sine 
dichte grüne Fläche md iſt im Winter, 


wäre wünſchensſswerth, daß auch bei 
und Berfuche damit angeflellt wären. 





* Corylus Colurna L 
Unier den verfchievenen Hafelnuß: 
bäumen ifl diefer einer ber imponi. 
vendften. Bei einer Höfe von 50 bis 
60 Fuß, die er erreicht, bildet er 
einen herrlichen Baum. Seine Het 
math iſt die Türkei und Kleinaſien. 
Er hält die Lältehen Winter bei 
uns aus, ohne im geringften zn Jeir 
den und befindet fich bereits feit 
1665 in den englifchen und beuffchen 
Bärten. Wie uns einer unſerer 
geehrten Eorrespondenten wittheilte, 
bat diefe Art im vorigen Jahre im 
Sarten zu Sagan reife Fruͤchte ger 
bracht, was nach Ausfagen des Herrn 
Jäger feines Wiſſens noch niemals 
in Deutfchland vorgefommen fein 
fol. — Im botaniſchen Garten zu 
Hamburg befindet fih ein ſehr ſtatt⸗ 
liches Exemplar dieſer Hafelart, das 
wohl über Jahre alt fein mag 
und bereits eine Höhe son gegen 
40 Fuß erreiht Hat. Alljahrlich 
feßte er Früchte an, doch nie waren 
diefe völlig reif oder Teimfähig aus⸗ 
gebilpet, jedoch im vorigen Jahre 
wurde auch bier eine Menge völlig 
reifer Früchte geerntet, von denen 
bereits mehrere gefeimt Haben. Die 
Früchte figen zu 5—7 beifammen 
und iſt eine jede von einer boppels 
tm, dielfach getheilten Hille umge, 
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ben, was ihnen ein babfet Aus: | 


fehen giebt: O—o. 
| ben. Nach einigen Stunden fei ber 
* Syringa chinensis |Rapsader frei von Erbflöhen gewes 





bann wieder getrodnet, und befirenie 
bamit die ſchon gelihteten Rapsreis 


wild. Eine eigenthümliche Erfcheis |fen, und nur eine Heine Parzelle 
sung zeigte fi in biefem Jahre an | wohin das Streumittel nicht reiht, 


einem ſehr großen, alten Exemplare habe ausgepflanzt werben mäflen.« 
der fogenannten chineſiſchen Syringe, In diefem Frühjahre find hier bie 
Syringa chinensis. 
‚Zweig brachte nämlich au feiner Ends | beetfäften fehr ſtark von ben Er» 
fpige zweierlei Blüthenriöpen, nämlich flöhen befallen worden. Ein wenig 
mehrere Rispen ber S. chinensis, auf die Pflanzen; geftrentes JInſec— 
wie fie am großen Strauche überhaupt |tenpulver vertrieb fämmtliche Erd 
alle waren und unmittelbar vaneben |flöhe in Zeit von einigen Stunden. 
noch mehrere Rispen mit viel helles €. D—1. 

ren und kleineren Blumen, bie fi 
von denen der 8. persica L. faum 
unterfchieden, ſowohl in der Farbe, 
wie in Größe und Geruch. Obgleich 





Perfonal- Hotizen, 
Herr N. Fortune hat von de 


der Strauch fihon über 30 Jahre an 
derfelben Stelle ſteht, fo iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung hier noch niemals, weder 
an dieſem noch an anderen Exem⸗ 
plaren, beobachtet worden. — Was 
mag die Urſache dieſes Naturſpiels 
ſein? E. O—o. 


Bertilgung ber Erdflöhe. 
Das Landwirthſch. Wochenblatt für 


Geſellſchaft für Ncclimatifation in 
Paris eine Medaille 1. CI. erhalten, 
als Anerfennung für die vielen nüß 
lichen und fchönen Pflanzen, die 
durch ihn in England eingeführt 
worden find. 





Ein flarfer | jungen Kohlpflanzen in ven Mi 


Herr Eyles, einer ver tätig | 


ſten und erfahrenften Gärtner Eiy 
lands, ift zum Superintenvent über 


Neuvorpommern enthält folgende | das Gartendepartement im Cryſtal⸗ 
Notiz: Ein Rapsbauer fand nach | Palafl zu Sydenham ernannt words. 
gutem NAuflaufen des Rapfes nad 
zwei Tagen die Erpflöhe in folher| Herr Hofgärtner Erblich if 
Maſſe an ven aus zwei Blättern | zum Hofgartenmeifter und zum erſter 
beftehenden Pflänzchen, daß nicht Borftande des königl. großen Gar 
eins davon fommen zu können fchien. |tend zu Herrenhauſen, Herr üt 
Er präparirte hierauf ein Streumit⸗ Hofgärtner Sermann Ren 
tel von 1 Theil Gnano, 1 Theiljland zum wirklichen Hofgaͤrtuer 
Gyps und 4 Theilen Holzaſche, vor⸗ und zweiten Vorſtande des köoͤnigl 
her mit einem Abſud von klein zer⸗ Berggartens zu Herrenhauſen ernanz! 
hacktem Wermuth übergoffen und | worden. 








Ueber bolländer Blumenzwiebeln 
erfcheint — früher flets mit Beifall aufgenommen — auch in biefem 
Jahre ein Catalog, damit verbunden ift ein Nachtrag zu dem ſonſt zed 
gültigen Hauptcatalog, enthaltend eine Menge bedeutende Preisermäßt 
gungen, vorzüglich aber Das ganze Sortiment ber neueften merifanifher 
Pinus (an 62 Spec.) und einen beveutenden Nachtrag von Standes, 
beren befte Verſandtzeit ver Herbſt ifl. 

Um geneigte Berückſichtigung bittet G. Geitner. 

——— 


Aene Pflanzen-Hybriden und Florikien-Wereine. 


Zu den vielen fchönen blumiſtiſchen Neuheiten, die in neuefter Zeit 
von den verfihievenen deutſchen Gärtnern erzielt werben find, darf ges 
wiß and mit vollem Rechte die Lychnis Haageana des Herrn E. Bes 
nary in Erfurt gerechnet werden. Bon jeher ift die alte Lychnis ful- 
geus eine Lieblingspflanze der Gärtner gewefen, ſowohl für die Topf- 
als freie Landkultur, jedoch dürfte dieſe Pflanze nun ſehr bald durch die 
viel ſchönere Lychnis Haageana verdrängt werben. Leßtere iſt eine 
Hybrive der fo ſchönen L. Sieboldli v. Houtt. oder L. grandiflera alba 
Bieb. (fiehe Hamburg. Gartztg. XIV, S. 178) und der L. fulgens. 
Sie Hat ganz den Habitus und die Größe der Blumen der L. Biebol- 
dis, nur daß bei Teßterer die Blumen rein weiß und bei L. Haageana 
prächtig brillant purpurszinnober find. Troß des fehr niedrigen Preifes, 
zu dem biefe Neuheit von Heren Benary angeboten wurde, war ber 
Abfag derfelben in Deutfchland bisher ein nur geringer geweſen, wäh⸗ 
rend dagegen eine fehr beträchtliche Anzahl von Exemplaren nach Eng- 
Iand und Belgien gewanbert ift, und es ift gewiß, ba, wenn dieſe 
Pflanze erſt von englifhen oder beigifchen Gärtnern empfohlen werven 
wird, fie auch dann in Deutfchland mehr Anerlennung finden dürfte. 

Unmwillfürlih müflen wir uns hier wieder fragen, warum haben wir 
in Deutfchland noch Feine Floriſten⸗-Geſellſchaften, an welde die in 
Deutfchland erzeugten biumiftifchen Neuheiten zur Begutachtung einzus 
fenden wären, es würde dann feinem Zweifel unterliegen, daß die von 
einer folchen Geſellſchaft fireng geprüften und als ſchön erflärten Pflans 
zen bald eine fehr weite Verbreitung in Deutfchland finder würden und 
man hätte dann nicht nöthig fich nach England zu wenden, um felbft in 
Deutſchland erzeugten HpbrivensPflanzen don dort, oft unter anderen 
Ramen für ſchweres Geld, fommen zu laſſen. Nenfeiten, welche nicht 
von der Prüfungscommilfion eines Floriſten⸗Vereins geprüft - worden 
find, würden dann weniger Beachtung finden und mander Schwindel 
mit Hunderten von Baftarden, die alljährlich in die Welt geſetzt werben, 
aufhören. Schon früher ift in diefen Blättern auf die Nützlichkeit und 
Zwedmäßigfeit folcher Floriften-Vereine hingeveutet worden und hoffent⸗ 
lich iſt die Zeit nicht mehr fern, wo fie ins Leben gerufen wer 
den, um fo mehr, da fich viele alte Oartenban » Vereine mit ihren all: 
jährlichen Ausflellungen mehr oder weniger überlebt haben und die Aus: 
ſtellungen meift nur noch floriren, wo fie was Neues find. 

Bor einiger Zeit fahen wir ganz vörzügliche gefüllte Petunien eng- 
liſchen Urfprungs bei den Herren 9. Smith & Eo. in deren Garten 
u Bergedorf, fo fhön dieſe nun auch find, fo müſſen wir es hier zum 

uhm des Herrn Eh. Deegen in Köftrig fagen, daß deſſen neuefte 
Petunien, ſowohl gefüllt als einfach blühende, den engliſchen Erzeugs 
niffen durchaus nicht nachflehen, fogar mehrere Sorten Bude noch übers 
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treffen. Wir find felb im Beſitze herrlicher Sorten und nad dieſen 
zu urtheilen, zweifeln wir nicht, daß die in dem Märzshefte der Gar⸗ 
tenflora abgebildeten Sorten ganz naturgetreu gegeben worden find, — 

Wie ſchön find ferner nicht die neueflen von Herrn 9. Smith 
und anderen Gärtnern erzogenen ſtrauchigen Calceolarien, vote prädtig 
nicht die von Herrn Mardner in Mainz in den Handel gebradtes 
fünf neueften invifchen Azaleen, abgebildet im dentſchen Magazin $, % 
rung pro 1859. 

So fönnten wir noch eine große Menge herrlicher Pflanzen⸗Hybri⸗ 
ben jeglicher Art anführen, deren Entfichen wir dem Fleiße und wer 
Mühe deutfcher Gärtner verbanfen, von denen aber ein großer Tpei 
leider zu wenig befannt geworben tft, weil fie eben nur durch bie Preid 
verzeichnifie der betreffenden Gärtner und Züchter den Pflanzenfreunden 
angebsten wurden und letztere fig zu oft in ihren Erwartungen bei 
Asihaffung nener Pflanzen getäufcht fahen, als daß fie ſich durch bloße 
Anpreifungen zum ſtauf verlocken ließen. Man muß jest erſt ſehen, 
ebe man Pflanzen, namentlich Dybriven, wählt, es fei denn, daß deren 
Schönheit und ſonſtiger Wertp von irgend einer Autorität befäklgt 
worden jfl und eine folche. Autorität würde unſers Erachtens nad eim 
Sloriftens@efellfcpaft fen. —: _ | 

Sollten jedoch unfere geehrten Correspondenten im den Behs ven 
neuen Erzeugniſſen gelangen, mögen diefe nun von ihnen ſelbſt oder won 
Anderen erzogen worben fein, fo find auch wir gern erbötig, folge Er 
jeugniffe, wenn, fie wirflih ſchön und von den vorhandenen Formes 
verſchieden ſind, in dieſen Blättern befannt zu machen, reſp. zu empfeh 
Ien, wir mäflen ‚aber in biefem Kalle um Zufendung einiger Blumen 
* Aufipt und um. etwaige Notizen über die Entſtehung und derglei⸗ 

en bitten, . rg . rn 


Ense | 
‘ 
[2 . % .* [1 


= Beunerkungen u 
über ſchön ‚oder felten blühende - Yflanzen 
im botaniſchen Garten zu Hamburg. 


Spiraea Reovesiana Lindl. var. fl. plen. Es iſt dieſe Art 
unftreitig eine fehr fchägbare Acguifition für unfere Gärten. Die 
Stammart wurde im Jahre 1824 dur Herrn Reeves aus China cm 
geführt. Im Jahre 1844 beſchrieb fie Lindley als eine eigene Ar 
unter obigem Namen, ben fie. auch bis heute in den Gärten bepalten 
bat, obgleih fie anfänglich zu Spiraea lanceolata ;Poir. gezogen wurde. 
Die Doldentrauben bei der Sp. Reevesiana find achfelländig und end 
ftändig, lang geftielt, während dieſe bei Sp. lanceolata adyfelfdudis 
und nur karz geftielt find. Bor einigen Jahren wurde die Barietät mil 
gefüllten Blumen durch bie Herren Staudiſh & Noble verbreiei, 
welche fie von Heyra Fortune aus China erhalten hatten, Es if, wie 


an . 
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bemertt, ein veigender Strauch und macht namentlich auf Rafenplägen 
neben Weigella rosen und vergleichen Zierfiräudern einen fehr guten 
Effelt. Bei uns Hlühte die Pflanze bisher nur im ZTöpfen, fie iſt jedoch 
nach den Ausfagen Sachkundiger vollkommen hart. Die Blüthezeit 
fallt gegen Ende Mai, dauert mehrere Wochen und läßt ſich dieſe 
Art ohne Zweifel, wie die Spiraea prunifolia fi. pl., ſehr gut treiben. 
Die 2-3 Zoll großen Blůthendolden signen ſich ganz vorzüglich Bonquets 
und haben die einzelnen Bläthen viel Aehnlichkeit mit den Myrthenblü⸗ 
then. Die „Gartenflora⸗ brachte im AprilsHeft d. 3. Tab. 252 eine 
gelungene. Abbildung der. Sp. Roovesiana fl. pl. und: tanın der. Mither: 
außgeber dieſes ſchaͤzenswerthen Sonrnals, Herr. E. Ortgies, ebenfalls 
nicht Hühınendes genug von dieſer Pflanze gen —— 


Diplacus glutinosus Nuti. var. grandifloras. Schon bei 
oiner früheren Gelegenheit empfahlen wir dieſe fehr ausgezeichnete Pflanze 
unter dem Ramen  Diplacus californicas, unter welcher Benennung fie 
hierſelbſt durch die Herren 9. Smith.&.€o. zuerſt verbreitet worden 
if. Abgebildet findet fi dieſe Pflanze in der Flore des serres IX, 
tab. 883 und heißt es daſelbſt, daß der Dipl. glutinosus bereits ſchon 
im Jahre 1796 in den deutſchen Gärten kultivirt wurde und davon in 
England eine. Abart mit orangegelben Blumen. Gegenwärtig unterfcheibet 
Lindley vier Hauptformen biefer Art, nämlich: i 

l. auranılacas, Bot. Mag. tab. 334. (Ro. 1796). Blumen 
srangeroth,- der. Rand der Blüthen ausgeraudet. . 

2. peniceus, Bot. Mag. tab. 38655 (Mai 1858), aus Californien 
von Ruttall eingeführt. Blumen vöthlichszinnober, vie Lappen ber 
Blüthenhälle. ausgerandet. .. Ze 

3. latifolias, mit großen gelben Blumen, mit faft ganzranbiger 
Blamenkrone, mit großen Blättern und von etwas niedrigem Habitus. 

4. grandiflorus, unfere in Rede ſtehende Art, ausgezeichnet durch 
den fehr erweiterten Saum der Blumenfrone, deren großer Lappen tief 
eingefchnitten iſt. Diefe Form felbft wird mit verſchieden gefärbten 
Blumen angetroffen, bald Khamoissnanfinfarten, bald mehr weiß mit 
gelblichem Anflug und bald in einer Farbenſchattirung zwifchen beiben. 
Unfere Pflanze Hat eine reine Naukinfarbe. Sie ſtammt ebenfalls aus 
Ealifornien, weshalb man ihre auch fälſchlich den Namen californicus 
beigelegt hat. 

Diefe fehr empfehlenswerthe Pflanze verlangt biefelbe Behandlung 
wie die jebt fo beliebten Petunien, gebeiht jedoch am beften in Töpfen 
in einem Iuftigen Kalthauſe und hat man nur daranf zu achten, daß bie 
Pflanzen nicht zu viel Näffe anf einmal erhalten, da fie dann leicht 
abfterben, mie es auch häufig die Petunien zu thun pflegen. 


Escallonia pterocladon Hook. Es fol vieſer niedlich blü⸗ 
hende Straub in England hart fein, was auch wahrfcheinlich if, da er 
aus dem. weRlihen Patagonien ſtammt, bei uns verlangt berfelbe jedoch 
das Kalthaus ‚während: des. Winters. oder einen froſtfreien, trocknen 
Kaften.. Es iſt ein. Straub von 4-4 Fuß Höfe a vielen Heinen 
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immergrünen lanzetilichen Blättern bekleidet, denen einer feinblättr 

Myrthe nicht unähnlich. Jeder Heine Zweig trägt bie zur Spipe eine 
große Anzahl Heiner, Epacris ähnlicher, weißer Blumen von lieblichen 
Dufte. Die Blüthezeit ıft der Monat Mas und Juni. Lingeführt 
wurde diefe Pflanze tur die Herren Beith & Sohn im Jahre 1854. 
Sie bietet hinfichtlih ihrer Kultur durchaus Leine Schwierigkeiten, fie 
gedeiht fehr üppig in einer Mifhung von Laubs, Rafens und Dungerbe. 


Rosa Fortuneana Lindi. Als Rofe nur yon geringer Schöns 
beit. Aehnlich den Banksroſen, zu welcher Abtheilung fie unfehlbar 
gehört, zeichnet fie ſich durch einen fräftigen und ſchnellen Wachs ans 
und eignet fi) wie jene fehr gut zur Bekleidung von Spalieren und 
Lauben. In Töpfen Fultivirt, fcheint fie nur fehr ſchwer und fpärlih zu 
blühen. Bereits feit vielen Jahren im Befige diefer Art, blühte im 
diefem Jahre ein veredeltes Eremplar zum erflen Male mit einigen 
wenigen mittelgroßen, gelblich weißen, halbgefüllten Blumen. Iu Enge 
land, wo fie im Freien aushalten möchte, dürfte fie mehr zu verwenden 
fein als bei ung. 


Argyrophanes Behrii Schldl. Chrysocephalun Behrlanum 
Sond., Helipterum Behrii F. Müll.). lUnfere Sammlungen find eben 
nicht reih an fogenannten ſchönen ImmortellensBlumen, deshalb ift es 
uns lieb, auf eine hübſche, neue Art aufmerffam machen zu fönuen, 
teren Einführung wir Herrn Dr. 5. Müller verbanfen. Die Pflanze 
wird 2—3 Fuß bach, veräftelt fih von unten flarf und trägt an ven 
Endfpigen ter Zweige über 1 Zoll große, rein weiße Strobblumen. 
Dr. Behr, nach dem dieſe Art benannt if, entdeckte fie in Südauſtra⸗ 
lien im Fichtenwalde zwifchen Gawler und Uughtriver. 

Die Kultur iſt ganz diefelbe wie bei den übrigen Helipterem- und 
Helichrysum- ‚Aphelexis-) Arten. 9 

D — o. 





Die Familie der Dalbergien. 


In der Verſammlung am 24. Mar vd. J. der Linnean» Society ır 
London hielt Herr Bentham unter andern auch einen kürzeren Vortrag 
über die Dalbergien, eine Unterabtheilung ber Teguminofen, aus dem 
wir unferen Lefern diejenigen Beobachtungen über die einzelnen Arten 
diefer Familie mittheifen wollen, vie uns von allgemeinem Jutereſſe zu 
fein fcheinen. 

Die meiften Arten ver Dalbergien find hartholzige Bänme, oft von 
beträchtliher Größe und Schönheit, viele Arten find auch mehr oder 
weniger klimmend, einige fogar fleigen bis in die Spigen der höchſten 
Bäume und halten fich vermittelft ihrer gebrehten DBlattftiele ober ges 
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krümmten ſtacheligen Nebenblätichen. Tas Holz der baumartigen Spes 
ties iſt, wie bei ven meiſten Leguminoſen, ſehr hart und dauerhaft, häu⸗ 
fig von großer Schönheit und iſt es als Nutzholz von hohem Werthe, 
daher es vielfältig nach Europa zu Mobilien erportirt wird, es iſt hübſch 
geadert und nimmt eine vortrefflide Politur an. Die hauptſächlichſten 
Barietäten des Palifanderholzes, welches in England eingeführt wird, 
fommen aus dem Innern von Brafilien über Rio Janeiro und werben 
von der Dulbergia nigra gewonnen. Antere Qualitäten fommen von 
Arten der Gattung Machaeriam. 

Die Hondurae: und Martaban s Palifanderhöfzer fcheinen auch von 
irgend einer Art vieſer Familie herzurühren. Das Paliſander⸗ oder 
Camholz des tropifchen Afrifas ift das Produkt des Plerocarpus erina- 
ceus oder P. echinatas. 

Das rothe Sandelholz over Rubinholz aus Indien kommt ebenfalls 
von einer Art Pierocarpus und das Siſſoholz von Dalbergia Sirso. 

Mehrere Arten erzeugen Gummi oder Harz, wie 3. B. das Kino- 
Gummi von Pierocarpus erinaceus in Afrila und von P. marsupium 
und P. santalinus in Indien. Der Gummi Tragant foll von Piero- 
earpus indieus in Afien und von P. draco im tropifchen Amerika kom⸗ 
men. Sehr ähnliche Harze werden dem Ecastophyllam monetarium, 
Drepanocarpus lunatus und einigen anderen Arten zugefchrieben. 

Die Wurzeln, Rinden und Früchte verfchiebener Arten find als 
höchſt adſtringirend, narkotiſch und giftig befannt. Alle Arten von 
Andira, gewöhnlich in Südamerika unter dem Namen Angelina befannt, 
follen dafelbſt ein Fräftiges Mittel gegen Würmer fein. 

Mehrere Arten der Gattung Louchocarpus, denen der Gattung 
Tephrosia nahe flehend, liefern Gifte, mit denen Fiſche vergiftet wers 
ben, ebenfo bie verwandte Piscidia Erythrima. 

Andererfeits werden die Früchte mehrerer Arten in einigen Ländern 
fehr gern gegeffen, obgleich man den meiften auch giftige Eigenfchaften 
zufehreibt. Die Arten, welche befonvers eßbare Früchte Tiefern, find 
Pierocarpus esculentus und bie ähnlichen korkfrüchtigen Arten ober 
Barietäten von Ecastophyllum im tropiſchen Afrika, von der Geoflroya 
superba im nörblihen Brafilien und Venezuela, der G. spinosa unfern 
Earthagena, auch die Früchte einer Art von Dipleryx, in Antioquia als 
Almeadron bekannt, follen daſelbſt gegeſſen werden. Die Früchte oder 
Samen vieler Dipteryx-Arten find jedoch befannter unter dem Nas 
men Tonca = Bohnen oder Camaroo zur Parfümirung des Schnupf- 
tabads, wie auch zur Delgewinnung, eine Art liefert das Eboo⸗Oel im 
Mosquito⸗Lande. | 

Die Früchte von Plerodus in Süd⸗Brafilien find noch reicher an 
Del, das zugleich Fräftige medizinische Eigenfchaften befigen fol. 

Das Poongas oder Kurunj⸗Oel -in Indien fommt von der Ponga- 
mia glabra. 

Beim Berbrauch der Früchte, ob als Nahrung oder als Arznei, 
Hat man ſtets die größte Vorficht zu gebrauchen, da fie, wie fihon bes 
merkt, faſt ſämmtlich fehr narfotifhe Eigenfchaften beſitzen, Eigenfchaf: 
ten, die alle verwandten Pflanzen dieſer Familie haben, wie z. B. meh⸗ 
rere baumartige Galegeac, Phaseoleae :c., unter deren Samen wir viele 
finden, die zur Nahrung dienen, fo wie viele flarf giftige. 
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Diefer allgemeinen Einleitung zu dieſer Abhandlung folgte dam 
die Befchreibung von 286 Arten ia 23 Gattungen der Dalbergiae- 
Familie, die wir hier übergehen. 





Einige age in Buitenzorg. 
(Frei neh den Annalen d’Horticulture et de Botanique, Volume Ill, 
- Livraison 1 und 2, mitgetheilt von F. W. Klatt.) 


Die Reraltion der oben angeführten Zeitfchrift (hreißt: „Bir erhiele 
ten diefen Artikel aus Java und theilen denfelben, obwohl ee nur wenig 


Wichtigkeit für-die Gärtnerei hat, doch den Lefern mit, da er durch bie ’ 


Darfiellung der Gindrüde, welde bie Natur und der javaniſche Pla 
zenwuchs hervorrufen, unterhalten wird.“ er 
Sonnabend, den 26. December 1857, gegen 6 Uhr Morgens ner 
lieg der Verfaſſer ver nachfolgenden Mittheilungen Batavia in Geſell⸗ 
ſchaft des Kapitains von Huffler, um ſich nach Buitenzorg zu begeben. 
DDDie Entfernung, welche die. Königin bes öſtlichen Handels von 
‚biefer Provinzſtadt mit laͤndlichen Straßen und malerifchen Häufern, we 
Flora ihren Herrfcherfiß aufgefchlagen hat, trennt, beträgt nur 6 Poſtßatio⸗ 
nen over 36 Pfähle. Jede Poflflation mißt gewöhnlich 6 Pfähle und jeder 
„Pfahl zeigt ZU Minuten Weg. an, fa daß alfo die ganze Entfernung 
12-38 Stunden Marfch beträgt. Dieſe Entfernung begen bie Pof 
wagen in der Regel in A Stunden zurüd, wobei fie 6 oder 4 Pferde 
gebrauchen, je nachdem ber Weg mehr oder weniger Schwierigfeitn 
darbietet. Bei jeder Poſtſtation wechfelt man die Pferde. - 
„Während ber vier erſten Stationen bietet der Weg gar nichts Bemer 
kagswerthes dar, wenn man dazu nicht einige Landhäuſer oder einige 
Kampongs (inlänvifhe Dörfer) rechnen will; die beiven legten Stationen 
abex zeigen fo reizende Gemälde, daß man fortwährend in Entzüder 
verfegt bleibe. . 3J 
Ganz rechts vor ſich fießt man deu. Salak (Goenoeng Salak), u 
gefähr 10,000 — links erhebt ſich der Sariboe ( Goenoeng Ea⸗ 
‚sihoe),. an. deſſen Fuß Reis wächſt. 


Die Sawabks (Reisfelder) ſieht man überhaupt, wenn ich mic fo cu% 


brüden tarf, in unendlicher Zahl in der Geſtalt der Amphitheater om 
‚den. Füßen der Berge hängen, ungufhörlich durch. das. Bewäffer bemäl: 
fert, weldhes yon den 44 herabfließt. Dieſe Gipfel ſelbſt find wit 
Biebiet bedeckt, das heißi mit Gräfern, die ſich gerade im Wachstham 
befinden, von glänzend grüner Farbe und fo mit den dunkelgrünen Ko⸗ 
Tosgehölzgen einen herrlichen Eontraft bildend. 


Der Weg fängt fon an, fih allmählig zu erheben und an beiden | 


Seiten wird der Pflanzenwuchs je mehr und mehr üppig. Hier iR bie 
Atmofphäre viel weniger drüdend, als in Batavia und man atmet IR 
langen Zügen die Luft einer erfrifhenden Natur. Yubem man fo ber 
herrlichſten Anblick genießt, welchen die menſchlichen Sinne nur faſſen 


! 
| 
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können, und man ſich mehr und mehr dem Ziele feiner Reife nähert, 
wirb das Auge burch die reizende Wohnung der Frau van Son: gefefs 
felt, welche in einiger Entfernung auf einer Erhöhung liegt. 

Raum raubt eine Krümmung des: Weges dieſe Ausficht, fo findet 
man in ver. Mitte des Pfades eine weiße Poramive mit deut nieberlän- 
diſchen Löwen,. melsher, als Sinnbild der 7 vereinigten Provinzen, in 
feiner einen Rlaue 7 Pfeile Hält. : Reine Heldenthat, noch irgend eine 
traurige Begebenheit knüpft fi an dieſes Monument. ‚Vielleicht fol es 
nur dazu dienen, dem Beſucher fo lange als möglich den Anblid des 
prächtigen Palaſtes des Benerals®ounerneurs zu entziehen; vielleicht iſt 
es aber auch dahingeſtellt, damit der General⸗Gouverneur das Symbol 
ber Kraft des Königreichs im Mage habe, wovon er der höchſte Reprä- 
fentant in diefen entlegenen Ländern if, damit feine Hand das Steuer 
des Staatsihiffes in dem von. Indiern bevöllerten Meere fer führe. 

Das Monument findet fih eine Biertelftunde vom Palaf. - Eine 
Allee, anf beiven Seiten mit großen Bäumen bepflanzt, führt in geras 
ver Linie dahin; indeflen krümmt ſich der Weg plöglid und man findet 
fih in Buitenzorg. nn 

. Ih begab mich gerade Ins Hotel Belleuue, wo ih gegen 10 Uhr 
Morgens ankam. Naqch eingenommenen Erfriichungen ließ ich mich nad 
der Wohnung. des Herrn Teysmann, Inſpector des botaniſchen 
Gartens, fahren. 

Unglüdlicherweife erfuhr ich daſelbſt, daß dieſer Herr ſchon feit 5 
Wochen nach den Lampongs gereift war, doch Hatte Frau Teysmann 
bie Güte, mit mie einen Spaziergang zu machen, wobei fie mir zeigte, 
wie man Banifie trocknet und mich zugleich auf manche Merkwürdigkeiten 
des Inſelkten⸗ fo wie des Pflanzenreiche aufmerkſam machte, 

Dei meiner Rückkunft war zu dem. zweiten Gärtner, Herrn Bin 
nendijk geſchickt worden, der auch bald. anlangte. - - | 

Er rief mir ein Willlommen in Buitenzorg zu und ba wir beide 
aus Leyden waren, welches er vor 7 Jahren verlaffen hatte, fo richtete 
er viele Fragen über den jebigen Zufand des botanifchen Gartens ba, 
ſelbſt an mid. Diefelben konnie ich glüdlicherweife fehr gut beant⸗ 
worten, indem ich bie beiden legten Jahre daſelbſt zugebracht hatte . 

Die Zeit war ſchnell mit ven Rüderinnerungen an die Vergangenheit 
dahin gefloffen und ich nahm Herrn Binnendijf’s Einlabung, ihm 
nach feiner Wohnung zu folgen, von ganzem. Herzen an. Er flellte 
mir feine Fran vor and ich brachte einige angenehme Augenblide in ver 
Mitte einer Familie zu, mit der ich über Leyden reden Tonnte, Am 
Abend wurbe ich von Herrn Binnendijk in die Sorietät eingeführt, 
womit der Tag für mich angenehm ſchloß. u 

Am folgenden Morgen ging ich in ein Fleines Lufthaus bes Hotels, 
von wo aus man, wie ich gehört hatte, einen reizenden Ausfichtspunkt 
auf den Salak Hätte. | 

Dafelbit angelangt übertraf die Wirklichkeit alle meine Erwar⸗ 
tungen. Bor mir breitete fi der Salak in feiner ganzen Pracht 
mit feinen vier fpipigen Gipfeln ans, von unten bis oben mit prädti- 
gen Palmen bevedt. Das Wafler, welches von dem Berge firömte, 
Rürzte ſich mit erſchreckendem Geräufh über die Felſen und verlor ſich 
in die Tiefen der Abgründe. Zahlreiche Kampoengs (Dörfer) find von Kokos, 
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Paradiesfeigen, Leuchterbäumen umgeben, vur deren Laub man bie 
Dächer der Hütten der Eingeborenen ſchimmern fieht. Ein Gemälke, 
das fich ſchwer befchreiben laͤßt. 

- Am Nachmittag befuchte ich in Begleitung des Herrn Binnen 
dijk den berühmten botanifchen Garten, wo sch mich wieder fehr ax 
den verſchiedenſten Fernſichten ergögen konnte. Leben und Blähen, das 
ſcheint bier ver Ruf der Natur zu fein! > 

Nah Tangen Betrachtungen, die ich den prächtigen Blüthen ber 
SDrchideen gewidmet hatte, womit biefes Land fo reich geſegnet und 
verfehen iſt, fühlte ich mehr wie je die Wahrheit der Worte des großen 
Alexander von Humboldt, daß das Leben eines Malers nicht lang 
genug fei, unt daß nicht Karben genug da wären, die unendlihen Abs 
ſtufungen dieſer eigenthümlichen Blüthen auszubrüden. 

Endlich näherten wir uns dem Palaſt. Er iſt ganz nad oriente 
liſchem Styl erbaut, in der Mitte mit einem Thürmchen, und bringt, 
obwohl von großer Ausdehnung, doch das Gefühl des Beengtfeins 
hervor. 

Der Sarten enthält zahlreiche Heine Kanäle, die ihn durchſchneiden 
und, mit dem Waſſer genährt, welches vom Salak kommt, fich fpäter mit dem 
großen Fluſſe vereinigen. Auch find daſelbſt zwei große Teiche, von 
Denen der eine einen Springbrunnen hat, welcher fein Wafler zu einer 
ziemlichen Höhe treibt. 

Mit Anbruch der Dunkelheit bereitete ich mich zu einem NAusflage 
nad dem Berge Megamendoeng vor. 

Diefer Berg, 4700 Fuß Hoch, Liegt 7 Stunden von Buitenzorg. 
Er ift der Mittelpunkt oder vielmehr ein Paß zwifchen dem Gedeh und dem 
Pangerangveng. Man kommt auf der Hauptfiraße von Java, die ber 
General⸗Gouverneur und Marfhall Daendels angelegt hat, zu ihm. 
Da. man mir angerathen hatte bei Naht dahin zu reifen, um beim 
Morgenroth auf dem Gipfel zu fern, fo reife ich gegen Y Uhr Abente 
ab. Der Mond war dabei im fchönften Glanze mein Gefährte. 

Der Befiter tes Hotels hatte mir ein gutes Pferd verfhafft. 
Durh die Güte des Herrn Schreuder fah ih mich auch bald mit 
einem malayifchen Führer verfehen und da es immer etwas gefährlid 
ift, während der Nacht zu reifen, beforgte ich mir einen guten Dold. 

Für den, der nie ein gebirgiges Land bewohnte und ſich plöglich nun 
dahin verfegt fieht, ift der Einprud, den die Umgebung auf ihn malt, 
fo groß, daß er fi in ver Mitte einer Feenwelt zu befinden glaubt. 
Nun gar noch einen Berg im Glanz des Mondes erffettern, wo Alt 
fo groß ſich gegen bie glänzende Kuppel des hellblauen Himmels abſpie⸗ 
gelt; dazu das fanfte Gemurmel des Waflers, das Säufeln des Winded, 
das Zirpen der Heuſchrecken oder dann und warn das entfernte Gebrüll 
eines Tigers hören, und dabei ſich ganz allein zu fühlen mit feiner 
Einbildungen, welche durch fo viele verſchiedene Gegenflände Nahrung 
erhalten, das ift — fage ih — ein unbefchreiblich erhabener Genuß. 

Ich war in die Betrachtung diefer Naturfchönheiten fo vertieft, 
daß ich nicht einmal die Kälte bemerkte, die fi) alimählig eingefeft 
hatte und immer mehr zunahm, je mehr ich mich dem Gipfel des Ber 
ges näherte. ' Ä 
“-  Mber plötzlich wurde ich dadurch biefer Träumerei- entriſſen, daß 
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mein Pferd auf einem großen Steine ausglitt. Die letzte Station wird 
nämlich dar große Steine, die hier und da auf einem thonigen und 
fplüpfrigen Boden liegen, mühevoller und felbft gefährlih. Ich entſchloß 
mid alfo abzufleigen und den Reſt des Weges zu Fuß zu machen. 
Nach einer halben Stunde war ich anf dem Gipfel. Es war 2 Stun⸗ 
den nach Mitternacht als ich an Die Thür der Hütte eines Eingeborenen 
Hopfte, ver als Mandoer (Wache) von der Regierung angeftellt iſt. 
Ich war kaum eingetreten, ald -er mir zwei vierediige Stüde Kapas 
(Baumwolle) auf eine balisbali (eine Art Ruhebant aus Bambus) aus⸗ 
breitete und bald ein hell flammendes euer anfachte. 

Ich warf mich anf diefe Art von Ruhebank, auf der zu fchlafen es 
mir unmöglih war, befonders, da mein ganzer Geiſt von all den 
Naturſchönheiten noch eingenommen ifl. Die-verfchiedenen Auftritte, welche 
fo tiefe Eindrücke auf meine begeifterten Sinne gemacht hatten, gingen 
fortwährend noch einmal meinem Geifte vorbei; ich fah noch einmal 
diefe yrädtigen Bäume, ich hörte wieder diefe befrembenden Töne, die 
das Ohr in diefen Länvern während der Nacht berühren. 

Endlich kündete mir ein ſchwacher Schimmer den heiß erfichten Tag 
an, ich erhob mich und werkte meinen Führer, Sapaba, der ruhig auf 
der Erde fchlief. 

Als ich die Hätte verließ, fing der Himmel an, fih im Ofen mit 
einem hellen Roth zu färben, doch konnte man noch nicht bie nahen 
Gegenſtände unterfiheiben. 

Endlich erhob fih die Sonne mehr und mehr und num entrollte ſich 
meinen Augen ein fo prächtiges Schaufpiel, wie ich es noch nie erblickt 


atte. 

Links erhob ſich der Sariboe, mit bfausrother Farbe magiſch gegen 
des Himmels Azur abſtechend. Rechts war der Gedeh, deſſen Krater man 
weithin erblickt, indem ihm immer eine dicke Rauchwolke entfchlüpft. 
Biele Gewäffer kommen von der Höhe diefer Berge herab, vergrößern 
and verlieren fih mit taufend Krümmungen in eine immergrüne Ebene, 
wie Silberfäden, die durch eine ungleich grüne Dberfläche gezogen find. 

Ungefähr 5000 Fuß unter mir breitete fih die Preanger Pro 
vinz, eine Landſchaft, die für die allerfhönfte der ganzen Infel Java 

ut, aus. 

s Bei der Stadt Tjanjor finden ſich die Sawas, bedeckt mit 
Biebiet von zarter Farbe, reizend mit dem Dunkel der Cocospalmen 
wechſelnd, die hier und da ſtehen, als wollten fie gleichſam den ermü⸗ 
beiten Reifenden einladen, ihnen eine erfrifchende Frucht aus ihrer Krone 
zu nehmen. 

Bon der Höhe des Megamendoeng ſieht man eine unendliche Zapl 
Pedaties (eine Art Karren mit zwei Rädern), bie von Karbonw's (Küs 
hen) gezogen werden, und da zum Transport der Prodnete dienen, wo 
feine fchiffbaren Flüffe find, fo befonders auf dem großen Wege von 
Batavia nah Tjanjor, der den Poentjalfluß durchſchneidet. 

Senkrecht unter meinen Füßen breitete fi eine Wolfe aus, die 
durch einen fanften Wind fortgeiragen, fih in eine tiefe Schlucht 
verfor. Diefe Schlucht fol dur den Einſturz des Berges entflanden 
fein, was mich zu der Vermuthung brachte, daß der Megamendoeng 
oder der Poenijac, wie man ihn auch oft nennt, ehemals ein Bullen 
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gewefen if. Später erfuhr ih, Daß der Einſturz des Megamendeeng 
am 10. Detober 1834 gegen 6 Uhr Morgens fattgefunden hat und 
zwar als Kolge eines fchredlichen Erdbebens, wobei untsr andern ber 
Palaſt von Bnitenzorg, 1744 durch den General⸗Gouverneur Baron 
von Im hoff gegründet, 1809 durch den Gouverneur Daendels, fo 
wie 1818 durch den Öeneralgonverneur van der Eapellen ausgebeſ⸗ 
fert und vergrößert, zerftört wurde. Diefes Erbbeben, ‚von dem der 
Megamendorng den Mittelpunkt bildete, verbreitete fi über das ganze 
öftlihe Java. ' 

Nachdem ich beinahe eine Stande mit der Betrachtung tiefes ent 
züdenden Schaufpiels zugebracht hatte, wurde ich von meinem Führer 
eingelaben, längs ber Schlucht binatzufteigen, um ben Telaga Warna 
zu befuchen. Ih ſtieg dann einen Abhang von 3-400 Fuß hinab, 
aber auf einem fo engen und ſchlüpfrigen Pfade, daß ih Mühe hatte, 
mich auf den Beinen zu halten. 

KRechts erhob ſich eine Erdmauer, auf der ſich die Pflanzen förm⸗ 
lich anhäuften nnd drängten. Dan fah da viele Bäume, von Lianen 
und Schmarogerpflanzen, teren Blüthen mit ihren glänzenden Farben 
weit leuchteten und mit ihrem balfamifchen Geruch beraufchten, umſchlun⸗ 
gen, die durch ihre Größe in Erftaunen fegten. Unter diefer Menge 
Schmaroßerpflangen bewunderte ich mit Recht wieder die Orchideen und 
bie Farrnkräuter. Sene, ſich bald neigend, bald aufſteigend, boten in 
ihren Blüthen einen entzüdenden Anblid, diefe fegten Durch ihre Formen 
und ihre großen Wedel in Erſtaunen. Links breitet fih die Schludt 
ans, von ber ich oben redete. Der felfige Boden läßt zweifeln, daß 
je eine Pflanze in ihm wachfen könne, aber dennoch befindet fi auf 
ihm fo viel nahrhafte Erde, daß Pflanzen auflommen können und man 
fiedt gegenwärtig fid Bäume von 80 — 100 Zuß erheben, die mit ihren 
Gipfeln Hier und da den Weg berühren, den man herabfleigt. 
Ploͤtzlich befand ich mich vor einem ziemlich großen See, welder 
von allen Seiten von Berghöhen umgeben if, die 3- 400 Fuß mefjen 
und ganz mit Bäumen fo dicht bevedt find, daß deren Gipfel eine uns 
durchdringliche Flaͤche varktellen. 
Den Eindruck zeichnen, deu ich empfand, ale ih mich ploͤßlich 
vom Gipfel in die Mitte des Berges vor diefen herrlichen See ver 
fegt ſah; die Bewegung, die religiöfe Ehrfurcht darflellen, von ber 
iq mich ergriffen fühlte beim Aublick der Riefen, die mich von allen 
Seiten umgaben; die Gedanlen der Unendlichkeit meines in Erflaunen 
verfeßpten Geifles wiedergeben — das Alles it eine Aufgabe, die über 
meine Kräfte gebt. Ich werde mich alfo brgnügen, das wieberzuerzäß 
len, was. ich über diefen See erfahren habe: 

Bann ber See entftanden iſt, habe ich nicht in Erfahrung bringen 
Eönnen. So viel iſt gewiß, er eriftirt ſchon viele Jahre; fein Waſ⸗ 
fer iſt ſüß und hoͤchſt wahrſcheinlich wird er durch die Gewäſſer ges 
bildet, die von der Spike des Berges kommen. Er hat eine Tiefe 
von 200 Fuß. Man hatte mir erzählt, daß er viele Fiſche ent 
halte. Um mich davon zu überzeugen, forberte ich von dem Manboer 
ein Netz. Er holte alsbald ein Kleines Schiffchen, in welchem fi Alles 
befand, was mar zum Fiſchen brauchte. Obwohl es nun nicht ohne 
Gefahr war, fig einem Fahrzeug anzuvertrauen, welches nur für eine 
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Perſon beſtimmt war, und das bei der geringflen verlehrten Bewegung 
amf&lagen konnte, zögerte ih doch nicht, es zu wagen,. unb ich hate das 
Glück, eine halbe Stunde fpäter, als ich den Fuß ans Land fopte, eine 
gute Anzahi Fiſche im Netze zu zählen. U 
Ich verlieh dieſen Ort nit ohne Bedauerr, indem ich mich mehr 
als ea! ummwondte, um einen Abſchiedeblick auf das. magiſche Ban 
zu werten. . W— oo. 
Nachdem ich wit vieler Müpe ven fpmierigeu Weg wieder erklettert 
tte, der auf den Bipfel des Berges führte, Keß ich mir ein Frühſtück 
ereiten. Dann beftieg ih mein Pferd, um wieder nach Buitenzorg 
zurüchzukehren, wo ih nm 5 Uhr Nachmittags nach einer Abwefenheit 
von W Stunden wieder anlam. J 

Ich Hatte mir vorgenommen am nächſten Morgen Batoe⸗toelis zu 
beſuchen, als noch am Abend Herr Binnendijk mir eine Einlapung 
von Herrn Michiels, einem großen Outsbefiger zu Buitenzoyg, brachte, 
ihn folgenden Tages zu befuhen. Zuerſt entfchulvigte ich mic, da 
aber Herr Binnendijk in mich drang und mir mittheilte, daß ich 
etwas Merkwürdiges fehen würde, nahm ich die Einladung an und vers 
fhob meinen Ausflug nah Batee-toelis anf einen andern Tag. 

Herr Binnendijf hatte mir nur die Verfiherung gegeben, daß 
ih etwas recht Merkwürdiges zu fehen befommen würde und biefe 
Halb europäifche, Halb indiſche Wirthſchaft, wie ich fie fand, war wirk⸗ 
ich intereffant. — — 

Am Abend befand ſich eine indiſche Muſikergeſellſchaft in der Gal⸗ 
lerie und führte verſchiedene Stücke auf. Was die Muſik (Gambelang) 
betrifft, fo iſt fie einformig und dumpf. Das iſt das Ergebuiß verſchie⸗ 
dener Arten Inſtrumente, unter welchen bie Songs, kupferne Hohlbecken 
mit Rnöpfen von demfelben Metall, die auf eineur Zußgeftell. befeftigt 
find und auf welhe vie Künfler mit dünnen Fupferbbiegten Stöden 
en: und der Rahab, eine Art Beige mit 2 Saiten, den erſten Platz 

ebaspten. nn 
"3 wohnte aud einem indiſchen Tanze, Rongang genannt, bei, 
wo man bie Federlraft und Biegſamkeit ver lieber ver Tänzer und 
Zängerinnen bewundern mußte. Genau gengmmen beſteht der. Tanz nur 
in einer Art mechaniſcher Bewegung des ganzen Körpers, beſonders aber 
der Füße und Hände, welchen viefe excentriſchen Künſiler unnach⸗ 
ahmbare Stellungen verleiben können. Dabei fchreiten fie langſam vor 
oder zuräd und fagen in einem einförmigen und dumpfen Ton irgend 
eine Geſchichte ber. Zr 

Aber diefe Muſik; dieſe Tänzer, mit ihren Eupferfarbigen Gefichtern 
und dem glänzenden Kleidern, beim Lampenlicht gehört und gefehen zu 
Haben war mir das eigenthämlichfte, was mir zu Theil geworben if. 

Am folgenden Tage, dem letten meiner Anweſenheit in Buitenzorg, 
reifte ih nah Batoe⸗ toelis (Stein mit einer Inſchrift), wo ich gegen 
7 Uhr des Morgens anlam. Das ift der Ort, wo Praboe Seda, 
fer letzte Fürſt des früheren großen Königreichs Bramaya⸗Malſa⸗Tan⸗ 
braman,- feinen Kraton (Palaft), gehabt hatte. Man findet ba deu Stein 
mit der Inſchrift, von dem ber Name feinen Urfprung hat, es iſt eine 
Inſchrift in der Sanseritfprache. Es giebt auch noch einen andern Stein, 
der den Eindruck zweier menfchlicher Füße trägt, auf dem bie Ungläu- 
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bigen Dpfer darbringen, wie fie es auch nad neben einem Waringi (Fieun 
benjamina), einem Baum von hohem Alter, thun, um ven herum ſich 
viele heilige Gräber befinden. Diefe Gräber, welche aus dem vierzehn: 
ten Jahrhundert flammen, (es ift aus der Zeit des Verfalls des 
Königreichs Bramaya-Matfa-Tandraman), find unter demſelben Baum 
angelegt, alfo wenigftiens 5 bis 6 Jahrhunderte alt. Ich hätte mid 
wohl länger an dieſem Drte aufhalten mögen, aber ih war gendthigt, 
am folgenden Tage nach Batavia zurüdzufehren, meine Geſchäfte riefen 
mich dahin, auch mußte sh noch mehrere Befuhe machen. Ich rip mi 
alfo von viefem Orte fos, an den ich mich fo gefeffelt fand. 

Ich reifte am folgenden Morgen um 5 Uhr ab und gegen 9 Uhr 
befand ich mich auf dem Rückwege nach Batavia, nach einer Abweſen⸗ 
heit von 10 Tagen, die ich mie beffagen werde, ta ich fagen Tann, daß 
ih eine ver fchönften Gegenden Javas gefehen Habe, unter fo vielen 
ſchönen, die diefe Infel dem Befucher darbietet. 





Garten - Motizen. 


Drchideenfammlung des Herrn G. Need. 


Eine der vorzüglichſten Orchideenſammlungen in England ſoll auch 
die des Herrn G. Reed zu Burnham, Somerſet ſein, wo in der Mitte 
Juni über 150 Arten in Blüthe ſtanden. 

Sogleich beim Betreten des Cattleya-Haufes, bemerkt Gard. Chron., 
wurde man durch ein Prachtexemplar der Laelia purpurata mit 26 geöffneten 
Blumen, jede 6 Zoll im Durchmeffer haltend, überraſcht. Auf dem Beete 
fland ein Cypripediam barbatum mit 40 Blumen, dann eine bunffere 
Barietät der Enelia purpurata mit 17 Blumen, ferner Cattleya Mos- 
sine, Phalaenopsis amabilis, Oncidiun Papilio und Chysis Limminghii 
mit vielen Blumen. In einer anderen Abtheilung deffelben Haufes be: 
finden fi Aerider, Vanda nnd Saccolabium-Arten. 

In dem fogerannten mexikaniſchen Haufe fah man prächtige Exem⸗ 
plare der Sobralia macranıha mit 12 Blumen, Calanthe Masuca mit 
12 Blüthenftengemn; ein großes Odontoglossum citrosmum mit 10 fräfs 
tigen Bläthenftengeln, zwei ausgezeichnete Exemplare der Calanthe 
veratrifolia mit 36 Blüthenftengeln, eine gute Pflanze des feltenen und 
Ihönen Oncidiam sessile mit 6 Nispen gelber Blumen, Dendrobium 
Devonianum, große Exemplare von Brassia maculata, Maxillaria tenui- 
folla, letztere mit 2—-300 Blumen, fehr große Exemplare von Bransia 
verrucosa und v. major, mehrere Denbrobien, die feltene und herrliche 
Barkeria spectabilis mit 27 Träftigen Blüthenrispen u. dgl. m. 
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Das Etabliffement der Herten 3. Booth S Söhne in Flottbed, 


Die geehrien Lefer glauben vielleicht, wenn ‚fie die leberfchrift 
lefen, wir wollen hier eine detaillirte Befchrabung des Booth'ſchen 
Etabliffements geben, was jedoch durchaus nicht unſere Abficht iſt, denn 
daſſelbe ift ja allen Lefern, theils durch eigene Anfchanung, theils durch 
früper gegebene Mittheilungen rühmlichſt befannt genug, wir können 
es aber nicht unterlaffen die Biumenfreunde von Zeit zu Zeit auf ein⸗ 
zeiue ſich daſelbſt in Blüthe befindenden Pflanzen ober auf dort vorhans 
dene neue und empfehlenswertbe Gewächſe aufmerkfam zu machen. Bes 
unferem heutigen Beſuche diefes Gartens war es ein ausnchmend reich 
Haltiges Rofen-Sprtiment, das im Freien einen impofanten Aublick bars 
bot. Seit mehreren Jahren haben wir bier feinen fol üppigen und 
herrlich ſchöne NRofenflor gehabt als in diefem Jahre; frei von allem 
Ungeziefer blühen ſelbſt die Alteken und vernadpläffigten Rofenforten in 
einer Fülle und Schönheit in allen Gärten durchgängig fo herrlich fchön, 
wie wir es felten hier erichten. Wird nyn fchen ber Blumen: und 
Hflanzenfreund durch dieſe köſtlichen Rofen und andere Zierſträucher und 
Stauden, wie durch das in unmittelbarer Nähe ver Gewächshäufer mit 
soller Sachkunde aufgeftellte Pinetum angezogen, fo bieten mehrere ber 
geben Gewaͤchshäuſer eine nicht minder überrafchende Blumenſchau bar. 

ie meiften der mächtig großen herrlichen Schaupflanzen, als Erioste- 
mon, Epacrie, Boronia, Polygala ıc. ıc. waren freilich meift verbläßt, 
dagegen waren es in den Ralthäufern die Fuchfien und Pelargonien und 
in dem einen Warmhauſe die Gloxinia und Achimenes, die in ihrer Blü⸗ 
thenpracht und Zufammenftellung einen unübertrefflihden Aublick darboten. 
Im vorigen Hefte hatten wir die Pelergonien- Sammlung ber Herren 
P. Smith & Eo. befprochen. Ber Herren Booth fahen wir im All⸗ 
gemeinen, neben vielen anderen neuen, biefelben ausgezeichneten Sorten, 
auf die wir bereits aufmerffam gemacht haben, weshalb wir es für 
überfläffig halten, hier nochmals ſpeciell auf die verfchiedenen Sorten 
diefer Gattung einzugehen. 
Wohl aber dürfte es den. Diumenfreunden angenehm fein, die Ra; 

men einiger ber neueften und vorzüglichfien Auchfienforten zu erfahren, 
bie wir in vorzüglich ſchön gezogenen reichblühenden Eremplaren zu ſehen 
Gelegenheit hatten. Es find: 

1. Fuchsia British Sailor (Banks), Kelchblätter reich ſchar⸗ 
lach, Blumenkrone dunfelviolett. 

2. Guiding Star (Banks), eine vorzügliche Sorte, Kelch und 
Roͤhre weiß, röthlich getufcht, die Kelchblätter fehr breit, weiß und fehr 
zurüdgebogen. Blumenkrone fehr groß, reich violettspurpur; der Habis 
tus if vorzüglich. 

3. Loch Katrine (Bank«) mit carmeifinsfcharlachfarbenen, fehr 
breiten und zurüdgebogenen Kelchblättern, die Blamenkrone iſt tief vio⸗ 
lett, fa ſchwarz. 

4. Masaniello (Banks). Die Kelchblätter ſehr groß, breit; 
lebhaft carmoifin, halb zurüdgebogen; Blumenkrone fehr erweitert und 
violett. Es iſt dies eine ver vorzüglichften Sorten von Subſtanz, Form 
und Farbe verbunden mit ſchönem Habitus. | 

5. Prince Frederick William of Prussia (Banks), Die 
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Möbee lebhaft carminroig, Kelchblaͤtter ſehr breit, ebenfalls carwiaroih 
und ſtark zurückgebogen, glockenförmig, eine ſehr ſchöne Blume, vie ſih 
wie mehrere Sorten in der Färbung verändert. 

:.. 6. Prima Done (Smiüh) und 
- 9. Souvenir de Chiswick (Bank), letztere Feine der allem 
neueften, aber eine. der wirklich empfchlensweriheften. Der Kelch iR 


tofastarıhoffin, die Kelchblätter find groß nud fchön. zurüdigebogen, de - 


Dlamentrone ift ſchön violett. Prächtiger Habitus. 
Driit man aus viefem mit ben Kuchfien und verſchiedenen andern 
Schaupflanzen aufgezierten Haufe in das daran ſtoßende Warmhaus vos 
über Hundert Fuß Länge, ſo machen die Gloxinien, welche in mehr alt 
hundert Schaueremplaren vorhanden find und die eine ganze Laugsleike 
des Hauſes einnehnren, einen wahrhaft imponirenden Eindruck. ehren 
Sremplare haben über hundert Blumen und biefe fleben, ningeben ven 
einem ‚Blätterfranz, an der Pflanze dicht beiſaminen. Welchen Sorte 
ver Vorzug zu geben iſt, «ft fehr fchwer zu fagen, fie find ahre Aut 
nahme fchön, ſowohl die mit aufrechtſtehender als vie mit.mehr geneigten 
Blumen, in weiß, roth und blau in ben verfchienenften Nücncirungen 
und Zeichnungen ſich präfentirend. 
 - Einen reizenden Anblid gewährte eine auf ben. Beben geſtellie 
Gruppe Gloxinien der ausgeſuchteſten Sorten mit aufrechtfichenden. Din 
men, fü veren Mitte das majeflätifche Exemplar des Cyanopbylium 
magnllieum ſteht, vas auf unferer letzten Ausfteflung fo viel Zaren 
Fb 0 


Sinter ver Glorinien an ber Längsfeite des Haufes, etwas mehr 
erhaben, befanden fi die ausgefachteften Sorten von Achimenes in ſo 
üppigen "und reigblühenden Eremplaren, wie wir fie felten gefehen ‚haben, 
unter deiten auch die Tapina nplendens mit ihren. fenrigsfcharlachfarbe 


nen Blumen hervorleuchtete. Auch Achimenes Meteor if tine feht gel 


Acquiſition. | 

= Wit anf: der einen Seite dieſes Haufes die Gloxinien einen fü 
überrafchend fhönen Anblid gewähren, fo find es auf der ‚anderen Geile 
bie verfchienenften buntblaͤttrigen Begonien und. einige andere Pflanzen 
mit bunten: Wättern. Einige von dem Dbergärtner Herrn Bopyſer 
ans Gemen ‚gezogene Begonien Iommen ber B amabilis und. Vieteris 
des Herrn Linden fo nahe, daß fie kaum von viefen zu unterſcheiden 
fe und uns in unferer Auſicht beftärken, daß die Lin den'ſchen Bey 
nien auch eher wohl Hybriden als Arten fein mögen. Cine ganz vor⸗ 
züglich ſchöre, von ben aubern Hybriven abmeihende Begouie iſt die 
B. Reine. Viotoria des Herrn Maloy, die wir hier zum erſten 


m :.: : 

Die fhönen nenen Caladien-Arten fahen wir in. üppigfier Schös 
heit und find. außer den ſchon früher erwähnten Ehantin’fcen noch bie 
O. -Brongartli, Noumaani, ‚surinamense zu empfehlen. . 

Außer diefen genannten Pflanzen find in dieſem Haufe nod gat 
manche Schäße. vorhanden, über die zu referiren wir bie zu . einer. ande 
ven Gelegenheit warten, nur die Biephanstis floribunda, die bad 
Blasva des Haufes His zur Hälfte bezogen hat unb mit vielen Han 
derten von Blumen bededt if, Können wir nicht .unerwähnt. loffen. 
: .. Da die Herren Befiger dieſer großartigen Bärtnevei foriwährend 
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bemäpt find alljaäͤhrlich Berbefferungen und Berfihönerungen im Garten 
wie an ben Bewächshänfern vorzunehmen, fo haben fie auch in dieſem Jahre 
eine folge mit dem großen Eamellienhanfe vorgenommen und bat bafjelbe 
eine höchſt zweckmäßige Umwandlung erlitten. Die das Haus in zwei 
Abtheilungen bisher trenneude Mittelwand ift nämlich fortgenemmen und 
das Nordhaus anf diefe Weile mit dem Südhaufe vereinigt worben, 
wodurch eine großartige Blashalle von 40 Fuß Tiefe bei etwa doppelter 
Zänge und 18 Fuß Höhe gewonnen worben if. Beim Eintritt. durch 
Vie Flügelthüren an. der breiten, ganz ans Glasfenſtern beſtehenden 
Giebelwand gewahrt man jetzt eine im. (runde ſtehende Gruppe 

Araucarien und andere dergl, Gewäcfe, bie .einen. impofanten. Aublick 
. Cube Juni 1858. .&.Dem ... 
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Weber Webefioffe aus Pflanzentheilen. 

Ya der am 13. März abgehaltenen allgemeinen Berfammlung des 
Gewerbe⸗Vereins in Breslau, die fich einer überaus lebhaften Betheili 
gung erfreute, hielt Herr Geheimer Mevicinal-Rath Prof. Dr. Ooep⸗ 
pert einen Bortrag über einen Theil der Webeftoffe Eine 
großartige Zahl ansgezeichneter Rohproduete, Präparate, Pflanzen und 
Pflanzentheile, welche zur näheren Erflärung des techniſchen Theils des 
Bortrages dienten, jo wie ſehr anfchaufihe Abbildungen milroſtopiſcher 
Unterfudhungen ꝛc., welche die wiſſenſchaftliche Grundlage deſſelben bilr 
beten, waren von dem Herrn Bortragenden in gewohnter Bereitwilligkeit, 
feine ſchaäähenswerthen Borträge nad, allen Seiten hin. verſtändlich zu 
machen, der Berfammiung vorgelegt. Das, was über dieſen höchſt bes 
lehrenden Bortrag in der Breél. Ztg. veröffentliht worden ifl,. hatte 
Derr Goeppert die Güte uns für. die Lefer. ver Gartenzeitung einzu⸗ 
fenden und beeilen wir uns die zu einem Bilde aneinander gereihten 
Skizzen bier wiederzugeben. oe RP 
„Eo iſt eine intereſſante Erſcheinung, daß das Pflanzenreich, welches 

in feiner äußeren Erſcheinung uns in. fo großer Mannigfaltigkeit entge⸗ 
gentritt, von dem mikroſkopiſchen Weſen bis zu dem mächtigen, 300 Fuß 
boden Banme in allen feinen Gebilven fih auf Ein Grundorgan, - bie 
Zelle, zurädführen läßt, alles organifche Eutſtehen von.ihrem Weſen 
abhängt und auch im Thierreich bei den erften Entwickiungsphafen aus⸗ 
fehlieglich vorhanden if. Erſt feit der Bernollfommmmng der Mitraffope 
it diefe Zufammenfegung näher. erkamt worden. Die Zelle iſt im AB: 
gemeinen ein mit Klüffigkeit erfülltes gefchloffenes Bläschen. In der 
weiteren Entwidelung erleivet die Zelle ihrer Form und Beſchaffenheit 
nach mannigfache Veränderungen, woher viele phyſikaliſchen Unterſchiede 
der Pflanzen. . Als die Grundform der Zelle lann man die ber. Kugel 
bezeiguen, ven welcher die laͤngliche, cylindriſche, polzedriſche ſich ab} 
leiten. Feſtigkeit erlangt die Zelle wurd "Ablagerung. von Schichten, im 
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Innern berfelben. Langgefiredtte prismatifähe Zellen bilden feftere und 
zugleich dehnbarere Gewebe, als polyebrifche oder parenchymatöſe. Ja 
die erftere Reihe gehört die Baſtzelle, vie nicht blos in der Rinde ver 
Laub⸗ und Nadelholzbäume, ſondern auch im Stengel frautartiger Pflen 
zen, wie im Lein, Hanf, Neffelarten, ven Corchorus⸗Arten und in ben 
langgezogenen Blättern vieler, insbefondere tropiſcher fogenannter Me 
nocotylebonen wie der Agave, Ananas, Dradenbäume oder Dracäne, 
neufeeländifchen Klachs, Pandaneen, Palmen u. |. w. in großer Menge 
angetroffen wird. Zn verſchiedenen techniſchen Zweden, Flechtwerken, 
Geweben bienen nun viele Pflanzen ohne alle Zubereitung, eft 
Stengel und Blätter oder nur einzelne Theile derſelben mit und 
ohne Zubereitung. Ganz befonders liefern zu den erfteren Beiträge 
die Familien der wahren Gräfer, die Scheingräfer ober Eyperaceen und 
Binfen oder Juncineen und zwar in allen Theilen der Erve. Im fü 
lichen Deutſchland, im Littorale, Ober⸗Italien, wie überhaupt im ganzen 
Süden Europas, dienen faſt alle größeren Pflanzen diefer Gruppen zur 
Bereitung ebenfo nützlicher als wohlfeiler häuslicher und öconomiſcher 
Geräthichaften. Unſere einpeimifchen ſtehen ihnen an Brauchbarfeit nit 
nach, doc liegt diefer Zweig der Induſtrie bei uns ganz im Argen, 
man Fauft im Auslande Matten u. dgl., die bei uns ach darzufiellen 
wären, 

Den, den Deconomen auf Wiefen fo verhaßten Riebgrü 
fern, Binfen u. f. w. Tieße fih auf diefe Weile eine ähnliche, 
nüglihe Berwendung abgewinnen. Es giebt noch viele Wege, 
fi zu erhalten und unterhalten, wenn man fich nur erfi ent 
fließt, dem Alt hergebrachten Balet zu fagen. Sommer: 
zenfiroh dient allerdings vorzugsweife zur Bereitung der berüßmten Flo⸗ 
rentinerhüte, aber auch unfer überall gemeines Wiefenrispengras, Por 
pratensis, mit 143 Fuß hohen Halmen dient im fernen Auslande je 
gleichen Zweden, anderer einheimifcher Gräfer von gleicher Oualität 
nicht zu gedenken. Das im ganzen Süben, befonders in Spanien fo 
vielfach benugte Spartm®ras (Bıipa feuacissims) und das baumartigt 
Arundo Denax wurde vorgelegt, dad Papiergras der Alten, Cyperus 
Papyrus, begleichen das Bambusrohr in einem I Fuß diden, ð8 zej 
Hohen Exemplar. Die Bambusarten find ungeheure Baumgraͤſer ver 
60-80 Fuß Höhe, 1-2 Fuß Dide der Stämme, welche die mannigs 
fahfte Anwendung finden. Nicht nur, daß man Duedfilber in ven 
boplen und durch Glieder abgefperrten Theilen aus Japan nad Europa 
verſendet, fondern es werben auch Gefäße, Wände, Bänfe, Zänne, Pab 
Iifaden, Segelftangen ꝛc. baraus gefertigt, Decken geflochten und derglei⸗ 
den. Wegen der in feiner Dberhaut namentlich fich findenden Kieſel⸗ 
fäure iſt es wenig feuergefährlih. In China iſt die Induſtrie ded 
Bambus am weiteften entwidelt, und feitdem tiefes Land für Europe 
engen, haben vielfacdhe Probucte ihren Weg von dort hierher ge 

nden. — . 

Zu den Palmen gehörig und nur fälfhliher Weife auch Bambak 
rohr genannt if das Stuhlrohr — fpanifhes Rohr — in ſeiner 
technifchen Anwendung allgemein befannt. Weniger befannt dürfte es 
fein, daß diefes Rohr. Fletternden Palmen Oſtindiens, EatamussArten, 
angehört, die 600-800 Fuß hoch Flimmern, im frifchen Zuſtande mit 
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Stacheln befegt And und den Wäldern ihres Heimathlandes Undurch⸗ 
dringlichkeit verleihen. Bon den Graͤſern unterfcheiden fich diefe Cala⸗ 
musarten fofort dadurch, daß fie an den Gelenken nicht Hohl find. -Eine 
im . biefigen botanifihen Garten gezogene Calamus Rotang ift bereits 
8 Fuß Ho, und ein kleineres, vorgezeigtes Exemplar, Calamus mi- 
cranthus, zeigte namentlich die ſtarke Bewehrung recht augenſcheinlich. — 

Bon den Palmen felbfE werben einzelne Pflanzentheile ohne jede 
weitere Beränderung benußt und zwar bie Blätter der Fächerpalmen 
pon der Chamaerops humilis, die einzige europäifche, bis nach den Läns 
bern des Mittelmeeres fi) ausbehnende Art. Die fehr feften Faſern 
werben zu Matten ꝛc. benust; vie Blätter ſelbſt zum Dachdecken ıc. 
verwendet. Die Faſern im Innern der Stämme werben zu Striden, 
Beſen ıc. verbraucht. Sp Haben fi vie Fafern der Altalca fanifera 
wegen ihrer Feſtigkeit zur Herftellung von Befen ganz vortrefflich bes 
währt und werben biefelben, troß ihres höheren Preifes, in London all: 
gemein benutzt. Die Stiele werden zu Behältern für den Transport 
werthoofler Gegenſtaͤnde verwendet. So fand der Vortragende in Trieft 
ein derartiges aus Dattelpalmen, einem Bogelbaner nicht unähnlich 
fehendes Räftıhen, weldes für den Transport des Nofendles aus dem 
Drient nah Trieft benutzt wurde und ber Berfammlung vorgezeigt 
wurbe. Bon den Faſern per Früchte werben die der Corospalne zu 
Striden und Tauen benutzt. England befist in dem an Meilen 
langen Cocospalmen⸗Walde auf Ceylon einen reichen Schag. Ueberhaupt 
giebt es wohl kaum eine Pflanzenfamilie, die fo vielfeitige Benutzung 
darböte, als die der Palmen. Faſt jede tropifche Landſchaft hat gewiſſe 
Arten, die Sago, Del, Früchte, Zuder, ‘Mitch, Gewebe, Bauholz und 
Dachbedeckung liefern. ' 

Zu den obne weitere Zubereitung verwenbbaren Pflanzenprobueten 
zählt auch die Baummolle. Sie kommt von einem Halbftrauche (Gos- 
sypiam herbaceum und Gossypium religiosum) Arabiens und Perfiens, 
ver au in andere Gegenden übertragen und dort cultivirt wird. Die 
wallaußgroßen Rapfeln zerfpringen bei der Reife und enthalten die erb> 
fengroßen mit Baumwolle umwidelten Samen. Die Anwendung ber 
Baumwollengeſpinſte iſt befanntli eine fehr mannigfahe. Bon dem 
baumartigen Gossypiam fommt feine Baumwolle in ven Handel. ©. 
herbaceum liefert die weiße, G. religiosum bie gelbe Baumwolle. Als 
‚Surrogat für die Baumwolle, die ihrer Natur nah ein Pflangenhaar 
if, bat man auch andere Pflanzenhaare angewentet. Sp namentlich 
Asclepias syriaca, um deren Einführung ſich gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts Medicinalratb Frieſe ſehr thätig bewies, Weitere Ders 
breitung hat die Pflanze aber nicht gefunden, da ihr Ertrag nicht loh⸗ 
nend genng. In Pifa werben aus den Pafern noch Hüte gemacht. 
Andere Surrogate der Baumwolle find die Haare der Werbe, Pappel, 
der Wiefenwolle (an Mooren und als ficheres Anzeichen für deren Vor⸗ 
handenfein); doch find diefe Surrogate nicht ausreichend, um bie Baum: 
wolle ſelbſt zu erfegen. 

‚ In zubereitetem Zuftande werben verwendet die oben genannten 
Baflgewebe von Flache, Hanf, Neffel. 

- Die Baftfafer befindet ſich bei ihnen unter der Oberhaut. In 
technifcher Beziehung ift Der Unterſchied dieſer Hafer m der Baum⸗ 
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wollenfafer und der Thierwolle beachtenswerth. Mancherlei chewmiſche 
Vorſchriften für die Unterfuhung und Unterfiheivung der Gewebe ſind 
gegeben worden; aber man hat diefe Prüfung mit Hecht verlaffen, denr 
fie erwies fih als unzureichend und bat manche ungererhte Berurtheilung 
wegen Faͤlſchung der Stoffe herbeigeführt. Nur die milrostopiige Im 
terfuchung kaun bier entſcheidend fein; und fie iſt ohne große Schwie 


e e 
vigfeiten zu bewerkſtelligen. Reider veraufihaulichte in ſehr faßlicher 
en ausgeführt 


Weiſe die Verſchiedenheit der Gewebeſtoffe durch im Groß 
mikroskopiſche Zeichnungen, die Die Structur ber genannten Faſern, wir 
anch der Seide und thierifchen Wolle darſtellten. 

In neuerer Zeit Hat man mehrere tropifche Pflanzen wegen ifre 
Baftfafern zu techniſchen Zwecken verwendet und ihre Producte au ba 
und einzufäßren begonnen, bie, fänmtlih in größeren Duantilkten wer 
gelegt, zum Theil von unferm anf Jana als Arzt und Ratarforſcher 
verweilenden Landsmann Herrn Dr. Bernflein eingeſchickt wurben, wir 
der fogenaunte Manillafanf von Musa textilis, das fogenannte Chias 
gras von Corcherus olitorius, von javanifhen Geſpinnſtpflanzen Urtiee 
candicanid, tenacissima, von Agave americane, Bromelia Ananes, 
der Zuderpalmen Arenga saccharifera nnd Corypha umbratelilers, 
der nenfeeländifche Flachs, Hibiscus-Arten, von beren Baſt, namentiä 
von A. tilieceun, die Hüllen der weſtindiſchen Eigarren ſtammen. Das 
feinfte Gewebe liefern bie Spiralgefäße ber Bananen oder Pifangfämen, 
welches jedoch nur felten nach Europa kommt. Ein Paar Hanriguh 
wiegen etwa den fechften Theil eines Quentchens. An einem lebende 
Eremplare wurde von dem Vortragenden bie Art der Gewinnung de 
monftrirt, Bewunderung verbient ber einem feinen Spigenfileier vel 
fommen aͤhnliche und ohne alle weitere Zubereitung and gleich verwen® 
bare Baſt des Mandettenbaumes Lageita lintearia auf Jamaila. Die 
Pflanze befindet fih im Hiefigen botanifchen Garten. Cine leberde 

flanze des nenfeeländifigen Flachſes wurde vorgezeigt, wie auch der 
choͤne Cyclanikus palmatas, von deſſen Blättern die koſtbaren Pam 
wahüte bereitet werben n. f. w. 

Der Borfigende ſprach dem Bortragenden den Dan des Barca 
für feinen eben fo belehrenden, als unterhaltenden Bortrag aus, 
Danke ſich vie Verſammlung durch Erheben von den Ylägen aufhle- 
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Frankfurt a. M. Die Berwaltung der Gartenbaun⸗Geſellſchaf 
„Flora⸗ m Frankfurt a, M. Hat nachfolgendes Programm zu ürt 
dritten, auf den 5. bis 10. April 1860 feflgefepten Blumen nad Man 


zen⸗Ausſtellung veröffentlicht, zu deren Betheiligung fle ergebenft einladet: 
$ 1. Die Eröffuung der Ausfellung findet Donnerfiag der | 
5. April, Rachmiltags um 2 Uhr Katt. Der Sing if auf | 


Dienfag den 10, April, Abende 7 Uhr fefgefept. 
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6 2. Jedermann kann Pflanzen, Blumen, Garteninfwimente und 
andere, in das Gartenfach einfchlagende Gegenflände zur Ausſtellung 

9 3. Wr diejenigen Pflanzen, welche von auswärts eingeſchickt 
werben, übernimmt bie Geſellſchaft die Pflege während ber Ausftelung. 

6 4. Die Ginfender find erfucht, die zur Ausſtellung beftimmten 
Gegenflände laͤngſtens bis Mittwoch den 4. April einzuliefern; Bouquete 
Obſt uud Gemüfe können auch noch Donnerſtag den 5. April bis Mor- 
gens um 8 Uhr aufgeftellt werben. 

65 Bitte den 11. April beliche man die eingefandien Ge: 
genflände wieder abholen zu Yaffen. 

56. Die Einfender werben erfucht, ihre Pflanzen deutlich zu 
bezeichnen und doppelte Verzeichniſſe beizulegen. 

87. Einmal gekrönte Pflanzen find von der Eoncurrenz um 
bie folgenden Preiſe ausgefchloffen. 

8 9 Die autgefegten Preife werben von eigens hierzu ernannten 
Sreisrichtern — 

— 89. Kulturvollkommenheit, Bläthenreichthum uud Neu⸗ 
heit mit blumiſtiſchem Werthe ſollen bei Zuerkennung der Preiſe 
befonders moßgeten ſein. 

8 10. it dieſer Ausſtellung wird eine Pflanzenverlooſung ver⸗ 
bunten werben, worüber zu feiner Zeit das Nähere befannt gemacht 
werben wirb, 

Folgende Preiſe ſind für die Ansftellung beſtimmt: 

. A. Erſter Preis: Zehn Dukaten. rjenigen Pflanzengruppe, 
die ſich durch Bläthenreichthum, Kulturvolllommenheit und 
größte Mannigfaltigkeit ausgezeichnet und mindeſtens 30 Spe⸗ 
cies enthält. Zweiter Preis: Fünf Dukaten. 

B. Erſter Preis: Acht Dukaten. Der ſchönſten und reich 
haltigſten Sammlung Roſen in mindeſtens 36 Sorten Roses remon- 
tantes, 24 Sorten R. bourbon, 12 Sorten R. thee, 6 Sorien R. 
mousseuses, 3 Sorten R. noisette. Zweiter Preis: Bier Dufaten. 

©. Erſter Greis: Fünf Dulaten. Der reichhaltigften, beft- 
eultisisten und veihblühbennen Sammlung von Hhododendron 
arboreum und deren Hybriden. Bweiter Preis: Drei Dukaten. 

D. Erfler Preis: Bier Dulaten. Der reihhaltigfien, be 
eultinirten und reichblähenden Sammlung von Azalea Indien. 
Zweiter Preis: Drei Dulaten. 

B. Erſter Preis: Bier Dukaten. Der ſchönſten und beftcal- 
tivirten Sammlang von Gamellien. Zweiter Preis: Drei Dulaten. 

F. Erfler Sreis: Bier Dukaten. nfenigen ſechs Kultur 
pflanzen, bie fi durch Blathenreichthum und eutfchiedene Voll— 
kommenheit auszeichnen. Zweiter Preis: Zwei Dukaten. 

G. Erſter Preis: Bier Dukaten. Der reihhaltigken Samm⸗ 
lung decsrativer Blattpflanzen in: mindeftens 30 Species. Zweiter 
Sreis: Drei Dulaten. Dritter Preis: Zwei Dulaten, für minde 
Rens ſechs neu eingeführte Blattpflanzen, die fih durch fhöne Blattfor⸗ 
men beſonders auszeichnen. 

: HH. Einen $reis: Zwei Dukaten. Der ſchonſter Gruppe Ren: 
Holländer Pflanzen in vorzüglicher Kultar and in mindeg en⸗ 2SGpecies. 
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1. Einen Preis: Bier Dukaten. Der fihönften Sammlung 
Eoniferen in mindeftens 40 Species. 

K. Einen Preis: Zwei Dufaten. Der [hönften Gruppe von 
getriebenen Gehölzen neuerer Einführungen, worin auch Azalea pontica 
gut vertreten if. 

L. Einen Preis: Zwei Dukaten. Der fhönften Gruppe von 
Zwiebelgewärhfen, als: Amaryllis, Oyaeinthen, Tulpen ꝛc. 

M. Einen. Preis: Einen Dukaten. Der reichhaltigften und 
fhönften Sammlung von Viola altaica. 

N. Einen Preis: Einen Dulaten. Der fohönften Sammlung 
Cinsrarien. 

0. Drei Preife: Jeder zwei Dufaten. Für die drei [hör 
fien und reihhaltigften gemifchten Gruppen. 

P. Zwei Preiſe. Erfter Preis: Bier Dulaten. Fär bie reig: 
baltigfte Sammlung von getriebenem Obfte. Zweiter Preis: Zwei 
Dulaten. (NB. Das Obft muß noch an der Pflanze hängen.) 

0. Drei Preife. Erfter Preis: Zwei Dukaten. Der seid 
haltigften Sammlung von getriebenem Gemüfe. Zweiter und britter 
Preis: Jeder einen Dukaten. 

B. Zwei Preife: Jeder einen Dufaten. Zur freien Verfü⸗ 
gung der Herren Preisrichter, 

Ss. Ehren⸗Urkunden. 

‚ ) Für das ſchönſte in natürlicher Form gebundene Bonquet. 
2) Für das fchönfte in künftlicher Yorm gebundene Bonquet. 
3) Kür ben geſchmackvollſt gearbeiteten Kopfpuß in lebenden Blumen. 
4) Für ben geſchmackvollſt arrangirten Blumentifch. 
5) Für den befisgezeichneten Gartenplan. 
6) Für die beftsconfervirten Gemüfe. 
7) Für das befisconfervirte Obſt. 
Frankfurt a M., im April 1859. 


Berlin. Am 19. Juni beging der Verein zur Beförderung de) 
Bartenbaues in Berlin fein 37. Jahresfeſt, daS wie bisher mit einer 
großen Pflanzens Ausftellung verbunden war. Die Austellung fan 
wieder im Königl. Reithaufe flatt, deren Anordnung über das Ganjt 
bie Herren Barrenftein, Kunſt und Handelsgärtner, und W. Land, 
Obergärtner im Pflug'ſchen Garten zu Moabit, übernommen hatten. 
Diefes Mal Hatte man es fi) zur befonderen Aufgabe gemacht, das 
Aeſthetiſche hervortreten zu Laffen, zu welchem Zwecke der N. Obergärk 
ner Herr Neide (Mitherausgeber des von uns mehrfach empfohlenen 
Buches „Wredow's Gartenfreund«) bereitwillige Hülfe Ieiftete uud 
e8 war nur eine Stimme, daß das Arrangement meifterhaft gelungen 
war; der Eindrud, den man beim Betreten bes Ausftelungsiolald 
empfand, war impofant, denn die Grundidee, den Rand eines amerilar 
nifchen Urwaldes. darzuftellen, war glücklich durchgeführt. Cingetreien, 
glaubte man ſich in eine frembe Gegend verfegt, das Auge ſchweiſte 
ſchnell hinweg über die Gewächſe fremder Zonen jeglicher Art. Bunt 
blättrige Pflamen, Palmen, Cyradeen, Pandancen mit andern Laubbäu⸗ 
men ver heißen Länder bildeten ein Hain, ver ein treues Bild eine? 
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tropifchen Waldes gab. — Der botaniſche Garten hatte hierzu die 
Pflanzen geliefert. Die Gruppe ſelbſt befand ſich auf hoher Terraſſe 
und nahm die Biebelfeite des Lofals ein, jedoch fo, daß man am Fuße 
derfelben herum gehen und rüdwärts einen Blick nad dem Rafengrunde 
und den font im mittleren Raum befindlichen Tiſchen fenden konnte. 
Ziemlich breite Wege führten auf beiden Seiten hinauf, während Lie 
Mitte wiederum eine Kelfenpartie mit Waſſerfall darftellte, äußerfi na⸗ 
turgetren dargeftellt, fo daß dieſe Partie ſich des allgemeinften Beifalls 
zu erfreuen hatte. 

Die Längswände des Lokals waren mit geſchmackvoll arrangirten 
Pflanzengruppen gedeckt, auch Hier hatte der botanifhe Garten das 
meifte geliefert, ferner aber auch noch gen befonders der 8. Univerfi- 
tätsgarten (Herr Univerfität6-Oärtner Sauer), Herr Runfls und Hans 
delsgärtner.2. Mathieu, Oberhofgärtuer Fintelmann in Charlotten⸗ 
burg, Heofgärtner Krawack in Bellevue, Kunfs und Handelsgärtner 
Barrenftein, Herr Egebrecht, Obergärtner im Conſul Wagner; 
fen Garten, ıc. Berner fah man Gruppen von prächtigen Kalosanthes 
coccinea des Herrn Kunfts und Hanvelsgärtner Hoffmann, desgleichen 
Hortenfien von Herrn Runfts und Handelsgärtner Oſtwaldt, Berbenen 
von Herrn Kunſt⸗ und Handeldgärtner Schäffer, Delphinien und neus 
Holländifche Voronica-Barietäten von Herrn Priem u. dergl. gewöhn⸗ 
liche fogenannte Marktpflangen mehr von verſchiedenen Einfendern. 

Herr Laurentius in Leipzig hatte die neue Blattpflanze Laportea 
erenulata cingefandt, Herr Obergärtner Gireoud im Nauen'ſchen 
Garten Cypripedium spectabile und Rhynchostylia gultata. 

Eine recht hübſche Orchiveengruppe des Herrn Runfs und Handels⸗ 
gärtner Allardt verbient, wie die Petuniens und Pelargonien » Sorti. 
mente des Herrn Barrenftein nicht minder erwähnt zu werben. 

An ven beiden Seiten ber mittleren Rafenfläche befanden ſich zwei 
Tiſche, auf dem einen befand fich ein Sortiment der neneften Begonien 
aus dem botaniſchen Garten, auf dem andern ebenfalls Begonien, 
welde Herr Stange, Obergärtner des Herrn Eonful Schiller zu 
Hamburg, aus Samen gezogen und zur Ausftelinng gefandt Hatte. Einen 
ganz prächtigen Anblid boten gegen 30 verfchievene Begonien aus dem 
Dannel’fhen Garten (Öbergärtner Herr Paſewaldt), überragt von 
einem herrlichen Baumfarın, Balantium antarcticam aus dem Decker'⸗ 
fhen Garten. 

Unter den vielen fonftigen Pflanzen, bie rühmend erwähnt werben 
müffen, gehören bie wenigen, aber prächtigen Orchiveen bes Deren M. 
Reihenheim, als: Disa grandiflora (blühend), Anguloa Cloweasli, 
Phalaenopsis amabilis 30. — Theils neue und fih als vorzügliche Blatt 
pflanzen empfehlenve Aroideen hatte Herr Hofgärtner Sello auf Sans: 
fonci eingefandt, nämlich: Spathiphylium heliconifolium, Philodendron 
speciosum und Anthurium Selloi und dann eine blühende Agave re- 
eurva. — PelargoniensSortimente ſah man aus dem Kricheldorf'ſchen 
(Obergärtuer Kreng), Dannenberger’fchen (Öbergärtner Kohlmann) 
und Wagner’fchen Garten (Obergärtuer Egebreht). — Herr Kunſt⸗ 
and Handelsgäriner W. Lauche in Potédam hatte einige fehr feltene 
Pflanzen eingeliefert, fo 3. B. das fchöne monflröfe Farrn Gymno- 
gramma Stelzneriana, Gnetum Gnemon, Bignonia marmorata, ferner 
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Cacao⸗ Piment⸗ Gummiguttis, Cascariila » Pflanzen u. vergl. feltene 
officinele Gewäcdfe mehr. — Spathiphyliam lanceolatum (eine Arie) 
bläühend, Himantophylium miniatum, eine prächtige Awaryllidee, Yale 
Herr 8. Mathien aufgeftellt. 


Da es unmöglich if, fämmtlihe Gewächſe, die aufer den genaue 


ten noch in fehr großer Menge vorhanden waren, hier namfaft zu 
machen, fo beeilen wir uns noch bie fhönen Früchte zu nennen, weißt 
diefe Ausſtellung zierten. 


Pflaumen erſter Dualität hatte Herr GartenConductene Meyer 


in Sansſouci geliefert; Aprikoſen, Pfirfich und Yeigen Herr Hefgäriner 
Nietner in Sansſouci, Erpbeeren Oberhofgärtner Fintelmann is 
Charlottenburg. Ein Sortiment ganz vorzüglicher getriebener Kartoffeln 
und fehöner Surfen Herr Hofgärtner Rietner in Sansſonei. Bon Herm 
Kunſi⸗ und Handelsgärtner Lauche fah man ſchöne blaue Kohlrahi, 


bin 


efifche Rettige und die Perpignan-Salat-öpfe; von Herrn L. Ma: 


thien chineſiſche Kartoffeln oder Yamsbataten n. a. m. 


1 


ed 


2) und 


4 


7) 
8) 


9 


We 


rt 


11) 


12) 
18) 


15 


rt 


17) 
18) 


20) 


An Preifen wurden vertheilt: 


Der künflichen Helfengrappe von Herrn Obergärtner Neide ent 

worfen und ausgeführt 20 P. 

3) Der Gruppe des botaniſchen Bartens und ber bei 
Herrn Univerfitätsgärtnuer Sauer, jeder ein Preis ven 15 «P. 
5) und 6) Der Gruppe No. 4 des botaniſchen Gartene, der 
des Herrn 8. Mathieu und Allardt, jeder 10 «P. 

Der Gruppe No. 9 des botanifhen Gartens 9 «P. 

De Degen Senmlurs des Herrn Danneel (Obergärtner Pa 
awa 

und 10) Dan Velargonien des Heren Kricheldorf zu Magdebert 
(Dbergirtner Kreng) und den 12 bunten Blatipflanzen bes Her 

anneel jeder ein Preis von 3 «P. 

Des Begonien» Sämlingen des Herrn Eonful Schiller in Ham 

burg (Obergärtner Stange) 10 «P. 

Dem Begonien⸗Säwling B. Kuerkii ein Ehrendiplom. 
und 14) Den Erbbeeren bes Herrn Mops, Handeldgäriner is 
Potsdam, und den Pflaumen des Herrn Garten⸗Conductrur Meyer 
in Sausfouci jedem einen Preis von 5 «P. 

und 16) Den Ervbeeren des Herrn Dberhofgärtuer Fintelmans 
mid ben Aprikoſen des Herrn Hofgärtner Nieiner in Sansfonn 
ein Ehrendiplom. 

Den Giuefifhen Bataten des Heirn Mathieu 5 «P. | 

und 19) Den Bonqueis der Herren Jannoch und Kranfe jeden 
einen Preis von 5 «P. 

und 2X) Dem Rofen-Sortiment des Herrn Lorberg und ber Py- 

rethrum reseum-Sämlingen des Herrn Bedinghaus zu Nimy bei 
Mons ein Ehrendiplom. 

Als Extra⸗Preiſe wurden zmerlaunt: 8 Preiſe zu 5 «P und zwar 


ber Disa grandifiora und der Anguloa Clowesii des Herrs M. Art 
Heuheim (Obergäriner Lraus), der Begonia Rex des Herrn Kri 
cheldorf (Obergärtuer Kreu$), dem Cypripediem speciabile und Rhyn- 
chostylis gutlnta des Herrn Nauen (Obergärtner Gireond), MM 
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Sellya Drummondii bes botaniſchen Gartens (Inſpeetor Bouché) und 
ber Agave recurva des Herrn Hofgärtuer Sello. 

Ehrendiplome erhielten endlich: Laportea crenulata des Herrn 
Laurentius in Leipzig, Cedrela febrifaga des Herrn Pflug in Moas 
bit (Übergärtuer Lauche), Erica ventricosa carmea des Herrn Eich⸗ 
born in Breslau (Obergärtner Rohmann) und Yucca filifera des 
Deren Handelsgärtuer Allarbt. ' 


Kiel, Die diesjährige Blumen: und Gemüfe-Ausfellung 
hielt ver GartenbausBerein für Schleswig, Holffein und Lau— 
enburg am 4., 5. and 6 Juli in Kiel ab und zwar wieder im Däs 
nifhen Schulgebäͤnde. Ya zwei geräumigen Sälen waren bie einges 
fandten Gewächfe, Früchte und Gemüſe auf Tifchen längs der Seitens 
wände gefällig aufgeftellt, und es Hatten zu diefer Ausfiellung nahe an. 
zwanzig verfchiebene Handels⸗ und Privatgärten contribuirt. Unter den 
verfchiedenen Einfendungen fanden bie der Herren James Booth & 
Söhne in Flottbeck, die des Heren Kunſt- und Handelsgärtner Edarbt 
in Düſterubrook, Dahle in Kiel, Kühne in Altona wegen ihrer Reich⸗ 
haltigkeit oben an umd bildeten das Haupt der Ausftellung, obgleich fi 
unter den übrigen kleineren Einfendungen manche häbſche Gegenflände 
bemerkbar machten. 

Vergleichen wir dieſe Ausfteflung mit den fräheren feit dem fünfr 
jäprigen Beſtehen des Vereins, fo läßt fih wicht leugnen, daß ſich ein 
bedeutender Fortſchritt im der Pflanzenkultur in Kiel bemerkbar macht, 
denn faft alle von den in und bei Kiel anfäffigen Runflgärtuern einge, 
fanbten Pflanzen zeugten von einer guten Kultur und fcheint jeder von 
ihnen eifrig bemüht zu fein nach beiten Kräften zur Förderung der Gars 
tenfultur beizutragen und ben Borfland des Vereins zur Verfolgung 
feiner Zwede thätig zu unterflüßen. | 

Betrachten wir mun bie einzelnen Einfenbungen genauer und begin 
nen damit im erfien Saale Iinfer Hand, fo überrafcht uns hierfelbf eine 
impoſante Pflanzeu⸗Gruppe ans ben Gewächshäufern der Herren James 
Booth & Söhne in Flotibed. Die ganze prächtige Sammlung ber 
Rand hauptfächlich nur ans verſchiedenen Arten und Varietäten dreier 
Sattungen, nämlih ans Fuchflen, Ealavien und Begonien, ſaͤmmtlich 
aber in üppigfter Kulturvollkommenheit, und was die Zuchſien anbelangt 
außerdem noch in reichfter Blüthenfülle. Es waren fämmtlich ausge⸗ 
zeichnete Sorten, fowohl neuefte wie neuere, fo unter erſteren bie Fuch- 
sia British Sailor, Rose of Castille, Loch Kairine, Guiding Star, 
Prince Frederie William of Prussia, von neueren bie fehr frhöne Sou- 
venir de Chiswick, galanthiflora pl., Princess of Prussia, Venus de 
Medici, Fairest of the fair, Primadonna und Duchess of Lancaster, 

Die Caladiam- wie die Begoniens Arten, die Herr Obergärtuer 
Doyfen zu ſtolzen, Herrlihen Exemplaren herangezogen und mit vielem 
Geſchmack im Ansftellungsiocale aufgeftellt hatte, boten einen prächtigen 
Anblick dar und obgleich keine dieſer Pflanzen in Blüthe war, fo ge 
währten fie doch ein äußerſt mannigfaltiges Farbenſpiel. Bon dem 
fhönen Ealadien waren ausgeflellt: O. pictura'um, bicolor splendens, 
Brongnartii, Verschaffeltil, Neumanni, marmoratum, haemalentigmum 
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und Chantini, letztere unſtreitig eins ber vorzüglichſten. Bon Begonien: 
B. Royei, picta, annulata (Griffithil), Rex, Reichenhelmii, splendida 
argenteä, xanthina marmorea, latimaculata, Miranda, Mad. Wagner, 
Lazuli, deren Blätter in der fehönften Laſur⸗Farbe ſchillerten, Victoria, 
amabilis, argentea und Reine Victoria. Außer diefen genannten Pflan⸗ 
zen noch ein fchönes Senecio Farfugiam Koch und Hydrangea japonica 
fol. aur. var. 

Die zweite Gruppe in diefem Saale war die bes Runfl- und Hau 
vdelsgärtner Herrn Eh. Eckardt in Düfternbroof, welche die ganze Rüd 
wand einnahm und theils aus Blattpflanzen, theils aus Floriſtenblumen 
befland. Wir zählten hier 15 Sorten Fuchſien, darunter Queen of the 
Sea, Rose of Castille und Peer of England, dann 40 Sorten fehr 
ſchöner meift neuefter Verbenen, 8 Petunien, Phlox, Maranta, Phrynium, 
Aletris, Dracaena, diverfe Begonia, Achimenes, Farrn und Selaginel⸗ 
Yen, Tydaea Eckhantii, Cissus discolor u. m. a. Sämmtlide Pflanzen 
hatten ein fehr Fräftiges und gefundes Ausfehen. 

Herrn Eckardt's Gärtnerei zu Düfternbronf iſt eine ber älteflen 
und zugleih die erſte und bedeutendſte Hanvelsgärtneres Kiels. Man 
findet Hier cine große Auswahl von Floriften-Blumen, als: Pelargonien, 
Fuchſien, Ealceolarien, Petunien, Berbenen, diverfe Blattpflanzen, eine 
große Auswahl von Gewächshauspflanzen, dann Baumfchulen nnd gute 
Gemüfeforten und bemerften wir durchweg eine gute Kultur und muſter⸗ 


bafte Ordnung. Abgefehen von dem Sintereffe, welches dieſe Gaͤrt⸗ 


nerei für jeden Pflanzenfreund haben muß, ift fie noch ganz befonbers 
ihrer reizenden Lage wegen an einem fchönen Buchenwalde mit einer 
weiten Ausficht auf die Oftfee Jedermann zum Beſuch zu empfehlen. 

Die dritte Wand war mit einer Anzahl Pflanzen aus dem Garten 
bes Herrn Ober⸗Appellationsgerichts⸗Secretairs Adermann in Kiel ber 
ſetzt. Die Sammlung beftand größtentHeils aus Blattpflanzen aller Art ia 
nur Heinen aber fräftigen Exemplaren, bemerfenswerth find: Aphelandre 
Leopoldii (blühend), Sciadophyllum palmatum und pulchrum, Urlica 
macrophylia, Lychnis coronata (blühenv), Adamia versicolor (blühend). 

Bor dem einen Fenſter viefes Saales Hatte Herr PYyrotechniker 
H. Pieran in Kiel eine Feine, aber fehr intereffante gemifchte Samm⸗ 
lung aufgeftelft, viefelbe befand aus: J.hochſtämmig gezogenen (veredelr 
ten) Pelargoniam tricolor, 1 Weinftod, Precose malinger, gegen 35 $uf 
Hoch mit 9 Trauben, 1 Muscat Reinetie-Apfel und Maria Louise-Dirne 
in Töpfen, beide mit hübfchen Früchten, 7 diverſe Sorten Stachelber 
ren, einige hübſche Rhodanihe Manglesii n. vergl. m. Wie immer zeich⸗ 
nete fih anch diesmal Herrn Pierau's Einfendung vortheilhaft aus. 
- Bor dem andern zweiten Fenfter hatte Herr Hanbelsgärtner ©. 
Kühne in Altona eine fehr Hübfche Aufftelung von Gemüfen, unter 
denen fi Hervorthaten: 3 Köpfe großer weißer hamburger Blumen: und 
ganz früher Fraufer grüner Savoyerfohl, 3 Sorten große Bohnen (engl. 
Windfor, langſchotige Schwert und breite Wilhelmsburger), Rhabarber 
(Queen Victoria), von dem ein Stengel ein Pfund wog, große gräne 
frangöfifche Artifchoden, Erfurter neue Preis⸗Gurken, viverfe Wurzelo, 
16 Sorten Erbfen, 10 Sorten Kopffalat u. vergl. 

Außer biefen Gemüfen hatte Herr Kühne noch aufgeftellt 8 Sor: 
ten diverſe Tropaeolum, 1 Sortiment von 40 Sorten und Arten ver 
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figievener Freilandpflanzen und Annuellen. Leider waren dieſe abge; 
fipnittenen Blumen in wenigen Gefäßen zu dicht beifammen gefledt, fo daß 
die eine Sorte von der andern verdeckt und die Schönheit mancher Art 
dadurch beeinträchtigt wurde. Hätte jede Sorte für‘ fich in einem Glaſe 
geftanden, fo würde die ganze Sammlung einen hübſchen Anblick gewährt 
und dieſelbe auch unfehlbar den erfien Breis erhalten haben. 

In der Mitte des Saales fland ein runder Tiſch, aufgeziert mil 
verſchiedenen theils abgefchnittenen Binmen und Früchten. In der Mitte 
besfelben ragte eine Agave geminiflora mit einem 6 Fuß hohen Blüthen- 
fihaft hervor, die vom K. bot. Garten eingefandt war. Mit Bedauern 
vermißten wir aber weitere Beiträge zu dieſer Ausftellung aus dem bot. 
Garten. Auf dem Tifche befand fich ferner ein Sortiment Petunien, 
Stockroſen und andere Freilandpflanzen in abgefchnittenen Exemplaren 
von Herrn 9. E. Meyer in Kiel. Bon Herrn D. Wieſe, Gärtner 
zu Lehmkuhlen, ein Körbchen mit Roman Emperor und New Elton 
Erbberren; von Herrn Schloßgärtuer A. Cramer in Kiel 9 Sorten 
Erdbeeren (Victoria, Cremont, Fıxcellent, Surptise, Nimrod, Rofens 
erdbeere-und Goliath), fämmtlich fehr gut, und 4 Sorten Kirſchen; von 
Herm Eckardt ein Korb mit Gollath - Erobeeren. Eine Schale mit 
Viola tricoler von Herrn Profeffor Dr. Seelig zu Kiel, unter denen 
fih eine ganz ſchwarze namentlich auszeichnete; Kittley's Gollath-Erb» 
beeren von Herrn Daunenberg, Gärtner auf Gültzow in Lauenburg. 
Herr Profeſſor Dr. Seelig hatte an einer anderen Stelle diefes 
Saales aus feinem hübfchen Garten noch ein erquifites Sortiment von 70 
Sorten Rofen anfgeftellt, dann mehrere firauchartige Ealcevlarien aus Sa⸗ 
men, Pelargonien, eine Maifirfche im Topf, das Tiebliche Leptodactylon 
ealifornicum, reich blühend, und die neue Linaria cymbalaria fol. var., 
eine-fehr empfehlenswerthe Pflanze. 

Im zweiten Saale zeichnete fi die Pflanzen- und Gemüfefamms 
Iung bes Herrn C. E. Dahle, Hanvelögärtner in Kiel, aus. Erſtere 
beftand aus blühenden und Blatt-Pflanzen, fämmilih in nur kleinen, 
aber fräftigen und gefunden Exemplaren. Wir notirten hier 13 Sorten 
ScharlachsPelargonien, 27 Sorten neuefte und neuere Fuchfien, 21 des; 
gleichen Berbenen, 30 Sorten Pelargonien, Tetratheca verticillata und 
Die neue, prächtige Dianthus Heddewigii giganteus, richtiger D. chi- 
nensis L. var. giganteus. Es ift dies befanntlich eine Neltenvarietät, 
die der Handelögärtner Herr Heddewig in Petersburg erzogen hat. 
Die Blumen find ungemein groß, einfach und die Blumenblätter ſtark 
gefranzt. Ein Bouquet diverfer Varietäten dieſer Nelle befindet fich im 
Regel's „»Bartenflorau KebruarsHeft 1859 abgebildet. — 

Der Borfland des Bereins, der alljährlich eine Anzahl der neues 
ſten biumiftifchen Neuheiten anfıhafft und dieſe von Herrn Dahle ans 
bauen läßt, um deren Werth zu prüfen, hat auch Herrn Dahle verans 
laßt diefe Nelfe anzuziehen, die ohne Zwerfel zu den beften blumiſtiſchen 
‚Neufeiten zu zählen fein dürfte. Die Pflanze foll nur einjährig fein, 
doch glauben wir fidher, daß fie fih durch Stedlinge vermehren und 
überwintern Taffen wird. 

Bon Gemüfen hatte Herr Dahle unter anderen eingeliefert meh⸗ 
vere fehr gute Gurken, als: Neue Arnftäbter Riejen-, Non ‚plus ultra-, 
Roman Emperor-, Preis von Erfurt: und Nene chineſiſche blaßgrüne 


Gurke; an Erbfen: Diokson’s Favorite und Neueſte engl. Prisetaker; 
an Galat: Reuer großer weſtindiſcher, Perpiguaner Dauerlopf uud 
Bollblut⸗Forellen, mehrere Carotten⸗Sorten, violetten Herbfl-Reitig aus 
Ehina, gewöhnliche und fibirtfche Korbelrüben. 

Die Einfendungen des Herren Hofjägermeifter von Ahlefeld (ärk 
ner Seemann) zu Groß-Rönigeförde entiprachen diesmal nicht unferen 
Erwartungen, wir waren gewohnt von ihm nur Schöne und gut bultivirie 
Pflanzen zu fehen, diesmal jedech gerade das Gegentheil, denn die V 
Sorten Pelargonien waren total verbläht und theilweife auch fehr us 
auſehnliche Exemplare, wicht viel beffer waren die Fuchſien. — Außer 
vielen Pflanzen waren noch von dem Gärtner ausgelegt 16 Gert 
Gemüfe, unter denen der Blumenkohl lobende Erwähnung verdient, 

Ein Preis von 4 «P und einer von 2 «P waren auggeſetzt für bie 
beten Erdbeeren in wenigſtens 12 Sorten. Es war nur eine Som 
Iung eingegangen und zwar 15 Töpfe von Herrn von Ahlefeld 
(Bärtmer Seemann). Die Pflanzen fanden in QTöpfen und warn 
wagemein volltragend. Da es aber Feine 12 verſchiedene Sorten um 
diefe nit einmal benannt waren, überdies den Pflanzen eine Meng 
abgefhnittene Stengel mit Früchten beigeſteckt worken waren, fe 
wurde den Pflanzen nur der 2, Preis zuerfannt. Jedenfalls wäre et 
beffer geweien, die Früchte abgepflücdt, jede Sorte einzeln auf Tellern 
ausgeftellt zu Haben, anflatt durch das Beiſtecken der Früchte bei den 
einzelnen Pflanzen glauben zu machen, die Exemplare wären von Natur 
fo volltragend. — 

Unter ven Heineren Einfendungen bemerkten wir noch: 

Ein Topf mit Zephyranthas roseus, fehr voliblühend, von Fräw 
lein Kraus in Kiel. 

Bon Herm ©. Bardhaufen, Gärtner zu Bothkamp, Zwrp 
Blumenkohl, Zudermelone und andere Gemüfe, fo wie einige gut con⸗ 
ſervirte Aepfel. 

Bon Herrn Kloſtervoigt Reher in Preetz ein Korb mit vorjähngen 
Biepfeln: Calville blanc d’hiver, besgleihen 11 Aepfel Calvillo blane 
von der Frau von Thaden auf Tesdorf, dieſe Früchte waren ande: 
geichuet erhalten. 

Hiermit glauben wir ziemlich genau mitgetheilt zu haben, was al 
diefer Ausſtellung ausgeftellt geweien war, mögen vie ferneren Auskek 
bangen immer mehr und mehr Theilnahme und Juterefſe ermeden, fr 
woßl umier ben coniribuirenden Gärtnern und Pflanzenfreunden, wi 
auch unter dem Publikum im Allgemeinen. 


PBreisvertheilung. 


I. 3ierpflanzen. 

4. Für die bee Sammlung Rofen in wenigſtens 24 Sorien che 
Concurrenz. 

2. bie beſte Sammlung Pelargonien in wenigſtens 24 Gorten: 

Handelsgärtner Dahle ein 2. Preis 4 «P. 

3. Für die befte Sammlung Fuchfien in 12 Sorten: Herren 3. Barth & 

| Kr —— Fuchſien: Herrn Chr. Edardt cin 2 
r dee e Sammlung Fuchſien: Herrn Chr, Edardt rim + 

Preis 3 P. 
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4. Kür bie beſte Sammlung Barnanspflanzen in 12 Sorten: Herren 
5 Booth & Söhne ein 1. Preis 8 
Bir Die be beſte ung Warmpanspflanzen: Herrn U Adermann 
ein 
9. Für — Sautmlung neuer Verbenen in 12 Sorten: Herrn 
€ rardt ein 1. Preis 5 «P. 
Die befle Sammlung von Srefiannp fin en, ſowohl annuelle als 
tanden: Herrn Kühne ein 2. Preis 
T. —— ben Caladien der — 3. Booth & Söhne ein 
Den Dianihas Hoddewigii gragdiflora des Herrn Dahle ein 2, 


reis 
Dim Pelargonium tricolor ve — Pieran ein 2. Preis 2 «P. 
. Gem 
1. Sür die befte Aufſtellung von Gemüſen: Herm Rühne ein 1. Preis 


Bi die befte Aufftellung von Gemüfen: Herm Dahle ein 2. Preis 


. —F den beten Blumenkohl: ‚Herrn von Ahlefeld (Gärtner Se» 
mann) ein 2, Preis 2 
. Den Schlangengurfen des — Zhieffen ein 1. Preis 2 «P. 


. Für bie beſten Erhbreren in 12 Sorten: Herrn von Ahle feld 
(Gärtner Seemann) ein 2. Preis 2. 
Den Früchten ꝛc. des Herrn 1. Preis 4 «P. 


22. 


E. 8. 


Prag. Die bohmifche ee ge in Ten dat unlängf 
Iren fun schaten ‚Sapresberiht veröffent! Nach demſelben iſt die 
Geſellſchaft auf einem fehr erfreulichen Stanbyantte angelangt, fie zaͤhlt 
gegenwärtig 599 Mitglieber, die nicht nur in ven meiflen Provinzen 
des Reiches vertheilt, fordern bis an die entfernteften türkliſchen und 
ruffifchen Grenzen wefentlich mit zur Förderung und Unterflügung bes 
—— feinem ganzen Umfange und in allen feinen Zweigen 

n helfen. 

a ber Berein die flatutenmäßige jährliche Bertheilung von Ber 
mehrungen der in dem Gefellihaftögarten kultivirten Pflanzen als eines 
der weſentlichſten Mittel zur Förderung des Gartenbaues, nad ſobaus 
bie möglichfte Befriedigung ver Wünfche der Mitglieder als eine beſon⸗ 
dere Aufgabe feiner Verwaltung aufieht, ſo wurden in dieſer chung, 
um benfelben bei der Wahl die Gelegenheit zu bieten, ihre Sammluu-⸗ 
gen mil nenen intereflanten Zierpflanzen, Weinforten und fonfligen neus 
eften Erzeugniffen der Gartenkunſt bereichern zn können, ſolche Objecte 
aus den beiten Quellen des Auslandes bezogen. 

Die Bertheilung der dann vermehrten Pflanzen fand zur beſtimm⸗ 
ten Zeit flatt und wurden im Frühjahre uud Herbie 1858: 

An Georginen 1972 Stüäd, Blumenfamen 1055 Prifen, Rüden 
gewächsfamen 1385 Yortionen, Bfropfreifer 945 Stüd, Obfkdum eh 
und Sträuder 1169 Städ, verſchiedene andere lebende Plan; en 16,631 
Städ — insgefammt alfo im verfloffenen Jahre 23,127 — * 
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an bie Mitglieder vertheilt, fürwahr eine Pflanzenmenge, welche heilt 
zur Nutzbringung, theils zur Berfehönerung einer großen Anzahl von 
Gärten mächtig beizutragen im Stande ift. 

Die im April v. J. abgehaltene Blumens und Pflanzenausftellung 
Hab. abermals einen rühmlichen Beweis von der hohen Stufe, anf wel 
her Böhmens Gartenkultur fteht. 

Bom Secretair des Bereins, Herrn Dr. Auguftin Krell, wir 
an Sonus und Feiertagen in dem Gefellfchaftsgarten ein Unterricht in 
der populären Botanik an Gartengehälfen und Lehrlingen ertheilt. Et 
nahmen im vorigen Jahre 21 Perfonen daran Theil, von denen fih 10 
freiwillig der am 10, October in Gegenwart des Ausſchuſſes abgehal⸗ 
tenen Prüfung unterzogen und ihnen darauf dem Erfolge eutſprechende 
Zeugniffe ausgeftellt wurden. 


Lee — nn 


Erbfenlinfe. 


Sowohl in deutfchen wie englifchen ©artenfchriften wurde zu An 
fang viefes Jahres eine Erbfenlinfe erwähnt, die Herr Dr. Rauch in 
Bamberg in feinem Buche „AnbausBerfuhe mit neuen oder we 
nig befannten Nutzgewächſen ıc.“ ©. 40 als ein Baſtard zwilden 
Erbfe und Linfe anführt. Wir bemerkten im 5. Hefte S. 237 unfeer 
Zeitung, daß diefe Pflanze weiter nichts fei als Vicia sativa leuc- 
sperma. - Bisher weiß man noch von keinem Kalle, daß eine Kreuzung 
zwiſchen ben Papilionaceen flattgefunden babe, um fo mehr, bemerkt 
Gardeners’ Chronicle, muß eine Kreuzung zwifchen der winzigblüfhigen 
Linſe und der großblumigen Erbfe auffällig erfcheinen. 

In demfelben fo eben erwähnten Journale fagt Dr. Lindiey, 
bürfte man jeboch eine Möglichkeit einer ſolchen Kreuzung nicht für 
unwahrſcheinlich Halten, zudem fihien uns ver Name Rauch doch auch 
eine Garantie für die Wahrheit zu fein *). Herr Dr. Lindley hat nun 
von mehreren Perfonen Samen, vie venfelben direct von Herrn Rauf 
bezogen Hatten, erhalten, fo 3. B. von Herrn Ban Houtte, dem zugleid 
verfichert worben ift, daß die Hybribifation dadurch bewirkt worben fei, daß 
man die gewöhnliche Linfe ‘Ervum Lens) mit dem Sollen einer Art 
Zuckererbſe befruchtet Habe. Es blieb nun Herrn Lindley nichts anderes 
übrig, als den Samen zu fäen und das Refultat abzuwarten. 

Die Samenpflangen, fchreibt Lindley, ftehen jegt (18, Juni) in 
Blüthe und hält er es für nothwendig zu beflätigen: | 


*) In dem Rauch'ſchen Buche heißt es wörtlich pag. 40, Febrnar-kieferung: 
„Eine zwifchen Erbſe und Linfe lebende Frucht, der Iehteren aber näher verwandt, 
son eigenthämlichem, aber fehr angenehmem Geſchmack. ver auch Golden zufagt: 
welhen die Linſen nicht behagen. Sie hat lange Schoten wie bie Erbfe und 
deshalb viel reichtragenter als die gewöhnliche Kinfe,“ Nedact 

Die Redaci. 


2) daß es durchaus nicht den Auſchein hat, daß irgend eine Gar⸗ 

tenerefe bei ver Befruchtung im Spiele if; 
2) daß die Somenpflangen völlig frei find von dem Blute einer 
Linſe, und 
3) daß fie mehr irgend eine Art Wide zu fein fcheineu ober eine 
der Vicia globosa der Gärten, doch iſt letzteres aud noch fehr 
zweifelhaft, * wenig ſcheint es die Vicia aalira leucosperma 
(Hambg. Gartztg.) zu fein. 

Es wäre nun Herrn Dr. Rauch's Pflicht, genen anzugeben, wie 
biefe Pflanze entfianven iſt. 

Schließlich bemerkt Herr Lindley noch, daß von Herrn F. A. 
Haage jun. in Erfurt eine Linſe unter dem Namen E. monanthos oder 
Linfe der Provence vertheilt worden fei, die mit der Rauch’fchen Erb» 
fenlinfe durchaus nicht zu verwechfeln if. - 

o. 627 des G. Chr. berigtet Herr F. A. Haage in Erfurt 
Kacfolgendes über dieſe Pflanze als Entgegnung auf bie fräßere (obige) 
Mittpeilung in ©. Ohr. Herr Rauch ift gleichfalls der Meinung, daß 
es feine Hybride fei, vermuthlich aber eine Varietät der Vicia sativa. 
Herr Haage Hält die Pflanze für ivdentifh mit Ervam menanthon 
(Grovencestinfe), die er unter dieſem Namen bereits feit 30 Jahren 
verkaufe. Ob aber der Name monanthos reiht iſt, will Herr Haage 
nicht mit Beftimmtheit behaupten, jedoch ift es Teinenfalls eine Barietät 
der Vicia sativa, für welche mehrere Antoritäten vie Pflanze ausgeben. 





Heue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenſchriften. 


* Columnea scandens L. 
(Oobamaen rotandifolia Salisb., C. speriosa PreL 
Gesneriaceae. ° 


Diefe Pflanze, von der bie Tafel 5118 des Bot. Mag. eine Abs 
bildung bringt, if in den Pflanzenfammlungen Deutſchlands allgemein 
belannt uud findet man fie ihrer fchönen, großen carminrothen Blumen 
wegen vielfach fultivirt. O. rotundifolia Salisb. und O. apecioaa Pral. 
find zu wenig verſchieden, um fie als Arten von der C. acandens trent 
nen zu fönnen. 

Am beten gebeiht die Pflanze in einem feuchten Warmhauſe und 
eignet fie fih auch ganz beſonders zu Ampelpflanzen. W 


Goldſussia Thomsoni Hook. 
Acanthaceae. 


Eine fehr hübſche Art, die durch Herrn Dr. Thomſon vom Sittim 
Himalaya in England eingeführt worden if. Sie gehört wie die G. 


3 


üßcoler, Dalhsusinan und pensiemonsides zu einer und derſelben Gruppe 
der Acanthaceen, und unterfgeivet ſich von biefen durch den mehr air 
weniger ſchlanken Habitus, durch die wenigen meiſt eubflänbigen Bhumen, 
durch die fchlanfere Blumenröhre und dunkel violettsrothe Karke derſel 
ben. Alle die Gier genaunten Arten verbienen kultivirt zu werben, bean 
ihre Blumen find ſchön und dauert bexen Blüthezeit mehrere Monk 
hindurch. 6. Thomseni wurde von ben Herren Thomson uud bes 
Ber im weflihen Nepal bei Garwhal (Sıklim) in einer Höhe wm 
6--9000 Buß entdeckt. Bot. Mag. t. 5119. . 


Rhododendron Smithii Vatt. 


Eine niedrig bleibende, ſich ſtark veräſtelnde Art mit brillant car 
minfarbenen Blumen, die in Köpfen an ben Endſpitzen ber Zweige bei 
ſammenſtehen. Diefe Art Hat im Allgemeinen viel Wehnlichkeit mit dem 
alten Rhodedendron arboreum und barbatum. 

Diefe ausgezeichnete Art blühte im Bär 1859 zum erſten Make 
in England und war von Herrn Booth von Bhotan eingeführt worden, 
wo fie im a von Lablung in Geſellſchaft mit Ahododendron Hockeri 
Natt. wäh Sie wurde. anf Wunſch des Herrn Nuttall zu Ehen 
des verſtorbenen Sir James Edward Smith benannt, durch ben bie 
Aufmertfamfeit der Pflangenfreunte zuerfi auch auf das Rhod. arborcum 
gelentt Wurde. Bot. Mag. t 5120. 


Stangeria paradoxa 7. Moore 
(Lomaria coriacea Kze., L. eriopus Kze.) 
Cycadeae. 


' Diele fehr merfwürbige Pflanze wurde im Jahre 1885 zuerſt von 
Kunze nad einem unnollfländigen Eremplare von Südafrila als ci 
(Lomaria) in der Linnaea (vol. 10, p. 506) erwähnt. Später 

1851) fandte Dr. Stanger eine Pflanze von Natel an Herrn R. V. 
ard, der fie wieder an ven botanifchen Garten zu Chelſea übergab an 
wurde fie dann merfi von Herrn Moore nach einem ebenfalls unvol⸗ 
Rändigen Exemplare als ein „Zamia⸗aähnliches Farrn⸗ oder „Hure 
ähnliche Zamia“ een zugleich aber auch die Meinung ausge 





ſprochen, daß dieſe Pflanze eher eine Uycadene als Farrn fern moͤchte, 
was fi denn auch fpäter herausſtellte. Im Jahre 1864 wurden Er 
plare dieſer Pflanze mit Fruchtzapfen in ber Linnacan Society vorge 
jeiot and feildem find im Garten zu New fowohl männliche als weil 
Ihe Exempfare, jedoch leider zu verſchiedenen Zeiten, zur Blüthenent⸗ 
widelung gefoumen. 

' Die Gattung Stangeria if nahe verwandt mit Encophalartus, auch 
beſteht zwifgen der Pructifieation beider Gattungen kein weſentlicher 
Unterſchied, dagegen iſt ein Unterſchied im Habitus und in den Blättern 
und ganz befonbers in dem kurzen rübenartigen Stamm ber Btangeris 
an dem feine bleibenden Reſte der abgeftorbenen Stengel ver Wedel 
oder Blätter bleiben, ferner iſt ein Unterfchied in den wenigen end: 
en Blättern und in der farruähnlichen Nervatur ber einzeln 

en. 








Der Stamm der Phlanze iſt eiwa 1 Fuß Ho, nad der Bafis zu 
etwas dünner werbend und mit wenigen Wurzeln verfehen. Das obere 
Ende ift etwas verfüngt und trägt 3-6 Blätter oder Wedel. - Bracteen 
find wenige, diefe liegen dachziegelförmig, find breit eiramd, wollig. Die 
Blätter ri 2 Fuß lang und 1 Fuß breit, glatt, nur nit an der 
wolligen Baſis des Blattſtengels. Blätthen etwa 32 gegenüberfichenbe 
Paare, die unteren geflielt, die oberen figenb mit einer breiten herab⸗ 
Ianfenden Bafie, fcheinend, Iihigrün. Der Rand iſt gefägt gegen bie 
Mitte zu, wenig verdickt, gefiedert geadert. Die Adern ben 
Rand der Blättchen, alle find frei. Der männlihe Blüthenzapfen if ge⸗ 
fielt, 6 300 lang und 14 300 breit, die Spigen der S u find wollig, 
txapezförmig. Antheren fehr zahlreich, geld. Die weiblihen Blüthen⸗ 

en dieſem ähnlich, jedoch Fürzer, ungefähr 2-3 Zoll lang. Bet. 
Mag. t. 5121. | 


Agave maculosa Hook. 


Eine neue Art aus Teras, die der Agavo sapenaria Lindi. von 
Guatemala am nähften ſteht. Der Habitus iR niedrig, ſtammlos die 
Blätter find 4-6 Zoll Tang, did, fleiſchig, lanzettfoͤrmig, an ver Bafis 
ſtengelamfaſſend, der Rand nach oben gebogen, mit kurzen Zähnen ber 
ſetzt. Btüthenſchaft mittelftändig, 1—15 Buß lang, nad der Baſie zu 
beblättert, die dann mehr nach oben zu allmählig in Bracteen übergehen. 
Blüthenrispe 6-8 Zoll Iang, Blüthen 10—12. Die Blüthenhällblät- 
ter grün mit rothem Anflug. Bot. Mag. t. 5122. 


Gynura bicolor DC. 
(Cacalia bioolor Roxb.) 
Compositae. 


Eine ſehr alte bekannte, in ben Gärten jedoch gänzlich verloren 
gegangene Pflanze, die ſich durch ihre fchön gefärbten Blätter ſehr 
empfiehlt. Die Blätter find nämlih auf .ser unteren Seite, oft * 
anf beiden brillant purpurroth gefärbt und contraſtiren ſehr häbſch mit 
den goldgelben Bläthen. Die Pflanze ſtammt von den Molukken, yon 
wo im Jahre 1790 in dew botaniſchen Garten zu Caleutta and im 
Jahre 1799 dar Sir J. Banks in England eingeführt wurde. Ja 
jetziger Zeit, wo man fo fehr für die buntblättsigen Pflangen eingenom⸗ 
men iR, „närfte biefe Pflanze von befonverem Intereſſe fein. Bot. Mag. 
lab. . 


Rhododendron Nuttalli Booth. 


Herr Otto Forfler in Augsburg hatte das Gläck diefe prächtige 
Art zuer in Blüthe gebracht zu Haben (vergl. Hamburg. Oartenzig. 
XIV, p. 286): und erfchien deſſen Exemplar abgebildet in dem orte, 
lichen Alkesir. Doug. fase. V, Pi. XXI und jept bringt die Hiustr. 
kortie. tab. 208 eine zweite Abbildung nach ber fo eben erwähnten. 
Daß biefe Art zu den praͤchtigſten Arten gehört, bemerkten wir ſchos 
früßer, dieſelbe empfiehlt fi durch ihre gamz enorm großen, mehr als 
6 Zoll im Durchmeſſer haltenden weißen Diumen. 


Azalea magnifica (Hybrida). 
Unter den vielen pontifchen Azalcen » Varietäten ift vieles eine der 
fhönften Kormen, mit großen weißen präcdtig orangegelb gezeichneten 
Blumen, die in jeder Sammlung einen Flag verdient. Eine Abbildung 
finden wir in der Hlustr. hortic. Taf. 209. 


. Grevillea alpestris # helianthemifolia Meisn. 
(Grevillea alpina 4 Lindl., G. Dallachiana F. Müll.) 
Proteaceae. 


Ein niedlicher Heiner Buſch von gracidfem Wuchs, mit zahlreichen 
fleinen grausgrünen ovalen Blättern und fehr vielen gelblich⸗rothen 
Fr Derſelbe ftammt aus Neuholland in der Umgegend von Port 

ilipp. 

Faſt fämmtlihe Grevillea-Arten find Zierpflanzen, theils empfehlen 
fie ſich durch ihre hübſchen, oft fehr großen und eigentgümlich geformten 
Blätter, aber fait fämmtlih durch ihre mehr oder weniger hübſchen 
Blamen, deflenungeachtet werben fie jest wenig mehr kultivirt un 
findet man fie höchſtens nur noch in botanifchen Sammlungen. Die 
Ilustr. hortic. bringt auf Taf. 210 eine Abbildung der hier in Rede 
ſtehenden, noch feltenen Art. 


Fuchsia simplicicaulis R. & P. 

Zu den unzähligen neuen Hpbriden, welche alljährlich in ben Gr 
ten auftreten, auch einmal wieber eine neue Art, die wohl ber Beach⸗ 
tung werth zu fein ſcheint. Es iſt eine fi nur wenig veräftelnde 
Pflanze, wie fchon ihr Name andeutet. Die Blumen fliehen in hängens 
den Rispen zu 3 bis 5 beifammen, fie haben eine fehr verlängerte 
dünne Röhre (gut 3 Zoll Yang) und eine nur Heine Blumenkrone von 
bintrother Färbung. Ruiz und Pavon haben diefe Art in ihrer Flora 
von Chili befihrieben. Neueſter Zeit wurde fie durd Herrn W. Lobb 
von Chili und Bern an die Herren Beith & Sohn zu Ereter einge: 
fandt. Am nächften ſteht F. simplieicaulis der F. venusta Hook. 

Die Belgique Hertie., bie auf Taf. 225 eine Abbildung biefer hüb⸗ 
fhen Species bringt, giebt mit ihr zugleich noch zwei fehr ſchoͤne Hy⸗ 
briven von Fuchſien, nämlih F. Eclat und F. Sir Colin Campbell, 
exftere von Herrn Smith und Ießtere von Herrn Wheeler gezogen, 
zwei Blumen allererfien Ranges. Die F. Eclat hat eine weiße Br 
menfrone, während bie F. Sir Colin CampbeH eine faſt rein dunkel⸗ 
blaue Blumenfrone hat. 


Begonia Queen Victoria hort. Makoy. 


In dem Stabliffement der Herren - James Booth & Söhne 
fahen wir bereits lebende Pflanzen dieſer Begonia, die wir nad bet 
B. Rex für eine ber vorzüglichften Hybriven Halten. Herr Jacob 
Matoy in Lüttich Hatte das Glück biefelbe aus Samen gezogen za 
haben, es iſt jedoch micht gefagt aus welcher Befruchtung biefelbe herr 
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vorgegangen iſt. Eine ſehr getreue Abbildung befindet in ber. 8. 
Lkr. biejes Sahrganges Ina Belgla. hortic. Der. Es. be EEE 


Calathea fasciata Ayl. $ Kcke. 


Maraniacone. - 


Herr Dr. Regel gab im vorigen Jahrgange feiner vortrefflichen 
"„Bartenflorau S. 348 die Diagnofe einer neuen Calathea, die opn«® 
dem Reifenden Marius Porte in den Catinga's des fünlichen Theils 
der Provinz Bahia in Brafilien entdect und im Jahre 1858 von Herrn 
Linden zuerfi unter vem Namen Maranta fasciata in den Handel ges 
bracht worden if. Die Pflanze blühte zum erſten Male bei Herrn Sies⸗ 
mayer auf Kamenostrow in Petersburg *),. Eine fehr gute Abbildung 
. amd Beichreibung dieſer ſchönen Calathea befindet ſich in dem 2. Hefte der 
Mittheilungen des Petersburger GartenbausBereins, die von jetzt ab in 
beutfcher und ruffifcher Sprache erfcheinen, ebenfo giebt die Gartenflora 
Tab. 255 eine fehr gelungene Abbildung derfelben. 

Die Calathea (Maranta) fasciala hat einen niedrigen, faum $ Fuß 
hohen Wuchs mit verhältuißmäßig großen Blättern. Die Blätter fliehen 
ziemlih wagerecht, find chief kreisförmig, am Wrunde und an ber 
Spige abgerundetsflumpf und an ber letzteren mit einem aufgefeßten 
Spigchen verfehen, auf beiven Seiten kahl; auf der Oberfeite glänzend 
und auf das prädtigfte abwechfelnd mit 6—8 dunfelgrünen und weißen 
ſchiefen Duerbändern verfeben. Die Blüthenähre if nur kurz, unter 
den Blättern verborgen, die Blüthen wie deren Bracteolen find mäßig groß, 
weiß und von geringer Schönheit, dagegen empfiehlt fich die Hane 
ungemein durch ihre herrlichen Blätter und follte fie in feiner Sammlung 
fehlen. — Ob Calathea (Maranta) borussica, die diefer Art fehr nahe 
flieht, nur eine Abart von biefer ober wirklich eine eigene Art if? 


* Urostigma magnificum Rgl. 
Artocarpeae. 

Eine fehr empfehlenswerthe Blatipflange fürs Warmhans, von ber 
die »Sartenflorau Taf. 256 eine Abbildung giebt, nachdem zuvor Dr. 
Regel im vorigen Jahrgange feiner Zeitfchrift eine genaue Beichreibung 
gegeben hat. efannter iſt dieſe Pflanze in den deutſchen Gärten als 
Ficus subpanduraeformis de Vris. (Leonensis Hort.) oder Urostiigma 
sabpandurseformis. Mig. Der ächte Ficus subpanduraeformis gehört 
jedoch zu den fchärflich behaarten Arten, Ficas oder Urostigma magni- 
ficum Rgl. if dagegen durchaus Fahl, ja die obere Blattfeite iſt 
glänzend. - . 
|  * Thunbergia coccinea Wall. 
(Thunbergia pendula Hassk., Hexacentris coceinea Noeos.) 


Diefe alte bekannte und zugleich fhöne Schlingpflanze befindet fi 
ſchon au 40 Jahre in ben Sammlungen, ba fie aber eine bebentende 


— ten zu Damburg blühte dieſe Art im vorigen Jahre. 
) Auch im bot. arten zu P g biähte bief Die Revatl. 


J 


Hamburger Garten, und Binmenzeitung. Band XV. 
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Groͤße exreichen muß, che fie blüht, fo findet man fie jetzt nur ſellen 
in ven Gärten. Vortrefflich eignet ſich dieſe Art zur Bekleidung von 
Säulen in großen (Palmen) Häufern oder zur Bildung natürlicher Feſtent. 
Einmal fahes wir die Th. coceinen im bot. Garten zu Berlin in Bläthe 
und zwar im Palmenhanfe, wo fie fich fehr ausgebreitet Hatte. 
Das Baterland dieſer Pflanze find die Hügeligten Regionen Jadi- 
end, von Kamaon, Nepal, Sikkim, Khaſia, der Halbinfel Malaga bis 
nah Java. Kine ihre fehr nahe ſtehende Art, Die Th. Mysorensis, if 
gleichfalls ſehr gewöhnlich anf Ceylon. — Neuefter Zeit blühte die Th. 
. ooccinen in der Gärtnerei des Herrn Beitch, und giebt bas Bet. Mag. 
auf Taf, 5124 eine Abbildung. | 


Rhododendron Shepherdi Nutt. 


Abermals ein fhönes Rhododendron, das von Herrn Ruttall yon 
ben Gebirgen von Bhotan und Affam eingeführt wurde und bereits bei 
ihm in feinem Garten zu Nutgrove in Chesfhire gebläht Hat. Diele 
Art unterfcheidet fih von dem Rh Kendrickii, von der nächſtens eint 
Abbildung im Bot. Mag. erfcheinen fol, durch das gfatte Ovarium und 
durch den großen Kelch; vom dem Rh. arboreum unterſcheidet es fih 
durch die Farbe anf der Unterfeite der Blätter, durch die zarteren Rev 
ven und durch den größeren Kelch. Herr Ruttall bemerkt, daß diefe 
Pflanze auf den Oola⸗Gebirgen von Bhotan mit Rh. eximium mög 
und daß er es zu Ehren des Herrn Henry Spa, Curator dei 
bot. Gartens in Liverpool, genannt habe. — Die Blumen ſtehen 1 
dichten endſtändigen Köpfen beiſammen und find brillant dunkel ſcharlach⸗ 
roth. Bot. Mag. Taf. 5125. 


Cymbidium eburneum Zundl. 
Orchidene. . 


Diefe liebliche und feltene Orchidee iſt bis jetzt nur von einem 
Botaniker gefunden worven, nämlich von dem verftorbenen Herrn Grif— 
fith, der fie bei Myrung auf den Khaflas@ebirgen im öſtlichen Ber 
galen entbedie, wo fie etwa 5--6000 Fuß über der Meerecfläche wäh. 
— Die Blumen ſind groß, etwa 4-5 Zell im Durchmeſſer, von elfes 
beinweißer Farbe. Abgebildet im Bot. Mag. Taf. 5126, 


-. Ceanothus Veitehianus Hook. 


— Veitch verdanken wir die Einführung dieſes herrlichen far 
ten Strauches, ber, ihn durch feinen Sammler Hexrn W. Lobb au 
Californien erhielt. Obgleich dieſe Art in vieler Beziehung dem C. 
fioribundus, C. Kobhlanus und ©. papillesus nahe fickt, fo unterſcheidet 
fie ſich doch Hinfängfih von viefen durd wie Blätter. So fchön nung 
bie befannien Arten am ſich ſchon find, fo werden dieſelben denn‘ 
durch die briffant ultramarinblauen Bläthen, welche dieſe Art in großer 
enge herdorbringt, wie durch die dunkein glänzend immergränen Blät: 
ter übertroffen. Das Exemplar, welches bei Herrn Veitch blühte, war 
etwa 3 Fuß hoch und fo ſtark mit Blüthen bedeckt, daß kaum ein Ylätl 
hen zu ſehen war. nr 
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Die Pflanze veräftelt ſich flarf und die Blumen erfheinen in 
1 558 3 Zoll laugen Köpfen an ven Enbfpigen ber Zweige. Eine ſehr 
zu empfehlende Art, die bei uns jedoch das Kalthaus zur Ueberwinie⸗ 
rung bedarf. Abgebildet im Bot. Mag. Taf. 5127. 


Datura chlorautha flor. plen. 


Eine hübſche Datura mit m gelben Blumen, welche die Her: 
ren Henderfon zu Pinesapple Place bei London von Herrn Francis 
im bot. Garten zu Adelaide in Süd⸗Auſtralien erhalten haben. Es iſt 
eine Art mit gefüllten gelben Blumen, die während des ganzen Som⸗ 
mers blühen und einen angenehmen Geruch verbreiten. Ob die Pflanze 
In Auftralien heimiſch if, ſteht noch fehr in Trage, es iſt eher wahr 
heinlih, daß Samen davon von Europa nach Adelaide gebracht worden 

d und iſt es daher noch micht mit Beftimmtheit zu fagen, ob unfere 
wirklich die obengenannte Art over ob es vielleicht ein Baſtard iſt. 
Abgebildet im Bot. Mag. Taf. 518, | on 





Ueber einige merkwürdige Ephen 
.. und über eine nene Art nnd Weile, diefen Baum als 
 Gartenfhnnd anzuwenden. oo 


Nach der Bevue horticole mitgetheilt von 5. W. Klatt. 


Der Seriafler bes folgenden Auffapes, Charles Martins, 
ſchreibt: De Candolle hat einen Epheu, der zu Gigean, nahe Monts 
pelliex wuchs, beſchrieben. Im Jahre 1814 Halte Fine Bafis 6 Fuß 
im Umfreis. Bon dieſer Bafis aus breiteten fih zwei große Stämme 
über eine Dauer aus und bebediten eine Dberflähe von 72 Quadrat⸗ 
metres; feine ganze Höhe betrug 6 Metres. Ein Sturm warf 1829 
diefen Ephen um. u 

Das Klima, fo wie ver Boden von Montpellier fiheinen dem Wachs; 
thum dieſes fhönen Baumes günflig zu fein. Sch habe einen in dem 
Sehälze von Oscar: gemeſſen, welder 0,39 Metres im Umkreis Hatte; fein 
Alter war jedoch unbekannt. Er ſteht nicht einzeln da, fondern ich Habe 
noch mehrere feiner Art zu befhreiben. 
Bei ver Zerflörung einiger Häufer, um das Chor der Eathebrale 
zu banen,. wurbe eine alte Mauer blosgelegt, welche einen Theil des 

ten Benebiktinerklofters, von Urban V. gegründet und nun von bex 
Medicinſchule benugt, gebildet Hatte. Ein Ephen, in den alten Kir: 
bof des Convents gepflanzt, bedeckt die nörblihe Seite der Mauer an 
der Rückſeite des großen Amphitheaters der Facultät. Bon 0,30 Dies 
jres über dem Boden ift der Umfreis bes Stammes 0,77 Metres. Bei 
ber Höhe von 2 Meires theilt er fi in drei Zweige, von weldien ber 
tie, 0,45 Metres im Umkreiſe, der größte. if. Du Eppen breitet 
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fih in der Geſtalt eines umgelehrten vollfommen regelmäßigen Dreiech 
über die Mauer aus. Die Höhe deffelben iſt 10,85 Metres und feine 
Baſis, welche mit dem Obertheil der Mauer znfammentrifft, it 3, 
Metres in der Länge, fo daß es eine Öberflähe von 126 Quadrat⸗ 
metres darſtellt. Der Raum, den biefer Epheu alfo deckt, if größer 
als der des Epheu von Gigean. 

Wenn die Mauer Höher wäre, würbe die durch den Epher bededte 
Dberfläche noch beträchtlicher fein, denn die Zweige gehen nicht nur über 
die Mauer hinüber, fondern fie breiten fih auch über das Dad dei 
daran fioßenden Amppitheaters aus nnd fie werben von Zeit zu Je 
abgefchnitten, um es vor ber Bedeckung zu bewahren. Man hat ben 
Vorſchlag gemacht, die neue Kathedrale mit einem viercdigen Plab zu 
umgeben. Wenn die Stabtbehörbe von Montpellier dieſen Borfchlag aub 
führte, fo würde viefer fchöne Ephen eins der merkwürdigſten Berzie 
rungen biefes neuen Spazierganges fein. 

Ich hatte diefen Ephen ſtets für außerorbentlih ehrwürdig gehals 
ten, als mich ein glüdliher Zufall zu einem alten Gärtner (Aymarı 

enannt und 71 Jahre alt) führte, der mir folgende Mittheilung machte: 
Sn dem Alter von 8 oder 10 Jahren unterflügte er feinen Bater bei 
der Anlage einer Nußhecke, um die erwähnte Mauer zu verbergen, als 
er eine junge Ephenpflange bemerkte, die an der Mauer emporkietterte. 
Er fchonte fie und fie nahm allmählig an Stärke zu. Der Knabe, zum 
Mann aufgewachfen, machte fi ein Vergnügen, wenn er in ben be 
nachbarten Gärten arbeitete, feinen Ephen allmählig die Mauer erfei 
en, den oberen Theil derfelben 1833 erreichen und endlich überſchwei⸗ 
Een zu fehen. Die wunberbare Größe viefes Epheu, der fo ermielen 
aufs Höchfte 65 Jahre alt ift, ift ein bemerfenswerther Beweis für ber 
Einfluß der zerfegten thierifchen Materie auf die Pflanzenwelt. 34 
Habe ſchon gefagt, daß der Garten, in dem er wächſt, als Degräbuißnieh 
den Mönchen ver Priorei von St. Germain diente, die im Jahre 1! 
von dem Papft Urban V. gegründet wurde; aber Aymarb bezeugtt, 
baß fie während der Revolution da viele Knochen und Särge eingegre 
ben Hatten, die aus einigen Todtengewölben der Nachbarfchaft, die öffent 
lien Gräber genannt, genommen worben feien. Bis zu einer bedew 
tenden Tiefe war der Boden mit menfchlihen Knochen und verrotieiem 
Holz gefüllt, das in großen Mengen gefunden wurde, als man ber 
Grund zum Chor der Cathedrale ausgrub, Dieſer Epheu iſt alfo in 
Erde gewachſen, die ausnahmsweife gevüngt und unvergleichlich rei 
on phosphorhaltigem Kalt war, als der reichfte gewöhnliche Boden. 

Um eine Idee von dem’ Einfluffe diefer ungewöhnlichen Rahrungk 
, anhäufung zu erhalten, machte ih mir das Vergnügen zu berechnen, 
wie die Dimenfionen des Ephen gewefen wären, wenn er im ungebüny 
fen Boden gewachſen wäre. De Candolle liefert einen Grund zu der 
Berechnung. Er maß in Montpellier einen Ephen, der in gewöhnlichen 
Boden wuchs, 45 Jahre alt war und im Umkreiſe 0,65 Metres hiell. 
Wenn wir ein geometrifches Verhältniß zwiſchen Umkreis und Alter bie 
fes Eppeu und dem Umkreis (0,245 Metres) des Ephen der Cathedrale 
fänden, wonach wir das wahrfceinlihe Alter bes fegtern berechnen 
wollten, würden wir in einen großen Itrthum verfallen. Zörfter, Gärt: 
ner, ja ſelbſt Holzfäller und Holzfäger wiffen fehr wohl, dag bei allem 
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Bäumen die Holzſchichten binfichtlich der Die vom Mittelpuntte nad 
den Umkreis zu abnehmen, Unglüclicherweife find die Geſetze viefer 
Abnahme felbft Hinfichtlich der gemeinften Art noch nicht feſt beſtimmt. 
Mit Hülfe meines Freundes Auguft Bravais habe ich fie für Pinus 
sylivestris beflimmt. Das Wachsthum viefes Baumes haben. wir vom 
70. ? Rörblicder Breite bis zu HlE oder von Lappland bis Nordfrank⸗ 
reich unterfuht. In der Mitte Schwedens, in der Breite von 60°, 
zeigt biefer Baum die fchönfen Berhältniffe und den regelmäßigften 
Wuhs, da find wir auch fähig gewefen die älteften Bäume zu meflen. 
Wir haben fefigeftellt, daß vie geringe Abnahme der — dar⸗ 
geſtellt wird durch eine hyperboliſche Krümme mit einer ſenkrechten Linie, 
die nie mit ihr zuſammenſtößt. Andere Betrachtungen zeigen die große 
Wahrſcheinlichkeit, daß die Hyperbel das allgemeine Geſetz des Wachs⸗ 
thums hinſichtlich der Dicke aller Arten Bäume. in unſerm Klima abgiebt. 

Wegen Mangel anderer Elemente werde ich daher vorausſetzen, 
daß der Ephen der Medicinſchule dieſem Geſetz gefolgt fein müßte, wenn 
er in einem gewöhnlichen Boden gewachfen wäre, darnach würde ich, 
dann fein Alter auf 360 Jahre feßfegen. Sp hat ein Ephen, in einen 
Bart gebüngten Boden gepflanzt, in 65 Jahren den Durchmefler erhal 
sen, den er in einer ungedüngten Erbe erfi am Ende von 360 Jahren 
‚erhalten Hätte, folglich hat eine überflüffige Düngung mit phosphorhals 
tigem Kalt die vegetative Kraft dieſes Strauches verfünffacht. 

Diefe Thatfachen geben der annähernden Berechnung des Alters 
der Bänme nach ihrem Wuchs ein neues und wichtiges Element, denn 
ber Ephen von De Candolle 1814 zu Gigean beobachtet mit dem 
Durchmeſſer von 0,620 Metres würde das außerordentliche Alter von 
800 Jahren erreicht haben, wenn er in einem ungebüngten Boden ge- 
wachen wäre, fein Alter würde jedoch in einen gerüngten Garten viel 
geringer geweſen fein und, wenn er in dem alten Kirchhofe ver Abtei 
von St, Germain gewachfen wäre, würde es nur 160 Fahre betragen haben, 
Der Montpellier Garten befigt einen in anderer Hinfiht merkwür⸗ 
bigen Ephen, der das Intereſſe der Gärtner und befonders der Lands 
ſchaftsgaͤrtner mehr erregen wird, als es bag grobe Alter derjenigen 
thun Tann, die wir eben befprochen haben, 1811 oder 1812 pflanzte 
De Canvolle in dem neu hinzugefügten nörblichen Theil der Baums 
ſchule, wo die Bäume nach natürlichen Familien georbnet find, einen 
gemeinen Epheu, wie gewöhnlich mit einer Stüge. Die Stengel um- 
ſchlangen dieſe und durch das Flechten um dieſelbe bilveten fie einen 
Stamm, ähnlich wie bei den amerifanifhen Lianen, der damit endete, 
daß er den Baum töbtete und ihm erfeßte, den er umfchlang. Die 
Stütze war nicht hoch, daher ift der Stamm nur 1,30 Metres; er ift 
2,30 Metres im Umfreis bei 0,30 Metres über dem Boden; die Spiße 
‚des Baumes, vollfommen rund, iſt nicht mehr als 4,35 Metres hoc, 
‚aber 19,30 Metres im Umkreis, Die Enden der niebrigfien Zweige 
berühren die Erde und der ganze Baum bietet die Erſcheinung einer 
grünen Pyramide, die anf dem Boden ruht. Diefer Ephen iſt nun 
46 Jahre alt, fein Stamm, wie ih ſchon gefagt Habe, ift nicht einfach, 
fondern aus einer Anhäufung von verwidelten Stämmen und Zweigen 
. zufammengefeßt, die fih fortdauernd in der Zahl vermehrt haben. Wenn 
wir wünſchen uns eine Vorſtellung über das Alter dieſes Epheus zu 
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bilden, fo iſt es fehr wichtig, dieſe verbundenen Staͤmme von einem 
einzigen, gleich jenem der Medicinſchule, zu Anterfheten. zu 
Dieſe Neigung des Ephen, einen Stamm durch Umfdlingung md 
Bereinigung feiner Zweige zu bilden, kann vortheilhaft bei der Kat 
ſchmückung von Parks und Gärten benutzt werden. Ich Yabe feidet 
durch die Erfahrung bewiefen gefunden. 1852 verfeßte ich einen Pins 
Larix von 5 Metres Höhe und flellte ihn dem Haufe, worin ich in des 
botanifihen Garten wohnte, gegenüber. Nah einigen Monaten farb Wer 
Baum, von dem ich die Zweige entfernte und an veſſen Fuß dagegen 
zwei Cohen and zwei Bankfla-Rofen pflanzte. Zwei Jahre Yang lüften 
die beiden kriechenden Pflanzen und bie gelbe Rofe fihten im Vortheil 
mit dem dunfelgrünen Laub des Epheu verglichen, aber ftufenweife ge 
wann der letztere die Uebermacht, erdrückte feine ſchwächeren Gefährten 
und gewann bie Spiße der Stütze. Dann befefligte ich anf dieſer Spy 
des Baumes vinen eifernen Neffen, 1 Metre im Umkreiſe; vie —F 
des Ephen erreichten bald feine Ede und fielen nun rund umher 
wieder nieder, fo einen immergrünen Leuchter darftellend. Der falſche 
Stamm des Epheu iſt nun ſtark genug fich ſelbſt zu tragen, wenn der 
heubaum vergeben follte, doch die harzige Natur der Stüße ſichen 
feine Dauer. Nun will ich einen Reifen des boppelten Durchmeſſer 
anbringen, um fo zwifchen dem Stamm und den hängenden Jweiger 
ein grünes, immer Tühles und fchattiges Sommerhaus herzuftellen. 
In Mitteleuropa wächſt der Ephen Appig, aber er Aberfchreitet nicht 
ben 58. 9 Nördlicher Breite; wohl findet er fi auf der Inſel Golf 
land, aber nicht in Schweren. In Großbrittanien Hört er bei dm 
Shetlandsinfeln auf, und wärhft weber anf den Hebriden noch auf va 
"Barverinfeln. In England und Deutſchland ziert er alle Ruinen, indem 
er fie mit einem bauernden Grün befleivet. Rein Reifender wird der 
Ephen vergeffen, der die Auinen bed Heidelberger Schloffes ziert, wit 
ben, ber bie mittelalterliche Hefte von Brefluire in der Bender und it, 
der das Schloß von Eonrtalein (Eure-et-Loire), das Erbe der Fam 
Montmoreney ſchmückt. Diefes Schloß hat feit 1440 geſtanden; ed MR 
‘an der Seite von einem Thurm gedecit, der 23 Metres Höhe hat; der 
Ephen ift mit viel Sorgfalt an einem Gitter gezogen und die $ 
feinen aus dem Blattwerk Herausgefihnitten. Es iſt unmböglich 
eine Borftellung von dem entzückenden Eindruck vieſes grünen Sur es 
zu bilden. In England Habe ich den Ephen bewundert, ber die Ruin 
von Kenilworth befleivet. Loudon befchreibt jenen von Brocley Hal 
in Sommerfetfhire, welcher über Die Bäume Mettert. Einer daveon Ü 
0,266 Metred im Umkreis, ein anderer 0,285 Metres, beide mifer 
ſehr alt fein, denn das Wachsthum des Epheun ift in England Tangfamer 
als im Süden Frankreichs. in anderer Ephen bededt eine Hütte i⸗ 
der Stadt Morpeth in Nortkumberland; er wächſt ans einer Mar 
berans und mißt 0,490 Metres im Umkreis, va wo er zweigt, in enet 
Höhe von 3 Metres über dem Boden. 


hen dedeckt fo oft bie Ruinen alter Gebänbe, daß es unterhalb 


. & 
tend fein würbe, ihr Wahsthum im Umfreis zu erforſchen. Diefes fan 
geihehen, indem man bie Holgfchichten bei alten Epheu, bie Man am 
Grunde abgeſchnitten Hat, zählt, oder indem man den Umkreis beriem 
gen mißt, deren Alter man weiß. ine gewiffe Zahl Beiſpiele mi 
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einember verglichen wird ein ie liefern, durch has mas das Alter 
eier großen Ephen berechnen San, Deren Durchmeſſer man gemeflen 
hat, denn wenn diefe Sträucher in ber Nähe einer Ruine wachen, is 
einem Boden, ber weder angebaut noch gebüngt if, fo kann borandger 
fegt werben, daß fie eine geringere Größe haben werben. 
Die g des Alters eines Ephen an einer Anne wird in 
ſich ſelbſt unterhaltenn. fern, denn ich bin gewiß, bo man Beiſpiele lau⸗ 
Zebewöhaner finden würbe; überbied würben wir klaͤrlich eine Dress 
der Dauer der Ruine fetbft haben, da fie nothwendigerweiſe Alten 
fein muß, al6 ver Ephen, weicher fie belleidet. Pflanzen PiyRologie und 
bie Geſchichte ver Ruinen, welche Europa bebeden, wärben fo ein glei⸗ 
ches Intereffe erregen in dem Verfolg dieſer Nachforſchungen. 





Abgebildete Camellien 
in Amb. Verſchaffelt's Nouvelle Iconographie des CGamellias. 


(Liv. II. Februar 1858.) 


Tof. 1. Cam. Bella Toscana. Kine Blume mittler 3 
von ſchoͤner lebhaft rother Farbe; die Blumenblätter find zahlreich, ab⸗ 
gerundet, am obern Rande kaum gelerbt, regelmaͤßig ——— 
Kegend. Die im Centrum ſtehenden Binmenblätter find nur 
ni oval, ganzrandig, zufammengebrängt ſtehend und ein x 


breitet, im Centrum der Dinar etwas unregelmäßig —8* ſammilich 
von lebhaft sofa Färbung und jedes mit ner weißen Längsbinde ges 
zeichnet. Diefe Barietät zeichnet ſich außerdem noch and durch Schönen 
babitus, ſchönes Laub und reiches Blühen. 
f. 8. Cam. myrtiflora elegann. Ebenſels eine The reach 

ah * Blume, die Herr Verſchaffelt im Jahre 1 von 

* ar Franchetti aus Florenz erhielt und hat ſie im Frühjahre 
Tess und 1859 fehr reich bei dem Deransgeber der vortrefflichen Ico⸗ 
nographie geblüht. 

Es ift eine Blume gewöhnlicher Größe, ſchon roſaroth. Die zahle 
reihen Blumenblätter find groß, abgerunbetseiförmig, badziegelförmig 
geftelt und zwar ungemein regelmäßig. — Schöner Habitus, Leichtes 
un vacpliggee Blühen find noch befondere gute Eigenfchaften biefer 

amellie 
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Taf. 4. Cam. Luisa Bussola. Unüberirefflide Grazie, zaries 
Eolorit und größte Regelmäßigfeit! diefes find die Eigenfchaften, welche 
diefe Eamellie in hohem Grade vor fo vielen anderen auszeichnen. Sie 
ſtammt Pag aus Stalien, von wo fie in neuefler Zeit eingeführt 
worben i | 

"Die Blume find mitiler Größe, bie großen Biumenblätter find 
eiförmig, abgerundet, Außerfi zart rofa, ein breiter weißer Streifen ziert 
jedes Blamenblatt, wie einige außerdem noch mit feinen purpur Striches 
gezeichnet find. — Diefe Barietät blüht gern, die Knospen öffnen fi 
be fo daß fie jede zu wünſchende Eigenfchaft einer guten Camellie 

t 


(Liv. III. März 1859.) 


Taf. 1. Cam. Gaspara Stampa. . Herr Verſchaffelt erhielt 
dieſe Camellie im Jahre 1857 aus Florenz von Herrn Luzatti und 
bat fie feitvem bereits zweimal bei ihm geblüht. Die Blumen find 
4 300 im Durchmeſſer, vollkommen regelmäßig gebant, und von zarter 
roſa Färbung. Die Blumenblätter find groß, abgerundet, am obern Rande 
leicht gelerbt und if jedes mit einer weißen Längsbinde gezeichnet. Die 
Pflanze Hat einen fchönen Habitus und fchönes Laubwerk. 

Ta Cam. RBosmunda. Diefe äußerſt liebliche Barietät 
ſtammt aus derfelden Duelle wie die vorhergehende, fie iſt unflreitig 
eine der vorzüglichflen unter den weißblumigen und eine der am regel 
mäßigfien gebauten unter den regelmäßigen. Die Blumen find mittel 
groß, rein weiß und beflehen aus einer Menge Kleiner, abgerundeten, 
dachziegelfoͤrmig geftellter Blumenblättern. Die Blumen bilden eine 
ganz vorzüglihe Kofarbe. — Ale fonfligen guten Eigenfchaften finb 
bei dieſer Camellie vereinigt, fo daß fie eine Blume erften Ranges if. 

Taf. 3, Cam. Giovanni Bostan. Herr Miellez zu Eaauer: 

mes⸗lez⸗Lille erhielt diefe Eamellie vor einigen Jahren aus Stalien, von 
wo fie ber Herausgeber der Jeonographie empfangen hat, und da fie 
bereite mehrere Male geblüht Hat, fo Tann er fie als eine vorzüglice 
Blume empfehlen, wie dies auch aus der Abbilbung erſichtlich ifl. 
Die Blumen find mittelgroß, regelmäßig dachziegelförmig geformt, 
zart rofa. Die im Centrum flehenden Blumenblätter find Heim, mehr 
aufrecht ſtehend und eine Art Herz bildend, die der äußeren Peripherte 
groß, oval, zart weiß und bunfelroth geftreift. 
— Taf. 4 Cam. Geri. Eine Camellie italieniſchen Urſprungs. 
Herr Franchetti in Florenz hat fie ans Samen erzogen und gehaͤrt 
fie mit zu den regelmäßig gebilveten Blumen. Letztere find groß, zart 
sofa, in der Mitte weiß geftreifl. Die einzelnen Blumenblätter find 
oval, Teiht gekerbt. Habitus der Pflanze gut.‘ 
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Siterotwar. 


:  Leepoldina. Unter dieſem Titel fol das im vorigen Hefte bereits 
gedachte amtlihe Organ der Kaiferl. Leopoldino⸗Caroliniſchen 
dentſchen Atavemie der Naturforſcher erfcheinen ). Das Blatt 
erſcheint in zwangloſen und mit beſonderen Nummern verſehenen Liefe⸗ 
rungen, deren 15 einen Band bilden, im Berlage von Herrn Friedrich 
Frommann in Jena. Der Preis einer Nummer. beträgt nur 2 Sgr., 
alfo 1 pr. Ert. für einen Band. Ä 
Die Beftellung auf diefes in Quart erfsheinende Blatt fann auf 
Buchhändierwege bei dem Verleger in portofreien Briefen gefchehen. 





Das erfie Heft ber „Reifen und Forfchungen im Amur · Laude 
in ben Jahren 1854-1856 im Auftroge der Kaiſerlichen Akade⸗ 
mie ber Wiffenfhaften zu St. Petersburg ausgeführt und in 
Berbindung mit mehreren Gelehrten herausgegeben von Dr. Leopold 
Scährend« if erſchienen und enthält eine Einleitung und die Mammis 
feren des Amur⸗Landes. 





Kerner ift erfihienen: 

Primitiae Florae Amuronsis. Verſuch einer Flora des Amurlans 
ves von Carl Joh. Marimowiez, Reiſenden des Kaiſ. betaniihen 
Gartens zu St. Petersburg. Mit IU Tafeln und einer Karte. (Aus 
den Memoires presenies a PAcadémie Imp. des sciencer de Bt. Pe- 
tersbourg par divörs navants, T. IX befonders abgebrudt.) St. Pe 
tersburg, 1859. 4. Pag. 1—504. 5 4 17 Nor. 


Leber die Droguen-Aufftellung im botanifchen Garten ber Uniners 
fität Breslau. Bon Prof. Dr. Göppert, Director des bot. Gartens. 
Dannover 1859, Hahn’ihe Buchhandlung. (Extra⸗Abdruck ans dem 
Archiv der Pharmacie Bo. 148, Heft 1.) 

Zur würdigen Feier ter Berfammlung des norpdentfchen Apotheker⸗ 
Vereins, welcher im Auguft 1857 in Brestan tagte, hatte ber Berfafler 
obiger Heiner Schrift, Here Prof. Dr. Göppert, fih mit den Herren 
Maarufchke und Schube zu einer Ausftelung in einem der Gewächs⸗ 
"Häufer des botanifchen Gartens verbunden, zu welcher fie ausgezeichnete 
Drognen in ihrer natärlihen Berpadung in wahrhaft großartigen Quan⸗ 
titäten und der Berfaffer vie Mutterpflangen derſelben lieferten, welde 
neben denſelben angebracht wurden. Diefe no niemals verſuchte Vers 
Bindung des Botanifhen mit dem Pharmakognoſtiſchen erregte das In⸗ 
tereſſe des Vereins in hohem Grade und veranlaßte den Wunſch, eine 
ſoiche Aufſtellung wo möglich permanent zu ſehen. Als hierauf Herr 
Apotheler Dr. Her zog aus Braunſchweig dieſem Gedanken Worte ver⸗ 
lieh und zur Realiſirung defſelben aufforderte, erklärten ſich die oben⸗ 
genannten Herren bereit, Herr Kaufmann und Droguifi Gaßmann aus 


*) Die erfie Lieferung ift bereits erſchienen. D. Redact. 
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Dresven zeichnete eine namhafte Summe, die übrigen Mitglieder Yves 
Bereins —*— ſich an, wodurch Herr Dr. GöSppert in den Stand 
*8 wurde, and Werk ſchreiten zu können. Herr Prof. Dr. Martins 
I rlangen ſchenkte eine namhafte Zahl höchſt intereffanter Pfllanzen⸗ 
gewebe; Fehlendes ergänzte Herr Dr. Göppert aus feinen reichhaltigen 
pharmakologiſchen und botanuiſchen Sammlungen, fo DaB das Ganze una 
als vollendet anzufehen if. 

An 550 Drognen und dazu gehörende Blüthen. Früchte uud Sa⸗ 
men, von denen die Feine Broschüre ein genaues Verzeichniß bringt, fh 
nun in zierlichen, mit eingeriebenen Stöpfeln nad .eingebrannter Auf⸗ 
ſchrift verfehenen Gläſern von 4—10 Par. Zoll Höfe, fe nad ber 
Defhaffenheit des Produkto, wo es nur irgend die Localität und bie 
Eigenthämlichleit der Dintters oder der ihr nächſt verwandten Pflanze 
geftattete, bei ihr ſelbſt im Freien auf 4 Fuß hohen Yfählen und in den 
Gewähehäufern auf Poflamenten aufgeſtellt wodurch ven Gtubirenden 
der Medicin und Pharmacie, fo wie auch den Technifern aller Art ein 
gewiß fehr erwünſchtes Hülfsmittel zur Erleichterung ihrer Studien ge 
währt wird, welches natärlih auch zur Erläuterung pharmakologiſcher 
Borlefungen dient. 

Die Mehrzahl der Gläfer ift mit etwas eingegogenem Halfe auter 
dem Stöpjel angefertigt worben, deffen weiterer Berfchluß durch ſchnell⸗ 
trocknenden Copalfirniß bewirkt ward. Da es jedoch, wie natürlich, ges 
legentlich niht an Verſuchen fehlt, das Glas zu öffnen, faun man im 
Freien dann das Eindringen von Fenchtigkeit nicht vermeiden, wes⸗ 
wegen man im bevorfichenden Sommer Stanniollapfeln darüber legen 
und ſelbſt auch wohl den Stöpfel entfernen wird. Ganz und gar cylıa 
derförmige Gläſer mit einem breitrandigen gläfernen Stoͤpſel, weiche 
Form, da es Hier eines anbermweitigen Berfchluffes, um das Einbringen 
von Regen zu verhindern, nicht bevarf, find jedoch den anderen unbe 
dingt vorzuziehen und dürften daher bei etwaigen neuen Anlagen biefer 
wenigfens für die im Freien aufzuftellenden Drognen gewählt zu wer; 
ben verdienen. 

Die Bitte des gelehrten Herrn Verfaſſers an das geſammte Publ 
tum, dieſe Einrichtung, die ihrer Natur nach bei Den ın allen Theilen 
des Gartens zerfireuten Objecten eigentlich wicht beauffichtigt werben 
konnte, unter feinen Schutz zu nehmen, bat bie größte Beachtung gefuns 
ben, denn während ber ganzen Dauer ber Ausftellung non April bis 
Detober hatte man über Teine Befchävigung irgend einer Art zu Hagen. 
„Meinen vieljährigen,« ſchreibt ver Berfafler, vund zwar in einer Stabt 
von 120,000 Einwohnern gefammelten Erfahrungen zufolge, würden fie 
vieleicht wohl ftatigefunden haben, wenn man bemüht geweien wäre, 
auf ängftlide Art ven Zugang zu benfelben zu exrfchweren oder ihn nur 
nuter vielen Elaufeln und fichtbaren Eautelen zu geflatten. Bertrauen 
erzeugt Bertrauen, fagt nur zu wahr ein altes, nie genug und überell 
in hohen wie in niederen Kreiſen zu berüdfichtigendes Sprichwort, und 
bies Hat ſich auch hier bewährt und bürfte vielleicht Beranlaffung geben, 
dergleichen au am anderen Orten zu verſachen. 
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. Folia Orohldacea. Au Enumeratlon of Ihe known species of 
Orchids. By Professor Lindker. Part IX. May 1850. 

‚„®ir erhielten fo eben die 9. Lieferung dieſes werthvollen Wertes. 
Diefelbe enthält die Fortfegung der Arten der Gattung Pleurothallis, 
49 Seiten, und find nicht weniger als 280 Urten von Pleurothallie 
befchrieben. Der Verfaſſer fcheint bei der Bearbeitung der Arten dieſer 
Gattung fehr genau zu Werke gegangen zu fein und aud bie deutfche 
Gartenliteratur beachtet zu haben, denn wir finden fowohl die Berliner 
Ufgem. Gattenzeitung als auch die Hamburger Bartengeitung, in denen 
in Ießter Zeit mehrere Arten Pleureihallie beichrieben worden find, citirt. 





deuilleton. 


Die Berwaltung des Rew⸗ 
Gartend. Aus dem von dem 
Director des ſt. bot. Gartens zu 
Kew veröffentlichten offietellen Bes 
rich über den Kortfihritt tiefes Gar⸗ 
tens feit den letzten 6 Jahren wie 
über den jetzigen Zuftand veffelben, 
entnehmen wir folgende einzelne 
Data bezüagkih der Berwaltung dies 
ſes großartigen National⸗Inſſtituts. 

.Der Direetor. Die allge⸗ 
meine Oberaufficht über das ganıe 
Inſtitut führt der Director, er tft 
für die gute Ordnung und Ausfühs 
rung der Arbeiten in allen Theilen 
des Inſtituts verantwortlich. Er 
führt die ganze Eorrespondenz, die 
eine fehr beträchtlich ſtarke it. Der 
"Director beſucht täglich den Garten 
and die Gewächshaͤnſer, Teitet den 
Tanfıh mit Tebenden Pflanzen und 
Samen, entwirft die Berichte und 
Eingaben, revidirt die Anfchläge, 
feitet alle vorzunehmenden Bers 
befferungen und Veränderungen und 
unterzeichnet fämmtlihe Rechnungen 
des Gartens, Mufeums, der Bibliothef 
und Derbariums. Er ermwählt die 
Gehſilfen and Bartengehülfen für 
die Gärten in den engl. Eolonien und 
für andere Etabliffements, forgt, daß 
die Fabrikbeſitzer, Kaufleute, Dro⸗ 


guiften, Handelsgärtuer, Pflanzen; 
frennde und Reifenden in allen Thei⸗ 
Ien ver Welt die richtigen Ramen ber 
Pflanzen und die deren Produkte, er: 
Halten, wie er alle Anfuchen biefer Art 
vhne Unterſchied des Bittſtellers zu 
willfahren hat. Um aber alle dieſe 
Geſchäfte genügend ausführen zu 
fönnen, iſt dem Director ein Hülfs⸗ 
director beigegeben worden. 

2. Eurator. Der Enrator ober 
Borfteher führt die praktiſche Ober 
aufficht bei den Culturen in allen 
Theilen des bot. Gartens, den Ralts 
und Warmbäufern, forgt, daß jede 
Pflanze mit einem Namen verfehen 
iſt und hat die Oberaufficht über 
die angefommenen oder wegzufens 
denden Pflanzen und Samen; wie 
er ferner die Dbergehälfen, Gchäls 
fen und KXagelöhner zu entlaffen 
und zu engagiren hat. Es ifl dann 
noch das Amt des Curators, die 
Rechnungsébücher und ein genaues 
Berzeichniß aller Gartengerathſchaf⸗ 
ten zu führen. Er prüft endlich tie 
anzunehmenden Sartengehäffen nnd 
giebt venfelben beim Abgange ein 
Atteſt. Aſſiſtirt if der Eurator 
darch einen Sub⸗Curator. 

3. Obergehülfen (Foremen). Im 
Garten zu Kew find 7 Obergehul⸗ 
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fen angeftelli. ever derfelben hat e. Ein fünfter Obergehülfe gat 
eine Anzahl Gärtner und Arbeiter | die Staudengewächfe unter fich (6000 
unter fich, für deren Führung er Arten), die ſyſtematiſch georbnet 
‚während der Arbeitszeit dem Direcs | find. Er erzieht die Freiland: Plans 


tor nnd Curator verantwortlich iſt, 
‚wie er dies auch iſt für die im ſei⸗ 
‚sem Departement gebraudten Uten⸗ 
filien, für tie Sicherheit, Drbnung 
und gute Kultus der Sammlungen. 
‚Der Obergehülfen VBerantwortlichfeit 
ift eine fehr große, beſonders der⸗ 
jenigen, die für die Vermehrung der 
Pflanzen (Kultur zahlreicher Arten 
ber Kalt: und Warmhäufer, des 
freien Landes ꝛc.) zu forgen haben, 
oder denen die Decoration des Gartens 
anvertraut iſt und die das Publikum 
zu befriedigen haben. Es muß bes 
‚merkt werben, daß vom Kew⸗Garten 
Pflanzen aller Art, befonders folche, 
die am allerfihwierigfien wachfen, 
beftändig verlangt werben. 

a. Ein Obergebülfe fleht dem 
Vermehrungshauſe, dem Haufe für 
Farrn, Begonien und Palmen vor, 
den Arvideen, Sucenlentens Pflanzen. 
Er hat für die Vermehrung aller 
Warmhauspflanzen zu forgen wie 
diejenigen Samen zu fäen, die ein 
Warmbeet erfordern, er leitet die 
Berpadung der in Warb’s Käſten 
‚abzufendenden Pflanzen und führt 
genaue Berzeichniffe über das, was 
‚eingeht und das, was abgegeben wird. 

b. Ein Obergehülfe forgt für 
bie Orchideenhäuſer, die buntblättri; 
gen Warmhauspflanzen, Wafferpflan: 
‚zen, Nepenthes, tropifchen Frucht: 
bäume u. dergl. feltene Pflanzen 
mehr. 


zen aus Samen und bat. für gute 
Bermehrung der Stauden x. ja 
ſorgen. | Ä 

f. Der ſechſte Obergebülfe hat 
für die Blumenbeete jeglicher Art 
und Größe im ganzen Garten zu 
forgen, von denen im Ganzen 4 
vorhanden find. Diefe Beete wäh 
rend des Sommers und Herbfie 
mit Blumen zu verfehen, erforbern 
ca. 40,000 Pflanzen, die anzuziehen 
feine geringe Mühe mad. 

x. Die Bäume, Graspläße, 
Wege, Gruppen von .Rhododen 
dron sc. und die blühenden Sträuder 
auf den Raſenplätzen beaniprucen 
die ganze Energie eines Oberge⸗ 
bülfen, wie viele Arbeitsträfte je 
nach der Jahreszeit. 

Die Gehülfen, meiſtens fih zu 
veroollfommnen, find junge Mäns 


‚ner, die an andern Orten noch für 


Lehrlinge gelten würden, fie werden 
bezüglich ihres guten Charakter, 
ihrer Faähigkeiten und ihrer guten 
Führung angenommen. Jeder muß 
ein oder zwei gute Atteſte beibringen 
fönnen und eine Anzahl ragen 
fchriftlich in Bezug auf feine 5% 
higkeiten beantworten. Die gewoͤhn⸗ 
lihe Dauer eines Engagements if 
zwei Jahre. Die Gehülfen erhal 
ten wöchentlich 12 a (4 4), fin 
nen fi aber innerhalb zweier Jahre 
bis zum Obergehülfen-Affiftent mit 
18 s hinaufarbeiten. 


ec. Ein dritter iſt für die Bäume|l Nrbeiter. Die Zahl verfelbes 
und Gefträuche aus den englifchen Co⸗ wechfelt je nach der Jahreszeit umd 
Ionien und anderen Ländern, die noch Arbeit. 
den Schuß eines Haufes bevürfen | Außerdem befchäftigen vie Königl. 
Unter deſſen Aufficht iehen au die Gärten zu Kew einen Poliziſten, 
Azaleen, Fuchſien und Rofen. | drei Conftabler in Livree und zwi 

d.e Das Palmenhans und das befländige Thürfteher; zwei weibliche 
neue Victoria-Hans mit ihrem reis| Dienften zu etwaigen Hülfsieifluns 
‚Gen Inhalte erfordert eines Ober gen bei den den Garten befuchen 
gehälfen ganze Zeit. | den Damen, eine Perfon zum Schrei⸗ 








ben der Ramenetiquetten und meh⸗ 
tere Heizer ıc. 





Leopoldinia Pissaba 
Wallace. Herr Sprure machte in 
der Sitzung der Tinnean Society 
am 16. Juni einige intereflante 
Mittheilungen über diefe wichtige 
Palme. Er fagt: „Die Palme, 
von der die Piffaha des Rio Negro 
(beffer gelannt als die von Para, 
ans welhem Hafen große Quanti⸗ 
täten davon nach Europa und Rords 
amerifa erportirt werden) fommt, 
wurde in Kolge ungenügender Data 
für identifh mit der Attalea funi- 
fera Mart., welche die Piſſaba von 
Bahia Liefert, gehalten. Herr Wal⸗ 
lace führt jedoch mit Recht die 
Rio Negro : Piffaba zur Gattung 


Leopoldinia zuräd, von der Mar⸗4 


tins fagt, fie fei ohne Blüthen⸗ 
fiheiven, was jedoch unrichtig iſt, 
denn nach Herrn Spruce hat diefe 
Balme wirklich zwei dünne fpinbels 
förmige Blüthenfcheiven, bie fehr 
zeitig abfaflen, noch bevor die Blu: 
men völlig entwidelt find. Die 
eographiiche Verbreitung der Piſ⸗ 
—* die in niedrig gelegenen 
fandigen Flächen, auf denen bei 
ſtarkem Regen mehr oder weniger 
Waſſer ficht, wächſt, iſt von Rio 
Negro fünlih, bis zu den Waſſer⸗ 
fällen des Orinoco, nördlich, und 
von nahe des Japura, weſtlich, bie 
an die Duellen des Pacimani, öfts 
lich. „Bei zwei indianischen Din 
fern auf der Süpfeite des Caſiqui⸗ 
are, bemerkt Herr Spruce, „drang 
ich tief in den Wald Hinein und 
gelangte an große Flächen bevedt 
mit Yılfabas Palmen. Nie werde 
ich den Eindrud vergeflen, den’ dieſe 
herrlichen, fo ſtark bebärteten Pal. 
men in den Wäldern am Amazonens 
Strom auf mich mahten.“ Bon 
der Piffaba, die am Saflquiare und 
Guiana gefammelt wird, ‚geht die 


Beſen. 
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Hälfte nah Para und die andere 
Hälfte nach Angoflura am Orinoco. 
In der trodnen Jahreszeit gewäßs 
ren die indianifchen Dörfer an dies 
fen Sfüffen ein fehr lebhaftes Bild, 
Jedermann iſt befchäftigt mit dem 
Anfertigen theils von Boͤten, theils 
von Tauen. Außer der Verwen⸗ 
dung des Bartes der Piſſaba, ſoll 
nad Herrn Spruce die fleifchige 
Maffe der reifen Frucht ein ausge⸗ 
zeichnetes Getränf liefern, das große 
Aehnlichkeit mit Sahne hat, ſowohl 
in Farbe als Geſchmack. Die Frucht 
bevarf jedoch 9 Monate bie zur 
Reife. Die Stämme diefer Palme 
erreichen eine Höhe von 40 Fuß, 
die Wedel einfchließli des 4 Fu 
8 Zoll langen Stengels 153—1 
Kuß, die Fiedern find 63, ver 
Bart 21 Zoll Yang, Blatifcheide 


uß. 
Eine andere bärtige Palme, die 
fih längs den öſtlichen Abhäugen 
der Anden befindet, befchreibt Herr 
Spruce als eine wahre Atialea, 
verfchieden von A. funifera. 
Bart diefer Palme iſt abfallend, 
während er bei der Pissaba bleis 
bend iſt, und liefert ausgezeichnete 
6. Ch. 





Die Kultur der GEocads 
Yale auf Geylou. Herr Rev. 
Foulkes Hat brieflich an Sir WB. 
J. Hooker fehr ſchaͤtzenswerthe 
Beiträge über die großartige Kultur 
der Eocospalme anf Ceylon einge, 
fandt, die wir der Gard. Ohrom., 
in der fie abgedruckt, bier eutneh⸗ 
men. UU 

Von den Eingeborenen wird die 
Coenspalme längs den Küſten bis 
zu einer Höhe von 2000 Fuß über 
bem Meere Eultivirt, jedoch durch⸗ 
aus nach keinem Syſteme. Rach 
einer ziemlich zenauen Berechnung 
fHägt man allein vie von ven Eins 
geborenen auf dieſe Weife anges 


Der. 


382 
pflanzten Cocospalmen anf 20 Mil 
lione 


n. 
Seit dem Jahre 1842 betreiben 
nun die Europaͤer in Pflanzungen 
nach einem ordentlichen Syfleme bie 
Aultur der Cocospalmen. a ber 
Hoffnung, die Aulagekoſten ſehr bald 
heranozubekommen, waren in kurzer 
Zeit anf der ganzen Inſel Tauſende 
von Morgen Landes urbar gemacht, 
wobei ſich die Unkoſten wohl gegen 
eine halbe Million Pfund Sterling 
beliefen. Die Central Provinz übers 
gehend, wo die Caffee⸗Cultur vors 
herrſchend if, beläuft ſich der Flä⸗ 
chenraum in ven übrigen Provinzen, 
anf dem fi 90 Eocospalmenplan- 
tagen befinden, auf 22,400 Morgen. 
Durchſchnittlich BO Palmen auf einen 
Morgen gererhnet, würde 1,792,000 
ocospalmen geben, Die während der 
lebten 20 Jahre auf Eeylon erzo⸗ 
gen worden find; dieſe zu den oben 
erwähnten gerechnet, würde 22 Mil⸗ 
lionen ergeben, die ſich auf ber 


Cycas revolunta mas, 


blühend. Belanntlih find in Eu 


ropa die männlichen Exemplare die⸗ 
fer beliebten Cycadeae eine Seltens 
heit, um fo interefjanter iſt es, aus 
den „Ann. d’hortic. et de Bot. des 
Roy. des Pays-Bas® zu erfahren, 
dag ein ſolches Exemplar unlängf 
in den Gewächshäuſern des 

Baron de Ruobelsporff auf Geh 
der in Overyſſel geblüht hat. Seit 
7 Jahren im Beſitze Diefes Exem⸗ 
plars entwidelte es alljährlich eine 
ſtarke Wedelkrone, durch die im letz⸗ 
ten Februar ein Blüthen apfen zum 
Borfchein kam, im Anſehen einer 
Ananas nicht unähnlih und aus 
einer fehr großen 


wöchentlichen Blüthezeit verbreitele 
der Zapfen, beſonders des Morgens, 
einen berben Geruch. Na dem 
Berblüben wurde am Stamme zwi⸗ 
hen den Rudamenten ber alten 
abgeftorbenen Wedel eine Menge 


JInſel befinben, and ongeuommen, |junger Triebe fichtbar. 


jeder Baum liefere durchſchnittlich Der von uns fchon einmal ers 
jährlich 50 Nüffe, fo würbe dies |wähnte große Cycas in dem Ge 
1100 Millionen Früchte fein, welche | wächshaufe des Herrn Geitner zu 
alljährlich ouf der Infel Ceylon| Planis Hat nun 36 vier Zuß lange 
erzeugt werden. Da aber nicht alle | Wedel getrichen, vie zuſammen einen 
Bänme gleich tragbar find, fo dürfte | Umfang von 12 Ellen Haben und 
dieſe Berechnung nichtganzrichtigfein, |ver Pflanze ein majefätifches Haufe 
weil aber 50 Früchte auf je einen hen geben. 
Baum nur [ehr gering angefshlagen ö— 
iB, indem ältere Bäume oft | Geruch der Pflanzen. Ja 
mehr erzengen, fo if obige Berech⸗ Gard. Chron. fragt A. 3. bei dem 
sung fait noch zu gering. Rebacteur (Herrn Dr. Lindieg) 
: ine Plantage von 800 Morgen | an, „wodurch erhalten Pflanzen ihren 
Landes in der weftlichen Provinz, | Geruch? und warum riecht bie eine 
anf der nur Ys der halmen voli⸗ Blume, während dje anbere gernch 
tragen» ift, erzeugt jährlich 600,000 |108 if, da doch alle Stoffe der 
Müffe. Das Ergebniß dieſes Jah⸗ Pflanzen urfprängli ohne Gerd 
res ber Defiguug von Jaffera (9000 | find ?« Dr. Lindley ſchreibt bar 
Morgen Landes) iſt allein 5 Milli⸗ gegen, er kann biefe. Kragen mar 
onen Naſſe. beantworten, indem ex andere SpA 
Die Onantität Enensnnßöl, die|gen ſtellt, nämlich, warum hai sim 
1857 won Ceylon exportirt wurde, | Derfon blonde, ‚bie andere fhmerzt 
belisf ſich auf 1,767,413 Ballonen.| Dane? Warum iſt eine Kaſe 17 
von Geruch aud ein Fuchs uk 








——ã 
Sa an bie thierifchen Stoffe 





Mene Pflauzen hatten die 
biesjährigen Ausſtellungen in Eng⸗ 
land nur ſehr wenige gebracht, am 
reichſten verfehen war aber noch die 
legte diesjährige Ausſtellung, welche 
bie 8. botanifche Geſellſchaft am 6. 
Juli im Regent's Park abgehalten 
bat. So hatten die Herren Veitch 
ausgeſtellt das prädtige Pontstemon 
Jefßfreyi,mitichönen blauen, im Innern 
röthlichen Blumen, aus Californien; 
eine neue Bilbergia mit einer gro» 
Gen, ſich Hark veräßelnden Blüthen⸗ 
sispe, unzählige blaſſe Heifhfarbene 
Blũthen tragend; die eigenthämliche 
Cerstodactylis esmundoldes, Pie- 
ria argyraca wit großen, weiß ge 
Rreiften Wedeln; Platyceriem Wal- 
lichlii von Moulmais; zwei Arten 
von Blandfordia, Clianthus Dam- 
pieri; Chamaehates folielosa, Di- 
cherisandra vitteta discoler mit 
roth geftseiften Blättern; Spraguon 
umbellsta, wit rofa uud weißen, 
wolligen Bläthen, non Galifornien; 
Aeschynanthus tricolor, Boehmeria 
argentea von Südamerifa und Cy- 
anephylium magnificum, beibe durch 
ihre herrlichen Blätter fehr empfeh⸗ 
Ienswerth, und Philesia buxifolia. 

Die Herrn Parler & Billi- 
ams hatten eine Statice brassicae- 
folia mit weißen und blauen Blu⸗ 
men ausgeſtellt, dann die gelb ges 
füllt blühende Datura, ein buntblät 
teriges Tussllago, Tydaea und Be- 


genia. 

Ben Dem € ©. Henderfon 
ſah man bie weißblumige Portlandie 
platanihs, Gazanis splendene, eine 
Pflanze mit filberweißen Blättern 
und hübfchen gelben Blumen. 

Die Herren Low zeigten mehrere 
Pflanzen von Borneo, verſchiedene 
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riechend? da doch non |blätirige Wranoiscea . confertiflore, 


Myreina picta, Gonotanthes cu« 
preus (?) mit metelläbnlichen Blaͤt⸗ 
tern, Pothos argyraes, ebenfalls 
den Chamaebates foliolosa, ein Jüb« 
fer Straub fürs KRalthans, von 
Galiforuien; Plorostemma lasian- 
ihum, eine Asclepiadeae mit Dol⸗ 
den hübfcher orangegelber Blumen, 
nicht unähnlich denen Yon Cyrtoce- 
ras reflexum; Spraguea umbellata 
und Geethea striotillora, deren nad» 
ter Stamm dicht beſetzt war mit 
Blumen, umgeben von carminrotben 
Bracteen, welche die Hauptzierbe bies 
fer Pflanze ausmachen, 





Schliugpflauzen im bot, 
®arten zu Buitenzerg. „Das 
anfehnliche Anwachſen des Inhalte 
des botanifchen Gartens zu Buitens 
zorg auf Java, heißt ed nach einer 
Privatmittheilung in der Flora, vinss 
befondere veranlaßt durch bie große 
Aushente, welche der Juſpector 
Teyamann auf feinen verſchiedenen 
Reifen in Java und Sumatra ges 
macht hat, machte es im Jahre 1896 _ 
nöthig, die Abtheilung der Schling- 
pflanzen, deren es in bortiger Ges 
gend. ungemein viele giebt, nad 
einer anderen Stelle überzupflangen, 
da der Ranın, weldder früher dafür 
beftimmt war, Tängfl zu eng gewor- 
ven war. Dieſe Abtheilung iſt wie 
irbe_ ber andern Abtheilnugen — 
1) Einjäßrige, 2) Pereusitenbe, 9) 
Stränder und Baume — ua End⸗ 
licher's Genern plantarum genrangt 
und nimmt nun die fünweftliche Ecke 
des bot. Gartens ein, wo früßer 
noeh ſich einige Mohnhäufer von 
Europaern und Inlönhern befanden; 
es iſt eine herrliche große Gruppe 
geworben, wo jede Art in doppelten 
Exemplaren an einen lebenden Daum 
gepflanzt ifl, den die meiften bald 
ganz Werwuchern. Man muß bies 


no ohne Namen, dann eine bunt⸗ ſen Schlingpflangen Iebende Stüt⸗ 
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en geben, weil todte, trodene 

aumftämme bald ſowohl der Feuch⸗ 
tigkeit als auch den weißen Ameiſen 
unterliegen und mit den darauf ge⸗ 
wucherten Schlingpflanzen umſtürzen 
würden; die Erfahrung hat gelehrt, 
daß dazu am beſten de ein Baum 
eignet, der einige ſtarke gabelförmige 
Aeſte hat und nicht viel Schatten 
macht, und zwar Odina gummifera 
BI., von den Inländern Sparren⸗ 
baum, Kuda⸗Kuda oder Kaju Dias 
ran genannt. Derfelbe hat noch bie 
gute Eigenfhaft, daß man ihn als 
Daum feiner Wurzeln ledig eins 
pflanzen und feines Fortwachſens 
fiber fein kann. Seit den legten 
drei Sahren nun haben fich dieſe 
Schlingpflanzen von den natürlich 
ſtets folgenden Einfläffen des Ber: 
ſetzens und Zurüdfehneivens voll 
fommen erholt und ift die früher 
vom ihren eingenommene Stelle zur 
Vergrößerung der Baums und 
Strauchgruppe der Leguminosae 
Hinzugezogen worben, die baneben 
fand und längſt einer Ausbreitung 
bedurfte; fie liegt unmittelbar oͤſtlich 
vom füdlichen Eingange in den bo⸗ 
tanifchen Garten. 





Perfonal - Wotizen, 


Montagune und Alph. de 
Ganbdolle find von der Kaiſerlichen 
Alademie der Wiffenfchaften in St. 
Petersburg zu Ihren correspondi⸗ 
renden Mitgliedern ernannt. 





nerei in biefen Blättern zu öfterem 
rũhmlichſt erwähnt worben iſt, hat 


* Serr 8. Jenfen, veffen zn 
den Betrieb feiner Gärtnerei von 


Johaunis d. J. an feinem bisheri⸗ 
gen Obergärtner Herrn W. Buſch 
für alleinige Rechnung in Pacht 
übergeben. 


+ Aus engliſchen Gartenzeitun⸗ 
gen erfahren wir leider den Tod 
des Herrn Lovell, derſelbe farb 
am 30. Mai d. 3. zu Bagshot in 
feinem 37. Sabre. Herr Lovell 
war einer der tüdhtigften, ſowohl 
praktiſch wie wiſſenſchaftlich gebilde⸗ 
ten Gärtner, und hat derſelbe ſich 
namentlich in der Landſchafts⸗Gäri⸗ 
nerei einen Namen erworben. Im 
Jahre 1849 erfchien von ihm eine 
fehr gute Abhandlung über das 
Wachſen und Reifen des Holzes an 
Pflanzen (abgedrudt im IV. Bande 
des Journals der Hortic. Soc. of 
London). Während ver legten Fahre 
war Herr 2. bei Herrn Standiſh 
zu Bagshot engagirt, wo er fi 
hauptſächlich mit der Landſchafts⸗ 
gärtnerei befchäftigte. Ein großer 
Theil der Anlagen Des Queen’s 
Pavillon zu Aldershott ſoll nach feis 
nen Ideen ausgeführt worden fein. 
In Gard. Chronicle finden wir eine 
Menge Pläne für „Billa: Gärten« 
von ihm mitgetheilt. 





Correspondenz-Motizen. 


nn Sch. Eoswig. Bis jeht iR 

es mir noch nicht gelungen, das e⸗ 
fandte an den Mann gebracht zu haben. 
Beiträge für die „Hamburger Garten: 
zeitung“ werden auf —— bonorkt 
und fönnen entweder dem Berleger, Herrn 
R. Kittler, oder der Rebaction einge, 
fandt werden. Diejenigen der neehrten 
Mitarbeiter, welche Ertraaborüde ihrer 
Auffäge zu haben wünfchen, werben ges 
beten ipren Wunſch bei Einfendung des 
Manuferiptd und anzuzeigen, da er ſpaͤ⸗ 
ter nicht berüdfichtigt werden kann. Ano⸗ 
nyme Einfendungen finden feine Aufnahme. 


Victoria Regia. 


Eine ganz eigenthämliche Erſcheinung zeigte fih in biefem Jahre 
an faft fämmtlichen jungen Victoria-Pflanzen im botanifchen Garten zu 
Hamburg. Da im vorigen Jahre die Samen ver Victoria hierſelbſt 
nicht völlig zur Reife gelangt waren, fo hatte der Herr Juſpector 
Bouché in Berlin die Güte, mir eine Anzahl Samen aus verſchiedenen 
Sahrgängen zu geben, die Ende Januar ın Fleine Töpfe ausgeſäet und 
in -einen Behälter mit Waffer geftellt wurden, wie es alljährlich, fo 
lange die Victoria hierſelbſt kultivirt wird, gefchehen if. Nach Berlauf 
von 3—4 Wochen Teimten die erfien Samen und fobald die jungen 
Pflanzen das erſte Blätthen ausgebildet hatten, wurden fie einzeln im 
Töpfe, in eine leichte nahrhafte Erde gepflanzt. Die Pflanzen wuchfen 
freudig fort, fo daß die flärffie ver jungen Pflanzen bald größer ges 
pflanzt werden konnte und diefelbe zum Anspflanzen in das große Bafs 
fin des Vietoria-Haufes beflimmt wurde. Beim zweiten Berpflanzen ber 
jungen Victoria wurde, wie früher, etwas Schlammerde angewendet, bie 
bereits ein Jahr auf Haufen gelegen hatte. Die Pflanze nahm fchnell an 
Größe zu, als fie aber plöglich ein früppelpaft gebildetes Blatt erzeugte. 
Anfänglich glaubte ich, daß dieſes vielleicht von einer Drüdung des 
Dlattes im jungen Zuftande herrühren Fönnte, allein dieſem Blatte 
folgten von nun an nur mißgebildete und zwar ungemein ſchuell anf 
einander, die Blätter ſchienen wie zerrifien und beflanden eigentlih nur 
noch aus ben Dauptrippen, denn die eigentlihe Blattfubflanz fehlte fo zu 
fagen ganz. Diefelbe Erfcheinung hatten noch 6—8 jüngere, nicht verpflanzte 
Pflanzen, fo daß es durchaus nicht in Folge des beim Verpflanzen angewands 
ten Schlammes fein konnte. Da die große Pflanze, deren Blätter bes 
reits über 1 Fuß im Durchmefler hielten, für total mißrathen zu bes 
trachten war, fo wurde fie fortgeworfen und flatt ihrer eine andere, dem 
Anſchein nach ganz gefunde Pflanze genommen und ins Baffin gepflanzt. 
Hier wuchs fie freudig fort und ihre Blätter mochten wohl 12—14 Zoll 
im Durchmeſſer Halten, als auch dieſe Pflanze anfing, gleich Früppelhafte 
Blätter zu treiben, eigentlich nur Blattfliele mit Rudimenten von Rips 
pen nnd wenig Slattubftan,. Da nun auch bei diefer Pflanze Feine 
Befferung zu erwarten war, fo wurde fie Anfang Juni durd eine andere 
Pflanze erſetzt, die bis jept, Mitte Auguſt, noch ganz geſund fortwaͤchſt. 

Die Urſache dieſer trüppelhaften Blattbiloung kann ich mir nicht 
erflären, um fo weniger, da die Wurzeln volllommen gefund waren; 
möglich, daß die Erde zu nahrhaft war, es iſt dann aber eigenthümlich, 
daß fich dieſe Exrfcheinung nicht ſchon früher einmal gezeigt Hat. 

Es wäre wohl intereffant zu erfahren, ob auch an anderen Orten . 
diefelbe Erfcheinung flattgefunden Hat und möchte ih um gütige Mittheis 
Iung bitten. So viel if} gewiß, follte in ven verfchiebenen wenigen 
Gärten, wo heute noch die Victoria kultivirt wird, eine amengewin⸗ 
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nung einmal fehlfchlagen, fo bürfte bie Victoria fehr bald aus den 
Gärten verſchwinden und fo leicht gewiß nicht wieder eingeführt werben. 





Heber die Gattung Pentstemon L’Her. 
Bon 3. W. Matt. 


Der Beſitz des botaniſchen Gartens in Hamburg an Arten ans 
dieſer Gattung, 18 im Ganzen, gab Beranlaffung, daß mid diefe Ab: 
theilung ber Serophnlarineen eine Zeitlang befchäftigte. Auffällig wer 
mir dabei die Bezeichnung Trautvetter’s, der Pentas'emon ſchreibt. 
Außervem legt Walpers in vem Bepertoriam Vol. III diefer Gattung 
das fächliche Gefchleht bei, während Beutham in DO. Prodr. X uwb 
Walpers im Hepertoriam VI fie männlich fein läßt. Wichtiger als 
biefe verſchiedene Schreibart iſt die Unterfcheivung der Fünffaden von 
den Schildblumen, da, was jebt Penistemon heißt, früher Chelone 
genannt wurde. 

Der Reich ift in beiden Battungen tief Hiheilig; die Krone aufge 
Hlafensröhrig glodig, der Saum 2lippig, die Oberlippe ansgerandet 
2lappig, die Unterlippe Slappig Bon den 5 Staubgefäßen find 4 
fruchtbar, zweimädtig, das fünfte iſt antherenlos. Die Kapſel iſt wands 
hpaltig, 2flappig. 

ei den Fünffaden find nur die Bläthenſtiele mit 2 Deckblätters 
verfehen, bei deu Sthiloblumen aber die Nele mit 3 Dedblättern ums 
geben. Bei den Künffaven find die Blüthen traubig ober in Risper 
und Stränßen ans Trugdolden zuſammengeſetzt, bei ben Schilpblumen 
finden fie ſich ährigslopfig zufammengefegt. Der Hauptunterſchied beider 
Gattungen liegt jedoch in dem Samen. Diefer if bet den Künffaren 
kentig bei ven Schildblumen breit randhäntig. ‘ 

‚ Nah diefer Unterfheidung zählte Bentbam in DO. Predrem. X 
mir 3 Arten zu der Gattung Chelone, nämlih: Ch. glabre L., Ch. 
Lyoni Pursh und Ob. nemorosa Dougl. 

Biel ‚reicher an Arten iſt die Ga Penistemon. Bentham 
zählt ın dem erwähnten Prodromus pag. — 331 in dem fechften 
Tribus (Cheloneae) der Scrophularineae 54 Arten Fünffeden auf, zu 
denen er noch im Anhang deſſelben Bandes pag. 593 zwei Arten him 


zufügte. Zu diefen 36 Arten kommen noch 4 Binze, bie in WBalper’s. 


Repert. VI befchrieben find und 2 im Bot. Mag. belaunt gemachte. 
Alle dieſe Arten, fowie die oben angeführten Schildblumen, find Der 
wohner Amerxifas, beſonders fchöne finden fih in Nordweſt⸗Amerila. 
Sie werben von Beutham in 5 Sectionen eingetheilt. Diejelben find: 
Seeilö I, Krianthera. Die SKroneneinfihnitte find alle rund uud die 
Antheten mit langer Wolle dicht bevedt, Der Blüthenfand iſt einfach 
su die Blüthenſtiele find an der Spitze wit zwei Deckblättern verſehen. 
Zu diefer Section gehören: P. Scouleri, Menziesü, Lewisii, Douglas 
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and frutescens. Scoctio II, Cepocosmus. Die Kroueneinſchnitte ſind 
alle rundlich, faft gleich oder kaum zweilappig. Die Antheren find kahl 
oder felten Eurz behaart, Diefe Section wird wieber in Unterabtheis 
Iungen gebracht, deren erfle Racemosi benannt if. Diefe Racemosi 
haben ganze, oft Iinealifhe Blätter, einfache Trauben und einblüthige 
Blüthenftiele, die in der Mitte mit 2 Dedblättern verfehen find. Zu 
dieſer Abtheilung gehören; P. Gardneri, ambiguus, laricifolius und 
tenuifolius. Die zweite Unterabtheilung Heißt Dissecti. Die Blätter 
find bei der einzigen Art dieſer Abtheilung eingefhnitten und bie Blü⸗ 
thenftiele mehrblüthig. Nur P. dissectus. Bei der dritten Unterabtheis 
lung, Integerrima, find die Pflanzen aufrecht, Tabl, felten ſchwach pflau⸗ 
mig⸗weichhaarig. Die Blätter And ganzrandig. Die Bläthenrisye iſt 
ſchlaff, aufrecht. Folgende Arten.gehören dazu: P. grandiflorus, Mur- 
rayanus, speciosus, acuminatus, nitidus, genlianoides, Hartwegi, cen- 
tranihifelias, Torreyi, imberbie, lancoolatus, erianihera, alpinus, stric- 
tus, secundiflorus, coeruleus, Die vierte Unterabiheilung, Serraiae, 
enthält Pflanzen, die oft klebrig weichhaarig find; ihre Blätter find alle 
mehr oder weniger gefägt. Zu biefer Interabtheilung zählt Bentham 
P. pamilus, Jamesii, albidur, cristatus, Cobaea, perfoliatus, campanu- 
latus und tabiflores. Die Sectio IH führt ben Namen Kupenstemon. 
Die Krone der dahin gehörenden Künffaden iſt Zlippig, bie Oberlippe 
Ztheilig. Die Antheren find wie bei ber zweiten Section gebilbet. 
Die Blätter find oft mehr ober weniger gezähnt. Zu dieſer Section 
gehören: P. Digitalis, pubescens, gracilis, deustus, pruinosus, attenu- 
atus, confertus, procerus, ovatus und stalicaefolius. Die Sectio IV 
führt den Namen Eimigera. Die Blüthenftiele find vielblüthig und bie 
Antheren wie bei der zweiten Section. Die Krone iſt tief Aippig, bie 
Dberlippe aufrecht ausgerandet und bie Unterlippe berabgebogen, tief 
Stheilig. Dahin gehören: P. harbatus, corymbosus, cordifolius, bre- 
vißoras und antirrhinoides. Bei der letzten, der Soctio V, Saccan- 
thers, ifi die Krone kanum 2lipyig, mit faf gleichen Einfchnitten verfes 
hen. Die Antheren find kahl oder rauh, pfeilfoͤrmig. Der Blüthen- 
Rand iſt eine Rispe over felten eine Traube, aus einblüthigen mit 
Deckblaͤttern verſehenen Blüthenſtielen beſtehend. Die Blätter find eins 
gefchnitten oder gezähnt. Zu diefer Gruppe gehören: P. triphylius, 
Richerdsoni, heterophyligs, venustus, serrulatus, difusus und glan- 
Aulesus, 

Nachdem ih den Lefern dieſer Zeitfeprift eine Ueberſicht über bie 
Eintheilung Bentham’s gegeben habe, werde ich in bem Folgenden bie 
Arten vorführen, die kultivirt worden find. Ä 


Sectio I. Erianthera. 


l) Pentstemon Scouleri Dougl. Sconler's Künffaden. 
Der kaum fußhohe Halbſtrauch iſt am Grunde Holzig, Aftig, kahl ober 
nad der Spige weihhaarig Die unteren Blätter find fpatelförmig 
länglich, die oberen linealiſch⸗lanzettlich, geſägt und ganzrandig. Die 
Bluͤthen, mit blaß purpurfarbigen Kronen und Tanzeitlihen, lang zuges 
ſpitzten Kelchabſchnitten, bilden einfeitswendige Trauben. Das unfrucht⸗ 
bare febenförmige Staubgeiäh ift an ber Spitze weichhaarig. Abbild.: 
Bot. Reg. t. 1277, 05 + 
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2. Penutstemon Douglasii Hook. Douglas’s Fünffe 
den. Der Heine äftige Strauch iſt kahl und Hat verkehrt eiförmige oder 
Yänglich Tanzettliche, zugefpißte, ganzrandige, fleife Blätter. Die Diü 
then, an Blüthenflielen, kaum von der Länge des Kelches und mit Kel⸗ 
chen, deſſen Abfchnitten äußerſt zugeſpitzt find, bilden vielblüthige Trau⸗ 
ben. Die Kronen find violett. Der unfruchtbare Staubfaben ift Farz, 
fadenförmig, an der Spige behaart. Abbild.: Bot. Reg. 1838, ı. 16, 
Van Hontte, Flora der Gewächshäuser I, 145. 


Sectio II. Cepocosmus. 


8 3. Integerrimus. 


3. Pentstemon Murrayanus Hook. WMurray’s Fünffa— 
den. Der 3 Fuß hohe Stengel ift wie die ganze Pflanze meergrün, 
die Wurzelblätter find einen halben Fuß lang, geftielt, verkehrt eiförmig, 
die Stengelblätter find verbunden, flengelumfaffend, nach unten eiförmig- 
Yänglich, nach oben freisrund. Die fahlrothen Blüthen, an verlängerten 
fchlanfen Blüthenftielen in Büfcheln oder zu 2—4, bilden verlängerte 
rutbenförmige Rispen. Der unfruchtbare Staubfaben iſt nach der Spite 
hin erweitert, nadt. Die Kelhabfihnitte find breit Tanzettförmig, fpie. 
Abbild.: Bot. Mag t. 3472. | 

4. Pentstemon giganteus Morren. Rieſen-Fünffaden. 
Der runde Fable Stengel hat gegenfländige, ganzrandige, am Grunde 
herzförmige, lang verſchmälerte, zugefpiste Blätter. Die zahlreichen 
ſchlaffblüthigen Rispen beftehen aus zarten eins oder zweiblüthigen Blü⸗ 
thenftielen mit zugefpigten, am Grunde herzförmigen Dedblättern, gloß 
Tenförmigen kahlen Kelchen und großen purpursfcharladhrothen Kronen, 
die an Größe den Blüthenftielhen gleich find. Abbild.: Ann. de la 
Aoc. d’agricult et de bot. de Gand II, tab. 683. 

5. Pentstemon speciosus Dougl. Prächtiger Fünffaven. 
Der 3-4 Fuß hohe Stengel hat unten geftielte, Tänglich fpatelförmige 
Wurzelblätter und ſitzende Tanzettförmige Stengelblätter. Die Rispe 
ift verlängert ruthenförmig, einfeitswendig und beflebt ans aufrechten 
5—11:-blüthigen Blüthenflielen. Die Kronen find blau, die Kelchab— 
ſchnitte eiförmigslänglich, zugefpiät, am Rande häntig. Der unfruchtbare 
Staubfaden ift kahl, fadenförmig. Abbilv.: Bot. Reg. tab. 1270. 

6. Pentstemon acuminatus Dougl. Spitblättriger Fünf 
faden. Der Stengel ıft aufreht. Die Wurzelblätter find geſtielt, 
elliptifch, fpiß, fleif, die oberen find herzförmig, ſtengelumfaſſend, eiför⸗ 
mig, zugefpist. Die fleife Rispe iſt faſt unterbrochen, die Afterfchirme, 
aus denen fie befteht, find faft figend, zufammengezogen. Die Kelch⸗ 
abfehnitte find Tanzettlich »zugefpitt. Die Krone iſt purpurrotf. Der 
unfruchtbare Staubfaden iſt fadenförmig, kahl. Abbild.: Bot. Meg. 
tab. 1295. 

7. Pentstemon gentianoides G. Don. Enzianähnlider 
Hünffaden. Der Stengel iſt 3—A Fuß hoch, aufreht. Bon den 
lanzettlichen Blättern find bie oberen aus breitem flengelumfaffenden 
Grunde allmäplig zugefpist. Die faft unterbrochene Rispe iſt am 
Grunde beblättert, die einzelnen Blüthenſtiele find furz, dreiblüthig. Die 
Kronen find violett und die Kelchabſchnitie breit eiförnigszugefpiät, farm 
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haͤutig. Der unfruchtbare Staubfaben ift kahl und an der Spitze ein 
gebrüdt. Abbild.: Bot. Beg. New Ser. XVIII, tab. 16. 

8. Pentstemon Hartwegi Benth. Hartweg’s Künfs 
faden. Die fchöne Pflanze wird 2—3 Fuß hoch und iſt aufcht. 
Die 2—4 Zoll langen Blätter find lanzettlich, die oberen breit ſtengel⸗ 
umfaſſend. Die fchlaffe Rispe iſt faft kahl, die verlängerten Blüthen⸗ 
Riele find faft dreiblüthig. Die Krone ift fcharlachroth oder dunkelpur⸗ 
purroth. Die Kelchabſchnitie find eisfanzettförmig, zugeſpitzt, kaum haus 
tig. Der unfruchtbare Staubfaden iſt kahl, an der Spite eingebrüdt. 
Abbild.: Bot. Reg. 1838, (ab. 3; Bot. Mag. tab. 3661. 

9. Penistemon centranthifolius Benth. Balerianblättri- 

er Fünffaden. Die aufrechte Pflanze hat untere Tängliche und obere 
Rengelumfaffende, längliche oder eiförmig Ianzetiliche Blätter. Die vers 
längerte vuthenförmige Rispe tft einfeitswendig. Die Kelchabſchnitte 
find breit eiförmig zugeſpitzt, am Rande häntig. Die Krone iſt ſcharlach 
brennend roth. Der unfruchtbare Staubfaden ift kahl, fapenfürmig. 
Abbild.: Bot. Reg. tab. 1737. 

10. Pentstemon miniatus Lindl. Zinnoberrother Fünf 
faden. Die Pflanze if ſtrauchartig, meergrün, kurz weichhaarig. Die 
Blätter find eiförmig, fehr kurz geftielt, am Grunde abgerundet. Die 
Blätpentraube ift ſchlaff einfeitswendig, armblüthig. Die Blüthenſtiele 
find 2blüthig. Die Krone iſt zinnoberroth, drüſig, weichhaarig und Hat 
faſt breiedige gewimperte Einfchnitte. Der Kelch iſt ebenfalls drüſig 
weichhaarig und bat zugefpigte, umgerandete Einfchnitte. Die Antheren 
find kahl. Abbild.: Bot. Reg. 1847, tab. 14. 

1l. Pentstemon Torreyi Benth. Torrey’s Fünffaden. 
Die aufrechte Pflanze Hat untere verkehrt eiförmig längliche und obere 
figende, lang linealiſche Blätter. Die verlängerte Rispe ift armblüthig. 
Die Kelchtheile find ei Tangektfürmig, umgerandet. Die Krone ift blau. 
Der nufruchtbare Stanbfaden iſt kahl, an der Spige faft verbreitert. 
. Eine Abbildung diefer Art fehlt. 

12. Pentstemon Wrigbtii Hook. Wright’s Fünffaden. 
Der Stamm ift aufrecht, 15 —2 Fuß Hoch, flielrund, vom Grunde an 
äſtig. Er trägt gegenftänvige, meergrüne, fpatelförmige oder Tängliche, 
ganzrandige, in ben Blattfliel übergehende Blätter, nur die oberſten, 
unter ber Rispe, find Tänglich eiförmig, am Grunde faſt herzförmig, 
figend. Die Rispe iſt verlängert, mit Dedblättern verfehen. Der 
Kelch iſt mit Heinen drüfigen Haaren befebt, feine 5 Abſchnitte find 


| . zugefpist. Die Krone ift tief roſaroth. Der unfruchtbare Staubfaden 


iſt sn fahl. Abbild.: Bot, Mag. tab. 4601. 

13. Pentstemon erianthera Fras. Kahler Fünffapen. 
Der fußhohe Stengel iſt vom runde an äftig auffleigend., Die unte⸗ 
ren Blätter find verfehrt eiförmig-länglich oder fpatelförmig geftielt, die 
oberen find fißend, fafl —— lanzettlich. Die Rigspe iſt 
1änglich einfeitswendig. Die Blüthenſtiele find klein, armblüthig. Die 
Krone iſt purpurroth. Die Kelcheinſchnitte ſind breit eiförmig, am Rande 
faſt häutig. Die Antheren find behaart. Der unfruchtbare Staubfaden 
if kurz behaart und nad der Spitze Hin verbreitert. Abbild.: Bot. 
Mag. tab. 1672. 
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4. Serratae. 

4. Pentstemon Cobaea Xutt. Cobaablüthiger Fünffa— 
den, Die Pflanze iſt aufrecht, ſchwach flaumhaarig. Die Blätter find 
geſcht, die unteren geftielt Tänglich, die oberen ſtengelumfaſſend, eifürmig 
oder Tanzettlih. Die Rispe iſt armblätig, weichhanrig und hat Furze, 
aufrechte, 3—5⸗blüthige Blüthenſtiele. Die Krone ift weiß. Die Kelch⸗ 
abſchnitte find Tänglichslangettlich, nicht fo zugefpist als in ben ähnlichen 
Arten, wohl oft ſogar flumpf. Der —* Staubfaden iſt nach 
der Spitze erweitert nnd bärtig. Abbifd.: Bot. Mag. tab. 3465, Sweet 
brit. flow. garden. New Series Vel. 4, t. 584. 

15. Pentstemon perfoliatus A. Brongn. Durchwach⸗ 
fener Fünffaden. Die Pflanze iſt aufrecht und klebrig⸗zottig. 
Die Stengelblätter find breitseiförmig, verbunden s flengelumfaffend, ge: 
ſchwaͤnzt⸗zugeſpitzt und gezähnt. Die Rispe iſt verlängert und unters 
brochen blaͤttrig. Die Krone iſt bleich violett. Die Kelchabſchnitte find 
lanzettlich. Der unfruchtbare Staubfaden ift kahl oder kaum mit ein- 
aelnen einen Borſtchen beſetzt. Abbild.: Ad. Brongn. hortieult. wmiv. 

844, Janv. 

16. Pentstemon campanulatus Wild. Glockiger Fünf 
faden. Die Pflanze ift fahl oder etwas an der Spite bräfig weis 
haarig. Die Blätter find ausgebuchtet, gefägt, Tinealifch-fanzettlich oder 
eiförmigslanzettlich, laug zugefpiät, die oberen Blätter find oft am 
Grande breit. Die Rieye ıft fchlaff, verlängert, einfeitsiwendig, ans 
mehrblüthigen Blätpenftielen befichend. Die Blumenkrone iſt dunkel 

urpurfarbig, violett oder rofaroth. Die Kelchabſchnitte find eifoͤrmig, 
—* geſägt, lanzettlich oder linealiſch. Der unfrachtbare Staubfaden iſt 
ebartet. Abbild.:! Bot. Mag. tab. 1878 und 3884; Bot. Reg. tab. 
122 und 1138; Loudd. Bot. Cab. tab. 1420, 1429 und 1438; Bw. 
Brit. How. gard. 8, tab. 230. 


Sectio III Eupentstemen. 


17. Penatstemon Digitalis Nutt. Fingerhutähnlicher Fünf 
faden. Die Pflanze iſt kahl oder felten weichhaarig, Die Wurzelbläi⸗ 
ter find geſtielt, eiförmigselliptife oder Tänglich; die Stengelblätter fiub 
lanzettlich, ſtengelumfaſſend, getägt. Die Ichlaffe Rispe hat anfret 
abftegende Blüthenſtiele. Die Krone iſt entweder weiß uber etwas röth- 
Kb. Die Kelchabſchnitte find theils kurz eiförmig, Tamm zugefpipt ober 
lanzetilich, lang gefpist. Der unfruchtbare Staubfaven iR der Ränge 
nach bärtig. Mbbild.: Rohb. Flor exot. 5, tab. 292; Sw. Brit. few. 
gard. 2, tab. 120; Bot. Mag. tab. 2587. 

18. Pentstemon pubescens Soland. Weithhaariger Fünf: 
faden. Die Pflanze, 13 Fuß hoch, it rauh oder kahl. Die Bar 
zelbfätter find geftielt, eiförmig; die Stengelblätter lanzettlich, engel 
umfaflend, gefägt oder felten gang. Die fchlaffe Rispe Hat aufret 
abſtehende Brüthenftiefe, die 3—T-blüthig find. Die Blumenkrone iſt 
blau, violett, roſaroth oder weiß. Die Reihe find fo variabel, wie bei 
ber vorhergehenden Art. Der unfruchtbare Staubfaden if der Länge 
nad arte. Abbild.: Bot. Mag. tab. 1424 un» 1425; Bet. Reg. 
tab. . 

19. Pentstemon gracilis Nut. Schlanker Bünffapen. 
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Der Stengel iR einfach kahl oder ſchwach weichhaarig. Die Wurzel⸗ 
biätter And elliptiſch⸗laͤnglich, faſt Innzettlih; bie Stengelblätter ſiud 
linealiſch⸗lanzettlich, ſtengelumfaſſend und entfernt geſägt. Die Rispe 
iſt verichmälert, 3-6 Zoll Hoch, weichhaarig. Dis Krone iſt inwenbig 
blaͤulich, auswendig grünlid. Die Kelchabſchnitte ſind eiförmigslangeit- 
lich zugeſpitzt. Der unfruchtbare Staubfaden iſt der Länge nach baͤrtig. 
Abs Lodd. Bot. Cab. tab. 15AL, Bot. Mag. tab. 2045. 

20. Pentstemon deustus Dougl. Schwefelgeiber Fünf⸗ 

faden. Die Pflanze iſt kahl. Die Blätter find gefägt, vie unteren 

eftielt, verfehrt eiförmig; die oberen fihend, Länglich -Tanzettlich, zuges 
pitzt. Die Rispe iſt aufrecht. Die Dlüthen find bleich fchwefelgelb; 
die Kelchabſchnitte zugeipist, am Rande häutig. Der unfruchtbare 
Staubfaben iſt an der Spige verbreitert, nadt. Abbild.: Bat. Reg. 
tab. 1318. 

21. Pontstemon pruinosus Dougl. Bereifter Fünffaden. 
Der Stengel ift 1—14 Fuß bo, kurz weichhaarig. Die Blätter find 
ansgebuchtet, gefägt, zugeſpitzt, bie unteren geflielt, eiförmig, die oberen 
ftengelumfaffend, eislangettlih. Die Nispe ft unterbrochen, Die Krone 
ift Yimmelblau. Die Kelcheinſchnitte ſind lanzettlich zugeſpitzt, drüſig⸗ 
rauh. Der unfruchtbare Staubfaden iſt an der Spitze baͤrtig. Abbild.: 
Bet. Beg. tab. 1280. 

22. Pentstemon attenuatus Lind, Berbünnter Fünffa—⸗ 
Sen. Der Stengel viefer Pflanze iſt aufrecht, am Grunde kahl. Die 
Blätter find genzrandig ober ſchwach gezäßnelt; die unteren find verkehrt 
eifäxwig over ellipiiich, geſtielt, bie oberen find feugelumfaflend, breit, 
eiförmig. Die Nispe iſt unterbroden, rauhhaarig. Die Blumenkrone 
iR ſchwefelgelb. Die Kelchſpitzen find breit, lanzehti zugeſpitzt, ber 

e Kelch if weichhaarig. Der unfrushibare Staubfaden If an der 
Spige bärtig. Abbilb.: Bot. Reg. tab. 1205, 

23. ‚Pentstemon confertus DouglL. Gedraͤngter Fünffe- 
den. Die Stengel find I—15 Fuß Ho, kahl. Bow ben ganzrandigen 
Blättern find vie Warzelblätter geſtielt, ſpatelformig⸗laͤnglich, die oberen 
Blätter aber ſtengelumfaſſend, eiförmig oder länglich⸗lauzeitlich. Die 
dicht gehänften Blathen bilden unterbrochene Riöpen. Die Kelcheinſchnitte 
find lanzetilich, zugeſpitzt, am Rande häutig. Die iromen find nidend, 
ſchwefelgelb. Der unfruchtbare Staubfaden iſt an ber Spike verbreitert, 
bärtig. Abbild.: Bot. Reg. tab. 1260. 

24. Pentstemon procerus Dongl. Hoher Fünffaden. Die 
Pflanze ift kahl. Bon den ganzrandigen Blättern find die m er 
ter geflielt, laͤnglich⸗lanzettlich, die Gtengelblätier aber ſtengelumfaſſend, 
längiich oder eislauzeitförmig. Die Rispe If aufrecht, unterbrochen, bie 
Blaͤthen dicht genäucht. Die Kelchabſchnitte find oft breit gexandet, 
‚fa gezähnt. Die Kronen variiren zwiſchen violett und blaun. Der 
nnfruchtbare Staubfaden iſt oben ſpateiförmig uud ber Länge nah bes 
bartet. Abbild.: Bot. Mag. tab. 2059. 

25. ae — is ‚Säuffaben. 
Die Pflanze iR 2 Fuß hoch, weichhaarig, tiert, Die Wurzelblät⸗ 
ter fiad laug geftielt, eislaugeitförmig, die Stergelblatter breit, herzför⸗ 
mog⸗ſtengelumfaſſend, eifoͤrmig, angefpiät, gezähnt. Die Mope iſt laͤug⸗ 
lich, unterbrochen. Die Keichabſchnitte find linealiſch⸗lanzettlich, am 
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Grunde faſt gerandet. Die Krone ift glänzend purpurroih⸗blau. Der 
unfruchtbare Staubfaden iſt an der Spite bärtig. Abbild.: Bot. Mag. 
tab. 2908. " 

26. Pentstemon staticaefolius Lind. Grasnellenblättri« 
ger Fünffaden. Der Stengel ift auffleigend, weichhaarig. Die Wurs 
zeiblätter find Tänglich, lang geflielt; die oberen find herz⸗eiförmig, ges 
ähnt, weihhaarig. Die Rispe ift unterbrochen. Der Kel iſt rauf: 
aarig, feine Theile find vovalslanzettlih, zugefpist. Die Krone iſt 
praͤchtig violett. Der unfruchtbare Staubfaben ift oben gebariet. Abs 
biſd.: Bot. Reg. tab. 1770. 


Sectio IV. Elmigera. 


27. Pentstemon barbatus Nutt. Bärtiger Fünffaden. 
Der Stengel iſt 2-3 Fuß Hoch, Kahl, meergrün. Die ganzrandigen 
Blätter find unten länglih, oben Yinealifch »Tanzettlih. Die Rispe iſt 
fchlaff, verlängert. Die Abfchnitte der Kleinen Kelche find geranbei. Die 
Krone iſt ſcharlachroth. Der unfruhtbare Staubfaden iſt dicht bärtig. 
Abbiſd.: Bot. Reg. tab. 116 und 1839 tab. 21. 

28. Pentstemon baccharifolius Hook. Bacharisblättru 
ger Fünffaden. Der Stengel ift aufrecht oder am Grunde nieber- 
liegend, 1—14 Fuß hoch, kaum äſtig, bis ba, wo er ın die Rispe über 
geht, flielrund, purpurbraun und, wie auch bie Blüthenſtielchen, Deck⸗ 
blätter und Blüthen, ſelbſt die Krone, innen nnd außen mit Fleinen 
Drüfenhaaren bedeckt. Die Blätter find gegenftändig, bunfelgrün, Tabl, 
häutig, grob flachligegefägt; die unteren find fpatelförmig, weiter hinauf 
werben tie no und die in ber Nähe der Blüthen find rundlich, alle 
fitend. Die Rispen find gipfelfländig, verlängert. Die Dedblätter find 
Fein, breit eiförmig, zurüdgebogen. Die Kelchabſchnitte find dachziegel⸗ 
artig, eiförmig. Die Krone iſt ſcharlachroth. Der unfruchtbare Stanb- 
faden iſt kahl, fabenförmig. Abbild.: Bot. Mag. tab. 4627. 

29. Pentstemon breviflorus Lind. Kurzblüäthiger Fünf 
faden. Die Stengel find aufrecht, kahl, abftehenn, äflig, grün. Die 
Dlätter find gefägt oder ganzrandig, Ianzettlih, an beiden Seiten zuge: 
ſpitzt. Die Rispe if beblättert, ſchlaff. Die Kelchabſchnitte find Ian: 
ettlich, zugefpist, ſchärflich. Die Krone if weiß-röthlih. Der um 
—2 Staubfaden iſt pfriemlich und kahl. Abbilſd.: Bot. Reg. 
tab. 


Sectio V. Saccanthera. 


30. Pentstemen triphylius Dougl. Dreitheiliger Fünf: 
faden. Die Pflanze iſt Aflig, 2 Fuß Hoch, kahl oder an der Spike 
weihhaarig. Die Blätter find zu drei oder zu vier wirtelfländig fißend, 
fhmal Tanzettlih, ſchwachzähnig ober fiederfpaltig. Die Rispe ift ſchlaff, 
beblättert. Die Kelchtheile find lanzettlich, ſpitz. Die Krone ift bläw 
lich⸗violett. Der unfruchtbare Staubfaden iſt oben bichtbärtig. Abbild.: 
‚Bot. Reg. tab. 1245. 

31. Pentstemon Richardsonil Dougl. Riharbfon’s Fünf: 
faden. Die Pflanze if 1-3 Fuß Hoch, fteif, aufrecht, verſchieden 
äftig, Tabl ober weichhaarig. Die Blätter find unten geflielt, oben 
figend, eislanzettförmig, eingefchnittensfiederfpaltig, zugeſpitzt. Die Riepe 
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iſt ſchlaff, beblättert. Der Kel hat lanzetilich⸗zugeſpitzte Theile. Die 
Krone iſt violett. Der unfruchtbare Staubfaden iſt nach der Spige hin 
fpatelförmig, faum bärtig. Wbhild.: Lodd. Bot. Cab. tab. 1641, Bot. 
Mag. tab. 3591, Bot. Reg. tab. 1121. 

32. Pentstemon heterophyllus Lind. Verſchiedenblät⸗ 
triger Fünffaden. Die kahle Pflanze wird über Fuß hoch und hat 
am Grunde ſchon fhlaffe Aeſte. Die Blätter find unten geflielt, line⸗ 
alifchelanzettlich oder fpatelförmig, die oberen find linealiſch, ganz ober 
kaum enifernt gezäßnt. Die Blüthentrauben find rutheuförmig. Die 
Kelchabſchnitte Find breit, plöglich zugefpist. Die Krone iſt purpurroth, 
Der unfruchtbare Staubfaben ift fahl. Abbild.: Bot. Mag: tab. 3853, 
Bot. Reg. tab. 18. . 

33. Pentstemon venustus Dougl. Hübſcher Fünffaden. 
Die Stengel find 2 Fuß hoc, beblättert, kahl. Die Wurzelblätter find 
fitend, die oberen ſtengelumfaſſend, eislanzettlich, zugeſpitzt, ausgefreſſen⸗ 
gezähnt. Die Blüthenrispe ift thyrſoidiſch ſchlaff. Die Kelcheinſchnitte 
find eiförmig zugefpist. Die Krone iſt purpurroth. Der unfruchtbare 
Staubfaden ift gewimpert. Abbild.: Bot. Beg. tab. 1309. 

Pentstemon diffusus Doug. Weitfehweifiger Fünf: 
faden. Die Stengel find 2 Fuß Hoch, am Grunde oft weitichweifig, 
weihhaarig, auffleigend, äflig. Die unteren Blätter find geftielt, eiför⸗ 
mig oder länglich, die oberen find eisherzförmig, ftengelumfaflend, gefägt. 
Die Rispe iſt laͤnglich, unterbrochen, beblättert. Die Kelcheinſchnitte 
find verkehrt eiförmig, zugefpist. Die Krone iſt purpurroth. Der uns 
fruchtbare Staubfaden ift oben gebartet. Abbild.: Bot. Reg. tab. 1132. 

35. Pentstemon glandulosus Lindi. Drüfiger Künffaden. 
Die Pflanze ift aufrecht, Hebrig, weichhaarig. Die Wurzelblätter find 
eiförmig, grob gezähnt; die Stengelblätter find breit heraförmig, ſten⸗ 
gelumfaflend, wenig zaͤhnig. Die Rispe iſt unterbrohen. Die Kelch⸗ 
einfihnitte find lanzettlich. Die Krone ift blaß rofaroth. Der unfrucht 
bare Stanbfaben it kahl. Abbiln.: Bot. Mag. tab. 3688, Bot. Reg. 
tab. . 


Kultur » Bemerkungen zu den Pentstemon - Arten. 


Faſt ſämmtliche in der vorhergehenden Abhandlung aufgeführten 
Pentstemon-Arten fönnen mehr oder weniger als Zierpflanzen empfohlen 
werden. Mehrere derſelben, meift flaudige Arten, halten bei uns im 
freien Lande während des Winters ans und bebürfen zu ihrem Gedei⸗ 
ben nur einen guten nahrhaften Boden, wie 3. DB. bie P. conferlus, 
precerus, pubescens, Cobaea, Digitalis, coeruleus, nemerosus und 
ovatan. Die übrigen Arten bilden einen mehr holzigen Stamm ober 
find an ſich zärtliher, fo daß man fie in einem frofifreien Kaſten over 

einem Raltbaufe überwintern muß, wie P. campanulalus (atropur- 
pureus) mit feinen vielen Varietäten, Hariwegii Bih. (nit gentia- 
noides, wie diefe Art fälfchlich in den Bärten genannt wirb), ebenfalls 
mit vielen Barietäten, Murrayanus, perfoliatus, Richardsoni, Torreyi, 
baccharifolius, cordifollus, Wrightii u. a. Dieje letzteren Arten eignen 
fih aber eben fo gut wie die zuerfi genannten zum Auspflanzen in bas 
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freie Land für die Sommermonate,‘ ja fie gedeihen im freien Lande viel 
beſſer und Hiühen leichter als in Xöpfen. 

Pentet. Murrayanus, Torreyl, Wrightli und einige andere fterben, 
nachdem fie geblüht Haben, größtentheils ab; man muß baher, um fie 
zu erhalten, im Spätfemmer Stedlinge davon machen und biefe an 
einem hellen Standorte überwintern. Ueberhaupt ſuche man bie übrigen 
Arten, Die man ins Freie ansgepflanzt bat, im Herbſte durch Stecklinge 
in vermehren, denn wenn ſich auch die ausgepflanzten Exemplare wieher 
einpflangen Iaflen, fo Haben fie gewöhnlich eine ſolche Größe erreicht, 
daß fie zur Ueberwinterung viel Raum einnehmen würden, überdies auf 
ſehr leicht abftoden und unanfehulih werden, es gilt Died namentlich 
von den hartholzigen Arten, wie z.B. von P. perfoliatus, Torreyi, 
eordifollus, bacharifolius ꝛc. Diejenigen Arten, die mehr ſtaudig find, 
aber dennoch frofifrei überwintert werden mäffen, wie P. gentianoides 
und eampanulatus und beren Barietäten, kann man furz über der Erbe 
abſchneiden, bie Ballen verjüngen und dann einpflanzen, fie leiden das 
durch nicht, nur müſſen fie vor zu großer Feuchtigkeit gefhügt werben. 

Faſt alle Arten fegen fehr reichlih Samen an, fo daß fie ſich and 
auf diefe Weiſe leicht vermehren laſſen. 

Zur Topflultue wende man eine gute nahrhafte, jedoch nicht zu 
fette Erve an, am beften Laubs, Dung⸗ und Raſenerde zu gleichen 
Teilen. In einer zu fetten Erde flerben bie zarteren Arten, wie na 
mentlich P. Maurrayanur, Torreyi, cordifolius, fehr leicht ab. Daſſelbe 
tritt ein, wenn man den Pflanzen zu viel Wafler giebt, es iſt daher 
unbedingt nothwendig, daß bie Töpfe eine gehörige Scherbenunterlage 
erhalten, damit das Wafler ſtete freien Abzug babe, ED 
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Bereifung der Hochebene von Enritiba, 
Provinz Parana im fühlihen Brafilien. 
Bon G. Wallis in Santa Catharina. 


Eine von mir jahrelang gehegte Abficht, die Hochebene von Curi⸗ 
tiba zu bereifen, gelangte endlich im Anguft 1857 zur Ausführung. 
Der Seedampfer „Paraenſe⸗ brachte mih von Santa Fathariss 
nach eiwer zweitägigen Fahrt nah Paranaguna, einer Teinen, aber 
durch Handel und Schifffahrt ausgezeichneten Stadt, auf dem 26. fübl. 
Dr. gelegen. Bon diefer Stadt werben jährlich viele Schiffsladungen 
-MatE nach den anderen Provinzen Brafiliens, fowie felbft überfeeikh 
verſaudt. Der Mate, dort meiftene Herva (Kraut) genannt, if das 
getrocinete Laub des Ilex Paraguenesis, welder Baum auf ber benach⸗ 
barten Hochebene in bedeutender Menge wähft. Specieller werde ich noch 
Später auf diefen Gegenfland zurückkommen. So ungefund wie Para: 
naguna burc feine niebräge fumpfige Rage iſt, fo wenig intereflant, ja 


faſt traurig erfcheint die umfiegende Vegetation, nur erſt in einiger 
Stunden Entfernung trifft man eigentlichen Urwalb in nennenswerther 
Kraft wieder an. 

Die Berihöneruug der Stadt ſcheint die Behörde ſich angelegen 
fein * laſſen; ſo z. B. wurde zur Zeit eine Brunnenanlage errichtet 
und Baumpflanzungen ausgeführt. Die Art aber, wie man einige Reis 
hen Palmen anpflanzte, bewies, wie man hier in Brafilien mit dem 
Pflanzen von Bäumen nur wenige Umſtände macht. Man wählt wicht 
etwa Peine Stämme, präparirt nicht das Erdreich, nein — ſtattliche 10 
His 12 Auf Hohe Stämme werden aus dem Walde herbeigefihleppt uud» 
förmlich eingerammt und dies gefchieht von Leuten, welche unter gehös 
viger grleitung nie einen Baum gepflanzt haben und dennoch wächſt 
alles fort. i 

Wie gewöhnlich in allen kleineren brafilianifhen Stäbten, fo war 
and Yier vie Matriz (Hauptkirche) nicht fertig, obgleich beftändig daran 
gebant, gebeffert und geflidt wird. Iſt man hinten am Gebäude fertig, 
fo fält vorn der Bau wieder ein, oder es iſt ſonſt ein Grund zum 
- Weltrbau vorhanden. Diele Beobarhtung mit dem Schickſal der Kir⸗ 
hen traf ziemlich in jedem Drte zu, ich mochte hinfommen, wohin sch 
wollte, die Matriz war nicht fertig. 

Freundlicher als Paranagna und geſünder zugleich liegt das 
Städtchen Antonina, auch Yılar*) genannt, 4 Stunden weiter an 
der landeinwaͤrts ſich Hinziehenden Seebucht gelegen, wohin das Dampf⸗ 
boot nad Turzem Aufenthalte fühet. Seit man bie Lage Antoninas 
für ven Berkehr mit der Hochebene gegen Paranagıa zum Vortheil 
erfanut hat, Hebt fich dies Staͤdtchen raſch und wird in nicht gar fanger 
Zeit feiner Nachbarſtadt den Rang ablaufen. Dazu Tommi noch die 
Berlegung der Dampffchiffslinie Hierher, eine vum Gonvernement für 
40 Eonte de Res (etwa 8000 Rthlr.) erlaufte Vergünſtigung. Bon 
Antonina beginnt der Weg zu Lande auf Manlthieren, wiewohl man 
auch noch flußaufwärts eine Strede bis Morretes und Porto de 
Eima reifen kann. Ich flug jevod den Landweg ein. In allmaͤhli⸗ 
der, Tamm bemerkbarer Steigung gelangte ih nah Porto de Lima 
md Baira da Serra (Atupava), etwa 7 Legoa ober 9 Stunden 
vom der Meeresfüfte entfernt. Bon letzterem Orte beginnt vie eigent- 
Iiche Erfleigung der Serra (Gebirge), die hier das Hochland fchroff vom 
Küftengebiet abſchneidet. Eine merkliche Veränderung in der Vegelation 
nahm ich bis dahin noch nicht wahr, außer daß bie Gegend kurz wor 
Porto de Lima mit einer anßerordentlihen Dienge Bambus, Bambura 
Vagoara Mart. befanden if, welche Pflanze dann voͤllig nerfchwinbet, 
um auf meiner Route nicht früher ats nach einigen Tagereifen auf dem 
Plateaun in deſto größerer Menge wieder zu erfiheinen. Zu beiben 
Seiten des Weges fich Hinziehend, verhindert diefer Bambns durch fein 
dichtes Wahöttum den Blick in das Innere des Waldgebietes. Auf 
‚anderem Wege, den ich auf der Rückreiſe einſchlyg, fand ich ihn auch 
auf der Serra in großer Ueppigfeit wieder. Eigenthümlich, wohlgefällig 
iſt der Anblid der Schluchten und Abhänge von hohem Bergfaume 


*) Ter Lofer wird in Folge häufiger zwei Benennungen für einen umd denfel⸗ 
ben Ort finden, wovon die eine indifchen Urfprunges iſt. 


herab, fobald fie, wie es dort der Kal war, mit Bambus angefällt fiad, 

Local in feinem Borlommen, verbreitet ſich diefes Rohr, wo es dann 

vorkommt, in deſto größeren Diaffen. Das reiche Laub fügt fih zu allen 

geiferhaften Formen und kaum läßt es etwas Anderes neben fi auf 
mmen. . 

Sobald ich die Barriere von Itupava, wo Wegzoll gezahlt wird, 
im Rüden hatte, windet fi der Weg in fteilen Schnedenlinien En 
Höhe hinan; fo fteil, daß wir flellenweife wohl thaten abzufigen. it 
ſchnellen Schritten ging es nun dem Reiſeziele entgegen und begierig 
hoffte ich des langerſehnten Anblicks der Araucarien theilhaftig zu wer⸗ 
den, tie das Hochland von Euritiba*) bekanntlich fo ſehr characteriſi⸗ 
ren. Nicht früher aber, als ver Gebirgsfattel erfliegen iſt und das 
Auge weithin über unermeßliches Campo **) ſchweifen konnte, zeigten 
fi jene ſchwarzen Riefen, mit ihren düſteren Kronen zum Himmel aufs 
ragend. Da flanden fie zu ZTaufenden und aber Taufenden, kerzenge⸗ 
rade wie ferne Heerfhaaren zur Mufterfchau aufgepflanzt. Je näher, 
defto Iebhafter der Eindruck, den diefelben in ihrer Maffe auf den Bes 
fhauer machen. An Mafle, Schönheit nnd Wachsthumskraft weicht ihnen 
sunmehr jede andere Pflanzengattung, ja felbfi die hohe, folge Palme 
bat ihnen ihr Recht abgetreten, indem fie ihre DBertreter bie auf etliche 
wenige jenfeits des Bergkammes zurüdgelaffen. 

In zwei Hauptzügen marlirt fih ver Vegetationscharacter ter 
Hochebene, den eben erwähnten Araucarien und dem fogenannten Campo. 

Bier Stunden waren zur Erfleigung der Serra erforberlih, fobann 
ritt ich noch weitere drei Stunden, um ein Nactquartier zu erreichen. 
Andern Morgens die Reife fortfegend, betraten wir bei gutem Ritt bald 
nah Mittag die Hauptſtadt der Provinz, Suritiba, bie ich mir zum 
einftweiligen Aufenthalte erfehen. 

Bielerlei find die Eindrüde, unter denen man bie Vegetation des 
Hochlandes — je nach den verfchievenen Standorten — kennen Iernt. 
Wende ich die Augen von den Arancarien, dem einzig tropiſchen Wahr⸗ 
zeichen, ab und ſehe ich auf den Boden, fo könnte ich mich einbilven 
mich auf den Alyen zu befinden, venn in allen Formen deprimirt, fins 
ven fi Pflanzen vor. Straucparthieen durchwandernd (von Bäumer 
nahmen wir außer ber Brafilfihte im Ganzen wenige wahr), erinnera 
Habitus und Blattformen an Europas oder beffer Auftraliens Kinder, da 
war es mir denn, als fähe ich Melaleufen, Agathosma und ähnliche 
in Auftralien vorkommende Pflanzen vor mir. Zu den in diefer Region 
am meiften vorlommenden Gewächſen gehören eine Menge Syngeniften, 
Myrtaceen, einige Rubiaceen, feinblättrige Melaftomareen, Escallonia, 
Podocarpus, von dem ich erſt taxifolia (15—20 Fuß Hoch wachfend) 
fand, fpäter aber eine Art mit breiten, ſtumpfen Blättern. Die Syngeniften 
mehren fich hier aufwärts in ähnlicher Weife, wie es im Littoral (Rüften- 
gebiet) der Küſte entlang nach den Steppen Montevideos zu der Fall 
iſt. — Beſuchte ich enblih den Landmann auf feinem Ader, fo fühlte 


*) Der Name der Hauptſtadt Curitiba if Indifchen Urfprunges und Teitet 
fid ab von curii und tiba, was „Bereinigung von Fichten“ bedeutet. 

“") So ber Rame für die weiten, oft öden, mit Gras bewarhfenen Fluren 
der Hochebenen Brafiliene. ’ 
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ih mich im Geifte nach Dentſchland verfegt. An die Stelle der fo ges 
wohnten tropifchen Gewächfe treten uns hier eingewanberte Gemüfe, 
Dbflarten sc. entgegen. Da fah ich keine Kaffeeſtande, das Haus ſchmückt 
Teine Banane, kein Zuckerrohr, Teine Baummwellenpflanzung ift fihtber. 
Dem Auge wird eine andere ungewohnte Weide zu Theil: es ſchweift 
mit innigem Behagen über wogende Rornfaaten hin. Das tief in jedes 
Menfchenherz gepflanzte Heimathgefühl fol au unter fernem tropifchem 
Himmel nit ganz erfierben; es erglüht bei dem Anblick altgewohnter, 
an bie Einprüde Bipefter Jugend erinnernden Formen nur um fo leb⸗ 
bafter zumal da, wo man es am wenigften ahnt. So au hier. Mit 
- eigenthämliher Luſt überfah ich in Blürhe ſtehende Erbfenbeete (Detos 
ber), verfehiedene Kohlarten, Rüben, Gurken ıc. Auch der Spargel 
gedeiht gut, wenn auch nicht beffer als in Deutſchland. Wein, Aepfel, 
Birnen, Steinobſt, Wallnäffe, ebenfalls den Anbau Iohnend, waren an 
den Feldfäumen angepflanzt, menn auch von dieſen noch wenig gute 
Refultate erzielt worden find. Der Obftban, wie überhaupt die ges 
fammte Landwirthſchaft Tiegt aber noch jehr im Argen, da fie ein Kind 
deutfher Eolonifation iſt, deren Beſtehen ſelbſt erſt wenige Jahre zaͤhlt. 
Das Klima thut hier mehr als der Boden, der jedoch meiſt nur mager 
ift und in feiner Znfammenfegung aus wenig Lehm und vielem Sande 
befteht, fo daß der Landbauer bald mit Dünger zu Hülfe kommen muß. 
Nach Mittheilungen, die mir ſpäter geworben find, foll der Boden in biefer 
Gegend, fowie auch in ver nahegelegenen Provinz San Paulo einen 
Heinen Satzepeit enthalten. Ohne Dung trägt der Boden nur 2—3 
Sahre, im Littoral auf gefhlagenem Urwald dagegen 5—7 Jahre. Die 
Bearbeitung des Bodens iſt nem Pfluge unterworfen, deſſen Gebrauch 
die Deutſchen Hier eingeführt Haben, und die Regierung hat jet auch 
eine Anzahl Pflüge angefhafft, um fie ärmeren Eolonifien zu unent 
geltliher Benugung zu leihen. Doch nun hinunter nad jener Niede⸗ 
rung, um zu ſehen, was es dort Neues giebt, Wiederum nur Heine 
ierliche Pflanzen! Ueberall etwas Neues, Seltfames, wie wenn es gälte, 
jede Erinnerung an bie Tropen zu verwiſchen. In theilweifer Ber 
wandtfchaft und Aehnlichkeit erinnerten viele Pflanzen an Deutfchlande 
Flora; es waren unter Anderen: Potamogeton, Utrieularia, Drosera, 
Gratiola, Hydrocotyle, Polygonum, Ervam, Lathyrus. Sodann Jum 
cus, Scirpus, Carex und Oxalis in je mehreren Species vorhanden. 
$erner Bachosia aquatica, Xyris, Sagittaria ranuncaloides, Ranunculus 
muorlcatus u. f. w. An trodnen Steffen Polygala, Senecio amabilis, 
Poterium Sanguisorba, Anchusa offieinalis, Marrubium, Hypericum 
diverfe Species, deren eine mit ſtengelumfaſſenden Blättern (nach Art der 
Eoniceren), gelb blühend, 15—2 Fuß hoch, viel vorlam. Dracaena 
brasiliensis ſah ih nm Enritiba zum erften Mal, Welche auffallenve 
Beränderung in fo kurzer Zeit! Mir war dies Alles doppelt .neu und 
intereffant, und wohl aus gutem Grunde, da ich feit drei vollen Fahren 
ununterbrodden nur an den Anblick glühenverer, großartigerer Kormen 
gewöhnt war, fo daß ich anfangs mich nicht recht hineinfinden kounte. 
Durch den, den Tropen eigenen ewigen Frühling erflärt es fi, wie 
viel leichter und fchärfer ſich dem Gebädtniffe die beſtehenden Pflanzen 
formen einprägen müſſen. In gemäßigteren Himmelsſtrichen könnte 
daher ein derartiger Uebergang nur von geringerem Eindrucke ſein. Doch 


dies Alles nur erſt ein Vorſpiel! Intereffanter,; beftimmter noch gefaltet 
fich die Vegetation, je weiter man fih Yon ber Käſte entfernt, je tiefer 
man in das Innere des Landes einbringt. Die Senkung des Plateaus 
nach Weſten zu if faſt unbemerfbar; felbf die Gewäffer, die auf biefer 
Seite ablaufen, haben nur ein fehr ruhiges Gefälle, im Gegenfag zu 
zu. den. Flüfien, welde oftwärts, dem Wtlantifchen Ocean zuftrömen. 
Nah halbtägigem Ritt auf der Weiterreife (nah Billa do Principe) 
kam ich durch ausgedehnte Araucarienwälder. In mächtigen VUmfauge 
ſtrebten dieſe Coloſſe zur Höhe hinan. An den Stämmen unterhalb ber 
flachen Krone Feine zurüdgebliebene Spur von Heften, ans deren völli⸗ 
ger Bernarbung man auf ein fehr Hohes Alter fhließen muß. Höchſtens 
finden fi) Hin und wieder vernarbie Spalten vor. Je höher und älter 
ber Baum if, deſto flacher ift feine Krone; in der Jugend ift ber Wache 
pyramidal oder conifih. Nicht allein die Stärke der Stämme, fondern 
auch der fcheinbar Außerfi geringe Nachwuchs rechtfertigen die Bermus 
thung auf ein ſehr Hohes Alter, da ja im andern Kalle das Ausfterben 
in wenig Generationen vorauszufeben wäre. Wunderbar iſt der Con 
traft eines eben auffproffenden Araucarienfämlings neben einem ſolchen 
Beteran. Wie viele Sahrhunderte mögen erforderlih fein, viefem 
wärbig zur Seite zu fliehen! Das Wurzelvermögen der Braftifichte if 
verhaͤltnißmaͤßig wenig tiefgebend. Die Berpflanzung verträgt der Baum 
nur in ſehr jungem Alter, in ber Höhe von ein bis drei Fuß, was 
einem Alter von ein bis zwei Jahren entipriht. Der Brafiliauer ver 
pflauzt freilich Feine Araucarien, außer wenn er zur Zierde etwa einige 
‚ anf feinem Grundſtück aubringen will. Bei vorgefchrittenem Alter erweiſt 

ch der Baum von fehr zäher Natur. Umgeworfene Stämme, der Wur. 
zeln beraubt, fah ich aus ihrer armdiden Rinde häufig Sproffen hervor 
reiten. Der Ruten diefer Bäume befleht in ver Verwendung als 
Bauholz, zu welchem Zwed eimige Schneivemühlen angelegt find. Die 
in Aſche gebratenen Früchte werben gern gegeflen, ſelbſt ale Deffext 
gereicht Nach ſtürmiſchem Wetter wäre eine gute Holzleſe unter biefen 
Bäumen zu halten, wenn nur Menſchen, die vergleichen bebärfen, da 
wären! Die wenigen Bewohner verbrennen aus Bequemlichkeit Alles, 
was fie nur eben DBreunbares in nächfter Nähe erwifchen können, Dra 
ana, Bambus m. Die riefigen Aeſte der Araucarien find wegen ihrer 
Sorizontalen Lage, am Ende mit fihwerem Büfchel Zweige belaftet, im 
Stärmen wentg haltbar und flürzgen herab, zu vielen etwa Mlafterlangen 
Stücken zertrümmernd, Mit Leichtigkeit liche fih unter einem einzigen 
Baume ein Wagen voll von abgebrochenen Zweigen aufladen. 1 
Majeſtät der Rieſenbäume befchäftigt einen fo fehr, daß man anfangs 
kaum noch Sinn und Auge für den übrigen Pflanzenwuchs Hat, wo fi 
unter Myrtaceen, Mielaftsmaceen, Laurineen, Biguonien, Solanaceen, 
Piscldia, Oanella ıc. dem Wanderer leicht die brafilianifchen Dracäues 
präfentiren. Sie befonders find es, die neben einigen hohen Farrn (Al- 
sophlia und Cyathen?) der Landſchaft ein tropifches Anjchn bewahren, 
einige Außerfi verloren vorfommenve Cocos flezuoaa und Ceeropia nicht 
za rechnen. Bon fonfligen tropifhen bekannten Pflanzenarten fand ich 
wieder: Bromelien, Philodendron Imbé Schott, Rantanen, Francis 
cos, Pyihonium Arissema, Tiliandsia usneoides ıc. Letztere im Ber 
eine mit Heinen Bromeliaceen nnd seiner zinuoberfarbenen Parmelia, 


Stamm und Hefte der Araucarien bewohnend. Im Ganzen: jedoch nichts 
beſonders Bemerkenswerthes. Eine weiße Viola und in Gräben ein 
Mvosetis, unſerm M. palustris fehr ähnlich, waren mir bis dahin ned nen, 
jener Philodendron Imbé entbehrte hier oben feiner langen Lufimurzeln, 
bie in ven wärmeren Regionen ans ben höchſten Wipfeln zur Erbe fir 
Gerablaffend, ihn fo daracterifiren. Auch das Gewirre von Schling⸗ 
pflanzen fehlte. Ä 

Araucariens Haine wechſelten meift mit Bambufen ab, denn kaum 
war ich aus einem AraueariensDaine getreten, fo wanderte ich durch dichte 
dunkle Bogengänge yon Bambusa Tagoara Mart. oft wohl eine halbe 
Legda ununterbrochen hindurch. Dann aber hörten auch dieſe wie abge⸗ 
ſchnitten auf und es traten an deren Stelle wieder ArancarienDaine, 
bamı eniften u. f. w.; ſtets sine Pflanzenart in großer Anzahl. Es 
iſt dies eine Tigenthümlichkeit der Campos, die ich auch bei Fleineren 
krautartigen Pflanzen fih wiederholen fah, was ganz mit den Geſetzer 
alpiner Regionen übereinftimmt; ja, fpäter wird man felbft erfehen, wie 
zwiſchen GSattungen und Species, ihrer relativen Zahl nach, ein alpines 
Verhaliniß eintritt. 

In einem kleinen Dorfe, Quintaqueira, auch Iguaſſu genannt, 
wurde übernachtet und am andern Morgen bie Reiſe fortgeſetzt. Nachmit⸗ 
tags berührte ich eine Fazenda (Landgut), auf der mir eine Anzahl 
Dänme mittlere Größe mit dichten fchwarggrünen Kronen beſonders auf 
feel. Es war dies der anfangs befagte Mate, Hex Paraguensia, 
deſſen getrocknetes Raub in Brafilien und einigen andern Ländern einen 
beliebten Thee bildet. Hier Hatte ich zugleich Belegeuheit, an Ort und 
Stelle Erkundigungen über die Bereitung des Mates einzuziehen. Die 
Bäume werden, wenn man es gut mit der Pflanzung meint, unterhalb 
frei gehaften, viel gelichtet; das Laub wird alle drei Jahre abgenommen, 
indem man bie Zweige zu II2 Fuß Länge abbricht. Die älteren Diät 
ter follen beſſer fein als die füngeren, bie einen gu firengen Geſchmack 
haben. Die befagten Zweige werben zu Bündeln gebunden und unter 
einem Schuppen (bei günftiger Jahreszeit auch im Freien) auf eimer 
Lattenroſte zum Trocknen aufgehängt, um aber das Trodinen zu befchlew 
nigen, unterhält man 34 Stunden lang ein Fener unter der grünen 
Die. So eingetrocknet — man follte es eingeräuchert nennen — 
tommt das Laub auf Mühlen, um durch dieſe ganzlih zu gröblichem 
Pulver zermahlen zu werden, wonach das Produrt zur Ausfuhr fertig 
iR und auf — in Ladungen vor je ca. 250 Pfund nach Para⸗ 
nagna geſchafft wird. Je Hfter ein Baum entlaubt wir, deſto mehr 
und faftigeres Laub liefert er, deſto dichter unb dunkler wirb bie Krone, 
bir ihm zum Schmuck gereicht. Die knltivirten Bäume find mit benen 
der Wildaiß gar nicht zu vergleichen. In der Berne iſt man verjucht, 
fe für pyramidal zugeflugte Drangenbäume zu halten. Das Blatt iR 
breit und ſtumpf gefägt, kommt im Anfehn etwa einem Kirſchenblatte 
gleih. Der Thee aus dieſen Blättern ifl in der Provinz fo allgemein 
im Gebrauch, daß er in vielen Häufern ganz bie Stelle des Kaffee 
vertritt, um fo mehr, da folcher bier nicht cultivirt wird. Dan rühmt 


.®) Kaffee war uft in einer ganzen Ortfchaft für Geld und gute Worte ni 
aufzutreiben, wohl aber ſtets —* Gerda nel bei Geirpenpes eins Borat 
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den Thee als befonvers ver Bruft wohlihnend. Die Art ihn zu trinfen 
it, ihn mit einem Meinen dünnen Rohr, an dem ſich ein fein geflochte⸗ 
nes Koͤlbchen befindet, aufzufchlürfen. Im Koftenpreife kommt er ge 
ringe uud noch billiger als der Kaffee zu ſtehen. — 

Mein Nachtquartier für den heutigen Tag mußte im Freien ge 
nommen werden, was fi mir von nun an überhaupt öfters ereigwele. 
Thierhäute (die man zum Deden der Güter flets mit ſich führt) gaben 
das Material zu Matrage und Dad. Ein Feuer wurbe burd bie 
Tropeiros (Teuppenführer) die Nacht hindurch unterhalten und obgleiqh 
es ſtark thante, fo fehlief ich nach anflrengenvem Witt recht gut. 

Bevor ich am andern Morgen das Städtchen Billa do Principe 
erreicht, überrafchte mich der Anblick einer Menge niebriger, halbſtrau⸗ 
Giger Petunien, welche in ver Zülle ihrer Blumen wahren Prachterem⸗ 
plaren gleich fahen. Fabiane ihymifolia und eine andere ihr in Wucht 
und Blume fehr ähnliche Art, jedoch mit Halbzölligem linealen Blatt, 
waren gleichfalls zierend. Lebtere blühte ebenfalls roth und im einer 
Spielart weiß. Es Find zierlich ausſehende Gewächſe von fihönem Hu 
bitus und mit ſchönen Blattformen, ſchade, daß fie fih fo wenig in 
Cultur befinden, um fo mehr, da fie in ber Färbung ihrer Blumen fehr 
variiren. Die Ueppigkeit diefer Pflanzen nimmt um fo mehr Wunder, 
da fie bier auf magerm, fleinigen Boden flanden. - 

Enpheen, Berbenen, Salvien, Oxalis, darunter auch die fihöne 
delta, Xyris, Echites, Convolvulas, Utricularia waren es, die ih in 
der Umgebung von Billa do Principe befonders bemerkte. Bon ven 
vielen Herrlichen zwergartigen Echites, die den Campos von Parand 
und Minas geraes eigen find, hebe ich zwei ver fchönften hervor, 
illastris und augusta, beide in der Fi. flum. aufgeführt. Erſtere mit 
reichlich großen, weinrothen, flachen Blumen; letztere auf gerade erhobe⸗ 
nem, 9 Zoll langem Tubus 3—5 300 breite, weiße, gefranzte Blaumer 
tragend. Leider bewährt fih bie Zwergform in der Cultur nid, de 
die Pflanze alsdann leicht in die Eigenfchaft des Kletterns, wie bie meb 
ſten übrigen Arten, übergeht. Datura scandens, in Fel6fpalten einge 
wurzelt und leicht am Helfen Herunterliegenn, nahm ſich im Blüthenſtande 
gut aus; fie währt ſtets im Schatten. In der Nachbarſchaft fand id 
noch: Nicotiana Langsdorfüi, Gerneria punctata, Epidendron calcars- 
tum fl. flum, Columnea, Eriocaulon *), Andromeda und ein Melocac- 
tus, ben einzigen, den ich bis jeßt gefunden babe. Nie fah ich Opun⸗ 
tien in falcher Heppigfeit, wie bier oben; die Stämme drohen unter der 
Loft ihrer Früchte zufammenzubrechen, was auch nicht felten geſchieht. 
Unter den Sträuchern und Bäumen waren Lantanen, eine reichblähende 
blaue Bignoniaceae, deren Zweige in Dornen (wie bei wilden Yflanmen) 
enbigen, Piscidia, Cestrum, Melia, Schinus, Berberis, Melastomaceae 
in allen möglihen Abweichungen, Hein und tranbenförmig blühend, wie 
unfere heimifche Actaea, bis zur Größe von 3 Zoll Durchmeſſer. Mit 


in Ermangelung irgend welcher Erquidung kam ich in bie Lage den Thee felbR 
u präpariren. Die grünen Zweige wurden vom Baum gebrochen, ſchnell über 
euer gebörrt und fo Das Getränk bergeftellt. 
*) Die Eriocanien ein in Brafitien reich vertretenes Genus; Dr. Riedel 
fand deren allein 88 Species in den verſchiedenen Provinzen des Landes. 
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dem Roggen eingebürgert fand ich viele alte heimathliche Bekaunte, als: 
Bromun secalinus, Loliam, Plantage media und minor. Andere Coßs 
mopoliten gewöhnlich in der Nähe menfchlicher Wohnungen zerfireut, wie: 
Ooniam maculatum, Datura Strameniam, Sonchus arvensis, Arctium 
Lappa, Anagallis coerulea und arvensis, Amaranthus viridis, fehr ge 
mein, Alsine media, Cerastiam vulgare, Lepidium americanum, Leo- 
nurus Cardiaca, bleibt Hier jedoch niedrig und Tümmerlih, Atriplex 
patula u. f. w. Nebrigens fand ich diefe Weltumfegler hier wicht zum 
erfien Mal in Brafilien, in der Provinz Santa Catharina wälhft ders 
gleichen auch. An naffen Stellen fah ich Myosotis und Typha angustifolia. 

Nicht wenig überraſchte mi anf meiner Weiterreife nah Caſtro 
(drei Tagereifen norbwärts) das Borhandenfein von Apfelfinen, die mir 
nach Tängerer Entbehrung doppelt angenehm waren. Die Bäume waren 
dicht belaubt und die Früchte von gutem Geſchmack. Eryngium aquali- 
cum fand ich in mannshohen Exemplaren auf feuchten Gründen wach⸗ 
ſend; jedoch nur wenige Stunden weit, dann hörte es gänzlich auf. Bas 
nifterien, die unten im Littoral fo reichlich wachſen, fand ich nur in 
einem einzigen Repräfentanten, einem Tleinen, am Boden binkriechenven 
Pflänzchen, im Habitus unferm Hypericum humifusum ähnlich, dagegen 
Malpighia deſto häufiger. Der Campo zwifchen Iebigenannten zwei 
Drten Billa do Principe und Eaftro iſt, fcheinbar wie von Dien- 
ſcheuhand, mit einer Keinen Palme bewachfen, nämlich von der Diplo- 
täemium campes're; fie fiand gerade zur Zeit, Monat Rovember, in 
Blüthe, welche durch ihre Geftalt eines Arumkolbens befanntlih das 
Genus characteriſirt. 

Nach dem bisher Geſagten kann man ſich den Effect der landſfchaft⸗ 
lichen Scenerie wohl ungefähr ſelbſt fchon berechnen, der jedoch eben Fein 
erfreuliher if. Wohin das. Auge fieht — überall ein ewiges Einerlei, 
ber weite Campo wie erflorben; das Gras, wenn vicht durch Fener 
verfengt *), doch durch die Soune verbrannt oder vom Winde zerfchlas 
gen; wenig find ber Sträucher, noch weniger der Bäume fo wie der 
Wohnflätten, und auch die flarren Maflen der Araucarien nicht geeignet, 
die Einförmigkeit zu heben. So reift man tages, ja felbft wochenlang, 
one eine intereffante Abwechfelang, oder für die kommende Nacht ein 
gaſtlich Dach wahrzunehmen. Rechnet man nun bie vielen Schwierig, 
Jeiten, mit denen der Reifende in diefem Lande (wie überhaupt in Bras 
fllien) zu kämpfen hat, wie das häufige Bivonakiren, die ſchlechten Wege 
und noch fihlechteren Brücken, Fluͤſſe zu durchwaten oder zu durchſchwim⸗ 
men, plößlihde Gewitter mit Hagel ac. zc., fo leuchtet es ein, wie wenig 
erbant ein für bie Vegetation Gleichgültiger heimkehren muß. 

Den landſchaftlichen Standpunkt im Auge behaltend, fo wirft in fo 
monotoner Scenerie das Borhandenfein von dichten malerifhen Baum⸗ 
gruppen um fo überrafchenver; ein folcher Schmud taucht wirklich wie 
durch Zauber an einigen wenigen Stellen auf, wodurch ich zum erften 
Mal zu der Ueberzengung gelangte, daß Brafllien auch von unten auf 
gefchloffene Gruppen erzeugt, was hier bei den ihnen eigenen dunkeln 


*) Hier muß noch die Beinerkun angefügt werben, daß an mehreren Orten 
diefer wie der benachbarten Provinz San Paulo der Graswuchs nichergebrmmnt 
wird, um dem Boden dadurch neue Rahrung zuzuführen. 


Hamburger Garten und Blumenzeitung. Band XV. 
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Tinten im Abſtich gegen das Helle Rafengrän einen angenehmen Efit 
macht*). Beſondere Erwähnung verbient hierbei die Kamilie der By 
taceen, die in einigen Glirdern zu ben wenigen Pflanzen gehört, welche 
fig durch eine dichte, auch wohl kuppelförmige Belanbung auszeichnen, 
und zwar fo, daß fie weithin fchon erkenubar find. 3. DB. die gu großet 
Bäumen heranwachſende Guaviroba, Myrtas Guaviroba, deren Früchte 
genoſſen werben. Daun die Pitanga, Eugenia uniflora, mit kleinen 
Blatt und fchöner weinfänerlicher, fühlender Frucht. Die Jabnticabe, 
Eugenia cauliflora, deren etwa firfehenfärmigen ſchwarzen Früchte unmib 
telbar aus dem Stamm und den Heften heroorwachfen, fo daß man nicht im 
Stande if, einen ſolchen Baum zu befleigen, ohne Hunderte von Früch⸗ 
ten abauftreifen oder zu beſchädigen. 

Die Begrenzung größerer Grundflüde (Aecker) geſchieht hier wicht 
wie an anderen Orten durch Pfahlzäune, fondern einfach durch tiefe Gräben, 
wodurch dem Terrain eine fiheinbare Erweiterung gegeben wird. Es if dies 
eine mühſame und koſtſpielige Methode, die jedoch mehrere Vortheile 
für fih Yat. So z. B. einen geregelten Waflerabzug, freie Luftciren 
lation, fowie Abhaltung verfehiebenen Ungeziefers, dem auf pie Art weder 
Schutz noch Zuflucht geftattet if, Kleinere Grundſtücke, Gärten, Hof 
räume sc. umgrenzt man mit Reihen nebeneinander eingerammter Gtämm 
von Baumfarrn und felbft der brafllianifchen Dracaena. Den Fark 
Rämmen kappt man die Kronen, was fie boch nicht hindert, weiter 
zu grünen; im Gegentheil, fie vegetiren dann um fo fräftiger, indem 
fie mehrere Seitentriebe hervorbringen **). 

Ueber das Klima Tonnte ich wegen nur breimonatlichen Aufenthal⸗ 
tes feine umfafjenden Beobachtungen anftelfen; ich bemerfe nur, daß dat 
Thermometer in der Hochebene lets um B—5IR. niedriger fland als im Lib 
toral, Zudem ift bie Differenz zwifchen Tag und Nacht hier oben beventenber. 
So niedrigen Temperaturftand, wie ich allgemein beobachtet, Hätte ich 
für die Wintermonate wohl vorausgeſetzt, nicht aber für November us 
December, die dem Sommer angehören. Mittagswärme notirte ih al 
Marimum in obengenannten Monaten. von 184 bis 119 hinab. 3 
fage hinab, weit feltfamer Weiſe die Temperatur im Desember RG fül 
fer erwies als im vorhergehenden Monate. Hänfige Regen und flarle 
Gewitter trugen wahrfeheinlih auch das Ihrige zur rauhen Witterum 
bei. Ein Gewitter war mit ſtarkem Hagel begleitet, was den Brafil 
anera bier oben indeß nichts Nenes war; fie bezeichnen es mit Dem 
Ausdrude: „Steine reguen«. Die Höhe diefer Gegenden beträgt ned 
dem Mittel der verfchiedenen Angaben 3000 Fuß, die ver Mefiveny Ir 
ritiba 3500 Fuß. 

Eigentliche rationelle Landwirthſchaft trifft man anf dem Hochlaude, 
wie fon erwähnt, nicht. Dagegen iſt die Viehzucht nächſt ber Rile 
bereitang und der Theeausfuhr um fo bebentender. Unüberſehbar dehnt 
ſich ver Campo aus, der theils kaiſerliches, teils Privat⸗Beſitiham if; 


*) Bür diefe Parthieen die indifhe Benennung: Capao, von Ea, Balı 
und p&o, rund, eigentlich Zißen, abgeleitet. 
*) Anmerk. der Rebact. In der Kultur iſt unfers Willens es nur feht 
felten — — worden, dab Baumfarru Seitentriebe marhen, ſobais ihnen ber Anl 
en. 
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in ihm liegen nur ſparfam einzelne Fazendas (Randgüter) zerſtreut, ge⸗ 
wöhnlich in oder nahe dichter Waldfiellen, da dieſe Kühlung und meiſt 
Waſſer geben und der Boden bafelbft einer Eultur am lohnendſten if. 
Des Landbauers Pflanggegenftände befchränfen fih auf türkifchen Wels 
zen, Staudenbohnen (die Feinen ſchwarzen Phaseolus derasus Schrank) 
und einige enropäifche Gemüſe. Bon tropifchen Nutzpflanzen höchſtens nur 
einige Cark (Dioscorea) und Bataten (Convolvulus Batatas), Eine 
Parthie gut beftandenen Roggens trifft man Bier und ba; bei den Deuts 
fchen unfehlbar Zieht der Brafilianer Obſt, fo find dies gewöähntich 
Feigen, Pfirfih, Apfelfinen, Jabuticaba (Hugenia cauliflora), Jambo 
(Eugenia Jambos), Quitten, Wallnäffe, Aepfel und Pflaumen; Iehtere 
zwei, da die Pflege ntangelt, von fehr bürftigem Geſchmack. Der Wall 
nußbanm erreicht im dieſem Lande eine beträchtliche Größe and wölbt 
fi Ih anfehnlicder Kuppel aus. Seine Tragfäpigkeit beginnt im 15. 
bis 18, Jahre, 
Nah einem Tepelägigen Ritt gelangte ich wieder nah Parana⸗ 
guk, wo id mich nach Rio de Janeiro einfchiffte. 
Zum Schluß erlaube ih mie einen vergleichenden Hinblick anf vie 
nörblider gelegene Provinz Minas Geraes zu machen, bie ich her 
nah zwiſchen dem 22. und 23. Breitengrabe bereifte. Wie viel anders 
der Begetationscharacter gegen die Provinz Parana! Ein fahrelanges 
Heifen in derſelben brachte mir nit den Genuß, nicht fo viel Originelles, 
wie ich hier in jenen wenigen Tagen hatte. Heber zwei Oebirgsreiben ins 
weg, bei durchſchnittlich 2000 Fuß Höhe ift noch Feine auffällige Vegetations⸗ 
veränberung bemerkbar. Es reifen dort Orangen zur halben Zeit, wie um 
Rio de Janeiro; felbſt Zuckerrohr nnd Kaffee wird noch gebaut, erſteres 
indeß kaum zum eigenen Bedarf im Lande ausreichend und Feßterer nar 
in Gärten vereinzelt. Jede Provinz Hat ihr Kigenes, die Provinz Pas 
rana ihren Mate, Minas Geraes viel Tabad und im Norben die 
Copersicia cerifera; vie Provinz Rio ve FJanetro Kaffeekultur, Espis 
rito fanto nutzbare Hölzer m. Die Tabadskultur bildet für Minas 
Geraes faR den einzigen Erwerbzweig, da die Gold. und Diamanten; 
äberefen zum Theil verläffen oder in Privathände übergegangen find. 
Kußer dem Zabad wird noch Weis, Mais und Bohnen gebant, jedoch 
nur zum eigenen Verbrauch. Wandioeca (Jairopha Manihot L.) zieht 
man auch wohl in begrenzten Grundftüden, ebenfo ben Aypi, von dem 
man ſchon nah © Monaten genießbare Knollen erntet. Folge des we; 
uiger geeigneten Klimas. Im kommenden, Tälteren Winterhalbjahre 
würde die Frucht dann leicht eine —— Beſchaffenheit annehmen. 
N ditorai dagegen läßt man die Knollen 1 bis 3 Jahre im Boden 
eben. 


Der Winter brachte fo kalte Tage, daß längere Zeit hindurch 
(Monat Juli und Auguſt) fih allnächtlich Reif einfond — für mich in 
Brofilien bis dahin noch Ungeſehenes. 

Der Boden in den von mir bereiften Gegenden iſt größtentheils 
fehr eifenhaltig. Cinchone ferruginen und das Product blauer Blumen 
der Hybrangien find ſprechende Zeugen hierfür. Daß Hybrangien urs 
foränglig roth hlüßen, ift den Bewohnern daſelbſt nicht einmal bewußt. 
Eine dritte bereits in Yraftlien gefundene Podocarpus Dirt mit fchönen 
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glänzenden 3 Zoll langen Blättern, in hoher firanchiger Form, fand ih 
an folchen eifengefchwängerten Stellen häufig. 


- 





Einige Pflanzen, 
weldhe im Samen-Berzeichuiffe des Kaif. botaniſchen Gartens 
zu St. Petersburg pro 1858 theils als neu befchrieben, 
theild als berichtigt aufgeführt find. 


Da fih mehrere von den im gebachten Samen⸗Verzeichniſſe befchries 
benen Pflanzen auch in den deutſchen Gärten befinden, fo glauben wir 
im Intereſſe vieler unferer geehrten Abonnenten zu handeln, wenn wir 
fie mit diefen Pflanzen näher befannt machen. Die ausführlichen Br 
fhreibungen hier wiederzugeben, würde jedoch zu weit führen, wir geben 
daher nur die Namen nebfl einigen fonfligen Bemerkungen. Die mit 
einem * bezeichneten Arten befinden fi auch im bot. Garten zu Hamburg. 

Juniperus Bregeoni Hort. 
Eine dem J. caesia nahe fiehende Art, mit fchlaffen, faft hängen 
ben Zweigen. 
* Juniperus caesia h. Petrop. Carr. Conif. p. 45. 
Ein niedlicher kaum 2 Fuß Hoher Strauch, der auch bei uns aushäll. 
Pinus pumila Rgl. 

P. Cembra pumila Endi. Syn. Conif: pag. 142. Dem Piaus 

Cembra nahe flehend; aus Sibirien, Amur. 
Koeleria multiflora Rgi. & Herder. 
Eine einjährige Art, die ſich von allen bisher befchriebenen Artıa 


der Gattung Koeleria durch das 5— 15blüthige Aehrchen unterſcheidet. 


Yucca aspera Rgl. 
Im Habitus der Yucca aloifolia nahe flebend. Aus Merico ſtam⸗ 
mend, von Karwinsky eingefandt. 
Allium Lallemantii Rgl. & Rach. 
(A. chlorantham Läll. h. Petrop. non Beiss.) 


Cordyline violascens Rgl. 
Diefe Art erhielt der bot. Garten zu Petersburg unter dem Namen 
Cord. rubra aus NeusHolland von Herrn Baron Hügel, von ber fie 
jedoch ganz verſchieden ift. 
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* Octomeria graminifolia R. Br. 


Hiervon die Varietät: 

«. genuina Rgl.; foliis lanceolato-linearibus, usque 8 poll. longis 
et Va—?/4 poll. latis; foribus gliomeratis, glomeratis I-multifloris; sepalis 
petalisque ovalo-oblongis, "/s poll. longis et ”/s pall. latis. — Octom. 
graminifolia Hook. Bot. Mag. 2764. Bauer Illustr. of Orch. pl. ge- 
nera tab. 4. A. Oct. ophioglossoldes Hort. Hamb. 

4. lancifolia Rgl.; follis lanceolatis, usque 5 poll. longis, 
$/g—1 poll. latis; floribus glomeratis; glomeratis I-multiflorie; sepalis 
petalisque lanceolatis, ®/s poll. longis et vix ”/s poll. latis. — Oct. 
lancifolla Hort. et Reichb. fil. in Catalog der Orchideen-Sammlung 
von Schiller, pag. 49. 


Bolbophyllum umbellatum Lisdi. 4 Bergemanni Rgi. 
Differt a planta genuina (Bot. Reg. XXXI, tab. 44. Bot. Mag. 
tab. 4267) deficiente dente rataram columnae, columnae alis basti 
truncatis et sepalis magis erectis. 
Maxillaria (Xylobiam) cylindrobulba Rg!. 


M. elongata Lindl. (Paxt. Fi. Gard. III, No. 536) cui proxima 
affinis, foliis Ianceolatis 3-costatie, scapo erecto bivaginato, racemo 
denso pseudobalbos aequante et labello ovato-oblongo dignoseitur. 

Bon Galeotti aus Mexico Iebend an den bot. Garten zu Peters- 


burg eingefandt. 
Maranta noctiflora Rgl. & Kceke. 
Im botanifhen Garten zu Berlin unter dem Namen Maranta 


gracilis fultivirt. 
* Galathea micans Kcke. 


var. & genuinsa, niebriger, nur "a Fuß, die Blätter oberhalb 
an ber Mittelrippe weiß geftreift, unterhalb braun⸗violett. (Phrynium 
micans Kl. in Otto & Dietr. Otztg. 1854 pag. 249.) 

var. 8 robustior, höher nd kraͤftiger, bis Ye Fuß, Blätter 
oberhalb an der Mittelrippe grün, gegen’ven Rand weiß varlirend, uns 
terhalb blaßgrän, oft gegen den Rand braun:piolett gefärbt. (Maranta 
ep. e Cayenne Hort.) 

Strelitzia Nicolai Rgl. & Kcke. . 
Diefe Art ift bereits früher von uns befprocdhen worden. 


Urostigma simile Rgi. 


Aehnlich dem U. euomphalum und nymphaefolium. Diefe Art 
geht in den Gärten als Ficus amazonica. 


* Urostigma magnificum Rei. 
BVergleihe Hamburg. Gartenztg. 15. Jahrg. p. 369. 
Urostigma benghalense Gasp. var. cordifolium Rgl. 


Dem Urost. tomentosum Mig. nahe fehend, jedoch durch foliis 
cordato-ovalis aculis v. acuminatis leicht unterfchieben. - 
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Urostigma atrovirens Ręl. 
Dem Ficus puberula Kih. & Bche., Tweediasa Mig. und fuli- 
ginea Mig. nahe ſtehend. 
Aphelandra tenuiflora Rgl. & Rach. 


(A. fülgens Hort.) Der A. Deppeana am nächſten fichend, burg 
die ganzen Dracteen, den einfachen Blüthenſtand und Tängere Blumen 
krone unterſchieden. 


* Gorrea Backhousiana Hook. var. tißora Agl. 


Unterfcheibet fi von C. Backhousiana genuina foliis supre gla- 
bris, floribus 1—3 et calycibus truncatis. C. rufae Gaerin. (Mazes- 
toxeron rufum Lab.) corolla semi uncialis campanulata, quadrifida. 
In den Gärten unter Corr. Grevillei gehend. 


Cytisus genistoides Rgl. 
Wurde von den Herren J. Booth als Cylisus elegans verbreitet. 


Die übrigen außer viefen Hier angeführten, im Verzeichniſſe be: 
friebenen Arten haben ein mehr botanifches Intereffe, weshalb wir 
dieſelben Übergangen haben, 





Ein Verzeichniß von Getreide-Arten, 


bie Behufs der weiteren Beobachtungen und Prüfung zu AnbausBeriw 
hen empfohlen und verkauft werben in ber Samenhandlung, Kunf- un 
Handelsgärtnerei von Herrn Earl Appelius in Erfurt, iſt fo chem 
von dem jebigen Inhaber dieſer altrenommirten Handlung, Herrn Gars 
teninfpector Jühlke, herausgegeben worben. 

Die in diefem Verzeichniſſe aufgeführten Getreives Arten enihaltes 
die vorzüglichften Varietäten eines Sortiments, welches Herr Zuhlle 
nach forgfältigfter Prüfung auf feinem Berfuchsfelde für geeignet era 
tet, den Herren Landwirthen und insbefondere ben Vorſtehern von Ber 
fuhsgärten ber Iandwirtbichaftlichen Vereine ꝛc. Behufs der weiteren 
Beobachtung und Prüfung zu AnbausBerfuchen zu empfehlen. 

„Bei dem comparativen Anbau biefer Sorten,“ bemerkt Ha 
Jählke, vift die ReihensAusfant der breitwürfigen vorzuziehen, inden 
erfi Dadurch die Pflanzen ihre vollkommen normalen Eigenſchaften end 
wickeln, und fährt dann fort: „Während der Anbau mehrerer Bans 
täten des Roggens, ver Gerſte und des Hafers in einigen Gegenden 
Deutſchlands bereits an Ausdehnung gewinnt, ift die große Mehrzehl 
ber Weizenforten in Bezug auf Geſundheit, reichliche Beſteckung, Dim 
fhaligfeit, Mehlreichthum und Scheffelgewicht ıc. noch gar nicht bee 
achtet. Obgleich ich die Höhe der Pflanzen, die Länge ber Achren K 
angegeben babe, fo find dieſe Eigenfihaften doch in fo fern nicht al 
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maßgebend für den Gebrauchswerth der. Sorten zu bezeichnen, als bie 
Reagung zum Lagern, Beftodung sc. von der Kultur und Beſchaffenheit 
bes Bodens, von ber Beftellungsweife ꝛc. zuweilen mit bedingt wire, 
Diefe Angaben find deshalb auch nur als eine vorläufige Juformation 
zu betrachten; fie fönnen nur für fehr kräftigen Weizendoden Geltung 
Gehalten. Wenn diefe Sorten nun ſchon in der Form und Farbe der - 
Achren, der Samenkörner, der Höhe des Halmes ꝛc. auffallende Ber, 
ſchiedenheiten darbieten, fo if} dies noch mehr in ihren lohnenden Eigen⸗ 
fhaften ver Kal. Die Beobachtungen werben hierüber noch fortgeſetzt 
und bleiben die Refultate derſelben einer fpäteren Mittheilung vorbehals 
tem. Die meiften biefer Weizen, Sorten werden von einer Träftigen 
Dalmbildung, gebrängter Aehre und von einer glänzenden, bünnfchaligen 
Befchaffenheit des Samens gekennzeichnet... 

Unter den Sommer» Getreivearten macht Herr Jühlke befonvers 
anf die große Ertragsfähigfeit der Gerſte aus der Mandſchurei aufmerk⸗ 
fam. Diefe Form if in unferm Baterland noch ganz unbefanut; im 


hohen Norden von Rußland iſt dieſelbe dagegen wegen ihrer Härte und 


großen Zuträglichkeit fehr geſchätzt. Die Halmbildung dieſer Sorte iſt 
firaff, 4 Fuß hoch; die Aehren erreihen eine Länge von 34 Zoll, fie 
fiad fechszeilig; die Körner find voll und ſchön. Wegen ihrer Mafle 
gebenden Eigenſchaften fcheint fie fich, bei recht früher Ausſaat, auch 
zum Anbau als Grünfutterpflanze zu empfehlen, doch 'müflen darüber 
noch weitere Berfuche entfcheiden, 

Da es eine Thatfache if, daß unfere Getreide⸗Arten in ber Menge 
und Büte des Ertrages ſehr weſentlich von einander abweichen uud biefe 
Verſchiedenheiten befonders dann recht in bie Augen fallend hervortre⸗ 
ten, wenn mehrere der vorzüglichfen Sorten neben einander beobachtet 
werben, fo hält Herr Jühlke bei der Prüfung der Sorten eine mög> 
IhR zahlreiche Betheiligung für um fo erwünſchter, als wir damit auf 
dem Wege der Erfahrung ſchneller zum Ziele gelangen, indem wir als. 
dann für die verfchiedenen Lagen und Bodenarten die lohnendſten For⸗ 
men im Anbau Iocalifiren, wie diefes in den Weizen bauenden Diftrics 
ten von England und Schottland mit Erfolg bewirkt wird. 

Das ganze Sortiment yon 72 Sorten incl. Berpadung koſtet bei 


Herrn €. Appelins in Erfurt 6 P. 
. €. O— o. 





Gartenbau - Wereine. 


beim. Der Hannoverſche Gartenbau⸗Verein hielt, 


feiner Gewohnheit getreu, alljährtih einmal außerhalb ber Mauern 


Hildesheims an geeigneten Orten zu tagen, am 3. Juli d. J. eine Ger 
neralsBerfammiung in dem ie gelegenen Banteln ab, zu der ih 
denn auch eine große Anzahl Mitglieder dieſes und des bienenwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins eingefunden Hatten. 

Durch die Güte eines Vorſtando⸗Mitgliedes find wir in den Stand 
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gefest, der in biefer General: Berfammlung beiprochenen Gegenſtände 
von allgemeinem Jutereſſe und Nutzen unferer Zeitung ausführlich ges 
denfen zu koͤnnen. 

Eröffnet wurde die Generals Berfammlung dur den Präſidenten 
des Vereins, Obergerihtsanmwalt und Notar Dr. jur. Helmboldt, weis 
her. Ramens des Borftandes feine Genugthuung darüber an ven Tag 
Yegte, daß ſich die Mitglieder in fo großer Anzahl zur Verſammlung 
eingefunden hatten; er glaubte diefe Theilnahme, namentlich unter jeßis 
gen Zeitverhältniffen und bei dem immer mehr abnehmenven \aterefle 
an Bereinen, als ein gutes Zeichen für die Lebensfähigfeit des Bereins 
deuten zu können, und flellte das Erfuhen an die Berfammlung, mit 
allen Kräften dahin zu fireben, daß der Verein zu immer größerer Birk 
ſamkeit gebeihe, immer mehr Leben entwickle. 

Da dem Bereine ausreichende Mittel zur Anfchaffung Iiterarifcher 
Werke, deren er zu einem glüdlichen Beftehen fo bebürftig fei, nicht zu 
Gebote Reben, fo wurde es von dem Präfiventen und der Berfammiung 
mit großem Danfe anerfannt, daß die Herren Factor Kircher, Wars 
ſenhaus⸗Inſpector Palandt und Obergerihtsanwalt Straub, fämmtlih 
zu Hildesheim, der Vereinsbibliothek mehrere ſchätzenswerthe Werke über 
Horticultur geſchenkt und daran die eben fo freundliche als bringente 
Ditte geknüpft, daß die refp. Mitglieder Hinter jenen Gebern nicht zw 
rück bleiben möchten. 

Diefem vorgängig fihritt der Präſident zur Befprechung ber Tage 
orbnung, beren erfier Gegenſtand eine im Herbſte d. J. in Hildesheim 
zu veranflaltende Ausflelung von Obſt, Gemüfe und Blumen betraf, 
die auf den 18,, 19. und 20, September d. J. in Hildeshein 
anberaumt worten iſt. (Siehe das naͤchſtehende Programm.) 

Hiernächſt fpradh Herr Gartenmeifter Heicke aus Banteln in einem 
fürzeren Bortrage: 


Veber den Einfluß des Sommerfhnittes an Espalier: 
bäumen, Steins und Kernobſt 


und ftellte deſſen Wichtigfeit für die Erzielung von Obſt in ein klares 


Licht. Wiewohl nicht zu verkennen ſei, daß der Winterſchnitt die Haupt⸗ 
ſache bleibe, fo werde doch durch den Sommerſchnitt die Wirkung her: 
vorgerufen, daß die Bäume gute Früchte, ja überhaupt Früchte trüs 
en. Die unzähligen langen Triebe, von Heide prägnanter Weile 

äuber genannt, feien zu ftußen, damit das junge Holz fih zum Frucht⸗ 
tragen fräftige; doch müſſe das Abflugen werer zu früh vorgenommen 
werben noch zu tief geichehen; komme ver Trieb wieder, fo fei bie Ope⸗ 
ration noch einmal vorzunehmen; bei Aprifofen und Pfirfichen müffe ber 
Schnitt gerade über dem alten Holze gemacht werben. 

Das Berfahren Heicke's wurde in aller Maße vom Runftgärtuer 
Enger aus Hildesheim als richtig beflätigt; ebenfalls vom Gartenmeis 
ſter Zönnies zu Brüggen und tem Bärtner Lorberg zu Poppenburg- 

Hierauf ergriff der Wegbauauffeher Butterbrodt aus Hildesheim 
das Wort, um in gewohnter, gründlicher Weife über den Stand ber 
diesjährigen Obfternte eingehende Mittheilungen zu machen. 

Einleitend bemerkte der Redner, die beiden letzt verfloffenen trodnen 
Jahre feien befanntlich reihe Obſtjahre gewefen, und das alte Sprich⸗ 
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wort »Sonnenjahr gewonnen Jahr“ habe ſich auch bezüglich der Obſt⸗ 
erträge fo recht beflätigt. Ä 

Im jüngft verwichenen Frühjahre Haben nun die Obſtbäume im 
Berhältni zu den vorigiährigen Erträgen faſt ohne Ausnahme wieder 
reichlich gebläht, und dieſes volle Blühen mehrere Jahre Hinter einander 
laſſe fih darans erflären, daß in waflerarmen Fahren manches Auge 
an den Zweigen flatt wie in naffen Jahren bei binreichender Feuchtigkeit 
der Atmofphäre zu Sommerfchoflen und längeren Trieben anzufegen, 
wegen Mangels an Begetationsfloff Fruchtaugen und Blüthenknospen 
entwickelte. 

Indeß trotz der letzten reichen Blüthe ſeien ſeit der Blüthezeit viel⸗ 
fache Klagen über geringen Fruchtanſatz vernommen und ein obſtarmes 
Jahr fer in Ansficht geftellt. 

Sp weit fih nun die Beobachtungen über den Stand des Obſtes 
auf Hiefige Gegend erſtrecken, fo haben diefelben nad forgfältiger Prüs 
fung zu dem Ergebniß geführt, daß im Allgemeinen doch mehr 
Obſt vorhanden if, als anfänglich vielfach in Ansficht geftellt wurde, 

Was nun die einzelnen Obſtgattungen betreffe, fo möchte folgende 
Zufammenftellung maßgebend fein. 

Inm Bergleih zu einem obflreichen Jahre ergeben in diefem 
Sommer: 

1) Aepfel eine reiche Mittelernte; | 

2) Kirfchen eine Mittelernte, wobei jedoch zu bemerken fei, daß die 
Sonmerkirſchen in Berhältniß zu ihrer Ertragsfähigkeit voller tragen, 
als viele Süßfirfchen, namentlich die hier allgemein gebaute Muͤnſterkirſche. 

3) Zwetfchen werden nahezu eine Mittelernte repräfentiren, jedoch 
machen vie zarten Pflaumen eine Ausnahme Hiervon, indem diefe wohl 
weniger als die gemeine Dauszwetfche, dahingegen bie gemeine Kreife 
reichlicher Früchte angefeht und bis jetzt behalten habe; 

4) Birnen foheinen der oft ausgeſprochenen Befürchtung wegen 
Obſtmangels Raum zu geben, indem biefelben in ihrem Ertrage hinter 
„pen vorgenannten Obſtſorten zurückſtehen, mithin nur eine geringe 
Ernte ergeben werben; 

5) von ben übrigen unweſentlicheren Obfiforten liefern z. B. Wall» 
* nahezu eine Mittelernte; einen mindern Ertrag Aprikoſen, Pfir⸗ 

de u. dgl.; 

6) über ten mutmaßlichen Ertrag des Weines vermochte Rebner 
beftimmte Nachwerfe nicht zu geben; dagegen verficherte Enger, daß 
die Weinſtöcke einen reihen Ertrag verfprecher, und wurde folches auch . 
von anderer Seite beftätigt. 

Ueber die Urfachen des Mifverhältniffes der diesjährigen reichen 
Blüthe zu dem Ertrage ließ fi Redner dahin ans, daß, fo, wie die 
Frühlingswärme zunehme, die Blüthentnospen ver Bäume fi entwideln, 
bis zufeßt jede einzelne Blüthe, jedoch geſchloſſen, zum Borfchein komme. 
Bei gehöriger Zeit und Wärme öffne fich die Blume, und die bis dahin 
von den Blumenblättern eingefchloffenen und geſchützten Staubfäpen — 
als männliches — nebſt dem Fruchtboden als weibliches Organ flehen 

. jest frei da, und eine Befruchtung des Fruchtbodens (Viſtille) durd bie 
Staubfäden findet unter den dazu erforderlichen günſtigen Witterungss 
verbältniffen flatt. 
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Haben wir an einem Toge, wo bie Blumen eines Baumes fi 
geöffnet, warmes, trodenes, mit einem fanften Windſtrom verbundenes 
Wetter, fo geht die Befruchtung, zumal wenn die Blüthen ned von 
Bienen und andern Juſekten beſucht werden, und der männliche Frucht: 
ſtaub deſto mehr dadurch in Bewegung geräth, am befien von flatten 
und ein reicher Fruchtanſatz folgt. - 

Haben wir dahingegen während der Befruchtungsperiode der Blu⸗ 
men flarten Regen, fo wirb der Bfüthenflaub weggewaſchen, und. es 
erfolgt keine Wirkung; treten feruer gleich, nachdem bie Pifille von den 
äußern Blumenblättern nicht mehr geſchützt wird, flarfe Nadtfröfle ein, 
fo zerſtören diefe die Befruchtungsröhre, und die Blume fällt ab. So 
tunen die vollften Blüthen eines Baumes ohne Folge bleiben, und bei 
der reihften Blüthe kann eine totale Mißernte eintreten; und fo ver- 
Halt es fid dam Theil mit der diesjährigen Ernte, indem nämlich, na⸗ 
mentlich die Birnbaumblüthen, dur Froft erheblichen Schaven erlitten, 
Daß ſolche Einflüffe nit überall gleihmäßig find, verſteht ſich von 
ſelbſt, indem der Froſt, der oft wie ein Strom über die Erbe zieht, die 
eine Gegend empfindlicher berührt als die andere. 

Nah einigen weiteren furzen Bemerkungen über biejenigen Inſer⸗ 

ten — Käfer, Wespen, Raupen, Läufe — die dazu beitragen, daß eine 
ſchlechte Dbfternte erfolgt, und nachdem dringend empfohlen war, zur 
Bertilgung biefes Ungeziefers die Vögel, namentlich die Meiſen zu fchüt- 
gen, indem dieſe Tauſende der Obfizerflörer vertilgen, wurde ver Ge 
genſtand verlaflen. 
. Die in neuerer Zeit, namentlih in England mit befonderer Bor 
. liebe behandelte Cultur der Erdbeere Hatte den Vorſtand veranlaft, 
deu Gartenmeifter Tönnies in Brüggen zu erfuchen, fi über dieſelbe 
ausfährlih auszulaffen. Derfelbe entledigte fich feines Auftrages, indem 
er zugleih von den zwanzig Sorten, die feiner gärtnerifhen Pflege 
anvertraut find, bie zwölf beiten auswählte und der Berfamsilung deren 
Früchte vorlegte. 

Nüdfichtlih der Vorbereitung bes Landes, muß man im Herbſte 
für ein gut mit Rindviehmift gebüngtes Feld forgen, das Land recht tief 
mit ſchmal abgefiochenen Aufwürfen graben; man läßt es in rauher, 
ungeharkier Form den Winter über liegen, damit es gehörig burchfrieren 
fann. Nachdem es im Frühjahr wieder gegraben ıfl, fest man Bars 
auf bie im Sommer piquirten Pflanzen; hat man deren nicht, fo wartet 
man bis Juli oder Anfangs Auguft mit der Bepflanzung. Die ſich en 
den oblanfenden Ranken bildenden jungen Pflänzlinge fuht man gat 
bewurzelt herauszubeben. Auf eine Rabatte von 4 Fuß Breite feße 
man 3 Reiben in einer Pflanzenentfernung von 14 Fuß. Sind vie 
übrigens, forgfältig von Unkraut rein zu hbaltenden Beete im Herbſte 
ſteif und hart geworden, fo find fie mit Borficht wieder umzugraben; 
bei eintretendem Froſte if dem Beete eine nicht zu flarle Dede zu 
geben, weil die Pflanzen fonft faulen oder erfliden würden. Will man 
teine Pflänzlinge ziehen, fo find im Sommer vie Geizranfen, die 
34. Frucht entziehen, zu nehmen; im Herbſt find die Blätter abzw 

neiden. 

Als empfehlenswerthe Sorten wurden genannt: 

1) Rasberry, eine zwar alte, aber nicht zu überfehende Sorte mit 
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kurzem Blatiſtiel, laͤnglicher Frucht von ſehr aromatiſchem Ge⸗ 
ſchmack; ſie iſt ſehr gut zum Treiben; 

2) Elton Pine, mit großer, bienenkorbförmiger Frucht von dunkelrother 
Barbe; fehr ergiebig und zum Xreiben geeignet; 

3) Britif Queen, mit runder, mattrother Frucht, delikaten Geſchmal⸗ 
tes, ſehr ergiebig und zum Xreiben geeignet; 

4) Myatt's Elize, große, lange, breite Frucht ſehr aromatiſchem Ges 


ſchmack; 

5) Myatt's Globe, laͤngliche Frucht, volltragend; 

6) Comte de Paris, dunkelrothe, runde Frucht, ſchöner Geſchmack; 
eignet ſich zum Treiben; 

7) Royal, lange, tiefgeängelte Frucht, ſehr volltragend und wohl⸗ 
ſchmeckend; 

8) Myatt's New Seedling, runde, hellrothe Frucht, volltragend und 
geſchmackreich; 

9) Myatt's Lamſpriſe Strawberry, trägt eine lange, dunkelrothe, fchöne, 
ſehr zu empfehlende Frucht; 

10) Barn's Seedling, wit runder, weißer Frucht, von ausgezeichneter 
Ergiebigkeit und herrlichem Geſchmack; \ 

11) Lainton Seedling, dide, lange, tiefgeäugelte Frucht; 

12) Kittley's Goliath, fehr große, mitunter breitwachfesde Frucht, fehr 
ſchön in Geſchmack und Ergiebigkeit; die erfle große Erdbeere, 
welche Furore machte; eine eben fo große, 14 Tage frühere, iſt 
Eremont. 

Hiernächſt gab der Vortragende umfaflende Borfchriften über die 

Erpdbeerentreiberei im Allgemeinen und in Häufern. Die zwar nicht 

zur Gemüfetreiberei gehörende, wohl aber ſich damit leicht verbindende 

Erpheerentreiberei gefchieht am beften mit ver Scharlarherbbeere, welche 

auch ſchon im Garten früher als die andern Sorten reift, fowie mit 

einer Barietät verjelben, ver Rasberry. Man nimmt dazu von April 

His Zuni Träftige Ausläufer und pflanzt fie in 4s bis 5S⸗zöllige Töpfe 

anf Laub⸗ odek. gut verrottete Miſterde und ftellt diefe am einer fonnis 

gen Stelle im Garten auf eine Unterlage ober gräbt fie in die Erbe. 

Um die Pflanzen zu Fräftigen, werden alle Blüthen und Ausläufer ents 

‘fern. Im Juni und Juli gefchieht vie Verpflanzung. Auch einer 

Auguftpflanzung, die das Verpflanzen erfpart, erwähnte der Bortragefide 

ausführlich und bemerkte dann, daß. die Töpfe gegen ven Froft durch 

"eine Laubvede zu ſchützen ſeien. Die Erpbeere verlangt beim Treiben 

nur mäßige Wärme, wonach fi alfo die Aulage ber Kaſten richten 

muß, ans denen man den Dunſt daun und wann durch Deffnen ziehen 
läßt; die. in Sägefpäne oder alte Lohe eingefegten Töpfe müffen nahe 
unter die Fenfter zu fliehen kommen. In Miftbeeten iR die Treiberei 
vor Ende Februar nicht zu beginnen; Temperatur 810°, fpäter auf 
14—15° zu fleigern, während der Blüthe auf 10 - 120 zu ermäßigen, 
beim Reifen der Früchte 16%. Das Lüften iſt nicht zu verfäumen; ges 
ſchieht dieſes nicht, fo entfliehen Blattläufe., Die abgetriebeuen Pflanzen, 

im Frühjahr auf ein Beet gefept, geben oftmals im Herbft noch eine 

Ernte. Haben fie fih Hier ein Jahr erholt, fo können fie wieder zum 

Treiben benugt werben. Schließlich fprach Herr Tönnies noch über 

die der Erbbeere feindlichen Thiere, Matten, Mäufe, Grillen, Euger⸗ 
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linge, Fröſche, Taufendfüße ıc. und empfahl dagegen, namentlich gegen 
den in großer Anzahl bei den Erpbeeren ſich einfindenden Tauſendfuß, 
ein Aufrechtfiehen der Frucht, welches durch zwiſchen die Büfche zu 
Iegenvde Befenreifer am beften zu erwirken fei. Rückſichtlich der Ber: 
mehrung feßte Runftgärtner Enger hinzu, daß man rings um die Pflan- 
zen Meine Töpfe zu verfenfen und die Ranke am zweiten Knoten mit 
ihren Häfchen darauf zu befeftigen habe; werben die Ballen im Auguf 
eingefest, fo Tiefern die Pflanzen ſchon im erften Jahre Frucht; wo nicht 
zu fteriler Boden, bebürfe es nicht des Umgrabens im Herbfie, flatt 
deffen vielmehr des Compoſtes oder gut verrotteten Düngers; das öftere 
Lockern verurfahe den Pflanzen zu viele Störung, auch müßten bie 
Beete nicht älter als 3 Jahre werden, gegen welche letztere Vorſchrift 
Tönnies fi erhob und anführte, daß, wenn die Pflanzen zu hoch ger 
worden, der Boden zu erhöhen fei. Bezüglich richtiger Einpflanzung 
bemerkte Regiftrator Söchting, daß die Wurzeln der Erdbeere ſpeichen⸗ 
artig in die Erde zu bringen ſeien. 

Nachdem fodann noch Bartenmeifter Heide den Berein erfudt 
Hatte, bei einem etwaigen ferneren Tagen außerhalb Hildesheims fih 
Bantelns wieder erinnern zu wollen, fhloß der Präftvent bie Verſamm⸗ 
Yung, teren Mitglieder darauf den Herrlichen gräflih Benningfen’fchen 
Garten befuchten. 

Mir möchten unfrerfeits den Berein erfuchen, feine Wanderverfamm; 
ungen öfter eintreten zu laſſen; der Nuten terfelben Tiegt zu fehr auf 
er Hand, als daß es in diefer Beziehung noch einer Ausführung 

edürfte. 

Programm der Herbfi-Ausftellung von Gemüfen, Obſt 
und Blumen des Hannoverfhen GartenbausBereinsg. 

I. Die Ausftellung wird am 18. September d. 3. Morgens 
11 Uhr beginnen und am 19., 20. und 21. veffelben Monats von Mor: 
ens 9 bis Abends 6 Uhr im Schaufpielhansfaale des Rheini 
Open ofes hieſelbſt flattfinden. . 

8 2. Jeder, er fei Mitglied des Vereins oder nicht, Hat das 
Recht mit geeigneten Gartenprodueten aller Art, fo wie mit fchön ge 
arbeiteten oder neuerfundenen Gartengeräthfchaften und Ornamenten die 
Ausftelung zu beſchicken. 

83 Die zur Ausftellung beſtimmten Gegenſtaͤnde müffen bei 
einem ber unterzeichneten Vorſtandsmitglieder wenigſtens drei Tage vor 
der Eröffnung der Ausſtellung fchriftlich angemeldet werden und am 
Tage vor berfelben, alfo fpäteftens am 17. September bis 12 Uhr Mit- 
tags, im Ausftellungslocale mit deutlichen Etiketten verfehen, auch mil 
einem genauen PVerzeichniffe der verfchiedenen Species oder fonftigen 
Gegenftände, fowie der Namensunterfchrift und Angabe des Wohnorts 
des Einſenders eingeliefert und die verfäuflihen Sachen mit den feften 
Berlaufspreifen bezeichnet fein. 

Daneben haben die außerhalb Hildesheim wohnenden Auoſteller zu 
bemerken, ob und welde Vergütung von Transportkoften fie verlangen; 
unterbleibt diefes, fo wird angenommen, daß fie darauf verzichten. Ber: 
käufliche Sachen find koſtenfrei einzufiefern und zurücdzunehmen. 

Die Empfangnahme der eingehenden Gegenftände, fowie bas 
Arrangement der Ausftellung, Teitet der Vorſtand. 
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$ 9. Ausgezeichnete und vom Ausſteller ſelbſt cultivirte oder ans 
gefertigte Gegenflände werden vom Vereine durch Diplome in brei 
laffen prämitrt und zwar: — 

1. für Gemäſe, 

2. für Obſt und Obſtbäume, 

3. für Blumen und Pflanzen, 

4. für Gartengeräthe und Ornamente. 

8 6. Prämien können ſowohl Nichtmitgliedern als Mitgliedern bes 
Vereins zu Theil werben. 
Das Preisgericht befteht aus drei befähigten Männern; ihre 
Ernennung gefchieht fo, daß der Borfland fehs folder Männer der 
©eneralverfammlung des Bereins vorſchlägt und diefe von benfelben 
drei wählt. 

8 An den Tagen der Ausftellung tragen die Vorſtandsmitglie⸗ 
der ein rothes, die übrigen Vereinsmitglieder ein grünes Band, als 
Zeichen der Mitgliepfchaft. oo 

9. Jeder, die Ausſtellung Befuchende, welder nicht Mitglied 
des Vereins iſt, zahlt beim Eintritt in dieſelbe 24 Nor. Sämmtliche 
Bereinsmitglieder, fowie jeder Ausfteller, Haben — jedoch nur für ihre 
Perfon — freien Zutritt. 

10. Bor der Beendigung der Scauftellung dürfen bie zur 
Ausſtellung eingefandten Saden, verlaufte oder nichtverkaufte, nicht zu- 
rüdgenommen werden. Diefelben find aber am Tage nach geſchloſſener 
Ausftellung bis Mittags 12 Uhr abzufordern. 

1. Am Schluffe der Ausftellung, ven 21. September Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet eine Berloofung von den auf derſelben 
vorhandenen Blumen u. f. w. flatt, zu welder Loofe, a 6 Ngr., 
bei den Borflandsmitglichern, fowie am Eingange der Ausflellung zu 
haben find. 

Hildesheim, den 31. Juli 1859. 
Der Borftand des Hannoverfhen Öartenbau:Bereins. 
Helmboldt, Dr. (Präfldent‘, Enger (Bicepräfident), 
Obergerichtsanwalt. Kunſtgärtner. 
F. Schweckendieck (Rechnungsführer)ſ, Butterbrodt (Secretär), 
Fabrikant. „Wegbauaufſeher. 
F. Marheinecke, F. Sperling, Chr. Brehme, ©. Thormeyer, 
Kunſt⸗ u. Handelsg. Kunft- u. Handelsg. Lederfabrikant. Fabrikant. 
Beifiger. 


Eldena, Zur Feier der 15. Jahres Berfammluag des Garten: 
bausBereins für Neunorpommern und Rügen am 12, September 
findet in Eldena eine Ausflellung von Erzeugniffen des Gartenbaues im 
mäßigem Umfange flatt und hat der Borftand nachflehendes Programm 
für die Prämirungen feſtgeſtellt und veröffentlicht. 0 


No. 1. Zür die befle Sammlung ver neuern und empfehlens- 
wertheften Stnollengewächfe, wie Kartoffeln, Körbelrüben, Dioscorea 
Batatas, Convolvulus Balatas u. ſ. w. 3 «$. 
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No. 2. Für die fhönften und preiswärbigften Kohlſorten, und 
ainar: ee roter, Zuderhuts und Wirfingfopflohl in je 2 Exem⸗ 
plaren . 

ab No. 3 Für die beſte Sammlung von Mohrrüben und Speiſe⸗ 
räben . 

No. 4 Für die befle Sammlung you Kohlrüben (Wrucken) und 
Runfelrüben 2 «P. 

No. 5. Kür die werthvollſte und reichhaltigfie Sammlung gang- 
barer Gemüſe, wie z. B. Blumenkohl, Sellerie, Erbſen und Bohnen 
(im grünen Zuſtande), Salat, Porree u. f. w. 4 BP. 

No. 6. Für das befte Sortiment Gurken 2 9. 

Ro. 7. Für zwei der beften Melonen 2 4. 

No. 8. Für die ſchwerſte und ſchönſte Ananas 2 «P. 

8 8 9. Für das werthvollſte Sortiment verſchiedener Obſtſorten 

No. 10. Für das zweitbeſte Obſtſortiment 2 45. 


ll. 


Ro. 11. Für die geſchmackvollſte Zufammenflellung einer Gruppe 
blühender und nicht blühender vorzüglich gut kultivirter Topfoflanzen 5 «P. 
No. 12. Für die fhönfte Zufammenftelung von Fuchſien, Ber 
benen, Deiunien n- ſ. w 25 Be Sanm— F Ott 
o. 13. die reichhaltigfte Sammlung a nittener 
biumen, befonvers Aftern und Georginen 3 . u 
No. 14. Für ſechs Städ der im beflen Rulturzaftanve befind⸗ 
lichen Eoniferen 3 «P. 
No. 15. Für fehs Städ der beften Sgaupflangen 348. 
No. 16. Für das geſchmackvollſte leichtgebundene Vaſenbonquet 1x9. 
No. 17. Kür den beflarrangirten Fruchtkorb 1 «SP, 
No. 18. Zur Berfügung der Preisrichter 6 «P. 


Bedingungen. 


a. Nur Bereinsmitglieber werden zur Concurrenz zugelaffen. 
° 9. °Das Arrangement der eingelieferten Gegenflände, welches 

jeder Ausfteller felbft zu übernehmen hat, muß bis 9 Uhr Bormittags 
am Ausftelungstage bewerkftefligt fein. Die Zuläffigkeit ver Aufftel: 
Yung fpäterer Einlieferungen iſt von den Feflorbnern, reſp. dem Bor 
flande abhängig. 

c. Die Transportloflen trägt feber Ausfteller felbft. 

d. Jede Einlieferung muß von einem fpecificirten Verzeichniſſe 
der auszuftellenden Gegenflänve, mit Namensunterfhrift und Wohnort 
des Ansftellers verfehn, begleitet fein. Auch ift auf diefer Lifte ber 
jenigen Pflanzen ver Preis beizufügen, welche für die beabſichtigte Ber: 
looſung käuflich überlaffen werben —* 

e. Alle eingelieferten Prodnete, Pflanzen, Geraͤthe u. ſ. w. müſſen 
ſauber geputzt und etiquettirt fein und wird bei ber Prämirung anf 
Erfüllung diefer Bedingung befonders mit Rüdficht genommen werben. 

f. Die Erteilung der Prämien für die ausgeftellten Gegenſtaͤnde 
Bleibt lediglich der Entſcheivnug ver Preisrichter, welche vom —2* 
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ernannt werben, überlaffen: etwa ausfallende Prämien werben ben 
Greisrichtern zur Verfügung geftellt. 
Eidena, den 6. Juli 1859. 
(gez.) Foerſtner. Mads GC Dit. Rohde Sturm Zaruad, 
Das vorfiehenbe Programm der Prämien wird hier mit genehmigt, 
und ber regen Theiluahme ber Mitglieder beflens empfohlen, 
Der Borland des BartenbausBereins für Nenvorpommern 
and Rügen. 
(ge;) Graf v. Kraſſow. ©. A. Wollenburg, Paſtor. Rohde. 
C. Dtt. Zarnad. 


London. Die Bartenbaus@efellfhaft in Londvon hielt am 
20. Juli eine beſondere General⸗Verſammlung ab, in der es nad lan⸗ 
gen Debatten zum Beſchluß kam, daß von der Geſellſchaft wiener ein 
eigener Oarten in Kenſington Gore in London angelegt und zu hor⸗ 
tienituriftifchen Zwecken benutzt werden fol. Es unterliegt feinem Zwei⸗ 
fel, daß die Geſellſchaft dadurch wieder eine große Kraft erhält und dies 
am fo mehr, ba dieſer Beichluß von einer fehr großen Anzahl der reich 
fien und angefehenfien Mitgliever befürwortet und durch Zeichnungen 
beveutender Summen unterflüßt wurde. 

Ju Renfington Gore, auf welchem Plage der nen anzulegende Gar 
ten errichtet werden fol, wird einen Flächenraum von 22% Acres 
(engl. Morgen) erhalten und fomit noch um mehrere Acres größer fein 
ald der berühmte Negent’s Park, der einen Flächenraum von 18% 
Aeres hat. 

Die Subfeription zur Erlangung der erforderlichen Geldmittel Hatte 
bie zum 6. Anguſt bereits tie Summe von 23,000 Pfund St. ergeben. 
Es fehlt jedoch noch ein beventendes Süumnihen, um bie erforderlichen 
100,000 ®fo. aufzubringen. Die Königin hat 1000 Pfo., ver Prinz 
Gemahl 500 Pfo. und die Prinzeß Friedrich Wilhelm von Drew 
‚Ben ebenfalls 500 Pfand gezeichnet. 


Correspondenz. 


‘ Gliantbus Dampieri. 
Dem Rebacteur der Hamburger Oartenzeitung. 

Breenod:Ereet, Tanunda, Süb:Aufßralten, den 16. Juni 1859, 

Ihr liebes Schreiben ꝛe. vom 16. April erhielt ich is ver unglaub⸗ 

lich kurzen Zeit von Hl Tagen und beeile mich, mit diefer Monatspofl 
Ihnen vorläufigen Dank auszufprechen, fo wie Ihnen eine Prife Samen 
von ber unftreitig feltfamften, wenn vielleicht nicht ſchönſten Leguminoſo 
Suũbd⸗Auſtraliens beizulegen. Die Pflanze iſt Olianthus Damptori, vorn 
Capitain Stuart auf einer feiner Entdeckungstouren im Norden unferer 
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Eolonie gefunven, verfchiedenen Perſonen zwar ald Samen mitgeiheilt, 
aber bis vorlegtes Jahr ohne rechten Erfolg für die Gartenkaltur ge 
blieben. Sobald es indeß gelang, die Pflanze unfern Gärten einzubür⸗ 
gern, hat fie ſchnell vielfeitig Eingang gefunden, und. wohl Fein Garten 
von einiger Bedeutung fhließt den Beſitz derfelben aus, deffen ſich ſelbſt 
der von Kew nicht ſchämen dürfte. (Sie iſt daſelbſt längſt vorhan⸗ 
den. Die Redact.) *) - | 
Clianthus Dampieri (Stuart Pie) iſt, wie erwähnt, eine Leguminofe, 
bis jept annuell (2), wie Kennedya prostrata auf dem Boden Frichend, 
erhält durch einen weichhaarigen Ueberzug feiner unpaarig gefeherte 
Dlätter und Aren ein bhellgraugrünes Anfehen, trägt an 5—6 Zoll aus 
den. Blattwinfeln entfpringenden Stielen 2 bis feltener 4 ponceausrothe 
Blüthen, deren Fahne zum auffallenpflen Contraft mit einem 4 Zoll 
großen, bunfelpurpurnen, wachsglänzenden, hervortretenden Fleck am 
Grunde gefhmüdt if. Weberhaupt macht die Pflanze durch bie Bereis 
nigung dreier fo abftechender Farben einen leuchtenden Effekt. Unzäh— 
lige Blüthen fah ich indeffen im legten Sommer unbefruchtet abfallen 
(will indeffen aus Mangel mehrjähriger Erfahrung ungefagt Iaffen, ob 
in Folge lang anhaltender Dürre). — Die Fruht iſt eine fchlaudige, 
ſchnablig⸗ſpitz zugehende Hülfe, deren Samen wahrfcheinlich wechfelmeile 
an den innern Wänden leicht angeheftet figen, obgleich ich an ven vom 
mir geöffneten Hülfen flets die Samen frei umberliegend vorgefunben 


@ e. 

Die Kultur dieſer Pflanze für Norddeutſchland möchte folgende fer. 
Da die meiften unferer Leguminofen fehr empfindlich gegen Berlegung 
ihrer Wurzeln find, fo wäre die Ausfaat ver Samen möglihft einzeln 
in Meine Töpfe anzurathen, um fie mit unverfehrtem Ballen nah Tr 
forderniß weiter zu verpflanzen. Die Erde möchte eine nahrhafte, wi 
faſt kiesgrobem Sand durchmiſchte Lauberde fein, im Berhältuiß von 
drei zu zwei Theilen, ferner für Waſſerabzug gut geſorgt ſein. Die 
fo gefüllten und beſäeten Töpfe dürfte am beſten ein nicht zu warmes 
Miftbeet Ende März oder Anfang April aufnehmen, deffen feuchte Luft aber 
ber behaarten Textur der Pflanze leicht Fäulniß zuziehen könnte, ſonach 
fo Häufig als thunlich durch trodene Luft von außen her ausgeglichen wer: 
den muß. Eben fo wenig möchte die Stuart Pie Rältegrade ertragen. 
Sowie die Stengel kriechender Pflanzen auf dem Boden und die War: 
zeln entfprechenn diefer Natur. unter vemfelben fih möglichft auszubrei 
ten fuchen, jo möchte ein Auspflanzen in’s freie Land, das mäßig feucht 
und nahrhaft, dabei grobfandig iſt und den freien Genuß der Sonn 
gewährt, das Rathfamfte fein. Um indeß fiherer Samen zu gewinnen, 
joflte man einige Pflanzen in Töpfen laffen und dieſe in einem tempe 
rirten Gewächshauſe behandeln. 


*) Clianthus Dampieri ift bereits vor ein Paar Jahren in England einnefährt 
und auch ſchon in den meiften Gärten auf dem Eontinent zu finden. Im Min 
1858 blühte diefe Pflanze zuerft bei den Herren Veitch in Ereter und wurde fe 
im Bot. Mag. tab. 5051 abgebildet (ſiehe Hamburg. Gartenztg. XIV, p. 318) 
Es iſt unftreitig eine fehr eipfehlenswerthe Pflanze. Im Herbfte 1858 erhielten 
wir durch bie Güte des Herrn Dr. 8. Müller in Melbourne Samen derſelben 
der außgefäet auch bald keimte, jcdo gingen im Winter die fehr Heinen Pflanzen 
wieder zu runde. Die Redact. 


! 
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Diefe hübſche Pflanze aus Stecklingen zu vermehren, habe ich bis 
jest einerfeits ans Ermangelung eines geeigneten Raumes dazu unters 
laffen, wie ich andererfeits das zu Grunde Gehen berfelben ım freien 
Lande, unſern fehweren, kalten Winterfchanern und leichten Fröften nur 
zu ſehr zuſchreibe. Dies Wenige vorläufig über die Stuart Pie, und 
wil ich nur wünfchen, daß es Ihnen gelingen möge, aus ven beifolgen, 
den Samen recht viele Pflanzen zu erziehen. 

Eine andere nennenswerthe Pflanze, die vielleicht noch nicht befchries 
ben, eben fo wenig der Gartenkultur zugegangen, jevenfalls aber ders 


felben werth if, if eine Bompofitee, wenn ich recht bin, aus der 


Gruppe der Seneciodeen. Diefelbe entdeckte eine mir befreundete Dame, 
die Frau des Paflord Dr. Müde in Tanunda an einem Hügelgelände 
unweit viefer Ortfchaft und verehrte fie mir ein Exemplar davon. The ich 
anf die nähere Befchreibung der Pflanze eingebe, Tann ich nicht unterlaffen 
zu bemerken, daß weit und breit fein zweites Exemplar, fo viel ich nad 
allen Richtungen darnach ſuchte, aufzufinden war. Ohne darüber zum 
de zu werben, muß ich gefteben, fiheint es mir, als habe ein 

eundlicher Stern die on Liebe für Blumen der genannten Dame im 

inweifen auf die gewiß jeltene Pflanze an einem gefährlichen, abſchüſ⸗ 

gen Standort vergelten wollen, auch fcheint der Umſtand für ihr feltes 
nes, fporadifches Auftreten zu fprechen, daß von unzähligen Bläthen⸗ 
fiheiben im legten Sommer auch nicht eine einzige reife Samen trug. 
Die Pflanze ift perennirend, vollſtaͤndig Holzig, überfleigt kaum die Höhe 
von 3—4A Fuß, indem fie fih bald breit Yegt und die dann nah Licht 
firebenden Hefte fo die negative Höhe bezeichnen.: Das bis jeht nur 
uns einzig bekannte Exemplar möchte wohl 20—25 Quadratfuß bedecken. 
— Das ganzrandige, zuweilen großwellig auf: nnd abgebogene harte 
Blatt ift elliptiſch⸗ovval, bis 4 Zoll Tang, dunkelgrün, ſtark glänzend, auf 
der Unterfeite weich flaumig, faft filbergrau, behaart. Die bie 5 Zoll 
langen, weich behaarten, aus den Blattwinkeln entſpringenden Bläthen⸗ 
ſtiele tragen nur eine Blume, die die Pflanze eher für eine Cynara 
Halten täbt. Die Ranpblumen find Tang-gezüngelt, rein weiß; die Scheis 
benbiunen Frongelb. Der Effekt als wilde Pflanze iſt verlodend genug, 
fie der Gartenpflege zu empfehlen. 

Mehrere Wochen nach der freundlichen Mittheilung ver Yflanze 
befuchte ich den mir genau bezeichneten Standort, um möglihft früß 
Samenernte zu halten; diefe und jene Bläthenſcheibe deutete auch das 
Heifen ver Samen durch das Aushbreiten des Pappus und die veräns 
derte Farbe an, allein die unterfuchten Samen waren tanb und ein zu 
drei verfehiedenen Malen wiederholter Berfuch war ebenfalls vergebens. 
(Ich werfe wenige derfelben zu Ihrer eigenen Ueberzeugung bei, mit ber 
Berfigerung, daß ich mir alle mögliche Mühe geben werbe, die Pflanze 
den Gaͤrten zuzuführen.) Cine nähere Unterfuhung unter 22maliger 
Bergrößerung zeigte die Pappusprüfen, oder wenn Sie anders wollen, 
den ans ihnen zufammengefeuten Rand ſehr ausgebildet, vielleicht auf 
Koften der fehlgefchlagenen Befruchtung. Das Amphispermium vollftäns 
dig glatt, ohne eine Spur von Befruchtung zu verrathen. Indem ich 
aber fonft die Staubbeutel vollfernig, fowie die Tangszweitheilige Narbe 
mit Härchen beſetzt zur Befruchtung recht geeignet fand, kam ich auf 
den Schluß, der Unfruchtbarkeit der Pflanze and ihrem etwaigen Ent: 
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fiehen nach der „ratio equivaoa® noch keinen Glauben beimeffen zu 
müffen und einfweilen mi mit ben ungünfligen Witterungsverhältniſſen 
des leizten Sommers zu tröften. 

Sofite Ihnen nad diefer leidlich genauen Beichreibung die Pflanze 
(ojelleiht von Dr. Preiß oder Dr. Behr von anderen Orten ober 
unter günfigeren Berhältaiffen gefammelt und eingefhidt) zu Geſicht 
fommen, fo würden Sie durch baldige Mittheilung darüber ſicherlich 
verbinden | | 

Ihren ıc. 
W. L. Domeyer. 


Nachrichten über die Reiſenden Appun und Horn. 


Bezugnehmend auf unſere Notiz über die Reiſenden Herren C. F. 
Appun und Horn im 5. Hefte S. 237 der Gartenztg. laſſen wir Hier 
den Auszug eines Briefes folgen, den Herr Buchhändler C. F. Appun 
in Bunzlau von feinem Sohne erhalten Hat. Obwohl Herr Appun 
nun jet noch mit Verzeihniffen und Preiſen nicht aufwarten fann, fo 
würden ihm doch recht baldige Aufträge mit möglichfter Angabe ber 
Duantität und der eiwa anzulegenden Kaufſumme im voraus fehr an- 
genehm fein, damit Herr A. bei Ankunft der Sachen fofort jeden Auf— 
trag nach beſter Auswahl ausführen kann. Die Redact. 

Ciudad Bolivar in Venczuela am 27. uni 1859. 

Unterm 26. März trat ich in Begleitung des Photograph Zeiler 
auf einem gemieiheten Boote meine Reiſe nach dem Delta des Orindeco 
oder, wie man es hier nennt, nach den Caujos, den verfchiedenen Ber 
zweigungen der Drinsceco-Mündungen, an, wo wir namentlich die ent 
legenen Sanjos, die von Barima nach dem Efiequibo geben, befuchten, 
Diefe Tour hat in Bezug auf Sämersien, befonders fehr feltener, noch 
wenig oder gar wicht befannter, Palmenſamen, ein Iohnendes Refultat 
geliefert, weniger jedoch in Bezug auf Orchideen und lebende Pflanzen. 
Der Reichthum au Orchideen findet fi mehr den Orinocco aufwärts 
von Caicara und San Fernando de Apure; die in ven Canjos Liegen 
ben Juſeln bieten fa gar feine Orchideen bar; bier find nur Palmen 
und große Walnbäume ohne Yarafiten. Bon hier fegelten wir im 
unferem Boote, wegen Mangel einer Kajüte der glühenden Sonne, fo 
wie dem heftigften Platzregen auegeleht, nach Puerto de tablas, von ba 
nah dem Rio Carony, wo wir 4 Tage an deſſen herrlichen, einfamen 
Waflerfällen verweilten und bis zur verlaffeuen Milfion von Garany 
vorbraugen, wo ich. die meiften Orchibeen fand. Sodaunn kehrten wir 
nach Puerto de tablas zuräd, wa ich viele intereffante Sämereien ſam⸗ 
melte. Bon da fegelten wir nah Guyana la sieja, wo leider alle 
Vegetation von der Hitze noch vertrodnet war und wo ich nur wegen 
Zeiler, der die dortigen alten ſpaniſchen Kaftelle photographirte, 2. Tage 
perweilte. Dana wandten wir uns nach dem entlegenen, unbelaunten 
Canjio Piacoa, wo es an dem Ort Piacoa von Flüchtlingen wimmelte, 
bie aus Furcht vor dem revolutionären General Sotillo aus ber Pre: 
vinz Barcelona, mamentlih aus dem nahen Ort Barrancas, ſich hiecher 
gerettet hatten, fo daß wir Iaum etwas zu Eſſen befommen konnten 
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und am erfien Tage unfer Lager unter eisen Baume, wie anf biefer 
- Relfe ſehr oft, auffchlagen mußten, bis anderen Tage ans ein Kauf⸗ 
mann in feinem Haufe aufnahm. Hier burchfireifte ih 3 Tage lang 
von früh Bis Abend die ganze Gegend nah Pflanzen ıc. und fand 
reihe Ausbeute an einigen Orchideen und mehreren Arten Palmenſamen. 

Um Charfreitag früh 3 Uhr fuhren wir von hier, um uns an 
viefem hohen Befltage in unferer, von ber Meife berangirten Toilette 
nicht zu präfentiren, wach dem pflanzenreihen Drt San —* de Gua⸗ 
eara und kamen dann Mitternacht in Santa Catalina bei dem ſoge⸗ 
nannten Könige der Guarannos. Indianer, Namens Silva, einem Eres 
olen, an, wo wir während der Oſter⸗Feiertage blieben und ich täglich 
in Begleitung eines Guarauno weite Ausflüge in den nahen Wald 
machte, der mir manch ſchöne Pflanze, beſonders eine Intereffante Liliens 
art, und Palmenſamen einbrachte. Es waren hier gerade nur wenige 
Indianer anwefend, die meiften weiter abwärts, um Bäume zur Erbaus 
ang von @uriaras (eine Art Kähne) zu fällen; doch mußten auf Befehl 
des Haäuptlings alle anwelenden Indianer mit Frauen und Mabdchen 
fh photographiren Iaflen und uns jeden Abend ihre Tänze produciren. 
Bon hier ging es wach der Yufel Araguao, wohin wir einen Dolmet- 
fiher und eine befondere Empfehlung von Silva an die Häuptlinge‘ 
der dortigen Guaraunos mitnahmen. In Araguao betraten wir zum 
erfien Dale eine Raucheria ver Guaraunos und der Eindruck war großs 
artig und neu. An 800 Indianer, Männer, Frauen und Rinder, nur 
mit einem 3 Zoll breiten Ouajuco befleivet, umringten uns bei unferer 
Ankunft ſchreiend und geftienlirend, als wenn man In der Hölle wäre. 
Der Häuptling nahm und überans gut auf und ließ ſich mehrfach mit 
vielen feiner Üntergebenen photographiren, fo daß wir bei viefen gut 
- müthigen Menſchen einige Tage zubrachten. Da fie jedoch nur wenig 
zu Effen hatten, nur Fiſche oder Käferlarven, kein Fleiſch genießen, fo 
war für nnfere Magen kein längeres Bleiben hier und wir fegelten 
nach dem Judianerdorfe Zacupana, wo wir von einem Neger, der bort 
die Guaraunos beherrfcht, aufgenommen wurden, wo aber leider auch 
der Mangel an Lebensmitteln fühlbar wurde und wir außer einem ges 
trodneten Fiſch nichts zur Weiterreife erhalten konnten. Um die Samen 
der feltenen Palme Manlicaria saccifera zu erhalten, war ich hierher 
gefommen, jedoch erfuhr ih zu meinem Schreden, daß dieſe ganz abs 
wärts vom Drinocee bei Curiapo und Barima vorfomme, wohin ich 
noch 4 Tage auf dem Fluß gebrauchte. Was halfe! ich wollte durchaus 
ven Samen haben und fo ginge weiter, indem wir uns noch 3 Gua⸗ 
raunos als NRuderer mitnahmen, da wir fortwährend Gegenwind hatten, 
und feine Segel ſetzen konnten. Dieſe Tour nahm au 10 Tage weg 
and war die mühfeligfte der ganzen Reife, da wir befonvers ohne alle 
Lebensmittel, einige Tage faft ganz hungern mußten, nur Nadıte beim 
Landen ein Meines Stück getrodneten Fiſch zur Nahrung hatten. Die 
Früchte der Manicaria erlangte ich endlich in Menge und ich wäre 
gern noch weiter vorgebrungen, hätte nicht der gänzlihe Mangel an 
Rahrungsmitteln jede weitere Neife verboten. Die Indianer, die wie 
antrafen, hatten ſelbſt nichts zu Effen und waren frob, wenn fie einen 
Fiſch fingen, den fie fofort voh oder haldroh verzehrten. Unfere 3 Gu⸗ 
areunos fingen auch in ihrer Sprache an Abe Hunger N murren, da 
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wegen ber eingetretenen Regenzeit und dem Anfepwellen der Flüſſe wenig 
oder gar Fein Fleiſch zu erangeln war. Kurz und gut, wir mußten 
umfehren und famen über Zacupana, Araguao, Yaya, Barancas, Gus 
ayana Ia vieja, Puerto de tablas nach ſchrecklich Iangweiliger Fahrt, da 
wir Strom und Wind gegen uns hatten, am erfien Juni bier in Ciu⸗ 
dad Bolivar wieder an. Zeiler hat von der Reife eine Menge inter 
efjanter Photographien und ich eine gute botaniſche Ausbeute mitgebradit, 
von Palmenfamen unter andern Mauritia dezuosa, Manicaria saccifera, 
Astrocaryum 2 div. Species, Guilielma speciosa, Bactris cuvaro und 
sacupaneusis, Oenocarpus spec. de Orinecco, Coperuica teciorum, 
Cucurrito u. f. w., alle Sämereien find reif, fehr gut und frifch. 

Die erfien Tage meiner Rückkehr benutzte ich, in hiefiger, Dur 
die eingetretene Regenzeit fehr ſchön und blühend gewordenen Umgegend 
eifrig Pflanzen ıc. zu fammeln, und alles bisher Erlangte einzupaden 
und fofort nach Deutfchland abzufenden; da aber machten ſich die Nach⸗ 
wehen der Reife fo gewaltig auf meinen Körper geltend, daß ich von 
einem fehr gefährlichen gaftrifchsneroöfen Fieber fo ſtark heimgefucht 
wurde, daß mich die Aerzte aufgaben. Am erften Pfingfitag Nachmittag 
lag ih ganz allein, da die Wärterin eben ausgegangen, im heftigen 
Bieberparoxismus und wähnte, es woliten Leute mich mißhandeln und 
tödten; letzteres wollte sich daher Lieber ſelbſt thun, fprang vom Lager 
und trank, eh’ nian mich hindern konnte, ein Glas Schwefelfäure und 
anderes Gift hinunter, fo daß ich mich innerlich total verbrannte; her: 
beigeeilte Aerzte wandten fogleih Gegenmittel an und es gelang ihrem 
eifrigften Beftreben, mich dem gewiffen Tode zu entreißen und infoweit 
herzuftellen, daß ich feit geftern wieder Speifen genießen und mit dem 
Berpaden der Pflanzen 2c. vorgehen kann; nur meine Stimme iſt no 
ſehr leiſe. Somit wird meine Denbung, um fo viel verfpätet, nun 
über New⸗ork nah Hamburg binnen 14 Tagen abgehen und ich mit 
nächſtem Poſtſchiff Verzeichniß und Berechnung folgen —8 

. 5 Appun. 


Sansſoucis Garten, 


Potsdam, den 10. Auguſt 1859. 

Seht man durch Sausſouci's Park-Anlagen, namentlih durch die 
Pflanzungen in der Nähe des Drangerichaufes, wo boch für die genäs 
gende Bewäflerung das Möglichfte gethan wird, dann möchte man glaw 
ben, mitten im Dectober ftatt im Auguft zu fein, fo gelb iſt bie man 
nigfache Belaubung, fo dürr und abfallend find Die Blätter port ũberal. 
Weit tranriger aber noch ſieht es in ben weitläufigen Anlagen des 
Fönigl. Neuengartens, der Pfaueninfel, jo wie in allen hochgelegenen 
Zerrainflädhen der königl. Gärten aus, wo bie leberriefelung und Bes 
—2 aus den Reſervoirs der koönigl. Dampfmaſchinen nicht him 
reichen. 

Prächtiger und frifcher dagegen hat fih der Sicilianiſche Gar: 
ten mit feinen fhönen Tropen-Bewärhfen, feinen Tofkbaren Palmen und 
Araucarien, feinen präcdtigen immergrünen Gehölzen, namentlich Eon 
feren, Ligustram nepalense, Arbutaus Unedo und Audrachne, den ans; 
gezeichneten Hohen Torbeerbäumen, Pranus Lauro-Corasus, Evonymur, 
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Ner-Hrien erhalten Taffen, woneben auch die Blumen aller Art, der 
nieberwärts in den Beeten gezogene Epheu und die Farın, Saxifraga 
decipiens und andere Arten, die prächtige buntblättrige Vinca minor 
herrlich prangen. Am fchönften nimmt ſich gegenwärtig die Fülle wech⸗ 
felnd ſtehender, reichblühender Dleanders und Oranatbäume ans, die - 
dort niemals fo zahlreich das Auge ergößten. 

In ebenfo reicher Vegetation befindet fih der MarlysGarten bei 
der Friedenskirche zu Sansfonci, wo täglich reichlich gefprigt wird. Die 
dortigen Anlagen haben fich feit Jahr und Tag fo köſtlich entfaltet, daß 
man faft nichts Schöneres fehen Tann. Außer den mannigfaltigften 
Blumen find dort auch die fhönften Blattpflanzen vertreten; bie Ges 
hölze, wenigftens bie an den Hauptwegen gepflanzten, gehören meifl 
den neueren feltenen Sorten au, fo blüht zur Zeit jegt ein 16’ Hohes 
Exemplar der Korlreuteria paniculate. Am fchönften ift jederzeit bie 
Heine Anhöhe, auf welcher die in Marmor gehauene Figur ber Göttin 
„Kloras fleht, mit den mannigfaltigften Blumen beflellt, an der dort 
befindlihen Bank wird häufig von den Allerhöchſten Herrfchaften ber 
Thee eingenommen. \ 

Im Siceilianifhen Garten Tenft auch noch und zwar vor der 
Mitte der großen Marmorwand, die gegen vie Chauffee hin den Garten 
begrenzt, eine fchöne plaftiihe Gruppe die Aufmerkſamkeit auf fi, die 
länger fihon hier in der Bildergalerie und zulezt im unteren Saale 
des Belvederes beim Drachenhauſe fand. Es iſt das geviegene DBilb- 
wer? von Franz, welches einen Schäfer liegend darſtellt, der einen ihr 
am rechten Arme erfaffenden Panther unter Beiftand feines Hundes von 
fih abwehrt und erwärgt, in Zink gegoffen von Geiß und im Winkel⸗ 
mannſchen Inſtitute galvano⸗plaſtiſch bronzirt. Mit den gleich dahinter 
befindlichen Statuen und Thiergruppen, wie mit den oben auf ber 
Marmor : Balüftrade neben der Fontaine noch zu erwartenden Werfen 
der Plaftil, mit denen Prof. Franz bereits länger befchäftigt iſt, wird 
fih jener neue Schmad des Gartens zu einem reichen Geſammtbilde 
vereinen. Inzwiſchen hat ſich auch die hinterwärts gelegene offene Halle 
des - Drangericehaufes, die ummittelbar ſich zwiſchen den königl. Wohn 
gemächern befindet, mit Skulpturen gefüllt, darunter „Paris, der einen 
Bogen pußte, von Wrebow in übermenfchlicher Größe ausgeführt, und 
auch diefe find aus jenem reichen Vorrathe in der Bilder-Galerie ent 
nommen, der noch fo Bieles zur weiteren Ausfchmüdung ber königl. 
Arten und Schlöffer enthält. Zu ihm gehörte auch der jetzt hinter 
der Halle auf hohem Poſtamente ſtehende Foloffale Kopf der „uno 
kudoviſi⸗, dann der vorn befindliche koloſſale Kopf eines bärtigen Alten, 
der als ein Jupiter gelten mag, fo wie die nahe dabei auf den Eden 
der fandfleinernen Baluftrade aufgeftellte Victoria, welche von Fiſcher 
nach der Antile gegoffen wurde, uud die fisende Victoria von Rauch. 
Bei dem in Angriff genommenen öſtlichen Flügelban des Drangeries 
hanfes iſt nunmehr das Mauerwerk des Hauptgefchoffes fo gut wie 
vollendet und die 24 toskanifchen Säulen der offenen Durchfahrt find 
mit ihrem Gebaͤlk aufgerichtet. — Noch verdient im weftlichen Flügel 
des Drangeriehaufes eine dort vorläufig ansgelegte große Mofait Be, 
achtung, die, von Giufliniani und Sohn in Neapel gefertigt, eine 
Schlachtſcene varfieflt und ans gegen 800 etwa einen Quadratfuß 
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großen Platten beſteht. Au fie befand ſich ſchon längere Zeit hier 
im Gorribor der Bildergalerie und dürfte durd Sr. Maj. den König 
nun ihre weitere Beftimmung erhalten follen. 
(Nach einer Beflimmung Sr. Majeſtät des Königs wird biefelbe 
ala Fußboden in einem der Babezimmer der römifchen Bäder auf Char 
Iottenhof verwendet werben.) H. M. 





Garten - Motizen. 


Die Baumfchnien der Herren 3. H. Ohlendorff & Söhne. 


Als wie im letzten Frühjahre die Gärtnerei der Herren Ohlen⸗ 
dorff in Ham befuchten, war es nod zu früh im Jahre, um etwas in 
den Baumfchnien fehen zu Können und wir befepränften ung damals nur 
anf die Befichtigung der mit fo vielen ſchönen und feltenen langen 
angefühten Gewächshäuſer (vergl. Hambg. Bartenztg.-4. Heft, p. 179). 
Wie wir früher erwähnten, haben die thätigen und umfichtigen Beßtzer 
erfi vor etwa zwei Jahren ihre Baumſchulen durch Erwerbung eines 
ſehr beveutend großen Stüd Landes vergrößert und waren wir bei us 
ferm letzten Beſuche nicht wenig erflannt, diefe nem angelegten Baum 
ſchulen auf das Vortheilhafteſte mit den gangbarften Bäumen und Ge 
ſträuchen in fehr großen Duantitäten angepflanzt zu fehen, von Denen 
viele Arten ſchon zu einer bedeutenden Stärke heraugewachſen find. Die 
jungen Obſtbäume, fowohl von Kern⸗ als Steinobſt, fliehen ganz vor 
güglich, nicht minder die verfchiebenen Zierbäume, als eine große Aus 
wahl Yon Robinia, Ulmus, Tila, Frasinun, Quercus, Liriadendrea 
talipifere, Magnolia, Carya, wie bie verſchiedenartigſten Zierfträucher, 
Garz beſonders hervorzuheben if aber die ungemein große Duantität 
von den verſchiedenſten im freien anshaltenden Coniferen, namentlich 
von Picea cephalosica, balsames, cilioies, Pichte, Pinsapo, diverſe 
Juniperus, Retinospora ericoides, Taxus, Thuja, Chamsoeyparie aui- 
enensis (Thajopsis borealis), Ch, glaura unb viele andere. Gleich 
ſchön und in ſtarker Vermehrung ſind Die Soniferen, bie bei uns nicht 
im Sreien aushalten und in Zöpfen gehalten werben müſſer, ebenſo die 
Jlez, von beuen die Herren Ohlendorff ein fehr reihhes Sortiment 
befiden. Als fehr bemerkenswerih müflen wir noch erwähnen ein ſehr 
veihes Sortiment der Paeonia herbacea und der P. arhorea, von Ic 
teren über SO Sorten, die ganz ausgezeichnet fein follen. Roſen, fer 
wohl hochſtämmige als wurzelächte, find in vielen Taufenden vorrätktg, 
ferner eine Auswahl der verſchiedeuſten Schlingpflanzen fürs freie Land 
und Trauerbäume jeglicher Art. 

. Was Fleiß und Thätigkeit, verbunden mit Umſicht und Fachkenat⸗ 
aiß in Furzer Zeit zu leiſten im Stande find, beweiſt biefe Gärtnerei 
echt deutlich, die feit den Iepten zwei Jahren einen ganz bebeutenken 
Aufſchwung genommen hat, Diögen die vielen Mühewaltungen und 
Roftenaufwände durch recht reichlichen Abſatz belohnt ug 

. D-®. 
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. Der Flottbeder Part, 


Die Gewächshäuſer ver Frau Senatorin Jeniſch im Park zu 
Flottbed zeichnen ſich bekanntlich fortwährend durch einen reichen Blu⸗ 
menflor ans und immer iſt es ehwas, was bie befondere Aufmerkſamkeit 
des Beſuchers auf fich lenkt, entweder find es die Eamellien, Azaleen, 
Einerarien, Pelargonien und Ealcevlarien neben den zu jeder Jahreszeit 
fo zahlreich blühenden herrlichen Orchideen, von denen wieder bei unferm 
neulihen Beſuche, zu Anfang Auguſt, prächtige Pflanzen in Blüthe 
flanden, die wir jedoch diesmal unerwähnt laffen wollen, indem fie ſchon 
zu öfterem von uns genannt worden find, nur das Oneidium Limmingli 
darf nicht unerwähnt bleiben, das freitich nicht in Blüthe land, doch 
als eine fehr feltene und hübſche Art zu empfehlen if. Ganz befonders 
zu bemerfen find diesmal die Fuchſien, die wie Gier im ſehr fchönen 
Sorten und in vorzügliher Kultur fanden. Ganz ausnehmend fchön 
nahm fih eine Anzahl Ampeln aus, bie in einer Beranta hingen und 
mit Fuchſien bewachfen waren. Es dürfte fih fo Teicht Feine andere 
Pflanze finden, die ſich fo gut wie die Fuchſie zur Bekleidung von Am⸗ 
pein eignete. Die von den Ampeln berabhängenden Zweige mit ben 
vielen Blumen gewähren einen Außerft gefälligen, lieblichen Aublick und 
** wir dieſe Pflanze zur dergleichen Berwendung beſonders em⸗ 

en. 

Eine andere Pflanze, die hinfichtlich ihrer großen ſtattlichen Blätter 
zu den empfehlenswertheften Blattpflanzen gehört, if die Laperida ore- 
nulata. Die Blätter des im Warmhauſe flehenden, etwa 5-6 Fu 
hohen Exemplares find gegen 5 Fuß lang und an ber breiteſten Stelle 
einen guten halben Fuß breit, ähnlich denen ber fo berühmten Thoo- 
phrasta imperlale, jedoch von einer weicheren Conſiſtenn. Die Lapor- 
tea gehört zu den Urticene, iſt daher auch von fehnellerem Wuchs und 
läßt Re fich wahrfcheinlich auch Leicht vermehren. 

Bon ver belichten, hübſchen Sonerilla margarilacen befigt Here 
Rramer jegt drei Barietäten, nämlich B. marg. superba, albe -aub 
spiendens, vie, obgleich unter einander nur wenig verjhieoen, zu em⸗ 


pfehlen ſind. 


Kew- Garten. 


Im 7. Hefte diefe® Zahrganges der Hambg. Gartenztg. wurbe in 
einem Berichte Aber den Königl. Garten zu ſtew das Bedauern ausge⸗ 
ſprochen, daß die Räumlichfellen für die Unterbringung und Conſervi⸗ 
zung der großen Araucarien, Emealyptas, Acncien und anderer Gewächſe 
fur's ſalthaus hoͤchſt mangelhaft find, und jedenfalls ein neues geräu⸗ 
miges Hans erbaut werden muß, wenn biefe Prachtgewächſe nicht zu 
Grunde gehen follen. Nach dem Gard. Chronicle hat die Regierung 
dem Königl. Garten die erforderlichen Bonds zur Erbaunng eines ſolchen 
Hanfes bewilligt. Welche Form dieſes Oewächshans erhalten wird, iſt 
noch nicht ganz beſtimmt, nur fo viel weiß man ans dem Grundriß, 
daß das Haus aus drei Parallelogrammen, vurchfchnitten von zwei De: 
tagonen, befiehen wird. Bon Iehteren wird jedes SO Fuß im Durch⸗ 
meſſer Halten. Das Mittels Parallelogramm fol 212 Fuß Tang und 
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137 Fuß breit werden, bie beiden anderen jedes 112 Zuß lang und 
62 Fuß breit, fomit erhält das ganze Haus eine Länge von 536 Fuß. 
Der Platz, anf dem dieſes Hans zu fiehen fommt, Liegt zwiſchen dem 
großen Palmhaufe und ber Pagoda. — In kurzer Zeit wird demnach 
der Garten zu Kew wiederum eine neue Zierde erhalten, die dieſem 
großen NationalsEtabliffement würdig if. 





Nachtrag zu der Abhandlung: 


Heber die Gattung Pentstemon. 
von F. W. Klatt. 


(Pag. 3863094. 


Herr Profeſſor Lehmann, dem ich obige Abhandlung mittheilte, 
hatte die Güte, mir einige Arten dieſer Gattung befannt zu machen, 
welche Herr Profefior John Torrey in ben Explorations and rurveys 
for a railroad route from the Mississippi river to the Pacific Ocean 
befannt gemacht und von denen er auch zwei abgebildet hat. Obwohl 
dieſe Arten fih noch nicht in den Gärten befinden dürften, fo führe ih 
fie dennoch hier mit auf, da fie eben ganz neu und noch nirgends bes 
merkt find. Es find folgende Arten: 

. Pentstemon Fendleri Torrey. Fendler’fher Fünffe- 
ben.. Angebüibet Plate V. Es iſt diefes eine Art, die fih P. nitidus 
nähert. Sie Hat Iederartige, ganze Blätter. Die Wurzelblätter find 
eiförmig oder verfehrt eiförmig, die Stengelblätter Tänglich ober eifürs 
mig, ſihend. Die blauen over purpurfarbigen Blüthen bilden aufrechte, 
mnierbrochene Rispen. Die Relheinfchnitte find eiförmig und haben 
Häutige Ränder. Der unfrudtbare Staubfaden ift verbreitert und an 
der Spige bit gebartet. Diefe Art wnrde auf der Pecas und Llano 
Eftacado gefunden. . 

. Pentstemon microphyllus Torrey. SKleinblättriger 
Bünffaden. Diefe Art iſt firauchartig und fehr äſtig. Die Blätter 
fiten gebüfchelt, zu 3—7, an den Zweigen und am Stamme, an fehr 
kurzen Blattfiielen; fie find verlehrt eiförmig oder eiförmig, ſtumpf, 
häntig und ganzrandig. Die Blüthentrauben bilden zufammen eine 
Rispe. Die Kelfpigen find Tänglich seiförmig. Die Pflanze, zu ber 
Abtheilung Erianihera gehörend, wurde am Colorado entdeckt. 

Pontstemon spectabilis Thurber. Seheuswärbiger 
Sünffaden, Die ganze - Pflanze iſt kahl. Der aufrechte, Trantartige, 
geflügelte, 3—4 Fuß hohe Stengel hat Ieverartige, rundlich⸗ſcheibenfoͤr⸗ 
mige Blätter, die von ihm durchbohrt werben. Nur die Wurzelblätter 
find geſtielt, Tänglich over eislanzettförmig, oft zugefpist, ansgebuchtet: 
gezähnt. Die volle Rispe iſt verlängert, ruthig, pyramival. Die Kro⸗ 
nen, über 1 Zoll lang, find blau, ins purpurfarbene übergebend. Die 
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Kelchabſchnitte find runblich seifärmig, fleiſchig, Rumpf oder fpib. Der 
unfruchtbare Stanbfaden if fadenförmig, kahl. Diefe Art, in San 
Francisco und Neu⸗Mexico gefunden, gehört zur Abtheilung Cepacosmi. 

. Penistemon heterandrum Torrey. Andersgeftalteter 
Tünffeden. Die kahle Pflanze hat einen ruibenförmigen Stamm, 
lanzeitlihe oder Länglislimealifche, fiumpfe, ſchwielig⸗gezaͤhnte, am Grunde 
Rumpfe oder faſt geöhrte Blätter. Die Rispe iſt ährig, unterbrochen. 
Die faſt weiße Krone ift oben Teicht höderig und bat 5, faſt gleiche 
Lappen. Die Staubfäden find kahl, aufrecht, von faft gleicher Länge, 
alle Staubbeutel tragend oder der fünfte ohne Staubbeutel. Die Art, 
* ſchön abgebildet, warb in der Sierra Nevada in Californien ges 

nden. 

Die Diagnofen diefer vier neuen Arten habe ich den Lieben Lefern 
biefer Zeitſchrift nur darum fo vollſtändig gegeben, weil ich fie ſelbſt 
in keiner Schrift bis dahin gefunden habe und weil es doch möglich ift, 
daß die eine oder die andere Art einmal in unfere Gärten gelange. 

In der Ausführung der vollſtändigen Befchreibuugen ifl mir eine 
Art entwilht, die in unferm botaniſchen Garten kultivirt wird. Ic 
hole dieſelbe jetzt nach und gebe dann, damit meine lieben Lefer um fo 
mehr befähigt werben, ihre etwa kultivirten Arten ſchnell beftimmen zu 
fönnen, eine vergleichende überfichtlihe Tabelle fämmtlicher, bis jeht in 
Bärten gezogenen Arten. - 

Pentstemon cordifolius Benth. Herzblättriger Fünffa— 
Den. Diefe Art, welche im Bot.Mag. Taf. 4497 abgebifvet ift, mußte in 
meiner Aufzählung nach P. barbatas folgen. Der Stengel ift kahl ober flau⸗ 
migsweichhaarig. Die Blätter find kurz geftielt, breit eiförmig, ganzrandig, 
oder ausgebuchtetsgezähnt, am Rande eingerollt. Die Riepe iſt fchlaff, 
beblättert. Die Krone iſt purpurfarbig. Die Kelchabſchnitte find lan⸗ 
zettlich⸗ſteif. Der nafruchtbare Staubfaden iſt dicht gebartet. 


Bergleichende Ueberſicht der in Gärten kultivirten Pentstemon-Arten, 


I. Kroneneinſchnitte alle rund, Autheren mit langer Wolle 
bededt, unfrudgtbares Staubgefäß an der Spige ber 
haart. :Sect. Erianthera.) 

1. Untere Blätter fpatelförmig, obere linealiſch⸗lanzettlich, oft ges 
fägt, Krone blaß purpurfarbig. P. Scouleri Dougl. 

2. Ale Blätter verkehrt eiförmig oder länglich Ianzettlih, ganz 

randig, Kronen violett. P. Douglasii Hook. 

1. Rroneneinfhnitte alle rundlih, faf gleih; Antheren 
kahl oder ganz kurz behaart. (Sect. Cepocomus.) 

A. Blätter ganzrandig, Pflanzen aufrecht, kahl. (Unter 

abtheilung IAntegerrima.) 
a. Unfruchtbarer Staubfaden kahl. 
aa. Kelchabſchnitte nicht häutig oder mit einem Rande 
verſehen. 
3. Wurzelblaͤtter geſtielt, verkehrt eiförmig; Stengelblätter vers 
bunden, ſtengelumfaſſend, Kronen fahl roth. P. Murrayanus Hook. 
. 4. Blätter gegenſtaͤndig, herzfoͤrmig; Kronen purpur⸗ſcharlachroth. 
P. gigantous Morren. . 
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bh. Relgabfgnitte am Rande mehr oder weniger 


häutig. 
5. ——* laͤuglich ſpatelfoͤrmig, geſtielt; Stengelblätter Tan- 
zettförmig, figend, Kronen blau. P. apecioaus Deugt. 
6. Wurzelblätter elliptifh, ſpiß, geftieltz Stengelblätter Yerz 
eiförmig, ſtengelumfaſſend, Kronen purpurrotf. P. acaminatas Dougl. 
9. Blätter lauzeitförmig, obere ſtengelumfaſſend; Kronen violett. 
P. gentianoides G. Don. 
8. Blätter Tangettlich, obere ftengelumfaflend; Kronen ſcharlachroth. 
P. Hariwegi Benth. 
9. Blätter länglich oder el-Tanzetiförmig, "obere fiengelumfaffend; 
Kronen ſcharlach brennend roth. P. centranthifolias Benth. 
10. Blätter eiförmig, am Grunde abgerundet, fehr kurz geftielt; 
Kronen zinnoberroth. P. miniatus Lindl. 
Il, Blätter unten verkehrt eiförmig-Tänglich, oben linealiſch, ſißend; 
Kronen blau. P. Torreyi Benth. 
2. Blätter unten fpatelförmig oder länglich, oben länglich eiförs 
mig, figend; Krone tief roſaroth. P. Wrightii Hook. 
b. Unfruchtdbarer Standbfaden furz behaart, Kelchab⸗ 
fhnitte am Rande häutig, Antheren behaart. 
13. Untere Blätter verfehrt eiförmigslänglih oder fpatelförudig, 
geftielt obere Yanzettlich, ſitzend; Kronen purpurrotf. P. erianthera 
Eros. 


B. Blätter alle mehr oder weniger gefägt, Pflanzen kle— 
brig, weihhaarig. (Unterabtheilung Serratae.) 
a. Kelchabſchnitte ganz. 
aa. Unfruchtbarer Stanbfaden an der Spige bärtig. 
14. Untere Blätter länglich, geftielt; obere eiförmig over lanzett⸗ 
lich, flengelumfaflend; Kronen weiß. P. Cobaea Nutt. 
bb. Unfruhtbarer Staubfaden kahl oder faum mit 
einigen Borſten befegt. 
15. Stengelblätter breit eiförmig, verbunden, firngelumfaflenb, 
Kronen blei violett. P. perfollatus Brong. 
db. Kelchabſchnitte faR gefägt, nufruchtbarer Staub 
faden gebartet. 
16. Blätter linealiſch⸗lanzettlich oder eifoͤrmig⸗lanzettlich; Kronen 
dunfel perpurfarbig, violett oder roſaroth. P. enmpanulatus Willd. 
II. Rronen Zlippig, Dberlippe 2theilig; Antheren kahl 
oder felten fur; behaart. (Bect. Eupentstemen.) 
A. De unfrudtbare Staubfaden iſt der Länge nad ge 
etet. 
a. Die Kelchthetle find nit Häntig oder gerandet. 
17. Wurzelblätter eiförmig-elliptiſch, gefickt, Stengefblätter Ian: 
zeitlich, Rengelumfoffend; Kronen weiß oder röthlih. P. Digitalis Nault. 
18. urzelblätter eiförmig, geftich; Stengelblätter lanzettlich, 
ſtengelumfaſſend; Kronen blau, violett, roſaroth ober weiß. P. pubes- 
cons Soland. 
19. Wurzelblätter elliptiſch⸗laͤnglich; Gtengelblätter linealiſch⸗lau⸗ 
gettlich, ſtengelumfaſſend; Kronen inwendig bläulich, auswendig grünlich. 
P. gracilis Nutt. 
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h, Kelchabſchnitte gerandet. 

20. Wurzelblaͤtter laͤnglich⸗ lanzettlich, geftielt; Stengelblätter läng- 
lich, gpset ſogend Kronen violett oder blau. P. procerus Dongl. 

1. Blätter unten länglich, oben Tinealtfch sTanzettlih; . Kronen 
(gortarot. P. statieaefolius Lind, 
B. Der unfrubtbare Staubfaden iſt an der Spitze ge 
artet. 
a. Kelche unbehaart, Kelchabſchnitte am Rande häutig. 

22. Untere Blätter geſtielt, verkehrt eiförmig, obere ſitzend, laͤng⸗ 
g-fanetig; Kronen bleich fchwefelgelb. P. deustus Dongl. 

WBurzelblätter fpatelförmigTänglich, geftielt, Stengelblätter 
eiförmig oder laͤnglich Tanzettlich, ftengelumfaflend; Kronen fihwefelgelb. 
P. confertus Dougl. 

24. Wurzelblätter eisTanzettförmig, Tang geſtielt; Stengelblätter 
breit, herzförmig, fleugelumfaflend; Kronen glänzend purpurroth⸗blau. 
P. evatus Dougl. 

b. Kelche behaart. . 

25. Untere Blätter geftielt, eiförmig; obere ftengelumfaflend, 
eislanzettlich; Kronen himmelblau. P. pruinosus Dougl. 

. Untere Blätter verkehrt eiförmig, geftielt, obere breit eiför⸗ 
mig, ſtergelumfaſſend; Kronen ſchwefelgelb. P. attenuatus Lindl. 

IV, Die Kronen find tief zweilippig, die Oberlippe iſt 
aufreht ausgerandet, die linterlippe herabgebogen, 
tief Btheilig; Antheren kahl oder kurz behaart, 

a. Unfruchtbarer Staubfaden dicht bärtig. 

27. Untere Blätter laͤnglich, obere linealiſch⸗lanzettlich; Kronen 
fanrlanreip. P. barbatus Natt. 

2. Die Blätter kurz geftielt, breit eiförmig; bie Kronen purs 
perſarbig P, cordifolus Benth. 

Usfruhtbarer Stanbfanen kahl. 

29, Untere Blätter fpatelförmig, ganz obere rundlich, alte ſitzend; 
Syonen ſcharlachroth. P. haccharifolius Hack. 

30, Blätter alle lanzettlich; Kronen weiß⸗röthlich. P. breviflorus 
Lund. 

V. Die Kronen find faum 2lippig und haben faft gleiche 
Einſchnitte; Die Antheren find kahl oder rauh; die Dläts 
ter find eingeſchnitten oder gezähnt. 

A. Der unfrudtbare Stanbfaden iſt oben bärtig: 

3. Die Blätter find zu 3 oder 4 wirtelſtändig, ſchmal Tanzettlich; 
die Kronen bläulich violett. P. triphylius Dougl. 

32. Die Blätter find unten geflielt, oben ſitzend, eilanzettfoͤrmig; 
die Kronen violett. P. Richardlamil Dougl. 

33. Die unteren Blätter find geſtielt eiförmig ober länglich, bie 
oberen ni fiengelumfaflend; die Kronen ſind purpurroth. P. 


B. De unfruhtbare Staubfaden if kahl. 

3. Die unter Blätter find geftielt, linealiſch⸗ Tanzeitlich vder 
fpatelförmig, die oberen linealiſch; die Sronen find purpurroth. P. hete- 
rophylius Lied. 


— 
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35. Die Wurzelblätter find eiförmig; die Stengelblätter herz 
förmig, flengelumfaflend; die Kronen blaßroſa. P. glandulosun Lindl. 

©. Der unfruhtbare Staubfaben iſt gewimpert. 

3. Die Blätter find eilanzettlich, die Wurzelblätter ſitzend, 
bie oberen Blätter ftengelumfaffend; die Kronen purpurrotf. P. ve- 
austus Dougl. 





Beber die ſchwarze Malve. 


Bezugnehmend auf den im 4 Hefte d. 3. der Hamburger Garten 
zeitung von Herrn Inftitutsgärtuer Hannemann in Proskau mitges 
theilten Auffag „die ſchwarze Malve« laſſen wir Hier noch eine uns 
eingefandte, in der »Pomona« bereits auch abgedrudte Notiz über diefe 
Nutzpflanze von Herrn Prof. 5. 3. Doch nahl folgen. Die Redact. 

Wie am Schluffe meiner Schrift: Die Kultur der fhwarzen Malve 
gefagt if: „Der Berfaffer wird ſich dur dieſe Beröffent- 
lihung wohl manchen geheimen Feind erwerben, — fo iſt es 
gekommen, laut den Ausfällen des Herrn Heerdegen aus Nürnberg 
in dem landwirthſchaftlichen Anzeiger No. 18 und in der Hamburger 
Gartenzeitung gegen Herrn Inflitutsgärtner Hannemann aus Proslan, 
mithin auch direct gegen mich. Warum gefchah das öffentliche Auftreten 
nicht früher, da doch jene Schrift fhon im Sabre 1856 erſchienen iR? 

Jetzt erft fehen die Nürnberger Handelsleute ein, daß es mit dies 
fem Gefchäfte, welches feit Jahrhunderten nur biefer Stadt eigen war, 
bald zu Ende geht. Und dies bezwedte meine Schrift! 

Der Malvenbau Hat fih fehr verbreitet und der Gebrauch der 
Bläthen ift befannt geworben. Dadurch wurbe zwar der Preis von 40 
bis 100 fl. im Spätjahre v. 3. auf 12 vis 16 fl. pr. Eir. herunter⸗ 

ebrüdt, gegenwärtig werben fie wieder über 20 fl. gehalten. Auch bie 
anbelsteifie fyeint, wie bei dem Tabak eingewirtt zu haben. Webris 
gend lohnen die Malven dennoch mehr, als jedes andere Handelsgewächs, 
änbem fie in jedem Jahre gefucht werden und gleichmäßig ihren größten 

rtrag liefern. Der landwirthſchaftliche Verein in Bayern hat daher 
auch ven Anbau diefer nützlichen Pflanze fchon mehrere Male dringend 
anempfohlen. 

Die Malve giebt den ficherfien Bau unter allen Pflanzen! Das 
muß der Züchter, der Gärtner wiffen, der Rürnberger Kaufmann kann 
oder will und braucht es nicht zu wiffen. Genug, wenn die meiften 
Landlente in Mittelfranken ven Hohen, ſicheren Ertrag durch ihre beden⸗ 
tenden Pflanzungen beweifen. 

Nicht allein Here Heerdegen, fondern mehrere Gefchäftshäufer 
in Nürnberg Taufen bie Bläthen an, namentih Herr J. Murſch⸗ 
haenfer, welcher den Ankauf fogar in öffentlichen Blättern ausge⸗ 
ſchrieben Hat, Auch in Fürth haben mehrere Häufer große Onantitäten 
zufammengelauft. Ich felbft Habe über 20 Ctr. verſendei. 
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Diefer Handel iſt äbrigens von einem gewiſſen Bertrauen bebingt, 
+ denn die Weinbändler wollen nicht haben, daß die Berwandlung des 
weißen Weines in rothen mit Malven im Publikum befannt werde. 

In England werden die Malven, Iaut mündlicher Mittheilnng bes 
Seren Profeffors Dr. Rudolph Wagner in Würzburg, im Großen 
zur Bereitung der Farbe, welche man Drfeille nennt und -feither aus 
ver Kärberflechte gewonnen wurde, die jest aber immer feltener wirb, 
verwendet. Auch fagt man hier allgemein, daß dieſelbe dort dem Iadigp 
beigefegt werbe, was aber noch nicht bewiefen if. Biele Malven gehen 
auch von Nürnberg und Fürth nach Franfreih und Amerika. Selb in 
die Türkei werben viele geliefert. 

" Sind einmal die Abfagwege beffer bekannt, daß die Ranflente 

_ außerhalb Bayern fich diefes Artikels annehmen können, dann wirb bie 

Kultur nit mehr von Nürnberg allein abhängen und diefe für bie 
Landwirthſchaft böchft wichtige Shane in allgemeinen Anbau kommen. 

Wegen Näherem verweife ich anf mein Eircular, welches auf portos 
freie Briefe zu Dienften flieht, fo wie auch anf meine Mittheilungen 
im „Telegraphen⸗, Stuttgart 1858, No. 46. 

Was nun Herr Heerdegen für Gründe hatte, Etwas für falſch 
zu erflären, was in feiner nächften Umgegend als Thatfache allgemein 
befannt und ſchon längſt in den Lichterhofer Blättern ganz in feiner 
Nähe ebenfo befprochen wurde, wie e6 Herr Hannemann gethan, wird 
man leicht erfennen, um zu glauben, daß berfelbe wohl am allerwenigs 
ſten berechtigt fein dürfte, firebfame Leute, welche nur Gutes bezwecken 
wollen, verbäctig zu machen. 

Zirndorf bes Nürnberg, im Juni 1859. | | 

Friedrich Jacob Dochnahl. 


Fiteratur. 


Die Parthenogenoſis im Pflanzenreiche. Eine Zuſammenſtellung 
der aaa Ber Hg Schriften über Samenbildung ohne Ber 
fruchtung nebft Beleuchtung derfelben nach eigenen Beobachtungen von 
Dr. & Regel. Mit zwei Tafeln. St. Petersburg 1859. Eggers 
und Co. in Petersburg und Leopold Voß in Leipzig. gr. 4. .20 Rer. 

In dem bier genannten Werke giebt der Berfaffer eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Beobachtungen über Samenbilbung ohne Deiruhtung in 
Pflanzenreiche derjenigen Männer, die von Spallanzani (1767 - 
1779) bis auf anfere Zeit befannt geworden find und ven meiften Ein 
fluß auf vie hin⸗ und herſchwankende Anficht der Naturforfcher gehabt 
haben. Als diejenigen Männer, welde die wichtigſten Schriften über 
Parthenogenoſis im Pflanzenreiche geliefert haben, führt Herr Negel.au: 
1) Spallauzani, 2) U. de Marti (1791), 3) Bolta, 4) Lecveq, 5) 
Henſchel (1817—1828), 6) Giron de Buzareignes (18328,. 1830), 
T) 5. &. Ramifh, Geoffroy, Alfton, Camerarius, Link (4837), 8) Fre⸗ 
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Imius (1882), 9) Bernharbi, une, Schreber (1889), 10) C. 8. 
&ärtner (1844), 14) John Smirh (1841), 12) Gaspariai, 13) Teure 
(1858), 14) Naudin (1858), 15) Radlkofer (1837), 16; U. Braun 
und Th. Deede (Bergsma) (1856), 17) Klotzſch (185N, 18) 8. 3. 
Ruyrebt (1858) und Rablkofer's neueſte Schrift (1858). Nach der 
Miüttheilung der Anfihten und Beobachtungen ber hier genannten Ges 
lehrten, folgt Yan die Darfiellung und Befpreifung der vom Berfaffer 
ſetbſt gemachten Erfahrungen und Berfuge, nebft kurzer Würkigung 
Ser bis zus neueſten Zeit von anderen Beobachtern für die Parthenoge⸗ 
nofls gegebenen Beifpiele. Das Wert ift fomit das Bollſtändigſte was 
über diefen fo wichtigen und zugleich fo intereffanten Gegeuſtaud er- 
ſchienen if, weshalb wir die fih dafür intereffirenden Leer unferer 
Zeitung darauf aufmerffam machen. E. O—o. 


Feunilletonu. 


Aumpbäen. Pflanzen⸗ und auch ſehr leicht, wenn die Näpfe 
Blumenfreunde, bie nicht im Beſitze jeder für ſich frei ſtehen. Da mun 


eines größeren tropiſchen Aquariums 
find, bedauern es oft, nicht die ſo 
herrlichen Arten der Gattung Nym- 
phbaca mit Erfolg kultiviren zu kön⸗ 
nen. Gedeihen dieſelben auch in 
manchen Jahren in Fleinen Waſſer⸗ 
behältern im Freien recht gut, fo iſt 
dies doch zu ungewiß, zumal ber 
Sommer nicht fehr Heiß ift oder das 
in dem Baffın befindliche Waffer nicht 
dur Zufluß von warmem WBaffer 
erwärmt werden fann. Mit Bor: 
theil laſſen fih die Aymphäen au 
in etwa 1—2 Fuß weiten und 
3-1 Fuß hoben glafirten Räpfen 
Bultiviren. Im Frühjahre, etwa im 
März oder April, pflanzt man bie 
ſenollen der Nymphäen in die Räpfe, 
Se man jedoch nicht ganz, ſondern 
etwa nur bie zu Ya ihrer Höhe mit 
Erde anfüllt, damit reichlih Waſſer 
darauf ſtehen bleiben faun und ſiellt 
Die Napfe daun auf ein warmes Miſt⸗ 
best. Kann man biefe Näpfe in 
ein größeres Gefäß mit Waffer 
fegen, um fo beffer für die Pflan⸗ 
gen, 


aber ein verfchloffener Miſtbeetkaſten 
oft viel Unbequemes hat, die in ihm 
blühenden Pflanzen zu betrachten, 
fo darf man nur die anufgeblühten 
Blumen abfchneiden und fie in ein 
Glas mit Waffer fielen, fo daß 
man den Genuß des Blühens diefer 
Pflanzen auch bequem im Zimmer 
genießen fann. Dehrere der herr⸗ 
lichſten Nymphäen blühen befanntlich 
erft am Abend auf und fließen 
fih des Morgens, als N. dentata, 
Lotus, Devoniensis und bie ver⸗ 
ſchiedenen vothhlübenden Baſtarde, 
und gewähren daher abgeſchnittene 
Blumen eine ſchoͤne Zierde auf einer 
Abendtafel. Die abgeſchnittenen 
Blumen halten genau die Zeit des 
Deffuene nad Schließens, wie die 
an der Pflanze befindligen und 
währen auch eben fo lange. 





Betuln. In den zoologiſchen 
Auffäpen von Kaltenbach in ben 
Verhandlg. des naturhiſt. Ver. der 


jedoch blühen die Nymphäen preuß. Rheinlande un, Weſtphalens. 
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Rene Folge: 5. Jahrg. heißt es. Die Cartudliebhaberei ſcheint 
Die Betula (Birke) wird von 243 | wieder mehr im Zunehmen begriffen 
Inſelien augefrefien, muß man ſich zu fein, wenigfiens nad ben Aus 
wit wundern, daß es nom grüne |fogen mehrerer Befiger größerer 


Birken giebt! — 

Wir bemerken hierzu, daß faft 
ſaͤmmtliche Birken in hieſiger Ge⸗ 
gend ſeit 3 Jahren ein höchſt trau⸗ 
riges Ausſehen haben, an mehreren 
Drien find dieſelben fogar faſt gänz- 
lich abgeftorben, im Allgemeinen find 
fie blätterarm und bie Blätter fledig 
oder gelb. 


Begonien » Sämlinge. Bei 
einent 2 der Gärtnerei des 
Herrn L. 8. Tiebig in Dresden 
fand ich Mitte Juli ein ganzes Haus 
voll Sämlinge von Begonia Rex, 
welche fämmtlihe bie jest vorhan⸗ 
dene Begonien in den Hintergrund 
brängen!. Es war im ganzen Haufe 
feine einzige Pflanze, welde nicht 
durch Glanz und Eslorit ihre Mut⸗ 
ter überragte. Es ift nur zu wün⸗ 
ſchen, daß Herr Liebig dieſe Säm- 

e felb in dem Handel giebt, 
Damit biefe deutſchen Züchtungen 
auch einmal für deutſche Preiſe den 
Gärtnern zugängig werben. 

E. Boettger. 


Cactusſammluugen zu urtheileu, vom 
beuen einige in legier Zeit mehr 
Cactus abgefegt Haben, als während 
ber leuten Paar Jahre, Die Cac⸗ 
tusfammlungen in Hamburg ſiad, 
nachdem bie Liebhaberei für dieſe 
Pflanzen immer mehr und mehr 
ſchwand, faſt ganz eingegangen, nur 
zwei Privat⸗Sammlungen von Be⸗ 
deutung beſtehen noch, es iſt die des 
Herren C. H. Droege und bie des 
Herrn 9. 9. Tohmann. Erſtere 
berühmt durch die herrlichen, unge 
mein großen Originalpflanzen, aus 
denen die Sammlung faſt ausfchließ- 
lich beſteht. Die Sammlung bes 
Herrn Lohmann hingegen iſt ſehr 
reichhaltig an Driginal⸗, wie an 
ſelbſt heraugezogenen Exemplaren, 
unter denen ſich ſehr ſeltene um 
werthvolle Arten befinden. Bon den 
meiften Arten iſt reichliche Vermeh⸗ 
rung vorhanden und Herr Loh⸗ 
mann iſt ſtets eifrig bemüht ſeine 
Sammlung durch Tauſch und Ans 
kauf zu vergrößern, wie denn auch 
bei ihm Exemplare zu ſehr mäßigen 


(Die Anzucht von BegonienHy⸗ Preiſen zu erhalten ſi Im. 


briven ift jet fo allgemein gewor⸗ 
ten, daß ſchwerlich noch ein Gefchäft 
nit neuen Sämlingen zu machen 
fein dürfte. 
fhen Garten bei Hamburg hat Herr 
Dbergärtner Stange befanntlich 
Taufende von Samenpflanzen, bie 
aus den verſchiedenſten Befruchtun⸗ 
gen hereorgegangen find, : erzogen. 
Bir fahen unter dieſen Sämlingen 
niehrere, von deren ſchöner Blatt 
zeichnung und Colorit man ſich kaum 
einen Begriff machen kann, nament⸗ 
lich unter denen, die aus der Be⸗ 
fruchtung der B. Bex hervorgegan⸗ 
gen find. Die Redact. 





€. O- o. 





Erdbeeren. So chen am 


Im Conſul Schillers) Schluffe des Heftes erhielten wir 


noch 096 Erdbeer⸗-Verzeichniß 
bes Herrn Ferd. Gloede in Pas 
ris*), das vollſtaͤndigſte und zugleich 
intereffantefte Berzeichniß dieſer fo 
beliebten Fruchtpflanze. Im nädhs 
fin Hefte werden wir Näheres über 
den Anhalt ‚viefes Berzeiguifies 
mittheilen. 


*) Culture speciale de fraisiers de 
Ferd. Gloede, Proprietaire aux Sa- 
klons prös et par Moret-sur-Loing 
(Seine-et-Marne). 
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Perſonal- NMotizen. 


‚neuer Pflanzen in den Gamenver 


zeichniffen des botanifchen Gartens 


* Herr ©. F. Liege, Dbers | zu Petersburg dem botanifchen Bus 


gärtner am Garten des Gartenbau⸗ blikam befannt if. 


Vereins in Gothenburg, wird in 
kurzer Zeit feine bisherige Stelle 
aufgeben und felbft in Gothenburg 
eine Handelsgärtnerei eröffnen. Zu 
feinem Nachfolger it Herr Den. 
Georg Eowegren von der Direc⸗ 
tion des Gartenbaues erwählt worden. 





+ Herr Lonis Mach, Eonfer: 
vator am botanifchen. Garten zu 
St. Petersburg, ſtarb am 28, April 
diefes Jahres in Folge einer Hirn- 


Jahren. 
nanuten Juſtitute die Aufſicht über 
bie carpologiſche und dendrologiſche 
Sammlung und die Beſtimmung 
und Berichtigung der perennirenden 
Pflanzen übertragen. Gründliche 
und tüchtige Kenntniſſe im Gebiete 
der Botanik und des Gartenweſens 
und unausgeſetztes reges Streben 
und Arbeiten zeichneten dieſen Mann 
aus, der durch feine Arbeiten über 
bie Erifen und die Befchreibungen 


entzündung in einem Alter von 38 | fol 
i Demfelben war im ger| 3 


(Bartenflora.) 





T Am 10. Auguft Abends 8 Uhr 
farb zu Sansſonci (Potsdam) 
der Koͤnigl. Hofgärtuer Herr Edu⸗ 
ard Nietner nach mehrjährigem 

eiden. 





Correspondenz-Kotizen. 


Orn. 2 ©. Eoswig. Beften Dant 
für das mir unterm 8. Ausuft Geſandie, 
das Im nächſten Hefte Aufnahme finden 
ol. Die Abprüde ſende Ihnen feiner 


Hrn. 9. in 9. Bielen Dank für 
Ihre Zufendumgen, briefliih nächſtens 
ausführlich. 

Hrn. ©. in H. Ihre Abhandlung 
kam leider für dieſes Heft zu ſpät umd 
muß bie zum mächften liegen bieiben. 
Das Beanfpructe fol Ihnen werden. 

Prn. ©. in Ch. Das Manufeript iſ 
mir durch Deren TH. D. geworben wu 
danfe ich Ihnen befteus dafür. Das Be 
wünfchte fol erfolgen. 

Hrn. ©. in G. Die Notizen des reis 
fenden Neitenfreundes waren fehr will 
fommen und erfcheinen im nächften Hefte. 


Hierdurch erlaube i 


mir auf mein beiliegendes Verzeichniß von 


Garlemer Blumenzwiebeln, Nachtrag von ſchönen Pflauzem, 


fowie Sämereien zur Herbfifaat und 


zur Frühtreiberei ergebeuft aufs 


merffam zu maden, und bitte mir Mufträge hierauf bald gefälligſt zu⸗ 


kommen zu laſſen. 
Er 


Die geehrten Lefer der Hamburger 


urt, Anfang Augufl 1859. 


Ernft Benary, 
Kunfl- und Handelsgärtner. 


Gartenzeitung erlaubt fich bie 


Unterzeichnete auf die dieſem Hefte beigegebenen zwei Bergeichniffe befonders 
aufmerffam zu machen. Außer ven Blumenzwiebeln werden fie in denſel⸗ 
ben eine hübſche Auswahl der beliebteſten und ſchönſten Pflanzen vers 
Kam finden und darunter mehrere Neuheiten, die erft im Banke dieſes 


ahres in den Handel gekommen find. 


Die Redaci. 


Das 
Erdbeeren-Werzeichniß des Herrn Ferd. Gloede.*) 


Im vorigen Hefte machten wir bie geehrten Lefer der Hamburger 
Oartenzeitung auf das für den Herbft 1859 und Frühling 1860 gül- 
tige, fo eben erfchienene Preisverzeichniß der neueflen und älteren 
beerforten, welche bei Herrn Ferd. Gloede zu haben find, aufmerkſam. 

Herr Gloede befist unftreitig die reihfte Sammlung Erdbeerſor⸗ 
ten, die wohl exiſtirt. Durd feinen neuen Katalog offerirt er ben 
Freunden viefer herrlihen Frucht nicht nur das Beſte und Nenefle, was 
von den berühmteften Züchtern erzielt worden if, fondern auch noch 
alle befaunten älteren und alten guten Barietäten. 

Wie groß das Heer der verfohiebenen Erbbeerforten if, beweift 
und das in Rede ſtehende Verzeichniß und enthält dies eigentlich doch 
aur das Beſte. Hunderte von Sorten, wenigflens mit anderen Namen, 
finden wir noch in anderen Gärten und Verzeichniſſen. So brachte auch 
die „Wochenſchrift von Koh & Fintelmann« in Ro. 30 und 31, 
nad einer vorangegangenen fehr ſchätzbaren Abhandlung über »Erbbeeren 
und Erdbeerenzucht⸗ in den vorhergehenden Nummern, ein alphabetiſches 
Berzeichnig der Sorten, die fih heut zu Tage haupftſächlich in Kultur 
befinden und welde zu den befferen gehören. Seitvem hat fi biefe 
Lifte der befieren Sorten ſchon wieder vermehrt, wie dies der neuefle 
Gloede'ſche Katalog beweiſt. 

Da Herr Gloede ſpeciell und mit großer Liebe die Erdbeerzucht 
betreibt, ſo kann man auch ganz ſicher Fin, von ihm die verlangten 
Sorten unter richtigen Ramen zu erhalten. 

Der diesjährige Katalog führt B Sorten auf, bie Herr Oloede 
dies Jahr zum erfien Male als Neuheiten in den Handel bringt, ſaͤmmt⸗ 
liche find von ihm erprobt, wie die Befchreibungen von ihm ſelbſt ange> 
fertigt wurden. Es find die Erbbeern: : 

Beauty of England (Frewin). Frucht fehr groß, von länglicher, 
flacher Form, zuweilen ungleich geformt, die Farbe ift leuchtend dunkel⸗ 
roth; das Fleiſch roth, ſaftreich, ſüß und aromatifh; die Samen im 
Fleifche vertieft liegend. Wuchs der Pflanze Fräftig und zugleich fehr 
ergiebig. Preis 2 Fr. 

Brighton Pine. Eine amerikaniſche Barietät; die Frucht If 
roß, in Form eines zugefpipten Herzens, die Farbe lebhaft roth, das 

Ieifch fer, gelblich weiß, fehr füß und eigenthämfich aromatiſch. Kine 
üppig wachfende Pflanze, fehr fruchtbar und früßgeitig. Preis 1 Fr. 

Gen&raiHavolock (Tiley‘. Frucht groß, in Form eines ſtumpfen 


*) Culture spdciale de Fralsiers de Ferdinand Gloede, Propridtaire aux 
Sablons pr&s et par Moret-sur-Loing (Seine-et-Marne). Pe 


Samburger Barten- nnd Blumenzeitung. Baud XV. 
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Kegels, Farbe Iebhaft roth; das Fleiſch rofa, füß, wenig fänerlid. Die 
Pflanze ift fehr kräftig wachfend, reich und früh tragend und läßt fie 
fih gut treiben. Preis 5 Sr. 

Oscar (Bradley). Sehr große Frudt, von runder abgeplatteter 
Form, zuweilen hahnenkammförmig, dunkel glänzend roth gefärbt; das 
Fleiſch feſt, beſonders ſaftreich, ſehr ſüß und von einem ſcharf hervor⸗ 
tretenden Aroma. Die Pflanze wächſt ſehr kräftig, iſt fruchtbar und 
trägt während einer langen Zeit, ſo daß man ſie zu den früh⸗ wie 
ſpättragenden rechnen kana, zudem läßt fie ſich vorzüglich gut treiben. 
Sie iſt eine Frucht erſten Ranges. Preis 2 Fr. 

Princers Frederick William (Nevin). Die frühzeitigfte aller 


großfrächtigen Erobeerforten. . Die Frucht von guter Größe, von Hüb- ' 


fches runder Form, zuweilen jedoch hahnenkammförmig, Yarbe lebhafit 
yola; das Fleiſch roſa, füß und aromatifh; He läßt ſich leicht treiben 
und ıft fehr ergiebig. " 

Peabody’a Seedliing. Eine amerilanifche Barietät. Die Pflanze 
iſt von fehr raftigem Wuchs und fruchtbar. Frucht groß, vom eigens 
thümlicher Korm, ähnlich einer Gelpbörfe, mit fehr deutlich ausgeprägtem 
Halfe. Die Farbe der Frucht iſt roth, fammtig, das Fleiſch roth, 
faftig, füß und nah Moſchus ſchmeckend. Preis 6 Pflanzen 5 Fr. 

Royal Victoria (Stewart et Neileon). Kine hübfche runde 
Frucht, groß, orangenfarbig, das Fleiſch fehr zart, füß und aromatifch. 
Die Pflanze fruchtbar und fehr kräftig, mit ſchönen Blättern. Reifzeit 
frühzeitig. Preis 1 Fr. 50 Eent. 

Beott’s Seedling. ine ameritanifche Barietät, Frucht groß, 
son conifcher Form, Farbe lebhaft roth; das Fleifch rofa, fü, aroma: 
tiſch. Die Pflanze kräftig mit einer unvergleichlichen Kruchtbarkeit. Preis 
6 Pflanzen 5 Fr. 

Wilson’s Albany. (Ebenfalls amerilanifchen Urfprungs, cine 
intereffante Form. Sie gedeiht ohne Unterſchied in jedem Boden gleich 
gut; die Frucht iſt groß, abgerundet, Barbe lebhaft roth, das Fleiſch 
roth, füß⸗ſäuerlich. on 

Nah diefen 8 neuen Barietäten bringt das Verzeichniß noch 16 
Sorten mit genauen Befchreibungen, die jedoch ſchon im vorjährigen 
Kataloge bereits aufgeführt und ganz befonders empfohlen worden find. 
&8 find die Erpbeeren: 

Biculor (de Jonghe); Bonte de Saint-Jelien (Carre); La Con- 
sianie (de Jonghe); La Chälonalse (Dr. Nicaise); Elisa Champin 
(Jamin et Durand); Helena Jamin (J. et D.); Empress Eugcnie 
(Kneweit); Imperatrice Bugenie (Gauthier); Kaminsky; Duc de Ma- 
Jakoff |Glocde); May ‚Queen (Nicholson); Chili orange; Gelinene 
(Gelin.); La Delicieuse (Lorio); La grasse sucree (de Jonghe); Quis- 

uaefolia (Myati); Souvenir d’Emilie (J. et D.); Wonderful (Jeyes). 
8 find dies alles, wenn auch nicht neue, doch ſehr empfehlenswerihe 
Sorten, von denen auch mehrere in der fo eben ausgegebenen „Herbfts 
Dfferte zur Winters uud Früblings-Flora« von Herrn Heinemann als 
vaußerordentliche Rovitäten« angepriefen werben und zwar zu bebeutend 
hohen Preiſen, fo koſtet 3. B. eine Pflanze von Duc de Malakoff bei 
Herrn Heinemann 15 Sgr., dagegen bei Herrn Gloede 12 Pflan- 


zen nur r 
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Die älteren Erpbeer:Arten und Varietäten, von denen viele als 
anerfannt gut befannt find, Hat Herr Gloede in 6 Elaflen getheilt und 
aufgeführt, nämlich: 

Cl. I. Wald-Erdbeeren (Fraisiers de Bois). 

Die Erdbeeren diefer Elaffe geben im Jahre nur einmal Früchte, 
and haben mehrere Arten dieſer Claſſe nur einen mehr botanifchen Werth. 
Es gehören hierher die Fragaria vesca L., collina un. a. Herr Gloede 
kultivirt aus biefer Claſſe 23 Arten und Unterarten. 

€. U. Fragaria semperflorens voder Alpen: Erbbeeren und 
Untervarietäten. Mehrmals blühende Erdbeeren. 

Hierher gehörend führt Here Gloede 10 Arten und Varietäten auf. 
j €. 11. Die Eaproniers, Hautbois oder Mofhus.Erds 
-beeren. 

Es iſt dies Diefeuige Art, weiche von unferen Borfahren ihres moſchus⸗ 
artigen Gefchmades wegen viel angezogen wurde. Jest findet man fie 
jedoch feltener kultivirt, obgleih vie Varietäten, welche durch bie Bes 
fradtn mit englifchen Varietäten entſtanden find, nichts zu wünſchen 
übrig laffen. 

Um die Früchte ia ihrer vollen Perfection zu erhalten, muß man bie 
Pflanzen ſtark begiehen, fobald die Früchte angelegt haben, und man 
muß die Früchte nicht eher genießen, als bis fie völlig veif find. Die 
Urfpecies dieſer Claſſe if die Fragaria elatior. 

Cl. IV. ScharlabhsErpbeeren«(Frag. virginiana). 

Die Früchte diefer Elaffe find gewöhnlich nur Hein oder mittelgroß, 
‚ihr Dauptoerbienfl befteht in der frühzeitigen Reife der Früchte, von 
:denen viele einen fehr guten Geſchmack haben. 

Herr Gloede befist aus dieſer Claſſe 16 Arten und Varietäten. 

Clafſſe V. Die Ehilier-Erpbeere (Frag. chiloensis). 

Die Arten und Bartetäten biefer Claſſe erzeugen meiftens Früchte 
von enormer Größe, fobald man fie auf einem ihnen zuſagenden Boben 
kultivirt. In heißen Sommern befonders liefern fie Früchte von aus⸗ 
gezeichneter Qualität und reifen bie Früchte meiſtentheils fpäter als bie 
aller fonfligen Erbbeeren. 

&1. VI. Ananas und Hybride-Erbbeeren. 

In dieſe Claſſe gehören die meiften ver jetzt belichteften Eroberer 
Barietäten. Herr Gloede führt allein 137 Sorten oder Barietäten 
‚auf, von jeber eine kurze, genügende Beichreibuug gebend. 

Diefe Elaffe enthält faſt alle die Sorten, die in oben erwähnten 
deutſchen Verzeichniffe als „außerordentliche Rovitäten« zu hohen Preifen 
empfohlen werben. — 

Diefeibe Eintheilung, wie fie Herr Gloede in feinem Verzeichniſſe 
gegeben hat, haben auch Profeſſor Koch und Hofgärtner Fintelmann 
in der Wochenſchrift⸗ mit ansführlihen Erläuterungen gegeben. Das 
gegen hat der Hofgärtuer Th. Ev. Nietner in feiner „Erklärung und 
Beſchreibung verfhiedener Barletäten Erpbeeren nah James Barnes“ 
im 5. Yahrg. (1857) der „Allgem. Gartenztg.» von Otto & Dietrid 
©. 332 sq. fieben Llaffen aufgeftelt und charakteriſirt. Nietner 
führte fchon im Jahre 1-37 aus den erfteren fünf Elaffen 54 Erbbeer- 
forten mit ihren Synonymen an, zweifelt jedoch nicht, Daß außer biefen 
noch eben fo viele andere Sorten fultivirt werben, fo a wohl über 
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3100 Sorten (1837) exiſtiren möchten, von denen noch jetzt mehrere in 
den Gärten kultivirt werden. —F 
O-—o. 





Bemerkungen. 


über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Hamburg. 


Lycopersieum pyriforme Dun. Ueber die Berwentung tes 
allbekannten Solanum Hyeopersicam oder Lycoperrieum eseulentum 
ſowohl als Ziers wie Nutzpflanze befindet fih in einem der früheren 
Sahrgänge ver Hamburger Gartenzeitung ein ſchätzenswerther Auffag. 
Schöner noch als das EL. esculentum, namentlich als Zierpflanze, ift 
das bier genannte L. pyriforme. Herr Theodor von Spredelfen, 
Handelsgärtner Hierfelbft, führte im vorigen Jahre dieſe Pflanze ans 
Frankreich bier ein und verdient diefe eine allgemeinere Berbreitung. 
Im Frühjahre ausgefäet, erreicht diefe Art, als Spalierpflanze behan⸗ 
delt, eine Höhe von gegen 8 Fuß und gewährt gegen Ende Sommers 
mit ihren zahlreichen, hübfchen, dunkelorangerothen Früchten einen fehr 
häbſchen Anblid. Die Früchte find nur I—14 Zoll lang, haben ater, 
wie ſchon ver Name andeutet, genau die Form einer Birne und find, 
wie die des gewöhnlichen Solanum Lycopersicun, eßbar. — Eine Ab: 
bildung befindet fih in den Ann. Sc. nat. III. 19. 14. 

Die Samen fäe- man im Monat März oder April in Töpfe und 
flelle dirfe auf ein MWarmbeet. Haben bie jungen Pflanzen. einige Zoll 
Höhe erreicht, fo pflanze man fie einzeln in Xöpfe, härte fie allmählig 
ab und wenn feine Nachtfröſte mehr zu befürchten find, werden fie aus⸗ 
gepflanzt. in fonniger, warmer Standort fagt ihnen am beften zu. 

Hypericum aegyptiacum L. Ein fehr niebliher Heiner, fig 
ſtark veräftelnder Strauch, der felten mehr als einen Fuß hoch wird. 
Die Heinen, etwas fleifchigen, ovalen, figenden, grausgrünen Blätter 
geben der Pflanze, fobald fie nicht in Blüthe ift, das Anfehen von der 
Melaleuca thymifolia. Die Heinen, gelben Blumen flehen cinzeln an 
ven Endſpitzen der Zweige. 

Diefe Art, ſchon fert 1787 durch Thouin eingeführt, feheint bis 
vor wenigen Jahren wierer aus den Gärten verfchwunden gewefen zu 
fein. Zu Heinen feinen Gruppen im Freien over auch als Xopfpflanze 
:behandelt, if das Hyp. aegyptiacam zu empfehlen; aus Egypten ſtam⸗ 
mend, -bält es im Winter jedoch nicht im Freien bei uns auf. 

Spiraea sorbifolia d Lindleyana ©. Koch. Diefe ausge: 
zeichnete Zierflaude flammt vom Himalaya und wurde von Dr. Wals 
lich's Sammler in Kamaon und Sirmore gefunden und durch diefelben 
sor etwa 9— 10 Jahren in England eingeführt. Obſchon feit mehreren 
Jahren im Befige diefer Pflanze, während welcher Zeit fie auch öfters 
gebläht hat, fonnten wir uns doch nicht von deren angepriefener Schöns 
heit überzeugen. Die Blüthenrispen erreichten kaum eine Länge von 6 bie 
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8 Zoll und die Pflanzen ſelbſt flarben fait alljährlich bis auf den Grund 
ab. Erft in tiefem Jahre haben wir ung, wie Jeder, der die Pflanze 
im biefigen botanischen Garten blühen fah, mit deren Schönheit ausges 
föhnt. In Folge des letzten milden Winters cerfroren die Triebe nicht 
nur nicht, fondern erreichten in diefem Jahre eine Länge von 10 -12 
Fuß, wie dann aud die Heiße Witterung auf die Entwidelung fehr 
kräftiger Blüthenrispen eingewirkt haben muß, bean dieſe hatten hier, 
wie in mehreren anderen Gärten, eine Länge von über 2 Fuß erreicht 
und gewährt.n einen reizenden Anblick. 

Die Spiraea Lindleyana Wall. ſteht, namentlih im bürftigen Zu⸗ 
flande, der Sp. sorbifelia fehr nahe, und hat fie C. Koh auch mit 
Recht als eine Abart derfelben in feinem Hortus Dendrologicus p. 108 
aufgeführt. Die Sp. sorbifolia iſt jedoch ganz hart und erfriert nie, 
während bie Sp. Lindleyana es meiftens alljährlich thut. Der Haupt: 
unterfchied diefer beiden Arten liegt aber noch befonders in den Dlätts 
chen, diefe find größer, zahlreicher und länger zugefpist und genau eifürs 
mig, während bie der Sp. sorbifolia mehr oval find. 

Datura Wrightii Hort. In der Flore des serres II (2. Ser.) 
tab. 266 if die hier genannte Pflanze fälfchlich als D. metelloides 
DC. abgebildet, unter welchem Namen wir fie früher ebenfalls empfoh⸗ 
len hatten. -Da die Dalura nun auch bei ung geblüht hat und jegt, 
Ende September, noch in voller Blüthe fteht, fo find wir im Stande, nach 
voller Ucherzeugang fie als eine herrliche Pflanze zu empfehlen und fie 
für eine fchägenswerthe Acquifition für die Gärten zu halten. Herr 
BılmorinsAndrieur in Paris erbielt diefe Datura von Herrn Prof. 
Aſa⸗Gray in den Bereinigten Staaten Nordamerikas unter dem rich⸗ 
tigen Namen Datura Wrighiii und fol fie nad den Ausfagen in Ealifors 
nien heimiſch fein. Die „Gartenflora⸗ bringt gleichfalls im Julihefte 
d. 5. eine Abbiltung diefer Pflanze und zwar unter der richtigen Ber 
uennung D. Wrightii. 

Wir fäcten die erhaltenen Samen Mitte April in Töpfe und flell- 
ten diefe anf ein warmes Miftbeet. Diefelben Feimten bald und wurs 
ben darauf einzeln in Töpfe gepflanzt und noch einige Wochen, bis Ende 
Mai, unter Glas gehalten und dann ins Freie ausgepflanzt. Die Pflan- 
zen, die fih von unten auf zweis auch breigabelig veräfteln, haben eine 
Höhe von 3—4 Fuß erreicht und flehen feit Ende Juli in Blüthe. Die 
Dlumen, von der Größe der befannten Datura arborea (Brugmaneia 
arborea), find zart Heflosslett, während ber Rand des Bläthenfanmes 
etwas dunkler gefärbt ifl, und verbreiten einen äußerft lieblichen Duft. Sie 
öffnen fih gewöhnlich des Morgens früh und ſchließen fich gegen Abend, 
um fi dann noch ein- auch zweimal zu öffnen. Selbſt ohne biefe 
fchönen Blumen ift die Pflanze fchon als MBlattpflanze fehr empfehlene- 
werth und eignet fie ſich ganz vorzüglich zu größeren Gruppen oder auch 
als einzelne. Pflanze auf Rafenplägen. — Die Pflanze iſt keineswegs, 
wie es öfters angegeben iſt, einjährig, fondern perennirend. Die Wur- 
zeln find ſtark fleifehig und mit einem Inollenartigen Wurzelhals verfehen 
und laſſen fie fich ſehr leicht, ähnlich den Gcorginen Mn aderwintern. 

— o. 
— 


Die Welke. 
Notizen eines zeifenden Nelkenfreundes. 


Wie in menſchlichen Verhältniſſen nicht allein jede Bölferfamilie 
ihre Geſchichte hat, fondern fogar das Leben einzelner Individuen eine 
hervorragende Stellung einnimmt, wodurch fie ihren Namen für alle 
Zeit in den Annalen der Völker verewigen, fo treten uns auch in ber 
Blumenwelt, namentlih in derfenigen, in weldyer ſich vorzugsweiſe ber 
Geſchmack und die Borliebe des Volkes bewegt, Erfcheinungen entgegen, 
die eine ziemlich vollftändig ausgebildete Geſchichte Haben. 

Unter viefen finden wir die Nelfe in erfter Reihe. 

„Die Relte 4 in der That feit Jahrtaufenden eine Lieblingsblume 
des Volks, wie mit Recht einer unferer erſten Schriftſteller bemerkt hat; 
fie if, wie er fagt, befäpeiven, nimmt mit einem Scherben vorlieb uns 
ift dabei doch charaktervoll, farbenprächtig und gewürzduftig; habe ich 
Unrecht, wenn ich fie die Lerche unter den Blumen nennen möchte?« 

Es iſt wahr, die Nelke ift unter den Blumen das, was bie Lerche 
unter den Sängern der Luft. | 

Der Landmann mit gebräunter, fehweißtriefender Stirn lauſcht den 
Jubelhymnen der Lerche bei feiner beſchwerlichen Arbeit, und in feinem 
befcheidenen Garten blüht das Kind des Volkes — die Relfe. — Die 
Wohnung der Lerche if niedrig anf der Wiefe, unter den Halmen, ia 
der Furche; die Nelke ſteht gefenften Hauptes faf auf jedem Boden und 
ziert das ihr angewiefene Plätzchen durch ein frifhes Grün, durch Far⸗ 
benſchmuck und Wohlgeruh; der wirbelnde Geſang Yves Vogels der 
Himmelbläune entzückt Reich und Arm, Hoch und Niedrig, und die Nelfe 
blüht vor dem Fenſter des Proletariers chen fo häufig und in gleicher 
Pracht, wie vor den Prunfgemächern ver Lieblinge Des Glücks. 

Aber auch in noch anderer Beziehung iſt die Nelfe ein Kind dee 
Volkes, die, wie biefes, überall gedeiht, fich unzählig fortpflanzt and wenn 
auch einmal verbrängt, aus den Nechten verbrängt, die ihr ihrem äußes 
ven und inneren Werthe nach gebühren, fich doch wieder Anerfeunung 
zu verfchaffen weiß. 

Das lehrt uns in ber That die Geſchichte ver Relfe und ihre 
Literatur. 

Die Nelke, die der Erbmarfhall von Behr, einer der berühmte 
ften Nelkeniften feiner Zeit, in feinem befannten Syſtem der Welke 
die Königin der Blumen nennt, weil fie in Rückficht ihres fehönen Bance 
und sortrefflihen Aromas alle Sprößlinge Floras übertrifft, war ſchon 
feit den älteften Zeiten eine Zierde der Gärten und ver Bater ber 
Dichtkunſt, Homeros, erzählt uns von der Liche feiner Hefden zur 
Nelfe und daß die Jungfrauen der Urzeit Griechenlands Bufen und 
Lodenhaupt mit diefer Blume ſchmückten. 

Den Römern war fie feine Fremde, und in den Ghaſelen des 
Oſtens duftet die Nelfe und ſchimmert ihre Farbenpracht mit aller Giush 
der Phantafie und aller Sanftheit lebender Empfindung. 

Auch die chriſtliche Sage hat ſich der Nelfe bemächtigt. Ludwig 
der Heilige fol fie im 13. Jahrhundert aus der Gegend, wo einft das 
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folze Karthago geherricht, nah Europa mitgebracht Haben. Go prangt 
fie auch auf vielen Heiligendildern und in der Sand der Ritterfungfrau 
iſt fie Feine ſeltene Zierde, 

Das Land der Blumenraferei, die Niederlande, ward bald ver Bos 
den, wo die Neife felbR der Tulpenzucht den Rang ftreitig machte und 
ein Neilenverzeichniß aus dem legten Biertel des vorigen Jahrhunderts 
weiſt nach, daß man Nelfen, 5. B. ven „Sitaatsminifter von Bernftorffe, 
»Elarifja«, ver „Grenoblen, den „Preis von Schneeberg“, „Baron 
Dahlberg“ ıc. mit 3 bis 4 Piſtolen bezahlte. Der berühmte Nelfenifl 
von Rheden auf Rheven zahlte einf für den „Beteur« 5 Piſtolen und 
bie Koſten einer Extrapoſtfuhr zu einer Reiſe von 8 Meilen! 

Das hörte inne auf, als die Welle im Herzen ves Volkes immer 
größeres Terrain gewann. Denn wie hätte die Mode der Bornehmen 
noch das lieben können, zu bem ſich der gefunde Sim des Volles mit 
befonderer Vorliebe hiugezogen fühlte? Ä 

Die fogenannte- Neltkeniſtik, ein Zweig der Blumiſtit, entfland mit 
dem Beginn bes vorigen Jahrhunderts durch die Bemühungen der Hol 
Länder und Deutſchen, orgleich fon der große Eonde, der bei bintigem 
Handwerk die fauften Freuden der Blumenlultur nicht verfhmähte, um 
1000 über die Erziehung ber Nellen eine Monographie veröffentligt 


"Die Bluthe der Nelleniſtik fällt in ben Zeitraum von 1760 bis 
1500, um welde Zeit ihr Reich in immer größeren Verfall gerieth; 
man vergaß ihrer um der vielen Novitäten willen, die aus ven trandr 
— — Ländern in unſeren Gaͤrten das Bürgerrecht zu gewinnen 


En vor 15—20 Fahren Haben deutſche, engliſche, franzöſiſche und 
belgiſche Gärtner und Dilettanten einen Wetteiſer in der Kultur der 
Meile gezeigt, der die letztere gegenwärtig auf eine fehr hohe Stufe der 
Bolllommenheit gebracht hat; do urtheilt ein bedentender Kenner ganz 
richtig, wenn er fagt, daß beutfcher Fleiß eine beſonders hervorragende 
Role in der Rellenzüchtung übernommen habe. 

_ Davon babe ih fürzl 334 die ſchlagendſten Beweiſe zu ſammeln 
Gelegenheit genommen. hrte eine Erholungsreiſe, auf der. ih 
zugleich, obgleich nur mit ed —* des Dilettanten, eine Nellenſchau 
vorzunehmen mir vorgeſetzt hatte, zu ver Erlenntuiß, daß unfer Nord; 
deutfchland Bedeutendes in ber Nellenzucht hervorgebracht hat. 

Mein Weg führte mich eines Nebenzweckes wegen zuerſt nah 
Düdeburg. Dort beſah ich den fuͤrſtl. Schaumburg⸗Lippe'ſchen Garten, 
der indeß einen gewaltigen Abſtich gegen die dortige romantiſch⸗ſchöne 
Gegend gewährt. Bon einem fürſtlichen Etablifjement darf man doch 
mehr erwarten, als die vielleicht durch Jahrhunderte ſich fortfchleppennr 
Kultur abgeftandener Stauden, Gebüfhe und Sommerpflanzen; Neueres 
ſcheint hier, vielleicht aus zu weit getriebener Sparſamkeit, keinen Ein⸗ 
gang gefunden zu haben. 

Dagegen bietet die dortige Drangerie * der kraͤftigſten und rel⸗ 
zendſten Tableaux, die mir je zu Gefichte gekommen. 

Ich verließ den Garten, um durch das Weſerthal nach Blomberg 
zu gelangen, wo ich allerdiangs viel zu finden hoffte, meine Erwartungen 
aber bei weitem übertroffen fand. Kam ich auch erft frät Abends mit 
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der Poſt dort an, fo konnte ich doch meine Sehnfucht, den vielgerühm⸗ 
ten Neltenflor Böchting’s nun gleichem von Auge zu Auge zu fehen, 
wicht überwinden und fo ging ich denn fofort in den Vöchting'ſchen 
Garten. Der Altmeifter der Relkenkunſt, Böchting, der, beiläufig ge: 
fagt, Alles, ſelbſt das Kleinſte, durch feine ‚eigenen Hände beforgt, war 
gerade vor feinem Nelkenflor beſchäftigt. Er nahm uns — mich und 
einen Reifegefährten — freundlihft ouf und fchon bie erſten Minuten 
der herzlichen Unterrebung zeigten einen Mann, deſſen Herz voll iſt von 
ben fanften und erhebenden Eindrücken der Natur, die fih, wo fie rein 
empfunden werben, auf alle VBerhältniffe des Lebens ſichtbar wirkend und 
veredelnd übertragen. Die Dunkelheit unterbrach indeß dieſe erfie, ober 
flächliche Revue, die jedoch bereits einen fehr guten Eindruck auf mid 
machte, obgleich ich denſelben theilweiſe auf. Rechnung bes Rufes zu 
fchreiben geneigt war, deſſen Vochting fih erfreut. Doch am andern 
Morgen, als ich abermals vor dieſem Nelfenflor fland, kehrte jener 
erhebende Eindruck in verboppelter Stärke zuräd.. Man erzählt von 
dem alten, ebreufeften Dr. Weifmantel, jenem berühmten Bater der 
Nelkeniſtik, daß er fich, als er ven „Oeneralſtaaten⸗ gezogen, vor Ent 
züden auf bie Erbe geworfen und geinbelt habe. Ich muß geftehen, 
daß die Baterfreude fo weit fortreien Tann; mich, ben Beſchauer der 
unzählingen Sprößlinge der Vöchting'ſchen Nelkenſchule, überfam ein 
entgegengefeßtes Gefühl: ih fühlte mich von Bewunderung fo hinge⸗ 
riffen und von der Achtung vor der Kunft und der Pracht ver Natur 
fo gehoben, daß ich alles Irdiſche um mich her eine Zeit lang gänzlich vergaß. 
: Am andern Morgen ging es an eine Specialreviſion. In dem 
unter ber alten Burg Blomberg belegenen Garten fanden vor meinem 
entzüdten Ange 3000 Nelfenftöde in Blüthe, gehoben durch die Thaus 
ꝓerlen, weldhe den Diomantenblüthen ein Relief gaben. Inter ver 
3000 Neltenftöden notirta ich etwa 800 Sorten, jede berfelben auf 
3—4 Töpfen vertreten. Den Glangpunft derfelben bilden die Donbiet- 
ten und Bizarden; doch nicht minder fchön find die Vöchtin g'ſchen 
gelbgrundigen Picotten mit ihren verſchiedenen Zeichnungen, gleichwie 
einige von Vöchting in diefem Jahre felbft gezogene Kare und Flam⸗ 
banten meine vollfte Aufmerkfamfeit auf ſich zogen. Nach Beflchtigung 
ber Aummernelfen in ven Stellagen ging es an eine Mufterung ber 
diesjährigen Samennellen, ungefähr 3300 an ver Zahl. Alle einfachen 
uud halbgefüllten Blumen waren einander gleich, nachdem fie fich gezeigt, 
der Bernihtung Preis gegeben. fo daß jede Pflanze, die noch da ſtand, 
als Landnelfe einen Garten geziert haben würde. Böchting hatte aber 
aus ber BA Anzahl nur ungefähr 80 zu ARummernelfen mit bem 
Auge des erfahrenen Künſtlers und mit der Gewiſſenhaftigkeit des red⸗ 
lichen Handelögärtuerd ausgewählt. Ja, diefe Auswahl zeigte nicht nur 
Gewiflengaftigeit und ängftlihe Sorgfalt, fondern fogar vielleicht einen 
pebantifchen Eigenfinu, fo daß die Ueberzeugung in mir entfland, daß 
Vöchting die Nelfe nicht vorzugsweife oder ausſchließlich als Nelken⸗ 
händler, fondern als begeifterter Künftler mit inniger Liebe zu feinen 
Zöglingen behandelt. Einzelne Nelken zu befchreiben Halten wir für 
überflüffig, da die Hamburger Gartenztg. bereits früher die Elite ges 
bracht hat; die neuerdings hinzugefommenen Sorten mögen bier fpäter- 
‚Hin ihre Analyfe finden. | | 
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Einige Worte über die Vöchting'ſchen Arrangemenis dagegen 
möchten ven Lefern nicht unlieb fein. 

Wir bemerkten 1. eine offene Stellage unter welche V. die Nellen 
ſtellt, ſobald fie, im Frühllng ausgepflanzt, ins freie fransportirt wers 
den. Diefe Stellage kann mittel Halbftändiger Arbeit mit Laden ges 
deckt werben, um fie gegen etwaigen Hagelſchlag zu fügen. 2. Eine 
andere bedeckte Stellage bildet das fogenannte Nelkentheater, beſtehend 
aus einem 2 Fuß hoben und 6 Fuß breiten, aus Badfteinen aufge 
mauerten Poftamente; gedeckt iſt daſſelbe mit Ziegeln und mit Dielen 
unterwölbt, welchen V. einen himmelblauen Unftrich gegeben, worurd 
dem Flor eine ausgezeichnete Folie verlichen wird. Jn diefer Stellage 
befinden fih die Nelken nur während der Blüthezeit, worauf ſie zur 
Kräftigung und um fie au Wind und Wetter zu gewöhnen, wieder in 
die erſtere zurüdgeflelt werden, 3. Ein dritter Bau nimmt die Nel⸗ 
fen im Winter auf. Er iR von Weflen nach Often gelegen, hat an 
der Südſeite Fenſter und der Grund beffeiben iſt mit Mergel ausge 
füllt. Stellagen find darin nicht angebracht, da V. die Erfahrung ges 
macht hat, daß die Nelke in ihrem Scherben auf dem mergelichen. Un: 
tergrunde ſich beffer c. uſervirt, was ſchon darin feine praftifhe Beſtä— 
tigung findet, daß V. der anerlannt befte Durchwinterer ifl, eine Eigen⸗ 
fihaft, die man als den Probirſtein eines tüchtigen Nelkeniſten anfehen 
muß. Bei ſolchen umfaflenden Anlagen verſteht es ſich wohl von feldft, 
daß den Werkzeugen und Hälfsmitteln zur Nellenkultur die entſprechende 
Aufmerkfamteit gewidmet if; fo ſahen wir 3. B. Senkringe von eigen, 
thümlicher Conftruction. 

Ueber den Ruf des Böchting’fchen Etabliffements etwas hinzuzu⸗ 
fügen ſcheint überflüſſig; er geht durch ganz Europa und bei meinem 
Dortfein kamen fogar Beftellungen aus Warſchau und Athen, aus led» 
terem Drte vom Rönigl. Hofgärtuer Schmidt anf 500 Stüd in eben 
fo vielen Sorten. 

Boll von dieſen Einvrüden trat ih meine Rüdreife über Schieber, 
bie Sommerrefivenz des Fürſten von Lippe-Detmold, an. Der 
dortige fürfllide Garten macht wegen feiner fihönen Lage, Neitigleit 
und Sauberkeit einen ausgezeichneten Eindruck. Der dafige Hofgärtuer 
ift ein Meifter in der Gruppirungsfunft und ver Drnamentirung durch 
Llebende Pflanzen; befonders anzieW@ud erfchien mir die kunſtvolle Zus 
fammenftellung hochſtämmiger Rofen und Fuchſien, verbunden durch ent⸗ 
fpregende Schlingpflanzen. 

Dem Befergebirge folgend, gelangte ich über Pyrmont und Has 
meln nah Hannover, wo, wie ich vernommen, voriges Jahr ein Neck 
kenarium auf befonderen Wunfh der Königin eingerichtet iſt, das 
fi) vorzugsweife aus ber Samuel’fhen Sammlung rekutirte. Es 
it ungefähr mit 300 Sorten dort der Anfang gemacht; die Hälfte 
Davon wird in Monbrillant gepflegt, die andere Hälfte in Herren; 
banfen, jene unter Aufficht des Bartenmeifter Weber, diefe unter dem 
verftorbenen Bayer, jept Hof&artenmeifter Erblich. Die Nelken ın 
Monbrillant zeigten Kräftigkeit und Schönpeit, Tauter erquifite Sachen; 
die in Herrenhaufen waren minder kräftig; es ſchien dieſes am ſchlecht 
gewählten Standorte, fo wie an der den Wellen gewiß nicht zufagenden, 
zu fetten Erde und an den unzwedmäßigen glafirten Scherben zu 
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liegen. Indeß konnte man auch dieſen Nelken anfehen, daß fie aus 
guter Duelle flammten, nämlich aus dem Nellenarium des Paſtor Sa⸗ 
muel zu Brüggen und dem des Waiſenhans⸗Inſpectors Palaudt zu 
Hildesheim, deren Anficht nun mein nächſtes Object war und ich darf 
gleich vorläufig bemerken, daß der Umweg, den ich dieſerhalb einfchlagen 
mußte, mich durchaus nit veut, fondern mir des Lohnenden gar vieles 
brachte. 

Palandt's Nelfenflor, zufammengefedt aus den fhönften Blumen 

ber bedeutendſten Nelteniften Deutſchlande, Belgiens und eigener Zũch⸗ 
tung, beſteht aus ungefähr 300 Sorten, die indeß eine Elite bilden, 
wie fie fhöner in ganz Deutſchland kaum zu fehen fein wird. Mögen 
antere Nelfeniften auch die dreifache Zahl ver Balandt’fhen Nummern 
haben, der innere Werth feiner Collection überwiegt bei weitem tie 
größere Anzahl. Dazu rechne ih auch das gefunde, kräftige Exterieur 
der Pflanzen, das den Vöchting'ſchen Blumen durchaus nicht nachſteht. 
Die verſchiedenen Sorten der Nelfen von der Karbenblume bis zum bun⸗ 
teften Bizard: Far waren in den vollkommen reinflen® Zeichnungen und 
im verfchiedenartigfien, guten Bau vertreten. Mau konnte es dieſer 
Sammlung anfehen, daß deren Beſitzer nicht Bieles, fondern viel Teiften 
will und daß fein ganzes Streben getragen wirb von der reinften Liebe 
zur Sache felbft, welche ihn andy veranlaßt, mit Muth und Energie 
egen Unrechtfertigleiten im Blumenhandel aufzutreten und fo nicht bloß 
ich, fontern auch überhaupt den Freunden Yloras zu dienen. Nebenbei 
darf ich bemerken, daß es mir eine wohlthuende Erfcheinung war, daß 
die Pfleglinge des unter Palandt's Anfficht ſtehenden proteflantifchen 
Waiſenhauſes wie ein gefchäftiger Bienenfhwarm im Garten ab⸗ und 
zugingen und daß die verfländigeren Kuaben unter ihnen in den rev 
flunden zur Gärtnerei angehalten wurden, einige felbft die Haubgriffe 
der Nellenzucht bereits inne haften und daß diefen die betreffenden Kunſt⸗ 
ausdrüde nicht mehr fremd waren. 

Bon Hildesheim fuhr ih nah Brüggen, wohin fi farz vor: 
ber auf Höheren Befehl die drei Dofgartenmeifter aus Hannover zur 
Befihtigung der dortigen Nelken begeben hatten. Bon dem freundlichen 
Paſtor Samuel gaftlih aufgenommen, fihritten wir zur Nelfenflellage, 
wo ich 400 Sorten vorfand, unter denen mancher Edelſtein, der im 
andern Sammlungen nicht angetröffen wird. Befonders fcheint Gas 
muel auf Blumen vom reinften Bau und reinfter Zeichnung zu Halten, 
weniger auf die größere oder mindere Fülle der Bläthen zu geben. Im 
der That iſt feine Sammlung ausgezeichnet; es fcheint das Weſen eines 
Meifters in der Nelkenzucht ihm angeboren zn fein, was nicht zu vers 
wundern, da wir erfuhren, daß er von Kindheit an fich mit den Nelken 
befchäftigte und Hierin ſchon von feinem Vater die geviegenfte Anwerfung 
erhielt, welcher zu Ende des vorigen Jahrhunderts zu den beften Rel- 
feniften des Baterlandes gehörte. Man bebenfe unn den von feinem 
Bater überlommenen Stamm unter fortwährender Bermehrung und Ber 
edelung des als Nelkeniſten weithin befannten Sohnes und man wirb 
dann leicht ermeflen, in wie weit die Samuel' ſche Sammlung verdient, 
dem Beften, was wir an Nelken befigen, beigefellt zu werben. 

Im nähften Sommer gedenke ich weitere Reifen behuf Nelkeuſchän 
zu unternehmen, deren Refultate dann den Leſern mitgetheilt werben 
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follen; habe ich dann die wichtigſten Nelkenfloren die Revue paffiren 
laflen, fo beabfichtige ich die trefflichſten Blumen zufammenzuftellen und 
zur Öffentlichen Runde zu bringen. 





Ein Spaziergang durch Breslan's Gärten. 


Auch in Breslau hat fih zu Anfange diefes Jahrhunderts, ale 
nach Abtragung der Feftungswälle 1807 die jeßige Promenade; die unter 
des verfiorbenen Bauraths Knorr Leitung angelegt worden war, viels 
leicht mit —A angeregt, die Gartenkultur gehoben und hat beſonders 
in den letzten Jahren zum ſichtlichen Vortheil der Phyſiognomie der 
Stadt raſche Fortſchritte, ſowohl in wiſſenſchaftlicher als äſthetiſcher 
Dichtung gemacht, fo daß es nicht unangemeſſen erfcheinen mag, eine 
gedraͤngte Ueberfiht der bedeutendſten Schöpfungen auf diefem Gebiete 
zu verſuchen. 

Unter allen Oartenanlagen Breslans fteht natürlich als bie erfle 
und vorzäglichfte die Promenade oben an, deren vortreffliche Verwaltung 
fi durch die von Jahr zu Jahr zunehmende Berfchönerung derſelben 
und bie dadurch bewirkte Gefchmadsverebelung und Anregung ein nicht 
hoch genug anzuſchlagendes Berdienf erworben hat, das den Namen des 
aflverehrten Herrn Gch, Medicinalrathe Profeffor Dr. Göppert denen 
der großen Wohlthäter Bresiaus würdig anreiht. Auch des Herrn 
Promenaden⸗Inſpectors Schwager, deſſen Werk befonders die fchönen 
a opRangen um die Fontaine find, fei an dieſer Stelle rühmlich 
gedacht. 

Ben den Gärten nun, die mir auf meinem Gange vom Bahnhofe 
nach der Stadt begegneten, verdient befonders der des Kaufmann Herra 
€. H. Müller, unter Leitung bes Gärtner Herrn Appel, wegen 
der vorirefflihen Kultur tropifcher Pflanzen reiches Lob. Bon ganz 
ansgezeichnetem Wuchs und feltener Schönpeit iſt dort bie Familie ver 
Karrufräuter, unter diefen befonderd Adiantum cuneatum, eapillus, 
tenerum, formesum und trapeciforme. Auch vie fhönften Exemplare 
von Selaginells uneinata Spring (Lycopodium cassiam Hort.) mit 
2—3 Ellen langen Ranfen fah ich dort. Nicht minder üppig und fchön 
fanden die Aroideen, unter diefen ganz befonders Philodendron gigan- 
teum, Phil. pertusum und Phil. pinuatiidum, außerdem fchöne neue 
Fuchſten und das fhönfte Exemplar ver chinefifhen Grabeypreffe (Cu- 
pressus funebrie), das ich je gefehen. Der Garten war fehr ſauber 
und nett gehalten und eriflirte vor 18 Jahren, das letzte Mal, feit ich 
Breslau gefehen, noch nicht, wenigftens nicht in folcher Geftalt wie 


heute. 

Ebenſo wie die Stadt felbfi, bietet auch deren Imgegend dem Gars 
tenfreunde reihen Genuß, befonders Scheitnig, wo die Gärten ber Her: 
ren Dr. Rutſch, Kaufmann Philippi und Buchhändler Mar in Reich: 
tum und Mannigfaltigleit ver Arten und geſchmackvoller Anordnung 
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mit denen der Stadt wetteifern. In erflerem erfreute mich die höre 
Sammlung von Eoniferen, worunter namentlid Crylomeria japonica 
und Cryt. Cunninghami, Araucaria excelsa, imbricata und brasiiiensis 
fih durch Stärke und Schönheit auszeichnen. Ebenfo die ſchöne Samm⸗ 
lung Orchideen und Palmen; von Ießteren ift ganz befonder8 Chamae- 
dorea humilis durch üppigen, ſtolzen Wuchs bewunderungswürbig und 
nacht dent troß feines Alters geiſtig und Förperlih noch jugendlich 
rüftigen Gärtner Bauditſch alle Ehre. - 

Der zweite der dortigen Gärten, Herrn Kaufmann Philippi ges 
hörig, erfreute mich zuerſt durch die große Sauberfeit ber Parkanlagen. 
Befonders merkwürdig ift hier das außerordentlich Rarfe Exemplar ber 
Salisburia adiautifolia oder Gingko biloba, des Gingkobaumes, der an 
Höhe und Stärke wohl in ganz Deutfchland feines Gleichen fucht. And 
die Magnolia japonica (?) und grandiflora hat ver dortige Gärtuer, 
Herr Wagner, in vortrefflider Kultur. 

Iſt nun dies Alles fchon ſchön und intereffant, fo find die herrli⸗ 
hen Parkanlagen in dem Max'ſchen Garten geradezu entzüdend. Reich 
an romantifchen Abwechfelungen, an fehönen Gehölzen und flarfen, ſchö⸗ 
nen Eichen, hat biefer Garten ein wahrhaft königliches Gepräge, wozn 
das ſinnvolle Arrangement der Billa und bie faubere Haltung des Gau; 
zen allerdings nicht wenig beiträgt. Es fehlt dieſem Garten Nichts, 
ale — vie Seele der Landſchaft, das iſt — Waffer, welde Schwierigs 
keit ſelbſt ein Gartenfünftler, wie Herr Hauptmann Nees von Efeu 
bed nicht befeitigen konnte, da dies jedenfalld ungeheure Koften verur⸗ 
faht Hätte, vie zu dem Ganzen in feinem Verhältniß geflanden haben 
würden. 

Defonders intereffant für den wiffenfhaftlich gebildeten Gartenfrennd 
iſt auch das Baumfchulen-Etabliffement des Herrn Julius Mohnhaupt 
auf der Sterngafle vor dem Sandthore. Die Sammlungen von Eichens, 
Magnolienarten und Eoniferen, die ſich hier befinden, dürften von an- 
dern Handeldgärtnereien Deutfchlande wohl fehwerlih übertroffen wer: 
den. Ueberhaupt find hier die neueſten und ſchönſten Gehölze anfe 
reichhaltigfte vertreten und die Verwaltung von Herrn Kirchner eine 
oortrefflihe, fo daß gewiß fein Freund ver Baumzucht dies Etabliſſe⸗ 
ment unbefriebigt verlaffen wird, - 

Nicht weit von demfelben, ebenfalls auf der Sterngaffe, liegt bie 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei von Herrn Roiher, deren liebliches Er 
tree, eine fehr geſchmackvolle Zufammenflellung intereffanter Gemwächfe 
auf einem fchönen, ſammetartigen Rafenplage, gleih Anfangs angenehm 
berührt. Außerdem iſt die ſchöne Zufammenflellung einer Freilanpgruppe 
von tropiichen Pflanzen, die dem Ganzen ein orientalifches Anfehen vers 
leihen, hervorzuheben, fowie der erfchöpfende Reichthum in den neueften 
Gewähshauspflanzen, worin Herr Rother allen übrigen Handelsgärt⸗ 
nern Breslaus überlegen if. Sehr Iobenswerth ift auch die aflerpings 
erſt in der Entwidelung begriffene Gärtnerei des Herrn Eiftert, bes 
fonders deffen Sammlung von Himalaja » Ahopodendpron und Coniferen, 
wogegen fih Herr Eduard Mohnhaupt, ver Bruder des oben erwähn- 
ten, außer der Zucht fehöner Orchideen mit dem Ruhme begnügt, bier 
am Orte die größte Auswahl von Sommergewächfen, befonvers von 
Aftern, Balfaminen, Daturen ꝛc. zu befigen. 
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Die. Perle aber von Breslaus Gärten und genib einer der ſchön⸗ 
ſten in der Provinz, iſt die prachtvolle Billa Eichborn, in welder 
auf einer Bodenflähe von 4-5 Morgen Alles verireten if, was im 
Gebiete der aͤſthetiſchen Gartenkunſt nur irgend möglich fcheint. Ro—⸗ 
mantifhe Waldparthieen, vom kryſtallenen Wafferfpiegel Tichlich durch⸗ 
fhlängelt, mechfeln mil den ſchönſten Rafenplägen, mit fchönen einhei⸗ 
mifchen, wilvwachfenden Pflanzen gefchmüdt, ab — mit einem Worte: 
bier hat die Kunft vie Natur gemeiflert und findet der angebente Lands» 
Ichaftegäriner unerfhöpflihden Stoff zum Studium. Welch reichhaltige 
Sortimente von Rhododendron, Azaleen, Camellien und Yuchfien, welch 
prächtige Exemplare von Palmen und andern tropifchen Pflanzen in den 
Warmhäufern! Die Iegtern erinnern Icbhaft an ven Urwald in Afrife. 
— Doch auch für ven gemeinen Sinn ift hier geforgt; denn die frans 
zöfifchen Anlagen vor der Hauptfacade der Billa erfreuen ebenſo Tas 
Auge des Laien, wie des wiſſenſchaftlich gebildeten Kenners. 
Hierbei fei auch noch de großen Gartens an dem nächſtes Jahr 
zu eröffnenvden großen Erabliffement des Brauermeifters Herrn Friebe 
erwähnt, das zwifchen Höfchen und Kleinburg gelegen ift und ſich durch 
auffallend dicht gepflanzte Gehölzgruppen auszeihnet. Sch ießlich fei 
noch der Kunſt- und Handelsgärtnerei des Herrn Eduard Breiter 
wegen ausgezeichneter Obſt- und Baumfortimente rühmlichſt gedacht und 
der Wunſch diefem einfachen Berichte beigefügt, denfelben vielleicht fpäter 
einmal ausführlicher wiederholen, refpeetive ergänzen zu können. 
Hannemann, 


Inkitutsgärtner und Docent an der Königl. 
landwirſchaftl. Academie Proscau a/S. 





Melonen im Freien unter Ölaskaften zu ziehen. 


Könnten Melonen nicht anders, als in einem Miftbeetfaften zur 
Reife gebracht werben, fo müßte jeder Gartenliebhaber, der nit im 
Beſitz eines ſolchen Kaftens wäre, fih der Freude entfagen, Melonen 
ſelbſt zu ziehen. Doc fie laffen fih im Freien unter einem Glaskaſten 
oder einer Glasglocke faft zu derſelben Größe wie im Mifibeete herans 
ziehen. Hat man nun die Abficht. diefe Zucht vorzunehmen, fo iſt es 
vor allen Dingen nöthig, nach Anfchaffung älterer guter Ferne bie 
Pflanzen fo weit heranzubilden, bis felbige unter bie Glaslaſten ge» 
pflanzt werten fünnen, welche Anzucht auf folgende Weife geſchieht: 

Anfangs März fülle man Feine Töpfe, in welche unten ein Scher- 
ben gelegt if, bis an den Nand mit einer guten Holzerde, die mit Sanb 
vermengt ifl. Auf diefe Erbe werben zur Sicherheit des Aufgehens 
2 Rerne gelegt und mit dem Finger fo weit eingedrüdt, daß biefelben 
ganz leicht bevet werden. Zum fehnellen Aufgehen iſt Wärme erfor: 
derlich, weshalb man die Töpfe auf den Dfen, jedoch nicht anf zu heiße 
Stellen, fett. Hier werben die Kerne bei öfterem Begießen des Tages 
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über nah 4—5 Tagen aufgehen; man laffe fih aber nah Berlauf dies 
fer Tage nicht tänfchen, wenn biefelben noch nicht aufgegangen, da 
die Kerne oft Länger liegen und dennoch gut kommen. Sind die 
Kerne gefeimt und fangen die Samenlappen an, fi aus der Erbe zu 
beben, fo fihneide man, wo zwei aufgegangen, eins heraus und ſtelle 
die Töpfe, um bie Pflanzen zu Fräftigen, an das Fenſter, wo fie alles 
Licht genießen. Hier werden die Pflänzdyen bei nicht zu vielem Gießen 
gezackte Blätter treiben und bieranf wird, nachdem 3 Blätter außer ven 
‘beiden Samenlappen hervorgelommen, der erſte Schnitt vorgenommen. 

Derfelbe befteht in dem Ausſchneiden der Spige über dem zweiten 

gezackten Blatt, um bie Pflanze zu zwingen, aus jedem Winfel ver zmei 
‚bleibenden Blätter eine neue Ranfe zu treiben. Sobald man nun flieht, 
daß fich in beiden Blattwinfeln neue Ranken zeigen, fo fann das Aus 
pflanzen in das Freie vorgenommen werben. — Um- ven Pflanzen fo 
viel wie möglich einen geeigneten Standort zu geben, wähle man am 
liebſten eine gegen Mittag gelegene Rabatte vor einer Mauer, wo rechte 
Prellſonne flattfindet. Iſt jedoch ſolche Rabatte im Garten nicht vor: 
‚handen, fo läßt fih auch auf jedem beliebigen Beete, welches volle 
Sonne genießt, die Anlage vornehmen. 
Geſchieht diefe auf einer Rabatte oder auf einem Beete, fo if «4 
'beiderfeits nöthig, die Pflanze erhöht zu fegen, damit fi) das Wafler 
‚nicht nach dem Stamme ziehen kann, wodurch eine Fäulniß deffelben 
entfiehen würde. — Die Anlage ſelbſt gefchieht folgendermaßen: 

Man grabe eine vieredige Grube, welche noch mal fo groß fein 
muß, als der Glaskaſten felbft, und fülle felbige mit Pferbedünger, ber 
erwärmt ift, fo an, daß er einen Fuß über die gewöhnlide Erofläde 
fommt; hierauf bringt man fette Erbe, die ans verrottetem Dünger ober 
ans einer guten Gartenerde befteht, einen halben Fuß über dem Dün 
ger, und forme das Ganze fo, daß nad allen Seiten zu ein Abfall if; 
dann wird ber Glaskaſten aufgeſetzt. Nach etlihen Tagen wirb bie 
Erde fo erwärmt fein, daß die darin zu pflanzende Melone die nöthige 
Fe zum Anwachfen findet. Das Auspflanzen felbft geſchieht wie 

t: . FB 


In der dazu erhöhten Erdanlage wird ein Loch, das nicht viel grös 
"Ber als der Topf, worin die Pflanze fich befindet, gemacht, dieſelbe bes 
Yutfam ausgetopft, in das Loch eingefeßt, mit ber herausgenommenen 
Erde zugefüllt und etwas angebrüdt, fo daß bie Pflanze bis ziemlich 
unter dem Samenlappen in bie Erbe zu flehen kommt. IR die Erbe 
feucht genug, fo ift ein flarfes Angießen nicht erforderlich; gefchieht es 
aber wegen Trodenheit, fo fehe man darauf, nicht zu viel Räffe an den 
‘Stamm zu bringen. Hierauf feht man ven Glaskaſten auf unb gebe, 
wenn heißer Sonnenfchein nach ber Pflanzung erfolgen follte, dur Bor 
fieden von Zweigen Schatten. 

Die hierauf folgende Arbeit ift der zweite Schnitt. Da nah dem 
erften Ausfchneiden des dritten Blattes 2 Blätter geblieben find, fo 
werden aus ben 2 Blattwinfeln 2 Ranken herauswachlen, die fo Tange 
ungeftört fortlaufen, bie an jeder verfelben das dritte Blatt erfcheint. 
Diefe Spige wird über dem zweiten Blatte ebenfalls abgefchnitten und 
jebe der 2 Nanfen nun gezwungen, 2 neue Nanfen zu treiben, woburd 
man an-der Pflanze 4 Ranfen erhält, an denen nichts wieder gefchnits 
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ten wird, bis deren Seitenränkchen Früchte zeigen. Sollte der Glas⸗ 
faften von Ranken ausgefüllt und felbiger an dem Weiterwachſen ge: 
hindert werben, fo flelle man unter jeder Ecke res Käftchens einen hals 
ben Manerftein, damit bie Ranken hindurch geben und fich breiten füns 
nen. Wären noch Aröfte zu befürchten, fo müffen vie fib außer dem 
Glaskaſten befindlichen Ranken durch Ueberhänge gefhügt werben. 

Außer dem Gießen wirb jegt nichts weiter an ber Pflanze vorges 
nommen; die Ecitenränfchen und Früchte, die fich zeigen, laffe man fort⸗ 
wachen, bis Ichtere die Größe einer großen Wallnuß haben, worauf 
nochmals ein Schnitt erfolgt. 

Den 4 Ranken, deren Seitenränfchen die Früchte angelegt, werben 
die Spiben genommen; vie Ränkchen, an denen die Früchte fißen, zwei 
Dlätter über jeder Frucht verfchnitten, die übrigen Ränkchen, welche 
obne Früchte find, weggefchnitten und fo die Pflanze gezwungen, den 
daran befindlichen Früchten alle Nahrung und allen Sa — 

Werden die Früchte größer, ſo lege man Dachziegel unter, um 
Fäulniß oder Flecke, welche die Früchte durch das Liegen auf der naſſen 
Erde bekommen, zu verhindern. Von dem letzten Ausſchneiden an iſt 
die Arbeit bis auf das Gießen vollendet, welches bei Trockenheit wöchent⸗ 
lich zweimal in etlichen Kannen beſteht, jedoch ſtets ohne den Stamm 
zu begießen, und bis auf das Auſchneiden folder Ranken, die nur 
fogenannte tanbe Blüthen haben, welche Feine Früchte erzeugen. Sollte 
es bei aller Aufmerffamfeit vorfommen, daß ſich dennoch Fäulniß am 
Stamme und an den Ranfen vorfindet, fo kann man die Pflanzen das 
durch retten, daß man ven Fleck ausfchneidet und die Wunde mit Holz 
fohlenpulver beftreut, wodurch wenigflens die zunehmende Fäulniß vers 
hindert wird. Auch bei jedem Schnitte ift es rathfam, die Wunde mit 
trodener Erde zu beftrenen, um den Saftauslauf zu verhindern, welcher 
leicht die Fäulniß hervorbringt. — 

Dur ſolche Behandlung erzieht man faſt eben fo ſchmackhafte und 
große Früchte im Freien wie in den Miftbeeten, und der Gartenlieb⸗ 
haber wird fi) mander Frucht erfreuen, die er durch Mühe und Aufs 
merffamfeit erzogen bat. Iſt die Melone reif, welches man am Löfen 
der Frucht vom Stiele und am Geruch erkennt, und will man den red» 
ten Genuß davon haben, fo thut man wohl, die Frucht einen zo im 
Keller aufzubewahren, da die Melone burch die hier annehmende Kühle 
mehr erquidt, ald wenn fie bald nach dem Abnehmen vom Stode ges 


uoſſen wird, 
L. Schroeter. 


Bemerkung. In dieſem Sommer, der allerdings ein ausneh⸗ 
mend heißer und trodener ft, find meine Melonen im Freien ohne 
Düngerunterlage und ohne Glasfaften vollfommen gerathen. Die wars 
men Nächte haben gleichfalls zum ſchnellen Wachsthum der Pflanze und 
zur Ausbildung der Früchte beigetragen. Derfelbe. 
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Der Wörliker Garten 


mit feinen bemerlenswerthen Bünmen und Gebäuden. 


Das Deffauerland, in welchem dieſer Barten liegt, bildet an und 
für fi) einen großen Landfchaftsgarten und die Wege, bie zu benfelben 
führen, bieten fo manche ſchöne Raturfcene, welche dem Gärtner nicht 
blos zur Anſchauung dienen, fordern zum weitern Nachdenken aufporuen 
wird. Ich will Hier nur die zwei Hauptwege, .die zu dem Wörlitzer 
Garten führen, erwähnen, nämlich die von den Stäbten Deffau und 
Eoswig; beide führen dur ſchöne Eichenwälder, in denen man die alten 
riefigen Eichen flaunend bewundern muß, weldhe entweder zum alte 
vereinigt, gruppenweife oder einzeln auf den Wieſen vertheilt ftehen. 
Bleihfam, als wären Wald und Wiefen mit vem Parke zufammenge: 
legt, als wäre Alles zu einem Garten von Künftlerband eingerichtet, 
fallen befonders einige Bäume des Gartens, der von dem kunſtſinnigen 
Fürften Franz im Jahre 1768 angelegt wurde, auf. Mögen au 
Stimmen wach geworben fein, die ven Wörlier Oarten dem neuen Garten; 
geſchmack fern erflären, welche die darin aufgeführten Gebäude, Tempel, 
Brüden, Grotten und Einfiedeleien für Spielerei halten, fo treten wir 
damit entgegen, daß in einem fo großen Parke folhe Abwechfelungen 
nöthig waren und gewiß an dem rechten Orte angebracht wurden. Zus 
dem ift es auch nicht fo Teicht, einen nach einem gewiffen Plane ausge⸗ 
führten und Tange beſtehenden großen Landſchaftsgarten in feiner Grund: 
lage zu ändern, wo auch zuleßt die Pietät ihr Wort mit geltend macht; 
er wird für einen Landfchaftsgarten flets ſchön bleiben, und die Baum⸗ 
gruppen und einzeln ftehenden Bäume werben, fo lange fie flehen, immer 
einen bleibenden Eindruck auf den Beſchauer machen. — 

Im Hintergrunde von dunfeln Tannen, im Borbergrunde von alten 
Lindenbäumen umgeben, Tiegt das freundliche Schloß, in deffen Nähe fich vie 
fchöne in gothiſchem Style erbaute Kirche befindet, welche von vielen Punk: 
ten des Gartens ein fchönes Bild bietet. Bon bier aus führt der Weg 
an dem großen See entlang über eine Fähre nach dem. eigentlichen Gars 
ten. Schon beim Ueberfahren gewahrt das Ange die ſchönen maffens 
haften Baumgruppen, welche fih im Waffer abfpiegeln und einen Theil 
der im Garten befindlichen Gebäude, als: ven Stein, das Nymphäum 
und das Gothifhe Haus, an denen ber Wanderer auf feinem Spazier- 
gange gewiß gern einige Zeit verweilt, um theils die Ausfichten, theils 
das Aeußere wie das Innere der Gebände näher in Nugenfchein za 
nehmen, da manches Intereffante und Lehrreiche tarin aufbewahrt wird. 
Sobald man mit der Fähre gelandet, verfolgt man den Weg über eine 
fhwimmende Brüde nach dem Nymphäum, wo mehrere Bäume zu bes 
merfen find, die gewiß nicht nur den Kenner, fondern auch den Laien 
gleih in Erſtaunen fegen. Bor Allem eine dicht am Wafler flehende 
abındländifche Platane, Platanus occidentalis L., die ihre riefenhaften 
Zweige weit über das Wafler binausbreitet, und ein Taxodium disti- 
chum Rich. (Cupressus disticha L.), zweizeilige Eibencypreffe, von bes 
deutender Höhe und Stärke, welche namentlih im Herbfte durch ihre 
rothe Färbung eine gute Schattirung hervorbringt. Eine Gruppe von 
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ſchönen Weihmuthskiefern, Pinus Strobus L., eine Gruppe großer Schars 
lacheichen, Ouercus coccinea Mchx., deren fcharlachrothes Laub im 
Herbſte von malerifchem Effecte iſt, einzelne riefige Schierlingsfichten, 
Pinus canadensis Ait., die mit ihren unteren Zweigen förmliche Hütten 
bilden, treten auf der nahe daranſtoßenden Wieſe befonders hervor. Beim 
Weberfchreiten diefer Wiefe trifft man eine riefenhafte Eiche mit Weis 
denbläftern, Quercus Phellos L., die von Keinem unberädfihtigt ges 
laffen wirb, denn es iſt unftreitig eine überrafchende Erfcheinung, went 
man den großen Eihenbaum mit Blättern, der Weide ganz ähnlich 
ſieht. Ein dunkler fehattiger Weg, an dem namentlih die rothe Ceder, 
Janiperas virginiana L., von bedeutender Höhe und Stärke maffenhaft 
vertreten ift, führt an der Ruheftätte des Barteninfpectors Schuch vors 
bei, der diefen Garten anlegte und bepflanzte. Bon diefem Punkte aus 
wird es nöthig, einen Meinen Seitenweg einzufchlagen, welcher nach dem 
Dianenhain führt, auf welchem eine ungeheure rothe Eiche, Quercus 
rubra L., befonders hervortritt. Ein Blick nach tem naheliegenden 
Monument, von dem weiter unten noch ein Wort gefagt wird, über 
einen Heinen Binnenfee, an deffen Ufer fih ftarfe Trauerweiden, Salix 
babylonica L., mit ihren hängenden Aeften abfpiegeln, bietet dem Wan: 
derer gewiß ein fchönes Bild dar. Man muß fi von hier aus wieder 
zurüd wenden, um nad dem Gothifchen Haufe zu fommen, das mande 
Kunſtſchätze als Bilder, NRüftungen, Waffen u. dgl. enthält. In der 
Nähe diefes Gebäudes, welches wohl das am wenigflen gelungene zu 
nennen iſt, da neben dem gothifchen Style die vielen Thürmchen mehr 
im chinefifchen Geſchmacke gehalten zu .fein fiheinen, ſteht eine große 
Pyramidenreihe Quercus pyramidalis hort., die ihrer Form nach im 
Augenblick mehr für eine Pappel gehalten wird, große Zürbelnußfiefer, 
Pinas Cembra L., die im Verein mit italienifchen Pappeln, Populus 
italica du Rei, (dilatata Ait.) der Bauart des fogenannten Gothiſchen 
Hauſes angepaßt find. Der Weg führt von hier aus über eine natür⸗ 
liche Zadenbrüde nach dem Floratempel. . 

Bon demſelben führt der Weg über eine Kettenbrüde nach einer 
Einfiedelei, die jedenfalls “am yaffenden Orte angebradt iſt; es weht 
dem Wanderer hier in der That unter den großen Rothtannen Pinus 
Abies L., Lerchenbäumen Pinus Larix L. (Larix europaea DC.) und 
Schwarzpappeln Populus nigra L. Ruhe und Friebe an. Unterirdiſche 
Gänge führen auf ftille P läge, an denen finnreihe Sprüche angebracht 
und enden in einem dunklen Thale, deffen Hintergrund der Benustempel 
bildet. Bon demfelben bietet fih ein lachender Blick über große Wiefen; 
thätige Menfchen mit ihren Senfen, weidende Hecrden beleben biefes 
Bild und bier trägt der arten ganz den Charakter eines engliſchen 
Parkes. Bon diefem Punkte aus verfolgt man nun immer ben großen 
Damm, der den Garten vor dem austretenden Elbufer ſchützen muß; 
zur linken Seite die Wiefen, den Wald; zur rechten ben Garten, deſſen 
Gebäude und Brüden oft unverhofft in der Kerne erfcheinen. Alles 
fcheint, fo weit das Auge reichen Tann, harmonifch mit einander zu einem 
großen Landſchaftsgarten vereint zu fein. Der nächfte Ruhepunft ift das 
Monument, ein von rohen Steinen aufgeführtes Gebäude, in welchem die 
Büſten der Anhaltifchen Fürften aufbewahrt werden. Ein zweiter Halt 
iſt auf diefem Damme das Pantheon, zur Aufbewahrung verfdiebener 

Hamburger Garten⸗ und Zlumenzeitung. Band XV, 29 
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Statuen and Antilen aus Rom. Diefes Gebäude macht die Creme 
und der Wanderer verfolgt nicht weiter ven Damm, fondern wendet 
ſich feitwärts, nachdem er den Blid von dieſem Gebäude aus über einen 
Binnenfee gerichtet, auf dem die weiße Seerofe, Nymphaca alba L., 
in großer Anzahl vertreten if, wieder dem Schloſſe zu, von dem er 
feine Wanderung begonuen. Auf diefem Wege, der an Wieſen uno 
Aeckern vorbeiführt, bleibt noch der letzte Punkt in Augenfchein zu neh 
men, nämlich der Stein, den ich beim Meberfahren von der Fähre aus 
erwähnte. Mehr dem Fremden feines Aufbaues wegen beliebt, wird 
dem Auge des Gärtners hier weniger als in den andern Partien gebos 
ten, der Befucher des Gartens lenkt feinen Weg, ver eine Verbindung 
mit dem Garten und ber Stadt iſt, direct dem Schloffe zu und ber 
Beobachter wird ſich manches Landſchaftsbild eingeprägt haben, weldyes 
fo lange au der Garten ſchon beflehen mag, immer fchön bleiben wird, 
8. Schroeter. 





Gartenbau - BWereine. 


Bericht über die vom 20. bis 25. October 1858 in Chriftiania 
abgehaltene Ausftellung zur Beförderung der Landwirthſchaft 
und ded Gartenbanes in Norwegen. 


Nachſtehender Auszug des von mir über obige Ausſtellung veröffent⸗ 
lichten Berichtes dürfte andy bei auswärtigen Freunden der Landwirth⸗ 
fhaft und der mit ihr verwandten Zweige einiges Intereſſe erregen, 
infofern er geeignet ift, ein Hareres Bild von den Begetationsver hälts 
niſſen Norwegens zu geben, die dem Fremden, der mit den hiefigen, auf 
das Pflanzenleben hauptſächlich influsrenden Himatifchen Lokal verhältniſſen 
nicht aus eigener Anfchauung vertraut if, immer noch manches Reue 
und leberrafchende darbieten. — 

Der gedachte Bericht findet fi vollfländig in dem April⸗ und Mais 
Hefte 1859 der in Ehriftiania erfheinenden, von der Königlichen Ges 
ſellſchaft „Für das Wohl Norwegens“ heransgegebenen, landwirthſchaft⸗ 
lichen Monatsfchrift: „Budstikken“; und es iſt hier nur dasjenige aufs 
genommen worden, was mir auch in weiteren Kreiſen der Beachtung 
werth ſchien. — 

Es ift Leicht erklärlich, daß man in einem Lante wie Norwegen, 
wo der ErntesErtrag in einem fo hohen Grade von den Witterunge- 
Berhältniffen abhängig iſt, ein größeres Gewicht auf ſolche Zeichen legt, 
bie der allgemeinen Erfahrung gemäß ein mehr oder minder günftiges 
Jahr vorher zu verkünden pflegen, als ſolches in andern Rändern, die 
fih eines milderen Klimas erfreuen, der Kal if. — Verdienen nun auch 
im Allgemeinen vielleicht die meiften diefer prophetiſchen Zeichen keines— 
wegs das blinde Vertrauen, welches die Menge ihnen fchenft, fo läßt 
fih doch nicht Tängnen, daß es einzelne darunter giebt, die man fo viels 
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fälhg beflätigt gefunden hat, daß es nicht zn verwundern iſt, wenn ihnen 

auch von Seiten der Aufgeflärteren eine mitunter übertriebene Aufmerk⸗ 

- famfeit gefeheuft wird. Zu folhen, auf das kommende Frühjahr den⸗ 

tenden Zeichen gehören auch hier zu Rande, wie an anderen Orten, das 

‚ frühere over fpätere Eintreffen der Zugvögel und das erfie Blühen der 

gewöhnlichen Frühjahrspflanzen. Beides Tie im vorigen Jahre auf 

einen frühen und günftigen Frühling für Norwegen fchließen; dennoch 

-aber trat gegen Ende Mai eine fo ungewöhnlih niedrige Temperatur 

-ein, daß viele Gewächſe dadurch in ihrer Entwicklung gehemmt wurden. 

Da e8 übrigens immerhin einige Beachtung verdienen mag, wie fich bie 

- Anzeichen Te6 einen Jahres zu denen des andern verhalten, fo babe ih 

fest einigen Jahren mehrere hierbergehörige Merfmale verzeichnet, und 

dabei zu beobachten gefucht, in wie fern das frühere oder fpätere Eins 
treten des Frühjahrs einen merklichen Einfluß auf die Entwicklung ber 

Pflanzen und ihren Ernte-Ertrag ausübt. Fortgeſetzte, in verfchiedenen 

Gegenden eines und deffelben Landes mit ter erforterlichen Genauigkeit 

gemachte Beobachtungen viefer Art könnten möglicherweife nach einer 

Reihe von Jahren zu einem einigermaßen haltbaren Refultat führen. 
Bon den von mir 1858 gemachten Notizen will ih, da fie au 

in anderer, mehr aflgemeiner Beziehung nicht ganz ohne Intereſſe find, 

folgende wenige bier anführen. Einzelne Beobadtungen können, felbf; 
verfländlich, von Anderen an einem früheren Datum gemacht worden fein. 

Am 24. März blühten im hiefigen botaniſchen Garten, wofelbfi meine 
Beobachtungen flettfanden: Corylus Avellana, Alnus incana und 
Tussilagn Farfara. Die erfte Lerche. 

28. März blühte Galanthus nivalis. 

31. März blühte Hepalica triluba. 

15. April blühte Orgeus veraus und Daphne Mezercum. 

18. April. Die erfte Bachſtelze (Motacilla alba) 

25. April blühten Pfirfihe und Apricofen am Spalier. 

13. Mai blühten Primula veris, Prunus Padus, Kirfhen und Winter 
rübenrap® .Brassica Rapa oleifera biennis var. Biewilz). Die 
erfte Schwalbe (Hirundo urbica). 

21. Mai 7 Uhr Morgens war ver Erdboden gefroren und mit flarfem 
Neif bededt. 

23. Mai blühte der Birnbaum. | 

26. Ri Schnee auf einer Bergfpige, ungefähr eine Meile von der 
Stabt. 

27. Mai Ya Zoll dickes Eis während der Nacht. 

1. Juni fland der Apfelbaum in voller Blüthe und Winterroggen hatte 
an mehreren Stellen Achren angefeßt. | 

9. Juni Achren an der Wintergerfte. 

10. Juni blühte der Winterroggen. 

15. Juni wurden reife Feld⸗Erdbeeren (Fragaria vesca) feilgeboten. 

26. Juni reife Süßfirfchen. 

27. Juni reifer Winterrübenraps. 

15. Juli reife Himbeeren. 

16. Zuli reife Wintergerfte. 

20. Zuli reifer Winterroggen. 

10. Auguft reife Phönirgerfte: gefäet ven 14 Mai. 


v 
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"12. Anguft reifer Winterweizen (Triticum tardieum, Englifcher Wunder⸗ 
weizen mit doppelten ehren). 
14. Auguft reifer Sommerweizen (100tägiger Sommerweizen), reifer 
Sommerroggen und reife Reisgerfte; fämmtlich ven 14. Mai gefäet. 
21. uf reifer Mais (Cinguantino, Gelber Hühner⸗Mais), gefäet den 
. Mai 


6. Detober. Die erſte Froſtnacht, fo daß die Blätter der Kürbis, 
Gurken, Bohnen, Mais, Wallnäffe, Sida tiliaefolia, Guizetia olei- 
fera, Coix Lacryma und mehrerer anderer Pflanzen Schaben 
Titten. 

Ein paar Beifpiele können vielleicht dazu dienen, eine Idee von ber 
Fortentwidelung der Pflanzen in der zweiten Hälfte des vorigen Som⸗ 
mers zu geben. Am 28. Juni ließ ich daſſelbe Beet, auf dem Tags 
vorher reifer „Biewitz⸗ geerntet worten war, umarbeiten; die eine Hälfte 
wurde mit Eıbfen befäet (Early wonder pea), die andere mit Jeru⸗ 
falem:Gerfte. Die Erbfen waren reif am 28. Auguft (= 62 Tagen); 
die Gerfte reifte den 28. September (= 93 Tagen). ‘ 

Um, fo weit es mözlich ift, bier eine deutliche Borftelung von ben 
Witterungs s Berhältniffen im „Sommer 1858 in der Umgegend von 
Chriſtiania zu geben, laſſe ich eine Ueberficht über den Thermometer 
und Barometerftand, die Negenmenge und die Bewölkung für das be 
treffende Jahr folgen, fo wie folhe auf dem hieſigen aftronomifchen 
Dbfervatorium beobachtet worden find. Auf ven weſentlichen Einfluß 
desijenigen Zuflandes der Atmofphäre, der unter „Bewöllung» gemeint 
ift, hier näher einzugeben iſt überfläffig. 


Thermometerfand, Reaum. 




















1857. 1858. 
| ⸗ ⸗ | } . ’ 
| Mitte Hoͤchſter er Mittler Hoͤchſter er 8 
Januar... |— 5,67+ 5,26|— 17,55 0,89 + 9,39 — 6,69 
Februar ..|— 1664 6,311— 10,82 1,72-+ 7,65I— 10,32 
März. ...|— 0,64.+ 5,66 11,1 + 0,53-+ 11,74— 11,42 
April.... 4 2334 9,65- 3634 4,14 13,81— 2,69 
Mai ....|+ 836-4 20,154 1,12 
Suani.... 4 11,96|-4 21,694 | 
Juli....4 12,914 18,724 
Auguſt... 41482- 21,9 + 
September . |+ 10,694 18.08 
Detober. . . |+ 6,0614 12,64,+ 
November. . — 0,12-+ 795— 
December. . + 1,1714 695 — 








Bär gan + 5.064 21,991 17,55 + 5,32]+ 23,63 - 11,52 


Barometerfland. 
| Mittler | Höfer Rare Mittler | Högfter Fe 





. . 1335, 241345°”, 741326 ,781337°,151886°”°,31.320°,70 
. 337, 141342, 941327, 74338, 86/347, 01326, 42 










Auguf ... 
September . 
Detober. . . |! 
November. . 
December. . |: 


DD. 








November. . 
December. . 


Fur's ganze 3.| 1,605 
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Als allgemeines Ergebniß der burchfchnittlichen Ernte von 1858 in 
Norwegen ftellt fih nach dem officiellen Berichte, welchen das Departe⸗ 
‚ment des Innern alljährlich bei der Regierung einzureichen hat, heraus: 
daß die Heuernte, mit Ausnahme einiger wenigen Diftricte, im gau⸗ 
zen Lande fehr zufriedenſtellend ausgefallen if. Mit der Kornernte 
war das freilich nicht fo durchgängig der Kal, doch konnte auch biefe 
als eine gute Mittelernte bezeichnet werden. Die Rartoffelernte if 
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als faft überall fehlgefchlagen anzufehen, ta die leitige Krankheit ganz 
ungewöhnliche Verwüſtungen angerichtet batie, ſchon während die Frucht 
fih noch auf dem Ader befand. Dagegen haben faft ſämmtliche Baum: 
früchte im vorigen Jahre einen außerordentlich reichen Ertrag geliefert, 
und hiervon gab die große Auswahl res, ſelbſt von den nördlichſten 
Gegenden des Landes, zur Austellung eingefandten Obftes ein erfreu: 
liches Zeugniß. In dem Ausftellungs-Tocale war ein Flähenraum von 
16 DEuB mit fleinen Pyramiden tes herrfihften Obſtes dicht bedeckt, 
was, wenn man auch nur von Aepfeln und Birnen 10 Früchte pr. IFuß 
rechnet, ſchon eine Summe von über 7000 Stück ergiebt und nach un: 
feren Berhältniffen als cin überaus befriedigendes Reſultat betrachtet 
werden darf. Es fpricht fih darın aufs deutlichſte aus, daß tie ge: 
fammte Bevölkerung, nachdem man ten Nutzen diefer (zuerft im Oetober 
1852 von mir versnftalteten) Ausftellungen ſchon nad einigen Jahren 
mehr und mehr erkannt hat, diefelben mit immer fteigendem Irtereſſe 
umfaßt; was denn nicht verfehlen Farin, einen günftigen Einfluß auf tie 
Pebung des Land» und Gartenbaues auszuüben. — Nicht allein für 

aumfrücte, fondern auch für die Entwidelung der meiften Küchen: 
gewächſe war ter vorige Sommer ungewöhnlich günſtig, und auch dies 


gab ſich durch reiche, von fernen Gegenden berbeigefommene Beiträge kunt. 


Die Menge und Schönheit der ausgeftellten Gegenſtände erregte 
bie freudige Vermunderung ſowohl der zahlreichen einheimifchen Beſucher 
als auch das Erflaunen der anwefenten fremten Eäſte; nach deren offe: 
ner Erflärung die hieſige Ausſtellung nicht nur die Furz vorher in Sted⸗ 
holm abgrhaltene an Reichhaltigkeit und Intereſſe übertraf, ſondern fid 
fogar mt der vorigjährigen Dreedener Ausftellung meffen Fonnte. 

Sp weit der Raum diefer Blätter es zuläßt, will ich verfuchen, 
eine kurze Ucberfiht der namhafteften unter den ansgeftellten Gegen— 
fländen zu geben. — Bon den verſchiedenen Getreidearten verbienen 
Erwähnung: . 

Winter: Beizen aus Thelemarfen, urfprünglich von den Vereinig— 
ten Staaten eingeführt und erft feit einigen Jahren hier fultivirt. Das 
Korn war von gutem Ausfchen. Daffelbe war der Fall mit mehreren 
anderen Sorten, theils aus der Umgegend, theild aus dem Innern bes 
Landes. Ich Hatte nur drei Arten vorzumeifen, worunter eine in ten 
Rheinprovinzen ziemlich allgemein verbreitete, die mic unter der Ps 
nennung Blé brun d’Heideiberg zngefommen ift. Diefe Barictät, die 
in Sranfreich auch unter der Bezeichnung „Froment rouge, tres estime 
sur les bords du Rhin* vorkommt, ſcheint fih, nach ten bisher von mir 

ewonnenen Erfahrungen, befonders für das hieſige Klima zu eignen. 
Eine andere Varietät, vie ich unter dem Namen „Winter⸗Igel-Weizen⸗ 
(Froment commun d’aulomne à épi barby el compacte) erhielt, gab 
zwar weniger Ertrag, ſcheint aber gleichfalls einer rauheren Witterung 
gut zu iwiderfichen und fich mit einem ärmeren Boden zu begnügen. 

Sommer:Weizen. Recht gute Getreide aus hieſiger Umgegend 
und der Nähe von Frederikshald. Ich hatte folgende Eorten audgeficht: 
Clab Spring Wheat, Muntreal Spring Wheat, Victoria Sommer:Beizen, 
Sommers Fgel: Weizen, 100tägiger Sommer-Weizen, Tosfana:- Weizen 
und eine eigene Art frhr großförnigen und hellſamigen Eommer: Weizen, 
den ich ohne Namen) früher aus Wafhington erhalten hatte. Diefe 
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Borietät wurde am 14. Mai gefäct und am 13. September reif ge 
ſchnitten, gebrauchte alfo 123 Tage zu ihrer Entwidelnng. Ich habe 
jedoch nach meiner, mit anberen Getreivearten gewonnenen Erfaßrung 
allen Grunt anzunehmen, daß auch dieſe Varietät bei fortgefegter Rat; 
tar nach einigen Jahren fo viel weniger Zeit zur Reife erfordern wird, 
daß fie in den wärmeren Gegenden unferes Tandes eine fichere Jahres: 
ernte abgehen kann. Schon im zweiten Jahre feiner Eultur hatte diefer 
Weizen hier einen Borfprung von mehreren Tagen vor dem Originals 
forne von Wafhington gewonnen, welches ich unmittelbar neben dem 
bier geerntelen Samen in die Erde gebracht hatte. Die hier nur beis 
Yäufig berährte Thatfache gewinnt im Zufammenhang mit anderen Bes 
obachtungen ein fo bedeutendes Gewicht und feheint einen fo wefentlichen 
Beitrag zur Theorie der Pflanzencultar und Acclimatifaton zu liefern, 
daß ich das Wefentliche der in diefer Beziehung bisher von mir gewons 
nenen Mefultate ebeftens in einer befonderen Abhandlung dem ſich dafür 
intereffirenden Publikum vorzulegen beabfichtige. 

Unter den übrigen Sorten reiften Club Spring Wheat, wovon id 
Das Probeforn bei Gelegenheit der Parifer Weltausfiellung als von 
Sanada eingeführt, erhielt, und der 100tägige Sommer⸗Weizen am frü⸗ 
beften. Beide lieferten ein fchönes Korn. Erfteren fäete ih den 12. 
Mai und erntete den 13. Auguft (— 92 Tage), letzteren den 14. Mai 
und erntete den 14. Anguft (= 93 Tage). Der Montreal⸗Weizen ge⸗ 
branchte 107 Tage; der Victoria- ſowie der Sommer⸗Igel⸗ und Toskana⸗ 
Meizen erforderten 99 Tage um zu reifen. Für die letztgenannte Ba- 
rietät intereffire ich mich befonders wegen der Berwenpbarkeit des Stro- 
bes zu Flechtarbeiten, auf welchen Betrieb ich bemüht bin, die Aufmerk⸗ 
famteit unferer Bevölkerung hinzulenfen. — Bon 

Sommer⸗Dinkel⸗Weizen (Triticam Spelta) hatte ich verfchie: 
dene Sorten ausgeftellt; doch habe ich noch zu geringe Erfahrung über 
Die verfuhsweife cultivirten Barietäten, um etwas Beftimmtes über ihr 
Berhalten fagen zu können. Der Director der Lanbwirtbfchaftlichen 
Academie in Hohenheim, Herr Walz, empfiehlt die Cultur des Dinkels 
unter Berhältniffen, die mit den hHiefigen ziemlich genau übereinſtimmen, 
und feine Gründe feinen mir fo beachtenswerth, daß ich meine Ber: 
fuche damit fortfeßen werde; fo wie ich gleichfalls andere Eultivatenve 
aufgemuntert habe, ein Gleiches zu thun. 

WintersRoggen war von verfihiebenen Gegenden in guten Qua« 
Iitäten und folgenden Sorten ausgeflellt: Bafas, Eldenager⸗ Baſtard⸗, 
Probfteis, Abyſſiniſcher⸗ Sibirifchers und Johannistag⸗Roggen. 

Sommer:Roggen, den th am 14. Mai gefäet hatte, wurbe 
nah 93 Tagen gefhnitten. Man hat feit einigen Jahren in dem ſild⸗ 
lichen Theile Norwegens weniger SommersRoggen gebaut als früher, 
und angefangen anftatt deffen Sommer:Weizen einzuführen; im Stifte 
"Bergen iſt dagegen der SommersRoggen noch fehr allgemein. 

Gerſte, gewöhnliche zweizeilige, war von verſchiedenen Selten 
eingefchickt worden. Bon Thelemarten erfehien eine befondere Barietät, 
die in tortiger Gegend unter einem prooinziellen Ramen vorkommt, der 
angefähr fo viel als „gefpreizte Gerſte⸗ ausprüdt, indem fie mit fächer⸗ 
artig auscinanderſtehenden Grannen verfehen if. Diefe Gerſte Yat 
mehrere Jahre nacheinander auf gutem Boden 25faltigen Ertrag gege- 
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ben; und da fie fich frühzeitig uud beiläufig um "Ya dünner ausfäen 
läßt als die gemöhnlihe Gerſte, fid) ihres furzen und derberen Halmes 
wegen ſelbſt auf fettem Boden nicht fo Jeicht Tegt, endlich auch ein vor: 
treflices Malz Liefert, fo ſcheint fie für Norwegen fehr geeignet. Ohne 
die Pflanze geichen zu haben, halte ich fie, dem Korne nad, für f. g. 
„Pfauengerſte⸗(Hordeum Zeocriton). 

Sechszeilige Gerſte war, außer mehreren anderen Drien, and 
von Alten und dem Rirchfpiele Skjervs, acht Meilen nördlich von ber 
Stadt Eromfö (709 nörkl. Br.), eingetroffen. Die Reife und das 
Ausfehen der ausgeftellten Proben. lich nichts zu wünſchen übrig. Selbſt 
hatte ich eine ziemlich anſehnliche Suite von ſechs⸗, viers und zweizeilis 
ger, fo wie von nadter Gerfte aufzuweifen, die ich jenoch noch nicht 
lange genug in Eultur gehabt habe, um mir ein beflimmtes Urtheif über 
ihre verſchiedenen Kigenfchaften erlauben zu dürfen. Bon den nackter 
Sorten feheinen mir folgende unter den hiefigen Verhältuiffen die meifte 
ung zu verdienen, da fie zu den am zeitigften reifenden ges 

ren: 

1, Peruanifhe Gerſte; bedurfte im vorigen Jahre bei mir 96 Tage 
zu ihrer vollfländigen Entwicklung. Ausſaat den 14. Mat, Erste 
ben 17. Augufl. | 

2. Reisgerfte und 

3. Nepalgerfie (Hord. irifurcatum), erforderten nur 93 Tage. 

Eine andere, mir von der Lantwirthfchaftlihen Academie in Xhas 

raud zugelommene Probe von nadter zweizeiliger Gerſte, die ich im 
vorigen Sommer den 14. Mai fäete, war fhon am 2. Anguſt völlig 
veif, und brauchte fomit nur 81 Tage zu ihrer völligen Entwicklung, 
ungeachtet dies der erfle Verſuch war fie hier zu aeclimatifiren. Rad 
der oben beiläufig berührten Erfahrung, nad welcher die mehrere Jahre 
-fortgefeßte Cultur, unter nördlicheren Breitegraden, eine Abfürzung ber 
Zeit zur Folge bat, welche die Pflanze in ihrer füblicheren Heimath 
urfprünglich bedurfte, um ihre Reife zu erlangen, hege ich feinen Zwei: 
fel, daß die erwähnte Gerſte bei fernerer Eultur rückſichtlich ihrer früs 
hen Reife ein für unfer Land fehr geeignetes Getreide geben wird. 
.. Bon zweizeiliger Gerfte befanden fih unter ben von mir audges 
Reflten, Hier weniger befannten, auch Schwarze abyffinifhe Gerſte, 
die, ungeachtet fie im Auslande Tange befannt iſt, doch erft in unſern 
Tagen größere Ausbreitung in England gefunden hat, und gegenwärtig, 
ihres großen Kornes wegen, in Schottland allgemein gebaut wird. Ich 
erntete von ihr 95 Tage nach ber Ausfaat ein gutes Korn. — Che⸗ 
valiers und Annot⸗Gerſte, fo werthvoll fie an fich find, zeigten fidh 
in ihrer Entwicklung Tangfamer als fammtliche bisher von mir verſuchte 
nackte Arten; beide bedurften 105 Tage, um hier zu reifen. 

Wintergerfle, die fi in den letzt verlaufenen drei Jahren bier 
gut gehalten Hat, fland im yorigen Jahre am 9. Juni in Aehren, blüßte 
pen 12. und war am 16. Juli reif. Ich habe zu wiederholten Malen 
verfchiedene Barietäten Wintergerfle gefüet, und dazu vom Auslande 
bezogenes Getreide benutzt; regelmäßig aber iſt die Saat im Winter 
untergegangen. Einem meiner Bekannten ift der Berfuch, dies Korn 
zu burchwintern, beffer gelungen, und von dem von ihm geernteten Sa; 
‚men erhielt ich jene Probe, die ſich nun zwei Winter hindurch auch auf 
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meinen Berfuchsfeldern geflanden hat, während vom Auslande erhaltenes, 
unmittelbar daueben geſäetes Korn verloren ging. 

Hafer. Neben anderen, von verfchievdenen Ausſtellern probncirten 
Haferforten Hatte ih Kamtſchatka⸗Hafer und ungewöhnlich großen 
chineſiſchen nadten Hafer (Avena sativa nada =. chineneia) aus⸗ 
geftellt. Beide gehören vielleicht zu den vorzüglichftien Varietäten dieſer 
Getreideart. Man hatte feit einigen Jahren angefangen in verfchiebes 
nen Gegenden Norwegens Kamtfchatfashafer zu cultiviren, if aber an 
manden Orten wieder davon zurüdgelommen, indem man die Erfah⸗ 
zung gemacht haben will, daß er fhon nah 2—3 Jahren nicht nur in 
Die gewöhnliche Stammart, fondern gar in fogenannten »Flughafer⸗ 
(Avena fatua) umfchlägt. Daß Hafer, unter ungünfligen Verhältniſſen, 
bei ſchlechtem Saatlorn und eben fo fihlehter Behandlung, ausarten 
Tann, iſt wohl nicht zu bezweifeln und wird u. A. von James Bad 
mann (in the natural List ef briiish meadow and pasture grasser; 
Lendon 1858, p. 68 - 71) behauptet, indem er zugleich mit Beftimmts 
heit annimmt, daß man den »Flughafer“ durch geeignete Behandlung in 
einigen Jahren zu einer oder der anderen jebt cultivirten- supbaren Gats 
tung zurüdführen könne Wie dem nun fein möge, fo unterliegt es 
jedenfalls keinem Zweifel, daß man bei forgfältiger Reinigung und Bes 
handlung des Saatkornes, ſowohl den Kamtſchatka⸗Hafer als jede belie⸗ 
bige andere Barietät, auf dem für fie dienlihen Boden völlig rein erhal 
ten kann. Yuch meine Erfahrung beftätigt das. Kamtfchatlas Hafer, 
der wie erwähnt behandelt wurde, hat ſich bei Ehriftiania jetzt 7 bis 8 
Jahre eonftant erhalten, und wog nach der unlängft angeflellten Grobe 
160-162 Pfund norwegifh pr. Tonne (a 44 Cabiffuß rheinlaͤndiſch). 

Der nadte chineſiſche Hafer iſt bekanntlich feit Ianger Zeit in Eu⸗ 
ropa einheimiſch, doch ſcheint er nirgends recht beliebt zu fein; vielleicht 
weil das Korn bei erlangter Reife leicht verloren geht? — order follte 
er das Schidfal mancher Eultarpflanzen theilen, die zuweilen, man weiß 
nicht wie und warum, eine lange Zeit gänzlich verfänmt werden, um 
durch irgend einen zufälligen Umſtand wieder an’s Licht gezogen und zu 
Ehren gebracht zu werben. In der gefammten mir befannten agrono⸗ 
mifchen Literatur Eonnte ich Nichts entdecken, was vie Intauglichfeit des 
nackten Hafer zur Eultur im Großen bewiele, wenn nicht etwa das 
leichte Ausfallen des Samens bei eingetretener Weberreife. Ich habe 
dieſen Hafer eine Reihe von Jahren cultivirt und angefangen ihn ringe« 
um im Lande zu vertheilen, da er, meiner eigenen Erfahrung nach, felbft 
auf fümmerlihem Boden gut gedeiht, befonders wenn derſelbe torfartige 
Deftandtheile enthält, in welhem Falle er ſich fogar recht üppig ent- 
wickelt, reichlichen Ertrag giebt und, was für Norwegen immer das wich⸗ 
tigfte bleibt, zeitiger reif wird, als irgend eine der übrigen mir bekann⸗ 
ten Barietäten. Das völlig nadte Korn hiefiger Ernte hat dieſelbe 
Hülle (Mehlgehalt) wie das Korn von gewöhnlichem großen Hafer. Nach 
meinen, mit möglichfter Genauigfeit vorgenommenen Meſſungen habe ich 
Das Gewicht der norwegiihen Tonne ald burdfchnittlih 186 Pfund 
reines Korn ermittelt. Wie fih der chinefifche Hafer Hier unter den 
verſchiedenen localen Berhältniffen arten wird, muß die Zeit lehren. 
— Bon der gemeinen 

Hirfe (Panicum miliactum) hatte ich fieben Sorten in den ver- 
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fhiedenartigfien Forbenabflufungen des Samens, von ſchwarz, braum, 
grau, bronce, röthlich und gelb bis zur weißen Karbe hinab, ausgeflellt. 
Außerdem fanden fih von Kolbenhirſe oder italienifcher Hirfe .Setaria 
italien) zwei Varietäten, roth- und gelbfamig; nebft deutſcher Hirfe 
Set. germanica) und endlich nach eine Kolbenhirſe, von Algier einges 
führt, mit ungewöhnlich großen Aehren; wahrfcheinlih eine neue Spe⸗ 
cies. Die Hirfe ift, wie Jedermann weiß, au auf weniger fräftigem, 
ungefähr dem Buchweizen genügendem Boden noch ziemlich ergiebig, und 
ihr feiner Same liefert eine vortrefflihe Grüße (Gries). Die gewöhn⸗ 
tihe Hirfe (Paulcum miliaceum) bevarf hier, um vollſtändig zu reifen, 
ungefähr diefelbe Zeit wie der Hafer (106 bis 120 Tage); und id 
babe babei vie Beobachtung ‚gemacht, daß die dunfelfamigen Varietäten 
früher reifen als die hellſamigen. Auch unter dem Einfluß der feuchten 
und geringere XTriebfraft entwickelnden Atmofphäre der Weftfüfte unferes 
Landes gedeiht fie gut. Ach empfehle den Anbau der Hirfe in unferen 
Gegenden mit aus Rüdficht auf die Federvichzucht, wozu fie ein äußerſt 
dienliche® und Teicht zu gewinuend«s Nahrungsmittel abgiebt, während 
ihre frifchen und faftvollen Halme und Blätter auch nad erfolgter Reife 
der Saat noch ein vortrefflihes Grünfutter liefern. Auch von dem ges 
wöhnlichen Durrba (Sorghum vulgare) hatte ich eine hier geerntete 
Probe ausgeſtellt. Aus Barth's und Livingſtone's Reife ift Hinlänglich 
befannt, daß diefe in Bengalen und Hindoftan allgemein verbreitele 
Getreideart in Afrifa fowohl nördlich als füdlih vom Aequator vorfommt 
und in jenen Ländern neben dem Mais die wichtigfte Kornart ausmadt. 
Das von mir gewonnene Korn feimte am 2, uni, nachdem es ven 
14. Mai in die Erde gebradı war. Am 6. Auguft zeigten die Pflan⸗ 
zen die erfte Spur von Aehren, welhe am 18. Auguft in Blüthe ſtan⸗ 
den und den 24. September reifen Samen lieferten. &s konnte, was 
ich Hier wohl faum zu bemerfen nöthig habe, bei dem mit Durrha as 
geftellten Berfuche nicht im entfernteften meine Meinung fein, daß biefe 
oder ihr ähnliche Pflanzen jemals in Norwegen zu dconomifhen Zwecken 
euftipirt werden follten; allein theils giebt der Grab der Entwicklung, 
welchen eine rein tropifche Pflanze unter dem 60. Vreitengrabe über: 
haupt zu erreichen im Stande iſt, ſchon an und für fich einen wichtigen 
Beitrag für die Beurthetlung des Einfluffes der Witterungsverbältuiffe 
auf das Pflanzenicben im Allgemeinen; theils Täugne ich nicht, daß mir 
in diefem Kalle nebenbei darum zu than war, die zahlreihen Beſucher 
meiner Ausſtellung mit einer, den meiften bis dahin fremden Keltfracht 
befannt zu machen, der Millionen unter anderen Himmelsfirichen woh⸗ 
nende Menfchen Nahrung und Kleidung verdanten. 

Mais mar nur von zwei Freunden der Pflanzencultur, fowie von 
ter in ter Rähe der Hauptftadt Tiegenden Privat-Domaine des Königs 
ausgeftellt worden. Dagegen hatte ich felber von vorigjähriger Ernte 
eine Sammlung von 50 verſchiedenen Varietäten in einer Auswahl von 
einigen hundert Kolben aufzuweifen. In fo fern tie befonvere Aufmerk⸗ 
famfeit, die ich, wie hieraus erfichtlich, der genannten Kornart zugewen: 
‘det habe, Befremden erregen möchte (mas bier mitunter vorgefommen 
if), erlaube ich mir meine Gründe kurz anzuführen. Es kann bei mei: 
ner, num bereits feit Jahren hier angefichten PflanzensEultur und Aecli⸗ 
matiſations-Verſuchen nicht nur darauf anfommen, ſolche Refultate zu 
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gewinnen, die ſich ohne weiteres in's praftifhe Leben hinüberführen 
offen; fondern es iſt mit ihnen Der wefentliche Iweck verbunden, durch 
comparative Beobachtungen möglihft brauchbare Beiträge zur Erflärung 
nnd zum Stadivm weniger bekannter und zweifelhafter Verhältniffe ın 
der Pflanzen-⸗Geographie, Phyſik und Phyfivlogie zu liefern, und ftreis 
tige, das Gefammtgebiet ter Themie ker Pflanzenenltur betreffende 
Punkte zum Oegenftante wiffenichaftliter Korfbung zu machen. Man 
wolle hierbei immer an den 60, Breitegrad denken, wodurd vie bier zu 
gewinnenden, — und ich darf fagen, zum Theil ſchon gewonnnen — 
Mefultate erft in's rechte Licht treten. 

Der Eifer, mit dem man ſich feit einigen Jahren in ver botanifchen 
Melt der Acclimatiſations-Sache gemitmet hat, ſcheint davon zu. zeugen, 
Daß tie Bedeutung der fih an viefe Beftrebungen knüpfenden Fragen 
nnd die Michtigkeit ihrer Löfung für das praftifche Leben zum allgeme 
nen Bewußtfein geworden if. Da nun namentlich die mit Univerfitäten 
verbundenen batanifchen Gärten nach meinem Dafürhalten den natürlı 
chen Ausgangepunft und die Stütze dieſer Wiſſenſchaft zu bilden bernfen 
find, fo habe andy ich mich, fo viel meine Stellung es. erlaubte, nach 
Kräften bemüht, mein Echerflein dazu beizutragen, 

Daß ich bei diefem Streben in der Maispflange ein vorzüglich ges 
eignetes Berfutsmatcrial finten mußte, ift bei ihrer Geneigtheit, fish 
ũberall zu acclimatifiren, leicht erflärtih. Ich habe bei ihrer Eultur 
mande Beobachtung gemacht, die ich für intereffant und wichtig genug 
halten muß, um ihrer an- geeigneter Stelle zu erwähnen. Hier muß ic) 
mich anf Folgendes befchränfen: Mais gebrauchte auf meinen: Verſuchs 
feldern von 90 bis 145 Tage zur vollfländigen Entwicklung. Als zei- 
tigfte Barietät erwies fih auch bier der Gelbe Hühner: Mais Ciu- 
quantino). Einen Theil des Ertrages einer im Jahre 1852 aus Ho⸗ 
henheim erhaltenen Probe diefer Sorte, deren Cultur ic, ſeitdem regel: 
mäßig fortfeßte, immer ben Samen der vorhergehenden Ernte benupenb, 
fäete ich den 25. Mai 1857 und das Korn war am 22. Auguft, alſo 
nah 90 Tagen, reif. Zu den fpäteften Sorten gehörte der fogenannte 
Amerilanifche Pferdezahn« Mais, von welchem ich ven 19, Mat v. J. 
einige Körner fäete. Die männliche Blüthe zeigte ſich am 12. Anguft, 
die weiblihe ſechs Tage fpiter. Anfang Oetober hatten fih von den 
wenigen Körnern, die ich gelegt hatte, drei Kolben entwidct, die zu 
reifen verfprachen; als ich tiefe am 9. Ortober abnehmen wollte, faud 
ih mi um zwei Kolben beſtohlen; nar die dritte, am wenigſten ent 
widelte, war mir geblieben. Ungeachtet ver unvollftändigen Reife diefes 
einen Kolbens war tas Korn doch fo weit entwicelt, daß mehrere Kör⸗ 
ner, bie ich vor einiger Zeit verfuchsweife in Töpfe legte, geleimt haben. 
Un diefen Grad der Entwiclung zu erreichen, hat ver Mais alfo, mit 
Inbegriff des Tages ter Ausfaat und deffen, an weldem die Kolbe 
abgenommen wurte, 144 Tage gebraudt. Sugar Corn und Tuacarora 
Corn hatten beide, den Ausfaat: und Erntetag mitgerechnet, 145 Tage 
nöthig, um eine eben fo vollſtändige Entwidlung zn erlangen, als die 
mir aus Philadelphia zugefommenen Kolben, von benen fie abflammten. 

Bräfer. Samen von Timothri-Öras (Phleum pratense) war von 
mebreren Gegenden eingetroffen. Die Berbreitung dieſer Brasart hat 
feit einigen Jahren in unferem Lande betreuten zugenommen, iu mei⸗ 
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nem Ausfellungs Berichte habe ich auf die Bemerlung Peter Laws 
ſon's in der vierten Ausgabe der Agrostographia (Edinburgh 1853, 
p. 65) aufmerffam gemacht, zufolge welder das Thimotei⸗Gras ungleich 
mehr Nahrungsfloffe enthalten fol, wenn es erft nad erfolgter Reife 
der Saat gefchlagen wird, als wenn dies während ber Blüthe gefchieht. 
Ich habe diefe Behauptung, die mit der Wahrfcheinlichleit in Widerſpruch 
zu ſtehen ſcheint, fonft nirgends gefunden und bisher auch keine Gele⸗ 
genheit gehabt, ihre Nichtigkeit in Erfahrung zu bringen. Es wäre 
doch der Mühe werth, darüber in’s Reine zu fommen. Bon mir waren 
drei Proben von Timothei⸗Samen ansgeficht; die eine, Original⸗Samen 
aus Canada; die zweite, von ver erfliährigen biefigen, und die dritte 
Probe von der Ernte des zweiten Jahres derfelben Saat. Der Ge 
wichtsunterfchieb diefer drei Proben, den ſchon der bloße Augenfchein 
vermmutben ließ, war auffallend und erwies fih wie folgt. Ich zählte 
genan 1000 Körner von jeder Probe, wog fie auf einer Probirwage 
und fand das Gewicht in Grammen i 
bes Driginalfamens aus Canada 2 0,336 pr. 1000 Körner. 

„ Samens ber erften Srate 1857 — 0,485 „» " 

” " n zweiten „ 1858 — 0,542 „on 

Ich gebe Hier nur das (keinesweges einzeln ſtehende) Factum ohne 
weiteren Commentar, da ich binnen Kurzem Gelegenheit finden werde, 
auch die in diefer Beziehung gewonnenen Refultate im Zufammenhang 
mit fonfligen Beobachtungen ausführlicher zu befprechen. 

Unter den übrigen bier von mir cultiwwirten Gräfern befanden fi 
ferner auf der Austellung: Samen non Avena elatior L, „Hafer 
gras« und Poa nemoralis angunlifolia, „WBaldbrispengrad«. Beibe 
verdienen in Norwegen Aufmerkſamkeit. Erfteres hat mir, ungeachtet 
der Filed, auf dem ich e8 fliehen Habe, im Schatten hoher Biume liegt, 
jedes Jahr zweimal reifen Samen gegeben. Bon lepterem giebt George 
Siarlair an (ſiehe Hortus gramincus Wobaruensis; 4. Edit. p. 114), 
daß es auf freiem Felde vor Eintritt der Blüthe Teicht vom Roſt ange 
griffen werde. Hier hat fich dieſe Wahrnehmung nicht beflätigt, da mir 
diefe Art, bie auch bier allerdings wildwachſend in ver Regel nur in 
Waldungen oder im Schatten von Bäumen vorzulommen pflegt, feit drei 
Jahren anf einen dem Sonnenlichte völlig ausgefepten, freien Ackerſtücke 
jeden Sommer ebenfalls zweimalige reife Saat getragen hat, wobei bie 
Pflanze eine Höhe von 2 Fuß erreichte, ehe die Blüthe eintrat. Auch 
von Daciylis glomerata, „Hundsgras, Rnaulgras«, welches nad 
Parnell („The grasses of Britain“, Edinburgh & London 1855, 
p. 68) zum Theil die üppigen Wiefen in Devonſhire und Lincolnfhire 
‚bildet, und ſich, der meiften feiner Eigenfchaften wegen, ohne Zweifel 
als eine für Norwegen vorzüglich geeignete Grasart bewähren wirb, je 
mehr es aufmerffam und verftändig Eultivirt wird, zeigte ich von mir 
geernteten Samen vor. Ihre Eigenfchaften hier zu berühren if una 
thig. Ich empfehle, unferen Zuftinden angemeffen, eine Mifchung von 
greigen Theilen Hundsgras und Alopecurus pra’'ensis zur Ausfaat, 

efonders an Stellen, wo das Wiefenland feucht Fiegt. 

Bon den ansgeftellten Hülfenfrüchten nenne ich zuerfi eine gelbe 
Belderbfe, von welder einer der Einfender, der am 28 April gefäet 
und am 10. Auguft grerntet hatte, einen 1O*/sfältigen Ertrag erzielt 


461 


hatte. Auch mehrere Arten grüner Felderbſen waren vorhanden, 
und unter ihnen zeichnete fih die f. g. „blaue preußifhe Erbſe⸗ 
(blue prussian pen) vor den äbrigen vortheilhaft aus. Auch an Zuders 
erbfen fehlte es nicht; ebenſo fanden ſich vortrefflich entwickelte Proben 
von einer Menge von Schnitt: und anderen Stangenbohnen, die 
fogar dis nah Drontheim hinauf reifen Samen tragen, in fchönfler 
Auswahl von verſchiedenen Gegenden eingefandt, vor. Noch reichlicher 
war die branne Zwergbohne vertreten. Einer der Ausſteller hatte 
dieſe Bohne den 29. Mai gefäet und den 4. September eine 11J»fältige 
Ernte davon gehabt. Mehrere Sorten der „weißen Bohne“ und zwei 
Sorten „Keurrbobnen«“ (Phareolus multiflorus! befanden ſich ebenfalls 
unter den ausgeſtellten Gegenftänten. ch erwähne der Ichteren, weil 
fi in unferm Lande gezeigt bat, daß fie noch recht gut gedeiht, wo vie 
Witterung für die gemeine Stangenbohne ſchon zu rauh und unficher 
iſt. Die 3 bis 4 Zoll Tangen Echoten werden beim Kochen cben fo 
mürbe wie die der Stangenbohne und geben in jenen Gegenden, ſowohl 
friſch genoſſen als gefalzen, ein gefundes Nahrungsmittel. Bei Phase- 
olus multiflorun hat es ſich bewährt, daß die weißfamige Bohne zum 
Grünfochen der farbigen vorzuziehen ift. 

Bon Yutterwiden (Vieia sativa vulgaris) und Pferdebohnen 
(Saubohnen, Vieia Faba) erwähne ich nur einer Probe der Ichtgenanns 
ten, von ter die Bohne, am 10. Mai gefäet und am 6. September 
geerntet, 17fältigen Ertrag gegeben hatte. 

Bon mir war ausgeftellt: 

Die weiße Wide (Vicia leucosperma Wild.). Im Herbfte 
3853 erhielt ich diefe Sorte zuerfi von der rühmlichſt befannten Samen- 
handlung des Herrn Earl Appelins in Erfurt unter dem Ramen 
„Amerilanifhe Erbelinfer; bei der Ausfaat in 1854 zeigte es fi 
jedoch, daß die erhaltene Sorte nichts anderes war, ale — die weiße 
Wide. Im tarauf folgenden Jahre erhielt ich von Lüttich eine Probe 
unter dent Ramen „Vesce hätif blauche“, die ſich ebenfalls als vie ges 
wöhnliche weiße Wide herausſtellte. Ich Habe fie nunmehr drei Jahre 
euftisirt, und fie namentlich wegen ihrer, hier um ungefähr zwei Wochen 
früher eintretenden Reife vor der gewöhnlichen Futterwicke empfohlen, 
und, da diefer Umſtand, wie leicht begreiflich, für Norwegen von größter 
Wichtigkeit if, fie fo viel wie möglich hier zu verbreiten gefucht, wozu 
nebenbei die letztjährigen hohen Preife ber Futterwicke aufforverten. Die 
Zeit wird lehren, wie es damit gehen wird. Zwar erreicht fie bei ihrer 
Entwicklung nicht die Höhe der Yutterwide (Vicia sativa vulgaris), 
allein fie beſtaudet ſich beſſer und liefert daher eine jener völlig ents 
fprechende Futtermaſſe. Der Same der weißen Wide ift etwas größer 
als ter der gewöhnlichen Wide; mäßig flachgedrückt und von hellgelb⸗ 
weißlicher Karbe. Sein hübfches Ausfehen und der Umſtand, daß er 
beim Kauen in ungelochtem Zuftande nicht den unangenehmen Geſchmack 
der Zutterwide zeigte, veranlaßte mich den Verſuch zu machen, ihn nach 
Art der gewöhnlichen Linſe zuzubereiten. Ich fand den "Samen fehr 
leicht zu kochen und feinen Geſchmack, der mir fo ungefähr die Mitte 
zwiſchen Erbfe und Linfe zu halten fchien, recht angenehm. Er ließ fi 
ebenſowohl in Suppen als gebämpft genießen. Fortgeſetzte Verſuche 
werben zeigen, ob die Eultur diefer Wide fih bei uns lohnen wird, 
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and in diefem Kalte, ob es vichtiger fei, fie als Grünfutter oder als 
Nahrungsmittel für Menfchen zu verwenden. 

Während ich mit dem Nieverfchreiben meines Berichtes befchäftigt 
war, erhielt ich die 13. Rummer ver „Wocenfchrift für Gärtnerei und 
Pflanzenkunde⸗- von Profeflor Dr. K. Koch und Hofgärtuer ©. A, Kia 
telmann, in welcher fih ein Aufſatz befindet, überfchrieben: »Die 
Erbslinfe Kin fogenannter Blendling ber Linfe mit der 
‚Honigerbfes. Sch fand in dieſem Auffape meine früher gemachten 
‚Beobachtungen im wefentlichen beftätigt; indem barans hervorgeht, daß 
‚die f. g. »Erbslinſe⸗ nichts anderes iſt, als die hier briprochene "weiße 
Wilden; daB fie bereits feit, Ianger Zeit befannt und namentlich in 
Frankreich als Rahrangsmittel cultivirt worden iſt, woſelbſt man fe 
-fogar im Anfange unferes Jahrhunderts Napoleon I. zu Ehren Vicia 
Napoleonis nannte; daß fie in neuerer Zeit die Aufmerkſamkeit mehrerer 
" Autoritäten unter den Botanifern und Gärtnern Englands, Frankreichs 
und Deutfehlande erregt hat u. f. w. In letzterer Beziehung enthält 
der Aufſatz die Bemerkung, daß „bie ganze Befchichte der Erbslinſe anf 
einen »uZanfees Pfiffuu hinauslaufen würde». ch bin derſelben Mei 
nung. Wer weiß, wie bald die „weiße Wide» einmal über Nacht unter 
einer abentenerlihen Maske, von einigen taufend glängenden Attefien 
:«dcortirt, ale eine zweite „Revalenta arebica® dem Behirn eines mas 
vernen Speculanten entfpriugen, die Beutel der Leichigläubigen Iceren 
und die Caſſe des „Erfinders« füllen wird. 

Die Sache Hat übrigens, wiffenfchaftlich betrachtet, auch ihre ernſte 
Seite. Wie man au das Wort „genus“ befiniren möge, fo darf tod 
bet Anwendung felbfigewählter Benennungen der ihnen urfprünglich zam 
Brunde liegende „Begriff“ nicht verrüdt oder wohl gar aufgehoben um 
versichtet werden. Wenn mir nun bie Möglihfeit einer erfolgreichen 
Kreuzung zweier fo verfchiedener Gewächſe, wie Ervum und Pisum 
ſchon von vorn herein nicht einleuchten will, fo muß ih um fo mehr 
: gegen den Ausdruck „Blenpling« opponiren. Geſetzt aber auch, fie 
Tonne an und für fih flattfinden, fo muß ich noch immer die Reim: 
fähigkeit. und Kortpflanzungstüchtigfeit des durch eine fo widernatärliche 
Procedur möglicherweife gewonnenen Samens in Abreve fiellen. Er⸗ 
ſcheint mir hiernach Mar, daß von einem »Blendling«- ver Linſe mit 
der Erbfe vernünftigerwerfe nicht die Rede fein kann; bei der Menge 
"freilich, „wo Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein.- 
' Die Gruppe der Wurzelgewächſe war in der Austellung außer: 
ordentlich rei und in vortrefflihen Exemplaren repräfentirt. Unter ber 
Menge des von rings umher im Lande eingefandten 

Notabaga erreichten nicht wenige ein Gewicht von 15 Pfund; es 
befanden fi) darunter Herrlihe Eremplare aus Niten (70° n. Br.). 
"Auch unter den eingefandten 

Turnips befanden ſich 18: Pfünder. Mehrere hübſche Eremplare 
hatten eine Reife von über 100 vom Norden her gemacht, um fich hier 
bewundern zu laſſen. — Gelbe und rotde 

Runtelrüben waren hauptſächlich aus ver nächſten Umgegend 
von Chriſtiania eingefanrt. Einer ver Ausfteller hatte auf rinem ca. 
35,000 IFuß großen Felde 60 Tonnen geerntet, was hier zu Lande 
‚eine brillante Ausbente genannt werden muß. 
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Nothebeeten in mehreren vorzüglichen Barietäten warm nicht nur 
von verfchiedenen, nahe bei der Stadt mwohnenden Oärtnern, fondern 
auch von Privaten aus weiter Ferne eingefandt. 

Gelbe Wurzeln, worunter eine Menge verfchiedener Varietäten, 
waren von mehr ald 40 Einfendern zur Stelle. Das Gewicht vieler 
betrug 4 Pfund und darüber, und von Gegenden unter dem 70.° waren 
Proben herbeigefommen, die von forgfältiger Cultur und gutem Gedeis 
ben zeugten. Nahe bei der Stadt (Chriftiania) hatte man auf einer 
Fläche von ca. 10,350 [Fuß 40 Tonnen geerntet, was als den hier 
gewoͤhnliche jährliche Durchſchnitts⸗ Ertrag angefehen werben Tanı. Eis 
noch günftigeres Refultat batte ein anderer Ausfteller aus der Umgegend 
erzielt, intem ein über 300 Fuß Fleineres Feld ihm gleichfalls 40 Ton⸗ 
nen gebracht hatte. Bei der Dürre des vorigen Sommers warcn dies 
recht gute Ernten, 

Die Einführung von Verbeſſerungen in der Landwirtbichaft, von 
nenem und zweckmäßigerem Adergeräth u. f. w. hat in unferem Nante 
vielleicht größere Schwierigfeiten al8 in andern Ländern. Im Allgemeis 
nen zeigt ſich aber doc feit einigen Jahren ein rvegeres Streben nad 
Fortfchritt in der Agricultur aub bei unferer Landbevölkerung; und. fe 
befchäftigt man fich denn unter Anderem auch viel eifriger mit der Cul⸗ 
tur von Rotabaga, Turnips und Moorrüben, vie in Beziehung auf ring 
Der wichtigften Exrgwerböquclien und Eriftenzmittel unferes Nordens, bie 
Berhzucht, von fo außerordentlicher Wichtigkeit find, und deren Eultur 
durch das häufige Fehlfchlagen der Kartoffelernte noch dringender nothe 
wendig wird. | | 

Kartoffeln waren von einigen Gegenden auesnahmsweiſe in ſchö⸗ 
ner und ferngefunder Frucht eingegangen. Drei von Yinnmarfen (70 ®) 
gelommene Sorten zeichneten fi beſonders durch ihr gutes Ausſehen aus; 

Man ift auch hier darauf bedacht geweſen, Nuten aus franfın 
Kartoffeln zu ziehen, indem man z. B. Stärlemehl darans gewinnt. Auf 
meiner vorigen Ausftellung hatte ich mehrere Proben dieſes Proruf es, 
fowohl aus kranken als gefunden Kartoffeln bereitet, an denen fich Fein 
Unterichted in Beziehung anf dis Bifchaffenheit des dazu verwendeten 
Moterials erkemen Tief. 

Nah einer andern Methode behandelte Franke Kartoffeln, wonach 
dieſe in Schriben gefchnitten, darauf in Wafler mit einem fehr ‚geringen 
Zufage von Schwefelfäure bearbeitet und hernach auf einer Darre getrods 
net werten, hatte ich zur Probe ausgeſtellt. Daffelbe war von einem 
in Norwegen als eifrigen Beförberer gemeinnüßiger Unternehmungen 
befannten Dann, Heren Profefior Mafhmann, geichehen. In meinem 
Berichte habe ich das von ihm beobachtete Verfahren genauer angegeben. 
Die fo behandelten Kartoffeln Jaffen fi) vermahlen, wobei der verdor⸗ 
bene Theil abgefonvdert wird. Auf diefe Weife gewinnt man ungefähr 
25 %0 reines, gefundes Mchl, welches fih zu Brot und fonfligen Haus⸗ 
baltungszweden verwenden läßt. 

Es geht mit ven Krankheiten der Menfchen befanntlich nicht felten 
fo, daß man von ihrem eigentlihen Wefen nicht mehr weiß, als man 
bis dato von der Natur der Kartoffelfeuche kennt, und dennoch hat man 
Mittel zu ihrer Heilung gefucht und gefunden. Warum follte man nicht 
auch gegen die räthſelhafte Kartoffellramfheit einmal einem probaten 
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Mittel anf die Spur kommen? Es ift mir unmöglich) gewefen, die ges 
fammte, diefen Gegenftand betreffende Kiteratur zu verfolgen, — wor 

fih Niemand wundern wird, — ich kann daher auch nicht willen, ob 
das Mittel dem Ausbruche der Krankheit vorzubeugen, auf welches ich 
mir erlaube bei diefer Gelegenheit aufmerffam zu machen, vielleicht im 
ähnlicher Weife bercits in anderen Rändern verfacht worden. if. 
verdanke es der mündlichen Mittbeilang eines unferer intelligenten Oeko⸗ 
nomen, Heren Juel, Befiger des Hofes Eeg bei Drammen. Derfelbe 
verfährt auf folgende Weiſe: Früh Deorgens, wenn der Thau noch auf 
den Blättern Liegt, nimmt er einen einfachen niedrigen Handſchlitten, 
auf welchem eine eiferne Pfanne (Gragen) angebracht ift, vie von unten 
mittelft Holzfohlen mäßig erwärmt wird. Die Pfanne enthält eine Heine 
Duantität Schwefel; fobalv diefer anfängt zu rauchen wird biefe äußerft 
einfache Einrichtung zwilchen die Reiben der Kartoffeln hindurchgezogen, 
was fo langfam geſchehen muß, daß fich ver Raub (Schwefelfäuerling) 
nach beiden Seiten verbreiten kann, was bei ruhiger Luft fehr gleich 
mäßig geſchieht. Am Eure der erften Furche angelommen, wird auf 
diefelbe Weiſe zwifchen diefer und der nächſten hindurchgezogen, fo daß 
jede Reihe zweimal geräudpert wird. Herr Inel wandte dies Berfaß 
ren 1857 kurz vor dem Eintritt der Krankheit (Anfang Auguft) an, und 
theilte mir mit, daß kurze Zeit darauf die Blätter der unmittelbar neben 
dem geräucherten Stüde ſtehenden Kartoffeln, von gner und berfelben 
Art, und mit Ausnahme des Räucherns auf eine und biefelbe Weiſe 
behandelt, von ber Krankheit ergriffen wurden, während bie geſchwefri⸗ 
ten gefund blieben. Auch im Keller haben bie fo behandelten Kartoffeln 
ſich beſſer gehalten als andere, 

Der glückliche Erfolg, mit welchem man den Schwefel gegen bie 
Krankgeit der Weinrebe angewendet Hat, beflärfen mich in dem Ber: 
trauen zu dem von meinem Gewährsmann vorgefchlagenen Mittel, und 
es würde mich freuen zu erfahren, daß das von ihm befolgte Berfahren 
auch an anderen Drten Nutzen geſtiftet Hätte. 

Erdäpfel (Helianihus tuberesas) hatte ich, außer meinen eigenen, 
nur von drei Einfendern aufzumweifen. Die Enitur diefer nützlichen 
Frucht Hat in unferm Lande in eben dem Maße abgenommen, als der 
Rartoffelbau zunahm. Es dürfte do, wenigftens in Norwegen, an ver 
Zeit fein, dem Erdapfel wieder ernſtliche Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Unter der Menge der ausgeftellten 

Heterfilienwurzeln befanden fih nicht wenige, vie bis zwei 
Pfund wogen und deren Qualität dennoch allen Anforderungen an eine 
gute Peterfilienwurzel vollfommen entſprach. — Bon 

Sellerie, ebenfalls in großer Menge und von weit auseinander 
Tiegenden Orten eingefandt, wogen viele Eremplare über 15 Pfund bei 
voller Entwicklung ihrer characteriſtiſchen Eigenſchaften. 

Skorzoner⸗ und Cichorienwurzeln waren nur ſchwach vertre⸗ 
ten, was aber da war zeugte von forgfältiger Behandlung. 

Bortfelv’fhe Rüben waren nur von ber Gärtnerei der Königl. 
Grivat: Domaine auegeftelt. 

Kohlrabi, grüner und purpurfarbener, fo wie der gewöhnliche 
engliſche Gtasfohlrabi, waren von cinigen wenigen ausgeftellt. — Bon 

Meerrettig, als mehrjährige Pflanze cultivirt, welches hier no 
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die gewöhnliche Behandlungsart iſt, waren recht gute Proben geliefert; 
doch hatten fih auch einzelne Einfender mit Exemplaren von als eins 
jährig behandelten Pflanzen eingefunven. Die Stangen der letzteren 
waren 12 bis 18 Zoll fang nnd wogen von # bis 1 Pfund. Ich habe 
bei mehreren Gelegenheiten die einjährige Cultur des Meerrettig empfohs 
Jen, und u. 9. das dabei zu beobachtende Verfahren in meinem „Gars 
tenbuch für das norwegifche Volk⸗ ausführlich befchrieben, was dem Aus 
feine nach nicht ganz ohne Wirkung geblieben if. — Schwarzer, weis 
Ber, rother und violetter 

Winterrettig war von mehreren Seiten in gut entwidelten 
Eremplaren zum Borfchein gefommen. Bon den Wurzeln des genieß⸗ 

aren 

Sauerflees (Oxalis esculenta, das „Oca“ der Beruaner), ſowie 
von Cyperus esculentas (Erdmandeln) hatte ich nur von einem Auss 
ſteller Proben erhalten. 

Schalottenzwiebeln waren beſonders gut in der Gegend von 
Frederikshald gerathen, wogegen weiße und rothe Exemplare der ge⸗ 
wößnlichen Zwiebel in ſchönſter Auswahl von mehreren Gegenden aus⸗ 
geftellt waren. — Die von 
Sommer⸗ und WintersPorree diesmal eingetroffenen Proben 
übertrafen in jeder Beziehung alles von vergleichen auf meinen früheren 
Ausfellungen dageweſene. 

Kopffalat warn. A. von einem feit vielen Jahren Hier anfäffigen 
Engländer, Herrn Goodchild, der unfer RationalsIntereffe mit Wärme 
umfaßt, eingefandt worden. Die ausgeflellten Exemplare waren auf 
feiner Beſitzung auf einer, an der Oftfeite des Meerbufens von Chriſti⸗ 
ania liegenden, zur Gruppe der f. g. „Hoalerne« (wörtlih „Wallfiſch⸗ 
Inſeln⸗) gehörenden Inſel gewachſen, und in Betracht der dortigen kli⸗ 
matifhen Berhältniffe von befonvers gutem Ausſehen. Herr Good⸗ 
child machte bei der Einfendung als Curioſum daranf aufmerffam, „daß 
die Bewohner der genannten Juſelgruppe ſich noch heutigen Tages ber 
Blätter des Kopffalats als Thee bedienen“. — Auch 

Stengelfellerie (Apium dualce Mill.) war von verfchiebenen aus⸗ 
geftellt worven, obgleich er im Allgemeinen noch fehr felten hier im Lande 
vorkommt. 

Phytolacca esculenta, eine neue Spinatpflanze, war von 
einem eifrigen Eultivatenr ausgeftellt. Die Pflanzen hatten völlig reifen 
Samen und waren, meines Wiſſeus, die erften hier zu öconomiſchem 
Gebrauch eultivirten. Bei der mit ihrer Pflege verbundenen Mühe iſt 
nicht zu erwarten, daß fie als Küchengewächs für's erfte allgemeinen 
Eingang bei uns finden werde, was doch ihrer fonfligen gigenfhafen 
wegen zu wünfchen wäre. (Siehe „Agronomiſche Zeitung» 1858 No. 21.) 
Eine andere zu bemfelben Geflecht gehörende Art, P. decandra, macht 
auf Rafen .gruppirt, einen hübfchen Effect. — Die verfchievenen 

Gewürzpflanzen, Salvei, Thymian nm. f. w. fehlten nicht. 

Gurken waren in anegezeichneten Exemplaren ausgeſtellt. Ich 
hatte folgende Sorten, die den 1. Juni in freiem Felde gelegt und ſchon 
vor Ausgang September volllommen gereift waren, ausgeſtellt: Empe- 
reur Romain, Cornichon blanc, long, Gladiator, St. Patrick⸗ Libanon⸗ 
und frühe grüne Eıfurter. Einzelne Exemplare ber arabiator- Burle 
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hatten die Yänge von 15 bis 16 Zoll erreiht und mafen 8 bis 9 Joll 
im Umfange. — Bon 

Melonen fanden ſich Melon de Honfleur und Sucrin de Tours 
von einem biefigen Ausfteller. Ein anderer hatte eine 4 Pfund wie 
gende, im freien Lande gezogene Varietät ausgeftellt, über deren Namen 
sch unficher bin. Unter den meinigen, die ſämmtlich im freien Lande 
gezogen waren, befanden fih: Bier » Boden » Melmme, Mai» Melone 
3 U 8 Loth), Sarepta-Melone (3 A 12 Loth) und „frühe Amerikami⸗ 
ſche“ (3 bis 35 W. Alle meine Melonen waren den 1. Juni gelegt 
und zwifchen dem 8. und 15. September reif geworden. — Un 
Cucurbita Citruflus in 6» bis S⸗-pfündigen Eremplaren fehlie 

es nicht. , 

Solanam Lycopersicum (Trauben) waren von einigen Gärts 
nern der Umgegend und von mir ausgeftellt. Die meinigen waren in 
freiem Lande gewachfen und vortrefflih gedichen. Kleine Pflanzen mit 
2 bis 3 Blättihen wurden den 8. Juni ausgepflanzt und die erſten 
reifen, 16 Loth und darüber wiegenden Früchte vor Ende September 
abgenommen. Ich habe wiederholte Verſuche gemacht, die Tomata darch 
frautartiges Pfropfen auf Kartoffeln zu vermehren; habe die Pflanzen 
aber nie weiter bringen fünnen, als bis zur Blüthe Die Tomata if 
übrigens bei und noch wenig befanunt. Ein auf meiner vorigen Auf 
ftelung anweſender Frembling vom Lande, der fie, von dem »lieblichen⸗ 
Unfehen der Frucht getäufcht, für einen Apfel hielt, von dem wgut zu 
effen wäre", fand fih in feiner Erwartung fehr betrogen! 

Solanum Melongena, mit weißer, gelber und purpurfarbiger 
Frucht befanden fih gleihfalls auf der Ausſtellung. Ich hatte meine 
Pflanzen theils im Zimmer, theils im freien Lande gezogen. Am 8, 
Sund feßte ich bie ein paar Zoll großen Pflänzchen ans, am 28. Zazi 
zeigte ſich die erſte Blüthe und am 25. September hatte ich reife Früchte. 
— Große, wohlentwickelte Blumenkopfe der vinletten 
“ . Artifhode, zur Abart Cynara Seolymus mutica gehören, waren 
von einem Liebhaber eingefandt. 

Rhabarberfiengel (Hoyal Albert) und Mangold mit reiben 
und gelben Blatirippen hatten ebenfalls ihre Ausſteller. — Eimer 
Menge von 

Kürbiffen, vie hier als‘ Gartenfpielgeug dienen und ſich durch 
große Berfchiedenheit der eigenthümlichften Formen und Monftrofitäten 
bemerkbar machten, erwähne ich nur beiläufig. 

Blumenkohl, in diefem Jahre weniger gut entwidelt als auf 
früheren Ausftellungen, war n. U. auch von einem Hofe, 10 Meifen 
nörblih von der Stadt Tromſö (70%) eingeſandt. Der Käſe war für 
eine fo nörbiidhe Gegend über Erwarten gut eniwidelt. 

Roſenkohl, gewöhnlicher rother und weißer Kohl, namentlich Ieß- 
terer, waren nicht nur von vielen Seiten, ſondern auch durchſchnittlich 
in befler Dualität ausgeftellt. | 

Nun noch wenige Worte über ven bereits Eingangs erwähnten, 
ungewöhnlichen Reichtum an Baumfrücten, melden die Ausſtellung 
tarbet. — Rei e 

Wallnäſſe (Juglans regia) waren bauptfählich nus der Umge⸗ 
gend von Chriftiania, jedoch auch von einigen Orten an ver Weſtküße, 
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> 2. ben Städten Brevig, Rragerö und Arendal, berbeigelommen. 
Aus Epriftianfund (639 8°) erfihien eine eigene bünnfchalige Nuß, bie 
ihre völlige Reife erlangt Hatte, was jeboch, der Bemerkung bes Eins 
fenders zufolge, in jener Gegend nicht oft der Kall if. Daß die hier 
gemeinte Abart (Juglans reg. fragilis, dünnſchalige Baumnuf, Butter 
unß oder Meifennuß) unter einem fo hohen nördlichen Breitegrad und 
fo nahe am offenen Meere zur Reife kommen Tann iſt unflreitig in 
pflanzengeographiſcher Beziehung von Intereſſe; auch bier wedten bie 
vorliegenden Eremplare nicht allein die Aufmerkſamkeit der anmwefenden 
Fremden, fondern auch der einheimifchen Beſucher. Nah Schluß ver 
Ausftellung erfuhr ich, daß ein Bauersmann in der Nähe von Chriſti⸗ 
anfund ebenfalls reife Wallnäffe in feinem Garten erhalten hatte, von 
denen mir leider feine Probe zu Geſicht gekommen ifl. 

Obgleich der Wallnußbaum in vielen Gegenden Norwegens recht 
gut gedeiht, nnd da, wo er wähft, auch ziemlich ficher jährlich reife 
Nüffe giebt, fo wird er doch im Allgemeinen wenig beachtet. In mei⸗ 
ner kleinen Schrift „Ueber die gengraphiiche Verbreitung ver Obſt⸗ 
bänme n. f. w.,” Hamburg 1857, Habe ih eines Wallnußbaumes 
erwähnt, der im Garten des Prebigerhofes Froften, nördlich von Thrond⸗ 
biem (ungefähr 630 34’ n. Br.) wächſt, nad einer kürzlich birect 
erhaltenen Mittheilung des Probfien Berg, der daſelbſt wohnt, jeht 
etwa 50 Jahre if, in der Höhe 26 Fuß und an der Wurzel 4 Fuß 
im Umfange mißt und im vorigen Jahre reife Nüffe trug, was aber 
nur in trodenen und warmen Sommern ber Fall if. Ueber 695° n. Br. 
hinaus wird man fchwerlih Wallnußbäume finden, und fo wäre benn 
ver hier erwähnte Baum der nörblichfle feiner Art in ver Welt, — 
Auch von 

Juglans nigra (Hickory) waren Nüſſe ausgeftellt. — Vollkom⸗ 
men reife 

Mandeln waren von Mandal (58° 1’ 2) eingeſchickt. Der 
Ausſteller bemerkte dabei, daß der 1852 von Hamburg eingeführte Baum, 
von dem er die Mandeln geerntet, nicht am Spalier fondern ganz in 
freiem Lande ſteht und jest 155 Fuß hoch iſt. Zwei Fuß über der 
Erde mißt er 105 300 im Umfang. Die erflen reifen Früchte trug er 
1858, wo er deren 136 Stüd gab, Auf meiner Ausftellung in 1 
hatte ich reife Mandeln aus Frederikshald von einem in freiem Lande 
wachfenden 8 bis 9 Fuß hohen Baume. 

Kaftanien (Castanea vesca) waren im vorigen Jahre im Hiefigen 
botanischen Barten nicht reif geworden. Der Baum trug zum erften 
mal und war 2 Jahre vorher von der venommirten Travemünder Baum; 
faule des Herrn Behrens begogen. 1855 hatte ich dagegen veife 
Kaftanien von Horten erhalten, und auch bei Ehriftiania gab es vor ein 
paar Jahren in mehreren Gaͤrten reife Raftanien. 

Hafelnüffe waren von verfchiedenen Drten herbeigelommen. — 
Barcellonanüffe (die Cob Nut der Engländer und vermeintliche Nux 
pontica der Römer) waren in der Nähe von Chriſtiania gewachfen. 
Zwei andere Barietäten der f. g. Zellernuß, die Gunslebener und bie 
Halliſche Riefennuß, aus Nüflen der erfigenanuten entflanden, waren 
gleichfalls von Mandal eingefanvt. Ebenfo Lamberisnäffe, die auch aus 
Arendal und der hiefigen Umgegend ausgeſtellt waren. 90% 
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Birnenquitten (Pyrus Cydonia oblonga), bis 15 Loth wiegend, 
waren von Chriftianfand und von einem tüchtigen Gärtner nahe‘ bei 
Ehriftiania ausgeſtellt. 

Apricofen’und Pfirfiche waren u. A. aus dem Kiroſpiele Sogn 
(61 9), in Menge eingefandt. Leider hatten vie in zwei ziemlich große, 
flache Kiften verpadten Früchte, ungeachtet fie mit weihem Papier und 
Baummolle umgeben waren, durch den langen Transport fo fehr gelit 
ten, daB nur verhältnißfmäßig wenige Exemplare von ber überrafchend 
Schönen Beichaffenheit der Früchte bei-ihrer Abſendung Zengniß ablegen 
konnten. — Bon den verfchiedenen auf ber Ausflellung befindlichen Ba 
rietäten von . - 

Weintrauben waren die meiften im Freien am Spalier gezogen 
und die Trauben waren durchgängig gut entwidelt. Zu ben am beflen 
gerathenen gehörten die Blaue Leipziger und die Museateller⸗Traube. 
Beifpielsweife führe ih an, daß einer der Ausſteller von einer feiner 
Neben 24 A und von einer zweiten 48 U Trauben gelefen hatte, vie 
ſich durh Süße und feinen Geſchmack befouders auszeichneten. Auch 
von Trauben kamen mehrere Sendungen von entfernteren Orten in be 
ſchädigtem Zuftande an. Inſofern dies der mangelhaften Berpaduug 
zugufchreiben if, worin man beim Obfitransport nicht leicht zu vorfichtig 
fein Tann, dürfte das einfache Verfahren, welches ich bei meinen Frucht⸗ 
verfendungen flets mit beſtem Erfolge angewendet habe, hier Erwähnung 
verbienen. 

Nach forgfältigem Abtrocknen mittelft eines nicht zu groben Teinenen 
Tuches, umwickle ich jede einzelne Frucht (Aepfel, Birnen u. dgl.) mit 
feinem ungeleimtem Papier, indem ich durch eine drehende Bewegung 
der Hand die Enden des Papiers fe um die Frucht biege, ohne fie 
durch zu flarfes Drücken zu befchädigen. Der Boden und bie Wände 
der zur Aufnahme der Früchte beflimmten Kifte oder Tonne werben mit 
einer doppelten Lage Padpapier ansgefest. Eine mäßig Hohe Schicht 
völlig trodnen Rhabarberfamen wird nun auf vem Boden ausge: 
breitet nnd die erfte Lage Obſt darauf gelegt, fo daß die Stiele nad 
oben wenden. Die Zwifchenräume werden durch aufgeftrenten Nhabars 
berfamen gleihmäßig ausgefüllt, was durch leifes Rütteln der Kite und 
vorſichtiges Drücken befördert wird. Auf die erſte Lage folgt uun bie 
zweite und fo fort, bis der Raum beinahe voll iſt und die Kifte mit 
einer ber unteren Schicht entiprechenden Lage Nhabarberfamen und dar: 
über ausgebreiteten doppelten Lage Packpapier gefchloflen wird. 

Der Same der Rhabarberpflanze iſt feiner großen Elafticität wegen 
zu diefem und ähnlichen Zwecken das vorzüglichfte mir befannte Embal⸗ 
lationsmittel. Er ıft überall Teicht zu gewinnen, entwidelt nach einmal 
erlangter Trockenheit Feine Feuchtigkeit in dem dicht gefchloffenen Raume, 
die er vielmehr, wenn fie entfteht, abforbirt, Hat wenig Gewicht und iſt 
völlig geruchlos. Diefer Eigenfchaften wegen ift er allen anderen Stof 
fen, deren man ſich bei Verfendung von Obſt zu bevienen pflegt, 3.8. 
Sägefpäne, Kleie, Häderling, Heede, Papierfchnigel, Moos, Laub, Baums 
wolle, Watte, Heu (Gummet, Oehmd) u. f. w., deren ich mich nur im 
Galle der Noth beviene, vorzuziehen. In Ermangelung von Rhabarber; 
famen habe ich auch den Samen der Rüfter (Ulme) geeigneter zur Obſt⸗ 
verpadung gefunden, als jämmtliche fo eben genannte Surrogate. Das 
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von dem Herrn Barteninfpertor Ed. Lucas in Hohenheim in feiner 
Schrift „die Opfibenugung« (1856) p. 80 erwähnte Verfahren ber 
Bärtnerfrauen von Thomery bei Berpadung von Weintrauben entfpridgt 
dem hier angegebenen, mit dem Unterfchiede, daß jene Damen fih ver . 
abgeftreiften, trodnen Blätter von Pteris aquilina oder Aspidium Filix 
bedienen, während ich mit noch befferem Erfolge den Samen von Rheum 
dazu benutze. 

Auch die an einigen Drten gebräuchliche Benugung der Hirfe, bie 
ſich zwar dur ihre Appetitlichkeit empfiehlt. ift weniger zweckmäßig, 
weil fie theurer ift und das Gewicht der Colli bedeutend vermehrt. 

Im vorigen Hagbfte fandte ih m. A. ein Tönnchen feineres Obſt 
von der Ausftelung an Herrn Profeflor Eduard Morren im Lüttich, 
zur Probe und Beſtimmung. Die Früchte hatten ſchon vorher einen 
langen Transport überflanden, die Ausftellungszeit in der warmen und. 
feuchten Atmofphäre des Ausftellungs-Tocales durchgemacht und beburften 
noch geraumer Zeit, um ihren Beflimmungsort zu erreihen. Demunges 
achtet Außert fi Herr Morren im diesjährigen Februar-Heft der Bel- 
gique horticule über ihren Zuftand bei der Ankunft in Lüttich wie folgt: 
„Les fruits qui nous avaient été envoy&s de Christiania au commen- 
cement de novembre se sont maintenus dans un £tat parfait de con- 
servation, dans notre bureau, jusga’a la fin de janvier, et cela malgr& 
les fatigues du voyage et la temperature trop €levee d’un appartement 
habite. Il est vrai que l’emballage avait £&i& si parfait, qu’aucun 
fruit n’avait souffert de la longueur du transport. Il n’est peut-£tre 
pas inutile de faire connatire le procédé usit& avec tant de succès 
par M. Schubeler. Chaque fruit elait envelopp€ d’un morceau de 
papier non colle et fort souple quoique d’epaisseur moyenne: un papier 
trop rude ou simplement coll& presenterait beaucoup de dangers et 
blesserait facilement l’&piderme, de» que celui-ci est l&gerement en- 
tamé la d&composition fait de rapider progres. Les intervalles entre 
chaque fruit &taient remplis par de la graine de Rhabarbe, substance 
tr&s legère, seche, &lastique et souple et bien préférable sous 
toaa ces rapportis à la sciure de bois, au son (Rleie), ou à 
la mousse.* " 

Sp weit Morren. — Ich bin über dieſen Gegenſtand hier fo 
weitläufig geworben, weil er für manche Gegenden des Auslandes von 
wefentliher Beveutung ifl. 

Zur Bersolftändigung der fhon Eingangs gemachten Bemerkung 
über die Menge und Schönheit der auf der Ausftellung befindlichen 
Aepfel und Birnen Tann ih noch anführen, daß ich, mit Ausſchluß 
des nicht geringen Theild von minder werthvollen Sorten, von Wirths 
ſchaftsobſt, fo wie einer nicht unbedeutenden, nah Schluß der Frucht⸗ 
Ausfteflung in Bergen eingetroffenen Sendung, von "mehr als 125 vers 
ſchiedenen Ausftelfern directe Beiträge erhalten Hatte. 

Das in meinem OriginalsBerichte enthaltene Verzeichniß der fpäter 

rößtentheils durch die Güte der Herren Superintenvdent Oberbied in 
Sannover und Hofgärtner Earl Fintelmann in Potsdam beflimmten 
Sorten nimmt 18 enggebrudte groß DetavsSpalten ein, und enthält 
viele der werthvollſten, in Mittel» Europa heimifchen Varietäten. Sch 
fandte nämlich nah Schluß ver Ausftelung an Herrn Fintelmann 
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eine Auswahl von 1011 Nummeru, worunter ſich freilih eine Menge . 


Donbletten ver häufiger vorfommenden Sorten, 3. B. Gravenfeiner, 
Brinzenapfel, Calvillen u. f. w., befanden. Keine verfelben war aber 
an einem und demfelben Orte gewachſen oder von einem und bemfelben 
Ausſteller eingefandt, und infofern hatte jede einzelne Nummer ihr bes 
fonderes Sntereffe. Herr Zintelmann hatte die Güte, diejenigen 
Exemplare meiner Sendung, über deren Beflimmung er Zweifel begte, 
an den Herrn Superintendenten Oberdieck einzufchiden, und es ift mir 
eine wahre Freude, dieſen hochverehrten Herren, deren Berbienfl um die 
gefammte Pomologie ich nicht nöthig habe hervorzuheben, hier öffentlich 
meinen herzlichen Dank ausfprechen zu können füg bie vielfältige, mit 
der Unterfuchung und Beflimmung meiner, allerdings fehr umfangreichen 
Sendung verbundenen Arbeit und Mühe. 

Möge es ven genannten Herren einigen Erfag gewähren, durch bie 
mir erwiefene Bereitwilligkeit wefentlich zur Förberung der genaueren 
Kenntniß von ben in Norwegen vorlommenden Obſtſorten beigetragen, 
und damit der Pomologie einen neuen Dienft geleiftet zu haben. 

Ueber das Schickſal einer anderen, ziemlich reichhaltigen Sendung, 
die ich gleichzeitig mit der obigen an Herrn Siebenfreud in Ziraan 
(Ungarn), deſſen Name in der pomolsgifhen Welt einen guten Klang 
hat, abfandte, Habe ich leider bis heute Nichts in Erfahrung bringen 
können. 

Unter den, wie vorhin bemerkt, an Herrn Prof. Morren geſchick 
ten Aepfeln befand fih auch die Norwegen angehörende, zuerſt von 
Herrn Lucas in Hohenheim befchriebene neue Barietät, die ich mir 
erlaubt Habe unter dem mit ihrem Geburtsorte gleihlautenden 
Localnamen: „HKaupanger« Apfel einzuführen.) Herr Morren 
Hat dieſen Apfel befonderer Aufmerkfamfeit werth gefunden, und üb 
glaube er Hat Net. Er begleitet feine Befchreibuug deſſelben im Fer 
bruarsHeft 1859 der Belgique horticole mit einer naturgetreuen Abbils 
dung, auf welche ih mir erlaube aufmerkſam zu machen, und giebt dem 
Apfel bei diefer Gelegenheit den Namen: „Reinetite de Norwegef. 

Nun weiß Jedermann, wie flörend und verbrießlih die Unmafle 
von Synonymen in der Botanik überhaupt ifl; ganz befonbers aber 
in der an und für fih ſchon hinreichend fchwierigen Pomplogie. Um 
daher in gegenwärtigem Falle das meinige zu thun, bitte ich die fi 
dafür intereffirenden Pomologen, die allgemeinere Benennung des in 
Rede ſtehenden Apfels (Beinetie de Norwege) fallen zu laffen, und 
dagegen bie beflimmtere: „Kaupanger Apfel« mit mir zu aboptiren. 

Wenn Herr Morren fchon im December-Heft 1858 der von ihm 
rebigirten Belgifchen Gartenzeitung von den, ihm von hieran gefandten 
Früchten im Allgemeinen bemerft: „Ces fruits,. consistant en pommes 
et en poires, apparlenaient à d’excellentes variétés, et avaient toute 
l’apparence des plus beaux produits r&coli&s dans notre pays,“ fo 


*2) Kaupanger iſt ter Name rines in alten Zeiten abeligen Befisthums und 
legt am Meerbufen von Sogn unter dem 61.’ n. Br. An demfelben Orte lag 
in noch früherer Borzeit eine Stadt gleiches Namens, vie im Zahre 1134 auf Be 
fehl des damals regierenden, biftoriich berühmten norwegiſchen Königs Sverret 
eingeäfhert wurde. 
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rühmt er von dem Kaupanger Apfel im Beſonderen, daß: „La variété 
dont nous parlons est particulierement recommandable; — elle est 
Wane fort belle apparence, d'une forme irr&prochable, d’ane conser- 
vation tres longue et d’une saveur delicate,* und ferner, daß „pen- 
dant les trois mols qu’elle a pu @tre conserv6e elle n’a cessé de 
repandre un aröme fin et trös pénétrant. — La chait eat ferme et 
aromatisee* u. f. w., und bemerkt endlich: „notre pomelogie nationale 
ne peut donc que gagner en recrutant les meilletres vari£tes issues 
du rude climat de la Norwege.“ ' 

Unter Beziehung hierauf erbiete ih mich nun mit befouberem Ver⸗ 
gnügen, denjenigen Pomologen unb Freunden der Obſteultur, vie es 
intereffiren möchte, Evelreifer des Kaupanger Apfeld und einiger ander 
ven der edleren, ächt norwegifchen Varietäten, über Die sch gegenwärtig 
gebieten kann, ohne Entgelt) fo weit mein Borrath reicht, zu überlaffen; 
wenn fie die Güte haben wollen, ſich deshalb fchrifilih an mich zu 
wenden. 

Freuen wird es mich, wenn mein Anerbieten Beachtung findet. 

Chriftiania, im Auguft 1859. 

Er. Chr. Schübeler. 


St. Petersburg. Rah einer Notiz in der Gartenflora⸗ fand 
Die große Ausſtellung des Gartenbau: Vereins zu St, Petersburg zwifchen 
dem 30. April und 7. Mai flatt. Diefelbe warb von ungefähr 80,000 
Derfonen befugt und übertraf in Bezug auf Dersration alles bisher 
Dagewefene. Kür werthoolle Prämien und Einrichtungsfoften gab der 
Berein nahe an 10,000 R. ©. aus. 


Correspondenz. 


Herrn Wilhelm Maak's Handelsgärtnerei. 


Auf meiner Geſchaͤftsreiſe nach Magdeburg berührte ih auch Schö⸗ 
nebeck, und als Blumenliebhaber beſuchte ich daſelbſt zum erſtenmal den 
Handelsgärtner Herrn Wilh. Maak. Ich wurde in ber That übers 
raſcht, hier Sachen gu finden, die ich nicht erwartet hatte, und fo will 
ich es daher auch wicht unterlaffen, das Publikum auf Diefe Gärtnerei 
aufmerffam zu machen, zumal da fämmtliche Pflanzen in ausgezeichneter 
Cultur fi befinden, fowie auch die Preife im Vergleich zu denen wieler 
Etabliffements niedrig geftellt find. Ach erlaube mir Ihnen meine in 
Eile genommene Notiz hiermit zu überfeuden. 

Von Lencopogon Cuaningbami fand ich einige hundert Eremplare 

Acacia Drummendü und eelastrifolia flarte Bermehrung. 

Callicarpa purpurer wohl an 200 Pflanzen im Freien, 
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Juniperus virginiana circa 7000 Stück von 8—24 Zoff Höhe. 

Dracaenopsis indivisa 40 Pflanzen, prachtvoll. 

Primola chin. rubro & albo pl. in Maſſe. 

Erifen, namentlich hyemalis, prachtvoll. 

Araucaria excelsa ans Kronenſtecklingen, prachtvoll. 

Sarracenia purpurea üppig und prachtvoll. 

Cephalotus follicularis gefund und üppig. 

Ein Sortiment der neueſten indifchen Azaleen mit Knospen. 

Ein Sortiment von den ſchönen Topf-Staticen. 

Liliam lancifolium in Maffe, das 100 zu 25 

Thujopsis borealis in großen Maffen. 

Bon fhönen Eultur-Pflanzen waren „befonders Chorozema Hench- 
mannii und elegans, ferner Genethyliis macrostegia, Yucca quadri- 


color, Dasylirion angustifol., Aralia Sieboldii, Dracaena nobilis, Cya- - 


lan magnificam, prachtvoll, diefe Pflanze hatte 4 Fuß im Durch⸗ 
meffer. 

Neu fchienen mir zu fein 2 Pflanzen von Bonapartea stricta und 
eine Dianella spec. nov. 

Im Orchiveenhaufe, das freilich nur Hein iſt, fand ich zu meinem 
Erftaunen, daß alle Pflanzen hier förmlih wucherten, ich fah Hier Die 
Orchideen einmal wieder im Laube ſchön, auch waren bie feltenften 
Arten vertreten, fo 3. B. Uropedium, Cypripedium Candollei, Odonto- 
glossum naevium und Phalaenopsis, Vanda, Anguloa und ein flarfes 
Sortiment von Cattleyen und Laelien in üppigen Exemplaren. 

Magdeburg, den 22. Septbr. 1859. 

A conflant Reader. 





Ueune und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben In anderen Sartenfchriften. 


Obgleich eine deutſche Oartenzeitung in giner ihrer Teßten Nummern 
fih gemäßigt flieht, es zu tadeln, daß die meiften deutſchen Oartenzeitun 
gen (unfers Wiffens aber auch englifche, beigifche und franzöftfche) wie 
auch die unfrige regelmäßig vie in anderen deutfchen und ausländifchen 
Zeitfehriften abgebildeten oder befchriebenen Pflanzen nambaft machen, 
reſpective empfehlen, fo werben wir dennoch fortfahren, unfere Leſer mit 
den in anderen Zeitfehriften publicirten neuen wie älteren Pflanzen 
nicht nur befannt zu machen, fondern auch diejenigen Arten empfehlen, 
die unferer Anſicht nad einer Empfehlung werth find, denn es iſt wohl 
nicht anzunehmen, daß alle Pflanzen» und Gartenfreunde im Befige ber 
vielen Gartenſchriften find, und mit allen darin abgebilbeten Pflan⸗ 
zen befannt werden. Durch die Erwähnung faſt aller in anderen 
Zeitſchriften abgebildeten over auch nur befchriebenen Pflanzen in unfes 
rer Zeitung eignet ſich dieſelbe daher auch ganz befonders zum Rad: 
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flogen, denn nur felten bürfte man vergebens in dem alljährlich am 

Schluffe des Jahrganges beigegebenen Inhaltsverzeichniffe nach einer im 

Laufe des Jahres in den Gärten befannt gewordenen Dfanzenart fuchen. 
Die Redact. 


* Iridorchis gigautea BI. *) 
(Cymbidium giganteum Woall., Cymb. iridioides Don.) 
Orchideae. 


Die Iridorchis gigantea {fl faft in allen Ordiveenfammlungen allge⸗ 
mein unter dem Namen Cymbldium giganteam befannt und iſt eine 
Pflanze, die fih durch ihre ſchönen großen, glänzend grünen Blätter, 
wie durch ihre großen hübſch braunroth undsgelblih grün gezeichneten 
Diumen, die in einer 1—2 Fuß langen Rispe beifammen fliehen, 
empfiehlt, und fi in jedem Warmhauſe ultiviren Täßt. 

Das 5. Heft dieſes Jahrg. der „Ann. d’Hortic. et de Bot. ou 
Flore des jardins da Royaume des Pays-Bas“ giebt eine Abbilbung 
Diefer fchönen Pflanze unter dem oben angeführten Namen und außer 
der Diagnofe von Blume auch noch eine Bemerkung über die Venen; 
nung dieſer Art von demfelber Gelehrten. Profeſſor Blume ift näm⸗ 
ich derfelden Meinung wie Lindley in feinen Genera and Species of 
Orchid. plants p. 16}, daß nämlich die Gattung Cymbidium, fo vote 
man fie jetzt kennt, in mehrere beflimmte Gattungen getrennt werben 
muß. So fei namentlich das Cymbidiam iridioides Don von den wahs 
ren Cymbidien zu trennen. Es unterfcheivet fi) von jenen durch das 
Gynoſtemium, das nach unten ſtark angeſchwollen if, wo es mit ber 
verengten Bafis der Lippe einen Heinen Sad oder Heine Taſche bildet. 


Thalictrum anemonoides Mich. 
‚ (Anemone thalictroides L., Ranunculus nemorosus L.) 


Unter den vielen Arten der Gattung Thalictrum iſt diefe hier eine 
von den anderen ganz abweichende. Die Stengel erreichen eine Höfe 
von nur höchftens 1 —8* an deren Spitzen die großen weißen Blumen 
doldenartig geſtellt find und die ſehr an unſere Anemone nemorora 
erinnern, weshalb ſie auch ſchon früher zur Zeit Plukenet's und 
Linne’s für eine Anemone gehalten worden iſt. In England 1768 
eingeführt, wurde nah London zur felben Zeit auch eine Varietät mit 
gefüllten Blamen eingeführt, was jedoh nah Sweet um's Jahr 1822 
geſchehen fein fol. 

Die reine Art ſowohl wie die gefüllt blühende Barietät find zwei fehr 
zu empfehlende Pflanzen. Bon der einfach blühenden giebt „die Nln- 
strat. hortic.* tab. 214 eine hübſche Abbildung und obgleih im Xerte 
der gefüllt blühenden Varietät gedacht wird, fo wundert es uns, baß 
neben den vielen Citaten zu diefer Pflanze nicht auch die Abbildung in 
der „Flore des serres etc.“ (tab. 1155, Jahrg. 1856) angegeben 


*) Die mit einem * bezeichneten Pflanzen find im bot. Garten zu Hamburg 
abgebbar. €. —. 
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worden if. Die Barietät mit gefüllten Blüthen wurde auch ſchon frü- 
ber in der Hamburg. Gartenztg. von uns empfohlen. 


4Kiteratur. 


Signaturen für das Herbarium. Pit befonderer Rüdſicht auf 
die in der Pharmazie, Land: und Forſtwirthſchaft, Technik und Defons 
mie benugten, in Deutſchland wachſenden Pflanzen. Zum Gebrauch für 
Jedermann bearbeitet von Fr. Hoffmann, Mit einem Borworte von 
Dr. Dtto Berg. Stettin 1859. R. Graßmann. 

Die Ausgabe diefer Signaturen dürfte Vielen fehr willlommen 
fein, denn mit Sachleuntniß und Fleiß angelegte Derbarien erhalten 
durch eine forgfältige und ſchöne Gruppirung und Bezeichnung ber 
Plangen einen großen Theil ihres praftifchen Werthes. 

ie Bearbeitung der Signaturen ift die von Dr. Dito Berg in 
deffen Hanpbuche der pharmazentifhen Botanik befolgte ſyſtematiſche 
Anordnung zum Grunde gelegt und zerfallen nach derfelben vie Signes 
turen in Figende Arten: 
auf hellgelbem Papiere: Signaturen für die Familiengruppen, 
auf grünem Papiere: Verzeichniſſe der in die Samiliengruppen gehb- 
rigen Familien, 
auf intenfio gelbem Papiere: Signaturen für die Familien, 
auf blauem Papiere: Signaturen für die Unterabtheilungen der as 
milie Compositae, 
auf weißem Papiere: Signaturen für die Pflaugenfperies mit alpha 
betifhem Regifter der Gattungsnamen, 

Außerdem find für diejenigen, welche zur Eintheiluug tes Herba⸗ 
‚riums das Rinne’fche Serualfyftem vorziehen, oder vorläufig beibehalten 
wollen, Signaturen für deffen 24 Klaſſen beigegeben. 

Zum Gebrauche werden die Signaturen ausgefehnitten und mittelſt 
Stärkekleiſters aufgeffebt. 

Nach der gewählten Anordnung zerfällt das Herbarium in 15 Fa⸗ 
miliengruppen, deren jede in eine oder mehrere Mappen geſchloſſen wird. 
Auf die Außenfeite des vorderen Pappblattes wird die Signatur für bie 
Kamilienugruppe, auf deffen innere Fläche das Verzeichniß der in jene 
Gruppe gehörigen, in der bezeichneten Reihenfolge zu fortirenden Fami⸗ 
lien geflebt. 

Die zu einer Familie gehörigen Pflanzenfpecies werben in größere 
ſtarke Papierbogen gefchlagen und auf deren vorderen Außenflädhe wie 
Signatur für die Familie geflebt. 

Für diejenigen Famtliengruppen, wo die Zahl der Familien unb 
Speries, und für diejenigen Familien, wo die Menge der Species eine 
Aufbewahrung in mehreren Mappen und Umfchlagsbogen wünfchenswerth 
machen, find mehrere Signaturen und für die Familie der Compositae 
Signaturen für deren Unterabtheilungen beigegeben. 

Die Signaturen für die Pflanzenfperies werben in eine ber 
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Ecken ber inneren oder äußeren Fläche des Blattes, worauf die Plage 
ruht, geflebi. Auf verfelben iſt zur Bezeichnung des Fundortes und 
der Zeit, wo die Pflanze eingelegt wurbe, Naum gegeben. 

Zur weiteren Compfetirung des Herbariums find von der Verlages 
Sandlung unansgefüllte Signaturen für bie Pflanzenfpecies und die Fa⸗ 
milien ausgegeben und ift auf den Familienverzeichniffen für die Fami⸗ 
liengräppe Raum zum Nachtragen neu hinzulommender Kamilien gegeben. 

Wie die Pflanzen einzulegen und zu trodnen find, ift vom Heraus: 
geber diefer Signaturen genau angegeben, ebenfo Die fernere Behand: 
lang der getrodueten Pflanzen zur Erhaltung derfelben ꝛc. ꝛc. 


Obſt⸗Buch für Schleswig, Holftein und Lauenburg, enthals 
tend Bejchreibung und Abbildung der 50 Ohfkforten, welche von dem 
SartenbausBerein für die Anpflanzung empfohlen werben find. Her, 
ausgegeben vom Borfland des Gartenbau⸗Vereins. Kiel 1859. 

Der Borftand des Vereins für Gartenbau in Schleswig, Holftein 
und Lauenburg hat bereits in feinem Jahresberichte für 1859 eine Aus⸗ 
wahl von 25 Sorten Aepfeln und 25 Sorten Birnen aufgeflellt, welche 
nach dem Urtheile fachkundiger Pomologen zum Anbau in den Herzogs 
thümern zu empfehlen find. Da indeflen viele der genannten Sorten 
in den Derzogthümern noch gänzlich unbefannt, ober unter anderen Nas 
men verbreitet find, oder aber unter den aufgeführten Namen andere 
Sorten ſich finden, fo hielt es der Borftand des gedachten Vereins für 
zwedmäßig, von den empfohlenen Sorten eme zwar gebrängie, aber alle 
wefentlihen Merkmale berüdfichtigende Befchreibung und eine den Um— 
riß oder Laängsdurchſchnitt der Frucht darſtellende Abbildung zu geben, 
was den Inhalt tes hier genannten Dbft-Buches ausmacht. 

Der Obſtbau liegt im Bergleih zu ‚anderen Ländern in den Hers 
zogthümern noch fehr im Argen und kann man es dem Vorſtande bes 
Bereins nicht genug danken, daß er auf diefe gewiß äußerſt praftifche 
Weile zur Körberung des Obſtbaues Hier im nördlichen Deutſchland beis 
zutragen fo eifrig bemüht iſt. 

Die in dem Buche gegebenen Beſchreibungen und Abbildungen ſind 
dem bekannten neueſten und beſten Werke über dieſen Gegenſtand: 
„Illuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde, unter Mitwirkung Meh—⸗ 
rerer herausgegeben von den Herren Fr. Jahn, E. Luecas und J. G. €. 
Oberdieck⸗ entlehnt, und dürften fie bei aller Kürze wohl genügen, 
um dem aufmerffamer prüfenden Leſer die Gewißheit zu gewähren, ob 
eine gewiffe Feucht, von ber er ein in Größe, Geftalt und Färbung 
normal gebildetes Exemplar vor ſich hat, die betreffende Sorte fei 
oder nicht. Ä 

Die in dem 1. Hefte des Obſtbuches befchriebenen und abgebilveten 
Früchte Kind: 1. Weißer Winters Calvil; 2. Rother Herbſt⸗Calvill; 3. 
Gravenfleiner; 4. Prinzen: Apfel; 5. Mother Aftralan; 6, Danziger 
Rantapfel; 7. Barifer RamboursReinette; 8. Ananas⸗Reinette; 9. Or⸗ 
Leans-Reinette; 10. Winter: Gofoparmäne; 11. Champagner » Reinekte; 
12. Königlidher Kurzſtiel; 18. Große Eaffeler Reinette. Bon Birnen: 
1. Graue Sommer Butterbirn; 2. Sommer: Dedhantebirn; 3. Punftirter 
Sommervorn; 4, Holländifche Feigenbirn; 5. Wilbling von Motte; 6. 
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Rothe Bergamotte; 7. Köfllihe von Eharnan; 8. Boscis Flafchenbirn; 
9. Napoleons » Butterbirn; 10. Dies Butterbirn; 11. bie Regentin; 
12. Hardenpont’8 Winter s Butterbirm. 

Das Büchelchen dürfte nicht nur allein in den Herzogthümern 
Schleswig, Holftein und Lauenburg, fondern überhaupt im ganzen nörd⸗ 
lichen Theile von Deutfchland von großem Nußen fein. eo 

— v. 


Seit dem 1. Jannar d. J. erſcheint in Chriſtiania unter ver Re 
daction des auch in Deutfchland durch mehrere fehr gediegene Abhand⸗ 
Iungen, namentlich in der Hamburger Gartenzeitung veröffentlicht, bes 
fannten Herrn Schübeler eine Gartenzeitung in monatliden Deften 
von 3 DOctapbogen. 

Die Zeitung, die von dem Berein zur Beförderung bes Wohles 
Norwegens (Societas regia pro ralute Norwegiae) ausgegeben wird 
(d. h. die Koſten werben von dem Bereine bezahlt), wird frei durch die 
Poſt befördert und beträgt der Abonnements: Preis nur 36 4 Couraut 
jährlich für 36 große Octavbogen. — Im Januar fing die Zeitung mi 
900 Abonnenten an und jegt hat fie ungefähr 2000 Abonnenten. Die 
Zeitung „Budstikken* (wörtlich der Gebotfiod) umfaßt Raubwirthfchaft 
und Gartenbau und die damit in Verbindung flehenden Erwerbszweige 
für die Landesbevöllerung. 

€. D—r. 


Savebog for Almen af Fr. Chr, Schübeler, 1 Kiokkenhavn. 
Tredie ogede Oplag. Udgivet efter Opforbring og med Underſtottelſe 
ef bet fongelige Selffab for Norges Bel. Chriſtiania 1859. J. W. 

appelen. 

Das Gartenbuch für das Boll von Fr. Chr. Schübeler. 
Der Berfaffer fpriht fih über fein Wert und über die Beweggründe 
der Herausgabe folgendermaßen aus: Da kein Theil der Landwirthſchaft 
fo nüslih und Iohnend if, als der Gartenbau, der zugleich auch noch 
gar wenig Kraft erfordert und von allen Leuten, Frauen und Kindern 
beihafft werden kann, fo Hat ſich der Berfafler veranlaßt gefehen, ven 
Norwegern das zu lehren, was ſchon das Brubervoll, die Schweden 
wiſſen, den Garten zu bearbeiten und Bäume zu ziehen. Beſonders if 
er aber zu ber Herausgabe des Büchelchens durch die Dirertion der 
Koͤnigl. Gefelfchaft für Norwegens Wohl veranlagt worden. Da ber 
geringe Mann wenig Zeit zum Lefen bat, fo bat der Berfaffer ein Bü- 
chelchen von wenig Bogen gemacht, er hat fich immer auf das Genaueſte 
und Kürzefte gefaßt, ohne undeutlich zu werben. 

Der Drud der Heinen Schrift iſt ausnehmend gefällig, dentlich 
und ſchön, eben daſſelbe läßt fih von den vielen beigegebenen Holz» 
ſchnitten fagen. j 

In dem erfien Städ (pag. 5—18) befpriht der Berfafler bie 
Garteninſtrumente und ihren Gebrauch, fo wie die Bearbeitung bes 
Bodens und die Pflanzen, wie dieſe gefäet und gepflanzt werden föunen, 
fowie die befte Zeit dazu; doch biefes letztere nur allgemein. 

Im 2, Abſchnitt (pag. 19-32) behandelt er die verfchiebenen 
Gewächſe, als: 1, Kohlgewächſe, 2. Wurzel:, 3. Stangen, 4. Zwiebel-, 
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3. Salat, 6. Spinat: und 7. Gewürzgewächſe. Alle dieſe Abhand⸗ 
Iungen find in 90 Paragraphen gefaßt. 

Bon diefem »Gartenbuche für das Bolk« find in 3 Jahren 
311,000 Exemplare (die 2 erften Auflagen) vergriffen, wohl eine natürs 
liche Kolge davon, daß daſſelbe in einer fehr einfachen und für das Bol 
abgepaßten Sprache gefchrieben iſt, und dann in Folge des enorm billigen 
Preifes, denn es Foflet nur 2 Schillinge Eourant und in Parthien von 


50 Städ 13 Schill. 


Bon ber 3. Anflage hat Se. Majeflät der König eine große Ans 
zahl Exemplare. für eigene Rechnung gekauft, um dieſe Fi Lande verg 


tHeilen zu laſſen. O—o. 
—— ñ —— 
Seuilleton. 

Lapageria roseaR. et P. |eirundslanzetiförmig, Iederartig, glaͤn⸗ 


Den meiften Pflanzenfreunden wird 
diefe ausgezeichnete Zierpflanze wohl 
nur nach der Abbildung im Bot. 
Mag. tab. 4447 und in der Flore 
des serres V, pag. 491 belannt 
fein, denn nur fehr wenige Eultis 
Yatenre dürften fie bis jetzt in Blüthe 

ehbabt haben. Dem Obergärtner 

ern Boyfen im Booth’fchen 
Etabliffement iſt es nun nach mehr: 
jährigen Verſuchen endlich geglüdt, 
diefe ſchwer blühende Pflanze zur 
Dlüthenerzeugung gebracht zu haben. 
Das Exemplar flieht in einem Kalt 
banfe, wo e8 auf dem Erdbeete aus: 
gepflanzt if und fich daſelbſt. an 


zend, zugeſpitzt, fünfnervig und neßs 
artig geadert. Die Bläthenftengel 
ſtehen einzeln, adhfelftändig, find 
länger als die Blattftengel und tra⸗ 
gen eine ſchoͤne, lilienartige, haͤn⸗ 
gende Blume von dunkelroſa Fär⸗ 
bung, im Innern weiß gefleckt. 
Wir machen die Pflanzenfreunde 
nochmals ganz befondere auf biefe 
Pflanze aufmerkfam, deren Blüthen- 
pracht jede auf ihre Kultur verwens 
dete Mühe reichlich belohnt. 





Begonten » Baftarde. Im 
vorigen Hefte wurbe mitgetheilt, 


einem der eifernen Träger 6—8|vaß Herr Liebig in Dresden ein 


Fuß Hoch hinaufgewunden hat, und 
jest, Mitte September, eine Menge 
der herrlichſten, großen, ſcharlach⸗ 
vothen Blumen trägt. 


ganzes Haus voll von Sämlingen 
ber Begonia Rex aufzuweifen habe, 
die alle bis jest vorhandenen Bes 
gonien in den Hintergrund drängen. 


Die Lapageria rosea gehört zu Wir fennen die Tiebig’fchen Bes 


ben Smilaceae, und wurde zuerft | gonien-Sämlinge nicht, möchten aber 
bereits im Jahre 1847 durch R. doch bezweifeln, daß fie denen von 
Wheelwright Esa. von Eonceps | Herrn Obergärtnuer Stange im 
tion (Chili) in Kew eingeführt. Im | Eonful Schiller' ſchen Garten erzo⸗ 
Fahre daranf erhielten auch die Her⸗ genen Sämlingen gleih Tommen. 
ren Beith durch ihren Reifenven | Das Farbenſpiel und die Zeichnuns 
Herrn Lobb lebende Pflanzen. gen, welche dieſe Begonien bieten, 

Die Pflanze treibt einen viele | nicht zu befchreiben. Unter ben 
Fuß hohen windenden Stamm, ber |vielen Hunderten von Pflanzen find 
ich, namentlich nad oben bin, vers ſich nur fehr wenige ganz gleich und 
zweigt. Die Blätter find geflielt, alle ohne Ansnahme ſchoͤn zu nen: 
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nen. Mehr als ein Dutzend Sor-|ten von Pelargonien, bie fi zu 


ten, die fi durch eine prächtige | Gruppen eignen; ganz 


beſonders 


Blattzeichnung vor allen übrigen dazu geeignet möchten wir aber bie 
ganz befonders auszeichnen, find | hybriden Pelargonien Witmot’s sur- 


mit Namen bezeichnet worden und 
iſt fomit Ausſicht vorhanden, vaß 
dieſe auch vermehrt und weiter vers 
breitet werben dürften. Mit der 
Begonia Rex. hat Herr Linden 
und andere Handelsgärtuer befannt: 
lich ein fehr gutes Geſchäft gemacht 
und feine Pflanze hat eine fo fchnelle 
und fo ausgevehnte Verbreitung 
efunden, als eben biefe Begonia. 

b aber ein fo günftiges Refultat 
mit diefer Pflanze erzielt worden 
wäre, wenn einer ober ber andere 
der neuen Blenblinge vor ihr bes 
kannt gewefen wäre, möchten wir 
bezweifeln, denn die vorzäglichften 
Sämlinge Iaffen bie B. Bex weit 
hinter ſich zurück. 

Die praͤchtigſten, benannten Sor⸗ 
ten im Schiller'ſchen Garten find: 
Alexander von Humboldt; quadri- 
color, Prinzessin von Preussen, 
Prins Regent von Preussen, Frau 
Consulin Schiller; Paul Schiller; 
Magdalene -Schiller;, Mathilde 
Schiller; Mad. Mathieu; Reichen- 
bach filius; Mathilde Valentiner; 
Inspector Bouch6; gracilis; Johan- 
nes Mastern; Alexander Braun; 
Lorenz Braun; Inspector Otto u. a. 
Bon allen diefen genannten Bego⸗ 
nien find bereits fehr anfehnliche 
Exemplare vorhanden. und gewähren 
im Haufe einen reizenb fchönen 
Anblick. 


Die Sequola gigantea 
(Wellingtonia) im Conſul Schil⸗ 
fer’fhen Garten, im freien Lande 
fiehend, hat bereits eine Höhe von 
faft 5 Fuß erreicht und einen Durch⸗ 
meſſer ihrer faſt vertical vom Stamme 
abfichenden Zweige von 3 Fuß. 





Belargonien zu Gruppen. 
Es giebt befanntlich fehr viele Sor⸗ 


prise, Unique coccines, lilac nad 
excellent empfehlen. Diefe Sorten 
zieren nicht nur fchon mit ihrem 
hübfchen brillanten Blumen, fonderu 
auch ſchon mit ihren vielfach ges 
ſchlitzten ſafigrünen Dlättern. Sie 
find in den Gärtnereien der Derren 
% Booth & Söhne, Offen 
dorff & Söhne, wie bei ben 
Herren P. Smith Co. zu haben, 





Dauer der Keimkraft. Ja 
der Generalverfamminng des Das 
noverfchen Gartenbau s Bereins am 
31. Juli leitete der Präſident des⸗ 
felben, Herr Dr. Helmboldt, vie 
durch die Pflanzenphyfiologie no 
nicht vofllommen gelöfte Frage mit 
einer amfaffenden und eingebenben 
Darftellung alles beffen ein, was 
die Wiffenfchaft bislang über bie 
3eit der beften Keimkraft und beres 
Dauer an die Hand gegeben hat. 

Hiernach find die Reguifite ber 
Keimfähigkeit vollfommene Reife, 
Befrudtung und Yugend, obgleig 
auch ermittelt if, daß es Samen. 
forten giebt, die, vor Luft, Licht 
und Feuchtigkeit gefchügt, eine bes 
trächtlihe Reihe von Jahren ihre 
Keimkraft conferviren. 

Zum Proceſſe des Reimens find 
Waffer, Wärme und Luft erforder 
lich, jedoch in einem beftimmt be 
mefjenen Grabe, fo daß z. B. Sa 
men feine Keimfraft verliert, wenn 
er einer Wärme von O9 R. aus⸗ 
gefeßt war, die Sounenlinie paſſirte 
und Getreide eine halbe Stunde in 
40° heißem Wafler lag. 

Nah dieſen einleitenden Bemer⸗ 
tungen traten Einzelne ans ber Ber: 
fammlung zur Motivirung und Ers 
weiterung derfelben mit ihrem praßs 
tifchen Erfahrungen hervor. 


nn nn U 0. 


Herr Runfigärtuer Enger führte 
an, daß Samen, natürlich mit Aus: 
ſchluß des Samens der Wafferpflan- 

; welcher fih unter Wafler be- 

ndet, nicht Feime; beim Ausfchlagen 
son Flüßen, Teichen ze. werde bie 
Mudde gar bald mit Pflänzchen 
überzogen und er habe gefehen, daß 
anf folder, die fih in der Nähe 
von Waldungen befunden, kurze Zeit 
nachher Eichen, Eichen, Birken ıc. 
entftanden feien. 

Waiſenhaus⸗Inſpector Palandt 
war der Anſicht, daß friſcher Sa⸗ 
men doch immer die beſte Keimkraft 
enthalte, mit Ausnahme von etwa 
Gurken und Melonen, die, nach der 
Meinung von Praktikern, mehrere 
Jahre keimfähig bleiben, ja mit den 
Jahren einen beſſern Ertrag liefern. 
Daß der Samen in dem einen Jahre 
beſſer keime als im andern, Taffe 
ſich wohl erklären. Eine Alan 
verlange zur Reimung gewiffe Stoffe; 
3. D. die Kohlarten müſſen mit Del 
durchtränkt fein; iſt diefes im Sas 
men gehörsg entwidelt, fo keimt der 
Samen fräftig; bei den Gerealien 
muß Stärfemehl, Zuderfioff und 
Eiweißftoff in gehöriger Duantität 
und Mifchung vorhanden fein; dies 
zeige fih im fogenannten eishrößs 
nigen Weizen, in weldem Zuders 
ftoff und Eiweißſtoff gegen Stärke⸗ 
mehl zu flarf entwidelt ſei. 

Rückſichtlich der Samenaufbewah⸗ 
rung wurde eine Conſervirung in 
Beuteln empfohlen, welche luftig, 
trocken und nicht zu heiß aufzuhaͤn⸗ 

en ſeien; in Schoten aufgehängt, 
Bat fi indeß der Samen länger. 
Nach einer „Recapitulation der 
verfchiedenen Taut gewordenen Ans 
fichten, neigte man fich doch im Als 

emeinen zu dem von Palandt 
Hart betonten Grundſatze hin, daß 
frifher Samen überall den Vorzug 
verdiene. 
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Perfonal - Wotizen, 


Dr. Fr. Körnicke, bisher Con⸗ 
fervator der Herbarien des Kaiferl, 
bot. Gartens in Petersburg, ift als 
Lehrer der Botanik an die lands 
wirthſchaftliche Schule zu Waldan 
bei Königsberg berufen worben und 
bat feine neue Stelle bereits anges 
treten. An feine Stelle wird Here 
Marimowicz, Reifender des Raif. 
bot. Gartens, nach feiner. Rückkehr 
aus Fapan, treten. 





Herr M. Kolb, feit Jahren 
im Bois de Boulogne bei Paris, 
ein geborner Münchner, ward an 
bie vor beinahe vier Jahren darch 
den Top Weinfauff’s erledigte 
Stelle zum botanifchen Gärtner im 
Münden ernannt.  (Gartenfl.) 





Herr Hofgärtner Mieter, zur 
Zeit in Schwedt a/D, ift zum Nach⸗ 
folger feines verftorbenen Bruders 
Eduard als K. Hofgärtner im 
Sansſouci, der bisherige Titular⸗ 
Hofgärtner Herr Kellner in Char⸗ 
Iottenburg dagegen als wirklicher 
Hofgärtner in Schwedt a / O, und 
der bisherige Gartengehüälfe Herr 
Michaelis in Charlottenburg zum 
Obergehülfen daſelbſt ernannt wors 
den. 


Durch die Gnade Sr. Königl. 
Hoheit des Großherzogs Friedrich 
von Baden ift der Orofßherzogl. 
badiſche Bartendirector Herr Deld 
von der Direction des botanifchen 
Gartens zn Karlsruhe entbunden. 








Herr Joh. Gottlob Ausfeld 
hat die Samen: und Pflanzenhand- 
lung des Herrn €. F. Brüdner 
in Arnftadt in Thüringen feit Bes 
bruar d. J. käuflich übernommen. 
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Das Hanptgefhäft des Herrn|franlirte Briefe france zugefandt, 


Ausfeld befteht in ver Samenzudt 
der an biefem Plage zur größten 
Vollkommenheit gebrachten Blumen, 
als: Levkoyen, Golblad, Aftern, 
Balſaminen, Salpigloffen u. f. w., 
jedoch follen von dem jebigen Bes 
fiter die übrigen Zweige der Oärts 
nerei nicht vernachläffigt werben. 
Durch die Bekanntſchaften des Herrn 
Ansfeld mit den erflen Rotabili- 
täten der Hortikultur, durch feine 
vielen und weiten Reifen (Herr 
Ausfeld Hat fih eine Reihe von 
Sahren in Auftralien aufgehalten) 
iR er in den Stand gefeht, den 
geehrten Gartenfreunden ſtets das 
Neueſte und Beſte darzubieten. — 

Das von Herrn Ausfelo auszu⸗ 
gebende Samenverzeichniß wird Ans 
fange December zur Bertheilung 
bereit Jiegen und wirb daſſelbe auf 


— 


auch wird die Redaction dieſer Zei⸗ 
tung auf frankirte Anfragen die Zu⸗ 
ſendung dieſer Verzeichniffe gern 
übernehmen und erſucht, im Namen 
bes Herrn Ausfeld um recht zahl⸗ 
reiche Auforderungen, indem ſie eine 
ſolide und prompte Bedienung von 
Seiten des Herrn Ausfeld zuge 
fihern im Stande if. 





Eorrespondenz-Hotizen. 
Dra. O. T. — Sagan. Ihre gütige 
Einfendung if mit Dank angenommen. 
rn. 8 ©. — Paris. Mü vielem 
Bergnünen bin ich ihrem Wunſche entge⸗ 


engefommen. Jede Notiz von Yhaen 
Fon mir ftet8 angenebin fein. 
Hrn. 3. — Magdeburg. Es freut 


mid, aus dem von Ihnen mir gütisf 
Zugefandten zu eriehen, daß Sie mich 
nit ganz vergeffen haben. Ich werte 
ae Erhaltene fo bald als möglich be 
nußen. 





Blumenzwiebeln. 
Deſn geehrten Blumenfreunden und Gartenbefigern bie ergebene 
Anzeige, daß mein Verzeichniß über wirklich ächte Harlemer Blumen- 
zwiebeln erſchienen ift und ſteht daſſelbe auf gefälliges Berlangen gralis 
zu Dienften. 
Ergebenft 


Altona, Heine Bergſtraße No. 27. C. Kühne, 


Kalt flüssiges Baumwachs. 


Dieses unübertreffliche BAURWACHS, zum Bedecken der Brand- 
wunden, Veredeln etc. etc., wird kalt aufgetragen, verhärtet sich 
in der Luft als auch im Wasser und wird bei einer Temperatur 
von 45° nicht üssig. In ”s, "/s und 1 Pfund Blechdosen, grössere 
Quantität billigst berechnet. Wiederverkäufern angemessenen Ra- 
batt, pr. Comptant zahlbar, Briefe franco. 

Darmstadt. Georg Liebig Bohn. 


Hiesigen Gärtnern steht die Redaction dieser Zeitung mit klei- 
nen Proben dieses Baumwachses zu Versuchen zu Diensten. 


"ası 


Verfall der Pflanzen -Ausftekungen. 


Bon mehreren Seiten find uns über Berfall der Blumens und 
Manzen-Auoftellungen verſchiedener Gartenbon-WBerrine Klagen zu Ohren 
jelommen, namentlich von Bereinen, deren ganzes Wirken eigentlich nur 
k ver Abhaltung von einer ober zweien Ansflelungen des Jahres befteht, 
wie 3 8. in burg. Jene Klagen find in der That begründet, 
denn es laͤßt fih nicht Täugnen, daß die Aueſtellungeg im Allgemeinen, 
namentlich in Hamburg, wie aber aud an anderen Drten, nicht mehr 
das find, was fle vor mehreren Jahren gewefen und if die Urſache 
wohl hanptfählih nur der Thelnnhmlofgtat von Seiten ber Herren 
Gärtner jelhft, weniger der des Publikums zuzuſchreiben. Bedenken wir 
die große Zahl der Handelögärten und bie vielen Privatgärten, die ſcch 
in und nm Hamburg und Altpna befinden, fo muß man wahrlih flaus 
nen, daß fi von biefen pielen Handels, und Privatgärten durch ſchuitt⸗ 
ig meiß nur 6-8 bei jäprli Hier Rattfinbenden derch 
Einfendungen von Pflanzen, Blumen oder fi — 
wenigen Gärten, dur deren infendungen bie 
zu Stande gt werben, Iiefern allerdings je 
aetes mnb Schönes. Diefe Einfendungen koyımen 
die fo berühmt mnd befannt find und fo wielfäfti 
kermifpen lanzeufreunden befucht werben, daß _ _ 
teigung fühlen, die aus dieſen Wärten zu einer Ausſtellung eingeſand⸗ 
ten Pflanzen in einem engen Rolale in ki jenfchein nehmen, wenn 
fie diefelben vielleicht kurz juvpr in ben betreffenden Etabliffements gefchen 
haben, wo die Pflanzen fi in ipren Gewähshäufern um vieles 
föner ausnchmen als in einem zu einer Pflanzenausfiellung fo wenig 
gerigeeten Lokale, wie das in Hamburg if. Leider befigt Hamburg Yein 
tal, das fih zu Pflanzenansſtellungen eignete, und wir geſtehen es 
offen, che es dem gewiß unermäblichen Borflante des Vereins, der bie⸗ 
der alles verſucht Hat, die Theilnahme für die Ausfelungen zu ten, 
nicht gelingt, ein anderes guffenbens Lolal als das jegt zur Bi 
ſteheude zu erhalten und nicht im Stande ifl, dem Publikum etwas 
zu bieten, wird auch vie Theilnahme für unfere Ausſtellungen nicht wieder 
guehmen. Nur an Drten, wo ſich erſt Bereine gebildet Haben und von biefen 
usfteflungen veranflaltet werben, finden dieſe noch meift ungetheilten Bei⸗ 
fall, eben weil fie noch etwas Neues find. Wird jedoch dem Publikum all» 
jährlich meiſt nur daffelbe Bild und mehr oder weniger biefelden bekannten 
Hflanzen vorgeführt, fo verliert fi natürlich die Theilnahme und das 
Interefie für ſoiche Ausfelungen und die Sache ſchlaft dann geist von 
felbR ein. So war «6 von jeher, fo wird es immer fein! ine nene 
gute Idee findet indeß viele Freunde, freunde, "bie, von der Reuheit 
gefeflekt, eine Zeitlaug dann and ſeliſt thaͤtig wirfem und ſelbſt andere 
Hamburger Garien- und Blumengeitung. Band LY. 3a 


| 
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zur Theilnahme animiren. Damit nun aber dieſe Thätigkeit nicht erkalte, 
iſt es die Aufgabe einer jeden Ausſtellungs⸗—Commiſſion, die Gärtner zur 
Betheiligung an den Ausftellunnen anzuregen, was am beilen dur 
einen recht zahlreichen Befuh von Seiten des Publikums gefchieht und 
um biefen zu erzielen, ift e8 Sache der Ausftellungs-Eommilften, auch für 
Abwechſelung im Arrangement der Ausftellungen zu forgen, damit nicht 
nur der Kenner und Pflanzenfreund, fondern auch der Laie pon einer 
Ausftellung befeisPfgt prindchee., iu, jeder Gomner wird, gewiß fein 
Opfer ſcheuen und mit Kreuden feine Pflanzenfchäge zu den Ausſtellun⸗ 
eu Tiefern, ſobald er fieht, Daß feine Bemühungen und Leitungen beim 
ubkifum Anerkennung finden, die ihm oft mehr werth If, als mande 
rämirung. von Seiten des Vereins. 

Daß die Ansftelungen an allen Orten und in jedem Lande zur 
Hebung der Pflanzenfulturen wefentlih beigetragen haben und noch ſtets 
beitragen ‚werben, ift hinlänglich erwiefen und fomit wollen wir wün⸗ 
Shen, Daß an Orten, wo die Ausftellungen fi nicht mehr folder Theil: 
nahmıg wie früher zu erfreuen Haben, viefelben recht bald ihre alte Berühmt: 
peit wieber erlangen mögen und zwar zuerfl turd regere Theilnahme 

er Gärtner, wo dann aud bald das größere Publifum wieder aufqu⸗ 


gen wird ſich für die Ausſtellungen mehr zu intereſſiren. 


22 


neiſeſhisze. 


Als nach einem gelinden Januar und Februar im milden Wetter 
ber Märztage Sträucher und Bäume knospeten. Hyacinthen und Crocus 
ihre Blumen entfalteken, und die Zugvögel in großen Schwärmen wie 
derfehrten, pa begrüßte wohl freudig Jedermann den zeitigen Frühling, 
und Ihaute mit froden Hoffnungen dem Sommer entgegen. Auf Apri 
fofen und Pfirfichen fhwärmten die emfigen Bienen, mit Erfolg konnten 
bie zarteren Schmudpflanzen dem freien Lande anvertraut werden, un» 
iu ten wunderfchönen erften Zagen des April ſaß man bes Abends um 
8 Uhr bei, 127 N. Wärme behaglih vor feiner Thür, wie an wermen 
Sommertagen den melancholiſchen einfönigen Huf ter Infen und Fröfge 
im nahen Teih vernefmend. Und wurben auch die Tage noch einmal 
kühler, ‚fo überzog ſich doch das weite Reich der Natur merflicger wit 
jenem köſtlich Hingehauchten duftigen Grün, durd das fi der Früpling, 
von Tag zu Tag fein Gefieder in gefättigtere Karben tauchend, in den 
Sommer metamorphofirt, Aber der Sommer hat fafl überall ſchlecht 
ehalten, was der Frühling verſprochen: durſtende Fluren, verkümmerude 

ewächſe, verſchmachtende Vegetation ſtatt der gehofften reichen Lebens⸗ 
thätigkeit in. der Jahreszeit der vollen Entfaltung; Thermometergrade, 
wie wohl den Tropen angehören, aber nicht der gemäßigten Zone! 

Kein Wunder alſo, wenn ber naturbetrachtende Touriſt auch wenis 
ger frohen Muthes fein Ränzel ſchnürt, ba er weiß, daß feine Erwar⸗ 
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tangen nicht zu hoc, geipanät fein dürfen. Ermattend, wie auf vie 
Flur, fenkt fd der fhwüle Druck ver Almoſphäre, die verfengende Glut 
der Sonne auch auf. ihn Hernicder, zumal wenn er bie langen üben 
Chauffeen der Mark Brandenburg zu durchreiſen hat, um eine Dafe zu 
erreichen, die er in des „heiligen römifchen Reichs Streuſandbüchſe⸗ 
belegen weiß. 

Eine folhe it Branig bei Cotibus, der zweite Wohnſitz bes well 
beräpmten Fürften Püdlers Muskau, der Ort, in bem fi der greife - 
Fürft der Landſchaftsgärtner einmal. zur Ruhe legen wird. | 

Man wird es bald inne, wenn man in bie größere Nähe von Bra 
nis kommt, daß Hier eine verfchönerude Hand thätig fein mn. Eins 
elne Wieſen, auf denen Erlengebüſch emporfeigt, liegen vor den Wald⸗ 
—* und in breiteren Gürteln ziehen ſich unter den bläulichen Kies 
ferwaldungen Laubholzgruppen hin. Bald auch erblidt man niebliche 
Förfters und Portier- Häuschen und endlich Säulen, au denen die Bes 
ftimmungen, welche den Beſuch des Parks betreffen, angefchlagen find. 
Rein Zweifel alfo, das Ziel if erreicht! | 

Der Eingänge giebt e8 mehrere. - Uns führte der Verlauf ber 
Straße zuerfi zur Schloßfreiheit, übrigens wohl die geeignetfle Stelle 
zum Eintritt; denn hier gleich kann man beurtheilen, mit welchem Ges 
Schild der Anleger durch geeignete Oruppirungen um die wenigen vorhans 
denen fhönen Bäume fein Terrain zu benuben wußte. 

“Eigentlich ift es nur eine gemifte Fläche um das Schloß, in beren 
Umfreis ſich zahlreihe Bilder befinden. Sie find größtentheils hervor 
gerufen durch geſchickte Trennung mehrerer ziemlich nah an einander 

elegeuen Gebäude, die mit ihren oft bunten fchachbrettartigen Dächern 
der Anlage einen eigenen Reiz verleihen, und die malerifhen Formen, 
welche der vortreffliche Biloner von Wafferparthieen, auch hier einem 
zum Teich erweiterten Flußarm gab; im Ganzen aber iſt auch im übri⸗ 
gen Park wieder jenes Streben nach harasterifiifhen Scenen ausgeprägt, 
das den Fürften Pückler auszeichnet. 

Das Feſſelndſte liegt indeß im Neiz ber nächften Umgebung bes 
Schloſſes, welches, einfach, aber geſchmackvoll erbaut, den Mittelpunkt 
eines reichen Blumengartens bildet. in ſchwer zu beflimmender Ein 
druck bemächtigt fih bier des Gemüthe, wenn man biefe feparirten 
Räume betritt; wie Märchenzauber umſchwebt es uns alsbald! - IE es 
die eigentbümliche Schattenvertheilung, in die, wie zündende Blitze, bie 
vielen Ölumenbeete hineinleuchten, find es die Sonnenftraplen, die durch 
das bewegliche dunkle Laubdach der Bäume unruhig um die Bronze 
ſtatuen fpielen, welche und erregen, oder erwedt das orangengeſchmückte 
Schloß, in dem man den vielgereiften phantaſtiſchen Fürſten wohnen 
weiß, diefe Gefühle? Jedenfalls vereinigen fi die Blumenmaſſen, 
welche in fufenweifer Abſchwächung oder Steigerung ber Farben meiſt 
in Gürteln um einzelne erhabene Gegenftände, wie Statuen, angebracht 
find, oder in oft grell gewählten Schattirungen einzelne Beete bilden, 
mit den tiefgrünen Rafenflüden, durch und um welde fi die rothbraun 
befieften Wege und. der Fluß ziehen, und über welchen ausgebreitete 
Baumfronen ſchweben, zu einem den Geiſt eigenthümlich ansegenden 
Farbenbilde. Webrigens find die Blymenbeete in den Formen von wohl 
thuenver Einfachheit, theils Rondele, teils Opale; ber aſen prangt 
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durch mühenolle tägliche Bewäſſerung im fchönften Grün, und eine große 
Sauberfeit herrſcht in diefem ganzen „Pleaſureground⸗, ven man. beim 
Eintritt von ver Schloßfreipeit ans faum ahnt, da ihn ein im Innern 
verandenartiger Borbau am Schloſſe ven Blicken verbirgt. | 
Leiver hat der glühende Sommer den weiteren Parthieen des Parks 
feinen Stempel nur zu fehr aufgeprädt; denn wicht allein die Rafen- 
flähen find total verbrannt, andy viele Gehölzgruppen haben bedeutend 
gelitten, ein Schickſal, was freilid andere Parks, wie Sagan und Muss 
au, in gleichem Grade betroffen Hat. 
Neben manchen Meineren Baulichkriten, an Ausſichtsplätzen augelegt, 
ſei als Merkwürdigkeit beſonderer Art hier noch der Tamulus erwähnt, 
eine Erdpyramide, die 2 an 40 Fuß Hoch erhebt und mit Waffer 
umgeben werben fol; fie ifk ver Sage nad beflimmt, die irbifchen Leber; 
refte des geiftreichen Fürften dereinf aufzunehmen. Und in der That, 
als er am Tage unferer Apweſenheit gerade an dieſem Maufofeum Hins 
fehritt, fein Leib umgeben von bequemen orientalifhen Gewänvern, fein 
weißer Bart auf die Bruft herabmwallend, der Körper gebeugt von Krauk⸗ 
heit, wer wollte zweifefn, daß fein Geift, der fi in die Sormen jensr 
änder fo eingelebt Hat, auch in der großartigen Dlonotenie einer ſalchen 
DVegräbnipftätte einen Reiz gefunden hätte? — 

Branig, als Ergänzung zu Muskan zu fehen, iſt ein angenehmer 
Genuß; den großartigen Echwung aber, den in biefes fowohl Lage 
als Bepflanzung hineingebracht haben, Hoffe man nicht in jenem aus 
zutreffen. Befchränfter in ver Räumlichkeit, faft ganz eben gelegen, 
Haben fon die größten Anftrengungen bazu gehört, einige Bewegung 
durch Borenerhöhungen und Wafferanlagen in das undanfdare Terrain 
p dringen. Des Fürften Pflanzungen ın Muskau find Muſik: wie der 

ceord, der erft leife erflingenv, ftärfer und flärfer anfhwillt, um in einem 
ieh wogenden Meer harmonifher Töne zu gipfeln, und daun in 
hwächeren und ſchwächeren Schwingungen von dieſen Höhen hernieders 
fleigend, endlich im leifeften Adagio hinflirbt, fo wegen feine Pflanzuns 

en harmoniſch ins und auseinander, Aber wie nicht jeder Raum ven 

Önen der Muſik volle Entwidelung geftattet, fo hindert Beſchrärktheit 
der Localität auch die großartigere Kormenentfaltung der Pflanzungen, 
and deshalb eben darf man in Braniß in biefer Beziehung nicht fuchen, 
was Muskau fo reichlich bietet. Muskan felbft erweitert fih, beiläufig 
gefagt, unausgefegt, und wenn das neue Arboretum, zu dem gegeumärs 
fig eine Fläche von 300 Morgen Landes und Forfles urbar gemadt 
‚wird, einmal erft als Park voll eigenthümlicher Reize daſteht, fo iſt 
Deutfhland um eine große Zierde ſowohl ver Kunſt als der Wiffenfchaft 
reicher. | 

Die Zeit aber für Branit ift abgelaufen, lenken wir unfere Schritte 
nach dem nahen Cottbus, um die Abendpoſt nah Guben zu beuußen. 
Im Fluge führt uns von ba der Danspinagen nah Preußens Metro⸗ 
pole, und wir verfäumen nichts, wenn wir die frühen Reifeflunden einem 
wohlthätigen Schlummer widmen; denn monoton breitet auch hier bie 
weite Ebene fih rings um uns aus. Endlich ertönt des Schaffners 
Auf: Berlin! — und wir rollen ein in vie ewig bewegliche, lebendurch⸗ 
Muthete, prächtige Refidenzftabt, fo reih an Denkmälern der bildenden 

ſte wie jeglicher Wiſſenſchaft. 
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Im Innern Berlins findet man natürlich, abgefehen von. Berfchör. 
werungeplägen wie der Ruflgartm am Schloß, feine Sartenanlagen.- 
Die Handelögärtner haben ſich meiſt in ven Vorſtädten anfäffig gemacht, 
and die Sommerwohnungen ber reichen Privatleute Liegen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich .ehendafelbft, oder fie haben fi dem Gewühl der Start auf größere, 
Eutfernungen entzogen; aber gerade biefe Privatgärten find es, die ihrer 
Incariöfen Ausflatiung und Pflanzenſchätze wegen für den Gärtner ein 
befonbeses Intereſſe darbieten. 
. . Vbenan fleht unter ihnen das berühmte Borfig’fhe Gartens 
Etabliſſement zu Monbit, eben fo erwähnenswerth des kleinen allere 
liebften Parts als feiner Gewähshäufer wegen Die Anlage, fo bea 
ſchränkt fie auch iſt, bat ihre flattlihen Bäume, ihre fanımetnen Rafen- 
teppiche, ihren Wafferfpiegel, ihre Anhöhe und Fernfiht, ganz wie ein 
größerer Park, was fie jedoch befonderg auszeichnet, iſt die außerorbents 
liche Sanberkeit, die fedes noch fo geringe Zeichen von Ungehörigfeit 
daraus verbannt, und der gut georbnete Blumenflor, deffen Wirkung die 
— durch den Garten vertheilten ausländiſchen Gewächſe erhöhen, 
arunter find beſonders die Coniferen mit ihren großen Exemplaren 
von Araucarien, Pinas Deodara und Dacrydium cupressinum bemer> 
kenswerth. Auch Thuja ‚giganten ihres fchönen Laubwerks wegen, Pinna 
pygmaea mit dichtgebrängter Bezweigung, und die ſchnell in Ruf ges 
fommene Wellingtonia gigantes fallen auf. Unter den Blattpflanzeg 
maßt Senecio Farfugium mit feinen lebhaft gefärbten bunten Blättern 
einen ‘guten Eindrud und wirb gewiß zu emem bleibenden. Schmud 
uinferer Rafenflächen erhoben werden, Bun 
j Eine Ueberraſchung eigener Art für unſer nordiſches Klima gewährt 
faſt am Schluffe des Gartens ein Teich, auf dem fih die ſtolzen Blät⸗ 
ser und Blumen der Nymphäen und Nelumbien fo freudig. wiegen, . ald 
umfpielten fie die lauen Fluthen ihrer heimathlihen Gewäfler, Es ıf 
ein bezaubernder Anblid, biefes Arrangement in der Frühe des Mor 
gens zu betrachten: die Blumen der Nelumbien find dann in aller Grazie 
entfaltet, unter ihnen erfchließen die bald rothen, bald weißen Nymphaͤen 
ihre Blüthenflerne, bald zwifchen ben eigenen dunkeln Blättern, balı 
zwifchen den helleren ihrer Genoſſen emporfteigend, und dazwiſchen gligert 
der biinfende Schein von Hunderten hurtiger Goldfiſchchen, welde die 
lichten Waflerperlen auf den Blättern in roflende Bewegung fegen, w 
fie zufällig daran ſtoßen. Auf einem Hügel am Teich erhebt fih au 
das Birtoriahaus, in dem die Königin der Bewäffer, umgeben pon einem 
‚ganzen Hofftaat anderer Waflerpflanzen, thront, um das Bild vollſtän⸗ 
dig zu machen. — Und wie e6 möglich war, sin ſolch tropifches Ges 
wmälde hervorzurufen? Bon den nahen Betriebsgebäuben der Fabrikan⸗ 
Jagen wird durch einfache Vorrichtungen der Teich ſtets in den erforbers 
lichen Wärmegraden ‘gehalten, und fo tft hier das Nützliche dem Ange 
wehmen auf eine leichte Art dienfibar geworben. 
Unendlich größer noch hinſichtlich des Werthee find die Pflanzen⸗ 
ſammlungen ver Gewähshänfer, namentlich der Palmen, Pandauben und 
Cycadeen, der Orchideen uud Farın. oo: 
Die Palmen, dieſe ſchönſte und nützlichſte Pflanzenfamilie der Tre 
pen, und bie ihnen nahe verwandten Gattungen befiben hier. Bextreter 
von folder Stärke, daß unter ihrem Blaätterdache fih ‚sit Pine. ganze 
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Geſellſchaft lagern Tönnte, und die anmutbigen Wedel der Baumfarım 
prangen in folder Frifche daneben, daß man ter Cultur nur das größte 
Lob Innen muß. | 
Teich beim Eintritt, ver durch eine ſtatnengeſchmückte Halle erfolgt, 
iſt es ein iſolirt ſtehendes Exemplar der zierlicden Seaforthia elegane, 
welches hohe Aufmerkfamfeit erregt, im Weitergehen erheben fi vors 
theilhaft zwifchen Yarın Dammara alba und Rhopala corcovaden- 
sis, und im daranftoßenden Palmenhaus reißen die mächtigen Stämme 
von Corypha australis, Encephalar(us Altensteinti, Sabal umbraculi- 
fera, Latania borbonica, Phoenix farinifera u. a. unb neben ihnen 
Hohe Baumfarrn, wie Eyatheen und Hemitelien, Cibetium Schiedel u. a., 
mancher felteneren Tleineren Art nicht zu gebenfen, zur Bewunderung 
Sin. — Bon Orchideen blühten n. a. Cypripedium superbum, Odonto- 
glossum: grande, Epidendrum radiatum, Cattleya Leopoldii mit fafl 
draunen Blüthen, und Calanthe Maruca durch Kas zarte Lilla der Fär⸗ 
bung und die Hier fehr reiche Blumenanzahl ausgezeichnet: Auch Ne- 
penthes und Selaginellen ſtanden in Appiger Eultur, und mande ſchöne 
Blattpflanzen, wie DMaranten ꝛc., zogen die Blicke auf ſich. Freilich if 
dies nur eine geringe Aufzählung ans dem Pflanzenreichthum des Gars 
tens, da er aber in den Gartenzeitungen ſchon öfter zur Sprache ges 
fommen und Herr Gaerdt einen wohlbefefligten Ruf ale Eultivateur 
Befist, fo mögen diefe Andeutungen genügen. 
"Eine andere reich botirte Privatgärtuerei iſt die des Herfn Rei 
chenheim, Thiergartenfiraße Nr. 19, in welcher neben Palmen, Blatt: 
flanzen zc. vorzugsweife Orchideen cenltivirt werden. Ein Tchönes 
tmplar von Vanda tricolor flavescens fand gerabe in voller Entfal⸗ 
tung feiner köſtlich duftenden Blumen, und eine große Anzahl Anoeco- 
ehllus, die auch bei Borſig vorzüglich waren, bildete mit Dionaca 
muscipula eine tntereffante Zuſammenſtellung; auch das feltfam geformte 
Platycerkum grande tauchte hier und da unter den Orchideen auf. 
Durh fern ſchönes großes Blatt empfahl fi ferner Cyanophylium 
magnificum, bis jetzt noch felten und in den Eatalogen mit 5—6 «PP ver: 
zeichnet. Auch in dieſem Etabliffement herricht durchweg firenge Ord⸗ 
nung und Sauberkeit, und man verfänme feinen Befuh ja nicht. 
Durch Caulturen ragt ferner hervor die Nanen’fche Gärtnerei, 
Röpniderfiraße Nr. 3, unter Reitung bes Herrn Gireoud. Neben 
Mmancherlei felteneren Warmhanspflanzen, unter denen wir nur Ouviras- 
dre fenestralis nennen wollen, iſt eine Latanla in einem fiebzehnjährigen 
Zeitraum zu einer erflaunlihen Größe gediehen; gleiche Freude erwedt 
der Anblick einiger hochſtämmigen Heltotropien und der im. üppigfien 
Wachsthum ſtehenden Sikkim-Rhododendron, von tenen Edgeworthfi, 
Falkonerii ıc. beſonders auffallen. Auch im freien Lande befanden fid 
wande Seltenheiten. Leider wird die Raͤumlichkeit der Gewächshaänſer, 
die fi) übrigens in einem recht nett angelegten Garten befinden, bereits 
napp zur Aufſtellung aller Pflanzen, Sonſt Hat hier, wie in ben vor 
Ger genannten Gärten, allein die Erhaltung eines Tchönen Rafens wäh 
rend des gauzen Sommers große Opfer verlangt; denn es hot eine 
faſt umunterbrogene Bewäflerung durch Schläuche erfolgen müffen. 
Eine andere Gärtnerei, die Daneel’fche, beſchaͤftigt ſich viel mit 
der Anzucht von Begenien, bie man in großen Maſſen dafelbſt vereinigt 
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findet, und unter denen Knerekii, argentea und Humboldıtt virfen Effect 
machen. Schöne bufchige Azaleen bemerkt man dafelbſt ebenfalls, unv 
in“Kaͤſten vertheilt manche andere Werihpflanze. Der Garten liegt auf 
ber Langen Gaffe Nr. 13 und 14, — eh 
Allerdings Könnte diefe Aufzählung noch durch mandyen fehenswer? 
then Garten, wie den Deder’fchen, dasU Mathien' ſche Etablifſement zc:, 
vermehrt werben, wer aber in der Zeit gentrt it, dem kann der Beſuch 
der geſchilderten genügen; denn in ihnen findet er faſt Alles vereinigt, 
was Berlin von Pflanzenfchägen und Lurnsgärtnerei aufzınveifen- hat: 
Die Schilderung der Privatgärten möge alfo hiermit gefchloffen - feiti; 
am den Koͤnigl. Garten, Anlagen um Berlin ben DER zuwenden zu 
ven. . . . 0 ..,° .). h 
Berlin, eine der fhönften und beiebteften Stätte Europad, "Hal 
gleichwohl enorme Koften verurſacht,“ bevor ‘man feiner unwirihlichen 
Umgegend einen landwirthſchaftlichen Schmuck zu geben vermochte, in 
‚dem der vielgepfagte Stadtbewohner eine angenehme Stärfung für ven 
Körper und eine anregende Unterhalting Tür’ Gemüth fand. — 
haben ſich's die preußiſchen Negenten — hzeitig angelegen fein le 
tardy Promenaden und Gärten, wie die Erfhaffang der Linden se., 'an 
nad tiefer Seite hin für das Wohl Ihrer Unterthanen zu ſorgen, un® 
wer Heut dem Geraͤufch der Stadt entflieht, um in den ſchattigen Gän⸗ 
gen des Thiergartens freier Luft zu fihöpfen, ahnt wohl kqum die Mäpe, 


welche ſeine Erſchaffung gefoftet. 
Der Thiergarten und der Friedrichshain find die zwei Pant} . 
in benen fih das Erbolungsichen der Gefammintaffe des Publikn 
voncentrirt, während der entferntere botanifche und zodlogiſche Gar 
tem vorzugeweife von Fremden und den gebikdeten Ständen befüdt 
werden. Hardfihnitten von geraden, breiten Straßen, von aninuthigen 
Wegen, die oft’zu überrafchenden abgefihfoffenen Anlaget führen, welche 
Teiche, Statuen und Blumenſtücke in ihre Diftte fafſen, vehnt er fi 
weithin aus, and durch dad undurchdringliche Laubdach feirter Bäume 
fehimmert die Sonne in gemilderfem Glanze. Der Kriebridiihern, neits 
eren Urfptungs, umfaßt gleichfalls eine beventende Fache und iſt mehr 
parkartig auf hügeligem Zerraitt angelegt. Auch er wird fleißig befacht 
und erhielt außer dem Denkmal' Friedrich's des Großen Tine Bertchmi⸗ 
Yeit trauriger Art durch die dichtverpflanzte Orabftäfte der in den März 
tagen 1818 Gefallenen. Beibe Anlagen, von denen vie lettere durch 
den Seifen Sommer fchr gelitten Hat, wirken im höchſten Grade wohl⸗ 
thätig auf das öffentliche Leben nnd find aks Befoörderet der Geſynnd⸗ 
heitspflege von großer Wichtigkeit. a 
er zoologiſche und botaniſche Garten nun haben’außer vem allge⸗ 
meinen noch ein befouderes Intereffe, und zwar der letztere ſpeciell 
ven Gärtner; vom erſteren ſei alſo nur erwähnt, daß er einen nach den 
Broürfniffen eingerichteten Park bildet, im dem man ſich über das Thier⸗ 
reich durch Anſchanung beiehren und nebenbei reiht angenehni promeniren 
kann. Der botanifche Garten, hinſichtlich der Pftanzenſchätze einer ber 
reichſten, and berähmt durch bie vorzägliche Palmenſammlung, welche in 
vdem großen elegant erngerichteten Patmenhanfe cultivirt wird, Bietet eine 
ſolche Maffe beachtenswerther Erfcheinangen dar, daß ein kurzer' Umblkick 
sicht gerägt, aus ven zahlrrichen Pftanzengefchlechtern gleich Has wich 
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tige herauszufinden. Reben der Reihaltigkeit der Sammlungen if es 
auch vielfach fe Größe der Exemplare, welde den Blick feffelt, außer 
den Palmen namentlich ber Eoniferen und einzelner Neubolländer Pflan⸗ 
zen. Als Merkwürdigkeit fei noch erwähnt, daß im Bictsriahanfe gerade 
Victoria regia zur Blüthe gefommen war. Der Garten ſelbſt beftst 
viele angenehme fchattige Pläße, die neuen Aupflanzungen aber haben 
Gier wie überall dur den ungänfligen Sommer, ber auch namentlich 
den Baumſchulbeſttzern empfindliche Berlufte beigebracht Hat, viel gelitten. 
nr ei beſtätigt es das ausgedehnte Lorberg' ſche Eiabliffement nur 
an jeht. “. | 
Eine angenehme Pflicht if es für ven Berichterſtatter noch, der 
forgfältig gehegten nud gepflegten Hausgärten Erwähnung thun zu 
tönnen, auf die fih das Auge aus dem wirbelnden Straßenflaube mit 
Entzäden richtet. Man muß in der That diefe Iange Reihe allerlichfter 
Gaͤrtchen längs der Thiergartens und dem angränzenden Straßen fehen, 
um ben Befigern das Lob zu ertheilen, daß fie. gar wohl erlannt haben, 
wie e6 den Comfort des Lebens wefentlich erhöht, in einer fehönen Um⸗ 
geruns zu leben. Was in großen Gärten eine Unmöglichkeit if, kann 
i einiger Liebe zur Sache und entfprechendem Koſtenaufwande in klei⸗ 
. uexen meiſt gar wohl erzielt werben: bie Erhaltung eines ſchönen Ras 
fens nämlih, und wenn darin eben die Nachbarn gleich gefinut find, 
giebt die Geſammtwirkung au das Bild einer größeren Anlage. Usb 
gerade diefer Umſtand es, durch den die meiſten dieſer Gärtchen ſo 
— Bar mit Geſchmack angelegt, find fie namentlih vor Ueber 
ung, bie fich leider. nur zu oft in bergleihen Anlagen fühlbar macht, 
bewahrt, und einzelne ſchoͤne (oft ziemlich feltene) Bäume und Straͤu⸗ 
Ger, Feine Boſsquets, ungezwungene Schlußpflanzungen und Wege, forgs 
fältig gepflegter Rafen find Borzüge, die faft jeder einzelne befigt. — 
Eine Meile von Berlin liegt Charlottenburg, der Lieblingsauf⸗ 
enthalt Friedrich Wildelms III., entfernt. Die kräftigen, ſchoͤnen, wenn 
gleich nicht gar Marken Orangenbäume, die, uns ſchon von ber Straße 
ans enigegenladgen, gewinnen bald unfern Sinn, und in größerer Nas 
zahl noch begeguen uns ihre runden, Iebhaft grünen Kronen um der 
Bartenfront des Schloffes wieder, wo fie vielen erinneruugsrenben 
Büften zum Rahmen dienen. Der Park enthält manchen ftillen finnigen 
Platz, verfäiedene größere Ausfihten, unter denen die nach dem Schloffe 
ben beſtimmteſten Eindruck macht, und am Ende einer büftere Allee vas 
Manfoleum, in dem ber 'vielgeprüfte König an ber Seite feiner früh 
entſchlummerten Battin im ſchweigenden Tannendunfel ruft. Das Maus 
foleum iſt dem Publikum zugänglich, Charlottenburg felbfi bequem mit 
dem Omnibus zu erreichen, wenn man billig reifen will. Ein Abftedher 
vorher nach Schloß Bellevue if auch —* | 
Sünftiger 18 Berlin lag für landſchaftliche Verſchönerungen Pots⸗ 


dam, der zweite und liebſte Aufenthaltsort ter preußiſchen Sönige, der 
Boden, dem reihe hiſtoriſche Erinnerungen eine fo heilige Weihe gege⸗ 
ben haben. Wenn man als Gärtner von Potédam ſpricht, iſt es natün 
lich vorzugsweife Sausfouci, weldes man damit meint; benn dieſes 
iR der eigentliche Mittelpunkt der, Aufagen.. Ale Rönigl. Gärten in 
und um Sansfouci nun tragen weſentlich daſſelbe Gepräge. Prächtige 
Schlöffer, reich an bildneriſchein Schmuck, gerade Allen, ſchaltige Pläge, 
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unzählige Statuen, überall Fontainen, ganze Strecken Minlagen im eng, 
- Shen Styl, Alles das macht viel mehr den Eindruck einer einzigen 
weitausgedehnten Landesverſchönerung, als eines eigentlichen Parks, wie 
es z. DB. Muskau if. Weltbelaunt find die verfehiedenen Schlöſſer 
durch Hiftorifhe Srinnerungen, weltbelannt find die verſchiedenen Gärten 
durch zahlreiche Schilverungen, in denen auch einzelne neuerdings hervors 
ragende Stüde, wie das neue Orangerie⸗Gebäude und der ſicilianiſche 
Garten. Erledigung gefunden haben, dürfte eine genauere Vefchreibung 
Boch wohl nur Wiederholungen enthalten, und unterbleibt deshalb. 

Weniger oft find tie Priuzlihen Ehlöffer zu Glienide un Ba 
belsberg genannt worben, ausgezeichnet durch eine Situation, wie fie 
ſich wicht herrlicher denken läßt Erbaut anf Anhshen, beberrichen fie 
weithin die prächtigen Seen der Havel, und dienen dieſen ebenſo zum 
Schmuck, als ſie von ihnen mit unnachahmlicher Grazie zurückgeſpiegelt 
werden. Beide Gaͤrten, namentlich die nächſten Umgebungen der Schlöſſer, 
find reich an Schönheiten, und von muflerhafter Ordnung. Einfache 
Blumengruppen, unter denen einige von niedrigen buntblättrigen Pflan⸗ 
gen in Glienide angenehm auffielen, fchöne, zum Theil ſeltene 
Bäume, mit großem Koflenaufvande gebegte Rafenflähen und gut ges 
Haltene Wege, erhöhen den Einbrud ſehr. Die Parts fodann find 
weitiäuflg, und weniger innerer Schönheiten halber, als der vorzäglichen 
Panorama's wegen, die ſich von ihnen eröffnen, zu nennen: bald faflen 
fie ganze Theile der Stadt Potsdam, bald einzelne der gegenüber lies 
gerden Sclöffer oder Kirchen, in ihre Rahmen, bald find es unabfch 
bare oder begränztere Waflerfpiegel, die unter uns. bie dunklen Wogen 
an ihre unnachahmlich malerifch geformten Büſten rollen, und — um 
mit Pückler zu reden — wen, entzüdte nicht in einfamen Stunden bie 
flille Ruhe des fehlummernden See’s, in welchem rund umher die Riefen 
des Waldes fih wie träumend fpiegela, oder der Anblick ver ſchäumen⸗ 
den, vom Sturme gejagten Wellen, auf denen ſich huſtig die Seemöve 
ſchaukelt?⸗ — Umfluthet von denſelben Waflern, erheben fi auch in 
größerer Entfernung die Geflade der Pfaueninfel, belannt in ber 

ärtnerifhen Welt dur das darauf befindliche Palmenbans, welches 
ehr große Exemplare ron Corypha ausiralls, Caryota urens und 
andanus utilis zieren. 

Um noch einmal von Glienide und Babelsberg zu ſprechen, fo 
Haben an deu bafigen Bilagen zwei der feinften Gartenfenner gears 
beitet, an erflerem der hohe Beſitzer, Prinz Earl von Preußen, ſelbſt, 
dem letzteren iſt der Rath des Fürſten Pückler zn Theil geworben, 
Umflände, die dieſen Gegenden auch eigene Reize in anderer Hinfiht 
verleigen. 

‚Ein Etabliffement von europäiſchem Rufe gehört bei Potsdam noch 
der Bewunderung des Neifenden an; es if das Auguſtin'ſche auf ver 
Wildparffiation. Die Taufende von Palmen und Warmbauspflanzen, 
veren feltene Gattungen hier imimer in Maffen anzutreffen find, bie 
sielen Farra und Orchideen, das reiche Aquarium, bie mancherlei 
anderen Pflanzen, welche in ben zahlreichen Häufern untergebracht, ſich 
‚unter Leitung des Herrn Fricke in vortrefflihem Culturzuſtande befinden, 
fordern den Renner zu Stunden langem Berweilen auf, und doch fioßen 
som immer und immer wieder neue merkwürdige Gebilde der heißen 
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Zone auf. Vielleicht daß -uns ſpäter einmaf noch Gelegenheit wird, 
dieſer Anſtalt ganz ſpeciell zu gedenken. 

Die Anguſtin'ſche Gaͤrinerei war es, an welcher wir für dieſes 
Mal Abſchied nahmen von den reichen Genuͤſſen, weite in Berlin und 
Potsdam für den Gärtner anfgefpeichert: find. Wohlthätig erfriſcht, 
wern glei am ganzen Körper durchnäßt, von dem ſtarken Regenguffe, 
ber des Nachmittags unabläffig dem Himmel: entflrömte, und die Staub» 
wolfen, welche wie ein Feuermeer namentlich über Berlin Iagerten; 
einigermaaßen zerfireuten, rollen wir der preußiſchen Hauptſtadt wieder 
zu, um nach den fachlichen Sehenswürdigkeiten aud dem allgemein 
Sntereffanten einige Tage zu widmen. on 

In den öffentlichen Bärten erregten dabei in den Epringbrunnen 
die verſchiedenen Blechblumen nnfere Aufmerkſamkeit, welche fehr in 
Mode zu kommen fiheinen; fie würden fih freilich ziemlich ſteif aus: 
nehmen, wenn nit die darüber hinfließenden Wafferfirahlen ihnen einige 
Leichtigkeit gäben. Als eigener Inbuftriegweig machen ſich auch bie 
Blumenverlooſungen in dieſen Dertern bemerkbar, bet denen mas 
für 1 Silbergrofggen irgend eine Topfpflanzge, freilich meift Erempfare 
von gar trauriger Geftalt, gewinnen kann; indeffen ſchien der Umſat 
Tebhaft zu fein. Im Allgemeinen find der Topfpflanzen, welche durqh 
den Markthandel vertrieben werben, Legion, und faſt jede Straße yet 
ihren Blumenkelfer, von dem man zu gar wicht hoben Preiſen Ficae, 
Draränen und ähnliche Pflanzen, anfgefteflt findet; auffallend waren uns 
auch die Maffe Melonen, weiche fih gewöhnlid dabei befanden. Welche 
Maffen aber folder Erzengniffe muß nicht der tägliche Eonfum in Ber 
Hin bedingen!’ - ' — 

Die gar ſo mannichfalkigen Eindrücke jedoch wecken endlich and 
wieder den Sinn für die gewohnten Lebenskreiſe, und erſt in der ſtilleren 
Heimath klaͤrt ſich das aufgehäufte Material zum heiteren Bilde. Noch 
einen langen Blick drum aus dem enteilenden Dampfwagen auf das 
Häuſerchavs der Statt, und — wieder hinein Dur den märkiſchen 
Sand in: Schleſiens Fluren! 
Oskar Teiert. 





Die vorzũglichſten Gartnereien Oberſchleſtens. 


Die Gartenkunſt, die gleich der Schauſpielkunſt die lebende Natur 
zu ihren Prodacten nimmt, iſt wohl zu allen Zeiten, gemäß dem tief 
im Menſchen Tiegenden Drange nah Verkehr mit ver Natur, gebe 
und gepflegt worben, doch hat man fie erft in neucrer Zeit, wie fo vi 
andere bisher befcheiden zurückgetretene Kunſtgattungen, wiffenfchaftlid 
behanbelt, and demgemäß au in ver Praris ausgeübt: j 

Auch in dem Regierungsbezirk Oppeln hat fih in den letzten De 
cennien die Oartenenitur außerordentlich gehoben, was in gebrängter 
Ueberſicht Hier nach Mögkichleit und in fu weit ſich vie wahrheitsgetrenem 
Quellen erfchöpfen Tießen, bargethan werben ſoll. “ 
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Werfen wir unfern Blick guerft" auf Ä 
1) die ſchöne Gärtnerei m Carlsruhe. a 
Garten und Park:Anlagen umſchließen einen Flächenraum von nahe 
an 400 Morgen, wovon 45 Morgen zunähft dem herzoglichen Schloß. 
garten mit Ocmüfes und Obſtbaumzucht und Yrübbeettreibereien bebaut. 
werdet. Der Weinbau iſt feit 40 Jahren nur anf Spalter- Anpflans 
ungen befchränft gewefen, deren Ausdehnung fi auf 180 laufende 
uthen berechnet. Eine Heine Schilderung der höhften Punkte dieſer 
großartigen Anlagen könnte wohl hier richtig angebracht fein. 

Das herzogliche Schloß befindet ſich innerhalb dieſer Schönen An⸗ 
lagen. Einige bedeutende und auf's beſte gepflegte Drangerie und Ana⸗ 
nastreibereien finden wir hier, ſowie ein Pflanzen-Tonſervatorium. Die 
Ruine, welche der Stifter von Carlsruhe, Chriſtian Erdmann, Her⸗ 
zog von Würtemberg-Oels, als Waſſerkunſt anfegte, iſt durch den Zahn 

er Zeit ‘zur wirklichen Ruine übergegangen. Der dazu gehörige Theil 
des Schloßgartens entbält 123 Morgen. In dieſem noch und Tinte 
hinter der Ruine befindet fih der fogenannte Freunpfchaftstempel, von 
welchem fich eine fihöne Ausficht auf eine große Wieſenflaͤche mit exoti⸗ 
{hen Baumgruppen befegt, vem Auge darbietet. Lerfhönert fol dieſer 
ohne dem fchon fo fchöne Pag nun noch durch ein Denkmal, einen 
ſchlafenden Löwen darſtellend, werben, weldhes dem Exhöpfer biefer Ans 
fagen, dem hochfeligen Herzog Eugen von Würtemberg gefept wer 
ven fol. In der Mitte dieſer Fläche ſelbſt iſt ſeit vem Jahre 1825 
der Waldtempel erbaut, mit Tchönen vaterländifchen. Koniferen umgeben, 
und außerdem find die Fernfichten durch eimzehie‘ Statuen von Sands 
Fein, Apollo, Benns, Minerva, und am Eingange in den Schloßgarten 
zu beiden Seiten Mereur und Flora darftellend, decorirt. Ebenfo zie⸗ 
ren bie Büften der legten drei Rönige von Preußen diefe Anlagen. 

Der engliſche Garten enthält cirea 220 Morgen Flaͤche. In bie 
Tem befinden fih mehrere Hügel, der fogenannte Weinberg, weldyer eine 
reizende Auoficht über eine 200 Morgen große Teihfläche eröffnet. Der 
öftlihe Theil des Hügelrückens 'ift feit dem Jahre 1890 mit Ruinens 
manern verfehen, an beren Ende ein Pflanzen » Eonfervatorium erbaut 
ft. Die Südfeite der Mauer iſt mit Wein, Pfirſich und edlen Obſi⸗ 
bäumen depflanzt, am andern Ende des‘ weftlichen Theiles Tegt die 
Gärtnerwohnung. 
In der Mitte der Hügel dJiegt das Weinbergsſchlößchen, von wo 
"aus ebenfalls Fernſichten durch Waldgruppen geſchaffen ſind. 
Am Fuße des Weinberghügeld iſt feit dem Jahre 1840 auf einer 
Neinen Furt das Schießhaus erbaut, verbimben mit einem Salon und 
einer Reflanration zur Aufnahme von Reifenden. Hier Hält in ven 
Sommermonaten allwöchentlich vie Schüpengefellfhaft von Carlsruhe 
Scheibenſchießen ab. | 

Eine Wafferflähe von 28 Morgen durchzieht diefe Anlagen; fie 
-umföhlicht die Koönigs-, Mäthilden- und Rofeninfel.” 
Auf der Mathilveninfel wurde im Jahre 1826 zur Erinnerung der 
veremigten Herzogin Mathilde von Würtemberg der Mathilden-Tempel 
erbanf. | 7 

Auch von bier aus genießt das Auge die ſchönſten Fernſichten mach allen 
Richtungen, welchedurch die angrenzenden Waldgrappen angelegt wurden. 
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—— den Genuß, keinen aller dieſer ſchönen Punkte unbe - 


ucht laſſen zu dürfen. | 

Das Schießhaus iſt von zwei Seiten mit exotiſchen Pflanzen ge⸗ 
ſchmückt und deſſen Umgebungen, fowie ver unterirbifhe Gang gewähren 
ve Beiuchenden auch die angenehmſten Abwechfelungen und Ueber⸗ 
raſchungen. I 

Von der Inſelgruppe führt durch luftiges Laubgewölk der Wez 
a der Deierei, die feit dem Jahre 1849 8 einen 3. verwau⸗ 
delt wurde. 

Den Schluß des Ganzen bildet das Schwedenſchlößchen, an einem 
bedeutenden Teiche gelegen, welches hier ganz gewiß auch ver Erwäßs 
nung verdient. 

Nimmt man nun an, daß alle dieſe Schöpfungen einem theils fleris 
Ien, theils naflen, Falten, eifenhaltigen Boden dur unermüdlichen Fleiß 
und Ausdauer, dur die größten Gelbopfer gewiffermaßen abgezwunges 
wurden uud werben, fo Tann jeder Kenner und Verehrer folder Aulı 
geu nur recht aufrichtig wünſchen, dag bie fchaffende und erhaltende 
Dand nie erlahmen möge. 

Wenden wir und nun zur 

I, —** in Sandran. p — vößeren 

& fie nimmt mit Recht einen Plab im ange der 8 uw 
fhöneren Anlagen Oberfchlefiens ein. s 

Eine Schöpfung des Königl. Kammerherrn Baron von Ziegler, 
zerfallen die Anlagen in zwei AÄbtheilungen. 

- Die Erflen find Parkanlagen, in neneflem englifihen Style ge 
ſchmackvoll ausgeführt. Große, ſchön angelegte und noch ſchöner gehalr 
. tene Raſenplätze, durchſchnitten von Fahr⸗ uud Fußwegen, begrenzt vou 
Waldgruppen, bilden das Ganze. Die Rafenpläge ſelbſt find durchh⸗ 
flohten von einzeln und in Gruppen fiehenden Laub: uud Nadelhölzers 
feinfter Sorten, was dem Ganzen einen impofanten Anblid gewährt. 

Die zweite Abtheilung befindet fih in der Nähe des Schloſſes. 
Hier finden wir ein großes Gewächshaus, weldes durch ein Blumen 
hans mit dem herrfchaftlihen Schloffe verbunven iſt. Erſteres beſteht 
ans zwei Abtheilungen, die mit Neubolländers Pflanzen, fowie mit ven 
ſchiedenen anderen Frautartigen Ralthanss Pflanzen reichlich verfehen ſtud 

Zwei Gemüfegärten fchließen fi diefen an. Umfriebigt mit hohen 
Mauern gewähren Ieptere der Zucht von Spalierobft beventenden Bon 
fhub. In einem biefer Gärten iſt eine bebentende Ananastreiberei, 
verbunden mit einem Warmhauſe, in weldem letzteren einige fdhöme 
Eremplare von Palmen und verfchiebene andere Warmhauspflanzen das 
nu erfreuen; 100 Frühbeetfenfter bergen die verfchiedenartigften Ge 
mäjearten. 

Ein großer Obſt⸗ und fogenannter Naſchgarten ſowie eine beder⸗ 
tende Baumfchule machen hier ven Beſchluß. Die feinften Obſtſorten, 
bie ſchor ſten lungen Fruchthölzer find Hier zu finden. — Auch M 
obrau 


bietet eine ſehr liebliche Erſcheinung im Bereiche ver Gärtnereien. _ 
Der Kunſt⸗ und Schönheitefiun des Grafen Scherr entfaltet ſich 
au in feinen Gärtgereien, die in 200 Morgen BartenAulagen, in 
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einem 12 Morgen großen Gemöfegarten und Bammfidule, fowie im 

einem bedeutenden Park und endlich auch in. nicht unbedentenden Trei⸗ 

bereien genügenden Raum zu Vervollkommuungen und Berfchönerungen 
den 


Eine ſehr wohlgeordnete und auch umfangreihe Bärtnerei finden 
a* 


wir i 
4) Franzdorff. 

Sehr ſchoͤne geſchmackvoll angelegte und reichlich ausgeſtattete Trei⸗ 
bereien, Gemũſegaͤrten, Parkanlagen und Baumſchulen findet man hier 
afle in bedeutenden Dimenfionen, geziert mit den beliebteſten und ſchön⸗ 
ſten Gehölzen und Pflanzen in: und ausländiſcher Gattungen. ° 

Beſonders hervorzuheben dürften Hier fein: 

Die beveutenve Anlage von Niefenfpargel, wobei man den Verſuch 
gemacht Hat, einen Xheil davon auf einer ſtarken Loge von Torfabfall 
zu cultiviren. Das Refultet Hat alle Erwartungen übertroffen; der 
Spargel liefert die allergünfkigfien Erträge, man hat einzelne Stengel 
Bis zur Schwere von 12 Loth geflohen. Stachel⸗ und Sohannisbeeren 
werben hier baumartig gezogen. 

Freunden von Rofen, Hortenfien, Fuchſien, Einerarien, Ealceolas 
rien, Camellien, Azaleen, Rhododendron, Eriken und anderen Topfges 
wächſen wird hier in der größten Auswahl bie volllommenfle Befriedi 
gung werben. | - 

Eine wenn auch nit im großen Dimenfionen, jedoch fehr nette 
Bätnerei finden wir in | 

is 5), JZacobsdorff, Kreis Falkenberg, dem Landrath von Koppy 
ge na 


rig. 
Die Treibhaͤuſer ſtehen in einer Reihenfolge von 92 Fuß Länge 
und 24 Fuß Breite, welche in ihren inneren Räumen die angemeſſene 
Zahl Auanasfruhtpflanzgen nnd ebenfo die erforkerlichen Kolgepflanzen 
enthält. Auch werben Bohnen, Erpbeeren, Himbeeren, Gurlen und 
Wein darinnen getrieben. Das Ananashans ſchmücken verfchiebene tro⸗ 
piſche Pflanzen, wo befonder6 Musa Cavendishi, Rhapis Aabelliformis, 
Carculigo recurvata, Cordyline arborea und Calodracon belieogiaefel. 
in Prachtexemplaren hervorragen. Das kalte Haus, aufchließend en das 
Ananashans, mit gebrochenen Fenftern, 32 Fuß lang und 24 Fuß breit, 
euthält in feinen inneren Räumen Drangenbäume und circa 2000 Stüd 
nenhofländifche, capiſche und andere Topfpflanzen, unter denen fi eine 
Fuchſie von 8 Fuß Höhe und bedeutendem Umfange ale Prachteremplar 
vor allen übrigen auszeichnet. 
. Bor den eben genannten Treibhäufern befindet ſich and die Früh⸗ 
beettreiberei. | 
Der Park enthält cinen Flächenraum von 97 Morgen, 49 Morgen 
Wieſen und NRafenpläpe und 48 Dlorgen Baum; und Stransgrappen. 
Der Gefammtpart zerfällt in drei Haupttheile. Die eine Abtheilung im 
der unmittelbaren Rüde des Schkoffes, welche fih durch geſchmackvoll 
und gut gehaltene Baum⸗ und Strauchgruppen auszeichnet und in mas 
leriſcher ——— von Tulpen⸗, Trompeten⸗ und Eichbaͤumen, 
Fichten, Weihmuthskiefern, Akazien, Birken ıc. mit Blumenpflanzungen 
den ganzen Sommer hindurch Abwechſelung gewährt. Dazwiſchen bie 
fehr großwürhfigen von engliſchem Reigras angelegten, fauber gepflegten 
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verleihen, 0 

Die zweite Abtheilung, melde fih vom Schioffe abwärts in einen 
einige Tauſend Morgen großen Forſt verläuft, wird durch eine große 
Wiefenfläche, welche in Folge von Beriefelnng in einen wahren Blumen 
teppich verwandelt iſt, iſt mit dem dem Scloffe zunächſt gelegenen 
Theile in Berbindung gehalten. Zeichnen fidr die Baumgruppen des 
erſtgenannten Theiles durch geſchmackvolle Zufammenflelung bee ver 
fiedenartigften ‚Blumen; ‚und Straudarten aus, fo imponirt bie zweite 
Abtheilung durch Orofartigfeit im.Umfange und Alter der Baumgrup— 
ven; 10Ojährige gefchloffene und abgerundete Fichtengruppen find gehes 
ben durch das malerifhe Grün von uod älteren fie umfuffenden Ei 
bäumen. Diefe malerifhe Öruppirung wird durch sine Teichanlage 
erhöht, welhe am Fuße dieſes Waldſaumes liegt. Ein Waſſerfall an 
eben genanntem Teihe überraſcht einen Jeden durch fein ſchon im ber 
Serne vernehmbares Raufchen. 

Die Anlage gewinnt dadurch noch an Großartigkeit, daß theils vom 
herrſchaftlichen Schloffe aus, theils bei einer Promenade durch den Part 
dem . Auge eine Menge Kernblide vorgeführt werben, die, wenn and 
unter fih im Zufammenhange flehend, im Ganzen doch, abgefehen vos 
der angenehmen Ueberraſchung, einen bei meitem größeren Umfaug 
erfcheinen laffen, als es in der Wirklichkeit enthält. 

‚ Der Gemüfes und Obfigarten, ein Flächenraum von 9 Morgen, 
ift mit einer Einzäunung verfuhen. Ein Theil dient zur Erzeugung des 
ür die Derrichaft gebraudten Gemüfes und - ber Früchte, ber andere 
heil wird mit Obſibaumſchulea cultivirt, auf welche ver Beſitzer einen 
großen: Werth Iegt, da nicht nur in eben genanutem Garten Anlagen 
son Baumfchulen ſich vorfinden, fondern auch fämmtlihe zum Hiefigen 
Dominium gehörige Straßen und Feldwege mit Obſtalleen bepflauzt ſind. 
Bis jetzt befinden fih über 1200 Stück Obſtbäume, größteufheils 
Kirſchen, Aepfel und Pflaumen, auf den Alleen, die in der Pflege bes 
Börtners find. Sämmtlihe Bäume find aus den Königlichen Baum 
ſchulen zu Potsdam. Die Wände der an den Garten angrenzenden 
Gebäude find an der Süd: und Oſtſeite mit Reben- und Pfirſich-Spa⸗ 
lieren befest. “ 

- 6) Die Öärtnerei in Rofhentin 
gehört jedenfalls auch zu. den erwähnenswerthen. Sie befteht ans al 
sen und warmen Zreibereien, Blumens, Gemüfes und Baumzucht um 
englifchen Anlagen. ine größere und ausgebehntere Schilderung vor 
diefer Bärtnerer zu geben ift hier nacht-thunlich, da genägende Quelſes 
bierzu gänzlich mangeln. 2 n 

7); Der fürſtliche Garten und Park in Kerzyzanowitz 
verſpricht in einigen Jahren auch eine ſehr angenehme Erſcheinung unter 
den größeren Gärtnereien Oberſchleſiens bilden zu wollen. Auch hier 

den. wir theils ältere, theils in des Entftefung begriffene, großartige 
arfsAnlogen, falte und warme XTreibereien, wobei eine bedeutende 
Ananaszucht nicht zu überfehen iſt. Die fhönften Gruppirungen ins und 
ausländifcher Bäume und Sträuder, die in 750 verfhiedenartigen Gak 
tungen bier zu finden find und denen die Natur niht unbedeutend zu 
Hülfe kommt, die großartigen Bauten, welche am fürftlihen Schloß and 
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den Nebrngebäuden, die ſich im Panfe cinden vargenommen weraen, 
verſprechen vie ſchoͤnſten Reſultate .3. 

Auch für die Baumzucht iſt ein bebentendes zel eingeräumt, wels 
Ges denn auch ſchon nah Moͤglichteit beuugt wird) — wir "wünrfden 
aud hier nur und, daß der für. bie Anlagın erwarte rege und tätige 
Geiſt in- feinen Deflrebungen unermüdlich fortfahren möge. Ä 

8) Die Yärtuereien-des Heren aon-Tpiele in Miegowig E 
zerfallen in drei Abtheilunges, wir finden. fie in Miechowitz ſelbſt, im 
Rattowig uud in Myslowig. 

Die Hauptanlagen find in Miechowitz ſelbſt allerdings ebenſo wi⸗ 
in Krzozanowitz hauptſaächlich im Entſehen begriffen, doch läßt ſich auch 
hier nicht daran zweifeln, daß ſowohl bei den bedeutenden Mitteln, die 
Dom Beſitzer zu Gebote ſtehen, als auch hauptfächlih bei der anerkaun⸗ 
ten Tüchtigkeit feines Garten⸗Inſpeetors alle dieſe Anlagen bald feiner 
anderen Oberſchleſiens nachflehen werden. Die. gefammte Garten: und 
Parkflaäche aller drei Aptheilungen befieht aus circa 150 Morgen, wos 
son 134 Morgen auf Parkanlagen, .9 Morgen. auf Baumzucht, dey Reſt 
aber auf Gemüſegaͤrten zu rechnen find, in- welcher letzteren ſich eine 
Ananastreiberei, ein Warm« und zwei Raltgänfer, fewit 210 Frůühbe et⸗ 
fenſter in Thaͤtigkeit befinden. — Vondat 

9 Gaͤrinerei zu Pleß 
wiſſen wie nur vom — —— daß fie eine fer bepentende. An⸗eno⸗⸗ 
treiberei und ſchöͤne Parkanlagen umfaßt. Eine genaneze — 
aller dieſer Anlagen, um bie. wir bie dortige Gartenverwaltung ‚pyelma 
erſucht ‚haben, hat uns dieſelbe vorenthalten. 

Was Runffinn und unermählide Ausdauer zu: ſchaffes verven 
Seht nan bei den Garten und Parlaslagen 1 

10) Rauden, 

Zo deu. dreißiger Jahren wurde der Grund. 34 ven fo. großartigen 
und jetzt im fchönften Flor ſtehenden Anlagen dur ben. vamaligen 
veſieg den Landgrafen von Heſſen⸗Rothenburg, "gelegt. 

Sümpfe wurden ausgetrocknet and zu ben ſchönſten Rafenporihiren 
umgeſchaffen, ‚die traurigfien- todten Saudflächen in. fihöne Anlagen und 
Gruppen. umgewandelt -und.-c6 bietet ſich hem dein Gartenfreunde ein 
—— par welcher unausloͤſchlich bleibt und gewiß alle Erwartungen 
übertrifft 

Allerdings fam wohl auch die Natur dem Kunſtſinn hier zu ſtatitw, 
indem die Benutzung des Mudafluffes, ſomjie ältere Baumgruppen zur 
Berihöngrung bed Gangen fehr viel beitzagen, immerhin aber iſt doch 
das Qanze nur der Hand eines geoßen Gartenkünſtlers zu verdanken, 
welches, ſowie die Nichtachtung. der unendlichen Geldopfer, ‚gewiß. dann 
kend anzuerfennen if, Die remmhlileit. des jehigen Beſigerg. Herrn 
Herzogs von Ratibor, gefkattet. iedem Beſrcher den freien Zutritt, in 
Die. Gärtnereien... . 

De Ganze gewaͤhrt einen pu imyofanten Anblick, als daß wir 
nicht ee allerdings nur ſchwach annaͤhernde Schilderung hiarmit beifür 


ſoſlten. 

Vorerſt fällt uns ins Auge das in engliſchem Cotlage⸗Styi erhaute 
Haus des Parkaufſehers, an dem ein breiter, mit ſchönen alten Eichen, 
MWerpınuthäfiefern beiegter Weg varüberführt, rechts davon erblickt man, 
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einen mit: Schwänen beichten ſchönen Teich, in deffen Mitte eine tel; 
kenfontaine ſprudelt. Dur das herabfallenne Bewäffer leuchtet bunter 
Blumenſchmack und ein darüber angebrachter Blumenkorb vervollſtändigt 
Das an ſich fon ſchöne Bild. Jenſeite des Teiches in dichtem Buſch 
und Baumſchatten ergießt ſich das abfließende Waſſer in einem glatten 
halbrunden Fall in das Bett eines mit Wafferpflanzen und Farrnkraut 
deeorirten Baches. Wendet man fih nun dem Schloſſe zu, fo erblidt 
man zwifchen diefem und dem vorher befchriebenen Teiche auf ver Oſt⸗ 
feite das ehemalige Kiofter, jetzt Pfarrkirche, die Perle des Parkes, eine 
prachtvolle alte, noch ganz gefunde Eiche. Drei Fuß von der Erbe hat 
fie 16 rheinifche Fuß Umfang, bis zur Höhe von 25 Zuß einen gang 
glatten, runden Stamm und erſt von da ab breiten fi die nach allen 

eiten hin wohl vertheilten Aeſte aus, eine noch SO Fuß Hohe und 
100 Fuß im Durchmeſſer enthaltende Krone. 

Bon hier ans überblickt man Pie anfehnlichen Wohngebäude des 
Stallmeifters und Hofgärtners, letzteres mit feiner von wildem Bein 
und Caprifollam überwucdherten Beranda, fowie unmittelbar vor fi 
ſchöne Rafenparthieen, durchbrochen von Blumen und ſchoͤn gemwölbten 
Fliedergruppen. | 

Zudem man fi nun dem Schloffe nähert, kommt man zur Drass 
gerie, Yie im Sommer von einer Hülle von Praditexemplaren der Rho⸗ 
dodendron, Azaleen, Eamellien, Fuchſien, Pelargonien und anderen Topfs 
gewächfen in einem großen Bogen garnirt if. 

Die Drangerie, noch aus den Riofterzeiten herräßrend, hat vor 
mehreren Jahren durch Krankheit bedentend gelitten, jedoch Wwurbe durch 
neue Eulturen der Berluf nah Moͤglichkeit zu ergänzen geſucht. 

Einen fchönen Ueberblick des Ganzen hat man ſelbſt von der von 
Marmorplatten hergeftellten Freitreppe des herzoglichen Schloffes, wel 
ches genauer zu ſchildern hier nicht der Raum erlaubt uud vom dem wir 
nur der fihönen Sammlung von Geweihen und Jagd-Emblemen erwäh- 
nen wollen. Vom Schloffe big zur Ruda dvehnt fih ein großer, aufs 
fyönfte gehaltener Raſenplatz, eingefaßt mit einzelnen Baum: und lie 
dergruppen, in beffen Mitte wir einige fehr ſchoͤne, alte Linden 
Senfeits der Ruda ſetzi fi der Wielenplan fort bis zu einem Hügel, 
der mit fhönen: Eichen befept if, jedoch nicht zu diät, um ven Dur 
plid in einen breiten Walddurchhau zu geflatten, ber perfpectivifch ans 
gelegt ik und von einem Pavillon in Pilzform abgefhloffen wird. 

Die Umgebungen des Schloffes find fehr mannigfach und überall 
dem Beſucher durch fhöne, gut gepflegte Gänge zugänglich, in denen 
man Iange Zeit luſtwandeln kann, ehe man alles gefehen hat, da immer 
wisver etwas Neues und Seltenes‘ aufſtößt. 

Hier finden wir ein großes Baſſia, welches ein paar große Fiſch. 
ottern enthält und in deſſen Mitte ein Springbrunnen angebracht If; 
ferner einen Schießſtand, einen Turnplatz und eine Kegelbahn, ſowie 
ein Feines nettes Badehaus, was alles fi dem Auge des Befuchers 
in lieblicher Gruppirung darbietet. Auch ein paar Gondeln fehlen 
a bie den Spaziergänger zu einer angenehmen Wafferfahrt ein- 
aden. 

Nicht minder anfpregend find einige Denkmäler, die man hier 
erbtidt, wie 3: B. ein Kreuz mit einer Gedenktafel, auf der bie Namen 
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ber Baterlandsvertheidiger verzeichnet find, die in den Schlachten 181/14 
mitgefodhten und in Folge der empfangenen Wunden in dem baflgen 
Lazareth flarben und auf diefem Plage, der mit Kiefern und Fichten 
umgeben ift, der Mutter Exde übergeben worben find. 

Die Treibereien fowie der feine Gemüfehau find Hier fehr bedeus 
tend. Dfirfihe und Aprikoſen werden in Häufern gezogen, bie eine 
Länge von 398 Fuß einnehmen. Ein 1115 Fuß langes Warmhaus 
fiefert die fhönften Ananas und enthält fehr fchöne tropiſche Gewächſe. 
An dieſes reiht fi ein weiteres von 57 Fuß Länge, worin Azaleen, 
Rhododendron und andere ſchöne und edle Gewächſe gepflegt werben. 
Ein Camellien; und Keigenhaus von 4SE Fuß Länge, fowie endlich ein 
Drangeriegebände von 96 Fuß Länge, 42 Fuß Tiefe uns 18 Fuß Höhe 
im Innern machen den Beihluß. Die Zahl ver Fenfler, unter denen 
feinere und zeitige Gemüfe gezogen werden, iſt nicht unbedeutend, ebenfo 
wird fehr viel für den Obſtbau gethan, welcher Iehterer des undankba⸗ 
ren Bodens wegen nicht in Rauden felbft, fondern in dem 4 Meile ent; 
fernten Vorwerk Weißhoff betrieben werden muß. Sehr fehenswerth iſt 
diefes Vorwerk, da man dort nähft den edelſten und beften Biehracen 
einen ausnehmend ſchönen Hüßnerhof findet, welchem an Maunigfaltig- 
keit bis jegt wohl fein zweiter gleihfommen dürfte. Der Beſitzer biefer 
fhönen und großartigen Anlagen beabfichtigt dieſeſlben immer noch mehr 
und mehr zu heben und will namentlich die Blumenzucht noch mehr 
erweitern. J 

Noch müfſen wir zum Schluß des im Jahre 1854 angelegten 
Waldparks gebenfen, der auch wegen der te feiner Anlagen, 
wegen der ſchönen Stämme von 200jäprigen Eichen, Tannen und Fich⸗ 
ten feinesgleihen wenisftens in Schlefien kaum finden dürfte. 

11) Die Gärtnerei in Rogau bei Krappitz 
gehört allerdings nicht zu den größeren Oberfchleftens, verbient jedoch, 
ihrer Freundlichkeit und Lieblichkeit wegen auch ganz gewiß hier der Ers 
wähnung. 

Der Park, eine Fläche von eirca IO Morgen, ſchließt in ſich eine 
Dienge alter, Schöner Bäume, unter denen ſich befonders eine riefens 
bafte taufendjährige Eiche als Hauptzierde des Ganzen hervorthut. 
Schön gehaltene Gänge, die mehrere reizende Ausfichten namentlich von 
der Weftfeite des Echloffes, fowie von der Anhöhe vor dem Drangeries 
Haufe ins Oderthal darbieten, machen einen herrlichen Eindruck auf den 
Beſucher. 

Das herrſchaftliche Schloß, noch aus der Zeit der Tempelherren, 
ausgeſchmückt mit ſchönen exotiſchen Pflanzen, bietet, vereint mit dem 
Parke, eine wahrhaft erhabene, ehrwürdige Gruppe dar, von der man 
fi fhwer zu trennen vermag. 

Wir finden hier eine ganz nett gehaltene Baumfchule, ebenfo einen 
großen Obfigarten, der die feinften Obftforten enthält, fowie Miſtbeet⸗ 
treibereien, die fih in dem vortreffliihften Zuftande befinden. Eine 
Drangerie fowie ein Camellienhaus fehlen nicht, und mit fchönen Exem⸗ 
plaren verfehen, erfreuen fie fich der beſten Pflege. 

Dur die Frenndlichfeit der Befigerin, Fran Gräfe von Haug 
wig, ıf der Zutritt in den Park und die Gärten dem beſuchenden 
Pnblicum geftattet. Ä A 

Hamburger Garten und Blumenzeltung. Baud KV. 32 
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’ 12) Die Gärtnerei in Schilleredorff, ’ 
bie in früheren Jahren faſt ganz vernacläffigt war, wird feit dem Jahre 
852, da fie im ven Befig des Barons A. S. von Rothſchild kam, 
ungemein gehoben. Der 140 Morgen große Part, fewie der Gemüfe: 
aarten von 10 Morgen find vie fprechendften Beweiſe. Warmhäufer, 
Drangerie und Ralthäufer von fehr bedeutenden Dimenfionen wurben 
auch hier geſchaffen, ver Park auf alle nur möglihe Weiſe verfchönert, 
ſelbſt, um ihn mit fliegenden Waller zu verliehen, ein Hochdruckwerk 
angelegt, uud wir wünfcen baher auch diefer Gärtnerei das fegensreichfie 
Gedeihen, was gewiß nieht ausbleiben wird, wenn die fdhaffende Hand 
nicht ermattet, denn von den früheren Anlagen find nah immer Gegen 
Bände zurüdgeblieben, die, gehörig benupt, zur Hebung des Ganzen 
fehr viel beitragen werben. En 
13) Die Gärtnerei in Slawentfchüh 

verbantt nächſt dem Herrn Befiger ihre Cutſtehung dem Oberhofgärtuer 
Schwedler. 

. Um alle Pläue durchzuführen, die jegt im größten Flor daſtehen, 
wurden im Jahre 1835 Gebäude weggeriffen, Sümpfe theils ausge⸗ 
troduet, theils zu Waferfpiegeln umgelhaffen, todte Sandflächen trag: 
bay gemacht und jeder nur irgend beacktenswerthe Punkt benutzt, um 
ein ſchönes Ganzes zu [haften weldes bis Heute nach immerwährend 
erweitert wird. Selbft Raturhinverniffen, als Ueberſchwemmungen, wird 
entgegengearbeitet dur Anlage von Dämmen, und es wird in fehr 
fürzer Zeit und da namentlich Bernd Tauſende von Zhalern zu diefem 

Behuf verwendet werben, bie Gärtnerei in Siawentfhüg mit den eriten 
"Rang unter den Gärtnereien in Überfchlefien einnehmen, befouders va 
fie fchon jegt in einzelnen Punkten vide übertrifft. 

Gleichzeitig mit den Gartens und Parkanlagen wurden auch großs 
artige Pflanzenhäufer gebaut, deren befonders zu erwähnen wohl bier 
der Mühe werth wäre. 

a) Wir finden vorerfi ein 136 Fuß langes Haus in 3 Abtheilun; 
gen mit einer Glaskuppel in der Mitte. Die erſte Abtheilung, GO Auf 
lang, enthält 1200 Camellien in 334 Barietäten von A— 14 Kup Höke. 
Die zweite, 54 Zub lang, enthält 1224 Azaleen in 302 Sorten von 
1-8 Fuß Höhe, Die dritte Abtheilung endlich, 22 Fuß Durchmefler, 
tan bie größten Eamellien: Exemplare und bient zugleich als Blu 
menhaus. 

db) Ein 72 Fuß langes Haus enthält in verſchiedenen Oruppirass 
gen 800 Stud Rhododendron in 87 Varietäten, als baumartige, pontiſche, 
gelbe und Sikfim-Himalaja von I—10 Fuß Höhe, Eoniferen, Acacıen, 
Metrosideros und verſchiedene Gattungen Neuholländer aufgeflellt. 

c) Ein 56 Fuß Ianges Haus mit Doppelfenfterpach enthält Pflans 
zen wärmerer Klimate, worunter nebſt vielen anderen Seltenheiten 20 
verfchienene Palmen, 16 Dracäuen, 62 Begsnien, 4 Muss, 5 Araliaceen, 
21 Farrn, darunter 4 Baumfarrn, 36 Acanthaceen, Philedendron, Pe- 
thos ıc., 15 Caladien, 20 Orcideen, darunter 3 Anecochilun, 56 
Achimener, 63 Glorinien, 6 Heliconien, 5 Phrynium, 4 Pandaner, 
16 Ficus zu erwähnen find. 

U Ein 107 Fuß langes, 12 Fuß hohes Haus entHält 2500 Stud 
franzöffige und englifhe Pelargonien in 370 Barietäten, 570 Scarlets 
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Pelargonien in 32 Sorten, fowie 16 Städ Fuchſien in 182 Species 
un außerdem noch eine Menge edler Pflanzen zur Decoration ber 
nlagen. 

e) Ein VBermehrungspaus von 18 Fuß Länge und 16 Fuß Breite 
forgt für die nöthige Nachzucht und Eultur neuerer Pflanzen und außer 
dieſem find noch Kaſten von bedeutender Größe vorhanden zur Aufbes _ 
wehrung von Rofen, Berbenen ıc. und zum Bau von 400 verfchiedenen 
Benußpflanzen. 

f) Ein 108 Fuß langes, 14 Fuß breites Feigenhaus. 

8) Ein 100 Zuß langes Ananashaus für Äruchtpflanzen. 

.b) Ein 100 Fuß Tanges Ananashaus für Folgepflanzen mit einer 
30 Fuß langen Abtheilung zur Bohnen, Gurken⸗ und Champignons 
treiberei. 

i) Einen 210 Fuß langen Bau mit transportablen Fenſtern zum 
Schutz für Bein, Aprilofen und Pfirſich. Endlich 

k) Ein Orangeriehans, in welchem fi) 34 Orangen» und Citronen⸗ 
bänme, fowie eine Menge von Myrthen, Rosmarin ꝛc. befinden. 

Ale dieſe Gegenſtände find nun in der ſchönſten Kolge mit ben 
großartigen Parkanlagen und. den umfangreichen DbR- und Gemüfegärs 
ten vesdunden und mar Tann fih ein nur annäherndes Bild davon 
denfen, wenn man berüdfichtigt, daß die jährliche Unterhaltung aller 
Diefer Schönheiten faſt Yie Summe aan 5000 Mihir. erreicht. 

13) Die Gärtnerei in Groß Streflig, 
welche feit ungefähr 30 Jahren mit bedentender Energie betrieben wird, 
gehört jedenfalls auch zu den größten Oberſchleſiens und wird, da fie 
wegen ber ſehr bebeutenden ZTerrainfchwierigfeiten mit vielen Mühen zu 
Tämpfen hat, mit der Zeit ganz gewiß auch eine heroprragende Stellung 
um ſo mehr einnehmen, als der Beſitzer, Herr Graf von Renarel, 
Beine Opfer fcheut, zum vorgefterften Ziele zu gelangen. 

Die jept zum Park verwendete Fläche beträgt circa 400 Morgen 
anßer den angrenzenden Mderflähen, die wit parkähnlichen Anlagen 
verfeben werden, 

Befonders erwähnungswerth ift hier die 67 Morgen große Baum⸗ 
ſchule, in welcher nicht nur die ausgezeichnetften Obflarten, fondern auch 
viele andere der ebelften Gehölze gezogen werben. 

Ebenfo finden wir hier einen Weinberg von 14 Morgen Fläche, 
. F durchſchnittlich einen Ertrag von AO bis 50 Eimer Wein jährlich 
tefert. 

Die Ananastreiberei Tiefert jährlich circa 300 fehr fchöne Früchte. 

Indem wir auch diefen Unternehmungen das fegensreichfle Gedeihen 
wünſchen, fommen wir fohließlich zur Betrachtung der Gärtnerei in 

14) Proscan. 

Hier ift freilich für die Afthetifche Gartenfunft wenig gethan, denn 
Alles, was Hier gefchaffen, iſt den Lehrzweden angemeſſen. Dennoch hat 
man hier das Nützliche mit dem Schönen zu verbinden gewußt, fo daß 
im Sommer fein Befucher des circa 9 Morgen großen Yuftitutsgartens 
denfelben unbefriebigt verläßt. Finden wir hier auch keine Palmen, 
Orchideen und andere tropifche Pflanzen, fo beherbergt doch das fchöne, 
- ganz vortrefflih conſtrnirte, AO Fuß lange und 24 Fuß breite Gewaͤchs⸗ 
Haus manche fhöne Zierpflanze. Ein reichhaltiges Ben, welches 
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alljährlich Zugang erbäft, iſt eine feltene Zierde dieſes Gartens. Bat 
botaniſche Held, auf welchem die meiften officineflen und technifch wid: 
tigen Pflanzen, nach den natürlichen Kamilien geordnet, angebaut find, 
worunter ſich auch mande fchöne perennirende Freilandpflanze vorfindet, 
gewährt nicht allein einen recht fehönen Anblick, ſondern es findet aud 
jeder Freund der Botanik hier vollftändige Belehrung. Die Familie der 
Srammeen ift hier beſonders flarf vertreten, was für den Botanifer 
von Fach von außerordentlicher Wichtigfeit if. — Eine Obfloraugerie, 
beftchend aus 80 Sorten Aepfel, 4U Sorten Birnen und 30 Sorten 
Kirfchen erfreut da8 Auge des Pomslogen. Mit den beften für unfer 
Klima paftenden Weinforten, Pfirfihen und Apritofen find die Umfafs 
fungsmauern belleidet. Das Ganze ift höchſt geſchmackvoll angelegt 
und die fchöne Ausficht nach dem Mähriſchen Eebirge, welche man von 
bier 9 genießt, verleiht dem Inſtitutsgarten einen ganz beſonde⸗ 
ren Reiz. 

D% Königl. Provincials Baumfchule zu Proscau enthält 12 Mor: 
gen Flächeninhalt. Diefelde if in 9 Schläge eingetheilt, deren 6 zur 
Obſtbaumzucht und 3 zur Melioration verwandt werben. Jeder Schlag 
iR 1 Morgen groß -und vie noch übrigen 3 Morgen find zur Gehöhz 
zucht beflimmt. Es werben hier nur hochſtaͤmmige Apfels, Biras und 
Rirſchbäume gezogen und es erfreut Fich die Baumſchule eines guten 
Rufes und beveutenden Abfages. Für die Demonftranonen im Hopfen 
bau befindet ſich darin eine Heine Hopfenaniage von 400 Stöden. Es 
werben bier alljährlich 6 bis 8 Obſtbauſchüler in der Obſtbaumzucht, 
im Hopfen:, Wein, Zabad: und Gemüfebau ſyſtematiſch ausgebildet 
und finden hier unentgeitlih Aufnahme bei freier Beköftigung, Woh—⸗ 
nung u. f. w. 

Wir Schließen dieſen Bericht, deſſen Ausarbeitung uns großes Ber 

nügen bereitet bat, mit einem inbrünftigen Gebet zu Gott, der unfere 

nft, die ſchöne Gartenkunſt, die Kinder Flora's fo ange beſchützt hat, 

er wolle auch fernerhin uns feine fihügende, allwaltende Hand richt 

entziehen, uns auch ferner ein guter Bater und dem Kortfchritt ver 
edlen, ſchönen Bartenkunft fhirmend förderlich fein. 

Dannemann, 
Königl. Inſtitutsgärtner und Yebrer tes Gartenbaues 
ander Konigl. lannwirtbf&aftl. Academie Yroscan- 





Frucht- und Gemüfegarten. 


Die beiden fchönften Erdbeeren: Carolina superba und Sir Harry. 


Wer ſich in engliichen Gärten aufgehalten, oder wenn auch wur 
längere Zeit englifche Fournale über Horticultur gelefen bat, wird die Bes 
merfung gemacht haben, daß die British Queen-Erbbeere bisher in Eng⸗ 
land obenan fand. Sie tft fo zu fagen die Rational: Erpbeere der 
Dritten, gerade fo wie es bei den Franzoſen die Pelvilain’s Princense 
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Royale und bei uns Deutſchen die Princense Alice iſt. Befindet man 
fih etwa Anfang Mai in Paris und befucht die dortigen Bärten von 
Bedeutung, fo trifft man vorherrſchend die genannte Sorte, ja man 
gebt fogar fo weit, zu behaupten, daß die Fruchthändier nur dieſe mit 
beftem Avance veräußern fönnten, eben weil die Ueberzeung bei‘ den 
meiften Parifer Erdbeer: Ennfumenten Wurzel gefaßt hat, dag genannte 
die befte fei. Erſt in ganz lepter Zeit, böre ih von einem Pariſer 
Eorrespondenten, hat fi auch die ſtolze faflanienbrayne „Bir Harry“ 
unter den fruits forcen Bahn gebrochen. Und mit Recht, denn naments 
lich zum Verkauf in Töpfen lockt felbige manchen Erbbeerfreund herbei. 

Kommt man nun um genannte Jahreszeit in deutſche Gaͤrten von 
Rang, fei es in Hamburg, Berlin, Hannover oder fonft wo, fo trifft 
man bie Alice ganz vorberrfhenn an, und man befommt auf die naͤm⸗ 
lihe Weife die Berfiherung, daß Iegtere ebenfalls die befte fei. 

Mit dem Blick nach London gelehrt, wird es nun freilig feinem 
Engländer einfallen zu behaupten, daß die British Queen für die Trei⸗ 
berei die befte fei, denn fo herrlich und pilant auch das Aroma derſel⸗ 
ben iſt, fo liefert fie au Zabl west weniger, wenn fie getrieben wird, 
iR alfo aus dem Grunde ſchon ‚nicht Die beſte. Nebenher iſt fie ſehr 
eigen, will in manden Bodenarten gar nicht recht fortkommen, tray 
aller forgfältigen Extra : Pflege un wird befanutlih Teichter als irgend 
eine unter den befannten Erpbeerforten eine Beute der rothen Spinne, 
was ein ganz fataler Umſtand if, denn jeder behutſame Gärtner ſcheut 


von James Ritley gezogen uud mie hat eine Erzherre ein feineres, 
ſchoreres Aroma mit einen gefun ] 
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rolina superba ausgeſtellt, die derfelbe im Herbſt 1854 in den Hantel 
gebracht Hatte. Sie ift ein Blendling ver alten befannten Ananas 
Erdbeere mit der Britieh Queen. Die Frucht iſt groß, regelmäßig herz 
förmig, felten oder faft nie Hahnenfammförmig und mißt häufig 5 Zoll 
im Umfang; von Farbe ift fie tief fleifchfarben oder mattroth, das fi 
über die gahze Frucht Hinzieht und wicht wie bei der Britiah Queen mit 
weißlich grüner Spige; Samenförner Hein und Tiegen flach im Frucht⸗ 
—9— Das Fleiſch inwendig iſt klar weiß, von feſter Textur, gerade wie 
ei der Ananas⸗Erdbeere und voll des fchönen Aromas und gewürzhaften 
Wohlgeſchmacks, der beide Eltern characterifirt. Aber die „Alte Ana» 
nad“ trägt undakfbar und bie British Queen ift zu zärtlich, Eigenſchaf⸗ 
ten, die der Carolina ruperba nichts weniger als eigen find. Eine 
Ganze, bie Herr Kitley ans dem Lande herausgenommen und in einen 
Topf gefeht Hatte, war buchſtäblich voll von Früchten. — Diefe Art 
wurde von den anmwefenden Pomologen für fehr empfeblenewerth erachtet 
and es iſt unzweifelhaft, daß fie eine fchäßbare Acquiſition von aller 
erftem Range für die Bärten werden mwirb.« 

Diefer Anſicht kann ih, To weit es die verfloffenen für die Erd⸗ 
beerzucht nichts weniger als günftigen Sommer auf meinem Boden zu 
ließen, in vollem Maße beitreten. — Trotzdem es in der Zeit, wo bie 
Erpbeere am Tiebfien warme Regenſchauer Tiebt, in der Schwellunge 
Periode nämlich, es im verflofienen Juni faft gar nicht regnete, hatte 
ich ſchöne wohlgeformte Früchte von meinem Beit, obwohl nicht To zahl⸗ 
rei, aber der Adel der Frucht verleugnete fih auch unter bedrückten 
Umſtänden nit. Und namentlich iſt es der robufle Wuchs, ven fie 
unter ungünftigen Begetationsverhältniffen beibehält, der ihren Werth fo 
wefentlih erhöht, da fi nur zu häufig Schwärhlichfeit ves Wuchſes den 
vorzüglichen Eigenſchaften Hinzugefellen, feltener aber Ausnahmen wiefer 
Beobachtungen vorlommen. 

Unfer gefhägter Landsmann und Erbbeerfreund in Paris, Herr 
Ferd. Gloede, fagt in feinem Catalog: Varieıs tout & fait kors Nigue 
(Eine Sorte, die total außerhalb des Bereichs des gewöhnlichen Wer 
thes zu erachten if) und ferner: „die in Teinem Garten fehlen follte.= 

Nach meiner Anfiht laſſen fih unter dem ganzen Schwarm von 


Erpbeerforten die Carolina superba als die feinfchmedendfte, Die müs . 


irte Bierländer Erdbeere ausgefchloffen, und die flolze Sir Harry als 
die prahlendſte und fihönfarbigfte hervorheben, ohne daß man der Keen’ 
Seedling, Princesse Alice und der alabafterweißen zuferfüßen Barmer’ 
Bicton Pine iy ihren refpertiven Rechten zu nahe zu treten braucht. 

So mögen wir denn der Sir Harry auch ein Wort gönnen, vie 
es nicht weniger als obige, in reichem Maaße verdient. 

Aus verfelden Verhandlung entlehne ich folgende VBefchreibung: 

„Mr. Underhill aus Birmingham hatte fehr Töne Früchte von 
feiner Sir Harry eingeſchickt. Sie ift in der That eine noble Erdbeere 
und meigt ſich mehr einer gefurchten Hahnenkamm⸗ als Herzförm hin: 
Die Farbe iſt dunkel braunroth, und wenn voll reif, von tief blutrother 
Farbe, faſt ins Schwärzliche übergehend. Sie iſt groß, und hat eine 
glänzende wie mit Firniß überzogene Haut. Saamenfürner tief einlie⸗ 
gend im Fruchtfleiſch. Sir Harry iſt das Produkt einer Kremung 
zwiſchen British Qucen und Troliopes Victoria.” 
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Diele Abſtammung Tann man brutlih wahrnehmen und wer «8 
liebt, feine Erpbeeren, Birnen, Aepfel x. am Blatt und Holzwuchs 
leicht erlennen gu können, dem 'wird die Aehnlichkeit in ver robuſten 
Belaubung der beiden Erpbeerforten aufgefallen fein. — Als Tafelfrucht 
ſteht die Sir Harry bei mir in höchſtem Anfehn; denn fie verdunkelt 
felbft Keen’s Beedling, Princesse Alice und die andern Rieblingsforten 
durch die Größe ihrer Form und den Glanz ihres Auſehns. — In 
dieſem Geſichtspunkt überträfft fie auch die Tarolkm wuperba, jedoch in 
den: Gewürz des Aromas bleibt die Sir Harry zuräd; und wenn auch 
feineswegs fauer zu nennen, fo ifl doch von Natur ihrer ſchönen Farbe 
ein fäuerliher Beigeſchmack hinzugemengt, den weder hohe Reife 
noch parteiiſches Urtbeil hinwegzuräumen im Stande iſt. 

Beide Sorten halten fi gut durch den Winter, weil fie robuften 
Wuchſes find. — Wem es darım zu than if, Vie Sorten echt in flarf 
bewurzeiten Pflanzen zu erhalten, erlaube ich mir zu bemerfen, daß ich 
das Tugend von der Carolina superba und das Dugen® Bir Harry zu 
1 %4 £ Yamb. Ert. — 15 Ser. pr. Ert. überloffen fann. Für die 
Zreiberei babe ich zum Abſatz für Die hieſigen Fruchtläden ein ſtarkes 
Quantum der Sir Harry getopft, die ſchon im verwichenen Frühling 
gern genommen wurben, hingegen Gabe ich Yon der winzigen Black 
Prince alles abgefhafft, da nur große Früchte, ſelbſt im Winter, begehrt 
und genommen werben. Theod. von Spredelfen. 


Die Erdbeere Oscar, 


Diefe neue Erpbeere wird auf das Iebhaftefle in England anempfoßs 
Ien und fol fie eine der vorzüglichften zum Frühtreiben fein. Im Juli 
3858 wurde dieſe Erdbeere dem Comité zur Prüfung der Früchte und 
Gemüſe der Hortieultural Society in London vorgelegt, welches folgen, 
des Urtheil über diefe Frucht gefällt hat: „Frucht groß, opal, meift etwas 
nfammengedprüdt oder hahnenkammförmig, fehrinend dunkelroth; das 

leiſch 5 feſt und von ausgezeichnetem Geſchmacke, ungemein ſüß und 
aromati 0 

Die Docar⸗Erdbrere iR vom kräftigem Wuchſe und) trägt. befler als 
die british Queen in einem ſchweren Boden. Die Herfunft (Herr 
Bradley hat fie erzogen) dieſer Erdbeere ift leider nicht bekannt. 

Die Königl. botanifhe Geſellſchaft (Austellung in Regent’s 
Bart am 15. Juni 1859) ertheilte der Erbbeere Dscar die filberne 

edaille. 

Am 6. Inli d. 3. war diefe Erbberre abermals ausgeßellt und 
ſchreibt Gard. Chron., daB unter den neuen Erobeers Sämfingen bie 
Dovar⸗ vie befte war und ihr guter Ruf nun wohl gegründet if. Sie 
iſt unftreitig unter den großfrüchtigen Sorten bie — und 
zugleich reich tragend. 

Die Pomoſpvg iſche Seſellſchaft zu London ertheilte dieſer Erd⸗ 
beere ebenfalls den Preis uund heißt es in dem Berichte dieſer ausge⸗ 
zeichneten Geſellſchaft über dieſe Frucht: „Die Frucht iſt ungemein groß, 
oval, eckig und häufig kammförmig, ſelten flach; die Samen find groß 
und liegen tief im Fleiſche; die Farbe iſt ſchoͤn dunkel, wenn völlig reif 
noch dunkler werdend; das Fleiſch varch aud durch voth, feh und ſaſt⸗ 

@& 
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reich; der Geſchmack iſt fehr reich und wenn die Frucht völlig reif if, 
fo gleicht fie dem ber Sir Harry-Erbbeere, von der die Oscar eine 
Berbeflerung if. Die Reifezeit fällt gleich nad der von Cuthill's Biack 
Prinee und einige Tage früher als Keen's Seevling. 

Herr Charles Turner, Befiter der K. Handelsgärtnerei za 
Slough, Hat die ganze Bermehrung diefer Erdbeere an ſich gebracht uud 
offerirt junge Pflanzen zu 42 Shill. St. das Hundert (ca. 14 9). 

Alles, was wir über dieſe Erdbeere Haben in Erfahrung bringen 

Können, ſpricht nur zu Bunften diefer Frucht, fo daß fie fich bald im 
jedem arten befinden dürfte. 
Hear € Benary in Erfurt offerirt die Erbbeere „Dscarı is 
feinem, dem vorigen Hefte beigegebenen Preisverzeichniffe zu 12 Ser. 
die Planze, worauf wir die Gartenfreunde aufmerkſam machen, um fo 
mehr noch, da auch uns diefe Erpbeere von mehreren unferer Corres⸗ 
pondenten, welde fi von ber Bortrefflichkeit dieſer Sorte überzeugt 
haben, empfohlen worben ifl. E. O—o. 


Große Champignon. 


Herr John Hill theilt im Gard. Chron. mit, daß er auf einem 
Felde bei Loughton, Effer, am 27. September einen Champignor 
erntete, der I1 Zoll (engl.) im Durchmeffer hielt, derſelbe war vollfoms 
men rund, die untere Seite ganz glatt und wog 1 Pfo. 20 Lıh. Ein 
ähnliches Eremplar wurde einige Tage früher geerntet, viefes wog 
1 3» 1 Lth. Gekocht, waren beide Champignon von ansgezeichnetem 

mad. - Ä 


Große Melone, 
Die größte oder vielmehr ſchwerſte Dielone, von der man bis jept 
gehen bat, wurde in einer der Ichten Berfammlungen ver Gartenbau 
eſellſchaft zu Paris vorgezeigt. Die Frucht war ein Cantaloup umb 
wog nicht weniger ald 24°/s Pfund und war von Herrn Pageot, Ges 
möüfegärtner zu Banneg, erzogen worden. Eine aber noch fchwerere 
Frucht wurde früäßer von dem ehrwürbigen 3. Phillpotts zu Porth⸗ 
gwibden bei Trure, wo fie erzogen worben ifl, erwähnt. 





— — — — 


Uene und empfehlenswerthe Pflanzen, 


Abaebildet oder beſchrieben in anderen Gartenfchriften. 


Odontoglossum laeve Lindl. 
(Odontogioesum Reichenheimii Hort. ‚non Lind. & Pianch.) 
Orchideae. 


Herr Ambr. Berfchaffelt erhielt diefe Herrliche Orchidee birert 
aus ihrem Baterlaude Guatemala im Jahre 1856. Die Pflanze ge 
® 
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langte balt in feinem Etabliſſement zu einer ſehr volllommenen Blüthen⸗ 
entwickelung und da das ächte O. laeve hänfig mit anderen Arten ver⸗ 
wechſelt mird, fo giebt Hesy Prof. Lemaire in ber Illustrat. horlic. 
tab. 213 eine fehr naturgetreue Abbildung, wie eine ganz genaue Der 
fhreibung deſſelben. Das bei dem Herausgeber der vortrefflien Illusirat. 
hortic. zur Blüthe gelommene Exemplar vieles Odontoglossum hatte 
5—6 Blüthenrispen von mehr als einem Moͤtre Länge, diefe find hans 
end, veräftelt, jeder Nebenzweig mit 4—5 Blumen zum wenigften. 
Die Blumen 1—2 Zoll im Durchmefler, find angenehm daftend, die Petalen 
und Sepalen gut ausgebreitet, brillant rothbraun gefärbt und gelbgrün 
FR e freit während bie Lippe Halb rein weiß und halb helllilla ge⸗ 
ärbt iſt. 
Nach Lindley (Bot. Beg. 1844, tab. 3B) wurbe das Odontogi. 
laeve von den Herren Hartweg und Stinner gleichfall von Gua⸗ 
demala in England lebend eingeführt, woſelbſt es zum erfien Male im 
Garten der Gartenbausefellihaft (Mai 1842) blühte. Das O. Ineve 
ſteht dem O. Reichenheimii Lind. et Plauch. (Pescat. fasc. V, Dethbr. 
1854) fehr nahe, Daher beide Arten auch häufig mit einander verwech⸗ 
felt werden. Der Hauptunterfchied liegt nur in ber Form der Lippe 
uud in der des Gpnoftenium. 


*=Chamaebates foliolosa Benth. 


Ein fehr hübſcher immergrüner Strauch, eingeführt von Herren 
Beitch durch deren Reifenden Herrn W. Lobb. Er iſt von compactem 
Habitus mit fehr zarten, getheilten, farrnähnlichen Blättern, ähnlich 
denen des Cheilanihes elegans. Die weißen Blumen erfcheinen in 
großer Menge, Auf der Ausftelung im Cryſtall⸗Palaſt fowohl, wie auf 
der ia Regents Park, erhielt dieſe Pflanze einen Preis als ſchöne Neu⸗ 
eit und varf als eine gute Acauifition angefehen werben. Die Herren 

eitch offeriren Exemplare von 15-21 Sh. St. 
(Gard. Chron.) 


* Pothos argyraea Lindl. 


Diefe anffallende bmntblättrige Art flammt von Bornes, von wo 
fie von Herrn Thomas Lobb eingeführt worden if. Es ift eine allen 
liebſte Art von äußerft niedlihem und compactem Habitus, vivalifirend 
in Schönheit mit einigen Anecochilun - Arten. Die Blätter von voal⸗ 
ſtumpfer Form, find faftig grün, filberweiß gefledt und mit einem uns 
regelmäßigen weißen Streifen länge der Mittelrippe. Die Pflanze 
fand auf fämmtlichen diesjährigen Ausftellungen vie größte Bewunderung 
and erhielt auf allen einen Preis. Starte Pflanzen zu 10, 15 und 21», 
je nach der Stärke, find zu haben bei ven Herren Beitch zu Exeter 
und Cheelſea. (Gard. Chren.) 


Pteris argyraea Moore. 


Es iſt diefe Art unſtreitig eine ber fchönften Acquiſitivnen zu den 
jeßt fo beliebten Karın Arten. Die Pflanze iſt von noblem Habitus 
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und leicht wachfend, beſtimmt und nen in ihren Eharacteren. Die Fie⸗ 
der an jedem Wedel, fo wie diefe ſelrſt haben in der Mitte einen gläu 
enden filbernen Streifen, der mit der Tichtgrünen Grundfarbe einen 
choͤnen Eontraft bildet. Dan kann diefe Art mit Recht zu den „bunt 
blättrigen« Pflanzen rechnen und erregte fie als ſolche auf den Ießten 
Ausftellungen das größte Auffehen. Preis einer Pflanze 31 e. 

(Gard. Chron.) 


Lygodium polystachyum Wall. 


Gleichfalls ein ausgezeichnet ſchönes Farrn von Herrn Thomas 
Lobb aus Mittel⸗Indien eingefandt. Im Anfehen und Habitus gleicht 
es einigen hübſchen Sleichinien. Die Wedel find veräfteli, von matt« 
grüner Färbung auf der Oberflähe. In guter Kultur bildet dieſe Ar 
eine herrliche Pflanze. Junge Pflanzen koſten bei Herren Beitch no 
81 s, flärtere 42 2. (Gard. Chron.) 


* Selaginella atroviridis Spring. 


Eine ſchöne Art von nievrigem Habitus, von Borneo durch Herra 
Thomas Lobb eingeführt. Die Stengel theilen fi wiederholt gabel, 
förmig und ift diefe Art unflreitig eine der vorzüglichfien zu dieſer Ab 
theilung gehörenden. Preis 105 =. (Gard. Chron.) 


 Selaginella Lobbi. *) 


Eine ſchöne und beſtimmte Axt, ebenfalls von Herrn Lobb vos 
Borneo eingefandt. Sie hat den Habitus der Bel. Inaoqualifelia und 
dabei den metallartigen Glan; der 8. uncinata (caesia). Diefe Art 
Yollte in feiner Sammlung fehlen. Preis 156 bei Herren Beitd. 

(Gard. Chron.) 


Spraguea umbellata Torrey. 


Eme eigentgämlihe Feine Pflanze, Sie gehört ohne Zweifel zu 
ben Portatsceae und if nahe verwandt mit der Gattung Monocosmia 
Fel. Torrey hat diefe Gattung dem Herrn Iſaak Spragne zu 
Cambridge, Maffachnfetts, dedieirt, ein daſelbſt fehr befannter Botaniker 
and Drognifl. — Die Sp. umbellata iſt beimifch an der Mündung des 

Nozgah⸗Fluſſes, am Fuße dır Sierra Nevada von Nord-Californien. 
Herr Veitch ſagt im Gard. Chron.: „Dieſe niedliche harte eims 
jährige Pflanze erhielt ich von Herrn TH. Lobb aus Californien. Mitte 
Yali fand fie in ſchönſter Blüthe in meinem Garten zu Ereter. IS 
erzog fie aus Samen, ben ich im vorigen Herbſte im freien Lande au 
weiäet hatte und wo die jungen Pflanzen ohne alle Bedeckung überwin- 
tert Haben. Die Pflanze eignet ſich aber auch zur Topfcultur, indem der 
Habitus derfelben fehr - zwergig, ähnlich) dem der Calcndrinia grandi- 


*“) Pothos argyraea, Selaginella Lobbi, atroviridis und Lyalli, ſehr ſchoͤne 
Arten, find bereits bei mir in Bermehrung. f R 
.ODito. 
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flora if. Die Blumen, die man mit denen eines Amaranthus vergleichen 
möchte, find ſchattirt roſa mit purpurfarbenen Staubfäden. (G. Chr.) 


Rhododendron Kendrickii Nutt. var. latifoltam. 


Unter den vielen neuen und ſchönen Rhododendron⸗Arten von den 
Bhotan⸗Gebirgen zeichnet ſich dieſe dur ihre mächtig großen rothen 
Blumen befonrers aus. Herr Booth entdeckte dieſe Art in Geſellſchaft 
von R. Edgeworthii in der Region der Fichten und fonfligen Nadel 
bölger, wo fie ahnlich dem Rh. ponticum dichte Maſſen bildet, dur 
bie es fehr fchwer iſt durchzudringen. Früher entbedte aber auch ſchon 
Griffith diefen Strauch, ohne ihn jedoch lebend eingeführt zu haben. 

In der Grafſchaft Cheſhire, England, ſoll ſich dieſer Strauch als 
ganz hart erwieſen haben, was auch möglich iſt, da er 7000 Fuß hoch 
über der Meeresflähe vorkommt. (Bot. Mag. tab. 5129.) 


Dendrobium albo-sanguineum Jändl. 


Paxton's Abbildung diefer feltenen Art in „Paxt. Flow. Gard. 
HM, tab. 5 ift eine mangelhafte und vermuthlich nach einem unvolifläns 
digen, geirodineten Exemplare angefertigt. Nach jener Abbildung find 
die Blumen zu groß und die Blüthenftengel mit nur 1 oder 2 Blumen 
tragend angegeben, die aus den alten Pfeudobulben hervorfommen. Eine 
getreme Abbildung bringt nun das Bot. Mag. tab. 5130 und heißt es 
daſelbſt: die ee an oder hier richtiger Stämme, find aufrecht, 
verlängert, fa 1 Fuß lang, au den Endfpigen. beblättert, Die Blätter 
find 5-7 300 lang, faft zweizeilig flehend, Iinien-Tanzettförmig, an der 
Baſis ſcheidenartig. Blüthenſtengel nicht fo Yang als die Blätter, aufs 
recht, ſchlank, bedeckt mit furzen, feheidigen Schuppen und 5—7 ziemlich 
große (2 Zoll breite) gelblich weiße Blumen tragend. Die große Lippe 
iſt mit Purpur geftrichelt und gefledt. 

Das Dendrob. albo - sanguineum ift ein Bewohner des Alttrans 
Flufles in Moulmain, von wo «6 durch die Herren Veitch eingeführt 
worden if. 

Aeschynanthus cordifolius Hook. 


Abermals eine ber vielen ſchönen Pflanzen, welche die Herren 
Beith Sohn zu Ereter und Chelſea durch ihren Sammler Herr 
Thom. Lobb von Borneo erhalten haben. Diefe Art flieht dem vor 
einiger Zeit empfohlenen ſchoönen A. tricnlor am nächflen, ber aus dem⸗ 
felben Rande flammt. , 

Nach der Abbildung im Bet. Mag. tab. 5131 gehört diefe Art 
mit zu den fihönften und am danfbarfien blühenden, weshalb wir die 
PMlanzenfreunde darauf aufmerkſam machen. 


NMonochaetum ensiferum Naud. 


Melastomacene. 


Diefe anf Taf. 5132 des B. Mag. abgebifvete fehr hübſche und jierliche 
Hflanze wurde befanntlich durch Herrn Linden eingeführt und von ihm zuerſt 
in den Dandel gegeben. Sie if bereite vielfältig in don Bärten zu finden. 


Brachychiton Bidwilli Hook. 
Sterculiaceae. 


‚Der K. Garten zu ſtew erhielt im Jahre 1851 den Samen dieſer 
merkwürdigen Pflanze von Herrn Bidwill aus dem Widebay⸗-Diſtrikt 
im norböftlichen Auftralien. Hooker bringt dieſe Pflanzenart zu 
der Section Brachychiton der Gattung Btercalia von Schott und 
Endlicher, aus der Brown mit den Sectionen Poecllodermis und 
Trichosiphon (fämmtlih aus dem tropifchen Neuholland ſtammend) die 
Gattung Brachychiton gebildet hat. — Die Pflanze wird im Kew— 
Garten als eine Warmbanspflanze behandelt und blähte fie zuerft im 
Herbfte 1858. 

Diefe Art befist eine ſtarke fnollenartige Wurzel, von der ſich der 
Stamm ſtrauchartig erhebt. Die Blätter, alternirend und an langen an 
der Baſis aufgefhwollenen Blattftielen flehend, find herzförmig, meiſt 
tief dreilappig, oft auch ungetbeilt oder fünflappig, weich, dick, rauh auf 
der Oberſeite und noch mehr fo auf der Unterfeite. Blumen polygamifch- 
monöðeiſch, faſt figend in den Achfeln der Blätter. Kelch roth, über 
einen Zoll lang, glodenförmig in fünf Segmente getheilt; dieſe find 
ausgebreitet, eifärmig, zugefpiät. Jeder derfelben hat drei Nerven und 
innerhalb, nahe der Baſis, befindet fi ein Kreis Tleiner concaver 
Suppen. Männlihde Blume: die Säule fat fo lang als die Röhre 
des Kelches, fpinvelförmig, wollig in der Mitte, bedeckt mit einem did: 
ten kugeligen Blüthenkopf von 15 figenden, gelben, zweizefligen Antheren. 
In den hermapproditiihen Blumen trägt eine viel kürzere Säule einen 
Kranz oder Ring von Antheren und biefer {ft gefrönt mit den fünf 
dicht geftellten, fehr wolligen, ovalen Dvarien, in Griffel auslanfend, 
die ‘eben unter den freien, zurüdgebogenen, ftrahlenförmig ſtehenden 
Narben angewachfen find. (Bot. Mag. tab. 9133.) 


Dendromecon rigidum Benth. 
Papaveracene. 


Seit einer Reihe von Jahren in den Herbarien zwar ſchon befannt, 
ift es doch jetzt exrft gelungen, und zwar Herrn W. Lobb, dieſe interefs 
fante Pflanze uns durch Samen ans Ealifornien zugeführt zu Haben. 
Bentham befchrieb biefelbe zuerfi in ben Transactions of (he Hort. 
Soc. Lond. 2. Ser. v. I, p. 407 und gab ihr den äußerſt paffenden 
Namen Dendromecon oder Baummohn. Die Pflanze bildet einen Hei 
nen aufrechten Bufch mit gelblichen, alternirenden Zweigen. Die Blät 
ter find 2—4 Zoll lang, kurz geftielt, lanzettfoͤrmig, glatt, zugefpigt, 
blaͤulich⸗grüũn, vielnersig. Die Blumen flehen einzeln an den Spipen 
der Zweige und find 2 Zoll groß, hellgelb. 

(Bot. Mag. tab. 5134.) 


* Cheirostemon platanoides Humb. & Bonpi. 


Nur Befiger von großen hoben Gewächshäuſern dürften im Staube 
fein diefen herrlichen Baum zur Blüthe zu bringen, indem derſelbe erſt 
ein ziemliches Alter und eine beträchtliche Höhe erreichen muß, che er 
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zum Blühen gelangt. Das September⸗Heft des Botanical Magazine 
dringt auf Taf. 5135 eine Abbildung biefes Prachtbaumes und wirb 
dabei bemerkt, daß das im Garten zu Kew befindlihe Exemplar am 
7. Mai d. 5. feine erfie Blume entfaltete. 

Ob diefer Baum fchon früher in England gebläht Hat, iſt nicht 
bemerkt. In Deutfchland blühte verfelbe bereits im Jahre 18838 -im 
botanifchen Barten zu München, das Eremplar war damals 20 Fuß 
hoch and hatte-der Stamm eine Dide von 6 Zoll (Allgem. Gartenztg. 
von Otto und Dietrich VI, pag. 294). — Im botaniſchen Barten zu 
Berlin befanden ſich früher zwei Prachteremplare diefes Baumes, von 
denen das eine im Jahre 1843 zum erfien Mal biühte, es hatte eine 
Höhe von 22 Fuß und war im genannten Garten im Sabre 1527 aus 
Samen erzogen worden (Allgem. Gartenztg. von Otto und Dietrich 
XI, pag. 256.) 

Aus dem Terte zu der Abbilvung im Bot. Mag. entnehmen wir 
noch folgende Notizen: 

Zu Ende des legten Jahrhunderts (etwa 1787) wurde eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Expedition von der fpanifchen Regierung nach Mexico ausges 
rüſtet. Die dabei betheiligten Botaniker hörten von einem höchſt ſon⸗ 
derbaren Baume, deffen fehr große Blüthen fünf Staubfäpen ‚haben 
follten, die ähnlich einer Hand arrangirt wären. Dan glaubte damals, es 
exiſtire nur ein Eremplar biefes Baumes in der Welt, bis es im Jahre 
1801 einem Schäler von Profefior Cervantes gelang, einen Wald diefes 
Baumes in Guatemala, in ber Nähe der Stadt gleichen Namens zu 
entberfen. Bon hier wurde der Baum vermuthlih nach Mexico vers 
pflanzt, Iange vor Ankunft der genannten Expedition. Der Baum wird 
von den Indianern unter dem Namen Macpalxochiquauhitl (Dandblus 
menbaum) hoch in Ehren gehalten, fie pflüden die Blumen ab, noch ehe 
diefe ſich völlig entfaltet haben, damit fein Same reifen kann. Hum⸗ 
boldt und Bonpland brachten zwar Samen mit nach Paris bei ihrer 
Rückkehr von Mexico, jedoch fein Korn keimte und erf einer fpäteren Zeit 
war es vorbehalten, diefen Baum in Europa einzuführen. 

Bei ung gedeiht der Cheirostemon fehr gut im Ralthaufe während 
des Winters, im Sommer dagegen im Freien und läßt er fich leicht 
dar Stedlinge vermehren. 


Rhipsalis sarmentacea Otto & Dietr. 


(Cersus Iumbricoides Lem.) 
Caocteae. 


Eine nur für die Freunde von Suceulenten s Pflanzen intereffante 
Pflanze. Diefelbe ſtammt aus Buenos Ayres und Süd⸗Brafilien, von 
wo? fie kürzlich wieder in Kew eingeführt worden iſt. Abgebildet im 
Bo’. Mag. tab. 5136. 


Myosotidium nobile J. D. Hook. 


Boragineae. 


Ein hübſches Standengewähs aus der Familie der Boragineen von 
den Chatham⸗Inſelu. Der Stengel if Frautig, 12 Fuß Hoch, fleiſchig, 
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Selaukt, glatt nach unten, weichhasrig nad oben. Wurzelblaͤtter zahl⸗ 
wei, fehr groß, herzförmig, flumpf, glatt, Reifchig, glänzend, an langen 
dicken Blattflengels. Die Stengelblätter nad oben hinauf immer Feiner 
und Meiner werdend. Bläthendolde endſtändig, groß, 4-6 Zoll im 
Durchmeſſer. Die Blume beſteht aus einer furzen Röhre mit einem 
breiten, flach Legenden Saum, über J Zoll im Durchmeſſer und ift von 
Hübfcher hellblaner Farbe, blaſſer nah dem Rande zu werbend. Die 
Pflanze verdient wohl als Zierpflauze empfohlen zu werben. Abgebildet 
Bot. Mag. tab, 5137, 


Aerides Wightiauum Lindl. 
(Aerides testaceum Lindl. Vanda parviflora Lindl.) 


Orchidese. 


Die Hauptfhönpeit viefer Art befteht bei näherer Betrachtung in 
der verfchiedenartig gefärbten Lippe. Das Vaterland tiefer Orchidee if 
Ceylon, Madras, Conean und Bombay. Bot, Mag, tab. 5138. 


* Areca Sapida Sol. 
(Areca Bankrii Mart.) 


Bekaunklich eine fehr ſchöne Palme, die, wie jeßt fo mandhe anbere 
Art, im großen Palmenhaufe zu Rew zur Blüthenentwicklung gelangt if 
und von der dag Bat. Mag. auf Taf. 5139 eine Abbildung bringt. 





Abgebildete Eamellien 
in Amb. Verſchaffelt's Nouvelle Jconographie des Camellias. 


IV. Liv. April 1859. 


Taf. 1. Cam. Sophie Chiarugi. Der Herausgeber der vor» 
trefflihen Iconograpbie, Herr Verſchaffelt, erhielt diefe Camellie im 
Sahre 1857 aus öloreng, die ihrer fchönen Blumen, ihres fchönen Das 
bitug und ihrer Fleinen Blätter wegen fehr empfohlen zu werben vers 
dient. — Die Blumen find fa erfter Größe und erfcheinen in zahlrei 
her Menge. Diefelben beftehen aus großen abgerundeten, am oberen 
Ende leicht gekerbten, Iebhaft roſa gefärbten Blumenblättern, die äußerſt 
regelmäßig geftellt find. Die im Centrum der Blume befindlichen bilden 
für fih eine Art Peiner Rofe. 

Taf. 22 Cam. Martha (Bulat). Es ift dies eine Eamellie, bie 
in den Verginigten Staaten aus Samen erzogen wurbe, von woher fie 
Herr Berfhatfelt vor mehreren Jahren erhalten Hat. Die weißen 
Blumen beftehen aus fehr regelmäßig dachziegelförmig geftellten Blumen⸗ 
blaͤttern, lehtere find zahlreich, oyal und leicht gelerbt. — Eine fehr 
bübfche weiße Barfctät, 
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Taf. 3 Cam. Daupont de l’Eure. Dem Jüůchter dieſer Bas 
rietät, Herrn Dupont de V’Eure, zu Ehren benannt. Die Blumen 
find nur Fein, ober äußerft nienlih, fehr regelmäßig dachziegelförmig 
gebaut und vom hübfcher zweifarbiger Zeichnung, nämlıh fhön rofa im 
Gentrum und kirſchroth nach dem Rande zu gefärbt. | 

Taf. 4. Cam. Amelia Benucci. Eine allerliebfte, kleinblumige 
Camellie von hübſcher rofa Karbe und jedes Blumenblatt mit einer weis 
Ben Binde geziert. Sie if italienifchen Urfprungs und wurbe bereits 
1857 eingeführt. 


V. Liv. Mai 1859. 

Taf. 1. Cam. Paolina Maggi. Im vorigen Frühjahre ent 
faltete dieſe Eamellie zum erfien Mate ihre herrlichen Blumen und muß 
man fie ohne Uebertreibung für eine der fchönften unter den einfarbig 
dunfelrotgen. Barietäten halten. Herr Verſchaffelt erhielt fie von 
Herrn Ceſar Frauchetti in Florenz. _ \ 

Die Blumen find faſt erfier Größe, lebhaft dunkel carmoifinroth. 
Die Blumenblätter find groß, abgerundet, etwas geerbt, conver, aus⸗ 
gebreitet und Außerfi regelmäßig dachziegelförmig geſtellt. Die im Lens 
trum der Blume befindlichen bilden eine Art Roſe. 

Taf. 2 Cam. BStoreyii. Diefe ſchoͤne Barietät haben die Her: 
ven Beitch zu Exeter aus Samen erzogen und verdient fie mit vollem 
Recht zu den fchönften gezählt zu werden. Sie hat feit mehreren Jahs 
ren in großer Fülle bei Herrn Verſchaffelt geblüht. Die Blumen 
find groß, 5 Zoll, und beſtehen aus ſehr großen gleichen Blumenblät- 
tern, die ovalsabgerundet und vollkommen bachziegelförmig geftellt ſind. 
Jedes Biumenblatt if rofa und mit einem helleren Rande verfehen. 

Taf. 3. Cam. Ernesta Visconti. Unter den weißen Camels 
lien ift dieſe eine der vorzüglich en. Die Blumen find fehr groß und 
beitehen im Verhältniß zur Größe der Blume aus nur wenigen Ölumen- 
blättern, viele find fehr ausgebreitet, rein weiß, mit einem gelblichen 
Anflug im Centrum. — Herr Verſchaffelt erhielt dieſe Camellie vor 
etwa 3 oder 4 Jahren von Herrn Luzzati aus Florenz. 

Taf. 4. Cam, Duca di Genova. Wie die vorhergehende, 
ſtammt auch diefe aus Italien. Die Blumen find groß, fchön einfarbig 
roſa, bis auf einzelne Blumenblätter, die weiß geftreift find. Die Blu— 
menblätter find groß. liegen regelmäßig dachziegelförmig, die mach der 
Peripherie der Blume zu find größer als die im Centrum. 


ve. Liv. Juni 1859. 

Taf. 1. Cam. Archiduchesse Marie. Herr Defresne 
erzog dieſe Camellie ans Samen und Herr Ban Houtte bradte fie 
zuerfi in den Handel. Es ift eine ausgezeichnete Varietät, die in jeber 
Sammlung eine hervorragende Stellung einnehmen wird. Die Blume 

ebört zu den am regelmäßigften gebauten und ift von firfchrother Farbe, 
jedes Blumenblatt mit einer weißen Binde geziert. Die Biumenblätter 
ſind zahlreich, Hein, abgerundet und bilden eine Blume mittler Größe, 
die ch leicht öffnet. 

Taf. 2 Cam. Bose la Beine. Herr Verſchaffelt erhielt 
dieſe Barietät vor etwa drei Jahren aus Italien und ift fie eine Bas 
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rietät erfien Ranges. Die Blume ift groß, Herrlich rofa scarminfarben 
und faſt 5 Zoll im Durchm. Die äußeren Biumenblätter find fehr groß, 
abgerundet, ausgebreitet, die nach dem Centrum zu befindlichen find kleiner 
und bilden eine Art Herz. Ein leicht.6 und danfbares Blühen, ſchöner 
Habitus und Hübfches Laubwerk find ebenfalls ſchätzenswerthe Eigenfchat- 
ten diefer Camellie. 

Taf. 3. Oam. tricolor plenissima. Herr Burdin in Mat: 
fand iſt der Züchter diefer Eamellie, von dem fie Herr Berf chaffelt 
erhielt. Die Blume gleicht einer gefüllten Anemone und bildet einen 
hübſchen Contraſt mit den regelmäßig gebauten Varietäten, ſie iſt groß 
und beſteht aus ſehr großen Ölumenblättern, die fehr verfchiedenartig 
geformt find, von denen die im Centrum befinbliden ein Herz bilden. 

ie Grundfarbe der Biume iſt blaßrofa, dicht gefleckt, geftreift und ein⸗ 
gefaßt mit carmorfin. 

Taf. 4. Can. imbricata Gulcciardint. Herr Berfhaffelt 
erhielt dieſe Varietät vor zwei Jahren von Herrn Arandetti and 
Florenz. Die Blumen find fehr groß, von zarter rofa Färbung mit 
etwas blafferen Längsftreifen gezeichnet. Die Form iſt ganz regelmäßig, 
die Binmenblätter find groß, abgerundet, gleich groß bis auf die im 
Centrum, die etwas Heiner find. 


vn. Liv. Juli 1850. 

Taf. 1. Cam. Prince Eug&ne Napoleon. Es if diefe Ex 
mellie eine der fehönften, welche feit langer Zeit erzogen worden if. 
Aeußerſt elegante Form und Regelmäßigfeit zeichnen diefe Blume neben 
einer prädytigen Färbung vor vielen aus. Herr de Coſter zu Melle 
leg. Sand Hatte das Glück gehabt, diefe Eamelkie zu gewinnen und ges 
denft fie in kürzefter Zeit in den Handel zu geben. Die Blume if 
groß und befteht aus zahlreichen Meinen Blumenblättern, diefe find ab 
gerundet, gleich, tief zweilappig am oberen Rande, ganz genau dvachzie⸗ 
gelförmig liegend und vom fchönften lebhaften Rirferonh. Die Blätter 
find groß, ter Habitus elegant. 

Taf. 22 Cam. Carolina Franzini. Herr Amb. Berfhaf: 
felt erbielt viefe Eamellie vor etwa zwei Jahren ans Italien und bat 
fie feitvem bei ihm mehrere Male geblüht und fi als eine herrliche 
Barietät bewiefen. Die Blumen find groß, aus zahfreihen großen, 
regelmäßig dachziegelförmig geftellten Blumenblättern vom reinften Weiß 
beftehend, mit einem leichten Anflug von Schwefelgelb im Centrum ber 
Blume, wie jedes einzelne Diumenblatt mit einem matten rofa Streifen 
aezeignet iſt. 

Taf. 3. Cam. Conte di Soranzo. Dieſe eigenthümliche Ca⸗ 
mellie wurde von den Herren Sylveſter & &o. zu Florenz 1856 in 
den Handel gegeben. Die Blumen find mittelgroß, regelmäßig gebant 
nad dem äußern Rande zu, während bie im Eentrum fiehenden Blus 
menblätter mehr unregelmäßig ftehen und ein Herz bilden. Die Grund 
farbe der Blume ift ſchön rofa, nah dem Centrum zu fafl weiß wers 
dend, während die ganz im Centrum ſtehenden Blumenblätter wieder 
rofafarben fe. 

Taf. 4. Cam. Baronessa Oolli. Shenfalls eine Camellie von 
ber größten Regelmäßigfeit und zugleich ausgezeichnet durch bie Größe 
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der Blemenblätier. :Echtere find roſarvth und mit einem weißen Gtrei- 
fen gegiert. Here Berfchaffelt erhielt diefe Tamellie, wie viele andere, 
son Heren Frandetti in Florenz. oo £ 





.  Bartenban - Bereine. 
Coln. Der Edlner Verein für Gartenkunde und Botanik wird 
im Fruhjahre I800 eine Öffentliche Ausftellung von Blumen, Pflanzen, 
‚Srücten, Gemüfen, Plänen zu Garten-Anlagen, Gartens Fafirumenten, 
Berzierungen, Modellen ꝛc. ze. veranflalten und hat das Eomite, beftes 
hend aus den Herren Ehr. Hamecher, Borfigender, E. Oppenheim, 
Stellvertreter, Ad. Lefimpie, Schriftführer, Dr. eigen, Stefivet- 
treter, Adler, Schagmeifter, von Dechen, Horft, M. Kenip, WA 
“ter, Strauß, Stobtgärtner, Frielingsdorff, Mafhmeier, Berg- 
mans, Burdarg, Kunflgärtner, unterm: 30. Auguf ein Programm 
veröffentlicht. Rah diefem wird die Ausſtellung Sonntag ben 8. April, 
3800, Morgens 10 Uhr eröffuet und Freitag den 13, April, Abends 
7. Uthr geſchloffen. WUV * 4 

Die Einſender find erſucht, die zur Ausſtellung beſtimmten Gegen: 
Ründe bis längſtens Freitag den 6. April muter Adreſſe: Herrn Affeffor 
Hamecher, einzuliefern, dieſelben deutlich zu bezeichnen und feber Gens 
bang ein genaues Berzeichnig der Gegenſtände in duplo beizufügen. 
BtumensBouquete, Bartens Pläne, Inſtrumente und fonftige nicht vielen 
Raum einnehmende Sachen werben noch bis Samstag Mittags 1 Uhr 
‚angenommen. Sachen, die nad dieſer Zeit eingehen, werben nad Mög⸗ 
licpfeit berädfictigt, jedoch kann ihnen die Zulaffung zur Concurrenz 
nicht mit Beftimnitheit in Ausficht gefteflt werben. 

Der Berein wird dahin wirken, daß die Directionen der Elſenbah⸗ 
nen und Dampffchiffe den Transport unentgeltlih übernehmen. Er wird 
Für gute-Berpadang zur Rückſendung Sorge tragen, und feßt biefelbe 
bei der Einfendung voraus; Garantien können nicht Abernommen werben. 

Am Tage nach ter Ausftellung haben. die hieſiger Einſender bie 
ausgefelten- Oegenfänte in dem Aus elunge Tocale abzuhoten. 
 - : Die Preisriter werben befondere Rüdfiht nehmen auf Caltur⸗ 
Bollkommenheit, Blaͤthenfülle, Nenheit mit blumiſtiſchem Werth und ges 
ſchmadkvoller — 

Mit dieſer Ansſtellung fol eine Blumen⸗Verlooſung verbunden iver⸗ 
den, worüber das Nähere ſpäter bekannt gemacht wir. 

Die Preiſe find folgende: 

I. Sechs der neueſten Einführnug von 1850 und GO, von denen 
wenigſtens drei in Blüthe. Erfter Preis: Goldene Medaille vder 5 
Friedrichsd'or. Zweiter Preis: Goldene Medaille oder 4 Friedrichsb'or. 
2. Zwölf der beſtenltivirien Pflanzen, von denen wenigftend fechs 
ta Blüthe. Erſter Preis: Golbene Medaille oder 4 Friedrichsd'or. 
Zweiter Preid: Goldene Medaille oder 8 griedeichedvr · Ze 


Hamburger Barten- und Binmenzeitung. Band KV, 





‚14 


3 Vire Gruppe felleuer und ſchoͤn blähender Pflanzen in minde⸗ 
freut 25 Species. Erſter Preis: Goldene Medaille oder 4 Friedrichs⸗ 
d’or. Zweiter Preis: Goldene Medaille oder 3 Friedrichsd'or. 

4. Eine Gruppe feltener und ſchöner Blattpflanzen in minbeftens 
25 Species. Erſter Preis: Goldene Medaille oder 4 Friedrichsd'or. 
Zweiter Preis: Goldene Medaille oder 3 Friedrichsd'or. 

Eine Collection blühender Rofen in mindeſtens 25 Sorten. 
Erfter Preis: Goldene Medaille oder 4 Friedrichsd'or. Zweiter Preis: 
Goldene Medaille oder 3 Friedrichsv’or. Br 

6. Eine Collection blühender Rhododendron in mindeftens 25 Ser; 
ten. Erfter Preis: Goldene Medaille oder 4 Friedrichsd'or. Zweiter 
Breis: Goldene Medaille oder 3 Friedrichsd'or. 
7. Eine Collection blũhender Azaloa indiea in mindeſtens 25 Sor 
ten. Erſter Preis: Goldene Medaille over 3 Friedriched'or. Zweiter 
Preis: Goldene Medaille oder 2 Friedrichsd'or. 

Eine Collection blühender Camellia japen. in minbeflens 20 
Sorien. Erfier Preis: Goldene Medaille oder 3 Friedrichsd'or. Zwei 
ter Preis: Goldene Medaille oder 2 Friedrichsd'or. 
...89 Zür die fohönften getriebenen Gemüfe und Fräüchte. Erſier 
- Preis: Goldene Medaille oder 3 Friedrichsd'or. Zweiter Preis: Bol 
dene Medaille oder 2 Friedrichsd'or. 

10. Die fhönfte Collection Eoniferen. Erſter Preis: Gofdene 
Medaille over 2 Friedrichsd'or. Zweiter Preis: Golvene Medaille oder 
1 Friedrichsd'or. | 
11. Zür die ſchönſte Collectidn blühender Zwiebelpflanzen. Erfter 
Preis (Amaryllis): Goldene Medaille ever 2 Friedrichsd'or. Zweiter 
‚Preis (andere Zwiebelpflanzen): Silberne Medaille oder 1 Friedrichsd'or. 
2. Die fhönfte Collection Penſées. Erſter Preis: Goldene 
Medaille. Zweiter Preis: Silberne Medaille. 

.. 1L3. Für die fchönfte Gruppe Ealceolarien, Cinerarien ıc. Erſter 
Breis: Goldene Medaille. Zweiter Preis: Silberne Medaille, 

14. Für das ſchönſte Bouquet. Erfter Preis: Goldene Medaille. 
Zweiter Preis: Silberne Medaille. 

. 15. Zünf Medaillen, und zwar 3 goldene und 2 filberne, zu 
Dispofition der Preisrichter, wonon 1 goldene und 1 filberne für bie 
Ihönften Modelle, Gartengeräth ꝛc. 


Hildes heim. Der f. g. Hannoverſche GartenbausBerein in Hils 
besheim — warum er ſich den Dannoverfchen nennt, da Dannover babei 
‚gar nicht vertreten iſt, bleibt uns räthſelhaft — Hat am 18. Septem 
ber d. J. feine gewöhnliche Ausftellung eröffnet. Sie ıft indeß unter 
dem gewöhnlichen ausgefallen, jedoch hat der Verein felbfi fie in ven 
hildesheimiichen Zeitungen überhinreichend herausftreichen laſſen. Wenn 
der Zwed deſſelben befonders darauf gerichtet fein fol, daß die Mit 
‚glieber ihre Producte ausftellen, zeigen was fie leiften und welche Fort⸗ 
Pprikte ihre Ruuft macht, fo if diefer gänzlich verfehlt, da mean von 
ihren Reiftungen nur fehr wenig gefehen hat. Die zur Ausflelung mäß 
fam zufammengefchafften größeren und feltenen Gewächſe, Pflanzen und 
Diumen find aus den Gärten und Treibhäuſern vornehmer Herrſchaften 
. der Stadt und. Umgegend gelicfext, eine vorhandene Auswahl fdöner 
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weife nicht eingefandt werden konnte — Haben fügar bie Herten Moſch⸗ 
kowitz & Siegling aus Erfurt auf befonbere Berwendung überſchickt 
was man aber begreiflich möglichft verheimlicht bat, fo daß die Einſen⸗ 
der davon feinen Ruhm ernten. 

Bei fo bewandter Sachlage verlieren ſich die Producte der eigent⸗ 
Hhen Mitglieder zwiſchen diefen Fremdlingen fa gänzlich, und ver 
Berein kann daher -in feinen Elogen nicht umhin, die Empfindiichleit 
darıiber, daß Herr Kunſtgärtner Schlauter ſich dabei nicht mehr bes 
theiligt, fo ſtark anszudräden, daß er von dem Umflande, daß vieler 
feinen Garten Jedermann zur freien beliebigen Anſicht geöffnet Hat, wie 
von einer Mähre aus fremden Landen redet. 

Daß Herrn Schlanter aber zu folchem Verfahren erhebliche Brände 
bewogen haben, da ihm fonft die allgemeinen Zwede des Vereins gewiß 
eben fo fehe am Herzen liegen, wie ven übrigen Mitglievern, davor 
find wir fo feft überzeugt, wie, daß der Bein feines Gartens hinter 
dem der Ausſitellung gewiß nicht zurückgeſtanden hat. 

Es wird dem Liebhaber daſelbſt nicht nur mehr und vorzüglicheres 
geboten, als die Ausftellung bringen konnte, eine feit länger denn 50 
Jahren forglich zufammengebradhte Sammlung von mindeſtens 600 Gpe⸗ 
cies Caeteen, Blattpflanzen, Fuchſien, Renhofländer  Sflanzen, ein reich 
haltiges Sortiment fhöner Stauden im freien Lande, alles Reuefle und 
Befte, was zur Zeit cultivirt wird, fondern feine vorzäalice Auswahl 
von mindeflens 450 Sorten der beflen und -neueften Georginen in ven 
ſchönſten Mufterbiumen, wie man fie nach dem trodnen Sommer faum 
fo üppig erwarten durfte, mußte Sebermann überrafchen. 

Die Zwecke, welche der Berein, neben der Austellung ſelbſt, im 
Ange gehabt hat, find bis hieher als mißlungen anzufehen, und kann er 
es nicht weiter bringen, als daß er die Raturſchätze Dritter arrangfet, 
fo wirb ihn dieſe Mühe wahrſcheinlich bald verbrießen. G. 

(anmerk. der Redaet. Ein zweiter günfliger lauteuder Bericht 
über dieſe Ausfteflung nebſt Preisvertheilung ging der Redaction aus 
der Feder eines anderen ihrer geehrten Eorresponventen zu, nachdem der 
obige bereits gedruckt war und wird im nächften Hefte nachfolgen.) 





Maur er’s Engliſche Stachelbeeren, 
Öffentlich ausgeſtellt zu Magdeburg am 1. Auguſt d. I. 


- Laut einer Bekanntmachung in Nr. 176 der „Magbeburgifgen 
Zeitung“ hatte Herr Immiſch am 1. Auguft d. J. mit Genehmigung 
des Magdeburger Gartenbau: Bereins eine Anstellung von mehr aid 
300 Sorten wertvoller Englifcher Stachelbeeren aus dem Garten des 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnere Maurer in Jena den Freunden des Bee 
renobfles zur Schau angeboten. Die Sammlung iſt von vielen Liebhas 
bern und Freunden biefer Krüdte and der Nähe wie ans der Yerne 
zahkreich aufgeſucht, gründlich geprüft und nit nur vr bedentenden 
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Umfange, fondern aus. ihrem inneren Werte nach, von vielen wit gro 
gi Weifa in Augenſchein gempmmen, ja man darf wohl fagen bewun 
dert worden. Mir liegt ann, fchreibt Herr Immiſch, in dem von ihm 
in Boibl. zur Magd. Zig. veröffentlihten und uns gleihfalls gütigk 
mitgetheilten Artilel, allen Freunden biefes Beerenobſtes, ſo wie vem 
frenndiichen Abſender veſſelben gegenüber die Pflicht ob, nachzumeifen, 
was für Früchte ausgeſtellt uad wie fie befhaffen waren in einem Som⸗ 
mer, der an anhaltender Wärme, wie an tradener Luft, nur wenige jet 
nes Sleichen anfzuweifen hat. Wenn ic bedenke, daß in dieſem Jahre 
nicht blos in dem merkwürdig liegenden Berggarten bes Lehrers zu Sted- 
Jenberg, hoch oben auf einem Plateau des Darzgebirges in dır Nähe 
der ganz verfallenen Stecklenburg, fondern auch tief unten in der Nie 
Drang reife Stachelbeeren nicht am Stode, vielmehr nur unter demſel⸗ 
ben unseif abgefallen auf der Erde zahlreich zu finden waren, fo if c# 
in der Thai erfreulich, mit eigenen Augen wahrzunehmen, daß die game 
Saaımlung, dieſer Veerenfrüchte bei der forgfältigen Cultur berfelben 
durh Herrn Maurer ein Ergebniß ergielt hat, welches nad den von 
liegenden Proben nicht eiwa in geringer, fondern ſelbſt in beträchtlicher 
Anzahl (beziehungsweife von 10, 15 bis 20 Städ per Sorte) ein aw 
Gerärbenilich günfiges zu nennen if, ganz abgeſehen davon, was bem 
Begleitſchreiben wörtlih Hinzugefügt war: „Die Früchte, von wenig ſtens 
schn Jahre alten Stöden entsommen, find in günfligen, nicht fo tredes 
pen Zahren, wie das gegenwärtige, um ein Orittel größer und bis 
2 Roth ſchwer geerntet worden, bei fehr einfacher Eultur.» 

i &6 war bei der Beranflaltung diefer Ausſtellung von einem einzi⸗ 
gen Tulturzweige Abſicht unferes Vereins, Räufern wie Berläufern die 
ber Früchte recht handgreiflich zu beweiſen, daß alle im Handel bei uns 
vorkommenden Fruͤchte der Art wenig Werth haben in Bergleich wit 
— welche man bei ſehr einfacher Cultur in Jena und auder 
wärts Im Thüringen gewinnt, Diefer Plan iſt vollſtändig erreicht usb 
hoſſentlich wird er zu feiner Zeit auch Frucht bringen, nit nur für 
manche Lefer d. Ztg., fondern auch für mauchen Käufer viefer Frucht. 
Die eingelieferten Früchte beſtauden der Farbe nah in 4 Sorten, 
nämlich in xothen, grünen, gelben un» weißen, letztere jedoch meiſt za 
grüner oder gelber Hautfarbe verfehen, auf deren Oberfläche nur einige 
weiße oder weißliche Adern fihtbar waren. innerlich unterfchieben fi 
diefelben durch eine etwas dickere Schale von den drei erflen Arten. 
Alein da die Grenze zwifchen grün und gelb ſchwer zu finden war, fo 
babe ich gegen dir Aagabe des Kataloge Bun 1857, fo wie aud des 
erfi nad beendigter Ausftelung eingehenden von 1859 die weiße Abs 
theilung ganz fallen laffen und wur die drei erfigenaunten beibehalten, 
nämlich die mit vothen, grünen und gelben Früchten, eine Abweichung, 
Durch weiche dem Lefer vie leberficht weſentlich erleichtert fen dürfte. 
Jede der drei Sorten enthielt große, mittlere und Heine Früchte, jede 
alle iasgeſammt ganz zeif, gut ausgebildet und mehr over weniger fan 
ſchalig, einige in Vergleich mit andern wahrhaft füß und gewürzig 
{hmedend, was bei jeder eingeluen Sorte angegeben werden fol. Wenn 
ih dabei die den meiften Lefern unverſtändlichen, ohnehin wenig bezeich⸗ 
nenden englifhen Namen ganz außer Acht Iaffe und blos die Mummer 
auführe, unter welcher mir jede einzelne zugeſendet war, fo if das eine 
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wicht minder weſentliche Erleihterung für ven Lefer nie für mid. Am 
wohlſchmeckendſten waren die Früchte am Tage ihren Ankunft, ven M. 
Suli, einzelne wenige erhielten fi gut fogar bie zum 6. Auguſt; die 
meiften dagegen gingen bei ihrem großen Borrathe von Zuckerſtoff in 
den heißeften Tagen des Sommers bald in Oährung über, fprangen in 
der Oberhaut auf und waren von nan an wicht meßr Wohlen, 
> ®. Nr. 6 roth, 24, 6B grün und 208 gelb. ° 
Mit Recht ftelle ich oben an: 


l. Die rothen Sorten, 


unter denen bie größten, anfehnliäften, feinſchaligſten und (Gmadtafte 
fen, d. h. füß und gewürzig zugleich ſchmeckend, enthalten waren,‘ näm⸗ 
ig: Mr. 2, 6, 12, 13, 14, 22, 38, 25, 31, 32, 36, 837, 3, 4, 
42, 44, 45, 52, 56, @8, 69, VI, 78, 75, 76, 86, 69, 91, 94, DE, 
108, ‚109, 110, 115, 117 har 181 (36 Stüd). 9.18, 
) Unter diefen waren ich roß, A; und fein lig: 

23, 235, 31, 3, 37, 88 24 68, 78, 76, {halle 
110 und 181 (19 Süd), 2 He 73, fo ſchon und anfepntiy 
wie eine große Pflaume (Pronus domentien). 

DI Weniger feinfgalig, aber eher fo groß und füß: fr. 2, 
12, 41, 75, 91, 108 und 115 (7 Stüd). 

8 Richt fo groß, aber eben ‘ aß. und feinfepalig wie die unter 
1. aufgeführten waren: Nr. 14, 22, 82, 52, 68 und 117 (6 rim. 
Davon wirklich ausgezeichnet: Nr. 14 und 60, 

4) Weniger gut: Re. 71 um 94. 

5) Klein und feinfhalig: Ar. 6 und 36. 


1. Grüne Sorten, 


und zwar: Nr. 1, 3, 5, 7, 9, 10, '5, 316, 17, 18, 19, 20,28, 36, 
33, 34, 40, 50, 53, 55, 57, 58, 50, 61, 64, 72, 77, 8t, 85, 06, 
88, 100, 102, 105, 108, 112, 118, 116, 119, 128, 184, 158, 224 
und Dr. Hiller 9 (44 Stück). 
1) Davon groß, ſüß und feinſchalig zugleich: Ar. 1, 5, 7 
(befonders f&dn), 19, 83, 58 (einer großen Mlaume ahulich), 8 ad 
Dr. Hiller (8 Städ). 

2) Weniger feinfhalig, aber eben fo groß my ſüß: Ar. 8 
15, 17, 20, 26, 55, 118, 224 (fehr gewärzig). In Summa 8 Std 

8) Mittelgroß, Au, AN und seintnalig: Nr. 5, 9, 10, 3, 

58, 57, 61, 72, 95, 8 128 (18 &tüd).. 

" 4 Eben fo groß Hg Pr hr weniger Feinfpatig: Nr. 16, 
59, 113, 158 (4 Städ). 

5) Klein, füß und feinſchalig: Rr . 18 und 93. 

6) Mlein und Hartfhalig: Nr. 40, "100 und 10%. 


Bi. Gelbe Sorten, 


uns gem: Mr. 4, 5, 10, 21, 27, 38, 34, 9, 48, 47, 48, 51, 36, 
65, 72, 74, 85, 97, 105, III, 114, 197, 204 (23 Stüd). Bon 
Liefen waren: 

1) Groß, ſüß und feinſchalig: Nr. 10, 8, 34, 39 {ein 
großen Pflaume aͤhnlich), 43 (ausgezeichnet), SB, 74 un 111 (8 Se. 
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2) Etwas weniger gro), aber eben fo fäß und feinfpalig: Nr. 
27, 47, 72,85 und 97 (5 S 
3) Bon berfelden ae * Site, aber weniger feinſchalig 
als unter 2: Rr. 4 65, 105 (5 Stüd:. 

4) Klein, fä$ and feinfpatig: Nr. 114. 

5) Klein, derbe und Hartfhalig: Ar. 48 und 204. *) 

Das iſt nach forgfältigfter Prüfung und Berathung mit Kennern 
mein ganz unpartheiifches Urtheil über die ausgeſtellte Sammlung. 
Wenn es heute bei völliger Reife der Früchte ein ganz anderes ift, als 
das, welches ich in Verein mit andern Preisrichtern am 13. Zuli 1857 
in Gotha über dieſelben nicht völlig reifen Früchte abgegeben habe, fo 
fpreige ich dies um fo lieber hiermit Öffentlih aus, nachdem ich mi 

rändiih und ſattſam bavon überzeugt habe, was für ein vortreffliger 

chmack in einer volllommen kreifen und möglihf großen Frucht der 
Art enthalten iſt. 

Möchte es nur Herm Maurer bald gelingen,. die Vermehrung 
biefer Sorten fo weit anszubehnen, daß er alle Geſuche mit mäßig gro⸗ 
Sen Eremplaren verfehen Fönnte! Dabei Felle ich jedoch nicht in Abrede, 
dag ein gut bewurzeltes Meines Exemplar bei guter Pflege eben fo 
leicht anwaͤchſt wie ein großes, nur mit dem frühen Ertrage iſt es etwas 
anders. 

Usbrigens bemerle ih für etwaige Züchter diefer Frucht, daß mar 

bie Kraft Sea Strauches nicht bis aufs Außerfle anftrengen darf, wenn 
man ein preiswärbiges Product erhalten will. Eine überreihe Ernte 
giebt viel Meine Früchte, aber eine weniger reihe, weiche durch Beſchnei⸗ 
den des jungen Fruchtholzes, fo wie dur Auspflüden der überflüffigen, 
unreifen Früchte erreicht wird, erfept dem Züchter das reichlich an inne 
rer Güte, was er an der Menge Peiner Früchte verliert. 

Die Engländer ziehen nicht ſelten an einem einzigen Stachelbeer⸗ 
firauche nur wenig Früchte — etwa b- 10 Stüd — um großes Auf 
fehen mit denfelben zu erregen und die auegefehten hohen Preiſe zu 
gewinnen. Wird nun ein folder Strauch in der Abfiht gefauft, um 
eben fo viel große Früchte zu eruten, fo wäre dieſe Cultur bei uns 
eben fo gut ausführbar, wie in England, aber zur allgemeinen is; 
führung iſt fie durchaus nicht zu empfehlen. Wir verlangen vielmehr 
(wie ich in meinem Dankſchreiben für die erhaltenen Früchte ausdrücklich 
erklärt babe) bei einer ſolchen Empfehlung nur Sorten, welde danfber 
tragen, und zwar Früchte von anſehnlicher Größe und gutem GSeſchwad. 
Große Pflanzungen ver Art müffen bei uns die Früchte nicht metzen, 
ſondern ſcheffelweiſe liefern, un als ſolche find die hier ausgeftellten 
mir ehrlich bezeichnet. Eben darum nehme ich keinen Anſtand für die 
genannten Sorten das Wort zu ergreifen, nachdem ich mich von vem 

F ber Früchte wie von dem Ertrage der Stöde vollſtändig über 
zeugt habe 

Anhang. Großen Schaden haben in dem verfloffenen Sommer 
bei ver Sta qhelbeerenltur die Dürre der Temperatur, fo wie bie Raupe 


») 58 Kap dies die Nummern, unter benen dert Maurer die Sorten a 
(onen Kataloge führt. 
Die Redact. der Dambs. Gartzig 
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des Meinen Schmetterlings, des fogenannten Harlekins vder Shächelbeers 
fpanners (Geometer gromsulariata) angerichtet. Wenn ih in Bezug 
auf den erfien Schaden das offene Geſtändniß ablege, daß wir- gegen 
lang anhaltende allgemeine Dürre durch Begießen und Bebaden ver 
Pflanzen, dur Belegen des Bodens, um bdiefelben mit verwefenden 
Pflanzenſtoffen u. dgl. nur wenig thun können, fo ſchweige ich von ben 
verfchiedenen zum Theil wenig wirkffamen Mitteln und Mittelcden, welche 
unfere Gartenfchriften gegen die zweite Ealamität faft täglich in Vor⸗ 
fhlag bringen. Am wirffamften dagegen hat fi mir bisher nur ein 
einziges Mittel erwiefen, weil es zugleich mit der naturgefchichtlichen 
Eutwidelung des Schmetterlinge, eines Rachtfalters, .in. Verbindung 
ſteht. Diefer umflattert die Stachels, weniger die Johannisbeerſträucher, 
kegt feine Eier an deren Blätter, und die bald darauf entflebende Raupe 
frißt begierig alle Blätter ab. Hierauf verpuppt -fie fich unten am Boden 
in dem Genifte hauptſächlich der alten verwilderten Sträucher and über 
dauert als Puppe im Schupe verfelben unfern Winter, um im Früh—⸗ 
fahre, wenn ter Strauch vollſtändig belaudt IR, als Schmetterling her⸗ 
vor zu gehen and eine neue Generation vor umerfättlichen Treffern ine 
Leben zu rufen. Dan verwehrt ihnen dieß, wenn man zeitig im Früh⸗ 
jahr, ehe der Strauch grünt, alles Geniſte, trodenes Laub und fänmts 
lihe Erde um den Stamm herum einige Zoll tief wegräumt. Die 
Erde wirft man weit abfeits und um den Stamm bildet man einen 
Keflel, in welchen man einen Eimer voll frifchen Harn, unvervünnt aus 
dem Stalle entuonimen, gießt. Der Harn töbtet die noch vorhandenen 
verleiten Inſecten und befördert das Wahsthum des Strauches, der; 
wie der Himbeerſtrauch einen guten, fetten, etwas ſchweren Boden in 
einer Lage mit etwas gebrochenem Lichte verlangt. - Bei dem alljährlich 
im Frühjahr vorzanehmenven Gefchäfte ‚war einſt bei mir ein Strauch 
aus Berfehen übergangen; faum aber. waren ſämmtlicht Sträuder. grün, 
fo kroch die gefräßige Raupe aus ihrem Schlupfwinkel herwwor und fing 
an den Strauch zu entblättern. Man entfernte vieſen fommt der Wurzel 
ganz, reinigte die Erbe dur den erwähnten Aufguß von aller Brut, 
und nun hatte man Ruhe umd zugleih eine reichliche Ernte auf 

eit . . [2 


€ . , .. .s 
Dieß ale Antwort auf eine von Herrn Th. Denstorff in Schwa⸗ 
nebeck an mich brieflich gerichtete Anfrage! 

Schließlich mache ich noch einen andern Vorſchlag, veffen Wirkung 
ich zwar noch nicht ſelbſt erprobt babe, ver aber von Sachkundigen 
gegen ähnliche läſtige Inſeeten fchon in Anwendung gebracht iſt. Ich 
meine das Perſiſche Infestenpulver, -weldes gegen grüne und 
ſchwarze Aphisarten (Blattläufe), fo wie gegen die häßliche graue 
Ranpe der gefüllt blühenden großen Maiblume mit gutem Erfolge hier 
gebraudht wird. Die Pflanze wird: zu vem Zwecke mit der Gießkanne 
erſt beiprengt und nachher mit dem Pulver befiveut. Die Stachelbeer⸗ 
raupe wird vemſelben wahrſcheinlich auch unterliegen. Bielleicht Tiefe 
ſich déefes Mittel auch gegen die Zerfiörung des Kohlweißlings, wenn 
auch nicht im Großen, doch wenigfiens im Kleinen anwenden, und follte 
es fi Hier bewähren, fo würde man bald Mittel finden, es ſelbſt in 
weiteren Kreiſen zur Anwendung zu bringen. Bielfeitige Berfuche der 
Urt, wozu jeder Gartenbeſitzer mehr Gelegenheit: hat, als ich in- dieſem 
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Augenblie, werben das Näpere darüber bald ergeben, Um gefäflige 
—— des Erfolgs wird bei der Wichtigkeit ver Sache dringend 
gebeten. 








Literatur. 


3% W. Boſſe's (Großherz. Garteninfpertor a. D. in Older⸗ 
burg) vollfändiges Handbuch der Blumengärtuerei, ober ge 
naue Beſchreibung far aller in Deutichland belannt geworbenen Zier⸗ 

flanzen, mit Einfluß der Palmen und der vorzüglichſten Sträude und 

ame, welche zu Luſtanlagen benutzt werben, nebſt gründlicher Anlei⸗ 
tung zu deren Cultur und einer Einleitung über alle Zweige ber Blu 
mengärtuerei. Mit befouderer Rüdficht auf Zimmer: Blumenzucht, theils 
wach eigenen vieljährigen Erfahrungen, theile nach den Ungaben der 
ausgezeichnetſten Pflanzen » Eultivatoren bearbeitet. Erfier Band, 
Dritte, fehr vermehrte und verbeflerte Auflage. gr. 8, geh. Preis 

Dannover 1859. Hahn'ſche Buchhdlg. 

Unter allen gründlichen und gebiegenen Gartenbüchern, vie auf 
Vollſtaͤndigkeit Anſpruch Haben, if dieſes umberingt das vellländigfe 
und als ſolches auch allgemein rühmlichſt anerfannt worden, Das Wert 
erſcheint in Drei Bänden, in welchen nicht allein vie ſeither erfchienes 
nen Supplemente zu den früheren Ausgaben, fondern auch alle bis auf 
die neuiehle ‚Zeit befannt gewordenen Zier⸗ und Nutzpflanzen aufgenom⸗ 
men find. Es wäre anmaßend, ein Urtheil über ein Werk geben zu 
wollen, in weldhes ein verftändiger, praktiſcher Gärtner feine Erfahrun⸗ 
gen und die anderer ausgezeichneter Pflanzen » Enltivateure niedergelegt 
Bat. Es iſt nur unfere Abſicht, hierdurch auf das Ericheinen dieſer 
3. Auflage vieles, für jeden Anfänger, wie für Gärtner von Fach glei 
nügligen und beichrenden Gartenbuches aufmerlfam zu machen. Die 
beiden noch fehlenden Bände werben in kurzer Zeit biefem erden folgen. 
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Dis erſte Lieferung eines. hoͤchſt wichtigen Werkes wirb in kürzefler 
Zeit erſcheinen, nämlich Lehrbuch ber ſchoͤnen Gartenkunſt mit befos 
derer Rüchſicht auf die praktiihe Ausführung von Gärten und Parkan⸗ 
lagen u. f. w. bearbeitet von &, Meyer, Königl. Hofgärtner und Le 
ver der R. Gärtner⸗-Lehrauſtalt zu Potedam, ein Werl für GBärtuer, 
Arditecten, Guts⸗ und Sartenbefiger, GärtnersLebranftalten, Baus um 
Kunf-Alademien, laudwirthſch. Vereine, Stadtbibliothelen ꝛc. — Das 
Werl erfcheint in 4 Lieferungen, zu 2 «P und da daſſelbe im Manu 
feript ganz volfländig vorliegt, wirb die Herausgabe laut Auzeige von 
Niegel's Verlagebuchhandlung in Berlin in viefem Jahre befkimmi ber 
envigt werben. 

Daß wir mit dieſem Werke über die ſchöne Gartenkunſt nur Ge 
Diegenes und Zeitgemäßes zu erwarten haben, dafür bürgt ſchon der 
Rome des Berfaflere, es amipält die Früchte einer Tangiährigen, allfeitig 


. 


anerfaunten Thätiglelt und ernſter Sindien beffelben, vie er auf Grund 
feiner Verufsthätigkeit im den weltberüßmten Königlichen Gärten zu 
Potsdam und feiner anderweitigen, umfangreichen Beſchäftigung auf ve 
fem Gebiete der Gartentunf ſich anzueignen wußte. 

Das Werl zerfälit dem. Inhalte vach in zwei Abtheilungen und zwar: 


1. Abtheilung. 


Hiforifgsäftpetifger Räckblick auf die Entwidelung der 
Sartenfunf in ihren einzelnen Gtylarten und befondere 
Schilderung derfelben. 

Einleitung. 

a) Der arabiſche und. mantifche Gartenſiyl, 
b) ver romiſche und italieniſche ” 

c) der franzoͤſiſche Gartenſtyl, 

d) ver hollaͤndiſche " 

e) der chineſiſche v 

f) der englifche “ 


1. Abtheilung. 


Die Orundfäge der neueren Bartenfunf und d Anleitung 
zur Kusäbung derfelben. 
Erfier Abfchnitt. 
Allgemeine Orundfäge für bie Anordnung. 
®) —— Srunvfäpe für Die Auorduag im Großen * 
anzen 
b) Allgemeine Grundfäge für die Anordnung unregelmäßiger 
Partieen von einem Hauptſtandpunkte aus. 
€) Allgemeine Grundfähe für die Anordnung regelmäßiger Pars 
tieen. Gebaͤnde. 
Zweiter Abſchnitt. 
Bon der allgemeinen Anordnung der weſenthichſten Beſtaudtheile 
eines verfhönerten Landfitzes. 
a) Don ver Lage des Wohngebäud | 
b) Vom Pleasuregroumd. Dlumengarten, Rofarium. Winters 
gartın. 
ce) Dom Rüden, und Obfigarten. 
d) Bom Park. Wildgehege. Faſanerie. 


©) Freie Anlagen. 
Dritter Abſchnitt. 
Ucher Hausgärten in Städten und Borftäbten. 
Bierter Abſchnitt. 
Ueber die Anorbnung öffentlider Plüge und Promenaben in Städ⸗ 
tem und über äffentlihe Gärten. 
Fünfter Abſchritt. 
Ben. malerifcher Anordnung oder Gruppirung im Einzelnen. 
a) Ueber den rund und Boden. 
b) lieber. Gewäſſer. 
c) Ueber ——— oder Pflauzungen. 
U) Ueber Raſen und Wieſen. 
8) Ueber Wegt. 
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Sechſter Abſchnitt. 

Ueber Anfertigung des Entwurfes zu Papier und bie techniſche 

Ausführung der Anlagen. 
a) Ueber die Ausarbeitung des Entwurfes. 
Unterfuchung des Plages oder der Localitäten. 
Borarbeiten für die Waflerausgrabung. 
Borarbeiten für die Ausmuldungen, Aufhöhungen und Ters 
raſſirungen. 
Anfertigung eines Bepflanzungsplaues. 

h) Ueber die Ausführung des Projektes im Freien. 
Uebertragung des Planes auf die Lofalität. 
Ausführung der Terrainarbeiten. 

Wegearbeiten. 

Waflerarbeiten. 

Pflanzarbeiten. 

Anlegung des Rafens und der Wiefen. 
Siebenter Abſchnitt. 

Ueber Anfertigung der NKoftenanfchläge und einige Bemerkungen 
über die Unterhaltung der Anlagen. 

Wie aus diefem Inhalte und dem biefem Hefte beigegebenen Proſpecte 
erfihtli, wird mit diefem umfaflenden Werke über bildende Gartenfunfl 
eine große Lüde in unferer Literatur auf das Vollſtaͤndigſte und Wür: 
digfte ausgefüllt. Das Werl wir 24, mit feltener Meiſterſchaft gezeich⸗ 
neie Tafeln in gr. 49 und etwa 12 bis 15 Bogen Tert in demſe 
Format mit gegen 100 Holzfchnitten umfaffen. . 


a) 


J 
. 


Seunilleton. 





Bilanzen: Eataloge. Unter 
den vielen uns in füngfier Zeit zus 
gegangenen Preisverzeichniflen, güls 
tig für diefen Herbft und Frühjahr 
1860, find einige, die unfere Auf- 
merffamfeit theils wegen ihrer guten 
Bearbeitung, theils wegen ihres 
reichen Inhaltes, befonvders in Ans 
ſpruch nehmen und wollen wir des⸗ 
Halb mit unterlafien, den Lefern 
diefer Zeitung tiefe Verzeichniſſe 
zur nähern Durchſicht beſtens zu 
empfehlen. Zu diefen Verzeichnifien 
gehört denn namentlih auch das 
Preisverzeichniß No. 26 der Herren 
Neubert und. Neitenbach zu 
Pliden bei Bumbinnen in Dſt⸗ 
prenßen. Uns iſt diefe Gärtnerei 


aus eigner Anfchauung leider nicht 
befaunt, wir haben jedoch derſelben 
von Männern, welche biefelbe be⸗ 
fuht Haben, fehr viel Rühmendes 
nachſagen gehört, aber auch ohne 
diefes haben wir von diefer Hans 
beisgärtnerei nach den von ihr al, 
jährlich verdffentlichten Berzeichniffen 
eine gute Meinung befommen. Die 
Verzeichniſſe, vie aljährlih an Um; 
fang gewinnen, enthalten eine fehr 
große Auswahl von Bäumen, Stax- 
den undk Hauspflanzen, fie find frei 
von allen lobhude lunden Anpreifungen 
einzelner Pflanzenarten und zeichnen 
fih durch eine fehr große Correci⸗ 
beit der Namen aus, ein Borzug, 
ben fie vor fo vielen anderen deut 


ſchen Preisverzeichniffen haben. Eben» 
fo finden wir bei den meiften Plan; 
zenarten ven Autor und mo nöthig, 
auch die Spnonymen angegeben. 
Die hauptſächlichſten Eulturen, mit 
denen fih die fo thätigen Beſitzer 
biefer Dandelsgärtuereibefaflen, find: 
Dpfibaumfihulen, bier find es neben 
den verſchiedenſten Aruchtbäumen 
nnd Sträuchern die fihönen Sorten 
englifcher Starhelbeeren, von. denen 
Die Herren Reubert und Reiten 
bach die neneften Sorten aufzus 
weifen haben. Die Baumfchulen 
bieten eine Auswahl der beften und 
gangbarften ZJierbäume und Sträus 
er, Dann aber ein reiches Sortis 
ment von Rofen und fchönen Staus 
dengewäcfen fürs freie Land. — 
Die Sammlung der Gewächshaus⸗ 
pflanzen, fowohl des Kalt: ale 
Warmhauſes iſt ziemlich hedentend 
und beſteht aus den beliebteſten 
Zier⸗ und Modepflanzen. 

Daß ſich der. Abſatz aus dieſer 
bebeutenden Gaͤrtnerei hauptſächlich 
nah den öſtlichen und wörblichen 
Theilen von Preußen und dann nad 
Polen, Rußland ze. erſtreckt, iſt aus 
der Lüge berfeiben erflärlih, und 
deshalb wollen wir ganz befonders 
die Pflanzen und Blumenfreunde in 
jenen Gegenden auf Lie Firma: 
Neubert und Reitenbach auf: 
merffan machen. E. O—o. 





Das Etabliſſement des Herrn 
Ambr. Verſchaffelt in Gent 
hatten wir ſchon einmal (im 7. 
Hefte der Gartztg.) Gelegenheit 
genommen, nach Verdienſt zu be⸗ 
ſprechen. Der fo eben ausgegebene 
Catalog (No. 66) für den Herbft 
1859 und Frühjahr 1860 über die 
im genannten Ktablifiement vor» 
räthigen Gewächſe, rechtfertigt voll⸗ 
kommen das, was wir über dieſe 
Haundelsgärtnerei gefagt haben. Wir 
Finden jn demſelben eine Auswahl 
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der vorzůglichſten Pflanzenarten bes 
Warm: wie Kalthanfes. Unter den 
Pflanzen des Warmhauſes iſt eine 
große Sammlung von Aralien, Bes 
gonien, Kaladien, ein fehr großes 
Sortiment von deu herrlichen Gloxi⸗ 
nien, Hoya-, Rhopala- und Theo- 
phrasta-Arten, dann die fo fchönen 
Tydaea- Sorten und eine reiche 
Sammlung von Palmen, Cycadeen 
und Pandaneen zu fehr mäßigen 
Preifen. 
Reicher noch als die Sammlung 
ber Warmbauspflanzen iſt bie der 
Kalthauspflanzen, wir finden hier 
viele, in anderen Sammlungen fafl 
in Vergeſſenheit gekommene Arten, 
ans den Gattungen Beronia, Bra- 
ehysema, Kriosiemon, Grevillen, 
Lomatia, Protea x. ıc. Am reidhs 
ſten vertreten finden wir nun aber 
in biefer Gärtnerei die Camellien 
und zwar in den allerneueften und 
ſchönſten Sorten. Diefelben find 
nah den Jahrgängen, wie fie in 
der vorzüglichen „Nouvelle Icono- 
grapbie“ des Herrn Amb. Bers 
ſchaffelt abgebifvet find, geordnet, 
von welchem Prachtwerke nun fall 
der 11. Jahrgang vollendet iſt. Es 
wird den Camellien⸗Freunder ver» 
mittelft diefes Werkes die Auswahl 
von Camellien ungemein erleichtert 
und da nur wirklich gute Gorten 
darin abgebildet worden find, fo Hat 
man auch nicht zu fürchten, Sorten 
zu erhalten, vie micht gefallen. 
Araucaria excelea, Cookii, Bid- 
wäli .ac. find zu jedem Preife vor 
räthig, ebenfo eine gute Auswahl 
der fihönften Eoniferen, dann Ber» 
berie, Ilex, Rhododendren vor Dis 
malaya, von Affam und Bhootan 
und folde fürs freie Land, von 
letzteren ein fehr großes Sortiment, 
wie noch viele andere Gewächſe, Die 
bier anzuführen der Raum nicht ger 
Rattet. Herr Verſchaffelt hatte 
die Güte, der Redaction diefer Zeis 
tung sine Anzapl feines neneſter 
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reiden Eatalogs zu Aberfenden und 

it diefe gern bereit, denfelben Jeden 

auf Berlangen franco ingufenen, 
€. O—o. 





Weber Blumenliebhaberei. 
Die Griechen find Freunde der Wins 
men, diefe find das Feftgefchenf der 
Liebe, verberrliden Hochzeit, Ge⸗ 
burtstag und andere Feſte, ja Blu⸗ 
men find die Ießte Babe ins Grab. 
Jeder Grieche, fo arm er au if, 
pflanzt fih in einer Ede feines 
Häuschene einen Nellenflod und 
eine Rofe und vor allen iſt ihm 
das Ocymum 'Basilleum die liebfte 
Pflanze. 
Eine Zierde der Blumenbouquete, 
um ſelbe beſonders auf den Tiſch 
ſtellen und für viele Tage im 

iſchen und grünenden Zuſtande zu 
haben, find die mit den ſchön roth 
nefärbten Früchten reichlich behan⸗ 
genen Zweige von Pistacia Tere- 
binthas, um die fi die ſchönſten 
Trauben gleich den rothen Wein⸗ 
träubchen von Smilax gewunden 
finden. Stehen in deren Mitte noch 
die ſchoͤnen grünen Myrthenzweige 
mit ihren weißen und ſchwarzen 
Früchten, fo bildet dieſes Bonquet 
eine langdanernde Zierde auf Dem 
Tiſch des Reichen und des Armen, 
dem das fchönfle Blumenbonquet 
nicht an die Seite zu fichen ift. 
Hub ver Arme in Griechenland 
findet ſonach ein Mittel, fih an ven 
Blumen zu ergößen, denn die ges 
nannten Pflanzen finden fih in allen 
wafferreichen Gegenden in ganz Gries 
chenland. Diele Pflanzen zierten 
gewiß auch die Kränze un? Blumen 
ſträuße bei den Feften ver Alten, 
bei Hochzeiten und Yen Feflen des 
Baechus, der Tesmophorieen und 
andern von den Alten den Gotthei⸗ 
ten geweihten Feten. Diefe Plans 
zen hatten auch bei den Alten eine 
Hobe Bedeutung, fo war die Myrthe 
der Aphrodite Heilig; denn ale Diefe 


Goitin dem Schaume der Bogen 
entfliegen war, ſuchte ſie fih zu 
verfieden und des nähfte Gebüſch 
war ein Myrtbenfirand, ver nur 
der Göttin zum Schuhe diente. 
Die Piſtacie (Pistacia) gilt für 
ein ficheres Wundheilmittel, wie 
folhes erhellt aus der Etymologie 
des Wortes Ilsooa, Harz, und 
dxsducs, heilen, ein Gewaͤchs mit 
beilfamem Harze. Aus dem Holze 
der Smilax follen bie Alten Götter 
bilder geſchnitten haben, und im 
Bezug anf den mit ſtarken Stacheln 
beſetzten Stengel erhielt diefe Pflanze 
ihren Ramen Smilax von dem 
Zusn, Rrageifen, oder dem Zeit 
worte ouaesm, fragen, ſchaben. 
(Dr. Landerer in der Flora.) 





Ueber dad orientaliſche We: 
fendi. Zu den feltenften Produc 
ten des Drients gehört das im 
Drient erzgengte Rofenöl. Daß dass 
felbe in verfchiedenen Theilen Klein⸗ 
afiene anf die verſchiedenſte Weife 
gewonnen wird, ift befannt. In 
Damaskus wird daflelde durch De 
ſtillation gewonnen, in andern Orten 
mittelft Auspreffen der frifchen Ro 
fen und Abnehmen des in der Kälte 
erftarrten Deles. 

In früßern Zeiten fonnte man 
zu aflen Zeiten des Jahres anf ven 
Bazars von Smyrna, von Eonflans 
tinopel und befonders in Adrianopel 
Roſenöl fiuden, feit ein paar Jah⸗ 
ren ift jedoch Taffelbe im Driente 
ſelbſt fo thener und felten geworben, 
daß man fich daſſelbe ans Europa 
zurück nah Smyrna u. f. w. fon 
men laſſen muß. In allen vieſen 
Plätzen, wo das Nofenöl erzeugt 
wird, finden fich Ranfleute, die id 
mit diefem Handel, als einem ſehr 
einträglichen, beſchaͤftigen und alles, 
was fih findet, zufemmenfaufen, 
dann noch verfälfchen, höchſt felten 
unverfälfht laſſen, in Meine Gefäße 
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einſchließen und nech Rußlaud und | diefe Rofenforte Wan⸗Gial⸗ oder 


Wien verfenden. 

Der größte Theil des Rofendle 
kommt durch den Schleihhandel nach 
Europa und ganz befonders daurch 
Die Chatzives, fo neunt man bie 
Pilger, hie das heilige Band befns 
en, Jeder diefer Pilger bringt 
feinen Xreunden etwas aus dem 
heiligen Laude mit und nebſt Rofen- 
kraͤnzen, Jericho : Rofens Seife von 
Sernfalem findet ſich auch dieſes 
Del auf den Bazars in Zerufalem 
in Heinen Gläfern eingefchloffen. 

Um nun diefes Del leichter eins 
zufhwärzen, werden dieſe kleinen 
Bläfer in die Seifenmaffe einge: 
drũckt, fo dab fi in dem Innern 
Diefer Seife die kleinen mit Rofendl 
gefüllten Bläschen befinden. Findet 
nun auch die Douane beim Pilger 
folge GSeifenfüde, fo denkt man 
gewiß nicht daran, folche auf einen 
Schleichhandel weiter zu anterfuchen 
und Hunderte von Bläschen mit 
Roſensöl paffiren fonach die Douane, 
ohne dieſer die Manth zu bezahlen. 

In der Nähe von Mrianopel uud 
befonders in dem Dorfe Kyfanlen 
wird das NRofendl, das die Türken 
Giul Jagh nenuen, mittelſt Deſtil⸗ 


an⸗Roſe. 
(Dr. Landerer in der Flora.) 





Delsweig:, Grab: und an: 
dere Kronen. Belannt if «es 
aus deu Schriften ver Alten, daß 
man die Sieger in ben olympifchen 
Spielen mit ven Zweigen des wils 
den Dlivenbaumes, Oleaster, bes 
kränzte, in then gab man dem 
Sieger einen Kranz ans Delzweigen, 
ale von dem der Minerva gehels 
ligten Baume. Der Dlivenbaum 
ftand auch beim römifchen Volke im 
großen Ehren und mit feinen Zwei⸗ 
gen befrängten ſich die Ritterfchaaren. 
Zu Nemea in Achaja wurden bie 
Sieger in ben heiligen Rampffpielen 
mit Sellerie, Apium, befränzt, obs 
wohl die Sehlerie die Pflanze der 
Trauer, ber Kraukheit und bes 
Todes war. Dei den iſthmiſchen 
Spielen wurden die Sieger mit 
einem Pinienkranze geſchmückt. Schr 
interefjant iſt es, daß im einigen 
Tpeilen won Epirus die Gewohnheit 
noch herrſchen fol, Perſonen, die 
ſich Durch eine wohlthätige Handlung, 
dur ein Verdienſt, daß fie dem 


lation bereitet und von da verfendet.| Demos barbringen, einem Arzte, 
Die Rofencultur gefchieht dafelbfl | der fich für die Menfchheit aufopfert, 


mit allem Fleiße. Die Rofenftöde, 
die man ihrer Größe wegen Rofens 
bänme uennen kann, werden in Reis 
ben gleich ven Alleen gepflanst, forg» 


eine Krone aus Grashalmen dars 
zubringen, uud eine folche ſoll alle 
andern Kronen an Werth übertreffen. 
Intereſſant nun if, was fig über 


fältig vom Unfrante gereinigt, flei |die Graskrone in den Schriften der 


Sig beſchnitten und alle Sorgfalt] Alten findet und was ich aus den⸗ 
serwendet, um viel Rofenblütben ſelben entlehne. Die Grastrone 
und wenig Blätter zu erzeugen. Die | nannte man Corosa graminea and 
gange Umgegend dieſes Dorfes iſt keiner der Kränze if fo ehrenpoll 
ein Rofenwald zu wennen und Das | ale diefe aus Gras geflochtene Rromp, 
meifte im europäifefen Handel fih | Sie warte nah Plinins vom rös 
finde Siul Jagh kommt aus Adria miſchen Bolfe als Belohnung ruhm⸗ 
nopel und feiner Umgegend. Da voller Thaten zuertheilt. Kranze, 
Diefe Roſenſorte, deren Blüthen mehr | die nit Edelſteinen befegt find, gol⸗ 
weiß als roth find, aus Verfien | dene Kräuze, Wall, Mauer:, Schiffs, 
ſtammt and gwar von einem Dis ſchnabel⸗ Bürger⸗ uab Triumph 
füriete, der an heißt, fo heißt auch | Iränze ſiander von jeher der 
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Graskrone nad. Alle andern 
Ruhmes⸗Kraͤnze wurden von Heer⸗ 
führern, von flegreichen Feldherren 
oder vom Senate, die Graskrone 
aber nur von ganzen Heeren, die 
gerettet worden find, gegeben. Dan 
nennt fie auch Belagerungstrone, Oo- 
rona ebeidionalis, wenn ein im Lager 
ſtehendes Heer von der Belagerung 
oder vom fchimpflichen Abzuge bes 
freit wurde. Diefe ſtrone wurde 
an6 grünem Grafe, von daher, wo 
bie Rettung vollbracht wurde, ges 
flochten. Aus dieſem iſt zu erfeben, 
daß die Graskrone den höchſten 
Werth unter den Kronen beſaß. 

Es gab auch Kampffpiele, wo 
‚ein Kranz von Dattelpalmen ver 
Preis war und dem Sieger als 
Belohnung ein Blatt der Dattel: 
palme in die Hand gegeben wurde. 
Dieſe Sitte rührt von Thefeus Her. 
Als diefer von Kreta kam, ſtellte er 
auf der Inſel Delos ein Kampf: 
fpiel an und krönte den Sieger mit 
Yalmenzweigen. Schen Homer ges 
deut der Dattelpalmen zu Delphi, 
indem er erzählt, wie Ulyffes bei 
der Tochter des Alcinvus Hälfe 
ſuchte. 


(Dr. Landerer in der Flora.) 





"Brunsvigiadosephinae 
Sawli. 4 minor. Aunſehnliche 
Sammlungen der fogznannten Caps 
Zwiebeln find in jeßiger Zeit ziems 


18 300 und trug an der Spike 
eine Dolde von 19 großen briflant 
bintrothgefärbten Blüthen. Nah 
genauer Unterfuhung der Pflanze 
mit der Beſchreibung in Kunth'é 
Enum. Plant. V. p. 608 war «6 
die fchöne Barietät 3 minor oder 
Bruns. Josephinae 4 angustifelia 
de6 Bot. Reg. tab. 192 und 198. 
Möge diefe kurze Notiz Beranlaffung 
geben, daß diefe prächtige Pflanze 
wieder mehr cultivirt werbe, als es 
bisher in einer Reihe von Fahren 


geſchehen if. 


Bllanzen : Anctionen fanden 
Ende September mehrere in London 
ftatt und iſt es erſtaunend, wie hoch 
manche Pflanze bezahlt worden if. 
Sp wurden auf ver Auction, welde 
die Actionaire des Kryſtall⸗Palaſtes 
zu Sydenham über mehrere denſei⸗ 
den gehörende Pflanzen abhielt, eine 
9 Fuß hohe Araucaria excelsa im 
Topfe mit 3 £ 10 5 bezahlt, aus 
dere von 3-6 Fuß Höhe mit 
1£ 158 bis 2£ WW s, für eine 
Araucaria Bidwilli, 8 Fuß Hod, 
zahlte man 4 £ 10 =. Außerdem 
wurde eine große Menge Camellien, 
Rhododendron sc. verkauft. 

Eine andere Auction hielt ber 
befannte Herr Stevens zu Eooper’s 
HiN über eine ausgezeichnete Samm⸗ 
lung von Azaleen und andern Kalts 
und Warmhauspflanzen ab. Für 
eine Azalea Sunning Hill, 3 FZuf 


lich felten geworben, trotz dem ſich 6 Zoll ‚hoch und eben fo breit, 
unter diefen Gewächſen eine große zahlte man 11 £, für A. Murray- 


Menge Arten befinden, die fich durch 
prächtige DBlüthen auszeichnen und 
einer allgemeinen Cultur werth find. 
Zu den fchönften Pflanzen des Cap's 
gehört auch die Brunsvigia oder 
Amaryllis Josephinae, die wir uns 
längft in dem Gewächshauſe des 
Herrn F. Worlee in Hamburg in 
fhönfter Blüthenpracht zu fehen 
Gelegenheit Hatten. Der allgemeine 
Blauͤthenſchaft Hatte sine Höhe von 


ana 9 £, Perryana 7 £ I1O s, 
optima 6 £ 10 s, Gledstanesli 
3 £ 15 si. ⁊c. Für das hubſche 
Acrophrllam venosum, 3 Fuß ho 
und faft eben fo breit, zahlte man 
T£ 10», für Ixera salicifolla 
6 £, Genethyllis macrosiegis 
5%£ 10s, für Aphelexis macras- 
iha rosea, wohl das fchönfte Erems 
plar in England, wurde 9 £ be 
zahlt, für Tetratkecg, ericoldes 


8 £ 7 s, Erica jabata 2 £A nm, 
Marasta zebrina 2 £ 10 », Pan- 
danus javonicus varieg. 3£ 10 r, 
Epacris miniala grandiflora 3£ 108. 
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wirtbichaftligen wie gärtuerifchen 
Cultur· Producte aller Art mitfenden 
zu dürfen, ohne Rüdficht auf mate⸗ 
riellen Gewinn. Wie wir hören, 


-— Im Ganzen wurden 202 Eabes| fo bat ber Herr Handelsminifter 


linge unter den Hammer gebracht, 
für die über 300 Pfund eingingen. 
(6. Ch.) 


Perfonal- Wotizen. 


Der Garten⸗Inſpector Herr ©. 
Qncad, bis dahin Borfieher der 
©artenbanfchule und Rehrer des Gar⸗ 
tenbaues in Hohenheim, verläßt 
zum Frühjahr f. 3. feine bisherige 
Stellung, um die Direction der in 
Reutlingen zu gründennen Lan» 
desbaumſchule zu übernehmen. 





Der Ruffifde GartenbausBerein 
in St. Petersburg hat den Gartens 
infpector E. Otto in Hamburg 
zu feinem ordentlichen Mitglieve 
ernannt. . 

*Kür die von Seiten des preußis 
ſchen Staates nach den oflaflatifhen 
Gewäflern ausgerüftete und im No⸗ 
vember d. %. abgehende Expedition 
behufs Anknüpfung von Handelsbe⸗ 
ziehungen hat ſich in Erfurt unter 
den dortigen Handelsgärtnern eine 
Vereinigung gebildet, welche bei dem 
K. Handelsminiſterium den Antrag 
einreichte und die Genehmigung nach⸗ 
fuchte, für dieſe Expedition die in 


Europa bekannten fand. und forſt⸗ 


von der Heydt diefen Antrag bes 
reitwilligft genehmigt und haben fich 
folgende Häufer dabei betheiligt: 
Garl Appelind, ©. Benary, 
3.4. DS aage jun., Deinemaun 
und J. ©. Schmidt. Die Summe 
der abgefendeten Arten und Abarten 
beträgt weit über 7000 

Bon der K. Alademie der Wiffen; 
haften zu Berlin ift der Herr Res 
gierungsratd WBichura in Breslau 
ale Botaniker für die genannte Ex⸗ 
pebition vorgefchlagen und beftätigt 
worden. 


Der bisherige Königl. Garten- 
Conducteur und Lehrer der R. Gärts 
nerlehranftalt zu Potsdam Herr ©. 
Meyer if zum 8. Hofgärtner 
ernannt und ihm als folcher die 
Berwaltung des Marly⸗Gartens fo 
wie bie ver Ananas» Treibereien übers 
itagen worben, 





Correspondenz-Wotizen. 


Hrn. J. F. W. 8. in Deimenporfl. 
Das mir überfandte Buch habe ich dem 
Bereine übergeben. 

Hrn. 1. W. ©. in Charbus. Schon 
alaubte ib Ste ganz verſchollen; es freute 
mich um fo mehr wieder von Ihnen einige 
Notizen erhalten zu haben, die beſtens 
benußt werben follen. 





0 Geprginenfreuuden. 

Ermutbigt durch Die fo zahlreiche Theilnahme an der Subfeription auf meine 
„Deutfhe Sonne” vor 2 Jahren, worüber mir von allerwärts die erfreulichften 
Nachrichten zugingen, erlaube ih mir hiermit abermals Georginenfreunden ein Ans 
erbieten zu machen, was vielleicht noch mehr Freude und Genuß barbicten bürfte, 
Da ich dießmal 5 Matavore gewählt, für bie ich ebenfalls Garantie leiſte, daß fie 
Den Erwar:ungen gewiß ebenfo entiprechen werden, ald tie Deutfhe Sonne, bie 
jedenfalls heuer ſchon in vielen Gärten Europa’s und Amerifa’s zur Freude jedes 
Kenners und überhaupt aller patristifhden Blumenfreunde blühen wird. 

3 offerire demnach unten befdriebene, 2 Jahre nach einander approbirte 4 
refp. 5 Georginen in Pflanzen für den Subfcriptionspreis von Rihlr. 10 — 
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refp, 12 pränunierande, welder —A oe sie bis u 2. Mär 1960 60 Bub» 
feribenten ſich nden, T, Exemplar frei. 
Die Lieferung kann alsdann {dom —X a in N holen beginnen, fpäter t 
gut bewurzeiten kräftigen Pflanzen. Für Lu ollen jedech iſt der Preis um 
reſp. 6 Rihlr. erhödt. Kür Handelsgärtner vrfte Letzteres dennoch von Vorthell fein. 
3491. Deutſcher Groſßmeiſter. „Siedmaun“. Brillant kupferſcharlach. 
roße Prachtbiume. dr. 
. Teutonia. .„Sicdmaun. Zart blaßifabellenrofa, bei weiter Bl⸗ 
ben dunkler werdend, fpäter Iillarofa, Em und reichbfühend. 5°. 
3670, Kleiner Dermaun. —I5 aßfirfchroth, mit weißen Spitzen, 
fcor reipblubenter. ächter Lil 
Macht am heln. —— Spwarprame Grum in tim 
fetfeurigcarmofftn. ubergebend, mit leüchtend bellviolettcarminen. nad 
Außen lillablauem, oft fat weißgsfäumten Rande. Uaftreitig pie pracht⸗ 
vollſte aller dis feßt erzeugten Seorginen. 4. 

Um allen Gefbmadsanforderımgen zu entſprechen, erianbe ich mir. auch wolh 
ne geftreifte als Neferve. anzubieten. Es Rebt nun ven Liebhabern frei, Yayım 4 
wir 2 Zhir. zu wählen over auch alle 5 für 12 Thlr. zu verlangen. 

. Striata germanien. ,‚Sicdmann'. Carminviolett, roſa und 
tarmoifin, ſowie grünlich canariengelb und dlaßpaille gegenfeitig geflreift, 
bandirt und Die bonnteſte Georgine, d mir bis jept zu 
Geſicht tam. Bei neuefer fhöußer * 4. 

Bon allen 5 Sorten if jede in ihrer Art gl yet Sgezeihnet und liefert ten 
Beweis, wie ſtets die Bervollkommnung meiner — ucht ihren ſichern Fort 
gang nimmt 

eo möge denn auch biefe meine Offerte recht zahlreiche Aufnabme finden. und 
das Bertrauen genießen, was mir nun bereits feit mehr als 20 Jahren in diefem 
06 — Theil wurde. Dieß zu erkennen und zu würdigen, werde ich mich fie 


Köfirip, an der WVeißenfeld : Gerarı Eifenbaßn, 
im Oeiober 1859. 


>. Sieckmann. 


Kalt Nüssiges Baumwachs. 


Dieses unübertreffliche BAUMWACHS, zum Bedecken der Brand- 
wunden, Veredeln etc. etc., wird kalt aufgetragen, verhärtet sich 
in der Luft, als auch im Wasser und wird bei einer Temperatur 
von 45 ° nicht Ülissig. in ”/s, "/ und 1 Pfand Blechdosen, grössere 
Quantität billigst berechnet. Wiederverkäufern. angemessenen Ra- 
‚batt, pr. Comptant zahlbar, Briefe franco. 

Darmstadt. Georg Liebig Sohn. 


Hiesigen Gärtnern steht die Bedaction dieser Zeitung mit klar 
nen Proben . dieses Baumwachses zu Versuchen zu Diensten. 


Kati: Profpeetus über &. Meyer’s Lehrbuch der ſchoͤnen Bars 
uſt. 





Berichtigung. 
Seite 478, erſte Spalte, Zeile 15 von unten leſe man flatt Lorenz Bram: 
Toren Booth. 
CCXECECICICCCCI 





Bemerkungen 
über einige Drosera- Arten Auftraliens. 


Die Drosera - Arten Auftraliens fommen daſelbſt nicht wie unfere 
deutſchen Arten auf Moorboden vor, fon‘ern fie wachſen auf trocknen 
Hügeln, in Thälern oder auf trocknen Wiefen. Nur eine Art, die au 
die meifte Aehnlichkeit mit unfern einheimifchen Drosera-Arten hat, fand 
ich in der Nahe von Sidney an den naffen, fandigen Ufern eines klei⸗ 
nen, beftändig fließenden Bades, En 

Drei Arten, die Drosera stolonifera, D. Wittakeri und D. cir- 
rhosa (?), find durch das ganze füblihe Auſtralien verbreitet; ich fand 
fie ſowohl in Süp-Auftrafien, als auch auf den Goldfeldern Vietorias. 
Alle drei Arten haben Fleine Knollen von der Größe einer Hafelnuß, 
die 3-6 Zoll unter der Oberflähe des Erdbodens Tiegen. Nur auf 
eine kurze Zeit entfalten fie ihre fo äußerſt zierlihen Blätter und hüb⸗ 
ſchen Blüthen. Mit vem erften Regen fproffen fie aus dem, bis dahin 
fteinharten Boden ‘empor, was gewöhnlich zu Anfang des Maimonats 
Rattfinvet, Die Pflanzen entwideln fih dann fehnell währenn der Re 
genzeit und ſchon im September flerben fie nach den erfien heißen, 
trocknen Tagen wieder ab, wo fih dann ihr Standort nur noch an ben 
zurüdgeblievenen kohlenſchwarzen, vertrodneten Stengeln und Blättern 
erkennen laͤßt. | 

Drosera stolonifera Endl. (fiehe deren Beſchreibung Hamburg. 
Bartenztg. S. 6 diefes Jahrg.) liebt ganz befonders ein flaches Hügel: 
fand, wo fle in den fandigen, ım Winter fehr naflen Thälern in en 
Menge vorfommt und mit ihren lichtgrünen Blättern und röthlichsweißen 
Blüthen einen lieblichen Anbli gewährt. j 

Dracaena (cirrhosa?) ift vie fhönfte und anſehnlichſte von 
allen mir befannten Arten. Gie treibt einen 1—2 Zuß hohen, fadens 
förmigen Stengel, der ſich an dem niedrigen Geftrüpp in die Höhe 
ranft, an dem fid die Dlattflengel förmlich feſtklammern. Die Blätter 
find dunkelgrün, mit braunrothen Drüfen befept. Der Lelch iſt mit 
ſchwarzen Härcdyen beffeivet, die Blüthen find fchön weiß und ftehen in 
einer dünnen Rispe an der Spitze des Stengels beifammen. Diefe Art 
währt hauptfächlich zwifchen Steinen auf Bergen und in den Vorwal⸗ 
dungen, weniger in Ebenen. Sie kommt nicht wie die vorhergehende 
Art in Maffen, fondern meifl nur vereinzelt vor. 

Bon diefen beiden hier genannten Arten habe ich noch Samen vor⸗ 
räthig. 
Drosera Wittakerii Planch. (Siehe deren Befchreibung der 
Pflanze auf S.6 des 1. Heftes diefes Jahrg. der Hamburg. Gartenztg.) 
Diefe Art kommt meiftens mit ber vorhergehenden vereint vor und zeichs 
net fih namentlih durch ihre großen weißen Blumen aus. Die Eng⸗ 

Sawmburger Barten- und Elumenzeitung. Band XV. 31 
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länder in Auftralien nennen fie daisy (Marienblämden), wie fie übers 
haupt es lieben, die Namen englifcher Pflanzen auf auftralifche zu übers 
tragen, wodurch fehr häufig Mißverſtändnifſe flattfinden. So bezeichnen 
fie 3. ®. eine Art Exocarpus. (pyramidalis?) mit cherry (Rirfche), die 
Banffien mit honey suckle (Lanicera Caprifolium) n. f. w. 

In Bezug auf die Eultur dieſer drei Species würde ich rathen, 
biefelben nur bis nach hen erſten Yltfen im Wachsthum zu erhalten 
und die Pflanzen dann dur allmäpliges Entzichen des Waſſers zum 
Einziehen, zu nötigen, da fc fih fonf durch zu lauges Treiben und 
zu reiches Blähen ſehr ſchwächen. 

Mit der Miſchung des Bodens, wie ſolche auf S. 6 des 1. Hef⸗ 
tes der Hamburger Gartenzeitung von diefem Jahre angegeben worben 
in, bin ich volllommen einverflanden. Hatte man Gelegenheit Samen zu 
erhalten, jo fäe man biefen in einen flachen Napf und bedecke denfelben 
mit einer Blasfcheibe, auch iſt es wegen der Feinheit ber Samen ans 
urathen die Samengefäße nur von unten zu bewäflern, indem man fie 
. in einen flachen Unterſatznapf mit Wafler ſtellt. 

Eine vierte Art, Drosera (phoenicea), meinem Bermuthen nah 
eine nur einjährige Pflanze, fand ich auf der Ebene zwifchen Adelaide 
und Gawlertown in Süd, Auftralien, wo fie in Vertiefungen, die ım 
Winter unter Wafler fleben, vorfommt. Die Blätter flehen rofetten 
förmig, wie bei D. rotundifolia, der Blüthenſtengel iſt blattlos und trägt 
an der Spibe eine kurze Rispe Heinen, nieblicher, ſcharlachrother Biläs 
then. Die Blüthezeit diefer Art fällt fpäter als die der vorher genaum 
ten Arten, nämlich im September und October. 

J. G. Ausfeld. 





Der botaniſche Garten zu Hamburg erhielt im Mai v. J. durd 
die Güte des Heren 3. ©. Ausfeld, feit einiger Zeit jest als Han 
beldgärtner in Arnftabt in Thüringen etablirt, die im Januar⸗Hefte 
biefes Jahrg. der Hamburger Gartenzeitung erwähnten Drosera stolo- 
nifera und Wittakerii, die, wie auch gefagt, bereits im Juli zu blühen 
anfingen. Erf im Januar diefed Jahres fcheinen die Pflanzen gänzlich 
in den Ruheſtand getreten zu fein und murden fie deshalb auch ziemlich 
troden halten, Im Monat April oder Mai wurden die inoflen wieder 
verpflanzt und erhielten fie diefelbe Behandlung wie im Jahre vorher, 
aber vergebens wartete ich bis jept (Ende Detober), daß die Knollen 
kraͤftig austreiben follen, obgleih die meiften noch gefund und feſt find. 
Sehr begisrig bin ih nun zu ſehen, ob die Knollen noch im nächſten 
Sabre austreiben. werben. ED 
O-o. 
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Einige Mittheilungen und Wotizen 
über die Gärten Dresdens. 


Daß es der Boden, je nah dem Gehalte und dem Vorkommen 
feiner Beſtandtheile vorzüglich if, welcher uns den Pflanzenwachſthum 
in feinen verſchiebenen Formen erfcheinen laͤßt, und uns bald anmuthige, 
wohlgefaͤllige, bald aber auch wieder dürftige, mangelhafte Gruppirungen 
sorfährt, if längft erwiefen. ' 

Faſſen wir nun aber auch noch beſonders bie Rage, und bie damit 
verbundenen Temperaturverhältuiffe näher ins Auge, fo geben fie im Verein, 
wenn alle Bevingniffe für das Pflanzenreich erfüllt werben, die fo lieb⸗ 
lichen, anmuthigen und wohlgefälligen Kormen bes Pflanzenwahsthume, 
in Denen uns manche Gegenden erfcheinen. Wie prächtig kleidet bie 
Natur vie in günfliger Lage befindlichen Landſchaften; wie wohlgefällig 
bildet fie die romantifchen Geenerien, die uns oft Stunden lang zur 
Bewunderung und zum Staunen hinziehen, und nur immer wieder dazu 
antreiben, neue Gemälde der Natur aufzufuchen. 

Hier erbliden wir, auf dem dürren, der Sonnenhige ausgeſetzten 
Geſtein, eine Menge därftiger Eoniferen (wie 3. B. in der fächlifchen 
Schweiz) wo man glauben follle, der Lebensprocch müßte troß der 
wenigen Feuchtigkeit des Geſteins und des wenigen bingewehten Sandes 
in Bälde aufhören; jedoch mag auch beſonders die fühle und feuchte 
Atmoſphäre dazu beitragen, das Leben fo vieler Taufenden von Bäumen 
und Gefträuden auf ſolchen ungünftigen Pofitionen zu erhalten. 

Wie ganz anders geflalten ſich uns dagegen die Thäler und tiefer 
gefhägt liegenden Gegenden (wie 3. B. Tetſchen in Böhmen), wo 
theilweiſe von Gebirge: und Kelfenwänden umgeben, das Thal gegen 
Süden offen -Kegt. Dem gauzen Einfluß der Sonnenftrablen ausgeſetzt, 
vegetirt hier auf meiſt fruchtibarem Boden von der durchftrömenden Elbe 
begünftigt, der Pflanzenwachsthum in den üppigften Formen. Wer dem 
dortigen Park befuct, und die befonders an den Eibufern amgelegten 
Baus und Strauchpartbien näher beobachtet Hat, der wird gefunden 
Haben, welche erfaunlihen Dimenfionen, ſowohl in den Gehölztrieben 
als au in der Blätterform, fi dem Ange tarbieten. 

Hier ein günftiger Sommer, und es entwidelt ſich eine Vegetation, 
im Freien ſowohl als auch in ven Glashäufern *), die anderwärts mit 


*) Die Glashäuſer Liegen hier auf und an einem, gegen Süben fid abdachen⸗ 
den, terraflenförmig angelegten Hügel. Das Schloß liegt auf einem buhen Stein’ 
fetfen, dur welden hart an der Eibe ein 14 Schritt langer Tunnel durdgebauen 
iM, und fo den einen Theil des Parkes mit dem andern verbindet. Beiläufig fei 
Bier bemerkt, daß, wer die fächfifibe Schweiz bereit, derſelbe fih durchaus fo ein’ 
richten follte, in Herrnskreiſchen das nah Böhmen fahrende Dampfſchiff zu benüßen, 
um fo zwifchen ben bohmiſchen Gebirgen bis Reitmerig oder Thereſienſtadt Zu fahren, 
Bis nahe Hierher zieht das Gebirge von beiden Seiten, und bietet vem Befucher 
auf der Elbe, welhe in verfihievenen Krümmungen das Gebirge durdflicht, eine 
TR enge intereffanter Gegenſtände. 

So 3.3. zwifhen Auffig umd Leitmerig, den hier hart an der Elbe, auf einem 
hohen ſchroffen Steinfelfen gelegenen, gefchichtiih berühmten „Schreenflein«; und 
weiter unten vor Leitmerig die in Ruinen liegende „Kamaltburg". Wie überhaupt 
nn ale ganze Tour durch romantifch gelegene Landſchaften und Dörfer intereffant 
ma. 
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a Kunft und auch mit großem Koſtenaufwande kaum zu erzie 
en iſt. | 

Sp nimmt auch Dresven unter den Städten, benen die Natur 
durch eine Fräftige, anmuihige Vegetation, durch eine vortreffliche Lage 
begünftigt hat, mit den erfien Rang ein. Nicht allein feine wahrhaft 
zomantifhe Umgebung, fondern auch feine Runftwerfe, feine Gärten, 
alles das, wird gewiß von einem Jeden wohl empfunden‘, und als bes 
achtenswerth und lehrreich, nicht fobald der Vergeflenhest überliefert. 

Dresdens Gärten waren es, die ber veredelten Camellie mi 
nerft die weiteſte Verbreitung verfchafften; und jebt noch ſtehen fie, im 
Bezug auf Handelspflanzen mit oben an. Vorzüglich find .es Camellien, 
Azaleen und die beliebte Roſe, welche Gattungen reihlih und in Tax 
fenden von verſchiedenen Exemplaren vorhanden find. Aber auch ver 
tropifchen und anderen gangbaren Handelspflanzen iſt Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, und erbiidt man in den Glashäuſern und Käften viele beliebte 
Gattungen und Arten, die ſich theilweife durch gute Eultur auszeichnen. 
In den Königlihen Gärten ſowohl, als auch in denen der Privaten, 
befinden fih mitunter recht ſehenswerthe Exemplare, fowie aufehulige 
Collectionen von verfchiedenen Schmud; und Schaupflanzen. 

Um nun aber eine mehr wiffenf&aftlih und zugleich auch geſchidt 
lich intereffante Mittheilung über die Gärten Dresdens geben zu können, 
mögen folgende, dem „Dresvener Anzeiger“ entnommene Notizen bier 
ein Plägchen finden. 


Der prinzliche Garten in der pirnaiſchen Vorſtadt (Anton’s-Garten). 


Anm Eingange einer, auf dem offenen Plage vor dem Schloffe be: 

innenden fchönen RaftaniensAllee fliehen zwei Bilvfäulen (von Matielli) 
—** und Omphade darftellend, und am Ausgange zwei andere, vos 
bemfelben Meifter, Rom und Athen. In dem nach ber pirnaifchen 
Gaffe gelegenen Theile des Gartens befinden ſich die Gewädhshäufer. 
Das ſchöne Gartenſchloß iſt in dem edlen Style des Chevalier de 
Sare, nah dem Plane des Lanvbaumeifters Krubfacius 1764 er 
baut; jedoch in neuerer Zeit mehrfach verändert worden. Das Vorhaus 
iſt mit Wandmalereien des Hofmalıss Müller und die Dede des 
Hauptfaales mit Gemälden von demfelben Künfler, geziert. 


Der Koͤnigl. Garten vor dem pirnaifchen Thore. 


Derfelbe nimmt mit feinen Wald: und Parkanlagen einen Flächen⸗ 
raum von 250 Aecker ‚Landes ein, und wurde zuerfi 1678 nater 
Georg IT. weſentlich verfhönert, mit einer Maner umgeben und mit 
1500 Alabafter-Statuen gefhmüdt, die jedoch im Kriege 1760 bis auf 
wenige Ueberrefte entführt wurden; ın jener Zeit wurden aud die 
Mauern zerfiört. Im Jahre 1813 fitt der Garten befonders am 26. 
Auguft, wo fih die Preußen Hinter den hier angelegten Verhauen tapfer 
- gegen bie Franzoſen vertheivigten. Aber fhon im folgenden Jahre 
wurde eine befondere Commiſſion zu deffen Wiederherftellung berufen, veren 
unermüdlichen Bemühungen, fowie ber Pflege des Dofgärtuerse Mieth, 
er feinen jegigen trefflichen Zuſtand verbanft. 

Die beiden, den Haupteingang zierennen Darmorvafen, mit halb 
erhabenen allegorifhen Figuren, die 4 Jahreszeiten und die 4 Welttheile 
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darfiellend, ebenfalls die 2 DMarmorgruppen (den die Dejanire entfühs 
renden Centaur Neffus darftellend) am Kingange bed, das Schloß ums 
gebenden, mit Blumenanlagen verzierten Freiplages, find von dem Bes 
netianer Baleftra. Die Zeit, welche die Schönheit entführt, und hinter 
deni Palais, am Ende des 1715 angelegten, 326 Eflen langen und 113 
Ellen breiten Teiches, eine Bafe mit Scenen aus Alerander dem 
Großen find von Eorradini. Das Palais, im Mittelpunkt der ſich 
durdfehneidenden Hauptwege, wurde im Sabre 1679-80, durch ben 
Lanpbaumeifter Rarger, im Renaiffancefiyl und aus verfchiedenen farbir 
gen Sandfteinen erbaut, und von Anguft dem MH. and HE. verſchönert. 
Es hat die Geftalt eines H, ift BO Ellen lang, 60 Ellen breit, drei 
Stockwerke hoch, und mit Säufen,- Basreliefs, Büſten und anderen Ber 
zierungen verfehen, fowie mit Kupfer gedeckt. Bor der vorbern Frei⸗ 
treppe fliehen die Marmorftatuen des Herkules und Silen; das Innere 
enthält im zweiten Stockwerke einen fehenswerthen Saal, ver auf freis 
ſtehenden Säulen von röthlihem Gypemarmor ruht, und ſich durch aku⸗ 
ſtiſche Bauart anszeichnet. Die Räume des Erdgeſchofſes enthalten das 
Alterthumsmuſeum. In beiden Seiten bes Palais Tiegen 8 geſchmack⸗ 
vofle Pavillons, die als Sommerbäufer vermiethet werben, fowie die 
Wohnung des Hofgärtners und die Glashänfer. Auf der rechten Seite 
find noch Spuren eines ehemaligen Theaters im Freien zu finden, wo 
früher, als der Garten noch gefchloffen war, gefpielt wurde. Ein nenes 
Sommertheater if unmittelbar hinter der großen Wirthſchaft, 1856, im 
geſchmackvollen Style erbaut worden, in welchem die Gefellfihaft des 
biefigen zweiten Theaters, Borftelungen giebt. 


Der Herzegin Garten (an ver Oſtra⸗Allee). 


Derfelbe iſt ausgezeichnet durch ein großes Drangenhaus und 
durch reichhaltige Sammlungen ansländifcher Pflanzen. Er verbantt 
feine Entwidelung und Vervollkommnung in botanifcher Hinſicht vors 
zugsweife dem Hofgärtner Seidel. 

Außer dem erwähnten Drangenhaufe, in weldem bie während des 
Sommers im Zwinger aufgeftellten Drangenbäume überwintert werden, 
enthält diefer Garten noch mehrere Gewächshäuſer und eine bedeutende 
Ananastreiberei. Die flärkfien der Drangenbäume. wurden von den Pro⸗ 
fefforen Ludwig und Hebenftreit in eipaip, die im Auftrage Auguſt 
des 11. eine naturwiftenfchaftliche Reife nach Afrifa unternahmen, von ven 
nordafrikaniſchen Küſten als Ballaſt, und angeblich für des Königs Drechfels 
bank beftimmt, 1780 nad Dresven gebracht, wo von den 400 Stäms 
men 300 wieder zu grünen begannen. In freier Erde fliehen mehrere 
afte Zeigenbäume (Ficus Carica), einen Meinen Hain bildend, die früher 
bei ver Schloßkirche geftanden haben follen, von denen einer gegen 400 
Sabre alt fein kann, da ihn angeblih Herzog Albrecht aus Paläflina 
beimbrachte; tie Bäume werden im Winter mit einem leiten Haufe 
überbedt. Das 400° Tange und 64° breite, im Innern 14 Ellen Hohe, 
im reichen Renaiffanceftyl erbaute große Drangenhans, entfland 1341 
nach dem Plane des Hofbaumeiflerse v. Wolframsporf. In zwei 
Kifchen am Eingange auf der Oſtra⸗Allee ftehen die aus Cottaer Sands 
flein gefertigten Bilnfänfen der Flora and Pomona, (von Hänel). Der 
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Hofgärtuer Seidel beforgt zugleich die geſchmackvolle Ausſchmückung ver 
parkartigen Zwingeranlagen. 


Marimilian’s Garten. 


Liegt mit dem Palais am Ende der Ofira- Allee, iſt von dem 
Erinjen Marimilian angelegt, und zieht ſich bis zum Fleinen Gehege. 
r ift vom bedeutendem Unifange, mit fchattigen Parkanlagen verfehen, 
uad enthält außer einem reihen Bewähshaufe, ein Vogelhaus iz 
gotbifcher Bauart, ein Taubenhaus und eine Einſiedelei. Er ift nur 
nach vorher erlangter Erlaubniß zugänglid. Das Palais iſt 1783 von 
dem Prinzen Marimilian erbaut, mit einer ihurmähnlichen Warte ver 
ziert und im Innern mit einer Kapelle verfehen. Im Jahre 1838 ging 
daffelbe nah dem Tode des Prinzen an deſſen Danpterben in ber 
Gecundogenitur über. 


Der Palaisgarten (in Reuftadt, Hinter dem japanifchen Palais). 


Derfelbe if Jedermann täglich geöffnet, und gewährt nächſt ver 
Brühl'ſchen Terraſſe, von allen Gärten Dresdens die anmuthigfte Aute 
fiht. Er zeichnet fi nur durch reihhaltige Baus und Blumenanlagen 
und umfänglihe Treibs und Gewächshäuſer für theilweife feltenere 
Zangen aus, und bat in neuefter Zeit unter der Pflege des Hofgärtners 

erfhed an gefhmadvollen Anlagen beveutend gewonnen. m der 
Mitte eines freundlichen Blumengartens, rechts am Eingange vom Kohl 
markte, erhebt fi die Bilnfäule einer Flora (von Pettrich). 


Der Soffmannsegg’fche Garten (in Neuftadt am Eibwiefenthore). 


Diefer if von dem als Entsmologen und Botaniker berüßmter 
Brafen Johann Centurius von Hoffmannsegg 1816 angelegt, und 
mit befonderer Liebe gepflegt. - Er zeichnet ſich namentlich dur Reid 
thum an feltenen, befonders Topfgewächfen, und durch wiflenfchaftlicgen 
Plan feiner Anordnungen, aus. Der Zutritt zum Garten ii, dark 
porherige Meldung bei dem Gärtner, geftattet. 


Der Mareolinifche Garten (in Friedrichsſtadt, Friedrichsſtraße). 


War früher einer der großartigfien Gartenanlagen; wurbe vor 
dem Fürften von Tefchen angelegt, und hatte ehevem einen Flächen 
inhalt von 30 Scheffeln Aushaat Er zeichnet fih noch jept durch 
prächtige Baumgruppen aus, und enthält noch eine herrliche Kaskade 
(von Matielli), Neptun feine Gattin Amppitrite befreuzend, die urfpränglid 
80,000 Thaler gekoftet haben fol. Gegenwärtig gehört er zu dem 
Stabtfranfenhaufe, das fi jept in dem ehedem Marcolinifhen Palais 
befindet, welches 1813 von Napoleon bewohnt wurde. 


Obgleich die hier gegebenen Notizen mehr das Urſprünglich⸗geſchicht⸗ 
liche der Gärten in fich faffen, fo find fie dennoch um fo ſchaͤtzenswerther. 
da nicht einem Neben, der die Gärten befuht, ein Commentar zer 
Hand liegt, um fih die hier gegebenen Mittheilungen deutlich zu machen. 

Zu einer fpecielleren Darfiellung ber vorzüglihfien Pflanzen ber 
Slashäufer und des Freilandes, fowie überhaupt der ganzen Sitnatios 
insbefondere, bebarf es allerdings, bei fo vielen Gärten, eines längeren 
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Ainfeuthaltes, der aber nit son einem Seven nach Wunſch ausgedehnt 
werden kann, defonders wenn eine Weiterreiſe den Beſucher auf fernere 
Punkte hintentet. ' u 
So ſcheiden wir denn mit einem herzlichen Gruß von dem fchönen 
Dresden, wohl wänfchend,. daß noch fo mancher Naturfreund, wie 9 
ſchon fo Viele vor uns gethan haben, einige Tage oder Wochen in feines 
©ärten, in feinen Runftwerfen und in feinen es fo prädtig umgebenven 
Landſchaften, eine freudige Erholung finden möge. -- ® — * 
Gulben. 





Winke zur Orchideen Aultur. 


Herrn Fendler's Bemerkungen zu den von ihm in Venezuela 

gefammeiten Orchideen haben Herrn Dr. Lindley zu einer kleinen 

eitartifel in No. 41 des Gard. Chronicle Beranfaffung gegeben, ver 
ſo viel Beachtenswerthes enthält, daß wir nicht anftehen, denfelben im 
Auszuge auch ven Lefern unferer Zeitung mitzutheilen, um fo mehr, da die 
Aultur der Orchideen in vielen dentſchen Gärten noch fehr viel zis wüns 
fiyen übrig läßt. Ä 

Der Erfolg, heißt es in jenem Artikel, den engliſche (wir glauben 
aber auch eben fo gut deutfhe) Gärtner in der Knitur der Orchideen, 
Die: in tropffchen oder ſubtropifchen Ländern auf Bäumen oder Felſen 
wachſen, erzielt haben, liefert einen Beweis von ihrer großen Geſchick⸗ 
lichkeit. Pflanzen, die man im Jahre 1820 noch für unmöglig Yielt - 

u kultiviren, hat man jegt ebenfo in ferner Gewalt wie die Erilen unv 
—— Bor etwa 40 Jahren befanden ſich im Königl. Garten 
n Kew, ati den die britifhen Eolonien feit fänger denn ein Viertel⸗ 

ahrhundert ihre Pflanzenſchaͤtze einfenveten, mit Ausnahme von Cym- 
bidium sinense ımd aloffolluni, Epidendrum cochleatum, Hodriguezis 
secunde, Oncidium altiesimum umb einigem wenigen anderen gewöhnli⸗ 
en Arten, keine Ordiveen. Diele hier genammten waren aber un 
ſchwerer toBt zu machen als fie am Leben zu erpalten, während es jegt 
—— man mag hinkommen, wohln man will, Orchideen in Maſſen 
giebt. 

Jederzeit kann man fi überzeugen, daß bei einigen Gärtnern bie 
Orchideen mufterhaft gedeihen, während fie fi bei anderen in einem 
höchſt traurigen Zuſtande befinden und ed Täßt fi nicht Tängnen, vaß 
die epiphytiſchen Orchideen mit wert mehr Aufmerkſamkeit dehandelt 
werden müſſen, als es Viele für nöthig erachten uns daß man Baupfe 
ſächlich auf gewiffe Berhältniffe Rückfiht nehmen muß, unter denen fie in 
ihrer Heimath wachen. Es genügt nicht, die Orchideen an einem Holzklotz 
zu befefligem oder fle in Töpfe mit Heiveerde, Moos und Holzkohle ıc. 
zu pflanzen, ober die Atmoſphäre des Haufes, in dem fie wachſen follen, 
beftändig feucht gu ‚halten, wie ſich viefe einbilden. Es’ iſt nord etwas 
mehr, das gehörig beachtet und ſtudirt fein will, je nach der Natur der 
Pflanzenart. 
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Einige Arten wachſen anf Bäumen, einige auf Steinen, andere 
wieder auf dem Erdboden ſelbſt. Einige fonnen fig in der brepnendfien 
Sonne, andere wuchern an frei gelegenen Stellen der bishteften Wal⸗ 
bungeu ober hängen an ben Zweigen der Bäume herab. Dann giebt 
es aber auch noch Arten, die, wie unfere Alpenpflangen, nur auf ven 
Hochgebirgen exiſtiren lönnen, woſelbſt ein beffändiger feuchter Nieder 
fhlag flattfindet, wie 3. B. das Epidendram frigidum, das nur auf 
feuchten Helfen gedeiht, in einer. Heinen Entfernung von ber ewigen 
Schneeregion. Eine faum angenehmere Region bewohnen auch die 
Pileurothallis-, Odontoglossum-, Stelis-, Pachyphyllum-, Epidendrum- 
and Pelipogon-Arten. 

Einige intereffante Beobachtungen über das Vorkommen verfchiede: 
ner Orchideenarten find von dem Autor der „Orchidaceae Lindenianae“ 
gefammelt worden, namentlid über Arten, die in Columbien vorkommen. 
So fol ein Epidendrum in einer. Gegend gefinden worben fein, wo bie 
mittlere Temperatur während des ganzen Jahres nur 40° Fahrh. if 
(etwa 3ER). Bäume fehlen in diefer Gegend gänzlid, nur Wiefens 
land iſt vorherrſchend und Schneefall fehr Häufig. Herr Profeffor Fa 
miefon "hat ein Oncidium .(nubigenum) in Peru, etwa 14,000 Fu 
über der Meeresfläche, gefunden, fehr felten niedriger. Herr Linden 
erzählt, daß das von ihm gefundene Epidendrum, das, wie bemerkt, nur 
in geringer Entfernung von der ewigen Schueeregion wächft, beſtändig 
mit einem Leberzuge, die Blume nicht ausgenommen, befleivet if, ber 
vielleicht zu Erhaltung diefer Pflanze beiträgt. Es iſt eigenthümlich, 
Daß alle Epidendrum-Arten mit nur einer Ausnahme erft in einer Höhe von 
5000 Kup und höher über der Diseresfläche vorfonmen und daß vie 
vielen Arten diefer Gattung eine förmliche Reihenfolge bilden bis zum 
Standorte tes E. frigidum nahe der Schneeregion. In gleich Hohen 
Regionen wachſen aber noch eine Menge Pleurothallideae, von denen 
die Arten der Gattungen Masdevallia, Resirepia, Stelis und Pleure- 
thallis die hervorragendften Formen bilden, bis zur Höhe, we die mittlere 
Temperatur 56° Kahrh. (circa 109.) beträgt, wo fie Daun anfangen 
zu verfchwinden. Die Arten der Gattung Odontogiossum feinen mit 
weniger Wärme fürlieb zu nehmen als die verfelben nahe ſtehende Gat⸗ 
tung Oncidium, denn eine Art Odontoglossum wächſt in einer Gegend, 
wo die mittlere Temperatur nur 499 Fahrh. beträgt und wo es felbfl 
zuweilen friert. Alle übrigen Arten find auf den Gebirgsabhängen ver 
theilt und erſtrecken fih bi8 zu einer Höhe, wo es nie kühler als 55° 
Fahrh. (10,49 R.) wird, und gedeihen in keiner heißeren Region ald 
son 800 Fahrh. (21° R.). In einer trodnen, heißen Temperatur von 
80.9 dat man bisher nur eine Odontoglossum-Art, eine Schomburgkia, 
eine Burlingtonia und eine Jonnpsis gefunden. In heißen Ebenen, bie 
wit dem Meere in gleihem Nivea liegen, fcheinen Orchideen nicht gut 
fortkommen zu koͤnnen. 

Wer demnach Orchideen mit Erfolg kultiviren will, muß neben 
einer praftifhen Kenntniß auch noch einen guten Theil Intelligenz be 
figen, ohne eine folge if es unmöglich Orchideen gut zu kultiviren, wie 
wir dies an fo vielen werthoollen Orchideenſammlungen fehen. 

Mag nun aber das Klima, in dem die Orchideen im natürlichen 
Zuftande vorfommen, noch fo verfihieven fein, fo bleibt die Art uud 
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Weife, die Dechideen zu behandeln in kiner Beziehung dennoch bei allen 
gleich, wovon bie. unzähligen Maſſen importirter Orchideen den. beſten 
Beweis liefern, und dieſe gleiche Behandlungsoweiſe beſteht darin, daß 
man die Wurzeln der Pflanzen nie unter die Oberfläche des 
Materials vergrabe, in dem oder anf dem fie wachfen ſollen. 
Die Wurzeln der epiphytiſchen Orchideen riechen auf ber Erbe oder 
auf Dlättern oder Baumflämmen, ‚worauf fie wachfen, unveränderlich 
fort: Ihre ‚eigenthümliche ſchwammige Oberfläche geſtattet ihnen nicht 
anders zu wachſen. Tauſende you Beiſpielen haben Lies: mährend ver 
legten 40 Jahre Hinlänglich erwiefen. Daß hier natürlich nicht von 
Drchiveenarten die Rede fein fann, die mit ihren Wurzeln in der Erde 
zu wachfen angewiefen find, verfteht fih von felbft. 

Das Herbarium der Orchideen, die Herr Fendler in Venezuela 
gefammelt Hat, liefert fo vortrefflihe Beweiſe diefer richtigen Thatſache, 
daß es gewiß geeignet erfcheint, das Vorkommen der auffälligfien Arten 
bier zu beſprechen. 

Gongora Jenischli. Die Wurzeln diefer Art bilden ein ſchwammi⸗ 
ges Stüd von 36 Quadrat⸗Zoll, einige derfelben find fo ſtark wie Krä⸗ 
benfevern, viele fehr Lang, andere ſehr dünn, eine verwidelte Maſſe 
bildend, flach auf einer Baumrinde anliegend, untermifcht mit Hypaum 
nud Jungermannia, - ' j 

Liparis, einige noch unbefchriebene Arten! Der Stamm ſchlank, 
mehr ale 18 Zoll lang, ohne Blätter, ach gegen irgend einen Gegen⸗ 
ſtand gelehnt, au dem fich gleich dem Ephen unzählige kleine coniſche 
Wurzeln feRgefogen haben, die aus der Oberfläche eines jenen Theils 
des Stammes zum Vorſchein kommen. Ein jeder Stamm trägt nicht 
mehr als 6 oder 7 Blätter. oo 

Masillaria ep. Die Wurzeln berfelben bilden eine ſchwammige 
Maſſe, vermifht mit Jungermanaia und dehnen fie fih etwa 6 Zoll weit 
nach allen Richtungen hin von dem Mittelpunkte der Wurzeimaffe aus: 
Eine andere Maxillaria, nur 4 Zoll hoch, inchufise der Blätter, hat 
unzählige vrahtartige Wurzeln, vie fih nad allen Richtungen von ber 
Pflanze aus 5 Zoll weit verlaufen, theilweife verflochten mit Junger- 
mannia, Trichomanes und vertrodueten Diumen einer Inga-Art. Die 
Wurzeln der Maxillarien breiten ſich in faft allen Fällen auf der Rinde 
eines Baumflammes, oder Aftes, oder zwifchen Moos 5-6 Zoll. weiter 
ans, als die Pſeudo⸗Bulben der Art hoch find. BE 

Eine Warscewiczella, einen Rafen yon nur 7 Zoll Höhe bildend, 
wird durch, fih 10 Zoll weit hinſtreckenden Wurzeln feflgehalten, die fich 
feft an der Rinde eines Baumflammes angelogen haben. er 

Auf gleiche Weife wächſt eine herrliche Chondrohyneha, .beren 
Wurzeln ſich zwiſchen Stückchen verrotteten Holzes befinden, an denen 
fie fich feſt angeſogen haben. 

Zahlreiche Beifpiele gleicher Art bietet die Sammlung des Herrn 
Fendler dar, die alle aufzuzählen nuplos wäre. Noch ‚eine Stelis 
purpurascens mag erwähnt werben, deren Wurzeln fi über 3 Yarbs 
im Umfreife der Pflanze ausbreiten. Dies find die Mittel, mit denen 
Die Natur diefe tropiſchen Gewächſe zu ihrem Gedeihen ausgeräftet bat, 
und nad denen ſich jener Rultivatenr. richten follte. 0 

Seder, der Orchiveen kultivixen will, follte erfiens bedenken, ob.sine 


fo trockene Atmefppäre, wie fe Fettpflanzen zu ihrem Gedeihen verlaus 
gen, fih für Pflanzen eigne, bie zu ihrer Erhaltung und Fortkommen 
eine fo feuchte Atmofphäre verlangen, als die in einem Beintreiblaften 
im Monat Februar. if, und daun zweitens, ob. eg nicht widernatürlich 
if, Die Orchideen mit ihren Wurzeln fo feft als möglid in einen Topf 
zu zwingen, deren Wurzeln in den wmeiften Fällen durchaus feinen Drud 
vertragen fünnen, fordern frei ver Einwirkung der Atmofphäre ausgefept 
fein wollen. In fehr vielen Fällen iR das fogenaunte „fehe Einpflaw 
gen“ der Orchideen in Töpfe Urfache des Nichtgedeihens derſelben. 





Die Gärtnerei in China. 
Bon Herrn Rodigas. 
Nach der Belgique horücols übertragen von F. W. Klatt. 


Der glänzende Triumph, den die Diplomatie im Orient erfodien 
hat, Hat lebhaft die Aufmerffamfeit der Juduſtrie und des Handels in 
Europa ersegt and tanfend Stimmen haben fih überall in der Preſſe 
erhoben, um wetteifernd bie Berfländigen zu jenen wetten Gegenden zu 
führen, welde fi mit dem Namen des himmliſchen Reiches zieren und 
deren Bewohner, den dritten Theil des menfchlichen Befchlechts bildend, 
feit Jahrhunderten, ungeachtet der vollfländigfien Abfperrung von Ver 
übrigen Welt, ſich ſelbſt genug gewefen finv. 

Eine befremdende Sache ift es, daß ‚unter ven zahlloſen Erwartun 
gen, welche die Eräffnung. der chineſiſchen Häfen auf allen Seiten het 
entſtehen laffen, ver Landban feine Stelle nicht gefunden hat und feine 
gewöhnliden Drgane das sieffte Stillſchweigen bewahrt haben. Man 
mößte indeffen die wenigen gefchichtlihen Bemerkungen abſichtlich ver 
geſſen, um wmicht zu wilfen, daß es der Landbau ifl, dem Ehina feine 
Jange Dauer verdankt; daß es dieſer für das Öffentliche Wohl fo wich 
füge. Zweig if, dem beinahe der größte Theil dieſes Bolfes feinen Geiſt 
und feine Arme gewidmet hat; daß Diefe Wiffenfchaft, die es die höchſee 
Biffenfchaft nenut, bei ihm vor allen andern Wiffenfchaften geehrt wird 
und daß endlich er der Gegenſtand der beftändigen Sorge ter Derrider 
aller Dynaftien geworden uns als der Grund des Gläücks für das Rats 
ferreich betrachtet worven ii. Diefer Grundſatz, deſſen Wahrheit man 
bei aus in der That in der Stunde der für den Unterhalt Peitifchen 
Fälle nicht geläugnet hat, ift für China alle Augenblicke eine überzeus 
gende Wirklichkeit gewefen; feine gehäufte Bevölkerung hat zu erlangen 
gewußt, was die Sorglofigfeit ihr nicht zugeführt hätte. Es if alte 
gar nit erſtaunlich, daß dieſes Boll, weit entfernt fo ſtillſtehend zu 
fein, wie man 08 wohl malen möchte, vielmehr alle Zeit eifrig das ges 
fußt hat, was die Erde fruchtbarer machen könnte, indem es ohne Ber 
zug von dem Unterricht der Erfahrung, ver köſtlichſten Rathgeberin bes 
kanndlich, Augen zu ziehen gefucht hat: — 


Wir fragen nur, ob wir nicht eine nüßliche Belehrung bei dieſem 
Bolt, welches fo alt wie die Erde iſt, ſchöpfen könnten. —* vielleicht 
wird man uns fagen, es fei vorauszufegen, daß es ha nichts ale Stop« 
yeln zu fammeln gäbe, daß wir nichts mehr zu lernen hätten und Meis 
ſter in dem Landbau geworden wären, daß wir ein Mecht hätten, ſtolz 
auf die Fortſchritte des Pflanzenbaues bei unfern Gultivateuren in Flan⸗ 
dern, Brabant und in andern Gegenden zu fein und daß wir erndlich 
jeden Tag — anfere Felder und Gaͤrten mit pompöfen Lobſprüchen 
erwähnen, hören? Uber, muß man deshalb fagen, daß fünftig alle Ben 
änderungen al6 unnüß betrachtet werben müßten! Muß man glänzen 
mit einem unvollendeten Werk, weil man es für volllommen ‚hatt? Dir 
denfen es nicht und wir fagen nur, daß, fo lange es eine einzige Ber 
befferung zu. erlangen giebt, die Ruhe eine Schuld fein würde und der 
Stolz nur Sitelfeit wäre, die fich den Blicken gegenüber in das Ge⸗ 
leife Eleidet, welches man Routine nennt. 

Und in Wahrheit, unſer Landbaun hei woch viele Berbefjerungen zu 
verwirklichen: die betraͤchtlichen Fortſchritie, welche wir ihn in weniger 
als einem Vierteljahrhundert haben machen ſehen, find ber befle Beweis 
für diefe Behauptung, denn diefe Fortfchritte find noch weit entfernt davon⸗ 
allgemein angenommen zu fein. Desn auf dem Punkt, wo wir anges 
langt find, läßt uns der Stillſtand rädwärte fpreiten und wir mörbten 

erne glauben, daß ber Anftoß, der feit einigen Jahren gegebes iR, 
Fortfapsen wird, jeven Tag beflere Erfolge zu erzielen. 

Der Sandban, welcher fo lange eine Art Handwerk geblieben, das 
den Gehrauh ale Grund hatte, wird fih bald über dag Niveau der 
Kenutniffe erheben, die der Geiſt mit Vergnügen entwickelt. Es wire 
nicht mehr ver Ar allein fein, welcher arbeitet, es wird auch ganz bes 
fonderg der Verſtand fein, der ben andern Wiſſenſchaften und — 
feine mächtigere Hülfe zu entlehnen verſtehen wird. Konmt vie Stunde, 
wo unfere Cultivateure ſich nicht mehr zw erniedrigen glauben, wenn 
fie ein Ohr dem Weifen und Erfahrenes weniger ungläubig neigen, 
fo werden wir auch nicht beirübt fein, wie jest, daß man nicht früher 
daran gedacht hat, den Land» und Gartenban China's fennen zu lernen 
und von dem Unterricht eines Volkes Vortheil au ziehen, weldes weſent⸗ 
Koh aus Cultivateuren beſteht. 

Wir ſetzen uns nun vor, in den engRen Graͤnzen einige Mitthei⸗ 
lungen über den Aders und Gartenbau China's zu geben. Indem wir 
wünſchen, auf biefen Punft die Aufmerkſamleit der competenten Leute 
zu zichen, werben wir uns anftsengen, die Vortheile fehen zu laffen, die 
ans einer- wiſſenſchaftlichen Darlegung der Erzeuguiſſe und der Anbau⸗ 
methoden dieſes Landes in Hinficpt unfrer eigenen hernorgehen würden. 

Die Quellen, aus denen wir unfere Belchrungen Ihöpfen können, 
find nicht zahlreich, vwoir führen in erfter Linie das gelehrte in Parie 
1850 »eröffentlihte Memoire von Hervey- Saints Denys und feine 
Analyfe der großen Encyclopäbie Choou di thong Khao an, melde 
legtere aus 78 Büchern beſteht, bie zufammen 55 Bände in Quarta 
bilden, Wir nennen dann bie Erzählungen de& berühmten botanischen 
Reifenden Herrn Robert Kortune und bie Noten, welche fo vol des 
Jutereſſes find und. die in den Garten. Foyruafen London's, mit Demers 
kungen von dam Doctor Liudley veräßfenslicht fink, dann. einige bota⸗ 
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niſche Werte, weldye ſich leider nur darauf beſchränken, die Pflanzen zu 
befchreiben und zu claffificiren. Das find faft die einzigen Führer, die 
wir fragen können. 

Ya der That, wenn au feit längſt vergangenen Zeiten das himm⸗ 
liſche Rei in mehr oder weniger nahen Zwifchenräumen von fühnen 
Keifenden, die oft ihre Kühnheit mit dem Leben bezahlten, durchftreift 
worden if, wie von den Miffionären und nater ihnen ganz befonders 
von den ebenſo gelehrten als eifrigen Vätern der Miffion des berühm⸗ 
ten Diatbieu Ricei; wenn die philoſophiſchen Werke des Eonfucins 
Kyhong⸗tſeu) überfegt, Fritifirt und zergliedert worden find; wenn Herr 
Stanisiaus Julien unter andern die Werke des zweiten Philoſophen 
China's, des Meneins (Mengstfen), veröffentligt haben wird; wenn 
Herr Bazin, Profeſſor der chineſiſchen und vrientalifden Sprachen, 
bem Herrn Baron im Studium der dramatifchen Kunft bei den Chine⸗ 
fen oorangegangen ift; wenn endli die phyſiſchen und hiſtoriſchen Wif⸗ 
fenfchaften, fowie die fhönen Künſte diefes Volkes den Borzug erlaugt 
Haben werden, die Aufmerkfamfeit zu feffeln, fo wird es doch immer 
noch nicht weniger wahr fein, zu fagen, daß andere Interefien als dies 
jenigen des Weifen, faft immer die erfte Stelle eingenommen haben. 
So lange als die. handeltreibenden Engländer nur immer auf ihren 
Handel jehen, die Miffionäre, welche von Europa dahin gefandt werden, 
das Chriſtenthum zu verbreiten, nur an die religiöfen Ideen benfen, 
wird der Garten und Feldbau, dieſe einfache nützliche Kunft, gar nicht 
die Blicke derjenigen auf fich ziehen, die nur einen erhabeneren Zwed 
der andere Studien, welche auf irgend eine Art den ganzen Geifl eins 
nehmen, fennen. ‚Die Erzählungen der Mifflonäre enthalten wirklich 
ziemlich zahlreiche Notizen über eine gewiffe Anzahl Begetabilien, merk 
würdige Einzeiheiten über das Ausſehen der Felder ım Allgemeinen, 
Bemerkungen über den Aderbau; befonders unterhaltend iſt in diefer 
Hinfiht ein Memoire 1654 von dem Sefuiten Boym veröffentlicht, fo 
wie die Schriften des Pater Du Halde, die ganz befonders angeführt 
zu werben verdienen. Aber diefe zerfireuten Bemerkungen, ſelbſt wenn 
es möglih wäre, fie zu fammeln. find noch fehr unvollſtändig. Leicht 
iſt es endlich zu begreifen, daß die einzelnen Mittbeilungen faſt 
immer mangelhaft gemacht find. Denn der wahrhafte Agronom if 
feiner Natur nah an den Ort gefeffelt, gebunden, fo zu fagen ge 
nietet an ben Boden, den er bebaut, dem er feine Sorgen alle Augen» 
blicke widmet; und die Regierungen, die alles aufbieten, wie es der —* 
im Belgien iſt, die Cultivateure zu belohnen und zu ehren, die ſich in 
der Ausübung ihrer Kunſt auszeichnen, denfen nur fehr felten daran, 
die Männer zu ermnthigen, die weit von ihrem Vaterlande nene Plans 
zen fuchen, die man benugen Fönnte; ganz befonders aber geben fie nicht 
gern folche Leute ihren viplomatifchen Gefandtfchaften bei. So hatte 
die franzöfiihe Geſandtſchaft nah Ehina im. Jahre- 1844, unter ver 
Regierung Ludwig Philipp's, nur den Auftrag, die Arten der Färbung 
zu. erforfchen, nm diefe Art der Fabrikation wo möglich in Frankreich 
anzuwenden und ganz neulich noch fiheinen die Mächte, welche mit ein 
ander vereinigt gegen das himmliſche Reich gewirkt haben, nur ale eins 
zigen Zwei die Deffnung der chineſiſchen Häfen für Jedermann gehabt 
zu haben. Nur Amerika allein Gat-Gei. diefer Gelegenheit an die Agri⸗ 
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eultur gedacht und die Argierung, ber Vereinigten Staaten hat nichts 
Dringenberes gewußt, als ans England den beften feiner botaniſchen 
Reifenden, Herrn Fortune, zu entführen und ihm das Geſchäft anzu⸗ 
vertrauen, bie Anzahl Theepflanzen zu fammeln, welche für die von her 
amerifanifchen Union im Süden feiner Provinzen auzulegende. Theepflan« 
zung nöthig find. Man hat yon gewiffen Seiten behanptet, daß diejenige 
Regierung, welde am meiften für. die Bebauung des Bodens forgt, die 
von Großbritannien wäre. Unſere Meinung iſt das nicht, Ehine geht 
vielmehr in biefer Hinficht allen andern Regierungen voran. Freilich 
jieben diejenigen Staatsmänner, welde die britifche Regierung leiten, 
vor, ohne ihren Schuß dem zu verweigern, was bie Landbauintereſſen 
berührt, jene Sorge den Privatperfonen zu überlafien. Wenn Mor: 
rifon, ver Verfaffer eines engliſch⸗chineſiſchen Wörterbuchs, von der 
Indiſch⸗orientaliſchen Geſellſchaft eine Unterſtützung von 250,000 Frans 
fen erhält, fo iſt ſolches unzweifelhaft in biefem alle eine Ermm 
thignug zum Studium der Lanpbaufunft, weil die meiften chineſiſchen 
Bücher fih mit ber Kultur befhäftigen, doch iſt das nicht Die Abfichs 
der Geſellſchaft gewefen. . Wenn ferner die englifche Wegierung vor 
einigen Jahren Herrn Fortune mit einer Bereifung Ehina’s beauftragt 
bat, fo bat er beſonders den Auftrag gehabt, Pflanzen. und Culturfort⸗ 
fehritte zu fügen, die man einführen oder- anwenden fonnte, nicht im 
England, fondern in Auftrallen und Indien, denn die Haupiſtadt will; 
daß ihre Colonien für fie eine Duelle ver größten Reichthümer werven, 
Daß fie Thee, Reis, Seide, Baumwolle im größten Ueberfluß liefern, 
Indem fie ſich vorſetzte, fo das Schickſal ihrer unfreren und freien Ans 
ſiedler zu verbeſſern, dachte fie var allem Andern an ihre Induſtrie und 
ihren eignen Handel; der Schuß, den fie der Agricultur bewilligte, lies 
ferte ihr alfo in derfelben Zeit das Mittel, ein beträchtliches Refultat 
für ven Handel zu erlangen. 

Es ift hier vielleicht nicht der Ort, daß wir uns noch weiter auf 
diefen Punkt einlaffen, wir fügen inteffen hinzu, wie wir beflagen, daß 
die Leute der Politit fo wenig daran gedacht haben. die fo häufigen 
Gelegenheiten, welche ſich ihnen darbieten, für die Aders und Gartens 
baufrage auszubeuten. Wir wiflen, daß es unmöglich if, alles zugleich 
zu eriaflen, aber wir gehören zu demjenigen, welche die Agricultur ie 
Die reinften verwaltenten und örtlihen Grenzen einfchränfen möchten: 
fie if eine der größten Jntereffen des Bolfes, das Alles zu gewinnen 
hat, wenn ihr Horizont ſich ermeitert. W 

Jetzt, wo unſre Regierung die Abſicht zu haben ſcheint, eine Ge⸗ 
ſandtſchaft nach China und Japan zu ſenden, wird es erlaubt ſein, die 
Aufmerkſamkeit auf vie Zweckmäßigkeit zu lenken, dieſer Geſandtſchaft einen. 
beſondern Mann mitzugeben, der Agronom und Botauniker und beauftragt 
wäre, dir Rultur dieſer entfernten Länder zu fludiren und dort augebaute, 
fo wie wilde Pflauzen,: die man wit. Nugen einführen fünnte, zu ſam⸗ 
mein, damit Belgien und das ‚weflihe Europa aus dem Anbau we 
möglid Nuten ziehen könnte. | oo: 

Hier ſtößt ung ein Einwurf auf, ber ans meientlich feheint: die 
Klimafrage. Wir. find weit :entfernt davon, diefer Frage keine Wichtige 
keit beizumefien, denn Jedermann weiß in. ver That, daß jenes Klima 
feine eigene Begetation hat, vie ſich nicht ‚für. ein anderes paßt. Es 


handelt fich. alſo darum, zu beftimmen, ob ein Theil Chindis Aehrlich 
beit. mit uns hinſichtlich des Klima's Hat. Ob, um diefe Frage zu ent 
ſcheiden, es Hinreiche, die Breiten zu vergleichen, folches verneint une 
ein einfacher Blick auf die Karte Afiens. Glücklicherweiſe beftimmt der 
gleihe Breitengrad nicht die Gleichheit des Klima's. „Man hat bemerkt, 
fagt Hervey, daß Peking, beinahe auf verfelben Breite wie Neapel, 
eben fo firenge Winter hat, wie Upfala in Schweren; das Thermometer 
ſteht da während 3 Monate unter Null und es iſt gar nicht felten, «6 
unter 20° zeigen zu fehen, während die Milde der Winter in Neapel 
ſprichwoͤrtlich if.“ 

„In Eanten ſelbſt, fagt ein englifcher Reifender, Herr Ball, obwohl 
fon in der intertropicalen Zone, giebt es feinen Winter, in dem «6 
nicht während einiger Tage fröre und die Oberfläche der ſtillſtehenden 
Gewäfler fih niht mit einer Eisrinde von beträchtlier Dicke belege.« 
Ausführlicdere Einzelheiten find unnäg, da die eben angeführten Mitthei⸗ 
Iangen Sinreihen, un® zu zeigen, wie bad weite Ehina außerordentlich 
verſchiedene Klimaté einfchließt und eine Zone hat, die der unfrigen 
ahnlich if, wenigftens was die Reſultate aubetriff. Wenn die eben 
mitgetheilten Belehrungen uns gefehlt hätten, würden wir niet gezögert 
haben, unfer obiges Urtheil zu fällen, denn wir würden aus verfchies 
denen Thatfachen, die und nun befchäftigen follen und die ausfchkiehlid 
der Horticultur angehören, eben fo gefchloffen haben, 

Das himmliſche Reich umfchließt verfehiedene Breiten und 
baher, wie wir [dom gefagt haben, fehr verſchiedene Klimate; im ger 
wiffen Zonen kann das Klima vielleicht mit dem Belgiens verglichen 
werden. Um diefe Behauptung zu beweifen, werden wir Hülfe bei der 
Blumencultur fuchen, und wir werben das um fo lieber thun, als wir da 
zit nur gegeben finden, was in den Gegenflanb eingreift, der ums 
beichäftigt, fondern weil auch die Blumencultar fih fo fefl an andere 
Eulturzweige anfhließt, weil fie mit ihnen, fo zu fagen, unzertrennlich 
verbunden if, daß fie mitarbeitet am Glück der Böller. Diefer Ge 
danfe Hat ſchon Zeit uud Erfahrung zur Stütze, uud bie meiflen Geo 
graphiſchen Geſellſchaften, auch die der fremden Länder, haben folches 
wohl begriffen und in ihren Arbeiten und Abhandlungen Früchte und 
Blumen unter dem Titel Feld und Gartenproducte vereinigt. Glück⸗ 
licher als ihre Verwandte if die Bartenkunft, das geſchmeichelte Kinb 
bes Glücks geworden. Sie iſt wunderbar von dem Zufall beglüdt 
geworden, denn der Lurus hat fie zur Bundesgenoſſin angenommen, 
Die fhönen Künfte Haben fie bis in ihre Tempel zugelaffen und dem⸗ 
zufolge bat fie einen wichtigen Play in dem Handel erlangt. Um 
den nuerfättlihen Wunſch nah Neuem und Schönem zufrieben zu 
ſtellen und zugleich zu erregen, baben bie Vorſteher der Garten⸗ 
Etabliffemente von einiger Ansvehnung fih in die Nothwendigkeü 
verſetzt geſehen, in die entfernteflew Gegenden mermüdliche Sam 
ker zu fenden, denen wir die Wiedererſcheinung von verloraen Typen 
fhulden, welde die Botaniker früher gefannt haben, fo wie die Eins 
ae einer großen Zahl köfliher Pflanzen, von ver Wiſſenſchaft bis 
dapın überfehen. Der Geſchmack an Blumen if tief. in Die Sitten 
unferer Jetztzeit gebrungen und wir fine nicht mehr gezwungen, we 
früher, unfere Bewunvernng ken gläuzenben. aber. wenig zierlichen Tal 








yen vou Haarlem, oder den undaukbaren Raumlelu ober. den einformi⸗ 
gen Cactusarten zu widmen, welche jetzt in das Hinterzimmer eines 
niedern Kaufmanus und in die aͤrmliche Kammer des Künftiers vers 
baunt find. 

Wir find weit entfernt daran. zu glauben, daß unfere Zeit oder 
unfere botanifchen Bärten erſt das einzige Privilegium hätten, einige 
Eremplare von chineſiſchen Pflanzen zu befiten. Wohl feit vielen Jah⸗ 
zen ſchon haben einige Arten begonnen, fi allgemein auszubreiten. Die 
Hortenſien (Hydranges hertensis DC.) haben feit längſt ven Liebhabern 
Bergnügen gewährt, vaffelbe iſt ber Fall mit der großblüthigen Licht 
melfe (Lyehnis coranata Thhg.), mit der japaniſchen Birne (Chaeno» 
melen japonica Pora..- Pyras japonica Hort.) urd febr vielen anvern 
Pflanzen geweſen. deren Ausdauer in unferm Klima hinreichenden Ber 
weis liefern, daß man nicht des italieniſchen Himmels für diefe exo⸗ 
tiſchen Gewaͤchſe bedarf. Unſere perfönliche Erfahrung hatte uns das 
laͤngſt gelehrt. Wir bemerkten nämlich ſchon in unſerm erſten Pflanzenkata⸗ 
log, in Saint⸗Trond 1838 veröffentlicht, „Es if} nicht ohne Intereſſe zu 
bemerfen, daß mehrere fhöne Pflanzen, die man nicht als fürs freie Land 
gehören kennt, fehr gut der firengen Kälte des letzten Winters bei einer 

aubbededung von nur 3 Zoll widerftanden haben. Es find: Agro- 
estemma Basgeans, Rehmannia rinensis, Nuttallia grandiflora, Lilium 
lougiflerum, Epimedium macrautbum a. f. w.“ Die meiften Pflanzen, 
welche wir damals anführten, haben China und Japan als Baterland. 

Wie viele Arten, die eine ſchöner als die andere, find nicht feitbem 
gewonnen? Wer kennt nicht wenigfiens jegt einige dieſer Pflanzenerzeug« 
eifle, die ‚Senfation io der Gartenwelt gemacht Jaben und beren Eins 
Bhruns eine der ſchönſten Erinnerungen diefer 20 legten Jahre bildet? 

erh keine Periode iſt fruchtbarer für die belgiſche Gartenlunſt ger 
weien 

Mit welcher erſtaunlichen Sanelligkeit hat man nicht fi biefe 
Mufter der Flora Japans, die reiche Schiffsladung eines berähmten 
Reiſenden, in Gent 1830 an&geladen, verbreiten feben! 

Bon der niederländifhen Regierung, mie fo viele Andere vor ihm, 
beauftragt, vie hollaͤndiſche Flotte in der Eigenſchaft eines Arztes, den 
die Freiheit Hatte, in Japan zugelaffen zu werben, zu begleiten, hatte von 
Siee bold mit feinen befondern Renntniffen in ver Botanik Bortheil zu ziehen 
gewußt und fih mit Ausdauer befleißigt, alle die Gewächſe ufzufahen; 
Die ſich vortheilhaft nach den vereinigten Provinzen fenden Tießen. 
brachte er von feiner Reiſe eine Ausbeute von einer großen Reichhals 
tigleit und bemerkenswerther Maunigfaltigfeit.. 

Unglüdlicherweife hatten mehrere Kiften während der Reiſe ins 
Meer geworfen werden müſſen nad als dann der Reſt in Belgien anfam, 
war bie Revolution in nollem Gange unb von Siebold, ber fo vielen 
Gefahren anderer Art die Stirn geboten hatte, wagte es nicht, fine 
Zukunft unferer National⸗Unabhängigkeit anzunerirauen. 

Er zog ſich eilig nach Leiden zurück, indem er feinen Schah bie 
Frucht fo vieler Arbeit, dem botanifchen Gurten in Gent ließ... Unter 
ken Händen der Gärtner, weiche durch. übextriebene Sorgfalt vielleicht, 
Allee unberührt, aber auch ohne Sorgfalt in den Speichern des ir 
bliffemauie kaßen, überlebten nur einige Arten dem neuen Mifgeich 
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einige vermehrten und verbreiteten ſich von ſelbſt dub kumen, man weiß 
nicht wie, bis nach England, zum großen Nachtheil des wahren Einführers. 

Die Gärtnerei ſchuldet Heren von Siebold eine tiefe Erkenntlichkeü. 
Sie wird nicht vergeffen, daß er es war, der die fehönften Lilien ein⸗ 
führte: das Lilium speciosum Thunb., mit Tanzettligen Blättern, und 
großen, wohlriechenden, weißen oder vofarsthen, roth ober purpurfarbig 
punctirten Blüthen; die japanische Lifte, Lilum Japonieum Thunb., mit 
großen Rispen weißer Blüthen; die japanıfhe Tagblume, Funckia 
subeordata Spr. und mehrere andere Arten dieſer niedlichen Lilien mit 
sichten Laub und reizenden Blüthen. Dann die ſchönen Zaunreben, 
Clematis florida Thb., mit großen, weißen, einfachen oder böppelten 
Dlüthen; Clematir Bieboldii Don, deren Blüthen an die Paffıflora er 
innern; Clematis patens Dne., deren Blüthen som ſchönſten Azurblan 
bis zu dem zarteften Blau und reinftem Weiß variiren. — Dazu fommen 
noch die Formen von Camellia japenica L., unter andern die ©. Des- 
kelaarii und bie ©. ochroleuce, welhe die Samenzüchter erweckt und bie 
Reihe jener prächtigen Varietäten, mit fo gefüllten und verſchieden gefärb: 
ten Blüthen eröffnet haben, die von der Kunſt noch alle Jahre vernol 
fommnet werben, obgleich man glauben möchte, Daß das Ideal ſchon er⸗ 
veicht wäre, j 
- Bir könnten dieß Berzeichniß verlängern und Pflanzen des Kalk 
hauſes, des Warmhaufes und.des freien Landes aufzählen, Orchideen, 
Halmen, Ahorn, Feigen, Ulmen und endlich Pflanzen allerlei Art, vie 
ungeachtet ihrer japanifchen Abſtammung, häufig in China angetroffen 
werben. Wir würden unterhaltende Entdeckungen, von anderen Weis 
fenden gemacht, in das Gedächtniß zurüdrufen können, aber zahlreicher: 
Unführungen würden ung zu weit abziehen, wir würden auch nicht fertig 
werden, follten wir uns felbft nur auf-eine Ueberſicht der Expeditionen 
ber befannteften Reifenden befchränfen wollen. : 

Wirklich Haben die reifenden Botanifer in andern Gegenden ähn⸗ 
liche Ercurfionen und Nachſuchungen gemaht, wie von Sie bold and 
Thunberg in Japan. Europa hat nach verſchiedenen Punkten der 
Erpfugel nach Renntniffen ferebende Menfchen geſchickt, die in allen Klimaten 
ſolche Pflanzen gefucht haben, welche die Botauiter bewundern umd vet 
denen fie ausrufen: Die Werke des Herrn find groß! Während 
Batfon, Bogel, Boiffier u. f. w. in Afrien landeten; haben van 
Hontte, Galsotti, Kegel, Linden, Hartweg, Ghiesbredt 
and andere die beiden America durchſtreift; 3. D. Hooker und Cam 
bell Indien durchreißt und auch China Hatte feine Forſcher, unter aus 
dern Abel Clarke, W. Griffith und befondere Robert Kortung, 
die eine fpecielle Beſprechung verdienen. 

Wir Haben in dem Vorhergehenden 3 oder 4 Pflanzenarten anges 
führt, welche unfere Gärten feit einer gewiffen Zeit Ion China ent- 
Iehnt haben, wir. müffen, jetzt noch dazu bemerken, daß es biefes 8% 
ift, dem wir einen beträchtlichen Theil unferer ſchöüſten Zierpflanjes 
fchulden. Wir begnügen uns eiufach eimge der befanuteflen unter denen, 
welche wie: vorzüglich ‚erziehen‘, anzufäbren.: Bir erinnern, Daß «8 
China iſt, das uns die baumartige Gichtroſe gab, !Aasotiie mourar 
Sims); dieſe Perle in deu Krone Floras, die Belgien. verselitomikk 
hat und ‚non ber wir: fo glücklich geweſen find, ansgezeichadte :Baristüten,; 





545 
wit anferorbentliden Blüthen von ber reichſten Färbung zu erhalten. 
Daun die krautartigen Gichtrofen, wie die chineſiſche Gichtroſe (Paconia 
kinensis Hort.) mit faſt unübertrefflihen Farben und in den Blumengärs 
ten fo große Wirkung erzeugend. Dann kommt die großblumige Bu⸗ 
cherblume (Pyreirum sinense Sieb.), deren Varietäten unendlich find; 
die blaublüthige Tagblume (Hemerocallis coerulea And.); ber Herbfls 
Sturmhut (Aconliam autamnale Pazt.), beflen große Rispen mit zahl 
veihen weißen und blaßblauen Blüthen den fhönften Schmuck der fpäs 
ten Jahreszeit bildet; die bemerfenswerthe Dicentra. (Diclytra) specta- 
bills DO., deren zarte rofa Blüthen, mit -Biolett und gelblichem Weiß 
gemiſcht, eine gerechte Bewunderung erregen und allgemein beliebt ges 
worden find, wobei ihre Dauer und die Leichtigkeit ihrer Vermehrung 
noch hervorzuheben find; die japanifche Diervilla (Weigelia rosea Lindl.), 
deren rofa Blüthen, in Bonquets von der Natur vereinigt, in Belgien 
vom Mai an mit unfern Lilien ſich öffnen; die chineſiſche Giyeine (Wiste- 
ria rinensis DC.), deren Zweige mit zartem Laub zweimal im Jahre 
lange Trauben von azurblauen, blaßblauen oder weißen Blüthen tragen, 
weiche einen lieblihen Duft verbreiten; die Bleiwurz der Dame Lars 
pent (Plumbago Larpentae Lindl.), welche durch ihre herbſtlichen Blü⸗ 
then in zahlreichen achfels und gipfelftändigen Büſcheln vom ſchönſten 
baldblau mit einem violetten Uebergang zu unfern ſchönſten Errun⸗ 
geufchaften für das freie Land geworden if. 
Rennen wir endlich die Anter sinensia L., die fo edel ihren gemei⸗ 
sen Namen Königin Margarethe trägt, und bie man alle Jahre mit Vers 
onügen fäet, weil fie immer eine überseihe Ernte ausgezeichneter und 
Herfchiedenartiger Blüthen giebt. 

Wir begnügen uns mit diefen Arten, fo zu fagen zufällig unter 
taufend andern eben fo verdienſtlichen, ohne dabei auf die Rückſicht zu 
nehmen, die nur in der Temperatur der Gewaͤchshäuſer aushalten küns 
nen und mit denen wir uns gar nicht befchäftigen wollen. Es wird 
das, was wir gefagt haben, hiareichen, um zu zeigen, daß China Pflan⸗ 
zen erzeugt Hat, die fchon bei une naturalifiet Kat, bie ſich volllommen 
der Temperatur unferer fo veränderlihen Jahreszeiten angepaßt Haben, 
ohne daß es 'nöthig geweien wäre, fie dem zu unterwerfen, was. eini 
son uns die Fortſchritte der Acclimatifirung genannt haben. Die Reite 
der Zierpflangen, welde wir aufzählten, jo unvolllommen fie if, wird 
ans dog eine Idee von dem Reichthum der chineſiſchen Flora gehen 

unen. | . . 
Um das, was wir über die Blumencultur Ehina’s geſagt haben, 
F endigen, halten wir es für nützlich, einige Zeilen über die Gärtnerei 
inzuzufügen. 

’ Alle europäifhen Reifenden haben, nah Harvey, nit umhin 
Können, ihre Bewunderung den Blumengärten Eantens und. anderer 
Städte zu geilen. Epambers malt uns in feinem Buch über die Gart⸗ 
serei im Orient (Disertation en oriental Gardening« London. 1772) 
diefe Gärten als im Kleinen die Landſchaften des Landes darſtellend. 
Benn die Epinsfen, fagt er, eine Art Schänpeit in der Anorbuung ihrer 
@Börten heraus gefunden haben, fo if fie nur daher entflanden, weil fie 

w eine fonderbare aber malerifhe Ratur copirt haben. Die ſchrof⸗ 
Fon Belfen. wilde zn flürjen proben, vie über Abgründe führenden 
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Bröden, bie verfräppelten Fichten, welche ‚einzeln. gu. ben Suiten 
aslSäfflgen, Berge Reben, weite Seen, reißende Ströme, Tchäui * 
MWaflerfälle,' einige ſich ſenkrecht in dieſem Chaos erhebende Pagoden, 
das find Hideffiche Lanpfpaften im Großen und chineſiſche Gärten im 
Keinen. Andere Reifende find indeflen weit entfernt, diefe wilde Schön 
heit anzuerfennen,. mehrere von ’ihnen erflären, daß man ſich nicht Teicht 
in Euroya eihe Idee von der kleinlichen Sorgfalt, die die Chineſen wit 
allein auf jeden Theil ihres Gartens und auf jede Pflanze insbefondere, 
fondern Auf jcren’ Zweig und jedes Blatt verwenden, machen kann, 
—* man ihnen, fd bietet jeder Garten unveränderlich dieſelben gleich 
rmigen Alleen, dieſelben Beete don Buchsbaum umgeben, dieſelber 
Bäume und Sträucher, übereinſtimmende Blumen, fa dieſelbe Arorduung 
ber — und wenig zahlreich endlich dieſelben Steinbänfe, Die 
Einzetfelten, welche fie uns Heben, Können uns diefe Gärten in gewiſſer 
Hinficht mit den presbyterianiſchen Land⸗Gärten in Belgiey vergleichen 
Iaffen,’ wenn wir davon im ausgedehnteften Maße die Meinlide Soörgfelt 
abziehen, mit der wir Hier im allgemeinen fehr geizig find. — Demunge: 
achtet geftchen wir nicht'begreifen zn können, wie man in der Regelmäßigfeit 
der chineſtſchen Blumengärten etwas Lädierliches hat finden können: man at 
die Schultern über ihre Bambus mit fdiralfürmig gedrehten Zweigen 
gezuckt; man bat eine Beratung ohne Grenzen darüber gezeigt, Da 
ihre‘ Ulmen fich nftht Aber: einen Metre erheben und daß fig im Kieien 
ipnen ihren eigentlichen Habjtus gu eher wiffen, män bat gefagt, deß 
in Spflem, welches in ‘einer Art Mißhandlung der. Pflanzen exifige, 
- And darin 'beftche, fie zu' verfleinern, fie verkrüppelt zu halten, ihre 
Bfäthe vor der gemöhrligen Blüthezeit berauezuloden, glänzentere um 
ſonderbare Farben bei den Blüthen zu erzeugen, eine mangelhafte und 
— Culturmethode anzeigie. 
Ohdne eine ſtarke Bewunderung fir dieſe pralthſchen Verſchie denhei 
ten‘ auszufprechen, geben wir doch zu, daß wir in ihnen nicht fo gar 
Abweihendes finden, und daß wir uns wohl hüten werden, fig af& 
lacherlich darzuſtellen, in ter Furcht, daß gend. eiü folder Auserud 
inbirect auf die Werke und Arbeiten unferer Bärtner zurädfallen mächte. 
Hat man fon die mathematiſche Gleihförmigfeit der Irrgänge 
vergeſſen, die man franzoͤſiſche Gaͤrten nannte? Stellt fidh "weniger 
Gleichformigkeit in. den chineſiichen Gärten dar? Bieten die Orangen 
mit ſpiralfgrmig ‚gedrehten Zweigen nicht ein ſchlagendes Gegenfläd za 
ver chiurſtfchen Bambus? Glaubt man, daß vie genau abgefunvelrs 
Köpfe einer Meyge Sträucher und Bäume, welche unjere Gärten ſchul⸗ 
Wh, daß die abfonderlichen Formen, welche deu Rorbeeren, Buchen Ey 
preffen, dem Buchsbaum gegeben wurben, ſich nicht auch von ben gu 
—S Formen der Ratur und dem Wagsthum biefer Pflanjen 
een? © ' j 1 W 


2. Man lacht über vie Meinen mit Citronen beladenen Bäumchen, 
welche die Ehinefen in Töpfen kultiviren; ohne Belgien zu verfaflen, 
fana man bequemer daſſelbe Schaufpiel Haben. Man gebe nad Gent 
nd da wird man bei einem eimigen Gärtner zu Ledeberg zwei 
große Treibhaͤuſer voll dieſer Meinen Eitronenbäume finden. Unp ya 
nicht zu feinem alleinigen Bergmügen erzieht biefer Danbeitgärtuer ver 
Pflanjen’zu Hunderten, fondern weil er in dem Berlanf derfelben feina 
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Wortgeh ſtübet. Sfrb die Meinen Ahorn, weiche die Epinefen zu’ Kageln 
Ichneiden, befremdender als die Zwerg-Acacien, die alle Jahre geſchoren 
werben und mit denen der gewöhnficde Mann feinen. Meinen Gar, 
ten zieren kann? Die Kormen, welche man ſeit einiger‘ Zeit nach einer 
Art Uebereinfommen fich zwingt, den Enmellien, Azaleen ꝛc. zu geben, 
find fie fo natürlich und lieblich, daß man ſich .gerechterweife über die 
prachifde Gaͤrtnerei des himnilife en Reiches Tuftig machen dürfte? 

Rein, es iſt ungerecht dieſelbe ins Lächerliche zu ziehen und gewiffe 
‚gärtnerifche Runftgrife der Chineſen zu verdammen. Was vielmehr am 
meiften in‘ Erſtaunen fegen muß, iſt, auf fo beträchtlichen Entfernungen 
und bei ganz andern Völkern Sachen zu finden, die mit unferen fo viele 
Achnlidzleit Haben. Diefe Bemerkung konnte dem berühmten und un 

lücklichen Lapéronſe nicht entgehen, als er an ven Küſten von 
andehvurie, eine der größten Provinzen bes‘ chinefifchen Kaiſerreichs 
Tandete. ⸗Wir begegneten, fügte er, bei jedem Schritte Rofen, Lilien, 
Maiblümchen; wir pflädten in großer Menge Zwiebeln, Sellerie, Sauer; 
ampfer and andere Pflanzen, die denen anf den Wieſen Frankreichs 
ähnlich waren; die Fichten ſchmückten die Gipfel der Berge, die Eichen 
wuchſen an ven Seiten; die Ufer ver Flüffe waren mit Weiden, Birken, 

Ahorn beyflanzt and an dem Saum der großen Wälder ſah man Apfel 
bäume und Azerolenbäume in Blüthe, dicht umgeben mit Nußſträuchern, 
Kohl und andern Gemüſen in Blüthe⸗, Alles ſtellte ihren Dliden eine 
lebhafte Erinuierung an ihr Baterland dar, das weder er noch feine Ges 
fügrten jemals wieder fehen follten. . 
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«+ Gartenbau :- Wereine. 


Hildesheim. Die Auceſtellung ves pannonerigen Gartenbau⸗ 
Bereins zu Hildesheim am 18., 19., 20. und 21, September d. J. 
- * Bir müffen vorab dem hannoverſchen Gartenbau⸗Vereine das rühm⸗ 
liche Zengniß .ertheilen, daß er während der furzen Zeit feines Beſtehens 
Beweife großer. Tebensfähigkeit und Energie gegeben ve indem er fröß. 
der getingen Geldmittel, welche ihm zu’ Gebote ſtehen, bereits fünf, 
Ansſtellungen veranftaltete, die immer das fhöne Bild einer umfaſ⸗ 

ſenden Thätigkeit gewährten und mänderlei wohlthätig nachwirkende 
Anregungen, jet nach eutferntern Gegenden Hin, Hervorriefen. Dieſe 
Sebendige Thätigfeit verdient gewiß um fo mehr hervorgehoben zu were. 
ven, ald ver Berein lediglich und allein auf ſich felhft angeimieten und 
Tyan bislang regierungsfeltig keinerlei Unterſtützung zu Theil geworben. 
if, während den lands und forftwirtbfäpaftlihen Vereinen ans den 

Staatsmitteln Teiche Gaben zufließen, ohne daß es gerade erſichtlich ger 
worben wäre, dag die Wirkſamkeit der letztgedachten Vereine die des 


@ortenbau-Bereius äbertroffen hätte. Von unferm Standpunfte aus 


en wir auch gar nicht den Wunſch, den tHätigen Gartenbau: Bersin 
nis frembe — unterſtütht zu fehen, "eben er sit Verein um 
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fo Icbeusfähiger wirk, je mehr ex auf eignen Füßen Acht unb je weni 
ger er en —— —*— entäußert, was doch mehr oder men 
ger dann eintritt, wenn ihm aus ben fogenaunten Agriculturfonde regies 
zungefeitig Mittel zufließen. Wir glaubten diefe Bemerlung um fe 
weniger uuterbräden zu dürfen, als einmal eines Theile einige. Mit 
gliever des hannoverſchen BartenbausBer:ins die Lufl auwandelte, Ans 
tröge auf Öffentlihe Unterflügung anf bie Tagesertnung zu bringen, 
andren Theils es Bereine genug giebt, die, flatt auf ih und bie Ihri⸗ 
gen zu ſehen und alles Heil von der innern Entwidlung und Rräftis 
gung zu erwarten, nad oben fehielen und ganz gegen die naturgemäße 
Regel, da ernten möchten, wo fie nicht gefärt haben. — — j 

Auch die diesmalige Ausftelung im hiefigen Schaufpielhausfaate 
bot des Intereffanten und Wichticen genug dor. Indem wir uns inbef 
enthalten, zu fpeciell in unferem Referate zu verfahren und namentliqh 
das Erterieur, das beiläufig den Anordnern alle Ehre machte, auszu⸗ 
malen, wollen wir, che wir die verſchiedenen Branchen der Ausfichung 
durchgehen, nur bemerken, taß bie, in den 3 vom Bereine gewählten 
Preisrichtern conflitnirte Jury in der That nichts zu wünfcen übri 
ließ; fie beſtand aus dem felbft über die Grenzen Deutſchlands Yin 
weithin gefeierten Pomologen, Superintendenten Oberdied aus Jeinfen, 
Königreich Hannover, aus dem thätigen Hofgartenmeifter Erbiich zu 
Herrenhauſen und unferm trefflichen Nelkeniſten, Waiſenhaus⸗Infpector 
Aulandt. Wir notiren hier fogleich, taß dieſe Triumvirn, nach einer 
ehr ind Detail gehenden Infpicirang der Ausflellung im Allgemeinen 
ihr Berdict dahin abgaben, daß der Gefammteindrud der Ausſtellung 
ein höchſt befriebigender gewefen und letztere fi ebenbürtig den beſſern 
Erhibitionen des Baterlandes anreihen Tünne. 

Mit Recht verdient beſonders betont zu werden, daß fich die 
Königliche Wegbau⸗Inſpection Hildesheim, wie bei frühern Muchelungen 
fo auch diesmal durch eine zahlreihe und wohlgewählte Eollection Obſt 
beiheiligt hatte. Sie wer durch den um den Obſtbaun in hiefiger Gegend 
fo verdienten und für die Zwede des GartenbausBereins fo überans 
thätigen Bereins, Serretär, WBegbau s Aufieher Butterbropt auegelegt 
worden und beſtand aus 55 Sorten Aepfel und Birnen, — unflreitig 
das Schönfte und Gediegenſte, was die Ausſtellung aufzuweifen hatte. 
Nah Anfiht der Kenner, namentlih nach einflimmigem Urtheile der 
Preisrichter, Hätte Tiefer Collection zweifelöfrei der erfte Preis gebüßrt, 
ſchon weil das Obſt zu einer recht vollfommmen Ausbildung gelangi 
war, was um fo mehr hervorzußeben iR, als die Temperatur Berbält 
niſſe des abgewicgenen Sommers der Obfientwidelung befanntlig durch⸗ 
aus ungünftig waren. Inzwiſchen erſchien e6 nach den Principien bes 
Bereins unthunlich, einer Behörde — der WegbausBerwaltung — einen 
Preis zuzuerkennen. | 
‚ ine zweite Collection, aus 60 Sorten befichend, von unferm. 
Pomologen, Superintendent Oberdieck ausgeſtellt, zog ſchon nur des⸗ 
halb die vollfie Aufmerffamleit namentlih aller Kenner auf ih, wei 
alle Sorten durch jenen Meifter der Obficaltur ihre richtige Beyeihuung 
gefunden. Den ihm zugedachten Preis hatte Oberdied abgelchet. 

Ein faft nit geringeres Intereſſe erregte das von dem Gärtner 
Bürger ans dem Garten des Kloſterguts Marieurode bei Hibechein 
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angebrachte, au Spaliers gezogene, feine, Foflbare Tafelobſt, das ſchon 
durch fein Exterieur anzog nnd von dem Dberdied erflärte, daß dass 
felbe denjenigen Obſte vollkommen ebenbürtig fei, welches Fraukreich, der 
Gig des flinften Obftes, aufweifen könne. 

Eine vierie größere Obficollection flammte aus dem Garten des 
Baumzüthters Borges zu Röffing im Fürſtenthum Hildesheim und bes 
Rand aus 25 Gorten gut ausgebildeter Aepfel und Birnen, die von 
dem Fleiße Kunde gaben, den auch der hieſige Landmann auf die Obfls 
eultur zu verwenden ſich beeifert. | ' 

Inden wir minder Wichtiges übergehen, erwähnen wir noch der 

rfihe des Runftgärtuers Enger und des Ynfpectors Palandt zu 
heim; namentlich waren dieſelben vortrefflih ausgebildet und bie 
atanvı'fchen boten nad) Auficht der Renner eine angemeflene Auswahl 
x das hiefige Klima dar. ' 
Außerdem war, wie man in biefem Sabre wohl erwarten Tonnte, 
Die Austellung fehr reich mit Wein beſchickt. Intereſſant war es, dur 
Sie feitens des Waiſenhaus⸗Inſpectors Palandt eingeſchickten ſieben 
Sorten Trauben die verſchierenartigſten Weine vertreten zu ſehen. Dieſe 
Trauben waren nicht allein ſehr perfect, ſondern auch im ſolcher Fülle 
ewarhfen, daß wir an einer nicht großen Rebe deren 28 in dicht bes 
tier Reihe zählten. Neben dieſen Xrauben zeichneten ſich die des 
Br. phil. Midelfen (Diamant) dar merfwärbig dide Beeren aus, 
was in gleichem Maße von den durch den Fabrikanuten Thormeyer in 
— ausgelegten Trauben, namentlich von deſſen Muscat rouge 
4 au Gemüfen fehlte es nicht und wir freuen uns bemerkt zu 
Gaben, daß das Publikum dem Gemüfe. eine gleiche, ja man darf fagen 
eine größere Aufmerffamfeit zuwandte, als den das Auge doch immerhin 
flärker anziehenden Rindern Floras. Wir finden darin eine Beflätigung 
mehr, daß die Ausſtellungen angefangen haben, ihr Gallas und Parade⸗ 
kleid anszuziehen und das zu werden, was fle eigentlich fein ſollen und 
möäffen, — eine Schute des Guten, Nügiihen und Schönen, 
das fih vam auch immerhin in das Gewand einer entfprechenven Des 
edration hüllen mag. — Wir erwähnen bier zunüchfl der Einfendungen- 
ber Herren Diofptowig & Siegling zu Erfurt, die fih durch bes 
fondere Rettigkeit und Gediegenheit auszeichneten. Bir zählten u. U. 
S verſchiedene und mit Nomenclatur verfehene Sorten Salatbeete. Das 
neben hatten Gärtner umd Private aus hiefiger Stadt und Provinz ein 
fo reihhaltiges, gut gewähltes und kräftiges Material angebracht, daß 
* den Preisrichtern offendar Mühe machte, das Beſte vom Beſten zu 
nen. Ä 7 | 
— — Gehen wir raſchen Schrittes zu den Blumen über, von benen an 
Kopfgewächien folgende hervorſtechende Piecen aufgeftellt waren: 

Bon dem Kunfts und Handelsgärtner Sperling in Hildesheim 
außer Warmhauspflanzen eine große Anzahl blühender Pflanzen, als: 
Lantanen, Eriken nnd Fuchſten, letztere ın mehr als 40 der neueſten 
Sorten vertreten; an englifhen Sorten: British Sailor, eine elegante 
Barietät von graciöfem Ban, Gulding Star, Kitty T'yrell, Masanlelle, 
eine in Bezug auf Farbe und Form beſonders hervorzuhebende Barletät, 
Prince Frederic William of Prussia, Queen of Ihe Bea, Hose of Ca- 
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ame, letztere von eutſchiedenem Effect; an franzoͤſiſchen Sorten: Agnes. 
Sorol, airopurpures, Béranger, cheirauthillora, Madame Miellez, in- 
color z0.; deutſche Sorten: Peter der. Große, ſchöne Mecklenburgerin, 
fowie endlich verfchiedene Sorten aus dem Borjahre. Daneben prangten 
bie Begonien deſſelben Ausftellers ſowohl durch Schönheit, als and 
durch Zahl uud Cultur. DBefonders Hervorzuheben waren: Begonia 
Bex, xanth., Reichenbeimi, splendida, splend. argentea, Lazuli, Miranda, 
Mad. Wagner, Prince Tronbetrkoy, rutilans, plota vera, annulaia. 
Zogen diefe Eollectionen die Augen ber Laien und Kenner gleich 
Bart auf fih, fo. feflelten die durch den Kunſtgärtaer Enger aus bem 
Garten des Fräulein Luntzel zur Ausfiellung gebraten Warmhaus⸗ 
pflanzen fehr fräftigen Ausfehens Aller Blide, Auch Hier waren «6 
wieder befonders die Begonien, die den Borrang. —* und von 
denen wir folgende Sorten notirten: argentea,. gullat sdame Ver- 
schaffelt, Rex, Regina, xanthina splendida, xanth. Reichenh., zanth. 
rundavensis, splendida argentea, picta vera ı. Bon ben übrigen 
flanzen verdienen noch hervorgehoben zu werben: Solanum discoler, 
Musa paradisiacs, ormala, rosacen, Cavendishü,. Daeca und zebrias. 
Ferner erwähnen wir no einerſeits einer auegezeichneten Gruppe Cab 
tur und Warmhauspflanzen des Kunſtgärtners Marbeinede, welder 
in kurzer Zeit. feinen jungen Etabliffement einen Ruf zu *843 
verſtaud, und der ſehr kräftigen Warmhauspflanjen aus dem fuufzi 
Morgen großen Garten des Grafen von Benningfen⸗Banteln, bie 
ber thätige und. umſichtige Gartenmeifter Heide von dort angebrach 
itte: Musa, Begonien, Dracaena, Colocasia. Auch iſt nicht zu abe 
hen, daß. die Herren Moſchkowitz & Siegling in Erfurt durch 16 
Degonien,. worunter zum Theil das allerneuefte, durch eine Achimenes 
Boezlii. und eine Tydaea Eckhautli; von Begonien. splendide var. 
- Kuerckü, argentea und Victoria die Aufmerkfamfeit erregten; wie denn 
biefe Herren unfere Ausftellungen bereits mehrfach ‚mit ihren: werthvollen 
Producten beſchickt haben. 
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v Mit. befonderer Senngtfuung erwähnen wir num noch die Georgi⸗ 
den, welche aus her großen und berüßmten Sammlung des Buchbruders 
Kircher vorlagen, deren ſchöner, vofffommener Bau, fo wie ihre Farben⸗ 
nracht Bewunderung erzegte. Dan founte an diefen Blumen deurli wahr 
nehmen, welche hohe Stufe die Georginenfultur erreicht hat; wir fanden 
in dieſer Collection die neueften Sorten von der Größe, eines Bier 
groſchenſtückes bis zu einem halben Fuß im: Durchmeſſer und dies vers 
anlaßte viele Beſucher Der Austellung, den Kircher'ſchen Garten ix 
Augenfipein, zu nehmen, wo ber Blüthenreichthum befonders der Bonquet⸗ 
oder Liliputgeorginen, die felbft für den Heinften Garten ſich eignen, 
das Auge feflelte, abgefehen von der Farbenpracht, ja man kann Vader 
dem Karbenmeer, das dem Beſchauer entgegenleuchtete und fi vom 
reinften Weiß bis zum fhönften Rofa, vom brillanteſten Scharlach bis 

m tiefiten Schwarzbraun, vom leuchtendſten Gold bis zum tiefen 
range ſpiegelte. ee 

Nah dem, Programm. follten ausgezeichnete und. vom Aunsſteller 
ſelbſt Fultivirte ober „angefertigte GÖegenftände vom, Bereine durch Die 
fome ‚in drei Giafen; 1, für Gemäle, 2. für DSR und Döfkkumg, 
3, für Blüwen ‚uud Pflanzen unh 4.:für Gartengeräte nad: Dimamenie 
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. .. 44.7 a Ge a — 
prndet werben. Die brei vom Vereine erwäßlten Preiskichter Haben 
aan ihr Urtheil dahin abgegeben, daß Preife erhielten: .. 
— 12: Für Gemüſe: deu erflen Preis die dus dem Garten der Fran 
Amterätpin Meyer zu Marienrode von Herrn Bärtuer Bürger eingelies 
ferte Collection Öemife; den zweiten Herrn Färber Schlie cker zu Hoͤh 
hameln für eine Collection Kartoffeln und Gemüſe, und den dritteh 
Breis Herrn Gartenmeiſter Schmidt zu Söder für Gurken und Kürs 
biffe u. ſ. w., wobei jebod die vom Herrn Sauitätsrath Dr. Meyer 
in Hilvesheim eingefandte Collection Kürbiffe, fo wie die von den Hera 
ren Mofhlowig & Siegfing in Erfurt kingeſchickten 11 Sorten. 
Salarbeete, 16 Sotteg Earotten und 6 neue Sorten Gurken und 3 Sr 
ten neue Flachsarten gleiche Anerkennung "verdienten. .. , . 7 “1 
”- mM. Für Obſt: ven erſten Preis der genannte Der. Därtaen 
Bürger aus Marienrode; den zweiten Herrn Baumzürhter yrges 
a Röffing; der dritte Preis hat wegen Mangels geeigneter Obſtarten 
icht vertheift werden können, wobel jedoch ausdrücklich hervorgehoben 
wurde, daß vie Rönigl. Wegbauverwaltung wegen der durch Derry 
WVegbanauffeher Butterbront eingefandfen großen Collection von Obſt, 
dag bei vem fehlenden Raume tur zum Theil ausgelegt iſt,“ wohl ver 
erfte Preis gebührt, jedoch priucipmäßig nicht zu ertheilen gewefen jet, 
and -ohheruem bemerkt wurde, „daß. dem Herrü ‚Euperintendent Ober: 
bier, für‘ eine‘ Collection ausgezeichneter Aepfel, Birnen, aumen ung 
sfirflihe unzweifelhaft der zrſte Preis und dem Herrn Inſpector Pax 
andt für Weintrauben und, Pflrfiche ver dritte Preis gebüßte, . end 
fie die Preife wicht abgelehnt Hätten; fo ie, daß die von den Herten, 
Director Kuhlgotz. Dr. Mipelfen und Fabrikat Thormeyer ein 
geſchicken vorzüglichen Welntrauben, ater welchen der von Herrn Thor 
meyer' eingelieferte Muncat rouge beſonders hervorzuheben „tei,- des 


1, Kür Blumen: den erfien Preis Herrn Kunf, und Halheisr, 
gärfner Sperling fa Hildesheim für feine zahlreichen Gewächshaus⸗ 
pflanzen, iasbeſondere Begonien, Philodendron, Palmen, Drocäuch, 
Fuchſien u. ſ. w.; den zweiten Preis Herrn Runftgärtuier Enger aus 
dem Garten des Fräulein Lüntzel für die ſchönſten Blattpflanzen, „ale 
Musa, Begonien, die mit denen bes Herrn Sperling. in gleicher Pracht 
ſtehen, "und viele andere Gewäch6hauspflanzen; den dritten Preis Herrn 
Factor Kircher in Hildesheim für feine herrfihen Georginen; den vier⸗ 
teu reis, drittes Diplom, Herru "Runftgärtner DMarbeinede in Hil⸗ 
desheim für, feine gut eultivirte Collection. verfchiedener Gewãchshaus⸗ 
Bauspffangen; als: Cyperus, Cafina’ discolor, Centau:la ragusina u. ſ. w. 
WW: Fäãr Garfiengerdthe: den erſten Preis Herrn Klempnets 
meifter Schulze gu Hildesheim; den zweiten Herrn Mecanitus Bester. 
vaſelbſt; der dritte Preis für Srnamente fällt ans. en 
“. Daneben darf das allgemeine Urtheil der Preisrihter und vornehm⸗ 
fi der Herren Superintendent Dberdied und Hofgartenmeiſter Erb⸗ 
Fi nicht unberührt bleiden, daß nicht mar. die ganze Anordnung der 
Aneftefllung ihre volle Anerkennung habe, ſondern au vorzüglich — 
loben ſet, daß verſchiedene Theilneſmer derſelben durch Kultur Aneice 
3 wie die Wegbäuverwaltung durih die Obſtbaumzucht, Kr Baron, 
ir x" durch feine Georginenſtor, Juſpecior Yaldudt tur ſein⸗ 
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Nelfſenflor, die or Boltommenheit der neigt erzieclen. wie Yes 
ſes auch auf die Obfiplantagen des Herrn 1% iede Verferot Uns 
wendung finde, und daß endlich fo viele Privaten durch ihre Mitwi 
kung, durch Mittpeilung der fhönften Blumen und Gewächſe m. f. m 
jet hung und Ausſchmückung der Ausflelung wohlwollend beige 
agen haben. _ 


s 


Beanffurt am Main, Die Gartenbau⸗Geſellſchaft Flora zu 
Frankfurt aM Hat fo eben den 11. Jahrgang ihrer Protofollanszüge 
and Verhandlungen (pro 1858) Seransgegeben (Selbfiverlag der Bes 
fenf@aft, Frankfurt AM, 3. Ch. Hermann’fhe Buchhandlung. Preis 

4 Sgr.) 1859. — Bie die vorhergehenden Jahrgange enthält auf 
diefer wiederum unter den. Protofolauszägen der einzelnen Berfamms 
Iungen eine Menge belehrender und beachtenswerther Notizen, wie am 
Schluſſe fehr ſchäzbare Abhandlungen von verfchiedenen praftifipen GBärts 
nern eingeliefert, fo 3. B. über die Erziehung der Champignons von 
Herrn Alois Keller; eine Tabelle über die Zucht der Seidenraupen 
vom Auslkriechen aus dem Ei bis zum Finfpiunen, von demfelben Aus 
tor; dann von Herrn E. Ibach über Vermehrung der Rofen var 
Gtedlinge; von Herrin A. Neder jun. über die Eultur der Prissula 
ehinensis 8. pl. Har I. &. Schmidt berichtet über: wie wachſen 
Stecklinge von Moosroſen ꝛc. am befien. Diefen Abhaudlungen felgen 
Berichte über das Abfierben ver Bäume und Sträuder dur den trade 
nen Sommer in verfchiedenen Gegenden unweit Frankfurt's, wie meh 
reres andere. Zu bewundern bleibt es ober, daß iroß der großen As 
zahl von praftifchen Gärtnern, die der Berein unter feinen Sritglievern 
äahlt — denn über die Hälfte derfelben find @ärtner — nicht mehr 
Uenfttige Arbeiten für die Verhandlungen des Bereins im Laufe zings 
Jahres eingehen, was and mit Bedauern von dem derz. Borfigenben 
deffelben im Sahresberichte hervorgehoben wird. Es herrſcht aber num 
einmal bei ben meiſten denifchen Gärtnern eine gewifle Scheu, ihre ges 
machten praftifhen Erfahrungen zu Papier zu bringen. Um wie viel 
belchrender würde nicht auch jede dentſche Gartenzeitung fein, wenn nur 
ein Feiner Theil rer vielen Hunderte von tüdjtigen, erfahrenen Gärtnern 
jährli feine Erfahrungen den Redactionen verſchiedener Gartenſchriften 
oder den BartenbausBereinen für deren Berbandlungen mittheilen wollte, 
fo Rab ar die Herausgeber von Gartenſchriften fa nur anf fi ſelbß 
angewiefen. — 

8 Die Gartenbau⸗Geſellſchaft Flora Hat fih in jeder Beziehung 
eines froben Gedeihens zu erfreuen, das Bermögen berfelben, das hier 
wie überall die Hauptrolle fpielt, Hat, wie man aus dem Jahresberichte 
erfieht, fih nicht unerheblich vermehrt, ebenfo die Zahl der Mitglieter. 
Möge der Berein, der nur Hein aber praktiſch begann, jetzt ſchon ges 
ſtärkt dur Ginigleit und Eintradt feR und fiher daſteht, au fernen 
Hin gedeihen und eine immer größere Ausdehnung erlangen. 

Einen Uebelftand dürfen wir jedoch nicht ſtillſchweigend übergeben, 
der uns leider beim Durchleſen der fonft fo intereſſanten Berhantiungen 
dieſer Geſellſchaft förend in ten Weg getreten if, nömlih die WEGE 
fehlerhafte Schreibart einer fehr Menge ver Inteiniigen betanlı 
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Mirppeuummen; Yemen meiner OR A wur 
er im ande i if fie za entziffern, Ai B. a 2: 
Ioun, ſoll heißen Corylus Avelluga: x. m. Cstt, der am Soluffe 
des Heftes angeführten 4 Drudfchler fönkten wir mindeſtens 4 Seiten 
voll aufführen. Jeder Gartenbau⸗Vercin ſollte es ſich mil zu feiner 
ptaufgabe machen, nach Kraͤften beizutragen, daß die zu ihren Aus⸗ 
ellungen eingehenden Pflanzen nur unter richtig geſchriebenen Namen 
ouigefelit werden dürfen, e iſt daun aber auch unbedingt nothwendig, 
daß die Herren Anafieller die Namen ihrer ousgsiellt geweſenen er 
waͤchſe in ben von dem Vorſtande des refp. Berciust Nermmspuasbenden 
Beridten riqtig wſcriebe⸗ leſen. 








—— Der Magdeburger ——E— — Berein wird * 15, 
April 1 eine Ausſtellung von. Blumen, Pflonyn un Grmäfen 
eröffnen und ‚hat derfeibe zu diefem Zwed in feiner 180. Berfauumlung 
nachfichendes Programm genehmigt, das vom Vorſtande unterm.7. Sep 
tember veröffentlicht worven if, Es lautet: - 

8 1. Die Eröffnung: der Nusfichung. if auf Sonntag Den. 15, 
April 1860 Morgens 1] Uhr, der. Schluß euf Dienßag den 17. April 
has 7 Upr fehlgefcpt. 

2. Der Tintrittopreis beträgt an von. beiden erfien Tagen 
v. für die Perfon und am legten Tage 25 Ser 

wi Es IR ein. Jeder oh eine Ansnekme berechtigt Dim 
Ponzen,. Oarteninfirumente, Bafen, Modelle 1. einzufenden us 
wu; es wird jedoch vorausgeſetzt, daß die tan Zued 
Kr der ‚Art find, daß ſolche fi für den beabſichn Zweck 
namentlich Bei zit der Ball fe fin 

bie nn bereptigt, die. Uunahıme en 3u air er. 
Alle. ainzufendenden  Gegenflände — nabme. von. 
van empfindlichen Ylanzen — müffen-bi6 zum , Sölafte der Ans⸗ 
elung dort verbleiben und am 18. April wieder abgeholt werben, be, 
an diefem Tage die Garantie des Bereins aufhört. Simmtlide Pflan⸗ 
—* und Busßelinngegsgenfäude find gegen Feueragefahr bis zu dieſem 


5. Jeder Einfender hat 8 Tage, vor der Ausfellung dem Ben. 
Rande Anzeige au machen, wie viel er an Pflanzen oder fonftigen Aus 
Rellungsgegenfländen einzufchiden gedenkt, um danach die bend ötpigten 
Räume demeffen zu können. 

$ 6. Die Gegenflände der Preisbewerbung bleiben Eigenthum der 
Befitzer. Sind ausgeſtellte Pflanzen oder Tonfige Gegenflänye verlänfe 
lich, fo iſt der Preis derfeiben dem nach S 7 erſorderlichen Berzeichnifle 
beizufügen, und wird der Vorfland bie ermitilung überuehnun, 'WERR 
der Befiper den Verkauf nicht feih bewirken will. 
| Die zur Preisbewerbung beigebrachten San en müffen :in @rfäßen 

gezogen fein und mindeſtens feit drei Monaten . in dem Befi ige des 
Ausfeilere befinden, was anf Berbangen nachzuweiſen if. 
| 7. ne deutlich zu etiquettirenden Pflanzen und fnßigen Ge⸗ 
von einem re „Berzeihmifle begleitet aub mit Ro 
men und 5 st verfehen, abzu 











Si 
°n ——— Deerideit. iſt au seen ver Beeren 
Gehe Seife und *38* Dinmen noch am een 








amd 8. as Urraugement der’ —* äbtruchmeh die von drei 
ernannten Örbner, welche allein berechtigt find wie einzullefern⸗ 
Den Gegenflände augunehmen, die dazu erforderlichen KAume anzumelfen 
und den Empfang ın dem Duplikat des Berzeichniffes zu beſcheinigen 
— Die Aufftelung der Ausflellungsgegenflände kann jeder ſelbſt aber 
negmen oder auch den Ordnern überlaffen. 
ee AG nit rechtzenig meldet, muß be Prag wohnen, dee ng 
Br i ref im angewieſen wird. 
9. Bar vansportfoften Tann feine Efdöbigunn gewährt werben: 
io. Das Preiorichteramt wird ause firben von dem IDerein ui 
erwählenden Perfonen befteßen, unter welchen fi kein Ansſteller 
auf efafı Preis’ für fich reflectirt, beſtaden darf, : mn tonven —2 
eine Grupße oder Pflanzen ze. nur: einmal prämiiren. — Zu einem 
gilt Peignfe müffer m mindeftens fünf Preickichter auweſend fein. 
Die Preisrichter werden dm erſten Ansfiellangsiagk fraß 
zu annentreten, Aa faffen- aber erſt Beſchlaß bei’ Eröffeung der Anke 
frellüng.- Nach Micttheilung deſſelben an den Borfiand werden die ge 
Aöaten Gegenflände befonders bezeichnet. — Kein Preisrichter Farü 
Wegen ver Preisseripäilung von x mem Aneſteller im Seräntwortung 
gezogen: werden. 
... 818 $reife Welle die Sreierihter nicht zu re in der 
Fall fommeh, —— Vereinskafſe zurüd;- die Peek 
aber auch das die a Juere Pramien -auf a ne 
‚fände je ragen, falls genägride Berankaffuug dazu * 
er Chen: —— a diefefden- —8 chrenbe Anertenauugen über 
en aub; rechen 
a g 18. Mil dieſer Müskelhing ſon gleidgeitig init —E 
der betreffenden Behörden eine Binmenverloofung verbunden werben; 
aber welde, fo wie Aber die Räuue, in denen bie Auoſtellung ſtattſin⸗ 
vet, die Namen der Ordner und der Preisrichter, ind - eine 
Beränberinig - der Tage der Ausſtellung ‚eine fpätere Delanntmadung 
vorbehalten wird. 
7° 814. NRachbenaunten Segenflänben folfen, jedoch nur iur Zallg 
wirt ig er Preiewü rbigfeit, ‚nebenbegeichnete Preife zuerfannt werben: 
vu oo... 
“ A). gar die Fhhnfe kt Grm "Bläßender oder nicht blüßender 
Ganzen ein Preis von 89, b. für die nächfibefle 7 9, c. für bi 
mchſideſte 6:P, d. für die naͤchſtbeſte 5 , für die nächſtbeſte 49, 
mhe 
) Für eine Zu —* aber bobenbron ia Iniuer 
Bene 12 Sorten oder ' Barktiten 5:9 
BERN 2; 3). dir ae Aufellung Beer Eneimien Ir g· ev⸗ 22 
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* "Richärdie: ——— Hook. F 
0. Aroidenec ·.. u 


Rush, imaie Ye: froiprengeitung Richnudie a4 from Hm 
—* F der Gattung. Colla Li, giößtentbeils heiniſch In. Quropa am 
waerifo , der nordlichen Demifphäre. Wisher mar; aur eine: Urt: Deu 
erfteren Gattung befannt, nämlich die alte T’alla ‚aethiepica Med: Boks 
Mag. t: 832. (Richwerdie :;africana Kih. des Borgebirges der guten 
Hoffnung). Die Hier genannte Art iſt nun die zweite Art, die Sir 
W. Hoofer zu gleiger, Zeit von, den Deren Bodhonfe in vort und 
von den Herren Beitch erhielt, von Natal flammend. In Folge der 
weißgafleciten Blätter Hat fie’ Doalex -albo2maonidtx gemmnet,sah.diefe 
Ziede nun von Beſtaͤndigkeit fein mögen, läßt Hoaler noch dahin geſteltt 
fsin. Der Hehitnb Dex Pflanze. if: van Den den allen Gnlie: adihiupine: 
fehr wenig verfchieben. ET Cr 
shit Lech end Bot. Mag. tab. 5140. 






KEvelyna Caravala Lindl. 
(Serapias Caravata Aubl., Cymbidium hiroetum W., Bebralist 
‚ Caravata Lindl., Evelyna lepida Behb. SL) 


Orchidene, 


&n mehr botanifg interefante als Ad durch Echönfeit 
Orchidee, die .von Dr. Poeppig auf feinen Reifen in Pern ver 
Helen Jahren entdeckt worden und bie zu Ehren des John Evelyn, 
eines fehr großen englifhen Palrioten des 17. Jahrhunderts, benannt 


vor en diefe Manze mehrfach blühend in der Gammlang Yes 
Herrn Eonful Schiller, wo fie unter dem Namen Eveiyna Caravata 
taltivirt wird. (Bergl Hamburg. Gartenztg. Bo Mag. ab 56.) 51a 


Peutstemon centranthifolius Benth. 
(Chelene 'centranthifolla Benth.) - 


| Eine Tehr habſche Art aus Neu⸗Californien, von A ni von deu 
a Douglas eingeführt worden if. Die Blumen fiub von 
Srillanter ſcharlachrother Farbe und etwa einen Zell lang: . 


Bot. Mag. tab. 5142. 
Spraguea umbellata T'orr. 


Portulacene. 


Diele ſehr fonderbare Pflanze iR eine Bewohnerin von Californien, 
und zuerft von Eolonel Fremont an der Mündung bes —— — an 
dem Fuße der Hügel ver. Sierra Nevada des nördlaͤh lifornient 
eatdedt worden. Dr. Tore nannte fie zu Ehren des Herrn Jfaee 
Sprague in Eanibrivge, Maſſachnſetis, eines wohlbekanuten Botani⸗ 
kers nad Drogniſten, auch bekaunt durch die ſchätzbaren Illuſtrationen 
Pi Genera der Bereinigten :Stuaten von ihm felb und Herrn Aſa 

ray 

Bere „et erhielt diefe Art nenerbinge durch feinen Reifenden 
Herrn WB. Lobb und war fie von ihm in-der Fuli- Austellung ansgefeli 
geweſen. Die Pflanze empfiehlt ſich al6-cim elegemt blühendes, zwergiz 
wachſenbes Brite und bärfte fie ſich namentlich zu Felſenparthien 
enpfepien, (ei an ©. 6 der Hamburg. Sariztg.) 

Bet. Mag. ia 


5143. 


Laelia xanthina Lindl. 


RP Eine nene und ſchöne Orqhldee — er „groben 
Biximen.und weißer roth geftreifter Lippe. 


wit L. Me Bi: 1842, "68, {ed if fe nic (piem 
uns größer. 
“ Bet. Mag. tab. 5144. 








Momeordiea mixta Ronb. on 

(Memardion Cochinchinensis Spr., Murica —— Lewr.) - 

:  Cusurbitacene.: 

neuerer Zeit iſt dieſe e von Moulm in in Aew ver 
den —* Parifh eingeführt pin Die männficyen Blumen 
fab Nehn ı groß ‚mehr ale 4 Zoll im Durchmeſſer, von ſtrohgelber Far⸗ 
bung. achte groß, ovalsgerundet, roth, mit weichen Sis geln 
beſeßt, 8* ‚große Samen enthaltend. Bot. Mag. tab. 5145. 





Cochliostema odoratissimum Lem. 
(Tradoscanlia odoratissima Hort.) 


Die Dinstration hortieole, die auf Zaf. 217 eine Abibung 
dieſer recht Hübfhen Pflanze giebt, ſagt, daß Herr Amb. Berfhaffels 
in Gent diefelbe von Hera Beirs in Chelſea erhalten habe uud ſoll 
fie während zwei Monaten ununterbrodın in großer Fülle und Pracht 
bei ihm gebläht haben. Die Blumen find groß, violettsblan nun ebeufo 
geſtrichelt auf weiflihen Grunde nach dem untern Theile ber Blamenblätter 
zw. Jede einzelne Blume währt einen Tag, fih am Morgen öffnene 
und am Abend ſchließend, da jedoch die ganze Blütherrispe aus einer 
Menge Blumen beſteht, fo währt: wie Bläthezeit ver Plage tred der 
Barzen Dauer der einzelnen: Blumen veauo wie angegeben. über. gzwei 
Monate. Außerden verbreiten die Blumen. noch einen angenehmen Duft, 
. ,,. Bon.wo viefe Pflanze ſtammt, darüber Sunte Herr Verſchaffelt 
nichts erfahren, Hast Veitch will fie vor einigen Dahren auf dem Guns 
tinent unter dem Namen Tradescan:ia odoratissimm gelauft Haben; ein 
Rame, den: diefe Pflanze jedoch nicht führen: kaun ‚nach darf, indem fie 
nichts mit einer Tradescamis. noch wit irgend einer andern Gattuny 
dieſer Familie gemein hat, weshalb Herr. Profeſſor Lemaite fi gend 
thsgt ſah, dverfeiben obigen Namen beizulegen. Beſchreibung und. Ines 
Igfe »er. Pflanze fiche Iast. hortie. VI, 9. Liv. 

Herr Berihaffelt baltivirt die Cachliestema oderetissimur iw 
einem mäßigen —8 etwas ſchattig in einer compaeten Erv⸗ 
mifchung, Ar brainirt. Die Bermehrung geſchiehi ſehr Teig wurd 


er. 


Begonia Charles Wagner (hybrida). 2* 
Taf. 218 ver Illastr. horile. bringt eine Abbildung dieſer vet 
gübichen Begonie,. eine ver jetzt in':fafl allen bedeutenden Gärten fo 
zahlreich vertretenen, wenig von einander verfhiedenen Formen. Herr 
Berl fgaffelt erzog fie durch lünſiliche defruchtung der Begonia Rex 
Miranda, legtere eine auf äpnligge Weile erjaltene De 


12) 


Rose Imperatrice Eugenie (hybrid. remont. 


Eine Reſe von vorzägliger Shönfeit, bie ber beräfmie Rofen⸗ 
zücter. Pier Dges pi acachtet und bie auf Dex. Busfelinng. 


der at f —— — —æe 
dieſer Ausſtellung fiel dieſe Roſe der Kaiferiz „von 

— bei a Beſuche Neuere —— ihre — auf und im 

Folge deffen wurde ihr auch mit ber. Erlaubniß der Kaiſerin deren Ras 

men. beigelegt. “ 

. Der Strand iſt ſehr veichhlähenb; bie Blume nittelgroß und 
gefüllt, Ingelrund, von zartem Weiß im Erntrum, fit rothem Kafıy 

* Oeffnen der Blume, Indie hueeweiß werdend. Die ce 
d von außen roth punktirt. (Hlnst. hortic. Taf. 219.) 


Dianthus Verschafelti. Chybridus). 


Eine 1,2780 hybride Nelke · mit einfachen in Vonqutts ſtehenden 
Blumen, deren Blumenblätter weiß mit einem ‚brillanten carminrothen 
Fleck nad dem Schlunde zu gezeichnet find yad deren Saum fein ge 

wit ie. 30-12 folder Blumen” bilden "immer tin Bonquet. Die 
flarze hat den Habitus des D. arboraas von ber Juſel Kreta, oft 
erreicht ſie ſelbſt die Höhe von 3 Fuß. ° (Iiust. hort. Zaf. 220.) 


1 O0 * 


bnoearpus pen astifolius Lem. 
Dioameae. 


en Strauch von 8-10 Fuß Höhe, veräftelt, ver Stengel ‚gras 
"Martirungen | 


sch, bedeckt mit Seinen weißen Warzen und Dreisligen 
ver abgefallenen. Blätter. : Die zufammengefegten Blätter find zumellen 
Dreipaarig 'gefieuent; zuweilen aber aa sünrpaarig, dann giebt es aber 
aut unbere,. wie: whr aus einem dlatu beſtehen, vas am Ende eisnes 
Ben GStengels ſteht. 

Herr Profeffor Lemaure iſt der erße, Ver in feinem Jardin 1 
ine (1852) Viefen Strang, den Her Liber im Jahre 1847 im * 


Walde dei Billa Bramca (Brafilien)‘ eutbedt Hatte, erwähnte unb de 
der 


Damals. als eine fehr Seltene Shane St zupfahl. — Seitdem hat vun 


Pilscarpas pennatifolian An. Jahre HB: im bot. Garten u Leiden ge 
Hüpt und ba es eine fehr empfehlenswerede Pflanze if, ließ ſſe Herr 
Sarteninfperter Witt in-feinen Annaler. d’Horionliure 3. Liv. 8 —* | 


gen abbilden, zugloich eine ausführkige Befchriltung gebend. — Di 
Per iſt Kant; (ehr — rn I Re —2 * 3 
zähligen Heinen purpurrothen Blüthen. — Es iſt eine e, 

einer baldigan größeren Berbreitung- werth wiÄte.i 1. ::..°. ’ 


Laeii Casporlana Bechb. fe 
5 | . Orchideae. 

Kine eigentpämliche 9 Nenigfeit, die in der Mitte wilden ber Incl 
erispa und L. —— Reht: a Blüthe iſt ueber, die Säule 
vorn en, die Lippe v ur vorgefloßen, . 
—— — des re Gn —— rath und * are 
Eusyer iu. Berlin, Dem’ Re ‚gewidmet iR, ER von, Derra 

"Gywih-a :: =: ruf. Bart 


I, to ne 
e! 









J J— Oatloya Isaleilss Kehb. > Zu ven nm 


Ebenfallo eine Nenigleit. Die bien Bulben. bie feinen feffen 
fätter und daza eine gen neue Garbenzufammenfelung von Gelb mit 
Purpar zeichnen diefe Art aus. 
Unter Rultur des Herm Obergärtner Boyfen. bläßte, viefelbe im 
Bart der Deren Samt Qpoth & Söhne in Flottbed 
Wocheuſchef. Garib. u. ‚aat) ; 


— — m a 


"Cordyline indivisa Kunth, | u —* 


Cordylian tadiriea Kth. if, wie Dr. Oooter ia keiner oro el 
New. Zealand :angieht, . eine ganz verſchiedene Pflanze ats vie, welcht 
unter dieſem Namen ‘ober. and) ale Drasnena Indiviea in Yen- Gärten 
geht, und jegt durch bie Horren dee zu Dammerjwith zwin Arfen Mae 
singeführt worden iſt. 

Dr. Hooker fagt, „er hatte nur einen einzigen Baum p ver —* 
ber ehe eu von Canterbury gefunden und beſchteibt ihn als Finen 

er fhönften Bäume ver dortigen Wälder, er. tnägt: eiue Fahren 
5* beſtehend and mehreren Röpfen lauger: (oft 3 Faß) Blätter.’ 
Barbe der .Iegteren iſt ein bronzenes Belöärän 'und die Hereörtielenne 

Mittelrippe, an ‘der Baſis des Blattes diemliq breit, Tendptet durch * 
earmoiſine · Faͤrbuag. Neben 100 Mrilen wert. ins. Umkreife warde Dad 
Dind nad auberen Exemplaren dieſer Art durchſucht, alleia- Lein zweites 
wurde gefunden · 

In der Beſchreibung dieſer fchönen Art in der Flora of New 
Zealand I, 258 Heißt es: »Sie bewohnt vie uörbligen nnd mittleren 
Inſeln, Dusty Bay nah Korfter; den Fuß der Gebirge Ruahine nad 
Eolenfo; Thomſon's Sund nah Lyall Die Eingeborenen nennen 


IE EHE 


2 Fehr did und en Buß lang, 5 Zoll breit, oft bläulich 
auf ver unteren Seite —E 4: Faß lang, ſraff aff/ Yangens. Die 
eiigeiuen Zweine'8-- 10 Joll Sand, Fehr: Reif, it —* it goſtielten 
BDinnien. Die Ylittenpülle weiß, g kodemförmigs 85 vie ——* obloug⸗ 
Vs: Zoll.lang,. zurädgebugen: Herr Eoleuto fagt, daß die Faſern des 
Goammes dieſes Baumes viel gebraucht: werden. zu Matten nad Diem, 
Th ii genannl,: von denen ‚eine. m. Bafem zu — — J 2. 

ard n.) -.. 
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Rhododeudren Fortunet Lind, =. : 


der. Oleudinning, ver belanzte Hanpelögärtuer zu Turnham 
Green befigt -feit einigen. Jahren ein ausgezeichnetes Sheobeubren.; 
verſchieden von. ‚allen: bi6 isht. bekannten Arten. Obgleich es noch nicht 
gebläht hat, fo zeigen die Blätter ſchon, daß dieſe Art in den Gäxken, 
wicht belannt if,- . Diele find genau Ablang, völlig flach, etwa G:30ll 
und 24 —* brrit, eher. ng Fer und ‚änestpit. Sie ‚ind dun⸗ 
van, haben, feinen Blony auf; der und ſind A uuf. den. 
uneren, Dex Natiſtiel iR. —E tina "a. 2 Ing Bes 





—— hat, fo Inun über die VBiamen neh nichts geſagt 

a e6 Dr, LindIey Senannt, damit. es nicht mit anders 

ewegſei⸗ werden möge, da es ohne Zweifel bald in den Handel gege 

ben wird. Am näcften ſteht dirfe Art wohl den Ab. campanulatem, 

vbſchon ‚fie völlig verfchieden von dieſem iſt, hat aber den Borzug, daß 
fo hart ift wie dag Rh. ponlicnm. 

Herr Kortune, dem zu Ehren Dr. Lindley diefe Urt Genanzt 
hat, giebt folgende Notizen über dieſelbe: „Als ig mich auf einer mei 
ner langen Reifen in der Provinz Chekiang (weſtlich von ) be 
fand, fand Be zufällig dieſes Töne. Söobabendron auf den Gebirgen 
3000 Fuß über der Merresfläge. Die Entdeckung Fam gauz unerwan 
tet,. denn, ebfhen bie unteren: Gebirgagegenden mit audern 
ber Rhodoraceen, namentlich Azaleen, bewachſen find, fo A: bisher 
Miobodendron in dieſem Theile Chiaa's gefunden worben. SH fans 
Pflanzen in allen. Größen bis zu 12 Fuß Höfe. Die großen Eren⸗ 
plare hatten fur; vor meiner Ankunft voll von Blüthen geilen die 
ebgefaflenen Blumen. waren jedoch bereite fo vergangen... daß ich. fie nicht 
mehr 0m konnte. Nach Auslagen der Eingebornen ſoll es aber 

eine Prads fein, diefe Pflanze in Bläthe. zu fchen. Nach near Nah 
* im ehe fand ich in jener Gegend reifen Samen, neu dem ih 
reichlich nad England einfandie and aus dem Gert Blendinuing das 
Blüd hatie eine Bupsl Pflanzen zu erziehen.“ Die einzige beiannie 
Rhododendren-Ärt in. China außer Rh. Fortusei it Ah. ‚Chanipienss 
VHook., von Dem. Colonel Champion auf den aan * 


ALT: 
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Weber Yarmaınden und. deren , Seilung 


on der Sektion für Obſt⸗ und — der Säle 
35 — veröffentlichte Bericht ü ber deren Thaͤtigleit wäßs 


xend bes Jahres 1858, vom hetzeitigen: Gefretain berfeiben, Serie. 


Br. * Fidert, ig fo reich au ſchääßenswerthen un» —— groͤße⸗ 

ren wie Heineren Abhandlungen und Notigen, daß wi 

un denfelben eine noch größere Berbreitung zu verihaffen, in un 

Zeitung übergehen zu laflen für Pit halten, fo z. B. ven vom Ge 
eretaic der Section gehaltenen ie ei —— und deres 

beilars deffen weſentlicher ae gende Punkte bezieht. 

Ale Baummwunden find ante —E verurfacht oder je 
fallig —— Dieſe letzteren ind die gefährlichſten und machen eine 


beſonders forgfältige Behandlung nothwendig. Doch darf man im — 
aumwande 


gemeinen den Srundſatz ‚aufellen, daß überhaupt feine 8 
ohne Verband bleiben ſollte. Ä 

2. Die nit vom Gärtner ſelbſt gemaditen: Bunden rühren mel’ 
von Thieren, Vierfüßern ober Infefien per ber; fie fallen entweder fofeet. 
in die Auges, oder find, wie vie von den Jufelten am aften Helge 
vorurfadten: , unter der Rinde verborgen untl erfordern, um’ 
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zeitig genug entdeckt zu werben, eine aufmerffame Beobachtung. Solche 
Stellen werden oft verrathen durch die Goldkäfer (Scarabaeus aura- 
tas-L., Ceionia aurata Fabr.), weldhe den anfänglich für das bloße 
Ange unbemerkbar dur die Rinde fifernden Saft lecken. Solde Stel: 
len müfſſen fofort gefchnitten -werden, um die Larve zu entfernen, ehe fie 
tiefer in das Holz eindringt oder überhaupt weiter nagt. Die dadurch 
entftandene Wunde ift, wie alle während des Sommers vorkommenden 
Wunden, befonders forgfam zu verbinden. 
Zum Berbinden oder Bedecken der Wunden bebient man fi 
entweder folder Stoffe, welche in Waſſer Tösbar find (Baumkitt), oder 
folder, welche ſich durch Waſſer nicht auflöfen Taffen (Baumwachs, 
Baumharz). Für beide giebt es eine Menge Rezepte, deren feinem 
es an Empfehlungen mangelt. Indeß find die meiften fehr zufammens 
gefent und dadurch Foftbarer als nöthig, da fie Beftandtheile enthalten, 
welche füglich wegbleiben können. | 
j Um größere Wunden, Löcher und Höhlungen auf die Dauer 
auszufüllen, iſt befonvders der Cement zu empfehlen, der zu biefem 
Zweck ebenfo zubereitet wird wie zum Mauern. 
: Zur BDevedung Feichterer Wunden auf fürzere Zeit nimmt man 
Lehm, ver, um ihn haltbarer zu machen, mit dünnem Leimwaſſer ans 
gefeuchtet wird. Um das Aufreißen beim Trodnen zu verhindern, mifcht 
man etwas Kuhhaare, Kaff oder Schewe unter. ’ 
5. Das Baumwachs wurde früher fo zubereitet, daß es ſchon 
in der Hand erwärmt, weich genug wurde, um fich auffleben zu laſſen; 
oder man erwärmte eine etwas härtere Mafle, welche man Baumharz 
zu nennen pflegt, in einer Pfanne über einer Lampe oder über Kohlen. 
In neuerer Zeit hat man nun ein Faltflüffiges Baumharz herzuftellen 
verſucht, das fih an der Luft verdickt, und zu diefem Zweck Harz (Weiß⸗ 
pech) in Alcohol absolutus aufgeloöſt. Wenn das Harz fein geftoßen 
und die Flafche mit der Mifchung auf einen warmen Ofen geftellt, auch 
öfter gefchüttelt ‚wird, fo geht die Auflöfnung ziemlich ſchnell und voll 
ftändig vor fh. Doc läßt fi das Harz noch Feichter in Schwefels 
äther auflöfen, und dieſe Art verdient infofern den Vorzug, als fie 
billiger iR umb der Schwefeläther fchneller verdunftet als Alkohol. Der 
Schwefeläther iſt zwar an fich theurer als Alkohol (das Verhältniß des 
Sreifes iſt 6 zu 5), aber er befigt auch eine flärfere Löfungsfraft 
(3 zu 2). Run find aber alle Fettharze dem Einfluß der Temperatur 
unterworfen und fchmelzen bei ftarfer Sonnenhitze, fo daß fie herablaus 
fen. Dies ift bei den Federharzen nit der Ball; ihre Verwendung 
für den Berband von Baummwunden würde alfo vorzuziehen fein, wenn 
man fie anf leichte Weile flüffig machen fünntee Sp würde 5. 2. 
Guttapercha, die fih in Chloroformium leicht löſt — eine Löſung, welche 
in der Chirurgie unter dem Namen „Traumatieintum® angewendet wirb 
— unbedingt zu empfehlen fein, zumal die Maffe fich fehr fchnell ver: 
bichtet und dehnbar ift, ohne Riſſe und Sprünge zu bifommen, wenn 
nicht das Pfund Chloroformium 14 Thlr., das Pfund Guttapercha 
145 Sgr. foftete, und man nicht, um 1 Pfund Guttapercha aufzulöfen, 


mindeftens 1 Pfund Chloroformium bedürfte. Es werden nun Proben‘ 
gemacht mit Auflöfungen von Harz in Alkohol und Schwefeläther und 
von Guttapercha in Chloroformium. Am fchnelfften verz iet ſich die 
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ledte Maſſe, dann die zweite, am laugſamſten bie erſte. — Herr Haupt 
turnlehrer Rödelius bemerft, daß das von ihm bei einer Temperatur 
von — ZI R. aufgetragene Falıflüffige Baumharz abipringe, alfo bes 
Kälte nicht anwendbar fei. — Herr Inſpeetor Neumann empfiehlt ale 
fehr billiges Baumwachs eine Mifchung aus Harz und Leinölfirniß. 
Herr Rövelius findet diefelbe aber zu Flebrig, was aud der Secretair 
beftätigt, der fih feit Tanger Zeit zum Beftreichen von Pfropfs und 
Kopulirbändern einer Mifhung von Harz und Rindstalg bedient. 
Herr Neumann entgegnet, daß der Zuſatz von ein wenig Baumöl dem 
an feinem Baumwachs gerügten Uebelſtande vollfommen abhelfe. Um 
das Anfleben des Baumwachſes an die Hände zu verhindern, folle man 
dieſe vorher mit Del einreiben. 

6. Der Secretair bemerft nod, er glaube, daß flatt der Gutta⸗ 
percha auch das Harz von Kirfchs und Pflaumenbäumen fi zu einem 
faltflüffigen Baumbarz werde verwenden laffen; nur handele es ſich um 
ein billiges Löfungsmittel. Er werde Verſuche anftellen. *) 

Zum Schluß feines Bortrages erinnert derfelbe noch daran, daß 
man bei beveutenderen Wunden am Stamme eined Baumes das Zurück⸗ 
ſchneiden der Aefte nicht verfäumen darf. Dies dat einen entfchiedenen 
Einfluß auf das Verwachſen ter Wunde, indem die Säfte, welche ſonſt 
in die Zweige gehen würden, nun auf die Heilung ber Wunbe verwen 
det werben fünnen. 

















*) Dies Harz löſt fih in fiedendem Waffer, noch leichter in flüffigem Kali 
ober Natron. Doc ift daffelbe fir den vorliegenden Zweck weniger zu empfchlen, 
da ſid die Aftöfung zu langſam verdichtet. Eher eignet es fi) zum Weberzichen 
von Etiqueiten. 





Sortune’s gelbe Camellia. 


- Schon im 6. Jahrgange der Hamburger Gartenzeitung (1850 
S. 140 brachten wir die Mittheilung, daß Herr Fortune eine gelbe 
Camellie entvedt habe, deren Exiſtenz uns dennoch nicht fogleich einleudr 
ten wollte, bis dann zwei Jahre fpäter Herr Fortune in feinem de 
mals ſo eben veröffentlichten WWerfe „A Journey to Ihe Tea Disıriews 
of China etc.* eine ausführlibe Befchreibung der von ihm enfdedies 
Camellie gab (S. Hamburg. Gartenztg. VIII, ©. 286. nah welde 
wohl an dem Borbhandenfein einer gelben Camellie faum mehr zu zw 
feln war, aber eigenthümlih genug, die verheißene Seltenheit biieb em 
weitenpeil und ift unfers Willens bis jetzt nicht in ven Dandel gr 
ommen, 

Jetzt nun "erhalten wir über diefe fraglihe Tamellie ın dem Lab 
artifel zu No. 19 ter Bonplandia von Herrn Dr. Berthold Sm 
mann eine genügende Aufklärung, nad) der eine wirkliche gelbe Camel 
aber niht als Art exiſtirt. Doc laſſen wir den Verfafſer des Lei 
tfel8 in der Bonplandia felbft reden, um fo mehr, da er feinen A 
mit fo fhönen Worten eingeleitet hat. Herr Dr. Seemann ſch 
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BWlumiftiſche Renigleiten erfahren Seitens der Botaniker von Fach 
feften mehr als vorübergehende Beachtung. Der Blumift mag fi noch 
fo viele Mühe gegeben haben, feine Pelargonien, Stiefmätterchen, Ro⸗ 
fen, Nelken, Marienblümchen, Georginen und fonflige Lieblinge durch 
alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel auf den Gipfel höchſter Bollloms 
menpeit. zu ‚bringen, ihm wirb von Geite Derjenigen, welde am beften 
im Stande wären, feine Beftrebungen zu würbigen, weber Lob noch 
Dani. Ja Mande, denen der „Zopf nad hinten hängt“, ſehen ſogar 
alle blumiſtiſchen Beſtrebungen mit feindlichem Ange an, und ſelbſt wenn 
ihnen die Ratur Schönheitsſinn verliehen hat, fo find fie doch fo von 
Borurtheilen verbieudet, daß fie ein vollfommenes, in höchfler Karbens 
pracht ſtrahlendes blumiſtiſches Erzengnig nicht fchöner finden können, 
als vie vielleicht unanſehnliche Stammpflanze vefjelben. Es müßte ſchon 
ganz etwas Außerorbentliches auftauchen, wenn es von ihrer Seite Ans 
erkennung finden follte, — eine pechſchwarze Hyacinthe ohne die allers 
leiſeſte Spur von Blau, eine bimmelblaue Georgine, eine Rofe, die alle 
Megenbogenfarben in ſich vereinigte, oder fonftige Thatfachen, die allges 
mein angenommenen Theorieen geradezu Hohn fprächen. Der von Kors 
tune entdedien gelben Camellia wird nachgeſagt, daß fie diefe Bedin⸗ 
gung erfülle. Sie bebarf daher Feiner weiteren Empfehlung und wir 
feiner ausführlichen Entſchuldigung, wenn wir fie hier vorziehen. 

As Robert Fortune im nörbligen China war, befuchte er vers 
ſchiedene in der Umgegend von Shanghai beflndliche Hanvelsgärten. 

„Einer verfelben,“ ſchreibt er in feiner Journey 1o the Tea Di- 
stricte of China (London, 1852. 8.) p. 339, „enthielt eine hoͤchſt merk 
würdige Pflanze, die ich nicht unerwähnt Iaffen darf. Wer meine 
„Wanderings in China“ gelefen, wird fich vielleicht der dort erzählten 
Geſchichte meiner Beftrebungen, eine gelbe Camellia zu finden, erinnern, 
wie ih 5 Dollars für eine auslobte, — wie ein Chinefe zwei ſtatt einer 
fand, wie er das Geld bekam und wie ich angeführt wurde! In einem 
wiefer Hunvelögärten traf ich jedoch eine gelbe Camellia, und zwar in 
voller Bläthe, als ich fie kaufte. Sie iſt gewiß eine fehr merkwürdige 
Pflanze, wenngleich nicht fehr fchön. Die Blume gehört zu der Claſſe 
ver anemonens oder warratahblüthigen. Die äußeren Blumenblätter 


fſind milchweiß, die inneren primelgelb. Dem Laube nach feheint fie eine 


ganz befonvere Art zu fein, und dürfte fich vielleicht als härter wie ihre 
Stammverwandten erweifen.« 

Wäre diefe gelbe Camellia eine Spielart der Camellia Japonica, 
fo wäre der und in mehr als einer Beziebung gewiß ein höchſt werth⸗ 
voller geweſen. Gardeners’ Chronicle ſah fie als eine ſolche an, und 
Beh fid (Aprit 1852, p. 259) zu folgender gewagten Betrachtung vers 
eiten: 

„Das Geheimniß der gelben Camellia ift endlich gelöfl, und wir 
müſſen uns endgültig entfchließen, De Candolle's Farbentheorie als 
werthlos zu betrachten! Es war ein genialer Gedanke, alle Pflanzen in 


die eine oder die andere von zwei Reihen zu bringen: die gelben nies 


mals in die blauen und die blauen niemals in die gelben übergehenden. 


Bd Aber der Ausnahmen giebt es bei dieſer Regel zu viele, und wir müfs 
J fen nicht erſtaunen, von einer blauen Dahlia. zu bören, obgleich bie 


ı9 Dahlia ver gelben Seried angehört; feit wir eine gelbe $ Camellie bes 
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fiten, obwohl die Camellia zu der blauen zählt. Herr Fortune ſah 
biefe feltfame Barietät.» 

Leider, oder vielmehr glüdlicher Weife find biefe Schlüffe wicht 
gerechtfertigt, denn die gelbe Camellia ftellt ſich nicht als Barietät 
der C. Japonica heraus. Camellia Japonica blüht gegen den Frühling 
zu, dat fahle Zweige, Blattfnospen, Blattſtiele und Ovarien, bie gebe 
Camellia tagegen blüht im Herbfi (September, October), und hat 
ſchwach flauhaarige Blattknospen, Blattftiele und. Blattadern, nebft einem 
wolligen Ovarium, — Charactere, die ſich bei Camellia Sasanqua fin 
den, der in der That Fortune’s gelber Camellia als Barietät „ane- 
monaeflora® fih anſchließt. Daß Camellia Sasanqua geneigt ıfl, eine 
gelbliche Färbung anzunehmen, geht aus der auf Taf. 942 des Bat. 
Reginters gegebenen Abbildung von C. oleifera Abel (ein Synonym 
yon C. Sasanqua) hervor, mo die äußeren Reihen der Stanbfäden au 
der Bafis ganz taffelbe Primelgelb zeigen, das bei der in Frage ſtehen⸗ 
den Barietät auftritt. Auch nähert fich die dort abgebildete Form im 
Dlatte mehr der gelben Camellia als die gewöhnlid in ven Gärten 
angetroffene. 

Dbgleih nun die gelbe Camellia nicht das if, wofür man fie au 
gegeben, nud zur Varietät einer alten Gartenfpecies herabſinkt, fo bleibt 
fie doch eine neue beachtenswerthe Erfcheinung. Wir kannten bisher nur 
.amemonenblüthige Spielarten von Camellia Japonica, und die geibe 
Farbe der in kurze fpatelförmige Blumenblätter verwanvelten Staub 
fäden iſt jedenfalls eine Erfcheinung, die der Aufmerffamfeit der Camel⸗ 
Vienzüchter ficher niht entgehen wird. Auch dürfte die Identificirung 
der gelben Camellia mit C. Saranqua den practifchen Nuten haben, 
daß man die erſtere nicht wie bisher auf C. Japonica veredelt, wo fie 
nur ein fümmerliches Daſein friftete, fondern auf die Art, der fie als 
Barietät angehört. Einen ähnlichen Bortheil werden aufmerffame Cul⸗ 
fivateure aus dem Identifieiren der irrtümlich Camellia Sasanqua fi. 
pleno in den Gärten genannten Pflanze mit Thea rosaeflera  Camellia 
rosaeflora, Hook. Bot. Mag. t. 5044, C. euryoidos Hort. nicht Lindl.!) za 
ziehen wiffen, indem fie dieſe fchöne Pflanze, bisher in den meiften Ges 
wächshäufern in faft fränklihem Zuftande angetroffen (da man fie mei⸗ 
ſtens auf Camellia Japonica oder C. Sasanqua brachte), auf die üppig 


wachfende Urpflanze bringen, der fie als gefüllte Barietät zugebört, um 


auf der fie jedenfalls am beften geveihen dürfte. 





Dweite Craubenblüthe im Jahre 1859. 
Bon Med.⸗Rath Dr. Mohr. 


Das Faetum, wie es vorliegt, iſt nicht zu verwechfeln mit dem = 
heißen Jahren jedesmal vorkommenden zweiten Blühen, wenn Reben 
anrichtig gefürzt werden. Es läßt ung einen Blick thun in die Ders 
nomie des Weinftorfes, welche von fehr Wenigen richtig begriffen wirt. 
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Unter Reben verfleht man das einjährige Holz, weldhes im vers 
geangenen Herbſte no grün war, und durch Berholzen im Winter zu 

eben wurde. 

Aus riefen Reben brechen im Frühjahr die Augen aus und bilder 
gräne Fruchtruthen, von denen jede zwei oder drei Trauben trägt. Die 
Seitenzweige diefer Kruchtratben nennt man Geiz. Alle Augen an den 
Neben Haben denfelben Werth. Sie tragen fämmtlih Früchte, wenn 
Das vorhergegangene Jahr warm genug war, fie in Sruchtaugen zu ver 
wandeln. Sie tragen feine Früchte oder wenige, wenn das Borjahr 
kalt nnd naß war. Frucht und Holzaugen find alfo ganz daſſelbe, und 
«8 hängt bios von der Witterung ab, ob fie im folgenden Jahr das 
eine ober da® andere find. 

: Die Trauben erfcheinen nur an dem grünen Fruchtruthen, die aus 
den Reben, die im Borjahre grün waren, hervorbrechen. Augen an 
dem Stod, der älter als ein Jahr ift, find immer Holzaugen, und deren 
Augen können erft im folgenden Jahre Früchte tragen. 

Wenn man einen Weinflod ganz ungefchnitten läßt, fo blüht er 
nur einmal und trägt nur einmal Früchte im Jahre, ſelbſt in den hei⸗ 
Geften Länrern und Sommern. . 

Die .grüne Fruchtruthe, welche 2 Trauben trägt, wird vor ober 
gleich nad der Blüthe drei Blätter über der oberſten Traube gefappt. 
Die drei Augen au den brei Blättern wachſen nun heraus und bilten 
den fogenannten Geiz, nämlich grüne Ruthen, welche im folgenden Jahre 
Früchte tragen. Wenn man im Auguft biefen Geiz auf der Hälfte 
abbriht ober ſchneidet, fo treiben die an ihm befindlichen Augen aus. 
Bar der Sommer warm, fo find fie berzits zu Kruchtaugen für das 
kommende Jahr organifirt und fie treiben in biefim Jahre Blüthen, 
welche eigentlich dem folgenden Jahre gehören. Es iſt dies die gewöhn⸗ 
liche Erſcheinung, welde in Zeitungen als eine Merkwürdigkeit vorges 
führt wird. Cie if aber gar nit merkwürdig, fondern beweiſt nur, 
daß der Gärtner die Natur der Rebe nicht verfteht, indem er die für 
das nächſte Jahr beſtimmten Fruchtaugen durch falfches Rappen zum Hers 
vortreiben gezwungen hat, während fie doc nicht reifen fönnen. 

War aber der Sommer nicht warm, fo treiben die drei Augen 
‚(über den diesjährigen Trauben) ebenfalls hervor, fie haben aber. dann 
au gefappt feine Blüthen, und kein Menfh bemerkt fie. Die biesjäh- 
rige Erfcheinung ift eine ganz andere. Bon den drei Augen an der 
gelappten Rebe find die beiden oberften‘ ſtark ansgetrieben und haben, 
heute den 17. Juli 1859, jede zwei Traubenbiüthen, ohne daß fie ges 
kappt find. Sp wie denn auch in diefem Jahre der Weinflod faft 14 
Tage den beiden heißen Vorjahren voraus sft, weil er im Mai reichlis 
hen Regen empfangen hat, fo zeigt auch diefe Erfcheinung, daß bie 
Eutwidelung des Weinftods weit höher gebiehen it. 1857 und 1858 
blühten die drei oberen Augen der gefappten Reben zum zweitenmal, 
wenn fie verfärjt wurden, woburd der zur Verlängerung beftimmte Saft 
in die Augen flieg, und diefe herauſstrieb. In dieſem Jahre blühen an 
demfelben Store und ſchon einen Monat früher die ganz unverlegten 
Zriebe der drei oberen Augen. 

Es tritt Hier die merkwürdige Erfcheinung ein, daß diefe Blüthen 
zweimal am grünen Holze fiden, nämlich erfi an dem grünen Zweige, 
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der and ben drei oberen Augen hervorgebrochen, und zweitens biefer auf 
ber grünen Kruchtruthe, welche zwei fchon fehr entwidelte Trauben trägt; 
und diefe Fruchtruthe fit erft auf dem braunen Holze der Rebe, welche 
im Herbſte 1858 noch grün war und im Winter verholzte. Da wir 
heute erft den 17. Juli haben, fo ift vie Möglichkeit vorhauden, daß 
diefe Blüthen noch reif werden, und man würde dann im September 
1859 reife Trauben von 1860 haben. 

Ich muß noch bemerken, daß meine obige Aufftellang, ganz unge 
ſchnittene Weinſtöcke biühten nie zum zweitenmale, durch obige Thatfade 
nicht beeinträchtigt wird. Es iſt ım vorliegenden Kalle die Fruchtruthe, 
welche auf der Rebe von 1858 faß, allerdings gefappt worben, allein 
die Zweige, die aus den drei über den Trauben figenden Augen her 
sorbrachen, find nicht gefappt worden, . 

Daß es nicht die Wärme allein ift, welche ven Weinflod zur zwei 
ten Blüthe bringt, gebt aus feinem Berbalten in wärmeren Klimaten 
hervor. Auch auf Madeira mot der Weinftod feine ganze Entwide 
Jung dur, ohne zweimal zu blühen. Es ifl auch nicht die Kälte des 
Winters, welhe die Begetation des Weinſtocks unterbridt, fondern das 
Bedürfniß nah Ruhe und Erholung. Selbſt im Winter geht eine bes 
fländige Veränderung in dem Store vor, welche ihn vorbereitet, im 
Frühjahre wieder hervorjutreiben. In Madeira, wo der Winter ned 
foft fo warm ift, wie bei ung der Sommer, fhüttelt der Weinſtock nad 
der Fruchtreife, Ende Detober, feine Blätter ab und verfinft ım ben 
Winterfchlaf bei derfelben Temperatur, weiche ihn in unferm Klıma 
daraus erwedt. Er verharrt inmitten eines ununterbrochenen Frühlings 
und einer immergrünen Begetation 160 Tage im tiefften Schlemmer; 
erfi im März erwacht er wieder und belaubt fih aufs Neue. Gen 
Baterland ift nämlich ein gemäßigtes Klima, in dem der Charakter ver 
Jahreszeiten fiharf ausgeprägt ift, und tiefe feine Natur behamptet er 
in den wärmften Gegenden, wohin ihn der. Meufch verpflanzt hat. | 

Die Weinrebe ift eine Pflanze, die einer coloſſalen Entwidefun 
fähig iſt. Im natürlichen Zuftande wird fie 1000 Jahre alt uad vr | 
Stamm fann einen Durchmeffer von 10 bis 12 Zoll erhalten Da 
große Weinfiod in Hampton Eourt, von Cardinal Wolſey unter Hein 
rih VII. gepflanzt, trägt noch jedes Jahr 4000 bis 5000 Tranben, | 
die in Güte nichts verloren baben, wenigftens hat die lebende Geuerre 
tion in ben legten 60 bis 70 Jahren Feine Abnahme der Güte bemerft. 
Der Zuder der Traube entfleht durch die Wirfung von Licht und Wärme 
anf der Blattflähe und wird nur in der Rebe gefammelt. Die NRater 
hat die Traube und alle Früchte dem directen Sonnenlicht entzogen und 
es if ein bloßes DVorurtheil, daß man ven Stod entblättert, um be | 
Traube blos zu legen, weil man glanbt, der Zuder entflünbe in ber 
Beere. Schwah mit Blättern verfehene Pflanzen haben immer Beim, 
harte, faure Früchte. Nur auf der Blattfläche tritt der Sauerftoff and, 
wodurd die KRohlenfäure in Weinfäure und dann in Juder verwandelt 
wird. Die Güte ciner Traube hängt, bei gleiher Art und Witterung, 
von dem Berhältniffe der Menge der Trauben zu der Wurzel und Blatt: 
flähe ab. Ein großer Weinftod kann zwanzigmal fo viel Tranben ne 
derfelben Güte wie im jungen Zuſtande tragen, wenn dieſes Berhältuif 
nicht ungünflig geändert wird. Je mehr Saft die Wurzel führt, dee 
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mehr Trauben können wachſen, aber auch defto mehr Laub muß vorhau⸗ 
den fein, um bie Tranbe füß zu machen. Alles Lanb dient aber nicht 
dazu, um Zuder zu bilden, fondern nur dasjenige, was mit den Trau⸗ 
ben an berfelben Ruthe und in ihrer Nähe ſitzt. Die Blattflähe muß 
aber aub vie Holzfafer erzeugen, und diefe nimmt einen Xheil des 
Saftes in Anſpruch, der der Traube entgeht. Will man alfo füße 
Trauben zichen, fo muß man das Wachsthum des Holzes befchränfen, 
das der Blätter aber begünftigen. Hierauf gründet fi das ſchöne 
Spftem von Recht. Derfelbe läßt an jeder Fruchtruthe nur 3 Blätter 
über der oberfien Traube figen, die unterfte Fruchtruthe läßt er aber 
ungeloppt wachſen, damit fie die Fruchtaugen für das nächſte Jahr er: 
zeuge. Die erwähnten 3 Blätter find nothwendig, um die oberfte Traube 
zur Reife zu bringen. Wird das Fahr nicht fehr warm, fo würden 4 
Blätter denfelben Dienft thun. Damit aber fein Saft zur ferneren 
Holzbildung verwendet würde, muß man die in ben MWinfeln ber 3 
Diätter fisenzen Augen mit dem Nagel ausbrehen. Es kann dann bie 
oben beſprochene Erfheinung des Nachblühens gar nicht eintreten. Die 
Rebe, welde in diefem Jahre Zrauben getragen hat, wird im Herbſte 
abgefhnitten, und nur die Fruchtruthe ans dem unterftien Auge für das 
nähfte Jahr gelaffen. Dieſe ſyſtematiſche Behandlung der Rebe liefert 

ugleich die meiften and die füßeften Trauben. Es ift einleuchtend, daß 
uantät und Dualität der Trauben zu einander in einer gewiflen Bes 
ziehung fleben, und daß man durch eine zu große Quantität die Qua⸗ 
lität beeinträchtigt, indem nun die Wurzel nit Nabrung genug zufühs 
sen fanu. Beide zufammen follen ein Marimum betragen, und bad it 
allerdings, foweit ver Menſch dazu thun kann, fehr ſchwer zu treffen, 
da man die Deichaffenbeit des Wetters nicht voraus wiſſen kann. Im 
zweifelhaften Kalle richtet man fi auf cine größere Menge Früchte ein 
und nimmt, wenn das Wetter ungänflig wird, nahher einen Theil der: 
felben weg. Daß unfere Rebenktultur, wobei man den Stod zu einem 
Zwerg und Krüppel erzieht, die naturgemäße fei, fann nach den obigen 
. Darflellungen nicht einleuchten, (Zeitſch. d. L. Ber. f. Rheinpr.) 





Abgebildete Eamellien 
in Amb. Verſchaffelt's Nouvelle Iconegraphie des Camellias. 


(VII. Liv. 1859.) 

Taf. 1. Cam. Scipione V’Africano. Diefe Barietät erbielt 
Herr Berfhaffelt vor etwa 4 Jahren von Herrn Luzzati in Flo: 
renz, der fie aus Samen gewonnen bat. 

Die Blumen find mittelgroß, fchön rofa gefärbt und jedes Blu⸗ 
menblatt fein weiß geftrihelt oder baudirt. Die Blumenblätter liegen 
regelmäßig dachziegelförmig, find eiförmig, abgerundet oder wenig ge- 
- Terbt am obern Rande, die am äußerfien Rande der Blume ſtehenden 
find faſt rund. Die Blätter find Elein, aber äußerft elegant. 

Taf. 2 Cam. Pirzio secondo. Eine prächtige. Barietät ans 
verjelben Duelle als vie eben genannte ſtammend. Die Blume iſt 
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mittelgroß und zeichnet fi außer ihrer äußerſt zarten rofa Färbung 
noch befonvers durch die genaue Form einer großen Theerofe ans, wodurch 
fie mit den vielen ganz regelmäßig gebildeten Kormen einen fehr anges 
nehmen Eontraft bildet. Die fehr zahlreichen Blumenblätter, aus denen 
die Blume befteht, find beinahe freisrund, faft aufrecht ftebend, fappens 
“ förmig und bilden im Centrum der Blume ein Herz. Die Färbung 
ift zart rofa, fi nach dem Rande eines jeden Blumenblattes Hin in 
weiß verlaufend. Es ift diefe Camellie mit einem Worte eine fehr 
empfehlenswerthe Barietät. | 

Taf. 3. Cam. Frederici. Eine Blume von 6 Zoll Durchmeffer, 
mit großen abgerundeten, fappenfürmigen Blumenblättern, von denen Die 
im Centrum befinpfichen jedoch nur ganz Flein find und dicht gebrängt 
aufrecht fiehen, wie bei den fogenannten anemonenblüthigen. Die Farbe 
der Blume ift ein glänzendes dunkeles Blutroth. 

Taf. 4. Cam. Cosmopolitana. Im Jahre 1856 erhielt Herr 
A. Berfchaffelt dieſe ſchöne Samellie von Herrn B. Lechi ın Dress 
cia, und zeichnet fie fi durd ihre Größe und fchöne rofa Kärbung anf. 
Die Blumenblätter im Centrum ber Blume find matt weiß geftreift. 
Es iſt eine fehr empfehlenswerthe Form. 

(X. Liv. 1859.) 

Taf. 1. Cam. Prince de Salerne. Schon vor einigen Jaß 
ren erhielt der Herausgeber der vortrefflichen Iconographie des Camel- 
lias diefe Varietät von dem Herrn Prudent Baffon, Gärtner zu 
Zurin, und hat fie niehrere Male mit großer Leichtigkeit und Schönpeit 
bei Herrn Verſchaffelt geblüht. 

Die Blumen find mittelgroß, zwifchen den ganz regelmäßig geform⸗ 
ten und den rofenblüthigen flehend. Die Blumenblätter find groß, abs 
gerundet und liegen bachziegelförmig, namentlih nach dem Rande zu, 
während die im Centrum mehr aufrecht ftehend find und eine Rofenform 
bilden. Die Grundfarbe iſt lebhaft rofascarmoıfin, und jedes Blumen⸗ 
blatt weiß geftrichelt. 

Taf. 2 Cam. compacta alba. Eine Blume erfler Größe, 
anz regelmäßig gebaut und rein weiß mit einem leichten fchwefelgelben 
nflug im Centrum und fich durch Teichtes Blühen auszeichnend. 

Herr Berfhaffelt erhielt fie von Herrn Gaines, ©ärtner in 

London, ver fie aus Samen gewonnen hat. Eine herrliche Blume. 

Taf. 3. Cam. Spineo var. rosea. Cine Barietät mit Fleinen 
Blumen von großer Regelmäßigkit und äufßerfi zarter rofa Färbung. 
Die Entflebung diefer Camellie ift ein Lusus Naturae (Spiel der Nas 
tur), denn fie zeigte fih auf einem Zweige der Camellia Spineo, beren 
Blumen weiß find. Dur Abpfropfen wurde die Barietät rones ges 
wonnen. Auf ähnliche Weife find die Cam. Comie de Paris, Due de 
Chartres, de la Reine rosea ꝛe. entftanden. 

Taf. 4. Cam. Trackir. Diefe prächtige Camellie ſtammt aus 
Florenz von Herrn Sangalli und blühte fie zum erflenmale bei Herra 
Verſchaffelt im Frühjahre 1859. Es ift eine große Blume, Tebhaft 
rofafarben nach dem Rande zu, heller im Centrum. ' Die großen, zahl 
reihen Blumenblätter find oval, ganzrandig, mit einem matten weißen 
Streifen in der Mitte. 

. —— —  —_—_— ——— 


Siteratar. 


Lehrbuch der ſchoͤnen Gartenkunſt. Mit beſonderer Rückſicht 
anf die praktiſche Ausführung von Gärten und Park⸗Anla⸗ 
gen u. f. w. bearbeitet von G. Meyer, bisherigem Königl. Gartens 
Eondueteur, jetzigem Hofgärtner zu Sausſonci und Lehrer an der Königl. 
Bärtnerstehranftalt zu Potsdam. 

Bereitd im vorigen Hefte machten wir auf ein Werk aufmerkfam, 
das jedenfalls in der Gartenfunft eine große Epoche machen wird, Bon 
mehreren uns zugefogten und eingefandten Kritilen über dieſes Wert 
laſſen wir hier die zuerſt erhaltene folgen, eine andere noch ausführli- 
here und vorbehaltenn, fobald mehr Lieferangen erfchienen find. 

Daß vie fchöne Gartenkunſt in ven lebten zwei Decmnien in 
Deutfehland und ganz befonders in Preußen fehr bedeutende Fortfchritte 
gemacht Hat und die Anſichten über. die zwedmäßige Anorbuung . von 
Bärten, wie über Auswahl und Anordnung einzelner Objeete derſelben, 
fih in vielen Punkten geändert haben, . vürfte Jedem befannt fein, ver 
fih mit diefer unterhaltenden und nüglichen Kunſt etwas näher vertraut 
gemacht hat. Eben fo befannt dürfte e8 aber auch ‚fein, daß die Lite 
satur den Fortſchritten diefer Kunft nicht nach allen Richtungen hin 
ebenmäßig gefolgt if, und aus den über frhöne Gartenkunſt vorbandes 
sen Werken im Punkte ver Anordnung meift wenig Raths zu erholen 
iR, und daß infonderheit kein Werk vorhanden if, in welchem der Ges 
genfland in umfaffender und zeitgemäßer Weife, ſowohl nach feiner rein 
äfthetifchen wie praftifchen Seite hin, behandelt worben wäre. Es iſt 
ans daher fehr erfreulich, das ſich dafür intereffirende Publikum auf 
obiges Werk: aufmerkſam machen zu können, welches viefe Lüde in miſe⸗ 
ser Literatur auf die würdigſte nad vollfländigfte Weife ausfüllen wird. 
Es erſcheint, 12— 15 Bogen gr. 4. ſtark, and mit 24 Tafeln Ab» 
bifvungen und 80 bis 100 in. den Text eingedruckten Holzſchnitten illu⸗ 
. Krirt, in der rühmlichſt befannten Riegel’fchen Verlagsbuchhandlung in 
Derlin zu dem Preife von 8 Thlrn. und wird in ſchnell auf einander 
folgenden Lieferungen ausgegeben, fo daß es noch vor Ablauf dieſes 
Jahres in den Händen der Subferibenten if. 

Der Berfafler hat, um das Studium diefer Kunft dem Leſer mög⸗ 
lichſt zu erleihtern und um aud diejenigen der Lefer, welche nur an 
ber rein äftbetiihen Seite des Gegenſtandes Intereſſe nehmen, zu bes 
friedigen, Theorie und Praxis, foweit es irgend thunlich erjchien, von 
einander getrennt und befonders abgehandelt, wodurch zugleich die größte 
Ueberfihtlichfeit in der Eintheilung des bearbeiteten Stoffes erzielt wurde. 
Das Werk zerfällt in zwei Abtheilungen, von denen uns bie erfle klei⸗ 
nere Abtheilung als erfte Lieferung vorliegt. Wir dürfen diefe Abtheis 
lung als den vorbereitenden Theil zu der nädhfifolgenden größeren Abs 
theilung betrachten, in welcher die Grunvfäge der neueren Gartenkunſt 
und eine Anleitung zur Ausübung derfelben in fieben befonvderen Abs» 
fihnitten gegeben werden. Wir begnügen uns für jest, die Eintheilung 
des in biefer Abtheilung behandelten Stoffes nad dem Inhaltsverzeich⸗ 
niffe Hier kurz anzuführen, um bie Reichhaltigfeit derſelben und deren 
zwedmäßige Anordnung erlennen zu laſſen. 1. Abſchnitt: Algemsine 
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Grundfäge für die Anordnung: a) im Großen und Ganzen; b) unregel- 
mäßiger Partieen von einem Hauptſtandpunkte aus, und «) regelmäßiger 
Yartieen. Gebäude. 2. Abſchnitt: Bon der allgemeinen Auorbuung 
der weſentlichſten Beflanbtheile eines verſchönerten Landſttzedß: a) von der 
Lage des Wohngebäudes; b) vom Pleaſuregronnd. Blumengarten. Res 
farium. Wintergarten; c) vom Küchen: und Obfigarten; d) vom Park. 
Wildgehege. Faſanerie; and e) freie Anlagen. 3. Abſchnitt: Ueber 
Hansgärten in Städten und Borflädten. 4. Abſchaitt: Ueber bie Aw 
erdirung Öffentlicher Yläge und Promenaven in Städten und über öffent: 
liche Gärten. 5. Abfchnitt: Bon malerifcher Anordaung oder Grup 
pirung im Einzelnen; a) über den Grand und Boden; b: über Gewäſ⸗ 
fer; c) über Gehölz⸗Gruppirung oder Pflanzungen; d) uber Rafen und 
Wieſen, und e über Wege. 6. Abfchnitt: Ueber Anfertigung des 
Entwurfs zu Papier und die techmifche Ausführung der Anlagen; a) über 
die Ansarbeitung des Entwurfs und b) über die Ausführung des Pre⸗ 
jeetes im Freien. 7. Abſchnitt: Ueber Anfertigung der Koftenaufchläge 
und einige Bemerkungen über die Unterhaltung der Anlagen. 

- Der Berfaffer macht in der erfien Abtheilung und ‚Tieferung im 
einem hiſtoriſch⸗aſthetiſchen Rüdblide auf die Entwidelang der Garten 
kunſt in ihren einzelnen Stylarten und in einer befonderen Schüderung 
derfelben den Lefer mit der Einrichtung der Gärten berienigen Bölter 
belannt, bei denen die Sartenfunk mit Vorliebe kultivirt wurde, und 
deren Sharafter, Lebensweiſe, Sitten und Gewohnheiten ihren Bärten 
einen gewiffen Grad von Eigenthümlichkoit aufgeprägt haben. Der 
Verfaſſer ſchildert zunächſt in ungemein feſſelnder Weife die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der Gärten arabiſchen und maurifchen Gartenſtyls, wie fie ber 
ſchaffen waren zur Zeit der alten perſiſchen Könige bis zur Zeit Mehe⸗ 
med Wis von Aegypten; hierauf den Gartenſtyl der alten Römer und 
jeßigen Italiener, und endlich den franzöffchen, holländiſchen, dyinefifchen 
nnd englifchen Gartenſtyl, damit der Lefer fi mit den Borzügen ober 
‚Mängeln eines jeden Styls befannt mache und feine Ideen über Gar: 
tenfunft und Gärten bereichere oder erweitere. Auf die reiche Lilerater, 
ans welcher ver Berfaffer gefchöpft, ober durch welche er feine Auſichten 
näher begründet hat, iſt an den betreffenden Stellen verwieſen, um 
überall ift zu erfennen, daß der Berfaffer fehr gründliche Studien ge⸗ 
"mat Hat und es ihm ſtets in der Darſtellung um objective Wahr: 
Seit zu thun geweſen iſt. | 
Die verſchiedenen Arten von Bärten find durch höchſt dharakterifi 
ſche Zeihmungen erläutert. Die erfte Tafel ſtellt die Anordnung eines 
arabifchen Borhofes mit feinen zierlichen Pflafterungen und Der garten 
mäßigen Bepflanzung dar, und läßt uns den Geſchmack des Arabers, 
zugleich aber auch den Umſtand erkennen, daß wir ihm in der Berfchös 
nerang unferer nächften Umgebung manches nachahmen fünnten. Die 
zweite Tafel führt uns einen Beinen arabifhen Blumengarten mit fe 
nen arabestenförmigen Blumenbeeten umd der übrigen Einrichtung vor; 
auch hieraus ließe fih unzweifelhaft manches auf nniere Gärten über 
tragen, und wer fi) gar einen Theil feines Gartens zu einem arabi⸗ 
fen Blumengavten einigten wollte, was gewiß einen befondern Rei 
haben würde, dem iſt hierin eins der fehönften Vorbilder gegeben. An 
wmeifden :intexeffirt uns jedoch hie Doppeltafel AL. und IV., weldhe We 
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Einrkhiung der Bärten um die Billen der alten Römer, infondesheit Pie 
der ©ärten des jüngeren Plinius um feine Tusciſche Billa varftellt, die 
von vem Berfafler nach ver ung von Plinins in feinen bekannten Briefe 
an feinen Freund Apollinaris hinterlaffenen VBefchreibung entworfen wer 
den ifl. Die organifche Gliederung in dem Ganzen und. der Reichtum 
in der Ausfchmüdung des Einzelnen in dieſem Arrangement iſt im höch⸗ 
Ren Grave. mufterhaft. Die Tafeln V. und VI. enthalten bie. Brund- 
pläne der Bärten um bie Billa Mattel zu Rom und Uldobrandint 
zu Frascati als Beiſpiele italienifher Gartenkunft zur Zeit des Mittel 
alters in der mehr freien und ber fireng regelmäßigen Form; für ben 
Architecten und Gartenfünftler nicht minder infiructiv als das Tudcum 
des Plinins. Auf die übrigen zur erften Abtheilung gehörigen Tafeln 
vH. bis XH., die charakteriſtiſche Proben dee franzöfifhen, holländiſchen 
wud chinefishen Gartenſtyls enthalten, machen wir chen im Voraus 
aufmerffam; fie werden erft mit der zweiten Lieferung ausgegeben. 

Wir können, der bier gebotenen Raumerfparniß wegen, dem genialen 
Berfaffer, To groß die Berfuchung auch if, in das Einzelne des Gegen⸗ 
Aandes nicht folgen, forschen aber nad genauer Prüfung schließlich die 
Meberzeugung aus, vaß die Schrift, welche das ganze Gebiet der (Gi 
nen Gartenfunft umſaßt, durch Begründung vieler neuer Anſichten 
and durch große Kürze und ‚Klarheit in der Darfiellung ſich ın hohem 
Grade vortheilhaft auszeichnet, tem fich für fchöne Gartenkunſt intere#- 
firenden Publifum — den gebilteten Gärtnern, den Guts⸗ und Gartens 
befigern, Architeeten n. f. w. — als ein fiherer Kührer in der Anorbs 
nung und der practifhen Ausführung von Gärten und allen anderen 
hierher gehörigen Arrangements auf das Beſte empfohlen werden fann. 
Nach Bollendung des Werks, das zweifeldohne Epoche machen wird in 
der Literatur der fchönen Gartenkunft, kommen wir anf daſſelbe no 
ein: Mal znrätf. " Ä | WB. 


Die Flore des sorres des Herrn 2. wan Houtte, unflreitig eine 
ver beflen botaniſchen Journale, fcheint leider zum Bebauern . vieler 
Gartens und Pflanzenfreunde aufgehört zu haben, zum erſcheinen. Schen 
feit einigen Jahren mit der Herausgabe ver einzelnen Hefte im Rück⸗ 
#ande, verſprach der Herausgeber, daß bis uftimo Mär, 1859 fümmis 
die bis dahin fehlende Hefte nachgeliefert fein follten. . Jept ſtehen 
wir am Schluffe des Jahres 1859 und noch fehlen 9 Defte des Fahr⸗ 
ganges von 1858, denn das März: Heft pro 1858 erfchien am 15. Apeil 
1859, mithin find, wenn das Werk fortgeführt werben fol, was gemtß 
aflfeitig gewünfiht wird, bis zu Ende dieſes Jahres noch 21 Hefte 
nachzuliefern. Die in dieſen nachzuliefernden Heften ericheinenden 
Pflanzen-Abbildungen haben jedoch, da die Pflanzen fchon mehr ':oder 
weniger befannt find, für die meiften Pflanzen und Blumenfreunde 
‚nicht mehr den Werth, Nuten und das Interefje, als wenn die Abbildungen 
vor der allgemeinen Berbreitung der Pflanzen felbft ewjcheinen. Wine. 
‚Menge von Pflanzen findet man in den neueſten Pflanzenverzeichniffen 
des Derin van Houtte mit der Bemerkung: wabgebildet im der fluse 
des serres (flore)“ aufgeführt, bis man nach Jangem Suchen, wenn 
‚man ſich erſt ein Bild von der Pflanze nach der Abbildang verfehaffen 
will, she man fh diefelbe beftellt, Dahinter komme, daß wies. Heft der 


Flore des serres, in dem bie Pflanze abgebildet und befchrieben fein 
fol, noch gar nicht erſchienen if. | 

Im Iutereffe des Journals und zum Nutzen der vielen Abonnenten 
deſſelben wollen wir wünſchen, daß das Fehlende recht bald nachgeholt 
und baffelbe dann recht regelmäßig ferterfcheinen möge. 


Ueber einige practifhe BGefihtspunfte bei der Samen 
Probe als Merkmal für die Güte des Samens. Ein Beitrag 
zum ficheren Erfolg des Keimens bei Ausſaaten im Garten und Ackerber 
vom GartensInfpector F. Jühlke, Inhaber ver. Firma: Earl Appelins 
in Erfurt. Berlin 1859. 12. 386. 

Diefe Heine Schrift ift ein extra Abdruck aus dem serbeflerien 
Iandwirthfchaftlihen Kalender pro 1860 von S. D. Mengel und non 
Lengerfe und foll den vom der Firma C. Appelius zu verſender⸗ 
den neuften Samenverzeichniffen als Erläuterungen beigefügt werben. 

Wir wollen für heute hier nur die Aufmerkfamfeit unfrer Leſer 
auf dieſe kleine Schrift Ienfen. Es iſt abermals eine mit fo vieler 
Kenntniß uud Umficht bearbeitete Schrift, wie wir fie aus ber Fever 
bes fich um den’ landwirthſchaftlichen Gartenbau fo verdient machenden 
Berfaffers zu erhalten gewohnt find. Da der Inhalt des Buches die 
allgemeinſte Verbreitung verdient, fo werben wir wohl fpäter im Ant 
zuge Mitiheilungen daraus geben. E. O —o. 





Seuilleton. 


Die vegetabilifhe Hydra. 
Bon Bettzih Beta. Noch vor 
zwei Jahren war Mr. Rivers 
Topper, Bicar zu Stickton, dem 
Centrum der berühmten Feengegend, 
der harmlofefte Geiftlihe und Bo⸗ 
taniler in der Welt. Jetzt iſt er 
taufend Mal verfluht und vers 
wünſcht, gerichtlih angeflagt, und 
zur wegen mangelnder Form in den 
‚betreffenden Geſetzen nicht Teibhaftig 
‚verbrannt ober echt englifch gehenkt 
in Folge feines Eifers in der Bo» 
sauil. Sein Stedenpferd waren 
die Wafferpflanzen, welche von den 
blühenden Sümpfen und Kanälen 
um ihn her reichlih genährt und 
bald fehr fett wurden, was man Stek⸗ 
kenpferden fonft nur felten nachrüh⸗ 
men kann; Moosrofen und Zwerg⸗ 
tulpen, womit er begonnen, wurben 


(Nymphaea Lotus), Conferva, HY- 
drodietyon, Mougeotia, Tyndaridern 
und Oscillatorien verdrängt. Immer 
mehr blühende Riren und Nymphes 
bäupter ſteckten ihre Köpfchen aus 
feinem SFifchteiche hervor, den m 
fih Hinter dem Daufe Hatte anlegen 
laffen und der dur eine Eiſenroͤhre 
aus dem benachbarten Kanale ge 
fpeift ward. Aber die Lotus⸗Rymphe 
des Nil Hatte e8 ihm angethan. Sit 
flagte, wie es ihm ſchien, aus fer 
nem fifchteiche heraus, daß fie fi 
einfam und kalt fühle unter. de 
reizlofen Waſſer⸗ und Sumpfpflauzen 
Englands und fi nah Schwein 
des heiligen alten Nil fehne. Br 
Rivers Topper lernte etwas fop 
tiſch, um mit dem botanifchen Pre 
feffior Redſchild Fellah in Alm 
andrien correßpondiren zu fönnen und 


Selb. von Lotoe⸗jRymphen des Nil! zu Iefen, wie gewaltig und zanberiif 





die Blumen des Rilke feien ımbl|ein zerbrüdter Leichnam. Andern 
weiche fih etwa als ganz Unbekannte | Waſſerpflanzen ging es bald nicht 
in England einführen ließen, mit|beffer. Die Growferva aquatilis 
ihm gelehrte Streitigkeiten übernahm nah einigen Stunden deu 
Waſſerpflanzen zu führen und ends | großen Teich ein und machte Miene, 
lich durch eine ganz nene, in Eng-|den ganzen grünen Plag umher mit 
land völlig unbefannte Waflerpflange | Sturm zu eroberz. 
des Ni überrafht zu werden. In/ Der botaniſche Freund war nah 
dem foptifchen Begleitfchreiben hieß |London abgereiſt. Die. Toppex 
es: „Sie erhalten hiemit eine Wurs |fchlief während der Nacht ſehr uns 
zel der Growferra aquatilis, ganz|rnhig und träumte von vegetablifchen 
unbelannt in England, wie in Eus| Boa Eonftrictors, die ihn, Haus 
ropa überhaupt. Möpe deren Schats |und Hof umfchlangen und fo lange 
ten niemals kleiner werben und | drüdten, bis er frhreiend aufwadhte; 
mögen Sie taufend Jahre leben, um hinaus zu ſtürzen und die furcht⸗ 
deren Wuchs und Blüthe zu bewuns | bare Pflanze fchwellen und mit dicken 
dern, dankumgeben von der Nation.« | Peitfchenftielftengeln nach allen Sei⸗ 
Mr. Topper war ein gelebrter |ten proben zu feben. . | 
Waſſerpflanzen⸗Botaniker, aber fein| Gegen Mittag fam ein Brief von 
Held im Koptifchen, fo daß er die dem botanifchen Freunde aus Lone 
Ironie diefes Briefes nicht merkte. |don, der die Ankunft der. feltfemen 
Die Wurzel der Growferva agua- | Pflanze fofort der Moyal Botanical 
tiiis . fam in einem feinen, flars| Society gemeldet hatte. Er Ins: 
Ben, luftdichten Steingefäß an, vers|, ‚Lieber Topper! In aller Eile 
fiegelt mit Profeffor Fellah's eiges | bitte ich Sie die Growferva wohl 
nem Petichaft. Als es geöffuet ward, |zu hüten, daß fie nicht um. fi 
fprang wie aus gewiffen Spielzeugs | greife. Bom Director der Botani⸗ 
Vexir⸗Kaͤſtchen eine üppige. Maſſe ſchen Geſellſchaft ernftlich ermahnt, 
von peitfehenftielartigen Stengeln |fage ih Ihnen, daß diefe Pflanze 
und Blättern heraus, nicht von einer |der größte Fluch im ganzen Reiche 
Wurzel fondern von Tanfenden, die der Begetation if. Ahr fabelhaft 
ſich mit furchtbarer Hartnäcdigkeit | fchneller Wuchs, ihre entfenliche Ge⸗ 
an die innern Wände des Steinfr@s nerationskraft und ihre Harträckig⸗ 
ges angefogen hatten. Es war ihm |feit ver Exiſtenz vereinigen fich, fie 
befannt gewefen, daß diefe Pflanze |überall, wo fie einmal Wurgel ges 
ungemein raſch und luxuriös wachfe, | faßt, unvertilgbar zu machen. Unter» 
aber dies überflieg feine Erwartun: | Aegypten iſt von ihr auf Taufende 
gen. Ein botanifcher Freund ers|von Meilen zerfiört worden. Der 
Härte, berbeigerufen, man fähe fiel Nil wirb nar Durch die ungeheure 
faktiſch und förmlich wachen. Tops | Menge Alligatoren (welche deshalb: 
per bielt es für Illuſionen des En: |in Aegypten göttlich verehrt wurden): 
thufiasmus, aber er hatte Recht. ſchiffbar gehalten, weil fie juſt diefe 
. Der Steintrug mußte mit einer Hflanze leidenschaftlich gern freſſen 
Art zerſchlagen werden, um dielund eben fo ſchnell verzehren. als fie 
Pflanze herauszuzichen. Sie ward | wählt. 
in den Meinen Kifchteih neben die, Vergeſſen Ste vor allen. Dingen 
Lotos⸗ßNymphe gefent, die fich nach nicht, die Eifenröhre, durch welche: 
einigen Minuten ſchon feft und zärts Ihr Teich verforgt wird, feſt zu. 
lich umarmt fand, Nah 35 Mi—⸗ ſchließen. Näheres münblid u. ſ. w. 
anien lag fie auf ber Waſſerflaͤche, Kaum hatte. Mir. Topper kiefe 
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Sqrecfenanachricht gelefen, als ihm 
ein: Ranatfchiffer gemelvet warb. 
viefen Leuten fland er im beflen 
Bernehmen, dba fie ihm öfter veges 
tabilifhe Euriofitäten brachten, wos 
für er ſtets aufländig bezahlte. 

„Ich und mein Freund fanven 
dies heute Morgen im Ranal,ı fagte 
der Schiffer, »baben es vorher nie 
geſehen, aber heute fanden wir fehr 
viel davon. ch verfiche nichts 
davon, aber Watumecallum com- 
mune, wie Sie es nennen gewöhn⸗ 
liche engliihe Waflerpflanze) iſt es 
nicht, fo viel ſehe ih.» — 

. Mr. Topper flürzte mit der 
Verzweiflung eines Selbſtmoͤrders 
in den Garten an den Kifchteich, 
über erfäufen Hätte er fich nicht 
Hönuen, wenn es feine Abficht ge⸗ 
wefen wäre: der ganze Teich war 
von der entſetzlichen Pflanze aus und 
ausgefült. Er arbeitete mit ber 
Hand hinunter nach der Eifenröhre, 
welche Waſſer ans dem Kanale lie 
ferte, ‚fie war von einem Wurzel, 
ſchoß verfiopft und ausgefält. Aber 
fe Tann doch unmöglich in einer 
Nacht bis in den Kanal ſelbſt ger 
ſchoſſen ſein,“ dachte er mit nod 
einiger Hoffnung, und eilte mit 
einem tüchtigen Stopfer nach der 
andern Deffnung der Röhre im Ka⸗ 
nale. Das Ungeheuer war wirflich 
nit nur durchgeſchoſſen, ſondern 
ſtreckte ſeine Wurzelarme auch be⸗ 
reits nach allen Seiten aus. Meh⸗ 
vere derſelben hatten ſich ſchon am 
Ufer entlang feſtgeſogen. Er ſchnitt 
Se Hauptwurzel an ber Deffnung 
der Röhre zwar ab, aber die Schöß: 
Kinge zeigten überall ſchon felbftän- 

Tebenstraft, wie fih bald zu 
—— Schrecken der ganzen 
Umgegend erwies. 

Am dritten zage darauf fland es 
in der Zeitung, daß der Sticton⸗ 
Banal ylögfich mit einer ganz neuen 
Art yon Waffergewãchs geſegnet 


tawiter.überrafcht habe. Eine Woch⸗ 


Mit ſpaäter erſchien als Auftiaraug von 


Topper’s botaniſchem Areunde bie 
Nachricht, daß En land dem berũhm⸗ 
ten Botaniker Topper bie 
Einbürgerung ber feltfamen, bisher 


noch ganz unbelannten Growferrs 


agnatilis aus Aegypten zu verbans 
fen babe. 

Nicht lange und es erfchienen 
Klagen und Angriffe, daß der ganze 
Kanal von der furdtbaren Pflange 
fo durchwuchert worben fei, daß kein 
Katn mehr fahren könne. Kanals 
ſchifffahrt und Waſſermühlen Mies 
len weit umher flanden fill, hieß «6 
fpäter. 

Nach vier Wochen begannen ge: 
richtliche Vorladungen auf Klagen 
ver Waſſermüller⸗Aſſociation ven 
ven Eommiffionären der Stidton; 
ſchifffahrt, von der Canalcompagnie 
u. f. w.z auch ein Brief fam non 
einem Künfller, der verficherte, daß 
man von den Blatiſtielen ver Grow- 
forva aguatilis Papier machen könne. 

Die erſte Anklage lief zwar auf 
eine Freifprechung hinans, weil, wie 
ver Richter anführte, Leider kein 
Beſetz für diefen beflimmien Fall 
exiſtire, naber Ihr Name, Mr. 
Topper,« fehte der Richter hingen, 
"Wird ewig gefchändet bleiben, weil 
fih daran ein entjeßliches Beifpiel 
fuüpft, daß afle Uebel, welche aus 
Unwiffenpeit und Brutalität ent» 
fpringen, von. ben Thaten und Bes 
firebungen übertriebenen Dilettaus 
tismus übertroffen werben können. 
Die entfeglihe Schlange, welde 
bereits Taufende von Menfchen brots 
los gemacht, hat fi binnen 8 Wochen 
über 75 Meilen durch den Ranal 
und Fluß Stieton ausgrbehnt.« 

Zwei Jahre find feitbem verflofs 
fen. Es fährt und fließt wieer 
im. Sticton, aber nur unter fort 
währendem Rampfe mächtiger Dampfs 
baggermafchinen, die ale 8 Tage 


worden: ſei, welches bie beften Bo⸗ | ven Kanal und Fluß durchraſen, am 
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mit Riefenkraft die Käpfe und Hälſel Noſenkohl. Im Winteri68/59 


der furchtbaren Waſſerpflanzen⸗Hy⸗ 
dra wegzureißen. Einführung von 
Alligatoren ſchlug fehl, eine Sen⸗ 
dung fraß ſich unterwegs gegenfeis 
tig ſelbſt anf, eine zweite fam wähs 
rend des Winters um. 

- Mr. Topper ‚wurde gerichtlich 
freigefproden, aber die botanifshe 
Geſellſchaft hat ihn auf ewig tes 
Araft und für Growferva aqua- 
tie den offictelten Nomen Toppe- 
renia pesilfera frftgefeßt und beibes 
halten. (Dr. Ule, Ratar.) 





Wellingtonia gan- 
tea. Ein Herr Glen Eyre bei 
Southampton theilt in der Gard. 


hat Herr Inſpeetor Neumann in 
Breslau mit Roſenkohl, der, weil 
er zu fpät ‚gepflanzt, keine Rofen 
angeſetzt hatte, den Verſuch gemacht, 
ob er im Keller folche treiben würde. 
Der Berfuch iſt gelungen, nur blies 
ben die Rofen Eleiner, waren abex 
auch deſto zaster. Einige Stengel, 
welche ihrer Rofen beraubt, über 
Winter 1857/58 unter Laub und 
Bohnenſtroh zufällig im Freien lie⸗ 
gen geblieben waren und neue Ro⸗ 
fen angelegt hatten, hatten Herrn 

. auf ven Gedanken gebradt; 
Auf Grund diefer Beobachtung 
glaubt Herr N. mit Sicherheit aus 
nehmen zu dürfen, daß man von 
dem Rofenfohl eine toppelte Ernte 


Chron. mit, daß er ein 4 Fuß haben fann, wenn man im Herbfl 
6 300 hohes Exemplar der Wel-|vdie Rofen abbricht und bie Stengel 
fingtonia giganten befigt, das drei in Erdgruben mit Laub bevedt 
Heine Sruchtzapfen trägt, und fragt durchwintert. (Bericht d. Sect, für 
an, ob auch anderswo dies der Fall | Dhf- u. Gartb. d. El. Geſellſch.) 


fein möge? 


Gollvdium, Anwendung 
bei Stedlingen. - Se günfig 
auch die Refultate fchienen, die durch 
die erfle Anwendung von Collodium 
bei Stedlingen anfänglich erzielt 
wurden, fo fcheint man ſich deſſelben 
doch wohl nur wenig oder gar nicht 
zu bedienen, wenigftens iſt uns bis⸗ 
jest nichts Neues darüber zu Gehör 
gefommen. Schon glaubten wir 
jedoch in No. 17 des Erfurter 
General⸗Anzeiger eine Reihe 
son nenen Reſultaten über »An⸗ 
wendung von Collodium bei Steck⸗ 
lingen⸗ zu leſen zu bekommen, ſahen 
uns jedoch ſehr bald getäuſcht, in⸗ 
dem die in gedachter —* an⸗ 


geführten Refultate ganz dieſelben 


find, welche vor etwa fünf Jahren 
in England gemacht und ſchon das 
mals (1854) in der Hamburger 
Sartenzeitung (Yahrgang 1854, 
pag. 208) mitgetheilt wurden. 








Gurken⸗Meichthum. Ein Cor⸗ 
respondent berichtet im Gard. Chron., 
daß er auf einer Reife in den Ver⸗ 
einigten Staaten mehrere Markt 
gärtner anf Long Jélaud befndte, 
von denen einer 13, ein anderer 
18 Acres Rand mit Gurkenpflanzen 
bebaut hatte. Bon einem Felde 
von 34 NAcre waren 60,000 Stück 
Burfen an einem Lage gepflüdt 
worden, wofür über 1000 Doflars 
gelöft wurden. — Die Gurfenpflan- 
zen werben auf Hügelu, 4 Fuß von 
einander entfernt, gepflanzt und zwar 
läßt man 5 Pflanzen auf je einem 
Hügel wahfen. Zwifchen den Hüs 
geln befinden ſich feine anderen Ges 
mäfeforten. Gewöhnlich werben 4 
oder 5 Pflanzungen in wöchentlichen 
Zwifchenräumen vorgenommen, fo 
daß, wenn bie eine erfrieren follte, 
die andere gefichert if. 
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Perfonat - Üotizen. 


Der bisherige K. Hofgärtuer 
Her Mayer zu Monbijou in 
Berlin ift zum Hofgärtner am Neuen 
Garten bei Potsdam ernannt; der 
bisherige Obergebhülfe Herr Kühne 
tu Sangfouci dagegen zum R. Hofs 
gärtner in Monbijon in Berlin. 

+ Herr Th. Nietner, welcher bis⸗ 
her als Obergärtner und Pfanteur 
in der Königl. Meierei -Baumfchule 
zu Sansfouci functionirte, wirb als 
K. Obergehülfe nah dem Neuen 
Garten und der Dbergehülfe Herr 
2. Braſch in gleiher Stellung 
nad Sansfonci (Revier des Herrn 
Hofgärtner H. Sello) verfept. 





An die Stelle des, als Botaniker 
die Niger s Expedition begleitenden, 
leider verftorbenen Herrn Charles 
Barter iſt Herr & Mann, einer 


der intelligenteften hannoverſchen 
Gärtner im 8. Garten zu Kew, 
ernannt worden. Er ift bereits am 
24. November d. %. nad Largos 
abgereif, um von dort nah Rabba 
zu geben, wofelbfi Herr Barter 
am 15. Inli geflorben iR und wo 
iin Dr. Bailie, der Befehlshaber 
der Nil-Erpedition, erwartet. 

(6. Ch.) 


+ Am 11. October d. 3. flarb 
im Neuen Garten bei Potsdam 
der Königl. Hofgärtner Herr KAraus⸗ 
nid. 





Correspondenz-Motizen, 


Dr. ©. in London. Den angeregten 
intereffanten Artitel in No. 15 war ich 
ſchon fo frei, für dic Ztg. zurüdgelegt zu 
baten. Camellia Kissii blüht im Frühe 
fahre! Briefiich mehr darüber. Kür ven 
Artikel und die Samen den verbindlich⸗ 
fien Dant. 





Kalt flüssiges Baumwachs. 


Dieses unübertreffliche BAUNWAOHS, zum Bedecken der Brand 
wunden, Veredeln etc. etc., wird kalt aufgetragen, verkärtet sich 
in der Luft, als auch im Wasser und wird bei einer Teınperatar 
von 45° nicht fässig. In "/s, "/ und 1 Pfund Blechdosen, grössere 
Quantität billigst berechnet. Wiederverkäulern angemessenen Ra- 
batt, pr. Comptant zahlbar, Briefe france. 

Darmstadt. &eorg Liebig Sohn. 


Hiesigen Gärtnern steht die Redaction dieser Zeitung mit klei- 
Proben dieses Baumwachses zu Versuchen zu Diensten. 


J. 3%. ©. Kircher 
in Hildesheim (Königreich Hannover). 

Mein Georginen-Catalog pro 1860 (32fter Jahrg.\, enthals 
tend: 101 Sorten Litiputen (Bonquets®eorginen), 190 neuefle (dar 
unter 39 eigene Zöglinge, die zum Erfienmal in den Handel kommen), 
149 neue, 135 ältere und 162 gute alte Sorten, ift fertig gebradt 
und wird auf franfirtes Abfordern gern zugefanbt. 
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